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9orrede 


Endlich tft es möglich geworben, den dritten Band des Hand⸗ 
buchs zu veröffentlichen. Der vierte und zugleich letzte wurde be= 
veits in Angriff genommen. In demfelben wird ber noch übrige 
Reit des fo wichtigen Pfarrrechts ausführlich erörtert. *) Wenn 
je, Tonnte ich mich bei vorliegender Arbeit überzeugen, wie befehränft 
des Menfchen Kräfte und wie wahr des Dichters Worte feien: 


„Non omnia possumus omnes.“ 


In ber That! ein gutes Stück Geduld gehörte zur Voll: 
endung biefer Schrift; denn Schwierigkeiten mannigfacher Art ſtell- 
ten ſich ein. 

Zwar wurden mir die hierortigen Bibliotheken, namentlich jene 
unſeres ehrwürdigen Stiftes St. Peter zur dankenswertheſten Be- 
nügung bereitwilligft geöffnet — ja ich hatte ſelbſt das Glück, bie 
meifterhaft organifirte Fönigl. Hof- und Staatöbibltothet zu Mün- 
hen einige (leider nur zu Furze) Zeit hindurch, befuchen zu können; 


*) Den vollftändigen Inhalt des IV. 2. f. 6. 129. ©. 494. 
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zwar fehlte ed nicht an belebender Ermunterung und an wohlmei- 
nenden Rathichlägen erprobter Freunde; auch ift mir der fo ument- 
behrliche Muth nie ausgegangen: allein all biefen Anregungen ftan- 
den Hinderniſſe gegenüber, bie unmöglich ganz bewältigt werben 
fonnten. Es fehlte die nöthige Muße zur vollfommenen Durchdrin⸗ 
gung des reichhaltigen Stoffes; es fehlte bie Praris hinfichtlich einer 
Materie, die nur aus längerer Praris durchgehende Har wird — 
ich meine den canontfchen Proceß. Hiezu Fam noch eine eigenthüm- 
liche Schwierigkeit. Das Handbuch foll vorzugsweife bad gemeine, 
d. 1. das vom römiſchen Papfte für die ganze Kirche gutgeheißne Firch- 
liche Recht bieten. Diefe Rechtsordnung in's Bewußtſein zu brin- 
gen, iſt um fo mehr Pflicht, als der 34. Artikel des öfter. Con— 
eorbatd lautet: „Cetera ad personas et res ecclesiasticas 
pertinentia, quorum nulla in his articulis mentio facta est, 
dirigentur omnia et administrabuntur juxta Ecclesiae doc- 
trinam et ejus vigentem disciplinam a Sancta Sede adpro- 
batam.* In der Auffindung ber gemeinen noch heute geltenden 
kirchlichen Normen befteht jeboch nur der Heinere Theil des Schwier- 
gen ber Arbeit. Der heifelfte Punct bleibt immer ber: daß man 
bei vielen Materien auf Gewohnheiten in kirchlichen 
Dingen ſtoßt, die mit dem gemeinen Rechte nicht im 
Einklange ſtehen, für welche auch Fein canonifd- 
giltiges Particulargeſetz einſteht. In ſolchem Falle, was iſt 
zu thun? Darf man ſchweigen oder ſoll man die Sache klug umgehen 
oder gar verdrehen? — Das wäre Verrath an Recht und Wahrheit, 
um ſo unverantwortlicher in Betreff derjenigen, die nicht beweilt ſind, 
Quellenſtudium zu betreiben. Was alſo? „Oculi plus vident, 
quam oculus“ — „Omnia fac cum consilio, et post fac- 
tum non poenitebit“ — alfo fi Raths erholen bei anerkannt 
großen und bewährten Männern; bei einem eben fo gelehrten als 
mannhaften Papſt Benedict XIV., bei einem gemiflenhaften 
Schmalzgrueber, bei einem freimüthigen Reiffenftuel, bet 


rn — — —— — — — — 


V 


einem grundpractiſchen Fagnani, Bei einem geſchäftskundigen 
Knguftin Barboſa, bei einem ſtreugkirchlichen De Bouix u. a. 
Diefe — wie verfahren fie im Falle des Wiberfpruchd zwiſchen 
Gepflogenheit und Geſetz? Sie nennen ſchwarz nicht weiß, fie bes 
mänteln nicht den Stein des Auſtoßes, fie fprechen offen und ge- 
sade, fie faflen ihre Gebanken in die Zeilen und verfchmähen «6, 
dieſelben zwiſchen ben Zeilen errathen zu laſſen — kurz fie haben 
dad Recht und nur dad Recht im Auge, fo zwar, daß fie mandj- 
mal der Sache des Rechts Form und Syſtem zum Opfer 
bringen. 


Diefen großen Männern, welche erreichen zu wollen Anmaßung 
wäre, nachfolgend, bemühte ich mich, alle unlautern Ab- und Rüd- 
fichten bei Seite zu feßen und nur das Recht, foweit ich felbes 
gefunden nad erfinmt zu haben glaube, darzubieten. Dabei be- 
gleitete mich im jede Furche des ausgedehnten Arbeitsfeldes ber 
Gedanke: daß eine allfeitige und burchgreifende Herrichaft des 
auf jo sielhundertjähriger Erfahrung beruhenden päpftlichen Rechts 
ein wefentlicher Factor zur Regenerirung des Tirchlichen Lebens und 
daß die wahre Kirchenfreiheit nur durch allgemeine Anerkennung bes 
Gemeingeſetzes möglich fei. Allerdings wird entgegnet: „Für unfere 
Verhaͤltniſſe paſſen diefe und jene päpitlichen Gefebe nicht.” Aber hat 
man bie Sache wohl ſchon eines beharrlichen Verſuchs werth gehalten? 
hat man ſchon ernftlich Hand angelegt, ben Roſt verfehrter Ge- 
wohnheit von Tirchlichen Zuftänden gründlich wegzufegen? hat man, 
furz gejagt, bes Apoftels Wort in That gefebt: „Omnia probate.“ 


Als die hohe Gerechtigkeit unſeres ritterlichen Kaiſers und 
Königs ber Kirche die Freiheit der Bewegung wiebergab, ba moch— 
ten fo manche in entgegengefebtem Syſteme Ergraute für bie Zu— 
funft bangen, weil fie verftrict in angewohnten und liebgewordenen 
Ideen- und Lebenskreiſen auf jenen Standpunkt fich nicht erheben 
fonnten, auf bem allein ein richtiger Fern- und Ueberblid möglich 
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tft.” Auf biefem Höhenpunft fteht aber Sions Wächter, ber römiſche 
Papft, der „ben Primat ber Ehre wie der Gerichtöbarkeit In ber 
ganzen Kirche, ſoweit fle reicht, nach göttlichen Geſetze inne Hat,” 
und auf biefes Wächters Zeichen hat zu fchauen, wer. Immer Sions 
Bürger fein und heißen will. Sollte biefes offene Wort der Bor- 
vebe auch nicht vor jeder Nachrede ficher ftellen: fo mar e8 doch zum 
Verſtündniß des Geiſtes ber Schrift nothwendig gefordert. 


Salzburg am Sonntage Duinquagefimä 1857. 


Der Verfaſſer. 
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Bun den Episeopgal-Rehisfunrtionen 


8. 59, Neberfiht und Methode. 


1. Nachdem die jnrififchen Functionen des Primats dargelegt find, 
handelt es ſich um die Rechtöthätigfeiten episcopuler Natur. Es 
haracterifirt fi) aber die bifchöflicke Gewalt in der Kirche weientlich als 
eine oberpriefterliche. Dieß wurde vom Trientner Concil in den 
Worten ausgedrückt: „Si quis dixerit,. Episcopos non esse presbyteris 
superiores, vel non habere potestatem confirmandi; vel eam, quam 
habent, illis esse cum Presbyteris communem .... anathema sit.“ 

Demgemäß fommen Im Folgenden die oberpriefterlichen Rechts 
functionen zur Sprache, d. h. jene, zu welchen der Episcopat als folcher, 
nicht aber der Preöbyterat als folcher berufen if. Wer immer fonadh 
zufolge göttlichen ober Firchlichen Rechts, fei es auf Grundlage giltiger 
Gewohnheiten oder ausdrüdlicher Verordnungen und Privilegien, ald vols 
ler oder theilweiſer Träger bifchöflicher Gewalt, gleichwiel ob Ordinis 
oder Jurisdictionis, fungirt, muß in diefem Abfchnitte vorgeführt werben. 

Voller Träger und Adminiſtrator bifchöflicher Gewalt jure divino- 
ecclesiastico ift der Didcefanbifchof; ber theilweifen Träger dieſer Gewalt 
gibt es mehrere, und zwar unterſchiedne. Ginige derfelben find entweder 
gemäß ihres Weihecharakterd oder Infolge päpftlicher Privilegien zur Bors 
nahme bifchöfliher Bontificalhandplungen bereihtiget (4. B. Weih⸗ 
bifchöfe, Dignitäre, Aebte) ; Andere find Träger bifchöflicher Jurispiction ss 
gewalt (3. 3, Vicarii generales, Vicarii foranei), während Andern die 
bifchöflihe Doppelgemalt (Ordinis et Jurisdictionis) zufteht (3. B. dem 
Biſchof⸗Coadjutor temporalis), ohne daß fie jedoch diefelbe im Sinne und in 
der Ausdehnung bed Dioͤceſanbiſchofs inne hätten. Hinwiederum fungiren 
einige Inhaber bifchöflicher Gewalt bloß ald Stellvertreter ober 


| Organe des Didcefanbifhofs (4. B. Official, Bezirksvicaͤr); während 
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hingegen Andere mit und neben oder auch in Unabhängigkeit vom 
Didcefanbifchofe zu wirken berechtiget ſind (z. B. Cathedralcapitel, Capitels⸗ 
Vicar). 

Demzufolge gliedert ſich der vorliegende Abſchnitt in zwei Abthei⸗ 
lungen, deren erſte von den Rechtsfunctionen des Didcefan- 
bifhofs, und deren zweite von den Rechtsthätigfeiten anderer 
Träger biſchöflicher Gewalt, handelt. 

Soferne aber nach der heutigen Praxis die Didcefanbifchöfe mehrere 
Rechte als „Apostolicae Sedis delegati“ 1) ausüben, werben Weberfichts 
halber in der erſten Abtheilung auch diefe angeführt. 

2. Um das Werk gegen die immerwährenden Schwanfungen ber 
Zeitverhältniffe ficher zu ſtellen, werben nachftehend vorzug sSweiſe bie 
firhlichen Beſtimmungen angegeben. Die neueren und neueften parti- 
eularrechtlichen Normen für Defterreich und Deutfchland wurden dem ange- 
fügten Archive zugewiefen. Diefe Methode erfcheint durch das öſter⸗ 
reichiſche Concordat (ddo. 18. Auguſt 1855, kundgemacht am 5. Novem⸗ 
ber d. 3.) als von felbft vorgezeichnet,, indem dasſelbe fortgehend auf bie 
sanoniihhen Sagungen hinweist. 2) 

Anmerkung. Zum Boraus möge bemerkt fein, daß nebft den Altern Quellen und 
canoniſtiſchen Werten beſon der s benũtzt wurden: Bullaris. Romans Continuatio (Sum- 
morum Pontßcum Glementis XIII. Pii VL, Pii VII. Leonis XIL, Pii VIII. et Gregorli XVI. 
Censtitutiones etc, quas collegit Andreas Adyocatus Barberi, Romae 1865); Lucii 
Eerraris Prompta Bibliotheca (Editio novissima. Opera et studio Monachorum Montis 
Gasini. Neapoli et Romae 18441855). Dieſes vortreffliche Wert erſcheint tn Lieferungen, 
jede zu 8 Bogen fu groß 4". Bis Ende 1855 find bereits 80 Lieferungen erfhienen. Der 
Abt von Monte Caffino, Michaelangelus Celeſia, flellte In einem Schreiben dd. 26. Febr. 1854 
ben Antrag: „Ut hoc opus magis divulgetur, remittimus omni illud acquirenti 6 Scutata 
de 24, et dabimus 60 Fasciculos pro 18 Scutatis Menetae Romanae, dammodo uno 
tempore solvantur.* 

Weiters wurde benüpt: „Ganones et decreta Goncilii Tridentivi. Accedunt 8. Gongreg. 
Card. cone. Trid. Interpretam Deelarationes ac Resolutiones.‘ (Edit. Schalte ac Richter. 
Lipsise 1853). 

Mit Hilfe dieſer Werke kann der neuefte kirchenrechtliche Stoff erhoben werben. Für 
eine umfafiende Darftellung ber biſchöflichen Rechte ift bis Heute noch von klaſſiſchem Werthe: 
„Augustini Barbesae de officio et potestate Episcopi.“ (Lugduni 1665, nad welder 
Ausgabe eitiet wird.) 


1) Concil. Trid, sess. V. cc 1. 2. d. reform.; sess. VI. cc. 2. 3. d reform.; 
sess. XIII. c. 5. d. reform.; sess. XIV. c. 4. d. 'reform.; sess. XXL cc. & 5. 6. 8 
d. reform.; sess. XXIL decret. de Observ. in celebr. Missae ; dann “u 2. 3 5. * 8 
d. reform.: sess. XKV. cc. 5. 8. de x ferners “a 9. 1 

2) Artifel L, befonder6 IV.; ferners Ariikel XVIL, XXL, XXIL, xl iv, 

XXVI. XXVH., XXVIIL; XXX, XXXIV. 


Erſte Abtheilung. 
Von den Redtsfunctionen des Diöceſanbiſchofs. 


8. 60. Summarium. 


Das Rechtöverhältnig des Bifchofs zum Papſte und zur Geſammt⸗ 
kirche, vermöge welchem er an der allgemeinen Regierung theilnimmt, 
it $. 32 erörtert morden. Nunmehr handelt e8 fi um deſſen Thätigfeiten 
nah abwärts. Diefelden werden zweckmäßig nad) den Drei großen 
Aemtern der Kirche, Magisterium, Migisterium und Imperium sacrum, 
geordnet, während die Eintheilung der bifchöflichen Rechte nach ber Lex 
jurisdictionis und Lex dioecesana nicht angezeigt erfcheint. 9) 


8. 61. Der Biſchof als Lehrer, 


Die organifch in einander verflochtenen Yunctionen des Diöcefan- 
biſchofs in Betreff der chriftlichen Lehre beziehen fich 1) auf Die Erhals 
tung, 2) Berbreitung, 3) Bertheidigung der geoffenbarten 
Wahrheit. 

Zu 1. Als erſter und oberfter Conſervator der Lehre Jeſu In ber 
Tiöcefe, hat der Bifchof vor Allem für die Reinerhaltung der hl. Depofis 
torien des Glaubens — der hi. Schrift und Tradition — Sorge zu 
tragen, und darf nicht geftatten, daß felbe mißbraucht werben. 4 “Daher 
iſt es Sache des Bifchofs, auf die Meberfegungen der Hi. Schrift ein 
wachſames Auge zu richten, und nur jene in Handen des Volfes zu laſſen, 
welchen Erklärungen des Terted beigefügt find. Niemand darf ohne bie 
Ermächtigung des Bifchofs hriftfichen Unterricht ertheilen oder Öffent- 
liche Lefungen der Hl. Schrift Kalten, 9) fowie überhaupt Niemand ein 
fichliched Lehramt in der Didcefe verwalten darf, ohne vorher vom Bifchofe 
geprüft und approbirt worden zu fein. Meberhaupt ift es Sache ber 
Biichöfe „sanam orthodoxamque doctrmam expulsis haeresibus indutere* 





3) Was unter der Lex jurisdictionis und Lex dioagesana zu hen fet, ſiehe s 27. 
Anm. 67 u. 73. Vergleiche hiezu: Permanever 66. 332, 333 u. d. ff. 

9) Das heiligſte Buch, welches die Menſchheit beſitzt, wird in neuetet Zeit von frivolen 
Blättern und auf manden Bühnen Häufig mißbraudt. Die Biſchoͤfe find durch das 
Concil von Trient aufgefordert, derartigem Unfug zu ſteuern: „Post haec temeri- 
tatem illam reprimere volens, qua ad prefana quaegae convertantur, et tor- 
quentur verba et sententiae a, scripturae, ad scurrilia scilicet, fabulosa, vana, 
adulationes, detrectationes, superstitiones impias et diabolicas incantationes, 
divinationes, sortes, libellos etiam famosos; mandat et praecipit, ad tollendam 
kujasmodi irreverentiam et contemptum, ne de caetoro quisqaam quomodolibet 
verba Scripturae sacrae ad haec et similia audeat usurpare; ut omnes hujas 
generis homines, temeratores et vlolatores verbi Dei, Juris ‘et arbitrii poenis 
per Episcopos coorceantur." Sess. IV. 

5) ConciL Trid. sess. V. ap. 1. * reform. 


* 


d 


(Concil. Trid.), weshalb. fie den huißkichen : Unterricht in ben niederen 
Schulen, fowie die hl. Wiffenfchaft au den höhern Anftalten nach Kräften 
fördern, und Senen, bie fich mit dem Unterricht befaffen, möglichft an bie 
Hand gehen follen. In Betreff ned Diöceſan-Catechismus, beiien 
Anfertigung und allfalfige Verbefferung dem Bifchofe zufümmt, if vor- 
zugsweiſe auf Eonformität mit dem Catechismus Romanus Bedacht zu 
nehmen. © 

Zu 2. Vermöge des bifchöflihen Amtes und gemäß ausprüdlicher 
Kirchengefege ift der Didcefanbifchof verpflichtet, perfönlich dem Volke zu 
predigen. 7) Iſt er aus wichtigen Gründen 8) gehindert, fo fol er 
tauglihe Männer beftellen, welche geeignet find, mit Nutzen („salubriter“) 
das Wort Gotted zu verfünden. 9) Deßgleichen fol der Bifchof ſämmt⸗ 
lichen Seelforgsvorftänden die Pflicht einfchärfen; in Perſon oder für ben 
Hal der Verhinderung durch andere Taugliche wenigftend an Sonn» und 
Gefttagen über die Heildwahrheiten zum Bolfe zu fprechen, und ift biebei 
feine Berufung auf etwaige Eremtion einer Kirche in der Diöcefe ftatthaft, 
Für die Lefung und Erklärung der bi. Schrift hat der Bifchof 
gleichfald Sorge zu tragen, 1% und iſt namentlich zu dieſem Behufe an 
den Gathedral- und Bollegiatfirchen ein eigener Canonicus theologalis 
aufzuftellen. 19) 

Soferne endlich der Biſchof Mitglied des Gefammtepiscopats und feine 
Didcefe „portio gregis Christi“ ift, follen feinerfeitS auch die ausmwärti- 
gen Miffionen nah Kräften unterftüßt werden. 

Zu 3. Als Vertheidiger der chriftlichen Lehre bethätiget fich der Bifchof 
dadurch: Daß er alle jene, welche daß kirchliche Lehramt miß— 
brauchen, entfernt und beftraft; 12) daß er feinen Släubi- 


— 


6) Siehe die Encyelica Clemens XIII. dd. 14. Juni 1761. 

7) „Quia vero Christianae Reipublicae non minus necessaria est praedicatio Evan- 
gell, quam lectio, et hoc est praecipuum Episcoporum munus; statuit, et 
ecrevit eadem sancta Synodus, omnes Episcopos, Archiepiscopos, Primates, et 
omnes alios ecclesiarum Praelatos teneri per se ipsos, si legitime impediti non 
faerint, ad praedicandum sapctum Jesu Christi Evangelium,“ Concil. Trid. sess. V. 
cap. 2. de reform. 

8) c. 15. X. de ofl. jud. ord. (I. 31.) 

9) Concil. Trid. sess. V. cap. 2. de reform. Die Deflarationen und Refolutionen 

der Gongregatio Gonc. Interpr. über dieſes Haupiſtũck fiehe bei Richter ©. 21 u. d. f. 

10) Darüber enthalt das Concil von Zrient (sess. V. cap. 1. de reform.) fehr heilſame 
Borfchriften, aus denen zu erfehen, welchen Werth bie Kirche auf die Lefung der heili⸗ 
gen Schrift legt. 

11) Die Deflararionen und Refolutionen ber Gongr. Gonc. Interpret. in Betreff bes Ganoni- 
cus theologalis fiehe bei Richter ©. 17 u d. f. 

42) „Si vero, quod absit, praedicator errores, aut Scandala disseminaverit in po- 
pulum,, etiamsi in monasterio sei, vel alterius ordinis praedicet; Episcopus ei 
praedicationem interdicat Quod si haereses praedicaverit; contra eum, secun- 
dum juris dispositionem, aut loci consuetadinem, prooedat. ... Curent autem 
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gen den Gebrauch von Schriften, Bädern und bildlichen 
Darftellungen, welde gegen den Glauben ober gegen bie 
Moral find, unterfagt; daß er endlih im Falle von Angriffen auf 
bie Religion deren Bertheidigung felbft unternimmt und die geeigneten 
Bertheidiger unterftügt. — 

Daß übrigens die gefammte Lehrthätigkeit des Bifchof& nur dann von 
Segen begleitet wird, wenn er mit gutem Beiſpiele voranleuchtet, verſteht 
fih von felbft. 13) 

Casus. Titius hat auf der Kanzel behauptet, Brod und Wein felen 
die Form bed Leibes und Blutes Chriſti, und nach der Confecration bleibe, 
die Materie von Brod und Wein übrig. Die Sache macht Auffehen und 
wird vor dem Bifchof gebracht. — Darf er in diefem Yale entfcheiden ? 


Antwort. Ja — weil obige Behauptung offenbar irrig ift, indem der 
Catechismus Romanus jagt: „panis et vini species in hoc sacramento 
sine aliqua re subjecta constare.“ In zweifelhaften Fällen dürfte aber 
der Bifchof nicht entfcheiden, wie folche® Gerfon (De examine doctrinarum 
cons. 3.) fagt: „Aliquae sunt doctrinao palam haereticae apud omnes; 
aliae dubiae simplicibus, sed manifestae sapientibus et peritis; tertiae 
veluti neutrae habentes pro se Doctores cum rationibus in utramque 
partem probabilibus, nec in una tantum Dioecesi, vel paucis, sed apud 
omnes christianos, aut longe plurimos. Est.ergo verilas, quod in primis 
et secundis auctorilas inferiorum Praelatorum se extendit, et in suos 
tantummodo, in tertils vero nequaquam, quoniam merito dicuntur majores 
causae fidei propter difficultatem decisionis cum periculo scandali; ideo 
sunt ad Sedem Ecclesiae, vel ad Sedentem in ea referendae.* — 


Anmerkung. Artitel V.— IX. bes öſterreich. Goncorbats Beziehen ſich auf den 
Pirkungstreis der biſchoͤflichen Lehrihätigkeit, wornach die Anmerkung in $. 37 des IL. 2. 
zu berichtigen iſt. Auch fehe man: „Litterae a Celsissimo et Reverendissimo Prineipe 
Archiepiscopo Viennensi qua Majestatis Suae Caesareae, Plenipotentiario ad Eminen- 
tissimum et Reverendissimum Dominum Mich. S. R. E. Cardinalem Viate Prelä qua ° 
Sanctissimi Patris Plenipotentiarium datae“* ddo. 18. Auguft 1855. 


8. 83. Der Biſchof als Oberpriefter. 


Die oberpriefterlihen Functionen des Didcefanbifchofs beziehen fich: 
1) auf das hochheilige Opfer und den kirchlichen Gottesdienſt, 


Episcopi, ne quis praedicator vel ex falsis informationibus, vel alias calumniose 
, vexetur justamve de eis conquerendi occasionem habeat“ Conc. Trid. sess. V. 
cap. 2. de reform. 
13) Goncil Trid. sess. XXUL cap. 1. de reform. 


3) auf die Sacramente, 3) auf die Sacramentalien, H auf bie 
dem Herrn geweihten Berfonen, 5) auf dad dem Herrn ge 
weihte Gut. 

Zu 1. Als oberftem Brieftee der Didcefe fteht es dem Bifchofe zu, 
in der Cathedrale ſowohl, als in allen Kirchen feined Sprengel® das 
beiligfte Opfer pontificaliter zu feiern, 1%) und foll er dabei vor 
allen übrigen Prälaten der Diöcefe, denen der usus Pontificalium geftattet 
iſt, ausgezeichnet fein. 18) 

Die Eanonifer der Cathebralficche find verpflichtet, den Pontifical⸗ 
handlungen des Biſchofs zu affiftiren, 16) und muß namentlich der erfte 
Dignitär jederzeit al Archiviacon fungiren. Nach dem Lrientner Concil 
fol der Bifchof zu Weihnachten, Oftern, Pfingften und am Fronleichnams⸗ 
tage in feiner Kirche perfönlich pontificiren. Für die Lefung der hl. Meſſe 
fol der Bifchof Fein Stipendium nehmen, indem er für das ihm anver- 
traute Volk und feinen Elerus zu appliciren hat. 

Der Didcefan hat über den gefammten Gottesdienſt im Sprengel 
Aufficht zu führen und kann vießbezügliche Verordnungen erlaffen, wobei 
er jedoch das der Congregatio Rituum eigenthümliche Gebiet nicht über- 
fohreiten darf. Ex kann dHffentliche Gebete und Proceffionen anordnen, 
und entjcheidet endgiltig die alfallfigen Präcebenzftreitigfeiten. 1) Bon 
feiner Genehmigung hängt die Zuläffigfeit neuer Objecte religiöfer Ver⸗ 
ehrung ab, fowie die Approbation allfallſiger Wunder ihm zugehört, und 
er berufen ift, etwaige Mißbräuche zu befeltigen. 19) 





14) Berglelge hierüber: 2. Ferrari (editio novissima) Art. IV. de Episcopis p. 350. 
et se 


15) &6 ent in der Natur ter biſchöflichen Würde, daß zwifchen dem Biſchoſe und andern 
Brälaten (3. B. Dignttären oder Hebten) in Bezug auf den Usus Pontificalium ein 
Unterſchied hervortreie. Dan fehe hierüber: Decretum circa usum Pontificalium 
Praelatis Episcopo inferioribus concessorum a sacra Rituum Congregatioge Ordi- 
naria habita coram Sanctissimo Alexandro VII. emanatum die 27. Sept. 1659, 
bei Ferrari p. 8& t 1. ſ. 1. Ferners die hochwichtige Sonftitution Pius VIL „Decet 
Romanos Pontifices* ddo. 5. Zult 1823, in „Gontinuatio Bullarii* tom. 15. p. 618 
et seq. Mit Nüdfiht auf diefe Verordnungen dürfte in manden Kirchen Manches 
geänbert werben. 

16) „Episcopo celebranti, aut alia Pontificalia exercenti, adsistere et inservire.“ 
Concil. Trid. sess. XXIV. cap. 12. de reform. 

17) „Controversias omnes de praecedentia, quae persaepe maximo cum scandalo 
oriuntar inter ecclesiasticas personas fam saeculares quam regulares cum in 
processionibus publicis, tum in iis, quae fiunt in tumulandis defunctorum cor- 

oribus, et in deferenda umbella et aliis similibus, episcopus amota omni appel- 
atione et non obstantibus quibuscungue componat.* Gonc. Trid, sess. XXV. 
cap. 13. de reform. Die hierauf bezüglihen „Declarationes et Resolutiones“ fiche 
bet Richter ©. 415 u. d. f. 

18) „Statuit sancla Synodus, nemini licere ullo in loco, vel Ecclesia, etiam quo- 
modolibet exempta, ullam insolitam ponere, vel ponendam curare imaginem, 
nisi ab Episcopo approbata fuerit; nulla etiam admittenda esse nova miracula, 


Zu 2% Der Diöcefanbifchof iſt Innerhalb feines Sprengels erſter und 
ordentlicher Ausfpender aller Sarramente, fo zwar, daß ihm bie 
Spendung zweier — ber Firmung und Weihe — ausſchließlich zufteht. 
Ohne feine Ermächtigung darf Niemand in der Didcefe beichthören, und 
find von dieſer Regel weder Doctoren noch Profeſſoren der Theologie, 
noch ausgezeichnete Prediger, 19) noch Orvensgeiftlihe 2%) audgenommen. 
Deßgleichen kann der Bifchof durch Reſervirung wichtiger. Säle die Juris⸗ 
bietion der Beichtwäter feined Sprengeld pro Foro interno befchränfen, fo 
daß fie, mit Ausnahme der Todeögefahr, von den dem Bifchofe reſervirten 
Sünden nicht giltig abſolviren, 21) fowie ambererfeitd auch der Bifchof 
von den päpftlichen Zällen nicht giltig abfolvirt, es fei denn, er habe hiezu 
som Papfte die Ermächtigung erhalten. 22) 


nec novas Religuias recipiendas, nisi eodem recognoscente, et approbante 
Episcopo, qui simul atque de iis aliquid compertum habuerit, adhibitis in con- 
silium Theologis, et aliis piis viris, ea faciat, quae veritati, et pietati consen- 
tanea judicaverit Quod si aliquis dubius, aut difficilis abusus sit extirpandus: 
vel emnino aliqua de iis rebus gravior quaestio incidat: Episcopus, antequam 
controversiam dirimat, Metropolitani, et comprovincialium Episcoporum in Con- 
cilio provinciali sententiaın expectet: ita tamen, ut mihil, inconsulto Sanclissimo 
Romanorum Pontifice, novum, aut in Ecclesia hactenus inusitalum decernatur.“ 
Sess. XXV. de Inv. et rel. Sanctorum. 

19) „Doctores, ac Lectores in Theologia, vel Jure canonico famosique praedicatores 
tenentur petere ab Episcopo approbationem ad audiendas coniessiones.* Bar- 
bosa de Off. et Potest. Epist I. 112. 14. 

20) „Quamvis Presbyteri in sua ordinatione a peccatis absolvendi potestatem acci- 
iant; decernit tamen sancta Synodus, nullum, etiam Regularem, posse con- 
essiones saecularium, eliam sacerdotum, audire, nec ad id idoneum reputari; 

nisi auf parochiale beneficium , aut ab Episcopis per examen, si illis videbitur 
esse necessarium, aut alias idoneus judicetur, et approhationem, quae gratis 
detur, obtineat: privilegiis, et consuetudine quacumque, etiam immemorabili, 
non obstantibus.“ Conc. Trid. sess. XXIII. c. 15. de reform. 

„Negae dubitandum est, quando omnia, quae a Deo sunt, ordinata sunf, quin 

hoc idem Episcopis omnibus in sua cuique dioecesi, in aedificationem tamen, 
non in destructionem, liceat, pro illis in subditos tradita supra reliquos inferiores 
sacordotes auctoritate, praesertim quoad illa, quibus excommunicaliones censura 
annexa est. Hanc autem delictorum reservationem, consonum est divinae auc- 
toritati, non tantum in externa politia, sed etiam coram Deo vim habere, 
verumtamen pie admodum, ne Aac spsa occasione aliquis pereat, in eadem 

Ecclesia Dei custoditum sempgr fuit, ut nulla sit reservatio in articulo 

mortlis: atque ideo omnes sacerdotes quoslibet poenitentes a quibusvis pec- 
catis, et censuris absolvere possunt: extra quem articulum sacerdotes cum 
nihil possint in casibus reservalis, id unum nitentibus persuadere nitantur, 

ut ad Superiores, et legitimos judices pro benelicio Absolutionis accedant.* 

Conc. Trid. sess. XIV. c. 6. 

22) Nachdem das Concil von Trient (sess. XXIV. cap. 6. de reform.) verordnet: „Liceat 
Episcopis ..... in quibuscungue casibus occultis etiam Apostolicae Sedi reser- 
vatis delinquentes quoscunque sibi subditos in Dioecesi sua per se ipsos aut 
Vicarium ad id specialiter deputandum in foro conscientiae gratis absolvere,* 
wurde öfters die Frage angeregt, ob (onach der Biſchof von allen „casibus et cen- 
suris occultis, Romano Pontilici reservatis,‘“ abfolviren dürfe. Die Antwort iſt: 
Rein. Siehe hierüber ausführlich Ferrari (ed. movissima) tom. I. p. 352 at seq. 
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Hinfihtlih der Ehe kann der Bifchof als „parochus paroohorum“ 
der Diöcefe jeder, innerhalb derfelben zu ſchließenden ehelichen Verbindung, 
giltig affiffiren, fowie ihm überhaupt in Betreff der Ehe ein ausgedehnter 
Wirfungskreid zufömmt, welcher im „Eherechte” zur Sprache kommt. 

Zu 3. Segnungen und Weihungen, die orbentlicherweife an 
den Usus Pontificalium gefnüpft find, vorzunehmen, ift Sache des Biſchofs. 
Hieher gehören: die Benebicirung von Aebten, Pröpften und Aebtiffinnen; Die 
Weihung ber bl. Dele am Gründonnerdtage, welche, wenn möglich, vom 
Biſchofe in Perfon gefchehen fol; die Einweihung von Kirchen und Fried⸗ 
höfen; die Weihung hl. Geräthfchaften zu gottesdienftlihem Gebrauch; 
überhaupt in ber Regel alle jene Benebictionen, mit denen zugleich eine 
Salbung verbunden if, z. B. Weihe der Patene, des Kelches, der 
Bloden u. dgl. — 

Zu 4. In Betreff ver Berfonen, auf welche das: „Dominus pars 
haereditatis meae et calicis mei“ Anwendung findet, find Rechte des 
Biſchofs: a) Weber die Auswahl, Bildung und Dualification für den 
geiftlichen Stand Beſtimmungen zu erlaffen und enbgiltig zu entfcheiden. 
Dabei ift aber, der Bifchof angemiefen, die allgemeinen Sirchengefeße zu 
beachten, und iſt ihm namentlich aufgetragen: er folle zum Behuf der 
Heranbilbung des Elerus Seminarien errichten. 2) b) Kirhenämter 


23) Das Derret des Concil von Trient (sess. XXIII. cap. 18. de reform.) Iautet wie 
folgt: „Cum adolescentium aetas, nisi recte instituatur, prona sit ad mundi 
voluptates sequendas; et nisi a teneris annis ad pietatem, et religionem infor- 
metur, antequam vitiorum habitus totum hominem possideat, numquam perfecte, 
ac sine maximo, ac singulari propemodum Dei omnipotentis auxilio in dis- 
ciplina ecclesiastica perseveret: sancta Synodus statuit, ut singulae cathedrales, 
Metropolitanae, atque his majores Ecclesiae, pro modo facultatum, et dioecesis, 
vel ejus provinciae, si ibi non reperianfur, numerum in collegio ad hoc prope 
ipsas Ecclesias, vel alio in loco convenienti, ab Episcopo eligendo, alere, ac 
religiose edacare, et Ecclesiasticis disciplinis instituere teneantur. In hoc vero 
collegio recipiantur, qui ad minimum duodecim annos, et ex legitimo matri- 
monio nati sint, ac legere, et scribere competenter noverint, et quorum indo- 
les, et voluntas spem afferat, eos ecclesiasticis ministeriis perpetuo inservituros. 
Pauperum autem filios praecipue eligi wult, nec tamen ditiorum excludit, modo 
suo sumpfu alantur, et studium praeseferant Deo, et Ecclesiae inserviendi. 
Hos pueros Episcopus in tot Classes, quot ei videbitur, divisos, juxta eorum 
numerum, aetatem, ac in disciplina ecclesiastica progressum, partim cum ei Oppor- 
tunum videbitur, ecclesiarum ministerio addicet; partim in collegio erudiendos 
retinebit; aliosque in locum eductorum sufficiet: ita ut hoc collegium Dei mini- 
strorum perpetuum seminarium sit. Ut vero in eadem disciplina ecclesiastica 
commodius instituatur, Tonsura statim, atque habitu Clericali semper utentur: 

mmatices, cantus, computi ecclesiastici, aliarumque bonarum artium discip- 
inam discent: sacram Scripturam, libros ecclesiasticos, homilias Sanctorum, 
atque Sacramentorum tradendorum, maxime, quae ad confessiones audiendas 
videbuntur opportuna, et rituum, ac caeremoniarum formas ediscent. Curet 
Episcopus, ut singelis diebus Missae sacrificio intersint, ac saltem singulis mensi- 
bus confiteantur peccata; et juxta confessoris judicium sumant corpus Domini 
nostri Jesu Christis cathedrali, et aliis loci Ecclesiis diebus festis inserviant. 


zu errichten, zu vereinigen (wwire), zu theilen, zu unten 





Quae ompie, atque alia, ad hanc rem opportuna, et necessaria Episcopi singali 
cam consilio duorum Canonicorum seniorum, et graviorum, quos ipei elegerint, 
prout Spiritus sanctus suggesserit, constituent; eaque, ut semper observentur, 
saepius visitando operam dabunt. Dyscolos, et incorrigibiles, ac malorum 
morum seminatores acriter punient; eos etiam, si opus fuerit, expellendo: 
omniaque impedimenta auferentes, quaecumque ad conservandum, et augendum 
tam pium, et sanctam instifatum pertinere videbuntur , diligenter carabmnt Et 
quia ad collegii fabricam instituendam, et ad mercedem praeceptoribus, et 
ministris solvendam, et ad alendäm juvehtatem, et ad alios sumptus certi reditus 
erunt necessarii; ultra ea, quae ad instituendos, vel alendos pueros sunt in 
aliqibus ecclesiis, et locis destinata, quae eo ipso huic Seminario sub eadem 
Episcepi cura applicata censeanfar: iidem. Episcopi cum Consilio duorum de 
Capitulo, quorum alter ab Episcopo, alter ab ipso Gapitulo eligatur; itemque 
duorum de Clero civitatis, quemm quidem älterius electio similiter ad Epis- 
copum, alterius vero ad Clerum pertineat; ex fractibus integris mensae Episco- 
% is, et Capituli, et quarumcumque dignitatum, personatuum, officiorum, prae- 
ndarum, portionum, Abbatiarum, et Prioratuum, cujuscumque Ordinis, etiam 
Regularis, aut qualitatis, vel conditionis. fuerint, et hospitalum, quae dantur in 
titalam, vel administrationem: juxta constitutionem Concilii Viennensis, quae 
incipit. Quia contingit: et beneficiorum quoramcumgqne, etiam Regulariaum, etiam 
si juris patronatus cujuscumque fuerint, etiamsi exempta, etiam si nullius dioe- 
cesis, vel aliis etclesiis, monasteriis, et hospitalibus, et aliis quibusvis locis 
piis, etiam exemptis, annexa, et ex fabricis ecclesiarum, et aliorum locorum, 
etiam ex quibuscumgae aliis ecclesiasticis redditibus, seu provenübus, eliam 
aliorum collegiorum; in quibus tamen Seminaria discentium, vel docentium ad 
commune Ecclesiae bonum promovendum actu non habentur: haec enim exempla 
esse voluit: praeterquam ratione reddituum, qui superflui essent ultra convenien- 
tem ipsorum Seminariorum sustentafionem, seu corporum, vel confraternitatum, 
quae in nonnullis locis scholae appellantur, et omnium monasteriorum, non 
tamen mendicantinm, etiam ex decimis quacumque ratione ad laicos, ex qui- 
bus subeidia ecclesiastica solvi solent, et milites cujuscumque militiae, aut 
ordinis, pertinentibus (fratribus sancti Joannis Jerosolymitani dumtaxat exceptis) 
partem aliquam, vel portionem detrahent: et eam portionem sic detractam, nec 
non beneficia aliquot simplicia, cujuscumgue qualitatis, et dignitatis fuerint, vel 
etiam praestimonia, vel praestimoniales portiones, etiam ante vaoationem nun- 
cupatas, sine cultus divini, et illa obtinentium praejudicio, heic collegio appli- 
nt, et incorparabunt, quod locum habeat, etiam'si beneficia sint reservata, 
vel aflecta: nec per resignationem ipsorum beneficiorum, uniones, et appli- 
cationes suspendi, vel ullo modo impediri possint, sed omnino quacumque 
vacatione, etiam si in Curia eflectum suum sortianter, et quacumgqae consti- 
tutione non obstante.e Ad hanc autem portionem solvendam, beneficiorum, 
dignitatum, personatuum, et omnium, et singulorum supra cammemoralorum 
possessores, non modo per se, sed pro pensionibos, quas aliis fersan ®x dictis 
ctibus solverent, relinendo tamen pro rata, quidquid pro dictis pensionibus 
illis erit solvendum, ab Episcopo loci per censuras ecclesiasticas, ac alia juris 
remedia compellantur: etiam vocato ad hoc, si videbitur, auxilio brachii saecu- 
laris: quibusvis, quoad emnia, et singula supradicta, privilegiis, exemptionibus, 
etiam si specialem derogationem requirerent; consuetudine otiam immemorabili, 
avis appellatione, et allegatione, quae executionem impediat; mon obstantibus. 
uccedente vero casu, quo per uniones effectum suum sortientes, vel aliter 
Seminarium ipsum in totum, vel in partem dotatum reperiatur: tunc portio ex 
singulis beneficiis, ut supra, detracta, et incorporata ab Episcopo, prout res 
ipsa exegerit, in totum, vel pro parte remittatur. Quod si cat edralium, et 
aliarum majorum eccelesiarum Praelati in hac Seminarii ereetione, ejusque con- 
servatione negligentes fuerint, ac suam portionem soßfere detreciaverimt: Epis- 





10 


brüden, aufzubeifern, 2% zu verleihen und zu entziehen — 
doch Alles innerhalb der gefeglichen Schranfen. Der Biſchof ift der 


copum Archiepiscopus, Archiepiscopum, et Superiores Synodus provincialis 
acriter corripere, eosque ad omnia supradicta cogere debeat: et ut quamprimum 
boc sanctum, et pium opus, ubicumque fieri poterit, promoveatur, studiose 
eurabit. Rationes autem redituum hujus Seminarii Episcopus annis singulis 
accipiat, praesidentibus duobus a Gapitulo, et totidem a Clero civitatis depatatis. 

Deinde, ut cam minori impensa hujusmodi scholis instituendis provideatur : 
statuit sancta Synodus, ut Episcopi, Archiepiscopi, Primates, et alii locorum 
Ordinarii scholasterias obtinentes, et alios, quibus est lectionis, vel doctrinae 
munus annexum, ad docendum in ipsis scholis instituendos per se ipsos, si 
idonei fueriut: alioquin per idoneos substilutos, ab eisdem scholasticis eligendos, 
et ab Ordinariis approbandos, etiam per subtractionem fructuum, cogant, et 
compellant Quod si judicio Episcopi digai non fuerint; alium, qui dignus sit, 
nominent, omai appellatione remota; 5 si neglexerint, Episcopus ipse deputet 
Docebunt autem praedicti, quae videbuntur Episcopo expedire. De caetero 
vero officia, vel dignitates illae, quae scholasteriae dieuntur, nonnisi Doctoribus, 
vel Magistris, aut Licentiatis in Sacra Pasina, aut in jure Canonico, et aliis 
personis idoneis, et qui per se ipsos id munus explere possint, conferantur, 
et aliter facta provisio nulla sit, et invalida: non obstantibus quibusvis privi- 
legiis, et consuetudinibus, etiam immemorabilibus. 

Si vero in aliqua provincia ecclesiae tanta paupertate laborent, ut colle- 
gium in aliquibus erigi non possit; Synodus provincialis, vel Metropolitanus 
cum duobus antiquioribus Suflraganeis in ecclesia Metropolitana, vel alia pro- 
vinciae ecclesia commodiori, unum, aut plura collegia, prout opportunum judi- 
cabit, ex fructibus duarum, aut plurium ecclesiarum, in quibus singulis collegium 
commode institai non potest, erigenda curabit, ubi pueri illarum ecclesiarum 
edoceantur. 

In ecclesiis autem, amplas dioeceses habentibus, possit Episcopus unum, 
vel plura in dioecesi, prout sibi opportunum videbitur, habere Seminaria, quae 
tamen ab illo uno, quod in civitate erectum, et conslitutum fuerit, in omnibus 
dependeant. j 

Postremo, si vel pro unionibus, seu proportionum taxatione, vel assig- 
natione, et incorporatione, aut qualibet alia ralione difficultatem aliquam oriri 
contigerit, ob quam hujus Seminarii inslitutio, vel conservatio impediretur, aut 
perturbaretur: Episcopus cum supra deputatis, vel Synodus provincialis, pro 
Tegionis more, pro ecclesiarum, et beneficiorum qualitate: etiam supra scripta, 
si opus fuerit, moderando, aut augendo, omnia, et ein pula, quae ad felicem 
hujus Seminarii profectum necessaria, et opportuna videbuntur, decernere, ac 
providere valeat.‘“ Bu dieſem Decrete fiche „Benedicti XIV. Institutiones Eccle- 
siasticae* (Instit LIX). Auch find darüber von ber Gongreg. Concil. Interpret. 
mehrere „Declaraliones et Resolutiones“ erfloſſen, welde nicht allerwärts beachtet 
fein dürften. Es beziehen ſich dieſe Declarationen auf den Rath und bie Mitwirkung 
der Deputaten, ſowie auf die pflichtſchuldige Beifteuer. 

24) Das Concil von Trient bat in der 24. Sipung (cap. 13. de reform.) bie für 
manche Gegenden fehr wichtige Stage behandelt: „Quomodo tenuioribus cathedrali- 
bus ecclesiis et parochiis consulendum‘‘ und unter Anderem verorbnet: „In 
parochialibus etiam Ecclesiis, quarum fructus aeque adeo exigui sunt, ut debitis 
nequeant oneribus satis facere; curabit Episcopus, si per beneficiorum unionem 
non tamen regularium, id fieri non possit, ut primitiarum vel decimarum assig- 
natione, aut per parochianorum symbola, ac collectas, aut qua commodiori ei 
videbitur ratiöne, tantum redigatur, quod pro Rectoris, ac parochiae necessitate 
decenter sufüciat.‘ Die Congregatio Goncilii hat dieſes Decret in ihren Entſchei⸗ 
dungen (ddo. 23. Auguft 1834 und 25. Juni 1836) dahin erflärt: „Ad augendas 
parochorum congruas posse etiam uniri, suspendi, dismembrari, aut anaua pensione 
gravari capellanias vei beneficia quaecungue, regularibus tantummodo oxceptis.“ 
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canonifche Collator der Beneflcien, in feine Hand gefchleht Die Wefignation ; 
und er bat durch Aufftellung eines geeigneten Adminiſtrators für die Zeit 
des Proviforiumd zu forgen. c) Als „Apostolioge Sedis delegatus“ 
auch über die Drdensperfonen einige Jurispiction zu üben. 
Ohne Bewilligung des Diöcefanbifchofs darf im Sprengel fein Kloſter 
errichtet werben; ihm fleht über fämmtliche Klöftee der Diöcefe ein gewiſſes 
Auffichts- und Denolutionsrecht zu, das fich namentlich auf die weiblichen 
Höfer erſtreckt. Der Bifchof hat die Candidatin für's Klofterleben vor 
ver Profeß zu befragen, ob fie die zu übernehmenven Verpflichtungen genau 
kenne, und ob fie mit voller Freiheit und nicht in Folge von Zwang oder 
Ueberredung den Ordensſtand wähle; er hat die Beobachtung der Clauſur 
m überwachen; ohne feine Erlaubniß darf feine männtiche Berfon Die 
Schwelle der Blaufur überſchreiten; er ftellt für die weiblichen Klöfter den 
ordentlichen und außerorbentlichen Beichtvater auf. 

Zu 5. Sn Anbetracht des Kirchenguts 25) hatte der Diöcefanbifchof 
in früheren Zeiten ausgedehnte Rechte. Wo nämlich die bifchöfliche Kirche 
bie einzige Seelſorgskirche war, fielen ihr als ſolcher alle kirchlichen Eins 
fünfte zu. In diefem Falle flofien fämmtliche Einnahmen (Opfer, Gaben, 
Echenfungen, Bermächtniffe u. dgl.) in die Hände des Biſchofs, welcher 
dann diefelben zum Unterhalt des Clerus, zur Beftreitung der Koften für die 
Kicchengebäude fammt dem Eultus, und zur Unterflügung der Armen zu 
vertbeilen Hatte. Je nach dem Herfommen in einer Kirche machte der 
Bifchof entweder drei Theile (portiones, stipendia, sportulae): einen für 
ſich, einen für den übrigen Clerus und einen für den Eultus, 2%) ober 
auch — was dad gemöhnlichere war — vier Portionen, nämlich für 
ch, den übrigen Clerus, dad Kirchenärar und für die Armen, Kranken, 
überhaupt Unterftügungsbedürftigen. 37) Diefe Ordnung erſtreckte fich auch 
auf die von Außen her fließenden Einnahmen. Was nämlich die Priefter 
und Diaconen auf ihren vereinzelten Stationen erhielten, fendeten fie dem 
Bifchofe ein, welcher ihnen dafür die entfprechende Portion verabfolgen 
Geb. Auf dieſe Weife floffen zur Cathedrale, fo weit ſich ihr Gebiet 


25) —— über dieſe Materie: „Die maronietrente” von J. Bapt. Schefolb 
(Stuttgart und Sigmaringen 1856), 8 ©. 212 ud. f.; ferners: „Jeannis 
Desoti Institut.“ tom. 1. libr. 1. air * ‚sec. 2.; ferners: „Institutionum Juris 
Publici eccles.“ (Laureti 1844), 66. 44. et seq.; " fernere: „Maurs de Schenkl 
Institutiones‘“‘ J. Eccl. (Ratisbonae 1853) tom. I. & 225.; fernere: Handbuch 
bes Kirchenrechts von Bermaneder, 66. 333. u. 334.; ı ferners: „Enchiri- 
dien Juris can. von Vascotti (Romae 1852) p. 103.; ferners von ven ältern 
Autoren: Bingbam acl 5), Thomaſſin (P. SI L I) und Ban Espen 
(P. IL ı 18. 32. 33. 36.) 

26) Conc. brac. I. c. 25. 

27) Conc. rom. sub Sylveszo L c. &. Gregor. .LIL ep. 51. C.3c XiL a 2. 
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erfirediie, alle Firchlichen Einkünfte, während fich hinwiederum von’ da aus 
die innerhalb des bifchöflichen Sprengeld zu Firchlichen Zwecken benöthigten 
Summen ergofien. Dieſe Prarid konnte begreiflicherweife mur dort Gel⸗ 
tung haben, wo ber Bifchof einziger und eigentlicher Seelforger des Spren⸗ 
geld war, und wo e8 Feine felbitfländige Kirchen in Stadt und Land gab. 
Mit der Verzweigung des Einen gemeinfchaftlichen Stammes der Seel- 
forge in fo viele Aefte, als felbftftändige Seelforgöftationen wurden, waren 
zugleich auch die Keime ber Audfcheidung des Kirchenguts gegeben, 20) 
welche Scheidung im nachmaligen Beneficialinftitute Ausdruck und Conſi⸗ 
Benz erhalten hat. 3%) Beichleuniget wurde die Außfcheidung durch häufi= 
gen Mißbrauch bei der Vertbeilung von Seite der Bifchöfe, der Deconomen 
und Archidiaconen, fowie durch die vielen Beſchwerden über derartigen 
Mißbrauch. 3%) So wurde denn a) das Einfommen des Bifchofs 
und feiner Cathedrale firenge gefchleden und auf beffimmte 
Leiftungen befchränft, ohne jedoch b) die rechtliche Stellung 
bes Biſchofs zum Kirchengute der Didcefe zu verrüden. 
Ueber a. Nachdem die urfprüngliche Prarid aufgehört, haben die 
Bifhöfe von den Kicchen und Geiftlichen ihrer Didcefe unter gewiſſen 
Titeln Abgaben verlangt, deren einige die Bedeutung fürmlicher Steuern 
hatten. 31) Solche Abgaben waren: a) das Cathedraticum oder Syno- 
daticum (weil in fpäterer Zeit auf den Diöceſanſynoden gefammelt), welches 
zuerft in Spanien, fpäter auch anderwärts eingeführt wurde und urfprüng« 
lich in zwei Solidos beftand; 32) 9) dad Subsidium caritatioum (Liebes⸗ 


28) Scheſold ©. 94. 

29) Das einer Pfarrei ausgefhtebne und ihr zum bleibenden Eigenthum geworbene Vers 
mögen, teffen Nupgenuß dem an ber Pfarrei angefteflten Geiſtlichen zuſtand, hieß 
Benefiz (beneficium) oder Pfründe (praebenda). Weber den Urfprung ber Benennung 
bes Benefiz fiehe: Sarpi tractatus de materiis beneficiariis (bei Schefold II. B. S. 229.) 

30) „Hujusmodi ad nos guerela pervenit, quod ea, quae a quibusdam fidelibus 
parochlis conferentur, ita ab episcopis praesumantur, aut ut parum, aut prope 
nihil ecclesiis, quibus collata fuerant, relinquatur.‘“ (Concil. Carpent. a A44. 
sub Leone 1.) „Avaritia, radix est cunctorum malorum; cujus sitis etiam sacer- 

* dotum mentes obtinet. Ideo constitutum est a praesenli conciio, episcopos 
dioeceses suas ita regere, ut nihil ex earum jure praesumant auferre.“ (Concil. 
Tel. IV. a. 643.) „At labentibus saeculis disciplina ecclesiae tabescente; nec 
non episeoporum, oeconomorum vel archidiaconorum in rebus ecclesiae dis- 
pensandis fidelitate et integritate a pristino suo gradu declinante, frequentissimae 
uere dissensiones et querelae inter clericos, quibus proventus ecoclesiae distribui 
debebant, et os, quibus dispensationis cura incambebat“ (Van Espen P. IL 
t ce 1.n. 

81) Was vom Papſte in Bezug auf die Gefammtlirde gefagt worden ($. 31. U. 46.), 
gilt auch in Betreff des Bifchofs bezüglich feiner Diöcefe. Nur mußte das rein welt⸗ 
Ithe Beſteurungsrecht, welches fid) die Biſchöͤfe herausnahmen, mit dem gegenüber dem 
Staate behaupteten Grundfape der Steuerfreihelt des Clerus in Widerſpruch treten. 

32) „Placuit, ut nullus Episcoporum per suas dioeceses ambulans, praeter honorem 
oathedrae suae, idest, duos solidos, aliud aliquid per ecdesias tollat.... Simi- 
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Reuer), ein bei außerordentlichen finanziellen Verlegenheiten ver Biſchoͤfe 
von aflen über die Congrua bepfründeten Geiſtlichen der Diöcefe verlang- 
ter „freiwilliger” "Beitrag; 9%) y) die Annalia (auch Annatae oder Jus 
deportus), d. 1. das dem Bifchofe thells durch Herkommen, theils Durch 
paͤpſtliche Privilegien zuerfannte Recht," die Hälfte der Früchte des erften 
Jahres von den vacantgewordenen Pfründen zu beziehen; 29 d) die Ouarta 
decimarum d. i. ein beftimmter (gewöhnlich der vierte) Theil der geſamm⸗ 
ten Einfünfte, befonderö ber Zehenten jeder im Didcefanverbaude ſtehenden 
fire; die Ouarta legatorum, d. i. ber bald vierte, bald dritte Theil aller 
Bermächtniffe, welche einer Diöcefanficche ohne fperielle Zwedbeftim- 
mung zugewandt wurben; bie Ouarta mortsariorum, db. i. der treffende 
Theil an dem Nachlaffe der Geiſtlichen; 95) 6) die Procuratio canonica 
(au stipendium, circultio, comestio, serrittum genannt), d. i. der nöthige 
Unterhalt des Biſchofs bei Gelegenheit der von ihn vorgenommenen canoni- 
Ken Viſitation, 36) welcher entweder In Naturallen oder mittelft Abfin- 
dung in Geld geleiftet werden kann. Doch darf an Einem Tage nur 
Eine Procuration verlangt werden, wenn auch der Bifchof mehrere Kirchen 
viñtirt hätte; auch find notorifchearme Kirchen von der Leiftung der Pros 
turation befreit; U) das Seminaristioun ober Alumnaticum, d. i. der vom 
Dicefanclerus zu fordernde Beitrag für's Elericalfeminar. 37) 


Anmerkung. Das Einkommen der Bifchöfe in Deutfhland und In andern Ländern 
wurde theils durch die neueften Concordate, theils durch landesherrliche Verordnungen geregelt, 
mihdem bie ehemaligen biſchöflichen Steuern, mit Ausnahme einiger (Cathedraticum, Alum- 
nalicim, Procuratio can.), faft allerwärts aufgehoben oder von den Biſchoͤſen ſelbſt nach⸗ 
gegeben worden find. Zufolge der öfterreichifchen fogenannten ftantsfichlichen Geſetze erhielt 
ich in Defterreih nur das Alumnaticum und bie Procuratio canonica, wozu nod bie 
Canzleita ren kamen, welche in dem E. Patente dd. 21. April 1784 regulirt waren, wie 
het: „Um Denjenigen, welche aus bifhöflichen Amtscanzleien Beſcheid oder fonft Urkunden 





liter et parochiales clerici servili more in aliquibus operibus episcopo servire 
non cogantur: quia scriptum est: „„neque ut dominantes in clero.““ (Cap. 
Placuit G. X. q. 3.; überhaupt die ganze Quaestio 1IL) 

33) C 16. X. (I. 31.) .c. 20. De censibus (III. 39.) 

34) Nach c. 32. X. de verb. Signif. Tonnte der Biſchof fogar das Erträgniß von zwei 


Jahren beziehen. 

35) Man vergleiche die ganze Causa XIL im Decrete Gratlans, welches ‚aber als folchen 
feine Giltigkeit Hat. Wohl aber gelten in Defterreih heute: Titl. XXVI. u. XXVIL 
des Dritten Buches der Oregorlantfhen Sammlung, welde "von den Teftamenten 
der Geiſtlichen und vom Tobesfalle des Gelftlichen „ab Intestato“ hanbeln. 

36) Ueber die Kirchenviſitatien, bei welcher hie und da — um mit dem Lateransconcil 
zu reden — „in einer furzen Stunde bie Lebensmittel für eine lange Zeit aufgezehrt“ 
wurden, find fehr viele Beſtimmungen erflofien, darunter die des Trientner Goncils 
(sess. XXIV, cap. IIL de reform.) am wichtigſten. Die bießbezägkichen Deelarationen 
und Reſolutionen ber Congreg. Conc. Interp. ſithe bei Richter ©. 332. u. d. f. 

87) Concil. Trid. sess. XXIIL cap. 18. de reform. 


44 


Gaben, bie zu entrichtende Tare zu erleichtern, wirb verorbmei: 1) baß vom 1. Juli 1784 
an alle bisher beflandenen Anordnungen und Gewohnheiten als aufgehoben anzufchen, und 
bie biſchöflichen Zaren nach Feiner andern Richtſchnur, als nad der unten beigeheuden Tar⸗ 
ordnung abgenommen werben follen. 2) Bei biefen Zaren iſt im Allgemeinen Jedermann 
ohne Unterſchied des Standes, Characters, Religion oder Würde, auch ohne zwiſchen erb⸗ 
Tändifhen Unterthanen und Auswärtigen zu unterfheiven, gleich zu halten. 3) Nur follen 
diejenigen, welche ihre Mittelloſigkeit durch obrigkeitliches Zeugniß oder fonft auf eine glaubs 
würbige Art darthun, auch noch von biefer Tare gänzlich freigelaffen werben. 4) Die in 
biefer Tarordnung bewilligte Taxe, tft einzig ale eine Schreibgebühr für ben zu ertheilenden 
Beſcheid, oder die auszufertigende Urkunde beſtimmt, indem für bie Verwaltung des Hirten» 
amtes und aller dahin gehörigen Amtshandlungen weber dem Biſchofe ſelbſt, noch Jemanden 
feiner gelitlisgen Beamten oder des Gonfiftorialperfonale das Geringſte zu entrichten iſt. 
5) Der Betrag ber nad dieſer Vorſchrift abgenommenen Tare, tft bei jedem ertheilten Bes 
ſcheide ober ausgefertigten Urkunde genau und getreuli anzumerfen. 6) Eigene Urkunden 
follen nur in den Fallen, die in dieſer biſchöflichen Canzleitaxordnung ausbrüdiih benannt 
find, ausgeſertigt, alle übrigen biſchöflichen Bewilligungen aber blos durch Beſcheide ohne 
Ausfertigung einer befondern Urkunde ertheilt werden. Würde eine biſchoͤfliche Amtsurkunde, 
bie in dieſer Taxordnung nicht benannt iſt, dennoch ausgefertigt, fo {ft dafür nichts zu bes 
zahlen. 7) Wegen unterlafiener Berichtigung der Tare, if die Ausfertigung (Expeditio) 
über das Geſchäft nicht aufzuhalten, fondern ber Rückſtand einftweilen vorzumerken, und mit 
Ende des Monats einzuireiben. 8) Die nad biefem Geſetze einfließenden Taren gehören 
in den Diöcefen, wo das biſchöfliche Canzleiperſonal von dem Biſchofe befoldet wirb, dem 
Biſchofe; in jenen Diöcefen aber, wo das biſchöfliche Ganzleiperfonal aus dem Religtonsfonde 
bezahlt wird, find fie dem Religionsfonde zu verrechnen und dahin abzufühten. 9) Wenn 
eine höhere Tare, als in diefem Geſetze beſtimmt iſt, oder eine Tare in einem Falle abge- 
nonımen würde, für melden in biefem Geſetze keine Taxe ausgezeichnet iſt, fo foll von 
demjenigen, der ſich diefer nicht gebührenden Abnahme angemaffet hat, das, was widerrechtlich 
eingeheben worden, zehnfach der Landesſtelle zur Strafe abgeführt werden, dem Denuncianten 
aber die Hälfte diefer Strafe zufommen. Uebrigens tft diefe Tarorbnung zur jebesmaligen 
Einfiht der Parteien in den biſchöflichen Canzleien ſtets aufzubehalten.“ 


Ueber b. Nach der Ratur des Kirchenguts 38) und des biſchöflichen 
Amtes erfiredt fi das Recht des Diörefanbifhofs auf dad gefammte 
Kirchenvermögen der Diöcefe. Gleichwie nämlich der Papſt gewiflermaßen 
als oberfter Deconom für dad gejammte, dem Herrn geweihte Gut der 
Geſammikirche, beftellt ift ($. 31.), fo fungirt der Diöcefanbifchof als erfter 
Deconom der Diöcefe, wofür er hinwiederum ber höbern kirchlichen Autorität 
verantwortlich iſt. 399) Demnach iſt mit dem für alle Ficchlichen Kreiſe 


38) Das Kirgenvermögen muß ſtets anfgefaßt werben als Ein Kirchengut in einzelne 
Kirhengüter, Ein allgemeines Eigenthum in befondere® Eigentum abgetheift. 

89) „Placuit: ut rem ecclesiae remo vendat. Quod si aliqua necessitas cogit, hanc 
insinuendam esse primati provinciae ipsius, ut cum statule numere episco 
rum, utram faclendum sit, arbitretur.‘“ Can. 4. Conc. Carth. V. (a 398.) 
„Diaconi vel presbyteri in parochia constituti, de rebus ecclesiasticis sibi cre- 

itis, nihil audeant commutare, vendere aut donare, quia res occlesiao sacralae 
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geltenden Srundfage der Selbfiverwaltung ihrer Guͤter, 9%) zugleich auch 
jener der firengen Verantwortung gegeben: um fo mehr, als ſich die klrch⸗ 
lichen Vorſtaͤnde nur als Verwalter und Rusnießer des Kirchenguts, wicht 
aber als deſſen Bigenthümer zu betrachten haben. Auf diefen Grundſätzen 
beruht das heutige Recht des Disceſanbiſchofs: über das Kirchenvermögen 
in der Diöcefe Aufficht zu führen, +4) in gewiflen Faͤllen barüber zu 
disponiren, #3) in die Vermoͤgensverwaltung jeder Kirche, Stiftung, kirch⸗ 
lichen Bruderfchaft, fowie des Elericalfeminars ſederzeit Einficht zu neh⸗ 
men, vom Deconom und jeglichem Kämmerer der Didcefe Rechnung zu 
verlangen und den Vollzug frommer Vermächtnifie zu erequiren. 9) 


Anmerkung. Auf den vorfiehenden 6. 62. beziehen fi Artikel IV., XV., XVL, 
XVIL, XXL, XXI, XIIL, XXVI— XXXIV. des öfterreichtfehen Concordats. 


6. 68. Das. Kirchenregiment des Disceſaubiſchofs (Aufſicht). 


Schon der Rame Bilchof **) befagt, daß das Oberauffichtsrecht eines 
der wefentlichften des bifchöflichen Amtes ſei. Es Liegt felbes in der Natur 
der Sache und Ift auch durch alle Zeiten geübt worden. Die Ausübung 
dieſes Rechts gefchieht: 1) durch die Wifitationen, welche der Diöcefan- 


Deo esse noscuntar. Similiter et sacardotes (episcopi) nihil de rebus ecclesiae 
sibi commissae alienare praesumant. Quod si fecerint, convicti in concilio, et 
ab honore depositi, de suo proprio aliud tantum restitaant, quantum visi fuerint 
praesumpsisse.'‘ Can. 32. Conc. Agath. (a. 505.) 

40) Nah dem kirchlichen Principe ſteht jeder Kirche und jeder kirchlichen Bruderſchaft das 
— in Selbftverwaltung ihrer Güter zu — natürlich unter ber hoͤhern Aufficht 
des chofs. 

41) „Abbatibus, ministris, aliisquo ministris de rebus ecclesiasticis, vel sacro mini- 
sterio deditis alienare et obligare absque permissu et subscriptione, nihil liceat.‘ 
Conc. Arel. c. 18. oo 

423) Das Dispofitlonsreht wurbe den Biſchöfen ſowohl durch Satferliche als kirchliche Ge⸗ 
feße eingeräumt, jedoch immer mit Beſchränkung. So verorbnete z. B. Karl der 
Große: „Pleaeit: ut ommes ecclesiae cum dotibus et omnibus rebus suis in 
episcopi proprli potestate consistant, atque ad ordinationem vel disposilionem 
suam semper pertinsant.“ Das Concil von Mainz (813): „Ut episcopi habeant 
potestatem res ecclesiasticas providere, regere, gubernare atque dispensare 
secundem canonum auctorikatem volumus.“ Vergleiche hiezu c. I. X de reb. 
eccies. non alienandis. 

43) „Episcopi etiam tamguam Apostolicae sedis Delegati in casibus a jure concessig 
(quando nempe executores a pie fundatore designali in suo munere fun- 
gendo segnes negligentesque fuerint) omnium piarum dispositionum, tam in 
ultima voluntate, quam inter vivos sunt executores‘ Conc. Trid. sess. XKIL 
sap. 8. de reform. 

44) „Nomen Episcopi est nemen graecum idem importans, ac latino speculator 
vel superintendens. Praecipuum enim Episcop! munus est gregis sibi commissi 
mores et vitam explovare, et inspicere. Unde st. Ambrosius Episcopatam dici 
cens6t, quasi perinspectorem, idsoque et in solio eum in Ecclesia editiori 
residere, ut et cuncios respiciat, et a cunctis respiciatur.“ „Ferraris Prompta 
Bibliotheca (editio naviseima) p. 322. . 
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bifchof entweder In Berfon oder durch feine Organe (Archidlacon, Deshant +5) 
vorzunehmen berechtiget iſt; 2) durch Die mündlichen und fchriftlichen Bes 
richte, weiche ſich der Ordinarius *6) erflatten laͤßt. 

Zu 1. Die Bifitation oder die Befichtigung der Tirchlichen Ver⸗ 
hältnifje der Gemeinden *7) ift fo alt, als die Kirche. Schon die Apoftel 
haben Bifitationsreifen unternommen, um fi) von dem Zuftaude der neu- 
gegründeten Gemeinden perfönlich zu überzeugen. in Gleiches thaten 
deren Rachfolger — die Bifchöfe, welche bei ihren Bifitationen vorzüglich 
dad Ziel vor Augen hatten, die Reinheit ded Glaubens zu wahren, Die 
Sittlichfeit zu heben, den Eifer für den Gotteédienſt zu entflammen, deß⸗ 
halb auch die Gottehäufer zu befichtigen und herzuftellen, bie kirchliche 
Ordnung zu erbalten,. die notorifchen Sünder zu beftrafen u. dgl. So 
rühmte fich 3. B. der Bifchof Theodoret, daß er, nachdem er die 800 Kir- 
chen feiner cyriſchen Provinz durchwandert, über 1000 Seelen von der 
Marzioniihen Ketzerei befreit und das Unkraut diefer Härefie in allen 
feinen Kirchen audgereutet habe. +) Im dritten Concil der Provinz Tarras 
gunien wurde den Bifchöfen die Beobachtung der alten Gewohnheit der 
jährlichen Bifitation der Didcefen eingefchärft. Auf der Synode zu Braga 
(a. 610) fprachen fich die pyrenäiſchen Bifchöfe bereitd über den Mobus 
der Bifitation näher aus. #9) Der hl. Bonifacius, Apoftel der Deutfchen, 
wußte den Bifchöfen feiner Provinz keinen, beſſern Rath zu ertheilen, als 
daß fie jährlich ihre Diöcefen durchgehen, das Volk belehren, die heidni⸗ 
ſchen Gebräuche und allen Unflat der Heiden auffpüren und verbieten ſol⸗ 
fen. Unter Karl dem Großen wurden bie fogenannten Senden ober Send⸗ 
gerichte (synodi seu placita episcoporum) eingeführt. 5) Es waren dieß 





45) Der Vicarius generalis oder der Officialis des Biſchofe Tann als feier, ohne näms 
lich vom Bifchofe fpectel ermächtigt worden zu fein, die canoniſche Viſitation nicht 

vornehmen; wohl aber der Vicarius capitularis. 

46) Das Viſitations⸗ und Berichtrecht if In der Jurisdictio ordinaria gelegen, wie dieß 
Ferrari ausbrädt: „Visitandi jus et potestas competit omnibus Praelatis Eccle- 
siasticis, qui Jurisdictionem ordinariam in aliquos habent; weßhalb jeder Ordi- 
narius das Viſitationsrecht üben barf. 

47) „Visitare nihil aliud est, quam excessus imqulrere et inquisitos castigare, et 
emendare, atque observantiam obligationum juxta cujusque personae, ac rei 
exigentiam, ubi adhuc viget, conservare et ubi deficit in statum pristinum resti- 

tuere.“ Barbosa de officio et potestate Episcopi P. IL Allegatio 73. n. 1. p. 283. 
Siehe auch die folgenden Allegattonen, welche Vortreffliches bieten. 
48) Siehe Schefolp: „Die Parochialrechte“ S. 216 u. d. f. 
49) „Decrevimus, ut antiquae conswetudinis ordo servetur, et annuis vicibus ab 
piscopis dioeceses visitentar, et si qua forte basilica fuerit reperta destituta, 
ordinatori ejus reparari praecipiatur.“ 

50) „Placuit omnibns episcopis atque 'convenit, ut per singulas ecciesias episcopi, 
et per dioeceses ambulantes, primum discutiant clericos, quomodo ordinem 

‘ baptismi teneant, vel missarum, et qualiter quaecunque oflieia is ecclesia 
peragant. Alia die, convocata plebe ipsius ecolesiae, doceant illos, ut errores 
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fösmliche Bußgerichte, welche von den Bifchäfen in ihren Diöcefen unter 
dem Geleite eines Reiche» oder Burggrafen und unter Aſſiſtenz von fieben, 
aus Der Gemeinde gewählten und auf die Wahrheit ihrer Angaben beeide⸗ 
tn, Beifigern (Sendſchoͤffen oder Scheffen) abgehalten wurden. Auf 
welche Gegenftände die Sende ein vorzügliches Augenmerk zu richten hatte, 
beſtimmten die Geſetze. 51) In fpäterer Zeit wurde die Thätigfelt der Sen- 
den, die man als Vorläufer der nachmaligen Inquifitionstribunale betrach- 
ten Darf, 52) mehr und mehr auf rein kirchliche Dinge befchränft 53) und 
bildete fi) neben den Senden das heutige Inſtitut der canonifchen Bill 
tation. So trug der geoße Papſft Innocenz IIL auf feinem Lateransconcil 
den Bifchöfen auf, daß fie im Verhinderungsfalle an ihrer Statt tmugliche 
Männer aufftellen follen: „qui plebes sibi commissas vice episcoporum, 
cam per se idem nequiverint, solicite visitantes, eas verbo aedificent et 
exemplo.“ Da jeboch der Firchlichen Vorſchriften ohngeachtet die canonifche 
Bifitation manchmal unterbfieb und hie und da Mißbräuche fich ihr zuge 
jellten, fo erließ das Concil von Trient, durch welches die wahre Refor⸗ 
mation ber Kirche im Gegenſatze zur Pfeudoreformation geichehen ift, auch 
in diefer Beziehung maßgebende Beflimmungen, die durch nachfolgende 
Derlarationen und Refolutionen der Congregation des Concils und - der 


Congregatio Episcoporum et Regularium interpretirt worden find. .5*) "Zu 


fegiant idolorum, vel diversa orimina, homicidium, adulterium, perjurium, (alsam 
testimonium et reliqua peccata mortifera.“ 

51) „Us episcopi circumeant parochias sibi commissas, et ibi inquirendi studium 
— de incostu, de parricidiis, fratricidiis, adulterlis, censdexiis et aliis 
male que eontrri sunt Deo, et quae Christiani devitare debeant.« Gapiie- 

(da 
52) Vergleiche Hefele: „Der Catdinal Zimenes,” 18. Haupiftück. 
53) Die im 14. Sapehundert für die Hergogihümer Säle und Berg verfaßte Sendord⸗ 
ng enthält über den Beſuch bes Gottespienftes was folgt: „G6 fallen unter bie 
En diejenigen, fo ſich Sonn» und heiligen Tags under dem Gotteedienft in Wein 
ober Beherberge umb zu fauffen absque causa gravissima finden laſſen. 

an die Wirdt welche Rule Gelocher uff beſtimmte Belt anftellen, fallen prae- 
ter ecclesiae sensuram, in Ihrer F. D. Brüste. 

Welche Soms und heit e gepotene virstage mit euſſerlicher Arbeit und ſonderlich 
unter dem Gottesdienſt verwirlen, dieſelbe werden juxta qualitatem excessus ents 
wider durch F. D. Fiſkal, oder aber durch geiſtliche Cenſur geftraffet. 

Sem 6 falle auch under die Send diejenige fo under dem Goltesdienſt was 
ehrliche Leuth den Gottesdienſt ſuchen, fig uff dem Mark und gemeine Strafe «ie 
umnverzeit Kremer finden laſſen. 

Sem biejeniger fo keiner Sedte ahnhennig, auf fauler unagſamken ben 
lichen Kirchengang verjaumen und zum winniafe nit einmal Im jahr zur katholifcher Commu⸗ 
nion ſich bereiden und diefergeftalt ihre wachſende Kinder injelicher unagſamkeit ufferziehen. 

Stem diejenige fo fi subreptiie quocunquo loco et tempore bdas prebigtambt 

a te io Being Tags in ſulche wintelprebig \ aafle 1 

Stem alle bie jo t6 ober —— e winke ten nden arm 

54) Conc, Trid. sess. VL cap. 4. de reform. und hess. KÄIV. ca 


Die Deslerationen und Refolstionen der Congreg. *Cons, Interpr iche p7 te \ 


e 39 und 832 u. d. f. 
Dr. Sqchopf, Kirchenrecht IE 2 
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biefen Beſtimmungen ifk.enshalten, wie welt ſich ba6 bifchöftiche Viſtiations⸗ 
xecht. erſtrecke, d. h. auf welche Perſonen, Orte und Gegenſtaͤnde es anzu- 
wenden, auf welche. Art und Weiſe dasſelbe auszuüben, ” und weis 
ches deffen vorzüglichfier Zmed ſei. 56) 


Anmerkung. Es tft nicht In Abrebe zu ftelfen, daß ſich auch noch nach dem Concil 
von Trient bezüglich der Viſitation da und dort arge Mißbräuche geltend gemacht haben. 
Befonbers geſchah dieß in jenen Ländern, in benen das fogenamnte Territorialfyſtem auf das 
Airchenregiment einen durchgreifenden Einfluß genommm und In denen man and) dad Mrflige 
Leben nach gewiffen bureaucratiſchen Formen zu regeln verfucht hat, Manche Bifitatoren haben, 
ben eigeralichen Bed der Mißtaklon -außer Acht laſſend, dieſelbe zur bloßen Formalität 
Mrabgewürbigei, haben fi an die durch Urchliche Praxis vorgezeichneten Fragen wenig ges 
Tehrt und dafür an unberufene Prrfonen Anfragen geſtellt, welche nichts weniger, als zum 
Erbauung bes Volles dienen. Kann man bemnad audit allen Exptectorationen bes 
Verſaſſers ber „Parochialrechte“ (6. 29. I. B.), beiftimmen, fo fagt er doc viel Wahres, 
wenn er Ihreibt: „Immer mehr kam es in Gebrauch, auf die Gemeinden, auf ihren fittlid- 
religloſen Zuſtand, auf ihre Bedürfniſſe und Gebrechen nur mehr einen Seitenblick bei den 
Vifitationen hinguwerfen, um ſo ernſtlicher dagegen hinter die Pfarrer zu ſteigen. hr früherer 
herverragender Bwed der Bekehrung, Befferung und Erhebung der Parochtanen mußte zurück⸗ 
treten nor bein emibrannten Eifer ‘der Muſterung ter Hirten nad all ihrem Thun und 
Zen. Was mm gemeinſchaftlich handhabte, was man auf die Gemeinde und ihren Pfarrer 
zugleich In Anwendung beachte und der Kirche nur heilſam werden konme: das glauhte mau 
noch erfprieglicher maden zu wollen, daß man eine einfeltige, froflige, zu geiſt⸗ und herzlofe 
Mehhtung einſchlug. Nur wohlthaͤtig konnte der Eindruck nachwirken, welchen ein höher ge 
ftellter Prieſter durch feine Anſprache an eine zahlreiche Gemeine bei eines fo frierlichen 
Gelegenhelt —— hat; was bat man aber ſtati dem ergeugt? — ſtait dem Leben 
vorm. Je mehrere Viſitationsartikel die‘ Decane bei Ehren Beſuchen verfertigten und 
dem Biſchofe zufandten, defto beſſer hielt man bas Viſitationsgeſchäft, fo leer au die Se 
weinde dabei ausging, ‚für abgethan. Ja man glaubte ihren Erfolg noch mehr ya ihm, 
wenn bie Viſitationspuncte auch für bie Decane bezelchnet würben, damit ihre Berichte um 
ſo gleichmaͤßiger und vollſtaͤndiger ansfallen. Und wenn nım vollends auch bie Pfarrer biefe 
Arsikel zug. Beantwortung erhiellen, wenn. bes Viſitator ſchon ver der Viſuation ein Bild 
von dem Buftande der Pfarrei, das mit der Wirllichteit nur mehr verglichen werden burfte, 
in die Hand bekam, war dann ber Guß der Form nicht melfterlich gelungen? Auf diefe 
Welſe entfiunden unſere Vifitations-Relattonen, Sie flellen Fragen über bie zu 
aiflirenben Gegenſtande: über bie Umtsführang der Pfarrer . jeber Ring, über die 


857 Die Aufzahtung der vielen Urchlichen Vorſchriften tn Betreff der —ennenffchen Vifttation, 

würde die Brängen eines „Handbuchs“ weit überſchrelten. Man findet ſie bet Ferraris 
‘unter „Visitare,‘ Visitatio, Visitator.“ Daſelbſt werden bie Fragen an bie zu viſitiren⸗ 
den Perfonen und über bie zu viſitirenden @egenftände genau angegeben, 

66) „Visitationum autem omnium istarum praecipuus Sit Scopus, sanam orthodoXamque 
doctrinam‘, expulsis haeresibus inducefe, bonos mores tweri, prayos corrigere 

populum cöhortationibus et admonitionibus ad religionem pacem, innoceftiam- 

”  que-accendere;  taetera, prout locus, tempus-et occasio fetet, ex visitantium 
prudentia ad fidelium fructum constituere.“ Conc. Trkd. 1.- “ 


« Pr 
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ihr Gattetienſftorduuug, übe die Veſchaſſenheil ver Schalin, den Innern und Adfesen 
Zufland ver Klechen⸗ und Pfarrgebäude, tie Erhaltung der Kirchenſacramente, den Staud 
vs Stiftangsoermögens mb über bie bem Pfarger dienftlich nwiergebenen Perſenen. Weller 
uuh Fragen über die religibfe und fittläche Beſchaffenheit ver Gemeinde, über bie Reinheit 
iger Glaubens, den Beſuch der Kirche, über die vorherrfchenden Geflttungen, Gebrüuche 
mb Lafer. Endlich no Fragen an den Pfarren ſelbſt, bie bisweilen Tlingen, als ob «6 
für ihn außer dem Beichiſtuhl und ‚feinem täglichen Reuegebete noq eine weitere * Berti 
tung ver Selbſtanklage gäbe. R 

Eine gewiffe Solennttät hat man auch jetzt noch für die Biftattonen hefbepalten. Nach⸗ 
dem der biefür beſtimmte Tag der Gemeinde proclamirt worden, beginnt ihr Act mit einem 
felmnen Amte. Außerbrdentliche Gottesbienfle zur Erweckung ber Empfinbungen der Dank⸗ 
harfeit, des Vertrauens, der Hingebung, der Bitte, der Buße fanden: in der Kirche von jeher 
bei feenbigen,, ernſten und traurigen Veranlafſungen ſtatt. Und fo mochte auch, fo lange 
vie Viſitation hauptſächlich der Gemeinde zugekehrt, fo lange fie für fie em Tag zur Befeſtl⸗ 
gung ihres Glaubens, zur Erneuerung ihrer Sitten und zue ernften Rüge ihrer Laſter ‘war, 
ein feierlichen Gotiesdieuſt nor ihren Beginne ganz am reiten Drie gemein fein. Wozu 
aber ein folder Gottesdieuſt auch bei unferer jehigen, bie Gemeinde fo theilnahmslos beſtande⸗ 
nen Bißtationemeile gehalten werden Tolle, läͤßt ſich nicht wohl einfehen, man müßte ihn nur 
zur Probe der Geſchicklichkeit der Sänger . und der Fertigkeit bes Pfarrers :anftelien wollen 

Unter oder auch vor dem Amte muß ber Pfarrer eine Predigt, zur Abwechslung 
auch eine qriſtliche Lehre Halten. Auch diefer Oebrauch -vererbte ſich von ben früheren 
Rifitattionen her, nur daß dort der Bifitator, gleichviel ob ein Biſchof oder Dekegirter, Terbft 
Me Gemeinde anrebete, indem er ja dazu tw ihrer Mitte erfihien, daß fie wahre das Heilig⸗ 
hen ihres Glanbens und eB Beflegle durch einen erbauenden Wandel. Hier, wo ber Befuch 
verzigfich ber Gemeinde negoften, bier fiel der Same des göftlichen Worts auf ein empfäng« 
liches Erdreich. Iſt Yingegen eine ſolche Predigt auch zwedigemäß, wenn fie bei ner unmib 
tefbar nicht Tee Bemelne, fentern eben bes Predigers wegen angeftellten Viſſtation vol 
Hefe ſelbſt vorgefragen werten muß? Wo gleichſam nur die Schafe, nicht abet ber Kern 
verhanden iſt? Wo, wenn and) ein paffendes Thema, 3. B. die Verantwortung ber Hirten 
sor dem oberſten Richter abgekanzelt werben müßte, dennoch die Sache den Schein’ hat, daß 
man eben des Vifltators wegen jet fo prebige? Ober we, wenn fi das Thema auf die 
Gemeinde bezikhen würbe, in dem Herzen ber Zuhörer die Antwort Hegen Tönnte, die Sacht 
gebt nicht mid, fondern dich an? SDper-tft fie erwa inſofern zweckmaͤßig, daß ſich der Viſtlutor 
Einſicht verfigaffen‘ könne, ob die füngeren Pfarrer auch Fortſchritte tn diefem wichtigen Berufe 
machen, DIE älteren aber demſelben noch obzullegen ‚vermögen ? Golf ein einfelner Vorkrag 
wofür ih der Nachläßigſte vorböreften, meh ber Schwärhfte feinem Gebächtniffe was‘ An⸗ 
ſyrechendes einprägen, ſelbſt ver Alterögebeugte feine ermatteten Kräfte noch zufammen nehmen 
fan, den Maßftdb ver Fahigkeit, des Wortfchritts, der Tüchligkeit, der Tauglichkeit im Predigt 
Menfte geben können ? Und geftst au, dem -Vifitator gefalle bie Predigt nicht, was folgt 
dam baraus, fo Fange die Gemeinde nicht Beſchwerde führt? An— ſich beſehen iſt eine ſolche 
Predigt wahrhaftig eine Medigt ver Prüfung. Und zur Bornahme einer ſolchen mit ben 
Biarrern von Belt zu Belt fi erneuernden Prüfung follte ein berechtigender Grand vor⸗ 
Iegen® haben demst die Pferrer der pautintichen, ti den Gynoben wiederhelt eingefchärften 
mb von ber Kirche ſtets deibchaltenen Borfihrift ihrer Unterziefung einer Prüfung. vor ea 
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Empfange ber heiligen Weihen nicht ſchon entſprochen, und anch ber welleren tn Trient 
geſtelllen Forderung einer nochmaligen Prüfung der Gaubipaten für den Pfarrdienſt, alſo 
auch der Goncuröprüfung entſprochen, durch beide Prüfungen aber das umbefiziitene RNecht 
zur Verkündigung bes göttlichen Werts auf die Bett ihres Lebens erhalten, befähigt durch 
Se eine zum Dienfle der Predigt umd durch die andere zur Ausũubung biefes Dienſtes an 
und für fih je in ihrer Pfarrei? Nie if der Kirche ber Gedanke 'gefommen, ben Pfarrern 
außer diefen Prüfungen nod weitere beizulegen. Nicht Eine Synode gebot ihnen Probe⸗ 
prebigten bei den Wifitationn. Nachdem einmal vie Kirche die Pfarrer ſelbſtſtaͤndig in 
ihrem Berufe gemacht Hatte, fo ließ fie Re auch ſelbſtſtäändig darin nach Plicht und Recht 
falten und walten. Erſt einzelne Biſchöfe Haben dieſe Anordnung ohne einen. kirchlichen 
Anhaltspunkt aus ſich ſelbſt getroffen und bie Andern haben es ihnen nachgemacht, haben 
eine ſolche Forderung am Prieſter geſtellt, die einer hinlänglichen und ſteten Viſttation — 
der Bublichät, der fie von Woche zu Woche hoͤrenden Gemeinde, lurz! einer BVifitation, 
worunter ber Irrthum weber unbemerkt auſſprofer, ned, die Nachlaͤſſigkeit und Untũchtigkeit 
ſich halten Tann, ausgeſeßt find. 

Dog auch dieſes koͤnnte man ſich no cher vefolen laſſen, als die geheime Verhoͤr⸗ 
nahme ber von ihren weltlichen Vorſtänden repraͤſentirten Gemeinde über ihren Pfarrer. 
Bon Niemanden wirb es in Abrebe geftellt werben wollen, daß die Bernehmumng der Wunſche 
Geſuche und Klagen der Bemeinde im Zwecke ber Biftation Liege. Ja nicht nur der Ges 
meinbe, fondern jedem einzelnen Barochianen werde mit der Viſitation gefehliche Gelegenheit 
zur Mittheilung feiner Anliegen und Veſchwerden an den Bifltator gegeben unb eben zu 
dieſem Bwede der Tag ihrer Vornahme gehörig verkündet. Ein anderes IR es abers Klagen 
annehmen, und ein anderes: zu Klagen herausfordern. Du ſollſt — ſchrieb der Apoſtel 
Baulus — Teine Klage gegen die Prieſter annehmen, ohne zwei bis drei Beugen. Seht 
aber heißt es: du ſollſt zu Klagen gegen Prieſter herausfordern unter zwei bi6 drei Beugen, 
Entſchuldige man doch diefes inquiſitoriſche Verfahren nicht damit, daß man es der Viſitationa⸗ 
weife ber welilichen Regierungen nachgeahmt habe: Sin Staatsamt und ein Kirchenamt find 
ganz verfchiedene Aemter. Jenes wurzelt im Rechte und Zwange, dieſes im Glauben und 
Dertraum. Wie tief wird aber gerabe das Vertrauen dur ein Verfahren erſchüttert, wobei 
ber Decan ben Pfarrer fi entfernen Heißt und dann darauf allerlei Fragen über ober viels 
mehr gegen ihn an die Vertreter der Gemeinde, an die Untergebenen eben dieſes Pfarrers 
ſtellt? Wobei er, wenn auch nicht mit Worten, fo doch durch biefes Verfahren denitlich 
genug zu ihnen ſpricht: Hört einmal, ihr Liebe Leute! eurem Seelſorger iſt nicht zu traum, 
man Tann ja keinem Menſchen in der Welt trauen. Redet alfo nur Ted von ber Bruſt weg, 
ih Habe ihn ja deßhalb auf die Seite geſchafft, und wir befinden uns jeht fo ganz comme 
il (aut bei einander, daß es jammerfchade für das vorliegende Papier und bie zugeſptßten 
Federn wäre, wenn wir nicht was Schwarzes aufzutragen wüßten. Wehe! wenn bie fchönen, 
zarten, innigen Bande bes Vertrauens, woran bie Wirffamlelt des Hirten und die Wohl⸗ 
fahrt feiner Heerbe geknüpft iſt, durch ein Denunciationsſyſtem aufgelöst werden! Tiefere 
Wunden konnen dem feelforgerlihen Berufe nicht geſchlagen werben. Jeder Streich, dem 
Vertrauen verſetzt, klafft faſt unheilbar und erzeugt Geſchwüre, deren Eiter am Marke ber 
Seele frißt. 


Viſttationen muſſen fein. Lange Zeit Haben die Biſchöfe ſelbſt fie abgehalten, und auch 
das Concil yon Trient fhärfte ihnen auf's Rene ein, ihnre Kirchen entweder ſelbſt zu 
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wien, oder fie durch ihre Archlbiacone, Decane und andere Mandirte je binnen zwei 
Jahren viſittren zu laffen. Unmoglich könnte der Biſchof die Aufficht über die ganze Discefk 
zit Erſolg führen, wenn er nicht vermittelft ber Viſtiationen von Zeit zu Zeit Einſicht von 
dem ober Bericht über ven Zuſtaud feiner Pfarreien erhielte. Jeboch wird nur jene Biftation, 
welche ſich ſowohl auf vie Mmtsführung des Pfarrers, als auch auf bie religlös⸗ ſittliche Des 
ſchaffenheit der Gemeinde, und zwar auf biefe mid, wie bermalen, bios mit Fragen anf bem 
Bapier, fonbern unter ergreifenden Golennitäten in lebendiger Rebe erſtrebt, eine fruchtbare 
Bifttatton werden und fein.” 

Zu 2. Gleichwie der römiiche PBapft, als oberſter Bifchof der Kirche, 
berechtiget ift, aus allen Ländern und Orten der Ehriftenheit Berichte 
zu fordern, fo kann fi auch der Didcefanbifchof aus allen Gemeinden 
feiner Diöcefe Bericht erftatten laſſen. Es liegt dieſes Recht wiederum In 
der Ratur der bifchöflichen Gewalt, und erfcheint felbed wegen der fort- 
laufenden Praxis in der Kirche ehrwürdig. Schon die Apoftel nahmen über 
die von ihnen geftifteten Gemeinden Berichte entgegen und erließen mit 
Bezugnahme darauf enifprechende Schreiben (4. B. I. Eor.), Ein Gleiches 
geſchah von den Rachfolgern der Apoftel und geſchieht bis heute, fofern 
der Säculars und Regularelerus.nach Borfchrift alljährlich regelmäßig über 
die mannigfaltigen Verhältnifie des Eirchlichen Lebens dem Didcefanbifchofe 
wahrheitögetreue Mittheilungen zu machen verpflichtet und auf deſſen Ber 
langen jeberzeit zu veferiven gehalten fl. Aus dem VBerhältnifie derartiger 
Berichte zur canonifchen Bifttation ergibt ſich als Grundſatz, daß der 
Bifchof im Allgemeinen über all das Bericht fordern Fann, 
was irgendwie einen Gegenftand der canonifchen Bifitation 
bildet. 

Anumerkung. Da bie Beriäe über Berfonaluerhättuiffe bie und ba aißbentet wer⸗ 
den, fo erſcheint die Nittheilung ver dießbezüglichen Vifitationsfragen aus ber Vibliothek 
Serraris um fo angezeigter, als baburch bie vorhergehende Anmerkung ihre allſeitige Würdi⸗ 
gung findet. Die Perfonalfengen betreffen den Bfarrer, ben Beztrfsnicar (Dechant), 
Geiſtli chen überhaupt, Briefter, Mönch und die Nonnen. 

Parochus. 

An refinest quinque libres Parochiales bene compactos, videlicet Status Anima- 
rum, Baptizatorum, Matrimoniorum, Confirmatoram et Defanctorum ? 

An habeat Archivum, in quo Scripturae adı Ecclesiam spectantes custodiat subolavi? 

An continuo reeideat in Parochia, vel potius frequenter ab ea disoedat absque 
kontia? - 

An diebus Dominicis pueros, et puellas doceat Doctrinam Christianam, et habeat 
sermonem ad populum, Festa, et Jejunia dennnciet? 

An diebus Dominicis, et Festis de praecepto Sacrificium pro popalo applicet? 

An Testamenta Parochianorum confecerit, et ubi, et quomodo illa retineat, et an 
ad Cancellariem Episcopalem, ut in publicam ‚scripturam releventur, transmiserit? 

An retineat Coadjutorem ? 
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An admiltat extoros, eb vages Secerdoten ad Sacıım faciendum absque lieonfia 
Guriae Episcopalis ? 

An publicet indulgentias absque approbatione Episcopi, vel Vicarii Generelis ? 

An incidat Arbores frugiferas, et, infrugiferas in bonis Ecolesize, aut alia bona 
ejusdem distrahat absque bemeplacito Apostolico, vel Episcopi ? 

An Sacramenta ministret suporpelliceo, stola, et veste talari indutes, et Festis 
diebus etiam non vocatus, Gonfessienali de mane insideat ? 

An Domi cphabitet cum mulieribus, et quae sint? 

An habeat Sacram Bibliam, aliosque libros perlinentes ad swım Oflicium ? 

An Seacramenta, et Sacramentalia sub seris, et clavibus custodiat? 

An visitet inlirmos etiam non vocatus, eisque debito tempure Sacramenta Poeni- 
tentiae, Eucharistiae, et Extremae Unctionis ministret ? 

An in sua Ecclesia, de mane, in meridie, et de sero detur cum Campana signum 
salutationis Angelicae, et prima hora noctis detur signum precum, „Deprofundis ?“ 


Vicari us Noraner- 


An in morto Parochorum inventarium rerum Ecclesiae eonheiat, et scripturas 
omnes, et lbros parochiales ab heredibus Defuncti recuperare 'invigilet, testibus 
adhibitis? . 

An dispositiones, .et Logata relicta Locoram piorum Vicarlo Generali communicet, 
ut executioni mandentur ? - , 

‚An Clericos, et Sacerdotes scandalosos, vel indevote Missam celebrantes Epis- 
copo denunciet? 

An Parochos, et alios Curam exercentes desides, et eorum munia negligentes 
ad Episcopum deferat, ut corrigantur ? " 

An peccata 'publica, et scandala, quae emergant, pariter Episcopo denunciet ? 

An exigat poenas contra facientes opera servilia sine licentia diebus Festis ? 

An concedat licentias alloquendi Moniales sine scriptis, et tewpere Divikorum 
Officiorum ? 

An concedat licentias Parochis, et Curatis se absentandi a residentla ? 

An interponat Decreta in Contractibus Minorum, et Mulierum ? 


Clericus. 


- An habeat penes se Testamentum veius, et novum latinum vulgatae editionis, 
Concilium Tridentinum, Catechismum, Rituale et Summam aliquam Theologise Moralis, 
et librum aliquem Spiritualem? _ 

An semper incedat cum veste Clericali, rasura et Tonsura decenti, Missam audiat 
quotidie, Ecclesiae, cui est adscriptus, saltem diebus Festis inserviat, Dootrinam 
Christaangm doceat, et Communionem frequenter, et Scholam. 

An aleis, aliisque ludis incumbat, aut venationi, spectaculis,, et Ghoreis intersit, 
et in prolanis Gomaediis fiat Actor, et an cum malieribus cohahitet, et quae sint ? 

An implicet se negotiis Secularibus, Meroaturam esercendo,: Praedia, aut vecti- 
galia Laicorum eondacendo, aut Laicis pro Factore, seu Magistro Domus -inserviendo ?, 

An habeat Superpelliceum, et Biretum mundum ? 


Progiw. 

An, et quss libros retineat, ot studie? - . . 

An, et quibus ludis det operam, aut venationibus ? u 0 

An quotidie Saqrum fact? 

An celebret recitato Matutino cum Laudibus, cum Paramentis integris, et mundid? 

An ante selebrationem Missae Tabacum sumal, et quokies in beldomade con- 
Steaiur peccata, et ante Missam praeparationem faoiat ? ' ‚ 

An in Civitate, et locis populosis celebret cum veste talari? I 

An quotidie recitgt Divinam Officium- statutis horis, et-im qua Idco? . 

An habeat superpelliceum, et Biretum decens propriem? ‚ 

An.intervemiat.-Precessionibus, et aliis ſanotionibus Eoclesiaslinis Pablicig locis 
ia quibus permanet? 

An somper incodat cum veste talari im Cine, et locis parvis decenk cum 
Corons, et Tonsuta capilorum ? 

An intersit, aut ducat Ghoreas,.in CGomaedis ft Acker, & in —RR 
et comviviis tempus insumat? r, 

An.cehbabitet-cam Malierihus, et- quae sint? 

An implicet se negetiis saecnlarihus,  Mercaturam exercondo, un vootigalin Lai+ 
corum conducendo ; aut nogotia fanquam. Faslor ; et Minister  eoptumdem, Lafvorum 
agendo, vel Precuram exexgendeo ? 

Si Visitator in kac speciali Clerioorum Visitationd adwerteret illos verttatem non 
dicere, posset ab eis exigere juramentum postea quam 608 audirit. 0 


Regulares. 


An adsint in numero sufficienti, et habeant qualitates praesoniplas a Constitutioni- 
bus Apostolicis? 
"An servent, et servari faciant ab eorum famulis dies Fastos, nes mon Conzuraz, 


et Interdicta ab Episoopali Caria emanata ? .. oo J 
An adinittant in eorum Eocleis Presbyteros Saeculares oxderos ad veiehtands 
Missas absque Episcopi, auf ejus Vicarli lieontia? - .. 


An publice exponant 9anettssimum Encharistiae Sacramentum sine Hcentia 
Ordinerii ? ' 

An habeant Conservatorem legitime electum ad tormam Const. Gregor wY. 

An eledmosynas quaerant, licet non indigeant ? 

An incedant per loca sine socio, et vadant de nocte? . ’ 

An se ingerant in administratione bonorum spectantium ad Societates‘ Lafeurum 
in eorumdem Ecclesiis erecta? ' 

An Sacramenta infirmis ministrent, inscio, aut Parocho invito? 

An celebrent Missas horis inconsuetis, vel sermones habeant in Ecclesiis sine 
licentia Episcopi, vel Miracula praedicent non authentica ? 

An accedant ad Monasterta Mkmialium absyue licentia praeter formam prabdscrip- 
isn a Decretis Apostolicis ? ’ J a 
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Meniales. 


An muri Clausurae habeant prespectum activum, vel passivanı in Domos, vel © 
Domo Saecularium ? 

An Mansiones CGonfessarii Monialium exemptarum eint penitas diajunctee a 
Monasterio ? 

An Moniales scribant Epistolas extra Clausaram absque Nicentia Abbatissae? 

An Moniales utantur fenestrella, ubi audiuntur Confessiones ad colloquendum 
cum exteris? 

An adsit in Monsstetio capsa communis, in qua deponantur omnes petuniae 
provenientes a Monialibus partioularibus ? 

An admittantur exteri ad colloquendum cum Monialibus absqme Hicentia in scripüs 
Episcopi, vel Vicarii Generalis ? 

An infroducantur in clausuram catuli, pueri, vel puellae cnfascumgne aetatis ? 

An recipiantur electae, et depufatao Auscultatrices, Rotariae, et Ostiariae? 

An retineantar ab Abbatissa libri bene compacti, et cartalati, in quormum primo 
describantur dietim data, et accepta, introitus, exitus, quo possit legaliter in fine 
offcii rationem reddere Episcopo suae administrationis; In’ altero per modum Inven- 
tarii descripta sint bona stabilia, Gensus, et credita Monasterli cum indicatione rogi- 
taum Isstramentorum ; In tertio registrenfwr resolutiones Capifalt Monialium , accop- 
tationes Puellarum ad Habitum, et Professiones cum expression® diei, mensis, ot 
anni: quos libros, si inveniat Visitator non refineri, omnino prowideat. 

An in Monasterio adsit locus separatus pro educandis, et Novitiis? 

An omnes Moniales sumant cibum in Reföctorio tempore Mensae ex cucina, et 
aerario communi paratum. 

An Moniales parent cibos exteris, vel dona eisdem mittant, aut reeipiant absque 
licentia, et scientia Abbatissae, et Monasterii? 

An admittantur Regulares ad celebrandum Secriäicium in Ecclesia absque Igentia 
Episeopi, sen Vicarli Generalis ? 

An omnes Moniales saltem semel in Mense confiteantur, et sumant Eucharistiam ? 

. An omnes intersint Choro ad recitandam hora debita Divinum Officium, et 
orafionibus, et aliis pietatis exercitiis communibus? « 

An omnes quotidie audiant Sanctam Sacrificium Missaa? 

Quos libros retineant, et legant, et an tempore Missae fiat lectio alicajus libri 
spirktualis, et servetur silentium ? 

Visitet Dormitorium, seu Gellas, et observet, an unaquasque Monialis habeat 
lectum separatum?- 

An habites Monielium sit uniformis, et ad praescriptum Regulae: Sac. Congregat 
Episcopor. ia Caesenaten. 26. Septemb. 1692. 

Inguirat caute, et prudenter de vita, moribus, et directione Gonfessaril. 


8. 64. Fortfeßung (Berordnungsregt). 


1) Da ver Bifchof „vom HI. Geifte geſetzt iſt, die Kirche Gottes zu 
regieren,“ fo gehört e8 offenbar zu feiner Befugniß, mündliche und ſchrift⸗ 


he Befehle zu erihellen oder — mit anderen Worten — für. bie 
Glaͤubigen ded Sprengeld Verordnungen zu erlaflen, denen fie zu ge 
borchen Haben, indem das Wort des Weltapofteld für fle in Kraft befteht: 
„Obedite praepositis vestris, et subjacete eis; ipsi enim ‘pervigilant, 
quasi rationem pro animabus vestris reddituri.“ Daß für genanntes 
Recht des Didcefanbifchofs auch die ununterbrochen fortgehende Praris 
bes Kirche fpreche, ift dem Geſchichtskundigen gewiß. 

2) Es übt aber ber Biſchof fein „jus jubendi seu ferendi legos 
entweder auf der Diöceſanſynode oder außerhalb derſelben. In 
jedem dieſer zwei Faͤlle find die biſchöflichen Verordnungen giltig und bid 
auf weitere Beſtimmungen für die Gläubigen verbindlich, weßhalb jenen 
Ganoniften nicht beigefimmt werben kann, welche nur die auf der Diöcefan- 
ſynode erlaffenen Verordnungen als „leges perpetuas“ betrachten. 97) — 

3) Subject (subjectum passivum) ber bifchöflichen Gefepgebung find 
alle im Diöcefanverbande ſtehenden Perſonen, welche von der biichöflichen 
Gerichtöbarkeit nicht gefeblich erimirt find. Die Präfumption IR für die 
jarisdictio episcopalis, weßhalb die Beweislaft für die Befreiung dem 
Eremten zufällt. 9% Auf eremte Berfonen oder Gorporationen kaun der 
Biſchof fein Befchlrecht nur als „Sedis Apostolicae Delegatus“ ausüben. 


Aumerkung. In frühefter Zeit waren alle Perfonen und Gorpörationen im ganzen 
Umfange einer Diöcefe dem betreffenden Biſchofe unterworfen. Allmälig wurden zuerft ein⸗ 
zeine Klöfter, dann ganze Orden theilweiſe ober durchgehends von ver biſchöflichen Juris⸗ 
diction entbunten. Namentlich gilt Iepteres von ben Menbicantenorven, welche, wie Hurter 
in der Geſchichte Innocenz IIL nadweist (IIL Th. S. 388—502), der Beituerhättniffe wegen 
aus guten Gründen unmittelbar dem päpftfichen Stuhfe umtergeorbnet wurden. Aehnliche 
Erenldenen wurden in ter Folge auch Gathebralcapiteln, einzelnen Dignitäten, Gollegien 
and Lniverfitäten ertheilt. Selbſt Einzelne genofien vermöge ihrer Aemter und MBürken 
Gremien. Auch Pfarreien, welche einem eximirten Kloſter oder Colcgium incorporirt 
waren, wurben dadurch von deu Surisbickton des Diöcefanbifchofs befreit. 

Dan muß einbekennen, daß die Exemtionen, wie überhaupt alle zienſchlichen Inftkiute, 
fie und da mißbraucht worden Rab; das Concil von Trient bat durch die vielen Beſchrän⸗ 
kungen ber Eremten dieß zugeſtanden; — aber aus dem Grunde, daß bie Eremitonen manch⸗ 


57) „Apud Canonistas certum est, leges in Synodo latas perpetuas esse, cum sint 
regulae stabiles communitati ‚propositee, ideoque in suo rebore permanere, 
etiamsi Episeopus supremum diem clauserit; perpeiuas inguam, non immata- 
biles; namgue ab ipso legislatore, vel ab ejus successore deleri possust, vel 
Immutari. erumtamen in disputatione positum est, an leges ab Episcopo extra 
synodum latae, et per simplex edictum promulgatäe, post mortem, aut renunciatio- 
Per aut translationem ipsius Episcopi adhuc vigeant. Assentimur autem ils 

perpetuas esse affirmant, tum quia ea est natura legis u sit it porpetn, tum 
gun leges Des ab Episcopis ietae sivo in Synodo, sive extra m omnem 
oodem Episcope accipiunt.‘“ Soglia G. 47. 

58) Nachdem in Deſterreich das camonifche Recht wieber u Geltung gelommen, mäfien 

die kirchentechtlichen Bräfumpiionen genan erhoben were 


mol „zum Dedmartel der Schlechtigleit dienien,“ waren bie cäfaropapifiifchen Megieratigen zur 
Vernichtung aller Befrelungen um fo weniger birechtiget, ale felbe, weil birchlich e Privile⸗ 
pin, zur Competenz des Papſtes gehören, Darum kann be von Kaiſer Joſeph IL verordnete 
Aufhebung der Sremtionen in Deflerreih nur unter ber Annahme des „Facıitus“ oder 
„expressus‘“ consensus des Papftes zu Mecht beftehen und gewiffe Orden (4. 3. Ciſter⸗ 
zienſer, Prämonſtratenſer u. ſ. w.), ſowie Körperſchaſten haben nur unter dieſer Voraus— 
ſetzung aufgehört eremt zu fein. Wie läßt fich aber ein „kacitus over „erpressus‘“ 
consensus des Papſtes nachweiſen, ba Pius VI. gegen das willkürliche Berfahren Kaifer Joſeph IE. 
nachdrũcklichft proteſtirt Hat? — Eine ganz eigenthümliche Bewandtniß hat es mit den Erems 
ten In Ungarn. BDafeldit unterfichen tie Eximirten in Folge päpftlicder Verordnungen dem 
Erzbiſchofe yon Gran, ale Primas von Ungarn, wie ſolches von Cherrier (Enchiridion 
Jaris eocles. tem. 1. $.- 26% edit. 4. Pesthini 1855) ausfũhrlich nachgewieſen wird. 


A) Object der bifchöflichen Gefepgebung iſt felbftredend nur das Firch- 
liche Gebiet, ſoweit ſolches dem Divcefanbifchof durch das Geſet einge 
rdumt iſt, 59) indem die bifchöfliche Berordnungsgewalt an dem „gemeinen 
Mechte* (jus commune) feine Schranfen findet 6% und der Biſchof im 
Gehorſame gegen die gemeingiktigen Berordnungen feinen Gläubigen voran 
feuchten foll. 6) 

Casus. a) In einer fpanifchen Diöcefe trat öfters der Fall en, daß 
die Kloſtervorſtände Pfarrvicärs (vicarios temporales) der dem SKlofter 
unirten Pfarreien, ohne irgend einen Grund anzugeben, abheriefen. 
Da diefe Praris dem Didcefanbifchofe nicht geflel, fo verordnete er auf 
der Didcefanfynode, daß Niemand ohne Angabe des Grundes (indicta causa) 
aus der Seelforge entfernt werden bürfe. u BR 

Frage. Durfte er eine folche Verordnung erlaſſen? 

Antwort, Nein, weil derartige Vicaͤrs zufolge des gemeinen Rechts 
„ad nulum amuvibiles“ find. 

b) Da. Zulaflung zu den Weiden dem Ermeflen des Biſchofs ans 
heimgeftellt ift, fo glaubte ein Bifchof verordnen zu dürfen: Diejenigen, 
welche unmittelbar von Juden oder Ungläubigen abflammen, feien 


59) Soglla bezeichnet das bifhöfftche PVerorbnungsgebtet, wie folgt: „Episcopus- leges 
condere potest, quas ad vitia coercenda, virtutem promovendam, depravatos 

' opuli mores reformandos, et ecelesiasticam disciplinam aut restituendam aut 
ovendam necessarias et utiles arbitratur, Sic etiam legibus latis cerigit, et 
emendat, si qua sibi corrigenda, emendandaque esse videanfur ..... et 

. generatim. potest Episcopus ea jubere, quae pro locorum, personarum, ac tem- 
porum ratione ad Dei cultum, et salutem animarum conducunt, et prohibere 
contraria.“ 

60) Gap. Conquerente 46. X. (II, 31.) zahlt die bifhöfligen Rechte auf. 

. 61): „Canonum statuta — ſchreibt Benebict XIV. — ab omnibus ousiodienda, ‚potissi- 
mum autem ab Episcopis, qui sunt custodes sacrarum regularım quique in sui 
consecralione se ad id arctissimo obstringunt juramento. Quocirca aihil magis 

. vulgatum ost, quam quod synodalis constitutio contra Jus commune et Apostoli- 
cas sarctiones, nullius sit roboris et firmitatis.“ (De synod. diooo L 12 c«. 4.n 1. 





imbebingt von ben Weihen quszuſchließen, wenngleich dieſelben Im Uebri⸗ 
gen alle Erforderniſſe zum Empfang der Weihen hätten. 

Frage. Konnte eine derartige Verordnung zu Recht beftehen? ' 

Antwort. Rein, weil dieſer Kal in jeiner Allgemeinheit nicht unter - 
die Irregularität ex defectu fidei zu fubfumiren iſt; der Siſchof aber zur 
Aufftellung einer neuen Irregularität nicht berechtiget iſt. 

c) Titus, ein Clericer, welcher bereits die Mnores erhalten, hing pm 
Militär. Nachdem er amögedient, z0g er wiederum das geiftliche Kleid an 
und trüß die Tonſur, ohne jedoch den Gedanken zu haben, fernere Weihen 
zu empfangen. Davon in Kenntniß geſetzt, verordnete der Didcefanbifhof: 
Titus folle‘ unverzüglich das geiftlicde Gewand ablegen, oder wenn nicht, 
ich zu höhern Weihen bereiten. 

Frage. AM diefe Verorbnung des Diöcefatı rechtettäftig? 

Antwort. Nein, weil vorſtehende Verordnung den Entſcheldungen 
der römifchen Curie zumiderläuft. 

d) Da in einer Didcefe mit den Cheverlöbniſſen viel Mißbrauch ges 
ihah, indem „ab uno eodemque cum pluribus“ Sponfalien eingegangen 
wurden, fo beantragte ein Biffhof die Verordnung: Känftighin: feien nur 
jene Sponfallen vor dem geiftlichen Gerichte als giltig zu Betrachten, welche 
„in praesentia parochi duorumque saltem testium“ gefchlöffen worden. 

Trage. Konnte der Bifchof eine derartige Verordnung erlaffen ? 

Antwort. Kein, weil nach dem gemeinen Rechte „etlam rermotid 
arbitris valide contrahuntur: sponsalia.“ 

e) In einer Erzdiöcefe nahm der Mißbrauch aberhand, daß cheſahige 
P en mit Vernachläßigung des kirchlichen Aufgebots unter dem Vor⸗ 
wand von Krankheit ſich zum Pfarrer begaben „et coram eo, licet invito 
et reluctante, ac duobus testibus“ die Ehe ſchloſſen. Rumn-sersrbnete ber 
betreffende Erzbifchof: Derartige Ehen feien fortan als ungiffig zu betrachten. 

Frage. War dieſe Verordnung rechtskräftig? 

Antwort. Nein, „quia in episcopi potestate non est, novum sta- 
isere impedimentum dirimens;“ auch gilt die Ehe por jenem Pfarrer „cul 
ab episcopo est generatim interdictum, ne malrimonlis assistat.“ 

.D Ein Biſchof beftimmte einen Theil feiner Meifalgüter auf ewige 
Zeiten für eine wohlthätige Anftalt, weil er dieſer Schenkung ohngeachtet 
jein Einfommen für. hinreichend hielt. 

Frage. Durfte der Bijchof eigenmächtig eine derartige Berfügumg treffen ? 

Antwort: Nein, weil er bei der Eonferratlon ſchwört: „Possessiones 
vero ad mensam meam pertinentes non vendam, nec donabo, neque 
impignorabo, nec de novo infeudabo, vel aliquo modo allenabo, etiam 
cum comsensu Capituli ecclesiae moae, inconsulio Romano Pontifice. “ 


4 


Borſtehende Bälle, welche der Hauptſache nach dem berühnten Werke Benebirt XIV. 
De synodo dioec. (libr. XI.) entnommen find, ‚bürften die Natur ber Beſchraͤnkung bes 
biſchoͤflichen Verorduungsrechts anſchaulich machen. u 


8. 65. Fortſetzung (Diepenéreqht). 


J. In Gemäßheit des Grundſatzes: „Omnis res per quascunque 
causas nascitur per easdem dssolvitur,« iſt ed unbezweifelbar, daß der 
Biſchof aus canoniſchen Gründen (ex justa causs) 6°) über alle von ibm 
und feinen Vorfahren auf oder außer der Didcefanfynode gegebenen Ver⸗ 
ordnungen Dispens ertheilen kann. 

Da fernerhin der Diöceſanbiſchof den Thatbeſtand (ſactum) ber Ver⸗ 
haͤltniſſe in feiner Diöceſe zunächſt zu erheben und darüber zu erkennen 
hat, ſo ſteht ihm auch im Falle des Zweifels: ob für dieſes oder jenes 
Verhaͤltniß Dispens erforderlich ſei — das unbeſchraͤnkte Dispensrecht 
zu, 6°) oder richtiger geſagt: bie autoritative Erklärung, daß für den 
zweifelhaften Kal die Einholung der Dispens von höherer Stelle nicht 
nothwendig fei. Ä 

Dadurch wird der Grundfag nicht umgeftoßen: Der Biſchof 
fann als ſolcher weder von den allgemeinen Kirchengeſetzen 
noch von den päpftliden Verordnungen Nachſicht ertheilen, 
gleihviel, ob ſich der höhere Gefetzgeber (Bapft, Concil) 
Das Dispenfationsreht ausdrüdlich vorbehalten bat oder 
nicht. Die Unumftößlichfeit diefes Grundſatzes liegt fo augenfällig zu 
Tage, daß fie über alle Einwendungen erhaben if. 6) Damit fol aber 


62) Ohne hinreichenden Grund darf der Biſchof nicht Dispens ertheilen. Wer ſonach vom 
Biſchoſe Dispens erbittet, iſt gehalten, einen can o niſchen Grund anzugeben. Welches 

die allgemeinen canonifhen Dispensgrände feten ſiehe F. 40. 
63) Unter ven Fällen, in denen der Bilchof zur Dispens berechtiget iſt, führt Ferrari and 
folgenden an: „Quintus casus est, quoties dubium est, an casus indigeat dis- 
- pensatione . .. . stante dubio an res indigeat dispensatione, vel potest Episco- 
us consideratis considerandis declarare eam non requiri, vel ad cautelam 
spensare; et ratio est, quia reservatio dispensationis est odıosa, ulpote coarc- 
tans potestatem ordinariam Episcoporam, adeoque est restringenda ad casıs 
certos, juxta regulam: „,Odia restringi, et favores convenit ampliari.““ Dies 
fer Anſicht tft auch der HL Alphons von Liguort, welcher fihretbt: „In impedimentis 
dirimentibus solus Pontifex potest dispensare. Quod si impedimentum esset 

dubium, communissima est sententia posse etiam Episcopum dispensare.“ Ra 

ganz anderen Grundfägen verfährt die Kirche, wenn ſich ver Zweifel auf die Giltig⸗ 
keit eines Sacraments bezieht. Da gilt: „pars tutior est tenenda,“ weshalb Innos 
cenz Ul. ven Sap verworfen hat: „Licet segui opinionem probabilem de valore 
sacramenti, relicta tutiore. Ueberhaupt find die kirchlichen Beſtimmungen bezüglich 
be8 Dubium wohl zu beachten. Man fehe hierüber Ferrari unter Congcientia von 

R. 25 — 30. ..n 
64) „Episcopus quo ad sacros Ganones, Constitutiones Apostolicas, et decreta Con- 
ciliorum generalium negquit dispensare;, dispensatio enim est actus jurisdictionig 
et Episcopus veltti inferior non habet jJurisdictionem respectu sacroram Cano- 


nicht gefagt fein, daß ver Didcefanbiſchof in gar keinem Kalle und unter 
feiner Bedingung von allgemeinen Kirchengefeben dispenfiren dürfe. “Der 
Discefaubifchof darf und kann vom gemeinen Rechte Nachficht ertheilen — 
um mit den Eanoniften zu. reden — 1. Ex jure, 2. Ex legitima consus- 
iudene, 3. Ex praesumpia et inierpretativa Pontificis delegatione, 4. Eu 
Zu 1. Es gibt Fälle, für welche entweder das Corpus j. c. ®) 
das Goncil von Trient *% den Bifchöfen die Dispensgewalt bezüglich 
allgemeiner Geſehe ausdrüdlich eingeräumt haben. So kann der Bifchof: 
a) wenn auch nicht von der „bigamia vera“ und „interpretativa noteria,® 
doch von der „bigamia interpretativa occülta,“ fewie von der „bigamia 
similitudinaria“ Dispens ertheilen; 7) 





zum, Apostolicarem Gonstitutionum et Gondliorum generalium“ (Ferraris). Bau 
Espen und bie Febronianer Haben die grundfalſche Behauptung aufgeelli: Der Diöce 
ſanbiſchof ann in allen Fällen bispenftren, In denen das Dispens- 
recht nit ausdrücklich einer höhern Behörde vorbehalten if, im 
dem er ja auch von allen niht ausprädlih vorbehaltnen Fällen abe 
folntren darf. 

| Bivderlegung: Diefe Wehamptung widerlegt Soglia wie folgt: „Qusestio 

Ä est, num Episcopus possit aliquem lege solvere, quando conditor canonis cam 

| sibi ſacultatom non reservavit. Plerique omnes Doctores pernegant, ideo, quod 
dispensaliones, ut ajunt, non sunt ex sis quge competunt, si non prohsbean- 
sur, sed ex iis quae non competunt, niss eoncedantur ;“' desgleichen Fagnani, 

wenn er ſchreibt: „Mos sacrorum canonum et Gonciliorum est fere ubique sim- 


pliciter praecipere aut prohibere quid faciendum sit, vel non faciendum; raro - 


autem descendunt ad prohibitionem dispensationis. Unde si Hceret Episcopis 
dispensare, Quotiescunque dispensatio in specie non prohibetur, consequenter 
esset in eorum facultate totum jus commune et Concilia universalia subvertere 
in singulis casibus dispensando, quod est erroneum asserere.“ Die Berufung 
auf cap. Nuper (de sent. excom.), in welchem zu lefm: „Quia tamen conditor 
canonis ejus absolutionem sibi specialiter non refinuit, eo ipso concessisse 
videtur facultatem aliis relaxandi, {ft nicht zuläffig, weil zwiſchen Absolutio und 
Dispensatio ein weſentlicher Unterfchted fatifindet. „In eo cahone (Nuper) non 
de legibus relaxandis, sed de absolutionibus a censuris et peccalis (disceptatar); 
quae duo maxime di Absolntione enim a poccatis et censtris non dero- 
gatur legi, dispensatione vero lex vulneralur‘ -(Soglia), „Absolutio non est 
contra aut praeter legem superioris, sed secundum illam; dispensatio autem 
derogat legi (Suaraı). „Bo fundamento nititur ea Canonistarum distinctio, 
quando docent eo dilferre dispensationes ab absolutionibus, quod dispensare 
non possint Episcopi, nisi ubi illa eis expresse in jure potestas concedilur; 
at absolvere a quibascungue possint criminibus, nisi ubi expresse Pontifici 
Summo reservata fuerint. Quippe ordo episcopälis plenissimam complectitur 
potestatem remittendorum peccatorum, non relaxandarum legum“ (Thomaffin). 

65) 3. 8. cap. Si alicujus 59. (de elect.), cap. At si clerici 4. (de judiciis), cap. 
am 84. (de oloct. in Vi.), cap. Is, qui defeotum (De filiis pi To- 
rom in VI. 

66) Conc. Trid. sess. XXIV. cap. 6: de reform; sess. XXIII, cap. il. de reform, 
cap. 13. de reform:; sess. XXIV. cap. 1. de reform. matrimonii. 

67) „Bigamia vera est cum quis diversis temporibus successive valide oontraxit 
miatrimonium cum duabus, illudque consummanrit. . . Bigamia interpretativ« 
est, cum quis quadam juris fictione, seu interpretafione censetur habuisse duas 


by: unehrliche Söhne foweit. diopenſtren, daß fle wie niederen Weihen 
ober eis einfaches Benefiz (simplex beneficium) erlangen Isunen; 

e) in allen, aus einem geheimen Vergehen — ven freiwilligen Tod⸗ 
flag und die zum „forum oontentiosum“ gehörigen ausgenommen — 
arwachſenen Irregularitaͤten, Nachficht gewähren; 68) 

d) in Betreff der Interftitien und der fogenannten promouo per: sal- 
lumn wachfehen; 69) 

e) Brautleuten dab Aufgebot erlaſſen; 70) 

f) von einfachen . Öelübden — mit Ausnahme von fünfen (oaskitatis, 
— et trium peregrinationum) entbinden379) 

.N) von allen lösbaren Eidſchwüren entbinden, „quia nullamı jure- 
mentum est Pontifici reservatum.“ 789) 

Zu 2. Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Biſchof auch auf der 
Buundlage ‚einen geſetz lbichen Gewohnheit von gemeinlischenveggtlichen 
Geſetzen Rachſicht ertheiten Tann. 7%. Bon biefem Standpunfte and er- 
fließen heutzutage bijchöfliche Dispenfen in Betreff. Des Saftengebotg, 
ver Haltung auf Sonn- und -Fefttagen und derjenigen Eheleute, 
na jus petendi debitum corjugale amiseruni.“ 





' uxores, Ticet vere mas non habuerit, ut cum quis contraxit cum , vidas; vel ab 

alio eorrupta. . . Bigamia sinilitudinaria est, cum quis sacro Ordine 'insigni- 

tus; vel solemniter professus matrimonium contrahit et consummat, efiäm cum 
= mic et Virgine“*. ($erraris). 

68) Conc. Trid. sess. XXIV. cap. 6. de reform., bazu Ferraris fehr gut bemerkt: 
„Hinc potest (Episcopus) dispensare in irregularilate ex homicidio occulto 
patrato causa ‚üfenstunis non servato moderamine inculpatae tutelae, quia 
hujusmodi homicidium volitum causa defensionis, non comprehenditur sub homi- 
cidio voluntario.“ Ob übrigens bie Bifchöfe hinſichtüch der irregularitas, „cöntracla 

GEx haeresi occulta,“ Dispendgewalt befigen, ift controvers. Wenigſtens iſt in Betreff 
det Abfolution „ab haeresi occultaft durch die Bulle „Coenae“ dem Koncil von 
Trient derogirt worben. 


.69) Concil. Trid. sess. XKUL cap. 11. et 13. de reform, 
-70) Concil. Trid. sess. XXIV. cap. 1. de reform. matrim. 


1) Die dispensatio Voti iſt ſowohl von der irritatio, als auf von der commutatio 
Volti wohl zu unterfiheiden. Man fehe darüber Serraris zum Artikel Votum. 


72) Inwieferne überhaupt von einer irritafio und dispensatio juramenti die Rebe fein 
fönne, fiche bei. Herraris Art. Juramentum. In cap, Venientes 19, (de jure 
jurando) wirb als Grundſatz aufgeſtellt: quod non valeat juramentum praestitum 
in praejudicium juris Süperioris, et in jüramento intelligatur semper Jus Supe- 
tioris exceptum. 


73) „Gonsuetudo legitime praescripta jurisdicionem confert; atque adeo Seri potest, 

it Kpiscopi aliquarum dioeoesium quasdam disponsationes super jure oommuni 
licite et valide largiantur, propterea, quod ipsorum Decessores eadom potestato 
wsi sunt; Sed praeter caeteras condiliones, quas ea consnetudo comites habere 
debet, duae sunt praecipuae,, quarum prima est, ut oenswetudo ‚sit, uf. ajunt, 
— immemorabilis, ant saltem centum annos siae wlla- intermissione perstiterkt ; 
‘ altera ost ut per eam ecclesiaslioae disciplinae nervus non dirampatur." “Ber 
gleiche Benerict XIV. de synod. dieec. L. 9. e. -2. “ 


a 


Zu 3. Gleichwie Die -Dispensgamaft des Biſchoſs aus ber Yaflung 
eines allgemeinen Kicchengtfepes. ſelbſt, **) fo Tann fie auch aus gewiſſen 
Umfänden einer Sachlage als vom Bapite gewaͤhrt, yräfumist werben, 
indem ja die Sticchengewalt: „in aedifioationem,* nicht „in desiructionem* 
eingefeht 4. Derartige Bälle : treten baum ein, "wenn entweder dringende 
Roth; oder- auffallender wirklicher Vortheil ſchnelle Abhilfe mittelſt Dieyens 
erheifchen. 75) Dieb gilt namentlich in Betreff ber Ehe, beziehunugéweiſt 
ver Ehebiudernifje. 9 - - Fr — * ae . 

Zu 4. Nach der Natur der Primatialgewalt — als Jarisdietio 
summa et ordinarla — kann der Papft feinen unmittelbaren Organen 
ſowohl, dis auch den Bifchäfen außerordentliche Dispensvollmachten erthels 
ten, wie denn ſolches wirklich gefchehen ift, indem‘ die Päpfte ihren 
Legaten und Runtien, 7) ven Bifchöfen entfernter Länder (3. B. Indiens 
und Amerifas), fowie ven deutſchen Bifchöfen außerorventlihe Disſspens⸗ 
gemalt eingeräumt haben, wobei fich diefelben genau an den Wortlaut der 





74) „Cum in Ganone simpliciter dicitgr, posse dispensari, nec Papa sibi aut alter? 
reservat' dispensationem, tunc Fpiscopas pofest dispensare, quaskvis hoc ipei 
expresse. non fuerit voncessum." (ferrarie.) _ . ar 
75) „Quando adest magna necessitas, vel evidens utilitas de novo emergens estug: 
rieulum in’ mora, n00 ——— potest ad Summum Poatificem —8 

po facullas 'dispeasendi ; hoc enim exigit pastoraie oflichum | 
-n® allas im easu urgentis necossitatis oves sibi concreditae remaneant destitutag 
necessariis auxiliis* (Kerraris), Wenn für eine Diöcefe der Verkehr mit Nom durch 
Peſt, Krieg, ober fonit eine allgemeine Heimſuchung abgeſchnitten tft, ſo daun dee 
Bill pro ufroque farq Dispens. ertheilen. Ausdrudlich ausgeſchloſſen if ber Hal, 
wenn der Landesherr im firchenfeinblihen Geiſte den Biſchoͤſen den Verkehr mit Mont 
abfäntet. — nn E 
76) Bezliglih der Ehe hat man zwiſchen dem „matrimonium cenfnechun, quod proptot 
i enlam ocultum non cönsistit" (Scheinehe) und matrimonium contrahenı 
dum wohl zu unterfehetben. (Vergleiche: Prompta. biblioth, Ferr. [editio novissima]. 
tom. V. fasc. 56..p: 262. ef sog Dazm vergleiher „Suflen vdes Gherechtes Yon 

Dr. Uhrig“ ©. 840. u |. f.) . Ä u a 

77) „Legati a Istere et Nuncii Apostolici passent dispensare in sug Proyincia 5 
ns illis impedimentis, Super quibus possunt dispensare Episcopi in na 
dioecesi; ipsi enim voputänter Ordinarii judices suap Pro vinciao. Inseyer selent 
Logatis et Nnucijs conpedi a Summo Pontifice, aliquae aliae sppriales Sacultates, 
et quantum dispensandi super impedimentis Mafrimonii; 1) dispensandi in tertio 
et quarto, tam oonsanguimitatis, quam ulfinilatis grade simphoi &t mixto fanfım 

cau pamporibug in cenirahendis matrimonüs; ia oontractis ‚verg. ou baeraticig 
‚conversis etiam in secundo simplici et mixto, dummodo nullo mode attingat 
primum. gradum; ct in his easibus proles super impedimento publicae honestatis 
ex spanaelikus proyaniente ; 2) dispensandi super inipedimenso eiminis, maula 
tamen .conjugum machinante, et restituendi jus petendi debitum ammissum ; 
3) dispensandi in impedimento cognationis spiritualis. praeter levantem et leva- 
mn m beptismo; &) Nuncii Hispaniag ex | ivilegüis st, Pii J. possunt äispen- 
sare cum Jadaeis in omnibus gradibus Jure divine non ı peehidilie, vol cemjunctis, 
‚ vel aftinentibus, et aliquande etiam dispenses in impedimmentis dirmentibas post 
matrimoniem contzaeium, si oecnita faerina" (Ferraries3 


ertheilten Vollmacht zu’ Halten haben.:7°) Mas insbeſondete vie bantfchen 
Biſchoͤfe beixifft, fo. ſind Ihnen durch die ſagenannien Duisqueunalfacsle 
taten bedentende Dispensrechte eingeräumt worden. Dieſe Befugniſſe, weiche 
je nach fünf Jahren wieder erbeten werden muͤſſen, ſind: J. Adsolsends 
web kaeresi ot aposiasia ‚a file et a sohlsmals quascungue, ellam 
soelesiastices tam seoulares quam regulareg; non tamen eos, qui ox 
iocis feerint, ubi sauctum oflicism exersetur; nisi in iotis missionum, in 
quibus impune grassanter haereses, deliquerint; neo illos, qui judiclaliker 
' "abjuraverint, nisi-ibi nati sint, ubi impune grassantur haeresas, at post 
judicialom abrpnunciationem , illuc reversi in haeresin fueriat relapsi ‚ot 
hos in fore ‚conscientiae tantum. — U. Tenends et legendi libros haereti- 
corum ad efleskun eos impugnandi, ei alios, quomodolihet prohibitos, 
praeter opera Caroli Molinaei_ et Nicolai Macchiavelli . ., ot lihros de 
astrologia judiciaria principaliter aut.incidenter vel alios quovis modo 
de ea tractentes, ita tamen ut libri ex illis provinciis non efferantur. — 
III. Dispensandi in tertio et quario gradu simplid et mixto, taptum cums 
pauperibus in contrahendis. In contraetis vero cum Agerelicis Oonversss 
eijam in seeundo simplich ei ınizio dummedo nullo modo attingat pri- 
mum gradum, et in his Casibus prolem susceptam declarandi legitimam. — 
‚IV. Dispensandi super impedimenio publicae honestatis et justitiae ex 

: spensalibus proveniente. — V. Dispensandi super impedimento ariminis, - 
neutrö tamen conjuge machinante, ac restituendi jws petendi debitum 
smissum. — VL Dispensandi in impedimento opgnationis spirilualis 
praeter levantem et levatum, - VII. Hae :vero dispensationes matrimo- 
hiales non concedantur: nisi cum clausula:  dummedo mulier. sapla nom 
füeardt, et si rapla fuerit, in potesiste.rapioris non emisiat et ia dis- 
pensationißas hujusmodi declaretur expresse, Mas ooncede tanqaam a 
sedis apostolione delegato. — VIII. Dispensandi in irregularitalibus ex 
delicto ocowlio antum provenientibus excepta &a, quae ex homicidio 
ooluntarto contrahitur. — IX. Dispensandi et commstandi vota simphela 
in alia pia opgra, exceplis volis oastilstis ot religionis. — X. Absol- 
vendi ab ommibus casibus reseroalis. — XI. Delegandi simplicibus sucer- 
dotibus .poleslatem benedioendi paramenta et alia utenailia ad secriä- 
cium missa6 necessaria, ubi non intervenit sacra unctio; 'et reoonolliands 
ecclesias pollutas aqua ab episcopo benedicta, et in: casu necessitatig 
otiam aqua non benedicta ab episcapo. — XH. Conferendi ; broines exira 


78) — Ditpensconrefflonen wird vom Papfte vie Glaufel „Seigefügt:: "in dispensetioni- 

hupuısmodi declaretur oxpresse illas concedi tamquam & Serdis Apostolicae 

—2* Ad quem efectum etiam tenor eſusdem lacultatis inserafer cum ex- 
pressione temporis, ad quod faerint concessae, alias sine.‘ 


s 
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tempora ei non seroatls interstitiis usque ad sacerdotium inclusive. — 
XNI. Dispensandi super defectu unsus anni ob operariorum penuriam, ut 
promoveri possint ad sacerdotium, si alias idonei fuerint. — XIV, Conse- 
crands olea cum quinque saltem. sacerdotibus, non tamen extra diem 
coenae Domini nisi neoessitas aliud urgeat. — XV. Celebrandi bis in 
die, si necessitas urgeat, ita tamen, ut in prima missa non sumpserit 
ablutionem, unam per unam horam ante auroram, et aliam post meri- 
diem, sine ministro, sub dio et sub terra, in loco tamen decenti, etiamsi 
sllere sit fractum vel sine reliqulis»Sanctorum, et praesentibus haereticis, 
sehismaticis, infidelibus et excommunicatis, si aliter celebrari non possit. 
Caveat yero, ne praedicta facultate seu dispensatione celebrandi bis in 
die aliter, quam ex gravissimss causis ei rarisstme ulatur, in quo gra- 
viter ipsius conscientia oneratur. Quodsi hanc eandem facultatem alteri 
sacerdoti juxta potestatem inferius apponendam communicare, aut causas 
ea utendi alicui, qui a sancta sede hanc facultatem obtinuerit, appro- 
bare visum fuerit, serio Spsius conscientiae injungitur, ut puucis duntaxat, 
üisque malurioris prudentiae et zeli, qui absolute necessarii sunt, nee 
pro quolibet loco sed ubi gravis necessitas tulerit, et ad breve tempus 
eandem communicet, aut respective causas approbet. — XVI. Deferendi 
sanctissimum sacramentum occulte ad infirmos zöse Iumine, illudque sine 
eodeın retinendi pro eisdem infirmis in loco tamen decenti, si ab haere- 
ticis aut infidelibus sit periculum sacrilegii. — XVII. Induendi se vesti- 
meniis secularibüs, si aliter vel transire ad loca suae curae commissa, 
vel in eis permanere non poterit. — XVIII. Recitandi rosarium vel alias 
preces, si dbreviarium secum deferre non poterit, vel divinum officium 
ob aliquod legitimum impedimenium Tecitare non valeat. — XIX. Dis- 
pensandi, quando videbitur, super esu carnium, ovorum et lacticiniorum 
lempore jejuniorum ei praeserlim quadragesimae. — XX. Communicandi 
has faculiates in totum vel in parte, prout opus esse secundum cons- 
cientiam judicaverit, sacerdotibus idoneis in conversione animarum labo- 
rantibus, et praesertim tempore suf obitus, ut sede vacante sit qui possit 
supplere, donec sedes apostolica certior facta, quod quam primum fieri 
debebit, per delegatos aut per unum ex eis alio modo provideat. — 
XXI. Et praedictae facultates gratis et sine ulla mercede exerceanlur, et 
ad Quinquennium tanium concessae intelligantur. — XXIl. Utendi eisdem 
facultatibus in divecesi N. tantum. Nebft diefen Duinquennalvollmachten 
erfreuen fich die Bifchöfe Deutfchlands noch befonderer Befugniffe. 7%) 


79) Dieß gilt namentlih pro Foro interne. So haben z. B. die Biihöfe pro Foro 
interno bie rmädkigung: Dispensandi super occulto impedimento primi, nec 
non primi et seeundi, ac secundi tantum gradus affinitatis ex illicita carnali 
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I. Was die Art und Weiſe der Dispendgewägrung betrifft, fo 
verlangt dad Kirchengefeg : der Biſchof fol felten, nur aus Hinreichen- 
ben Gründen und unentgeldlich (gratis) dispenfiren. — 

II. Selbſtredend inhärtrt Die Dispendgewalt der potestas Jurisdiclio— 
nis nicht aber Ordinis, weßhalb auch der nur beftätigte, wenngleich noch nicht 
geweihte Bifchof, giltig dispenſirt, während der feiner Jurisdiction ents 
kleidete Bifchof Dadurch zugleich feine Dispendgewalt verloren hat. Aus dem⸗ 
felben Grunde fann der Bifchof feine Dispensgewalt nur über feine eigenen 
Didcefanen (übrigens überall, wo er immer fich aufhalten follte, alſo auch 
in einer fremden Diöcefe) ausüben — ein Grundſatz, welcher durch Die 
herfömmliche Praris in Ehefachen nicht umgeftoßen wird. 80) 

IV, Bei Erledigung des bifchöflichen Stuhles übt das Capitel bie 
ordentliche und gefehlih präfumirte Dispensgewalt des Biſchofs 
aus; die Ominquennalfacultäten aber gehen auf das Gapitel nicht über, 
woraus fich- Die oben angeführte Vollmacht n. XX. näher erflärt. Auf 
den bifchöflichen Generalvicar geht die Dispensgewalt in den bilchöflichen 
Fällen nicht Fraft feiner Generalvollmacht, fondern nur kraft befonderer 
Vollmacht über, die wie jeved Mandat mit dem Tode oder Widerrufe des 
Mandanten erlifcht, während die Quinquennalfacuktäten der Biſchöfe, weil 
nicht von der phyſiſchen, fondern von ber juriftifchen Perſon des 
Papftes verliehen, mit denn Tode des Papſtes nicht erlöfchen. Umgekehrt 
aber find diefe Facultäͤten nicht an die juriftifche, fondern an die phys 
fifhe Berfon des Biſchofs verliehen und würden alfo mit defien Tode 
erlöfchen, wenn der Papſt den Bifchöfen nicht geftattet Hätte, fie zur Aus» 
übung nach ihrem Tode auf andere zu übertragen. 


copula provenientis, quando agatur de matrimonio cum dicto impedimento jam 
contracto; et quatenus agatur de copula cum suae putatae uxoris matre dum- 
mode illa secuta fuerit post ejusdem putatae uxoris nativitatem, et non aliter; 
monito poenitente de necessaria secrela reuovatione consensus cum sua putala 
uxore, aut suo putato marito, eerlioralo aut certiorala de nullitate prioris 
consensus, sed ita caute, ut ipsius poenitentis delictum nunquam detegatur; 
remota occasione peccandi ac injuncta gravi poenitentia salutari et confessione 
sacramentali semel in mense per tempus dispensantis arbitrio statuendum. Item. 
Dispensandi super dicto occulto impedimento seu impedimentis affihitatis ex 
copula illicita etiam in malrimoniis coxtrahendis, quandb tamen Omnia parala 
sint ad nuplias nec matrimonium absque periculo gravi scandali differri possit 
usque dum ab Apostolica Sede obtineri possit dispensatio; remola semper 
occasione peccandi et firma manente conditione, quod copula habita cum 
matre mulieris hujus nafivitatem non antecedat, injuncta in quolibet casu poeni- 
tentia salutari. Die übrigen Facultäten der Bifchöfe pro Foro interno fee man in 
dem „Handbuch des neueften In Deſterreich geltenden Kirchenrechts“ (Wien 1856) des 
berühmten Kirchenrechtslehrer Dr. Ginzel. 

80) Wenn 3. B. ein Brautpaar in verſchiedenen Diöcefen wohnt, fo iſt jeber der frag» 
lichen Diöcefanbtfchöfe zur Dispensertheilung befähigt, aber dieß wegen ber Untheil⸗ 
barkeit ber Che. 


8. 66, Fortſetzung (Berigtsbarkeit). 

Mit der oberpriefterlichen iſt dem Bifchofe zugleich auch die ober- 
tihterliche Gewalt gegeben, . welche er ald judex ordinarius entiveber 
m Berfon oder durch feine Digane (Generalvicar, Archidiacon, Dechant) 
augzuũben berechtiget -ift, und der alle nicht eremten Diöcefanen unter- 
worien find. Daß die Ausübung auch biefer Gewalt zur potestas Juris- 
dictionis gehört, verſteht fich von ſelbſt. Gleichwie fih nun im Stante 
ve Eine Gerichtsbarkeit in zwei Hefte ausdgeftaltet — die Civil- und 
Griminalgerichtsbarfeit — fo erfcheint auch die Eine firchliche Ge⸗ 
nhtöbarfeit in zwei Gliederungen, nämlich 1) der kirchlichen Streit 
grihtsbarfeit und 2) der kirchlichen Strafgerichtsbarkeit. So—⸗ 
zit muß die Rechtsthätigfeit des Didcefanbifchof6 nach jeder Diefer zwei 
Exiten bin angefchaut werden. Die Ausübung ber bifchöflichen Gerichts⸗ 
harfeit war nun aber zu verſchiednen Zeiten verfchleden, wenngleich das 
Veſen dieſes Episcopalrechts durch alle Zahrhunderte dasſelbe blieb. 
de Verſchiedenheit beirtfft ſowohl das active und paffive Sub- 
jet 8) der geiftlichen Gerichtsbarkeit, ald auch den Gegenftand ver 

Competenz 92) des geiftlichen Gerichts, als auch dad Verfahren bei 
Anwendung ber geiftlichen Richtergewalt. Die Darlegung der verfchiennen 

Oefaltungen des geiftlichen Gerichtöwefen nach den bezeichneten Seiten bin, 

Khört der Aniverfalficchengefchichte an, kann jedoch auch Im Kirchenrechte 

Uht ganz umgangen werben, foferne die heute geltende Praris hiſtoriſch 

Kründet werben muß. 

Daher wird in den folgenden Baragraphen geboten: 

L. eine kurze Geſchichte der firchlichen Streit- und Straf- 
gerichtöbarfeit; 

U. die Darlegung der heute geltenden Rechtsverhält⸗ 
niffe bezüglich der geiftlihen Gerichtsbarkeit in Hin 
fiht auf Subject, Object und Berfahren 1. in Streit 
jachen überhaupt, 2. in Ehefachen indbefondere, 3. in 
Straffaden. 

5.67. Fortſetzung (Geſchichte der geiſtlichen Gerichtsbarkeit). 

Die Geſchichte der gelſtlichen Gerichtsbarkeit gliedert ſich von ſelbſt In 
drei Perioden, nämlich in die Geſchichte: 

di) Zu einer Beit rechtſprach der Payſt ſchon in erſter Inſtanz — alſo ein anderes sub- 
| jectum activum in erfler Inſianz, als vor und nad biefer Zeit; im Mittelalter 
| unterftanden gewiſſe Kilfsbebürftige Perſonen (3. B. Wittwen) ausichlieplih dem geiſt⸗ 

Gen Berichte — alſo ein subjectum passivum, welches heute nicht mehr dem geiſt⸗ 

lichen Gerichte unterfieht. 


| 80) In Mittelafter waren bie geiſtlichen Gerichte in vielen Dingen competent, die heuhu⸗ 
| Tage vor das weite Forum gehören. 
8 % 


L der urs und altkirchlichen Gerichtsbarkeit; 
H. der geiftliden Gerichtsbarkeit des Mittelalters; 

Il. der tridentinifchen und nachherigen firdliden Ge 

rihtsbarfeit. 

Zu L „Hat dein Bruder wider dich gefänbiget, fo geh’ bin und. ver- 
weiß es ihm zwiichen bie und ihm allein: gibt ex dir Gehör, fo haft du 
deinen Bruder gewonnen. Gibt er dir aber Fein Gehör, fo nimm noch 
Einen oder Zwei zu dir, damit bie ganze Sache auf dem Munde zweier 
oder dreier Zeugen beruhe. Hört ee auch diefe nicht, fo fag es der Kirche, 
wenn er aber die Kirche nicht hört, fo fei er dir wie ein Heide und öffent» 
licher Sünder.” 8) Siehe da die erfte und einfachfte Grundlage der geift- 
lichen Strafgerichtöbarfeit!! 

„Wagt es Jemand von euch, der einen Streithandel mit einem Andern 
bat, fich bei den Ungläubigen richten zu laflen und nicht bei den Heiligen? 
Wiffet ihr nicht, daß die Heiligen dieſe Welt richten werden? Unb wenn 
durch euch die Welt gerichtet wird, feld ihr nicht würdig, die geringften 
Dinge zu richten? Wiſſet ihr nicht, daß nur Engel richten werden? um 
wie viel mehr irdiſche Sachen? Wenn ihr denn Irhifche Rechtshaͤndel 
habet, fo feet die Unanfehnlichften, die in der Gemeinde find, zu Richtern. 
Zu eurer Beihämung jage ich ed. Iſt denn nicht Ein Weiſer unter euch, 
der zwifchen feinen Brüdern Recht fprechen könnte? Sondern ein Bruder 
ftreitet fich mit dem Bruder und das vor Ungläubigen. Schon das if 
allerdings ein Fehler bei euch, daß ihr Streitigkeiten unter einander habet. 
Warum leidet ihr nicht lieber Unrecht? Warum Iaflet ihr euch nicht lieber 
übersorthellen 2” 8*) 

Siehe da die erften und einfachften Vorfchriften für die Streitgericht6- 
barkeit in der Kirche und in des apoftollichen Mahnung: „Gegen einen 
Priefter nimm feine Klage an, außer bei zwei oder.drei Zeugen,“ 85) die 
erſte Vorſchrift Hinfichtlich des Verfahrens gegen Priefter ! 

Demzufolge gab ed vom Anfang an in der Kirche ein eigentliches 
Gericht in Firhlihen Dingen und Schiedsgerichte auch für 
zeitlihe Dinge. Auf derartige Schiedsgerichte mußten die Chriften 
gewiffermaßen von felbft verfallen. Denn die Ehriften, deren Namen ges 
brandmärft und deren Olaubenöbelenntniß unter Todeöftrafe verpönt war, 
fonnten fich den Gerichten, der Heiden ohne Gefahr für Leben und Frei- 
heit nicht nahen. Demnach zwang der heidnifche Staat die Chriften, feine 
Tribunale zu fliehen und die allfallligen Händel unter fich felbft auszutra⸗ 


83) Matth. 18, 15 — 17. 
84) L Cor. 6, 1—7. 
85) 1 Zimoth. 5, 19. 


gen. So fehen wie dann zur Zeit der Berfolgungen in Mitte der Chriften 
eigene Gerichte, welchen die chriftlichen Hirten und Vorſteher, namentlich 
bie Bifchöfe, vorftanden. j 


Diefe Schiedsgerichte beftanden auch noch nach der Bekehrung Eon: 
ſtantin des Großen fort, was um fo begreiflicher erfcheint, als auch noch 
nach dem Uebertritt des Kaiferd die Tribunale großentheild mit Heiden 
befegt waren. Derfelbe Kaiſer erfannte fogar die bifchöflichen Schieds⸗ 
gerichte (audientiae episcopales seu judicia episcopalia) förmlich an. 86) 
Er geftattete auch die bei dem weltlichen Richter bereits anhängige Sache, 
wenn bie flreitenden Parteien es vorzogen, an den Bifchof zu übertragen ; 
ja felbf, wenn nur Eine Partei auf das bifchöfliche Gericht provocirte, 
mußte der andere Theil fich gefallen laſſen, daß die Streitſache durch den 
Ausspruch des Biſchofs fofort ein für allemal entfchieden wurde — eine 
Beftimmung, welche fpäter wieder aufgehoben, beziehungsweiſe dahin modi⸗ 
ficirt wurde, daß beide Parteien fich über die Anrufung des bifchöf- 
lichen Gerichtes vereiniget‘ haben mußten. Unter dieſer Vorausſetzung 
waren die weltlichen Gerichte gehalten, bie bifchöflichen Schiedsurtheile 
ohne Zulafjung einer weitern Appellation zu vwollfireden — 
ein Grundfag, welcher dem gemeinen römifchen Recht ganz conform iſt, 
indem felbed die Eompromiffe anerfennt und bei feierlich errichteten, mit 
Berwerfung jeder Appellation, die nur im ordentlichen Verfahren gegen 
eigentliche Richterfprüche zuläfftg ift, den Antrag auf unverzügliche &re- 
eution geftattet. j 


Die Schlevsgerichte erhielten ſich auch noch in den fpätern Zeiten, und _ 
bei der höhern Bildung des Elerus, fowie bei dem unerjchütterten Bertrauen 
des Volkes in die Rechtlichfeit und Gewiſſenhaftigkeit vesfelben, waren es 
auch in fpäterer Zeit größtentheild Geiftliche, die man zu Schiedsrich- 
tern erfor; zumal nicht nur in reingeiftlichen Angelegenheiten, fondern 
auch in folcden Streitfachen, welche dad Spirituele berührten, ein Laie 


86) „Ilud est maximum reverentiae imperaloris erga religionem argumentum, quod 
ilis, qui erant in judicium vocati, dedit potestatem, si modo animum inducerent 
magistratus civiles rejicere, ad episcoporum judicia provocandi; atque eorum 
sententiam ratam esse, et aliorum judieum sententiis plus habere authoritatis, 
tanquam ab ipso imperatore prolatam sfatuit. Quin etiam jussit, ut magistratus 
res judicatas re ipsa oxequerentur, nilitesgue eorum volunials servirent.‘“ 
(Sozomenus hist. L 9.) Uebrigens war das Schietsrichteramt für die Biſchöfe nichts 
Angenchmes. „Quantum adtinet ad meum commodum — ſchreibt der HI. Auguſtin 
— multo mallem per singulos dies certis horis aliquid manibus operari, et 
waeteras horas habere ad legendum et orandum, quam tumultuosissimas per- 
plexitates causarum alienarum pati de negotiis saecularibus vel judicando diri- 
mendis, vel interveniendo praecidendis.* 


fchlechthin nicht beigezogen werben durfte. Im corpus j. c. finden fich 
eigene und ausführliche Vorfchriften bezüglich der Schienögerichte. 87) 
Während nun im Snftitute der Schiebögerichte der Staat feinerfeits 
ben chriſtlichen Raien Zutritt zu den bifchöflichen Gerichten auf geſetzliche 
MWeife eröffnete, fah fich die Kirche ihrerſeits genöthiget, ihre Diener — 
bie Clericer — auch gefeslich an ihre Gerichte zu binden. Wäre es doch 
eine augenfällige Anomalie geweſen, wenn die Kirche ihre Beamten vor 
den Tribunalen von Laien und Heiden hätte erjcheinen lafien, während fich 
die chriftlichen. Laien zu ihren Zribunalen drängten. Selbſtverſtändlich hat- 
ten fich die Geiftlichen nicht bloß wegen ihrer vienftlichen Berhältnifie, fon- 
dern auch wegen allfallfigen Givilftreitigfeiten und Verbrechen vor ber 
geiftlichen Behörde zu ftellen. Schon im vierten Jahrhunderte war ed mehr- 
fach durch Concilien ausgefprochner Grundfag, daß ein Geiftlicher nur 
vor dem firchlichen Forum belangt werden dürfe. So verordnete das 
Concil von Carthago (397), „daß, wer immer unter den Biſchoͤfen, Pries 
fern, Diaconen und übrigen Clericern eined Verbrechens bezüchtigt, oder 
in einen Eivilftreit verwidelt wäre, und das kirchliche Gericht ver- 
laſſend, fi) durch weltliche Richter reinigen laffen wollte, ber folle, felbft 
wenn der Spruch für ihn günftig außfiele, im Criminalfalle feine Stelle, 
im Givilfalle aber, falls er feine Stelle noch behalten wollte, da& Erworbene 
verlieren.” Im fünften und fechöten Jahrhunderte ging man noch weiter. 


87) Lib. I. titl. 43. decret. Gregor. Die PVorfchriften find tm Weſentlichen folgende: 
„Bor Allem mußte ein Schiebsrichter (arbiter) gewählt werben, wozu ein vorgängiger 
Bertrag ber Parteien unter fi (compromissum) und ein Vertrag mit dem Schieds⸗ 
rihter (receptum) nötbig war. Man konnte einen ober mehrere zugleich als Schieds⸗ 
richter beſtellen. Im letzteren Falle follte die Zahl eine ungerave fein, um bet allens 
falls verſchiednen Anfihten eine Majorität zu gewinnen. Doch Tonnten ihrer au 
zwei ober überhaupt eine gerabe Zahl gewählt werden. An das Schiebsgeriäht konn⸗ 
ten übrigens nur ſolche Sachen gebracht werden, welde die Gompromittentn durch 
Vergleich ſelbſt hätten ausmachen können, daher nicht ſolche Rechteverhältniſſe oder 
Streitfahen, worüber Privaten nicht disponiren können. Da der Schiebsrichter tie 
Sränzen des recepti nicht überfehreiten burfte, fo Tonnte auch Teine eigenmaͤchtige 
Wiederklage bei ihm eingelegt werben. Nur aus wichtigen Gründen konnte er 
das Schiedsamt ablehnen, und durfte fih ohne Erlaubniß der Gompromittenten Nies 
manben fubftitufren. Wenn ihrer mehrere ernannt waren, fo mußten fie au alle 
handeln; nur wenn einer von ihnen, ungendhfet gehöriger Ladung, ohne entfhulbbaren 
Grund wegblieb, konnten die übrigen aud ohne ihn verfahren. Die mehrern Schieds⸗ 
richter mußten fih zur Sttmmeneinhelligleit zu vereinigen fuchen. Waren die Stim⸗ 
men ungleih, fo entſchieden die der Zahl nach überwiegenden Stimmen. War keine 
Pluralität der Stimmen ba, fo ging der harmonirende Inhalt der Stimmen, fofern 
er überwiegend war, vor. Bel Stimmengleihhelt und disharmoniſchem Inhalte aber 
konnten die Schiedsrichter fi einen Obmann (superarbiter , cuncordator) wählen, 
der entweber den Ausichlag gab, oder abweichend von beiden nad eigner Einfiht ent- 
ſchied. Der fihtedsrichterliche Spruch hieß arbitrium oder laudum; gegen ihn griff 
nach älterem canonifchen Rechte ſchlechthin keine Mppellation ſtatt, nach nenerem aber 
war eine fogenannte außergerichtliche Berufung (provocatio ad causam) geftattet.” 
(Bermaneber.) 
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So verordnete das Concil zu Agde (505), daß ein jeder vor einem welt- 
lichen Forum erfcheinende lericer fammt feinem Vertheidiger aus ber 
Kicchengemeinfchaft ausgefchloffen werben folle. 8%) Zufolge des Concils 
von Macon (582) Eonnten Streitfachen der lericer unter einander 
nur vor dem geiftlichen Gerichte gefchlichtet werden; ja dasſelbe Concil 
ahndete die Umgehung des geiftlichen Tribunals im angegebenen Falle mit 
Förperlicder Züchtigung an den niederen, und mit @infperrung an den 
höheren Elericern. Klagen gegen den Bifchof, fowie die der Bischöfe unter 
fih mußten bei dem Metropoliten oder der Provincialfunode angebracht 
werden. Trat aber ein Elericer gegen einen Raien auf, fo mußte er felbft- 
verſtaͤndlich dem Gerichtöftande des letzteren, als des Beflagten, folgen — 
eine Rechtöbeftimmung, welche fich‘ fortwährend erhielt. Doch bedurfte der 
@lericer ‚jedenfalls der bifchöflichen Erlaubniß, wenn er das weltliche Forum 
angehen wollte. Die Laten hingegen waren ſowohl in ihren Klagen unter 
einander, ald gegen Geiftliche, wenn bie Parteien nicht durch freied Com⸗ 
promiß das geiftliche Forum gewählt hatten, unbefchränft, bis Kaifer Juſti⸗ 
nian auch für fie das Geſetz erließ, einen Geiſtlichen (Clericer oder Mönch) 
nur bei. feinem Bifchofe, und einen Bifchof bei feinem Metropofiten zu 
belangen. 

Auf biefe MWeife wurde den Geiſtlichen von Seite des 
Staates ein befreiter oder privilegirter Gerichtsſtand (pri- 
vilegium ford) eingeräumt. 

Da ferner die Kirche, als bie Anftalt der Liebe, von jeher fich gewiffer 
Hilfsbedürftiger beſonders angenommen hat, ſo waren ſchon in dieſem 
Zeitraume nicht nur die Armen, Wittwen und Waiſen und andere 
hilfloſe Perſonen unter den beſondern Schuß der Biſchöfe geſtellt, welche 
ihnen ſofort eigene Defenforen ernannten; ſondern auch eine Menge anderer 
Nechtsverhältniffe der anerfannten Gewiflenhaftigfeit der Bifchöfe überwie⸗ 
fen, wie 3. B. die Aufficht über die Virtualien, damit durch Bertheurung 
ber Lebensmittel die Armen nicht gebrüdt würden; beögleichen die. Ueber» 
wachung der öffentlichen Gefängniffe, die Obforge für die ausgefehten Kins - 
der; ferner die Mitwirkung bei Ernennung von Vormündern, und in vers 
jchiebnen andern Gegenftänden; ja fogar das Recht, gegen einen fäumigen 
und verbächtigen Richter in der Provinz Beſchwerden anzunehmen, und im 
Falle, wo dieſer felbft Partei war, über feine Sache zu entfcheiden. 

Auf folde Weiſe war der Grund zum dinglich befreiten 
Gerichtsſtaude (forum privileg. reale) gelegt. 


88) „Id etiam placuit, ut si clericus, relicto officio suo, propter distrincfionem, ad 
Saecalarem fadicem fortasse confugerit, et is, ad 'qüem recurrit, soletium ei 
defensionis impenderit, cum eodem de ecclesiae communione pellatur. “ 
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Was das Verfahren der geiftlichen Gerichte in diefer Periode bes 
trifft, fo war dasſelbe ebenfo einfach als unparteilfch und gerecht. Sollte 
nemlich eine Klage gegen einen Clericer vorgebracht werden, fo mußte fie 
in eben der Kirche, an welcher er diente, und zwar beim Bifchof und feinem 
Presbyterium vorgebracht werben. 59) Diefer ehrwürbigen Berfammlung 
wurden alle Beſchwerden gegen Geiftliche Hinfichtlih ihrer Rechtgläubigfeit, 
ihrer Aufführung, ihrer Dienfttreue, zur gemeinfchaftlichen Beurtheilung 
vorgelegt, wie man ſolches 3. DB. bei der Verurtheilung ded Marion, Jo⸗ 
vinian, Nontus und Arius fehen Fann. | 

Rachdem fich der Didcefanverband und das Metropolitanwefen volftändig 
ausgebildet hatte, wurde es immer mehr gebräuchlich, die Elericer vor einen 
andern Gerichtshof, ald das Preöbyterium, zu rufen. Kläger und Beklagte 
erfchienen nemlich entweder vor der Brovincialfynode oder geradehin 
vor mehrern Bifchöfen. Letzteres gefchah hauptſächlich in der afrifani- 
fhen Kirche und zum Theil auch in Frankreich, wo ein Diacon von drei, 
ein Prieſter von ſechs Bifchöfen und ein Bifchof von zwölf Mitbifchöfen 
vernommen und abgeurtheilt wurde. Erftered — das Verhör vor der Pros 
vinzfonode — wurde jedoch feit dem Concil von Nicka 90%) allgemeinere 
Praxis, nach der fich fpäter auch die afrifaniiche Kirche richtete. Bereits 
in der vierten Berfammlung zu Carthago famen die Bifchdfe überein, daß 
ed Sache des Biſchofs fei, die ftrittigen Elericer Durch Vernunft oder Macht- 
gebot zur Eintracht zu bringen; Sache der Synode aber, wenn fie nicht 
folgten, fie zu vernehmen und zu verurtheilen. An diefer Ordnung bielten 
auch die Päpfte fell. So verwied Innocenz J. die niederen und hoben 
Clericer an die Provinzſynode 91), und noch Leo IV. berief ob dem Pres⸗ 


89) Das IV. Concil von Carthago verorbneie: „Ut episcopus nullius causam audiat 
absque. praesentia clericorum suorum, alioquin irrita erit sententia episcopi, 
nisi clericorum praesentia confirmetur;* ver Y. Gregor der Große gibt dem 
Bifchofe PBanormitanus folgende Welfung: „Si quid de quocunque clerico ad 
aures tuas. pervenerit, quod te juste possit offendere, facile non credas: nec 
ad vindictam te res accendat incognita; sed praesentibus senioribus ecclesiae 
tuae diligenter est veritas perscrutanda: et tunc, si qualitas rei poposcerit, 
cangnica districtio culpam feriat delinquentis“ (1. 11. P- 49.). 

90) Das Concil von Nicaa hatte verordnet: „UL ergo digna haec possint examinatione 
perquiri, recte visum est, per singulos annos in singulis provinciis, bis in anno 

- episcoporum concilium fieri; ut simul in unum convenientes ex communi pro- 
vincia, hujusmodi examinent quaestiones; ut ita demum hi, qui ob culpas suas 
episcoporum offensas merito contraxerunt, digni etiam a caeteris excommuni- 

cati similiter habeantur etc.“ (c. 5.) 

„Si quae autem causae vel contentiones inter tlericos tam superioris gradus, 

quam etiam inferioris fuerint exortae, placuit, ut secundum Nycaenam synodum 

congregatis omnibus ejusdem provinciae episcopis, judicium terminetur. Nec 
alicui liceal (sine praejudicio tamen romanae ecclesiae, cui in omnibus causis 
debet reverentia custodiri) relictis his sacerdotibus, qui in eadem provincia Dei 
ecclesiam nutu divino gubernant, ad alias convolare provincias“ (Ep. ad Victric.) 
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byter Anaflaftus eine folche Synode, worin biefer verdammt, das Urtheil 
aber nebft dem eben anweſenden Kaljer von 59 Bifchöfen, 20 Prieftern und 
6 Diaconen unterzeichnet wurde. Wann immer alfo Gexicht gehalten 
und Urtheil gefchöpft wurbe: jedesmal fand dabei ein collegialifches Ver⸗ 
fahren ſtatt. Wegen der Allgemeingiitigkeit. diefer Praris ſah ſich der 
bl. Auguftin, weil er einen Priefter, Namens Abundantius, feined frandas 
löfen Wandeld wegen auf- ver Stelle abgefest, uugeachtet feines hoben 
Anfehens, bemüßigt, fein außerorbentliches Verfahren vor feinen Mit- 
biichofen zu verantworten, und nur das von biefem Priefter öffentlich ges 
gebne Aergerniß vermochte ihn vor ihren Augen zu rechtfertigen. 

Die Provinzignode oder die ihr ähnliche Berfammlung der benachbar⸗ 
ten Bischöfe war auch die Inftanz für die vom Bilchofe oder Presby⸗ 
teriusn allein verurtheilten Elericer 9%), und der Bifchof mußte dem Geift- 
lichen den Recurs an diefe Inftanz geftatten; „denn — um mit der Synode 
von Sevilla zu reden — der Bifchof kann den Prieftern und 
Dienern die Ehre alleingeben, aber nicht allein nehmen.” *) 
In Aftifa fanden den Clericern fogar drei richterliche Collegien offen, das 
Presbyterium, die Provinzſynode und die noch größere Synode unter dem 
Primas von Afrifa. Bei folchen Inftanzenzuge famen weitere Appellatios 
nen der niederen Elericer und Briefter nur felten vor, während durch's 
Concil von Sarbica (347) die Appellation der Bifchofe nach Rom förmlich 
geregelt wurde. 9*) ' 


. 


92) „Si quis a proprio episcopo communione privatus est, non ante suscipiatur ab 
aliis, quam suo reconcilietur episcopo, aut corto ad synodum, quae congrega- 
tur, Occurrens, per se satisfaciat, et persuadens concilio sententiam suscipiat 
alteram. Haec autem definitio manet circa laicos, et presbyteros, ef diaconos, 
omnesque, qui sub regula esse monstrantur.* (Concil. Arl IIL a, 338) „Si 
quis clericorum circa se districtionem putat injustam, juxta antiquas constitutio- 
nes currat ad synodum“ . (Conc. aurel. III. a. 540.) „Episcopus, presbyter et 
diaconus, a gradu suo injuste. dejectus, si in Ss. synodo innocens inveniatur, 
gradus ammissos Tecipiat coram altari de manibus episcoporum.‘‘ (Conc. tolet IV, 
a, .) _ 

93) „Comperimus quendam presbyterum a ponlifice suo injuste olim dejectum et 
innocentem exilio condemnatum. Ideo decrevimus synodali sententia, ut nallus 
nostrum sine concilii examine-dejiciendum quemlibet presbyterum aut diaconum 
audeat Episcopus enim sacerdotibus et ministris solus honorem dare potest, 
auferre solus non potest.‘“ (Gonc. hispal II. a. 619.) 

94) „Si quis episcopus accusatus fuerit, et judicaverint congregati episcopi regionis 
ipsius, et de grada suo eum dejecerint; si appellaverit, qui dejectus est, et 
confugerit ad beatissimam romanae ecclesiae episcopum, et voluerit se audiri, 
si justum putaverit, ut rsvocelur judicium, vel discussionis examen; scribere 
his episcopis dignetur, qui in finitima et propinqua provincia sunt, ut ipsi dili- 
genter omnioo requiramt,. et juxta fidem veritatis deſiniant Quod si is, qui 
rogat causam suam iterum audiri, deprecatione sua moverit episcopum romanum, 
ut de latere suo presbyterum mittat, erit in potestate episcopi, quid velit et 
quid aestimet. Et si decrevit, mittendos esse, qui praesentes cum episcopis 
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Dagegen fanden im byzantinifchen Reiche nicht felten Berufungen an 
das Staatsoberhaupt (recursus ad principem) ftott, was aus der Streit 
fucht der griechifchen Kirche einerfeitd und ber Sucht der byzantiniſchen 
Kaifer, namentlich Zuftinians J., 95) nach Allregiererei anbererfeitd leicht 
zu begreifen if. Indeſſen wurden derartige Appellationen von der Kirche 
zu allen Zeiten mißbilfiget. 96) - 

Daß endlih au das Strafverfahren während dieſes erften Zeit 
raumes in den einfachften Formen fich bewegt habe, läßt fih nach dem 
Borausgehenden erwarten. Laien wurden ercommunicht, Elericer deponirt, 
was auf dem Grundſatze beruhte, nicht mit zwei Schwertern auf den Ge 
follnen zu fchlagen. 9) "Was die Wirfung der an den Clericern vollzognen 
Depoſition betrifft, herrfcht unter den Canoniſten nicht Einftimmigfeit, ins 
dem Einige behaupten-: alle Elericer feien in Folge der Depofition In ben 
Laienftand zurüdverfegt worden (reductio in statum laicalem), wogegen 
Andere dieß nicht zugeben. 99) | 


judicent , habentes ejus auctoritatem, a quo destinati sunt, erit in suo arbitrio. 
Si vero crediderit, sufficere episcopos, ut negotio terminum imponant, faciet, 
uod sapientissimo concilio judicaveri£“ (GC. 7. 

.85) Kaifer Juſtinian verorbnete: „Si leges civiles, quarum potestatem nobis Deus 
pro sua in homines benignitate credidit, firmas aß’ omnibus custodiri ad obe- 
dientium securitatem studemus, quanto plus studii adbibere debemus circa 
sacrorum canonum et divinarum legum custodiam, quae super salute nostrarum 
animarum definitae sunt“ (Nov. 137.) 

96) Selbſt die arianiſche Synode von Antiochien verorbnet: „Si quis & proprio epis- 

copo presbyter aut diaconus, aut a synodo fuerit episcopus forte damnatus, ut 

imperatoris auribus molestos extiterit oporteat ad majus episcoporum converfi 
concilium, et quae putaverint habere justa, plarimis episcopis suggerant, eorum- 
que discussiones ad judicia praestolentur.* Die britte Synode von Antioien 
verordnet: * „Si quis episcopus aut presbyter, aut’ quilibet regulae subjectus 
ecclesiae praeter consilium et litteras episcoporum provitciae, et praecipue 
metropolitani adierit imperaterem, hunc reprobari et abjici oportere, non solum 

a communione, verum et ab honore, cajus particeps videtur existere; quia 

venerandi principis auribus molestiam teutavit,, inferre contra leges ecclesiae.“ 

Das Concil ven Ghalcedon (451) vererbnet: „Si clericus adversum clericum 

habet negotium, non relinquat suum episcopum, et ad saecularia judicia non 

concurrat; sed prius negotium agitetur apud proprium episcopum: vel certe si 
fuerit negotium ipsius episcopi, apud arbitros ex utraque parte electos, audiatur 
negotium. Si quis vero contra hoc fecerit, canonum correctionibus subjaceat etc.“ 

Die Synote von Agde beſchloß: „Clericum nullas praesumat apud Saecularem 

judicem, episcopo non permittente pulsare. Sed si pulsatus fuerit, non res- 

pondeat, nec proponat, nec audeat criminale judicium in judicio saeculari pro- 
ponere.* (C. 17.) Beweiſe genug, daß der recursas ad principem im erften Seit 
raume nicht geſetzlich geftattet war. 

„Presbyter aut diaconas, qui in fornicatione, auf perjurio, aut furto, aut homi- 

cidio captus est, deponatur: non tamen communione privetur. Dicit enim 

scriptura: „„Non vindicabit Dominus bis in ipsum.““ (Can. Apost. 25.) ‚Si quis 
clericus furtum aut falsitatem commisserit, quia capitalia etiam ipsa sunt crimina, 

communione toncessa, ab ordine degradetar.“ (Gonc. Aurel. a. 540.) 

98) Wir Iaffen die Frage umentfchieden. Die Ausdrücke: „Tanquam laicus commnanicet‘ 
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Geringere Vergehen der Geiftlicden ahnvete man auf eine andere ent⸗ 
fprechende Weife, namentlich durch Abzüge am Dienfteinfommen, je nach 
dem Maße der Hahrläßigkeit. 9%) it’ der hereinbrechenden Barbarei vers 
fiel man endlich auf Strafen, welche als folche offenbar außer dem Kreiſe 
der Firchlichen Befugniß gelegen find und die ſich nur unter Borausfegung 
einer Ermächtigung der Söirchenbehörde von Seite des Staates und 
vom Standpunfte der freiwilligen Unterwerfung unter biefelben objectiv 
rechtfertigen lafien. Dergleichen Strafen waren 3. B. Einfperrung, 19% 
ſelbſt Förperfiche Züchtigungen, welche Gregor der Große ald eine neue 
und unerhörte Predigt verdammt. #94) Doch hat dieſe letztere Strafe nie 
allgemeine Geltung erlangt, weil fich mehrere Condlien dagegen ausge⸗ 
fprochen haben. 192) 


Zu I. Die im römifhen Reihe erlangte Gerichtsbar— 
keit wurde von der Kirche auch noch nach deffen Verfall in 
den neuerrichteten Reichen niht nur behauptet, fondern 


n, 


(Can. Ap. 15.); „Ab konore officii depositus, lalcam tanftummodo commmnionem 
accipiat“ (Conc. Agath. c. 33.); „Ab ordine suo deponatur“ (Conc. Neocaes. 
‘c. 1.); „Presbyterii bonore privetur‘“ (Conc. cart. c. 2.); „Reprobetur et abjl- 
ciatır non solum a communione, verum et ab honore“ (Conc. Ant. IIL); „Pres- 
byterii dignitate privetur‘“ (Gonc. Ancyr.); „Dejiciatur a Clero“ (Conc. Nic. 1.); 
„Alienos esse, a sacerdotio graduque cecidisse‘“ (Conc. Ephes.) deuten jedenfalls 
nicht bloß auf Amtsentfehung, fondetn Beraubung ber priefterlihen Würde und fürms- 
liche Ausſtoßung aus dem Clerus. 


99) „Interim se a divisione mensurna tantum contineant, non quasi a ministerio 
ecclesiastico privati esse videantur“ (Cyprian ep. 28. ad cler.). „Clericus, qui 
absque corpusculi sui inaequalitate vigiliis deest, stipendiis privatus communk- 
cetur.“ (Conc. Carth. IV. c. 49.) 

100) „Si quis clericus adulterasse aut confessus, aut convictus fuerit; depositus ab 
officio, commwmione concessa, in monasterium foto vitae suae tempore detru- 
datur. (Concil Aurel, IH. a. 540.) 


101) „Quid autem de episoopis, qui verberibus timeri volunt, canones dicant, bene 
fraternitas vestra novit. Pastores etenim facti sumus non percussores: et 
egregius praedicator dicit: „‚argue, obsecra, increpa in omni patientia et doc- 
frina“‘“ Nova vero atque inaudita est ista praedicatio, quae verberibus exigit 
fidem.“ (Gregor. lib. II. ep. 52. In Decreto I. dist, 45. c. 1. Dazu die fol⸗ 
genden cc.) 


102) „Et ideo, qui gradus jam ecclesiasticos meruerunt, id est: presbyteri, abbates 
et levitae, qui, exceptis gravioribus et mortalibus culpis, nullis debent verberir 
bus sübjacere, non est dignum, ut passim unusquisque praelatus honorabiliore 
membra sua, prout voluerit et ei placuerit, verberibus subjiciat et dolori: ne 
dum incaute subdita percutit membra, ipse quoque debitam sibi subditorum 
reverentiam subtrahat, juxta illad, quod quidem sapiens dixit: „„leviter casti- 
gatus reverentiam exbibet castigantı: asperitatis autem nimiae increpatio nec 
correctionem recipit, nec salutem etc.“ (Conc. brac. UL in «8. D.45. P. L) 
Wenn tibrigens ein neuerer Schriftfteller fagt: „Das fiebente und achte Jahrhundert 
ſcheint die Bläthezeit für prügelfüchtige Bifchöfe geweien zu fein,” fo tft dazu nur zu bes 
merten, daß jene Strafen fi eben nur aus dem Geiſte jener Beiten. begueifen laſſen. 
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darüberhin erweitert, während am Rechtsverfahren beveus 
tende Aenderungen ftattfanden. | 

Diefer Sat wird durch die nachftehende gefchichtliche Darftelung der 
geittlichen Gerichtöbarfeit des Mittelalters Beftätigung finden. Zum klaren 
Verſtändniß und zur leichten Meberficht befaßt fich dieſe Darftelung 1) mit 
der Gompetenz der geiftlichen Gerichte des Mittelalterd, d. h. mit ber 
Frage: welche Berfonen und Sachen vor daß geiftliche Forum gezogen 
worden feilen, 2) mit dem Streitverfahren und mit dem Strafver 
fahren. — | 

Ueber 1. a) Das Zuftinianifche Geſetz, welches nicht nur die Givil- 
lagen der Geiſtlichen unter fi, dann der Laien gegen Geiftliche, 
vor das Firchliche Forum verwies, ging auch auf das Abendland. Über und 
wurde von Eoncilien und Päpften nachdrücklichſt gehandhabt. Dach er- 
ſtreckte fich Das privilegium fori im fränfifchen Reiche unter ven Meror 
vingern nicht auf Eriminalfäle; und Proceffe, in die Geiftliche mit 
Laien verwidelt worben, fchlichtete man vor einem gemeinfchaftlichen — 
aus dem Bifchofe und einem Staatsbeamten beftehenden Gerichte. 108) 
Bor ein folche® ‚Gericht ſcheinen auf unter den Garolingern die 
Streitigkeiten der Laien mit dem Clerus beſchieden worden zu fein, 19% 
nur war ber jevesmalige Staatöbeamte ein Graf. - Doch verwies fchon 
Karl der Große die Klagen der Laien gegen einen Glericer, welcher durch 
einen befreiten Gerichtöftand nicht nur für feine Proceſſe unter feines 
Gleichen, 105) fondern felbft für etwaige Criminalvergehen 196) eine Erem⸗ 
tion nachwelfen Fonnte, an rein bifchöfliche Gerichte. 407) Ueberhaupt er⸗ 
weiterte ſich die Gerichtöcompotenz der Kirche im fränfifchen, Reiche zufolge 


103) „Ut nullus judicum de quolibet ordine clericos de civilibus causis, praeter crimi- 
nalia negotia, per se distringere aut damnare praesumat, nisi convincitur mani- 
festus excepto presbytero et diacono. Qui vero convicti fuerint de crimine 
capitali juxta canones distringantur, et cum pontificibus examinenter. Quod 
si causa inter personam publicam et homines ecclesiae steterit, pariter ab utra- 
que parte praepositi ecclesiarum, et juder publicus in audientia publica positi 
ea debeant judicare. (Edict.: Clotaris Il. in syn. paris. V. a. 645.) 

104) „Be clericis ad invicem altercantibus, aut contra episcopum suum agentibus, ut 

Sicut canones docent, ita omnimodis peragant. Et si forte inter 'clericum et 

laicom fuerit orta altercatio, episcopus et comes simul conveniant, et unani- 

a inter eos cahsam definiant secundum reclitudinem.“ 4Capit. Car. M. c. 28. 

a. 794. 

„Ut si cleriei inter se negorium aliquod habuerint, a suo episcopo dijadicen- 

far, non a saecularibus.“ (Idem. capit. L. L c. 28.) 

„Bt clerici ecclesiastici ordinis, si culpam incurrerint, apud eoclesiasticos judi- 

centur, non apud saeculares.“ (C. V. c. 20.) . 

107) „Nemo audeat clericam, aut monachum vel sanctimonialem foeminam ad civile 
judicium accusare, sed ad episcopum; et ipse ex lege et canonibus consenta- 
neam et justam sententiam proferat. Clerici non saecularibus judicis, sed 
episcopali andientiae reserventur‘‘ (G. L c. 225.) 
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mehrerer Eapitularien Carl des Großen außerordentlich — eine Thatfache, 
die in dem aus der Acht germanifchen Pietät gegen die Religionsbiener 
erwachinen hohen Anfehen des Klerus und in defien höherer Bildung ges 
nugfam Erklärung findet. Denn die Prälaten bildeten den erſten Reiche» 
Rand, waren reiche Xehenträger, die als folche viele Grundholden unter fich 
hatten, und waren nebft der übrigen Geiftlichfeit, die vorzüglichften Pfleger 
der Wiſſenſchaften, namentlich der Rechtöwifienfchaft. Daher ken Wunder, 
daß das Volk fih vor ihren Tribunalen drängte, während fie hinwiederum 
in dem Maße ſich zur weiteren Ausbildung der Juſtiz bewogen ſahen. 

Auch das zum’ Kalferreiche emporgeftiegne Deutſchland nahm ale 
ein Theil der ehemaligen fränfifchen Monarchie von felbft den perfünlich 
befeeiten Gerichtsſtand der Geiftlichen in feine Verfaſſung auf. Insbe⸗ 
fondeve beflätigte Friedrich IE alle Gerechtfame der Kirche in Betreff des 
privilegiam fori. 108%) So fonnten alfo auch in Deutfchland die Elericer 
nur vor ihren bifchöftichen Tribunalen belangt werden, mit Ausnahme 
des einzigen von der’ Kirche felbft zugegebnen Falles, daß in einer Real- 
ſache nicht der Laie, fondern der Gelftliche als Kläger auftreten follte, mo 
dann diefer fi an's weltliche Forum zu werden hatte, ausgenommen den - 
Hall, daß durch Gewohnheitsrecht ver Geiftliche auch als Kläger vor das 
kirchliche Tribunal gewieſen war — wir ſagen gewieſen, foferne das. 
priviiegium fori nicht ein bloß perfönliches (individuelles), Tondern ein 
Standesrecht, und daher fo unveräußerlich war, daß fein Geiſtlicher 
darauf verzichten durfte. 

Wie in der vorausgegangenen Periode, hat ſich die Kirche auch im Mittels 
alter der Armen und Hilfsbedürftigen als ihrer befondern Schutz⸗ 
empfohlen angenommen. Auf Synoden, wie auf Reichötagen, wurden Die 
Wittwen und Waifen und andere Hilfslofe (homines miserabiles) 
den Bifchöfen und Prieftern dringend empfohlen, und ward den Gaugrafen zur 
Pflicht gemacht, die Bemühungen der Bifchöfe hierin zu unterflüben und 
die Sachen der Armen vor allen anderen abzuthun. Ja allmälig, als die 
weltliche Rechtspflege mehr und mehr verwahrloßt und das Fauſtrecht zur 
ultima ratio ward, wurden die genannten hilfäbenärftigen PBerfonen ganz 
unter die Gerichtöbarfeit der Kirche geftellt. Dasſelbe geſchah 
mit den Pilgern und Kreuzfahrern, theils in Anbetracht ihrer Hilflofert 
Lage in fernen Landen; theils um ber Pietät ihrer Unternehmungen willen. 


108) „Item statuimus, ut nullus ecclesiasticam personam ia eriminali quaestione, vel 

civilt trabere ad judicium saeculare praesumat contra constitutiones imperlaleg, 

et canonicas sanctiones. (uodsi fecerit, actor a jure suo cadat, et judicatum 

non teneat; et judex sit ex tunc jndicandi potestate privatos. “ Vergleich⸗ Deu: 
Schenkl (editio 1853) tom. 1. p. 442. 


„Ueberhaupt — um mit. Walter zu reden — waren die geiftlichen Gerichte 
die Zuflucht derer, welche fi) dem Zmeilampfe, worauf dad Verfahren bei 
ven Land» und Lehensgerichten regelmäßig hinauslief, nicht ftelen Eonnten.“ 
— Auf ſolche Weife erweiterte fih das privilegirte perfön- 
lie $orum (forum privilegiatum personale) über den Kreis der 
Geiſtlichen, foferne ed auch befonders hilfsbedürftige Per- 
fonen einbezog. 

b) Wurde bisher die Competenz der geiftlichen Gerichte des Mittel- 
alters Binfichtlich der Perſonen in's Auge gefaßt, fo ift nunmehr deren 
Competenz mit Rädficht auf die Sachen (causae) in Betracht zu ziehen. 

Es verfteht fih von felbft, daß es auch im Mittelalter anerfanntes 
Recht der Kirche war, alle Streitigkeiten in reinkirchlichen Sachen, 
nämlich über Gegenftände der Glaubens» und Sittenlehre, des Cultus, 
der Liturgie und Disciplin, durch ihre hierarchiichen Obern entjcheiden zu 
laflen. Der Begriff „eines kirchlichen Gegenſtandes“ trat einer: 
feit& immer volfftändiger, klarer, deutlicher und beftimmier in's Bewußtfein 
ber Kirche, während er fich andererſeits über fein eigentliches Weſen hinaus 
derart erweiterte, daß felbft an fich weltlide Sachen wegen ihrer Be⸗ 
ziehung zur Religion und Sittlichfeit zu kirchlichen geftempelt wurden, 
weiche ausfchließlich dem geiftlichen Forum unterftellt werden follten. So 
wurden nicht bloß ale Eheſachen, Gelübde, das kirchliche Be⸗ 
gräbniß, dad gefammte Beneficial- und Parochialweſen, das 
Patronats- und Zehentrecht in ven Kreis der kirchlichen Gerichts⸗ 
barfelt einbezogen, ſondern, wie gefagt, gehörten alle Dinge, welche nur 
irgendwie eine Beziehung auf Religion und Eultus haben, 109) vor das 
geiftliche Gericht (forum privilegiatum reale). So war ein foldher din g⸗ 
lich privilegirter Berichtöftand überall, begründet, wo entweder eine 
durch Eid verftärkte Verbindlichkeit in Rede fland, wegen der Heiligfeit 
des Eided; oder mo bürgerliche Rechtöverhältniffe in einem Proceſſe, der 
zur Kicche competirte, ald Incidentpunkte vorfamm, wie z. D. im 
Eheprocefie die Tragen über Mitgift, Brautgeſchenke, Alimente, Erbrecht, 
nach dem Grundſatze: Accessorium sequitur forum rei principalis; ferner 
Streitigkeiten über die eheliche Abftammung, weil diefe von ber Recht- 
mäßigfeit ner Ehe abhängt; über Teftamente, weil ihre Vollziehung als 
Gewiſſens ſache gilt; deßgleichen wo Immer von einem Laien ein Eigenthums⸗ 
recht der Kirche beftritten wurde, fie felbft alfo der beflagte Theil war. 
Endlich war den Bifchdfen (wie im oftrömifchen Reiche, fo auch bei den 
Germanen) die Aufficht über die öffentlichen Gefängniffe, die Mitwir- 


109) Vergleiche Walter (11. Auflage) $. 181, Anmerkung 9. 





4 


tung bei Beftellung von Bormundfchaften, die Beſchützung der Par- 
theien gegen Berweigerung und Verzögerung der Juſtiz, fowie 
überhaupt gegen Parteilichfeit und Ungerechtigkeit: der weltlichen Richter 
zur Pflicht gemacht. —. | | . 

Veberfchauen wir nun bie Competenz der geiftlichen Gerichte bes 
Mittelalterd in Hinfiht auf Perfonen und Sachen, fo ergibt fid, 
daß die Kicche ihr eigenihümliche6 Gebiet der richterlichen Gewalt an fich 
weit überfchritien und dem Staat einen zu beengten vichterlichen Kreis 
belaften habe. Doch muß dieſe für Die mittelalterliche Zeit fo wohlshätige 
Erfcheinung eben nur vom Standpunkte des Mittelalters, wo der Staat 
fo wenig feine Aufgabe erfannt, und deren Löfung fo ſchlecht gewachien 
war und wo eine durchgängige Verflechtung der kirchlichen und ftaats 
lichen Intereſſen flatigefunden, gewürdiget werden. Gleichwie aber nach 
dem Laufe der menfchlichen Dinge jede zu weit gehende Action eine 
ebenfo die Schranfen zurchbrechende Reastion zur Folge hat, fo mußte 
die überansgebehnte richterliche Gewalt der Kirche eine Gegenwirkung 
des Staates provociren, welche bereits im Mittelalter begann, 119) in 
der Reformation zum allgemeinen Ausbruch 111) fam und im fogenanns 
ten Staatsfirchenthbume den Höhepunkt erreichte, foferne letzteres Dem 
firchlichen Forum Perſonen und Sachen entzog, welche felbft nach göttlicher 
Anoranung vor ed gehören. Doch fcheint fest die Zeit gefommen zu fein, 
wo die flaatöficchenthümliche Action im Rüdgange begriffen ift. | 

Ueber 2. a) Die privilegirte Stelung der Bifchöfe und Brälaten 
in den germanifchen Reichen, das fortwährend fteigende Anjehen der römi- 
fchen Bäpfte (beziehungsweiſe die immer mehr Durchgreifende Bentralifation 
in der Kirche), fowie endlich das erneuerte und’ umfaffende Rechtöftudium 
in ber Kirche konnten auch auf das kirchliche Gerichtsverfahren 
nicht ohne Einfluß bleiben. In der That findet man ſelbes im Ver⸗ 
gleiche zu dem der vorhergehenden Periode weſentlich geändert. 

Das Presbyterium im Sinne der alten Kirche hatte aufgehört als 
Tribunal zu fungiren. Nunmehr konnte der Bifchof in erfter Inſtanz 
„dem Presbyter die Ehre allein geben und allein nehmen.“ “Doch beviente 


110) Schon im Mittelalter hatte man in Frankreich angefangen, die Civllklagen gegen 
Geiſtliche den weltlichen Gerichten zu überweiſen. Auch in Deutſchland wurte den 
Biſchoöfen nicht nur bie Gerichtsbarkeit über bie - mitleinswerthen Perfonen, fordere 
allmälig auch die Zurispichon in dinglichen Klagen gegen Geiſtliche umd in 
rein bürgerlihen Rechtsſachen der Laien, abgenommen, fowie bie Beſchwer⸗ 
den wegen verweigerter Juftiz an das Reichakammergericht verwieſen wurden. 
(2ergl. Bulla aurea a. 1356; &minghaus Corp. jur. Germ.) 

111) Man fee: S. R J. Principum ac Procerum Gravamina centum in comitiis 
Norimberg. a. 1522 seq. hab, in Cord. Geeriner: Corp. eccl. Cath. nov. t. I. 


p. 156— 219. 
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ee ih auch in diefer ZAt zum Richteramte befähigter Presbyter und Dias 
onen, welche in fetnem Namen zu Gerichte faßen. Es waren dieß die 
Dfficiale und Archidiaconen, welch letztern in größeren Diöceſen beftimmt 
abgegrenzte Bezirke angewtefen waren und die nicht felten ihre Gewalt 
mißbrauchten, fo daß fie fich dem Bifchofe nicht minder als dem Clerus 
verhaßt machten. 

Die zweite Inſtanz bildete, wie ehedem, die Provinzignode. Doch 
wurden beſonders feit dem @rfcheinen ber pfeuboifidorifchen Decretalen die 
Berufungen nach Rom mit Umgehung der zweiten Inftanz immer häufiger, 
was zu einer Zeit, wo mandhe rohe und herrfchfüchtige Bilchöfe, „vie 
befier das Kriegshandwerk ald das Gerichtsweſen verflanden,“ Die Didcefen 
regierten, viel Gutes hatte, was aber auch — um die ganze Wahrheit zu 
fagen — manchmal mißbraucht wurde. 112) infolge der ausgebreiteten 
Wirkſamkeit der päpftlichen Legaten Eonnte aber auch bie orbentlicheriweife 
erfte Inſtanz (ded Biſchofs) umgangen werben, 113) was — wie alle menſch⸗ 
Uchen Dinge — gleihfalls hle und da mißbraucht worden if. Sogar 
fommen einige Beifpiele von Berufungen an den Landesfürften (recursus 
ad principem) vor, 14*) die jedoch von der Kirche niemald gebilliget wor⸗ 
ven find. 

Der Borgang endlich bei Gericht: felbft bewegte fich In den Formen 
des heute noch geltenden canonifchen Broceßverfahreng, 115) 
das in den folgenden PBaragraphen-erörtert ift. 


112) Wenn gewiffe Liberale Autoren für den herrfhfüchtigen Hinkmar von Rheims ober 
beziehungsweiſe für das Anfehen ber Provinzſynode gegenüber bem HI. Stuhl fo eifrig 
Partei nehmen, fo überfehen fie wohl das ungerechte und bietatorifche Verfahren Hink⸗ 
mars gegen Hinkmar von Laon und vergeflen die vom nämlihen Hinkmar bictirte 
Lörperlihe Züchtigung bed Ketzers Godſchalt. Uebrigens foll nicht in Abrede geſtellt 
werben, daß die zu häufigen Appellationen nah Rom auch mitunter zur Entnervung 
der Kirchendisciplin Veranlafjung gegeben haben. „Die Berufungen nad Rom, fchreibt 
bee hl. Bernhard, find eine Mufmunterung ver Böſen, ein Schreden ver Guten ges 
worden; bas Gegengift if} in @tft verwandelt worden. Die meiften Kirchen beſchweren 
ih, daß. fie durch die Freiſprechungen verftimmelt und zerfpalten worden. Die Achte 
werben den Biſchöfen, diefe den Erzbifhdfen, diefe den Patriarchen und Brimaten ents 
zogen. Die Frucht iſt, daß die Biſchöfe übermüthiger, die. Mönche liederlicher werben 
und auch verarmen, andere ärgern fih und läftern.” (De consid.) 

113) „Aequum pariter et justum est, ut uniuscujusque causa hic audialur, ubi est 
crimen admissum: quia ubi certior et facilior ratio, ibi et decisio tutior expe- 

" ditiorque esse potest‘“ St. Bernhard. de consid. ad Eug. Ill 

414) Du Pin, Peter de Marca und die übrigen Gallicaner haben diefe Bernfungen fleißig 
gefammelt, aber dabei das Gewicht der Einſprache der Kirche überfehen. 

118) „Als die Streitigleiten — ſchreibt Walter — vor den geiftfichen Gerichten ſich häuf⸗ 
ten und verwidelter wurden, ahmte man unftreitig, wo es nötbig war, bie Proceßs 
formen des römtfhen Rechts nad. Dieſe erhielten fich, wenn gleich fehr vers 
einfacht, auch in ben germaniſchen Reichen, weil das römiſche Recht das Recht der Kirche 
blieb. Vor den gemifchten Gerichten befolgte man bie germantfchen Proceßformen. 
Bet den Fortfiäritten der wiſſenſchaftlichen Blldung genhgte aber alles dieſes nicht mehr; 


b) Mit dem CElvilverfahren imberte fich im Mitielaber Ah das 
Strafverfahren. Der Unterfchles zwiſchen Eenfuren (poenae medi 
cinales) und förmlihen Strafen (poenae vindietivae) trat immer 
Ihärfer hervor, fowie bei erftern der zwifchen feremdae und latae senten- 
tiae. Hinfichtlich der Excommunication wurde zwiſchen excommunicatio 
minor, vermöge weicher notorifche Sünder während einer beflimwsten 
Beitfiift vom Tische des Herrn zutüdgehalten wurden, und exooımmunicatio 


major, d. i. der fürmlichen Ausſchließung von. der Kirche genau unterfchles 


ven. Mit der excommunicatio major verbanden ſowohl Kalſer als Con⸗ 
cillen bürgerliche Wirkungen, wodurch fie eine Art weltlichen Characters 
hielt. Daher lag die Berfuchung nahe, den Bann ob rein weltlichen 
Dingen anzuwenden. Und in ber That bot fich nicht felten das traurige 
Schaufpiel dar, daß Bifchöfe, wenn’ ihnen irgend ein Beflgihum oder ein 
perfönliches Recht ftreitig gemacht wurde, Anatheme über ihre Unterthanen, 
felbR über Priefter und Eapitel ſchleuderten. Auch die Bäpfte fochten ihre 
Fehden mit Katfern und Königen im Großen, mit Fürſten und Städten im 
Kleinen mittelft der Waffe des Bannſtrahles aus. Ya, In der truurigen 
Zeit der großen abendländifchen Kicchenfpaltung, wo Drei fich die päpft« 
liche Krone autfgefegt hatten, bligte der Bannftrahl fortwährehb zum grow 


Ben Aergerniß der Chriftenheit. Jemehr aber die Waffe der Grcommuni⸗ 


sation mißbraucht wurde, deſto mehr verlor fie ihre Schärfe, fo. daß man 
gen kann: „Kein Correctlonsmittel hat Anfangs fo große Wunder ver 
Sitte und Zucht gewirkt, feines aber auch feine Wirkung fo ganz und gar 
verloren, wie die Ercommunication.“ 116) — Rebft der Excommunication 
kam im Mittelalter auch das Interdict Häufig in Anwendung; auch 
damit gefchah mancher Mißbrauch, weßhalb ſich das Concil von Baſel 
(20. Sigung) entfchieven gegen Dad Interbiet ausfpeach, weis dieſe Strafe 
„mit dem Schuldigen auch den Unfchuldigen fehlage. Gegen pflichwer⸗ 
gefine oder werbrecherifche Geiftlicde Famen: Suspenfisn, Dienfeentfehting, 
die in ſchauerliche Ceremonien gekleidete Degradation, Geldſtrafen, Kloſter⸗ 
verweifung, Einſperrung u. dgl. zur Anwendung. on 





aud nahmen nun die geiftlichen Gerichte eine fo hohe Stelle ein, daß bie verwidelten 
proreffuallihen Fragen fig mehrten und fefle wiſſenſchaftliche Regeln unentbehrlich 
wurden. Daher wurbe felt dem zwelften Jahrhundert der canonifhe Proceß 
theifs durch päpftliche Reſcripte, theils durch die Gloſſatoren, mit Beaupung des römi⸗ 
ſchen Rechts, höchſt genau ausgebildet, und dadurch allınalig bie germaniſche Procedur 
ſelbſt Bei den weltlichen Gerichten verdrängt. An dieſe canonsihe Procedur 
muß man ſich bei den getfilihen Gerichten fo weit wie möglihnod 
Ip! halten; nur tft dabei zugleich auf die Fortfihritte ber neuern 
Biffenfhaft und Geſetzgebung Rüdftiht zu nehmen.* 

116) Die Ercommunication wegen Verachtung bes göttlichen und kirchlichen Geſetzeo ange⸗ 
wendet, verfehlt felten die gehörige Wirkung. Andy in unferem Betalter gilt Das: 

Dr. Schopf, Kirkenreßt IL. 4 
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: Dub ſtragerichallche Verfahren im Acte des Gerichts felbſt betreffend, 
wuß geſagt werben, daß felbes bis zum dreizehnten Jahrhundert noch min- 
ber auögebildet war. Bei den Germanen waren der Eid mit Eiveöheltern 
und die fogenaunsen Gottesgerichte (Ordalia) bie durch Nationalherkommen 
geſetzlichen Mittel, woburch der Angeklagte fich vertheidigen konnte. Die 
Berichte Aber die Bergehen der Laien wurben im Abendlande regelmäßig 
anf den Senden gehalten (8. 63.), wo die Sendzengen ihrem Eide gemäß 
auf-bie.ihnen vorgelegten Fragen die ihnen befannt geworbenen Verbrechen 
zur Anzeige brächten. Gefland der Angefchuldigte, fo wurde ex mit ber 
hbetreffenden Strafe belegt; läugnete ex, -fo fonnte er, wenn ex ein freier 
und nicht ſchon früher eines Berbrechend wegen diffamirt ober verurtheilt 
“ worben war, durch einen Eid mit Eideshelfern die Anklage befeitigen, Im 
enigegengefehten Kalle mußte er fich Durch ein Gottesurtheil reinigen. Ge⸗ 
gen biefe Ordalien eiferte aber die Kirche mit allem Ernſte, 117) bis es ihr 
gelang, dieſelben wenigſtens zum größten Theil zu befeitigen. 

Die Nothwendigkeit bed Reinigungdeides dauerte jedoch in der alten 
Weliſe fort, fogar nach dem Aufhören der Sendgerichte bei den Offizials 
gerichten, wa die-bifchöflichen Kiscale, wie fonft Die Senpfchöffen die An⸗ 
zeige zu machen hatten. Erſt feit dem Techgehnten Jahrhunderte hörte der 
Gebrauch dieſer Eide auf. 
„Im anderer Weiſe — fchreibt der berühmte Kirchenrechtslehrer Wal⸗ 
tee — entwickelle fich aber das Berfahren bei ben Anklagen gegen Geift- 
bich e. Hierũber wurde. wegen ber ſchweren Folgen für da6 Amt vor dem 
Biſchofe oder einem Gondhium immer -firenge in ben accufatorifchen For⸗ 
men: procedirt, und dem Aukläger .vie Beibringung des vollen Beweiſes 
aufetfegt. Diefer Grundſatz Ilieb auch in den germaniichen Ländern. Kur 
am fest; weun zwar her Beweis nicht -geliefert, jedoch ein zurüdgebliebner 
böfer Leumund zu beforgen war, zur Reinerhaltung ber. geiftlichen Würde 
des- Gebrauch auf, Daß der Bifchof, wenn es ihm für die Öffentliche Mei⸗ 
nung nöthig ſchien, dem Loßgefprochenen noch einen NReinigungseid aufer- 
legte, oder daß dieſer einen folchen freiwillig leiſtete. Der Unterfchieb dies 
ſes canonifchen und des wulgären germanifchen Eines beftand darin, Daß 


117) C 7.64.C U m V.; c. 22 eod.; c. 20. eodem; c. 1. 2. 3. De purgat. 
valg. (V: 35.) Entſcheidend wurde erſt das Verbot des vierten Lateransconcils (1216) 
unter Sunocenz IE, welches lautet: „Sententiam sanguinis nullus clericus dictet 
aut proferat, sed nec sanguinis vindictam exerceat, aut ubi exerceatar, inter- 
Sit ...: — Nullus quoque clericus ruptariis vel ballistariis, aut hujusmodi 
viris ganguinum praeponatur; nec ullam chiyurgiae artem subdiasonus, diaconus 
vel sacerdos exerceat, quae vel adustionem vel incisionem inducit Nec quis- 
quam purgntioni aquae ferventis vel frigidae, seu ferri candentir rılum 
. » emjuslibet denedictsonis aut consecrationis impendat, salpıs nihilominns 

“ prohibitiontbus, de monomachiis sive duellis anie promulgalis.“ 
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letzterer zur unmitlelbaren Widerfegung ber Beſchuldigung und And ohne 
allen böfen Leumund geſchworen werden mußte. Doc Fonnten auch beim 
eanonifchen Reinigungselde Eonjuratoren als Zeugen des guten Nufes 
ſehr zweckdienlich fcheinen, und wurden daher wirklich dabei eingeführt. 
Daneben kam für die Geiſtlichen eine Zeitlang auch die Reinigung durch 
das Abendmahl in Gebrauch. Mit jener Form war aber der canoniſche 
Reinigungseid dem vulgären germaniſchen ſo ähnlich geworden, daß ſeit 
dem zwölften Jahrhundert beide unter dem Namen der canoniſchen Pur⸗ 
gation zuſammengefaßt und unter der vulgären Purgation nur noch bie 
Gottesurtheile verftanden wurden. Konnte ein accufrter Geiftlicher die 
nöthige Zahl von Eonjuratoren nicht beibringen, fo folgte Daraus, wenn 
auch nicht der Beweis der Schuld, doch aber ein im Allgemeinen ihm ans 
flebender böfer Name; daher wurbe er boch feines Amtes entſetzt, weil bie 
Kirche im Jutereſſe der öffentlichen Orbnung feine übel Berüchtigte in ihren 
Aemtern dulden durfte. Innocenz IL ging in dieſem Gedanfen noch weis 
ter und verordnete, daß ſchon bei einem durch feheinbare Gründe unter 
flügten Gerüchte, wenn auch gar feine Anklage vorhergegangen, eine Im 
quifition von Amtöwegen eintreten follte. Berner bildete diefer Papft auch 
ein Berfahren auf Denunclation aus. Diefes richtete er fo ein, daß es 
auf der einen Seite einem gemilderten aceufatoriichen Berfahren ähnlich 
war, auf der anderen Seite aber mit der Inquifition von Amtöwegen 
zuſammentraf. Bon jenem unterſchied ed fich durch die minder firengen 
Folgen, welche die Denunciation für den Ankläger wie für den Beſchuldig⸗ 
ten hatte; von biefer dadurch, daß der Denunciant mit als Beweisführer 
tbätig fein konnte. Der eigentliche Character diefer fo angebrachten Denun- 
ciation beftand aber darin, daß fie, wenn fie glaubhaft war, auch ohne 
daß übrigens eine öffentliche Berichtigung vorlag, eine amtliche Unter- 
fuchung veranlaßte.” Mit diefen neuen Proceduren war das Syſtem der 
canoniſchen Purgation ſehr wohl verträglich, und blieb daher noch lange 
in Uebung. Seit dem fechzehnten Jahrhundert Fam ed aber aus mehreren 
Gründen ab, befonderd weil durch die Einwirkung des römifchen Rechts 
feine Hauptftüge, die Conjuratoren, außer Gebrauch gefeßt wurden. Ganz 
anderd war natürlich dad Verfahren bei notorifchen offenkundigen Ber- 
gehen. Hier bedurfte e8 von jeher einer förmlichen Anflage und einer 
Beweisführung nicht, und die eidliche Burgation war ſchlechthin unguläffig. 
Auch trat ein eigenthümliches Verfahren dann ein, wenn Jemand einem 
Anderen, der ald Anfläger oder ald Zeuge auftreten wollte, ober ber bie 
Ordination oder ein Kirchenamt nachfuchte, ven Einwand eimes begangenen 
Vergehens entgegenftellte. Der Keim davon findet fich fchon Im älteren 
Recht; durch die Derretalen, befonders von Innocenz DI, wurde e8 aber 
40 
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näher ausgebildet. So war von Innocenz IL, abgefehen von dem Ver⸗ 
fahren in den Sendgerihten, das ex nicht berührt hatte, ein fünffaches 
Syſtem von Procedur feftgeftellt : die durch Accuſation, Inquifttion, Denuns 
ciation, Erception, und wegen Notorletät. Diefes blieb nun bei den geift- 
lichen Gerichten, fo lange diefe in ben volftändigen judiciairen Formen 
beftanden, die Grundlage, und wurde durch die Wiffenfchaft und Praxis 
welter ausgebildet.“ | | 
Anmerkung. Was immer gegen das geiſtliche Gerichtsweſen des Mittelalters, bes 
fonber6 gegen bas allerdings complicirte canoniſche Proceßverfahren, gefagt werben mag, 11°) 





118) Der Verfaſſer der „Parodlalzehte" (Stutigart und Sigmaringen 1855) macht fid 
au bei Beſprechung des kirchllchen Gerichtswefen bes Mittelalters wieder einmal Luft, 
wenn er fhreibt: „Ob die vielen und wefentlichen Veränderungen bed Mittelalters 
die kirchliche Gerichtsbarkeit vervolllommmet haben 3 — tft eine Frage, Die ſich ſchwerlich 
beiaben läßt. (?) Oder Eönnte darin eine Verbeffeeung ber Suftizpflege wahrgenommen 
werden, daß nicht mehr, wie vordem, ein collegialiſches Verfahren eingefchlagen,, fons 

- dern vom Biſchof und von feinen Delegirten allein gerichtet, übes bie kr, die Wohl⸗ 
fahrt, bie Freiheit aller Prieſter feiner Diöcefe von ihm allein der Spruch gefällt 
wurde? Umnd daß in natürlicher Folge deſſen an die Stelle der Oeffentlichkelt jenes 
geheime Verfahren gekommen, das nicht nur bie Vertheidigung erfchwerte, fondern auch 
Thür und Thor dem Mißbrauche und der Willkühr öffnete? Einem Clericer, ver ſich, 
ich will nicht fagen, die Ungnabe feines immer hochzuverehrenden Biſchofs, fondern nur 
die eines feiner Delegirten zugezogen hatte, den Garaus zu machen, Tonnte dem Manne, 
der im Gehrimen verhörte, imı Öchelmen verprotocollicte, und wenn nicht felbft Kläger, 
fo doch jedenfalls Inquifitor und Richter zugleich geweſen, Feine fehwere Aufgabe fein. 

Freilich hätte der Inſtanzenzug an die Provinzſynode noch einen Traftigen Rechtoſchutz 
gewähren können. Behlelt fie doch noch alle Merkmale jenes welfen, umſichtigen unb 
unpartellichen erfahrene der erflen Jahrhunderte — bie öffentlihe Vornahme ber 
Klage, die mündliche Vertheidigung des Beklagten und bie Källung des Spruchs von 
mehren Richtern nad der Mehrzahl ihrer Stimmen. Allein hat nicht eben das Mittels 
alter das Anſehen und die Macht diefer Synode zu nichte, unb zwar fo fehr zu nichte 

gemadt, daß fie fhon gegen Ende biefes Zeitalters bereits eine Reliquie geworben tft ? 

Nun Er man noch die Inſtanz nah Rom. Und ungeadhtet ber weiten Entfernung 

dieſes Forums und feines complicirten, dem römifchen Rechte nachgebildeten Verfahrens 
fand man doch dafelbft einen Traftigen, wenn auch bingehaltenen Schup, fo lange der 
helligſte Vater ver Chriſtenheit Die Beſchwerden und Procefie mit glänzender Unpartets 
lichkeit und Gerechtigkeit ſchlichtete. Was war aber zu thun, nachdem bie Ungunft ber 
Seit, die Zwietracht des Schisma und ber blendende Schimmer der Herrlichkeit der 
Welt ihre unfelige Folgen aud dahin erfiredt haben, fo baß das dem Himmel ent⸗ 
flammte Recht nach der Schwere des ben tiefften Schachten ber Erde entzogenen Metalle 
abgewogen wurde? (!) Die Juftiz über bie Priefter fpielte ih nun allmälig hinüber in 
die Hände der weltlihen Behörden. Das iſt das Enbrefultat der mittelalterlichen 
Juſtizpflege gewefen , und fie foll als eine Verbeſſerung, ober gar als ber vollendeiſte 
Typus für alle kommende Jahrhunderte angefchen werben können ? j 

Kein günftigeres Urkheif laſſe fi auch über die Veränderungen am Strafvers 

fahren fällen. ie fehlicht und einfach fet vordem der Proceß vor ſich gegangen, daß 
der Rate je nad der Größe feines Vergehens auf kürzere ober längere Zeit von der 
Gemeinſchaft der Sacramente ausegeſchloſſen, der Blericer aber wiederum nad dem 
Maße feiner Schuld des Dienſtes bis auf erfolgte Genugthuung Hin, oder auch für 
immer entfegt worden feld Hiefür aber Hätten bie Bußcanones aufs Gengucfte bie 
Vergehen angegeben, ob welden und wie lange die Excommunication über die Laten 
und bie Depofition über die Glericer verhängt werben dürfe, für welche fiberbieß tm 
. ven Synoden an hinßchtlich der dienſtlichen Vergehen bie gebuͤhrenden Strafen. feſ⸗ 
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fo viel Miet feſt, daß dem SRättelafter mit ber Gerechtigkelt voller Genft war, und daß ſich 
bie kirchliche Gerichtsordnung in jener Beit zu einer Höhe und Volllommenheit - entwidelt 
habe, welche bie Vewunderung aller Betten verdient. Möcher es gelommen, daß in ſpäterer 
Seit eine Art Gtaguetion- im kirchlichen Gerichteweſen eingeireien, während ber Staat fein 
Civil⸗ und Strafverfahren nad allen Selten vervolllommte, braudt für ben nur etwas 
Geſchichtskundigen kaum gefagt zu werben. Die allfeltige Knechtung ber Kirche durch ben 
Territorialismus, Gallicanismus und Febronjanismus erklärt zur Genũge die unläugbare 
Thatfache der, wenigftens theilweifen, Stagnation, — 


Zu II 4) Doch was fagen wir von Stagnation? Sf nicht durch 
das Concil von Trient das Firchliche Gerichtsweſen gründlich verbefiert 
worben? Allerdings. 

Auch das Eoncil von Trient ging von dem alten Grunbfage aus, 
daß Elericer nur vor dem geiftlichen Forum belangt werben dürfen, wobei 
es geuau feftjeßte, welche Perſonen fich des privilegium fori zu erfreuen 
hätten. 119) . 


gefedt worden ſeien. Je verſchiedenere Strafarten bagegen tm Mittelalter, während 
bie fo fpectellen Bußcanones erlofchen, aufgelommen feten: um fo hringenber wäre 
. unftreltig das Bedürfniß der Ausarbeitung eines umfaffenden und ſcharf beitimmten 
Strafcoder geweien. Denn das fel doch eine fonnenklare Wahrheit, daß nur bie 
Juſtizpflege als eine georbnete und geficherte gerühmt werden khnne, weldge, um ber. 
Willlühr Teinen Spielraum zu laſſen, die Art und das Maß der Strafe je für vie 
verfhtebenen Vergehen feſtſetze. Vergleiche man aber mit diefer Forderung an jede 
des Menſchen würbige Juſtiz das corpus jur. can., weldes allerdings eine Menge 
von Anathemen latae sententiae enthalte, auch hinſichtlich des formellen Einſchreitens 
bei der Accufatton, Denunclation und Inquiſition fehr ausführliche Vorſchriften ertheile, 
überhaupt ben ganzen äußeren Proce genau bis in's Einzelne beſtimme, dagegen bie 
Zeit, wie lange etwa die Ercommuntcation, und die Welfe, wenn die Sufpenflon, und 
ob fle als Einftellung des Amts, oder als Entziehung des Beneficiums, oder als beis 
des zumal zu verhängen, und man wieberum und wie lange anf Ginfperrung {m 
Kloſter auch gefängliche Haft zu erkennen fet, größtentheils unbeſtimmt laſſe: fo fet, 
pie Bälle der Excommunication, alfo gerade derjenigen Strafwelfe, welche ihre Schärfe 
immer mehr verloren habe, zum Theil abgerechnet, bei weiten das Meiſte dem Dafür 
halten des Biſchofs und feiner richterlichen Gehilfen unterftellt worben; an Ihrer Gnade 
oder Ungnabe habe das Urtheil und damit die Eriftenz, die Ehre, das Glück des Lebens 
ehaftet. Ja, je weiter herab tie kirchlichen Beſchlüſſe reichen, deſto häufiger und unge 
unbener werben bie zu verhängenden Süchtigungen dem — arbitrio episcopi über: 
laſſen, werben, ſtatt fie zu fixiren, immer mehr in’s Unbeſtimmte, kurz! der Willkühr 
des Biſchofs Hingeftellt.” (sich . 

119) „Nullus prima tonsura initiatus, aut etiam in minoribus ordinibüs constitutus 
ante decimum quarftum annum beneficium possit obtinere. Is efiam fori pri- 
vilegio non gaudeat, nisi beneficium ecclesiasticum habeat; aut clericalem 
habitum, et tonsuram deferens, alicui ecclesiae ex mandato Episcopi inserviat, 
vel in seminario Clericorum, aut in aliqua schola, vel universitate , de ficentia 
episcopi, quasi in via ad majores ordines suscipiendos versetur. In olericis 
vero conjugatis servetur constitufio Bonifacii VIIL, quae incipit: „,„Clerici, qui 
cum unicis,““ modo hi clerici alicujus ecelesiae servitio vel ministerio ab epis- 
copo deputati eidem ecclesiae serviant vel ministrent, et clericali habitu et ton- 
sura utantur.“ Conc. Trid. sess. XXTIL cap. 6. de reform. Die Declarationen 
und Refolutionen ter Congregatio Goncilii über vorſtehendes Decret fiehe bei Richter 
S. 188 n. d. f. — Ueber die Immumitäten der Geiſtlichen fiehe sess. XXV. cap. 20. 

reform. 
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Mm erſter Inſtanz follte jedenfalls der Ordinarius Rat fpre 
chen, 120) und follte — um dem Mißbrauche mit Appellationen vorzubeu⸗ 
gen — in Eriminalfachen nur von ber Definitivfentenz des Biſchofs 
oder feined Generalvicars appellict werben; 121) ja für einige Disciplinar⸗ 
fälle wurde alle und jede Appellation ausgefchloflen. 122) In zweiter 
Inftanz follte nach der Anordnung des Concils bei appellablen Erimi- 
nalfachen der Metropolit ober fen Generalvicar, oder Im Falle der 
Berbächtigung oder zu weiten Entfernung deöfelben, einer der benachbarten 
Bifchöfe fungiren; 129) auch follen dem Appellirenden die Acten der erften 
Inſtanz binnen dreißig Tagen audgefolgt werben. 127) Diefelbe heilige 
Synode hat gewiflermaßen auch die Provincialfynoden als zweite Inftanz 
wieder hergeftellt, indem fie verorbnete: „Provincialia concilia, sicubi 
ommisa sunt, pro moderandis moribus, corrigendis excessibus, contro- 
versiis componendis, aliisque ex sacris Canonibus permissis renoven- 
tur. 126) Schwere Eriminalfälle der Bifchöfe wurden vom Concil dem 


120) „Causae omnes ad forum ecclesiasticum quomodolibet pertinentes, efiam si 
beneficiales sint, in prima instantia coram ordinariis locorum duntaxat cog- 
noscuntur, atque omnino saltem infra biennium a die motae litis terminentur.* 
Seas. XIV. hir . 20. de reform. Die Declarationen der Gongreg. conc. bei Richter 

. 889 u. ſ. f. 
121) „Cum igitur rei criminum plerumque ad evitandas poenas, et episcoporum sub- 
terfugienda judicia querelas et gravamina simulent: et appellationis diffugio 
judicis processum impediant, ne remedio ad innocentiae praesidium instituto, 
ad iniquitatis defensionem abutantur, atque ut hujusmodi eorum calliditati, et 
tergiversationi occurratur: ita statuit et decrevit: In causis visitationis et cor- 
rectionis, sive habilitatis et inhabilitatis, necnon criminalibus, ab episcopo, seu 
ilius in spiritualibus Vicario generali, ante definstivam sententiam, ab inter- 

locuteria, vel alio quocunque gravamine non appelletur.* .Conc. Trid. sess. XIIL 

cap. 1. de reform. Die Declarattonen der Gongreg. Conc. Int. bei Richter S. 71 u. 72. 

"Eos vero (ecclesiarım rectores), qui turpiter, et scandalose vivunt, p am 

praemoniti fuerint, coerceant, ac castigent; et, si adhuc incorrigibiles in sua 

nequitia perseverent, eos beneficiis, juxta sacrorum canonum conslitutiones 
exemptione et appellatione quacungue remota, privandi facultatem habeant.? 

Sess. XXL cap. 6. de reform. Dazu vergleiche sess. XXIL cap. 1. de reform. Die 

Refolutionen der Congreg. Conc. Int. bei Richter ©. 119. u. 120; ferners ©. 150. 

‚A sententia episcopi, vel ipsius in spiritualibus Vicarii generalis, in criminali- 

bus appellationis causa, ubi appellationi locus fuerit, si Apostolica auctoritate 

in partibus eam committi contigerit, Metropolitano, seu illius etiam Vicario 
in spiritualibus generali; aut, si ille aliqua de causa suspectus foret, vel ultra 
duas legales dietas distet, seu ab ipso appellatum fuerit, uni ex vicınioribus 
episcopis seu sllorum vicariis, non autem inferioribus judicibus commiltatur.“ 

Sess. XIU. cap. 2. de reform. . 

124) „Reus, ab episcopo, aut ejus Vicario in spiritualibus generali, in criminali causa 
appellans, coram judice, ad quem appellavit, acta primae instantiae omnino pro— 
ducat: et judex nisi illis visis, ad ejus absolutionem minime procedat. Is autem, 
a quo appellatum fuerit, intra iriginta dies acta ipsa postulanü gratis exhi- 
beat, alioquin absque illis causa appellationis hujusmodi, prout juslitia suaserit, 
terminetur.“ Sess. XII. cap. 3. de reform. 

125) Sess. XXIV. cap. 2. de reform.; bazu fiche die Derlarationen und Refolationen der 
Congreg. Conc. Int. bei Richter S. 328 u. d. f. 


122) 


123 


u 


er ER EA > 


S$: 


> « 5a 
Bapfte zur Unterfuchung und Spuchfühung vorbehalten; 420) doch fallen 
bie Bifchöfe vor der ASheit und Mißgunſt mancher Untergebnen foweis 
geichügt fein, daß fie wicht auf Die Anklage eines Jeden hin perfünlich 
vor’d Gericht gerufen werben, 127) und Daß gegen fie nur durchaus glaub⸗ 
würbige Zeugen auftreten bürfen. 28) Die Benfuren.und Strafen 
gegen Laien und Geiftliche Händigte die bl. Synode größtentheils wie⸗ 
der dem Ordinarius ein. Dem Orbinarius fleht es zu, bie-Ercommunicadion 
und andere Kenfuren zu verhängen, in Betreff welcher das Concil bie 
weifeften Borfchriften erlafien bat; 32%) ihm Tümmt «8 zu, deu Concubina‘ 





126) Sess. XIH. cap. 8. de reform.; bazıı fiehe sess. XXIV. cap. 5. de reform. 

127) „Quoniam vero sabditi episeopo, tametsi jure correpti fuerint, magnopero famen 
eum ‚odisse, et tanquam injuria aflecti sint, falsa slli erimina objicere solent; 
ut, quoquo pacto possunt, ei molestiam exhibeant cujus vexationis timor plerum- 
que ilum ad inquirenda, et punienda eorum delicta segniorem reddit; ideiroe, 
ne is magno suo, et ecclesiae incommodo gregem sibi creditum relinquere, as 
non sine episcopalis dignitatis diminutione vagari cogatur, ita statuit et decrevit: 
episcopus, nisi ob causam, ex qua deponendus, sive privandus veniret, etiamsi 

Ex ofido, aut per inquisitionem, sou denunciationem, vel accusationam, sive 
alio quovis. modo procedatur, ut personaliter tompareat, nequaquam citeter, vel 
monmeater.“ Sess. XIIL cap. 6. de reform. 

128) „Testes in causa criminali ad informationem, vel indicia, seu alias ia causa 
priacipali, costra episoopum, nisi contestes; et bona6 conversatlionis, oxisti- 
mationis, et famae faerint, non reeipianter; et si odio, temeritate, aut oupiditate 
aliquid deposserint, gravibus poenis mulctenser.‘‘ Sess. XIIL cap. 7. de reform. 

129) Diele Borfegeiften wurden erteilt in ber 25. Sthung (cap. 3. de reform.) und laus 
ten wie folgt: „Quamvis excommmnicationis gladius nervus sit ticae 
disciplinae, et ad continendos in oflicio populos valde salutaris; sohrie tamen 
magnaque circumspectione exercendus est: cam experientia doceat, si temero, 
aut levibus ex rebus incutiatur, magis contemni quam formidari; et pemicieia 
potius parere quam salıtem, Quapropten excommunicationes illae, quas monitio- 
nibus praemissis ad finem revelationis, ut ajunt, aut pro deperdiüs, seu sub- 
tractis rebus ferri solent, a nemine prorsus, praeterguam ab Episcope, decer- 
»antur: et tunc non alias, quam ex re non vulgari, causaque diligenter, as 
megna matnritate per Episcopum examinata, quae ejug animum movoat; nec 
ad eas concedendas cujusvis saecularis, etiam magistrafss, auctoritafe adducatur; 
sed totum hoc in ejus arbitrio, et conscientia sit positum: quando ipse pro re, 
loco, persona, aut tempore eas decernendas esse judicaverit. In causis vero 
Judiciaibus mandatar omnibus judicibus ecclesiasticis, cujuscumgue dignitatis 
existant, ut quandocumque executio realis vel personalis in qualibet parte judicii 
propria auctoritate ab ipsis fieri poterit, abstineant se tam in procedendo quam 
definiendo, a censuris ecclesiasticis, seu interdicto: sed liceat eis, si expedire 
videbiter, in causis civilibus, ad foram ecelesiasticum quomodolibet pertinenti- 
bus, contra quoscumgque, etiam laicos, per mulctas pecuniarias, quae locis plis, 
ibi existentibus, eo ipso, quod exactae fuerint, assignenfur; seu per captionem 
pigaorum, personarumgue districtionem, PET SUOS proprios, aut alienos Execu- 
tores faciendam, sive etiam per privationem beneficiorum, aliaque juris remedia 
procedere, et causas definire. Quod si executio realis vel personalis adversus 
reos hac ratione fieri non poterit; sitque erga judicem contumacia, tunc 608 
etiam anathematis mucrone, arbitrio suo, praeter alias poenas ferire poterit. In 
causis quoque criminalibus, uhi exscutio realis, vel personalis, ut supra, fieri 
poterit, erit a cansuris abstinendum: sed si dietae executioni facile locus esse 
non possit, Hochit Judici hec spirituali gladio in delinguentes uti; ei tamen 





zu brandmarken und zu befirafen; 18% die Bernachläßigung der Reſidenz⸗ 
pflicht zu rügen; 194) Bergehen gegen den clericalen Wandel nach Gut⸗ 
büänfen („arbitrio“) zu ahnden, 192) die Gefallenen an einem geziemenden 
Drte aufzubewahren, 199). an Ilnverbefierlichen die Amtsentſetzung 9) und 
am geiftlichen Berbrechern die Degradation vorzunehmen 135) — doch dieß 
Altes in Gemäßheit der apoftolifchen Borfchriften und im Geifte wäterlicher 
Liebe, weil die Bifchöfe — um mit dem Goneil zu reden — „Hirten und 
Keine Schlächter find und ihren Untergebnen fo vorftehen müſſen, daß fie 
nicht über fie herrfchen, fondern fie ale Söhne und Brüder ließen.“ 136) 

Das find alfo die durch's Trientner Concil anbefohlnen wejentlichen 
Verbeſſerungen an der Tirchlichen Berichtöbarfeit; wozu noch -zu bemerfen 
M, daß die hl. Synode im Mebrigen dab canonifche Recht habe in 
Kraft beftehen laffen, und daß fie weder am Clvilverfahren noch am Straf- 
verfahren Wefentliched geändert habe; nur find manche Firchliche Verbre⸗ 
Ken In gefchärfter Weife verpönt worden. 197) 





dehett qualitas, prascedente bina saltem monitione, eliam per edictam, id posta- 
let. Nefas antem sit saeculari cuilibet magistratui prohibere ecclesiastico judici, 
ne quem excommunicet; aut mandare, ut latam excommunicationem revocet, 
sab praetextu, quod contenta in praesenti decreto non sint observata; cum non 
ad saeeulares, sed ad ecclesiasticos hasc cognitio pertineat Excommunicatus 
vero quicumque, si post legitimas monitiones non resipuerit, non solum ad 
Sacramenta, et communionem fidelium, ac familiaritatem nen recipiatur: sed, si 
obdurato animo, censuris annexus, in illis per annum insorduerit, etiam contra 
eum, —I de haeresi suspectum, procedi possit.“ 

180) Sess. XXIV. cap. 8. de reform. matrim 

431) Sess. XXIH. cap. 1. de reform. 

132) Sess. XXIL cap. 1. de reform. - 

183) Siche darüber das hochweiſe Decret der 25. Sipung cap. 6. de reform. ' 

134) Sess. XXI cap. 6. dd reform. 

185) Sess. XIIL cap. A. de reform. 

186) Diefe Act evangelifche Ermahnung findet fih cap. 1. de reform. sess. XII. aus- 
geſprochen. Sie Yautet wie folgt: „Ilud primum eos (episcppos) admonen- 
dos censet, ut se pastores, non Percussores esse meminerint, atque ita pracesse 
sibi subditis oportere, 'ut non in eis dominentur, sed illos, tamquam filios, et 
fratres, diligant: elaborentque, ut hortando, et monendo ab itlicitis deterreant; 
ne, ubi deliguerint, debitis eos poenis coercere cogantur; quos tamen, si quid 
per humanam fragilitatem peccare contigerit, illa Apostoli est’ ab eis servanda 
praeceptio: ut illos -arguant, obsecrent, increpent in omni bonitate et patientia: 
cum saepe plus erga corrigendos agat benevolentia, quam ansteritas; plus ex- 
hortatio, quam comminatio;- plus charitas, quam potestas. Sin autem ob delictä 
gravitatem virga opus fuerit; tunc cum mansuetudine rigor, cum miseficordia 
judicium,, cum lenitate severitas adhibenda est: ut sine asperitate disciplina 
populis salıtaris, ac necessaria conservetur: et qui correcti fuerint, emendentur: 
aut, si resipiscere noluerint, caeteri, salubri in eos animadversionis exemplo, 

“ a vitiis deterreantur; cum sit diligentis, et pii simul pastoris offcium morbis 
ovium levia primum adhibere fomenta; post, ubi morbi gravitas ita postulet, 
"ad acriora, et graviora remedia descendere; sin autem nec ea quidem profi— 
ciant illis submovendis, caeteras saltem oves a oontagionis perieulo Hberare.‘“ 

137) Dazu gehört befonders das Duett, weldes durch“s Concil verpönt worben, wie folgt: 
„Detestabilis duellorum usus fadricante Usadolo, introduckus, ut cruenta cor- 





sr. 


2) Roach. dem Trientner Concil, weiches bis. heute überall, wo 
es yublisiet worden ift, Geſetzzeskraft hat, traten für die geiftliche Ger 
richtsbachit die mißlichſten Verhaͤltniſſe ein, bie jedoch ſchon vor und waͤh⸗ 
rend der Zeit des Concils angebahnt worden waren. 

Seit der ſogenannten Reformation begaun nemlich in den meiſten euro⸗ 
paiſchen Ländern, beſonders in Frankreich und Deutſchland, ein großartiger 
und durchgreifender Gaͤhrungsproceß, welcher die Abſonderung und 
Elärung des Kirchlichen vom Bürgerlichen zum Zwede.hatse, 
oder mit anderen Worten: ein fener Gränzſtreit zwiſchen Staat 
und Wire, aus welchen letztere mit Verluſt vieler, wohlerworbner und 
durch Zahrhunderte ausgeübter Rechte hervorging — welcher Verluſt aber 
keineswegs ihre Abſchwaͤchung, fondern gewiſſermaſſen die Concentrirung 
ihrer göttlichen Kraft zur Folge hatte. 

Dieſen allgemeinen Sag wird ein Blid auf die nachteiventinifche kirch⸗ 
fiche Gerichtöbarfeit, beftätigen. 

Die Eompetenz der Kirche bezüglich der Perfonen und Sachen 
wurde immer mehr zurüdgebrängt und beſchränkt. So fehr auch das 
Concil von Trient den weltlichen Fürften und Herren die Refpertirung ber 
immunitas personalis anempfohlen hatte, 139) wurde fie doch in den meiften 


porum morte animarum etiam perniciem lucretur, ex Christiano orbe penitus 
exterminetur. Imperator, reges, duces, principes, merchienes, comites, et que- 
cunque alio nomine, domini temporales, qui locum ad monemachiam in terris 
suis inter Christianos concesserint, eo ipso sint excommunicati, at jurisdictione, 
et dominio civitätis, castri aut loci, in quo, vel apud quom duellum fieri per- 
miserint, quod ab ecclesia obtinent, privati intelligantur. Qui vero pugnam 
commiserint, et qui eorum patrini vocantur, excommunicationis, ac omnium 
bonorum suorum proscripttonis, ac perpefuae infamiae poenam incurrant, et ut 
homicidae, juxta sacros canones, puniri debeant, et si in ipso conflictu deces- 
serint, perpetuo careant ecclesiastica sepultura. Illi etiam, qui consilium in 
causa duelli, tam jure quam facto dederint: auf alia quacunque ratione ad id 
quemquam suaserint; necnon spectafores, excommunicationis, ac perpetuae 
maledictionis vinculo teneantur non obstante quocunque privilegio, seu prava 
consuetudine, etiam immemorabili.‘ Sess. . cap. 19. de reform. 

138) „Cupiens sancta Synodus ecclesiasticam disciplinam in Christiano populo non 
solum restitui, sed etiam perpetuo sartam tectam a quibuscumque impedimentis 
conservari: praeter ea gun de ecclesiasticis personis constituit, saecnlares quod; 
Principes oflicii sui admonendos esse censuit; confidens eos, ut Catholicos, 
quos Deus sanctae fidei, Ecclesiae que protectores esse voluit, jus suum Eoclesiae 
restilui non tautum esse. concessures, sed etia subditos suos omnes ad debitam 

. erga Glerum, Parochos, et superiores Ordines reverentiam revocaturos: nec 
permisgases, ut officiales, aut inferiores magistratus Ecclesiae, et personarum 
ecclesiasticarum immunitatem, Dei ordinatione, et Ganonicis sanotionibus consti- 
tuts, aliquo cupiditatis studio, seu inconsideratione aliqua violent, sed una 
cum ipsis Principibus debitam sacris summorum Pontificum, et CGonciliorum con 
stitutionibus observantiam praestent. Decernit itaque et praecipit, sacros Canones, 
et Concilia generalia omnia, nec non alias Apostolicas sanctiones, in favorem 
ecelesiasticarum personarum, libertatis eoclesissticae, et conira ejus violateres 
editas, quae omnia praeegnti otiam decreto innovat, exacie ob amnibus obser- 
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Ländern beſchraͤnkt und in vielen ganz aufgehoben, ſo daß ſich nun⸗ 
mehr die Geiftlihen In Eivils und Griminalfacden vor dem - weitiichen 
Forum zu flellen hatten. WBergebend behaupteten Tatbelifche Theologen, 
das privilegium fori des Clerus fei de jure divino, und felbft der Pay 
habe nicht das Recht, darauf Verzicht zu leiften, vergeblich beriefen fie 
fih auf beffen hiſtoriſchen Rechtsgrund, 499) vergeblich appellicten fie an 
bie Billigkeit der weltlichen Großen 149%) — das privilegium fori blieb 
auf das Fleinfie Maß reducirt oder wurde ganz aufgehoben. 14) Deß⸗ 
leihen wurden nunmehr auch die hilfsbevürftigen ‘Berfonen (homines 
miserabiles) dem geiftlidhen Forum entrüdt und der weltlichen Behoͤrde 
unterſtelli. = 


Am fchärfften wirkte aber der Scheidungsproceß in Betreff der Sachen. 
Mit der Lehre vom jus circa sacra entwidelte fich auch die Lehre von der 
Eintheilung der Ficchlichen Angelegenheiten in causae spiriluales, ciosles und 
mixtae. Diefe Eintheilung bezog fich zunächft eben auf die Gerichtöbarfeit, 
d. h. auf die Frage: über weldhe Sachen die geiftlichen und über welche 
die weltlichen Richter zu entfcheiven competent fein. Da man aber fein 
feftes Scheidungsprincip fmden fonnte — nachdem man den Hiftorifchen 
Rechtsboden verlaffen — fo ging nicht bloß die immunitas realis (im 
Sinne des Mittelalterd) für die Kirche verloren, fondern ed wurden ihrem 





vari debere. Proptereaque admonet Imperatorem, Reges, Resp. Principes, et 
omnes, et singulos, cujuscumque status, et dignitalis, extiterint, ut, quo largius 
bonis temporalibus atque in alios potestate sunt ornati, eo sanctiüs quae eccle- 
siastici juris sunt, tamquam Dei praecipua, ejusque patrocinio tecta, venerentur; 
hec ab ullis Baronibus, Domicellis, Rectoribus, aliisve dominis temporalibus, seu 
“ magistratibys, maximeque ministris ipsorum Principum, laedi patiantar; sed 

severe in eos, qui illius ljbertatem, .immunitatem , atque jurisdictionem impe- 
diunt, animadvertant; quibus etiam ipsimet exemplo ad pietatem, religionem, 
ecclesiarumque protectionem existant; imitantes anferiores optimos, religiosissi- 
mosque Principes, qui res Ecclesiae sua in primis auctoritate, ac munificentia 
auxerunt, nedum ab alioram injuria vindicarunt. Adeoque ea in re quisque 
officium suum sedulo praestet, quo cultus divinus devote exerceri, et Praelati, 
caeterique Clerici in residentiis, et officiis suis; quiete, et sine impedimentis, 
cum fructu, et aedificatione populi, permanere valeant‘“ Sess. XXV. cap. 20. 
de teform. . 

190) Selbft ver Proteflant Böhmer fehreibt: „Ouum immunitas clerioorum personalis 

“  imprimis, 'tot legibus etiam Germanicis confirmata, et ad nostra usque tempora 
propagata sit, citra eriremam necessitatem illis non adimenda sed conservanda. 
Noqne enim iis invidenda immunifas, '(quae ex causis rationabilibus indulta est, 
et mn etiam admittunt Protestantes.“ Jus. eocles. Protest. 1. UI. t 49. 6. 52, 
p. 1062. - 

140) Die Billigkeitsgründe für die immunitas personalis fiche bei Schenfl (edit. 11.) 

....$ 302. p. 41. 


441) Bergleige Warnkönig: „Die ſtaatsrechtliche Stellung der katholiſchen Kirche · in den 
katholiſchen Ländern des deutſchen Reichs“ (Erlangen 1855) $. 10. 


\ *» 
Forum auch az Bagelegenheiten entzogen, welche als ſolche urkpehnge 
li vor es gehörien, wie 5. B. Cheſachen. (48) 

Sa Yolge des fogenannten Territorialſyſtems kam der kirchliche In⸗ 
ſtanzenzug in manchen Ländern außer Uebung; dafür wurde das Recht 
bes recursus-ad. principem weiter ausgebildet. 149) 

Das canoniſche Brocefverfabren blieb ſelbſt von vielen geiñ⸗ 
lichen Stellen unbeachtet; ja in manchen Ländern hatte das geiſtliche Ga⸗ 
sicht als ſolches förmlich aufgehört; dafür wurden bie Gegenſtäude ber 
kirchlichen Streitgerichtöbarteit auf abminikrativen Wege — fo gut 
ed eben gehen konnte — abgethan. - 

Straffachen.beireffend, konnte die Kirche in vielen Ländern ihr 
Recht nicht mehr ungehindert ausüben. Gegen Laien fchritt Die krchliche 
Streafgewalt nur in deingenden Yällen eines. notorifchen Aergerniſſes ein, 
wo feine Procebur nötbig war. Gegen G@eiftliche beſchränkte fie ſich auf 
Disciplinarvergehen und beobachtete faſt ausſchließlich das Imquifitiohe« 
verfahren, indem fürmliche Acufationen nicht mehr üblih waren. Daß 
übrigens die Kirche zur Schlichtung von Jurispictionsconflicten feine Gew, 
furen mehr in Anwendung gebracht, iſt nieht zu bebauem; 14) wäre fie 
nur auf ihrem rechtlichen Jurisdictionsgebiet unbebelliget geblieben. — - 


Unmerkung. Die kirchliche Gerichtsbarkeit in Ungarn Hatte nuunterbrogen einen 
umfaftenden Wirkungekreis. Man fee darüber: Enehiridion juris ecclesiastil von Gherier 
(Bet 1855) tom. IL 6. 207. u. a. 


8. 68. gortfetung. (Du heutige Recht der geifligen Gerichtobarteit.) 


Wollte man den heutigen Rechtsbeſtand der kirchlichen Gerichtsbarkeit 
im Einzelnen angeben, ſo müßte man alle chriſtliche Staaten vorführen, 
foferne e8 in einem jeden derſelben mehr oder weniger Beſonderheiten gibt. 
Wo das Concil von Trient in voller oder theilweifer Kraft befteht, ift die 


187) Jemehr fih der Salllcanismus und Febronianismus entwickelte und jemehr der Köntges 
berger Philoſoph das Meſſer der Critik ſchaͤrfte, befte wentgere Angelegenheiten wurs 
den als causae spirituales betrachtet. Ja felbit mit den causae spirituales wurde 
noch eine Sichtung vorgenommen, Indem man zwiſchen causae intrinsece ober mere 
spirituales nud accessorie spirituales unterſchied. Daß alle diefe Scheidungen nie 

zu Gunften der Kirche, fondern jederzeit des Staates ausflelen, iſt befannt. 

143) Dahınen hat den Fall des recursus ad principem ausführlih behandelt. Er Täpt 

dieſen Mecurs zu: „si judex ecclesiasticus aut nom procedat juxta praece pe 
legum et canonum, aut censuras non servata juris ordine Inga aut ee 
tioni legitime interpositae non deferat, auf recnsationem interpositam contemmaf 
aut denique alio quovis modo vim inferat et via facts procedat.“ 

144) „Die seiktihen Strafen und Genfuren — fchreibt Kreittmaye — find heut zu Tage 
der Weg nicht mehr, um aus dergleichen Jurispichionsbifferengen herauszukommen. Man 
pflegt daher nicht mebr per viam Excommunicationis, fondern Communlcatiosis und 
amicabilis compeositionis zu verfahren.“ 


eanoniſche, durch das Eoncil verbefferte Serichtöyerfaffung, geftend. “ Doch 


ift in mehreren Ländern theild durch die Bäpfte felbft, theils auf andere 
Weife dem Trientner Concil derogirt worden. Es liegt nun nicht in der 
Aufgabe dieſes Buches, die Firchliche Gerichtöverfafiung aller Länder dar⸗ 
zuftellen; wohl aber erfcheint ed zwedgemäß, das heutige Berhältniß ber 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit I. in Defterreich und ll. in Deutfchland 
fennen zu lernen. 
| Zu J. Das geiflliche Gerichtsweſen in Defterreich wurde in folgen⸗ 
den Artikeln des Concordats grundgeſetzlich feſtgeſtellt 

10. Artikel: „Da alle kirchlichen Rechtsfälle und In“ 
beſondere jene, welche den Glauben, die Sacramente, die 
geiſtlichen Verrichtungen und vie mit dem geiſtlichen Amte 
verbundenen Pflichten und Rechte betreffen, einzig und 
allein vor das kirchliche Gericht gehdren, fo wird über die— 
felben der kirchliche Richter erkennen, und es hat fomit die 
fer auch über die Ehefachen nach Vorſchrift der HI. Kirchen- 
gefehe und namentlih der Verordnungen von Trient zu 
urtheilen und nur Die bürgerlichen Wirkungen der Ehe an 
ben weltlichen Richter zu verweifen. Was die Eheverläbniffe 
betrifft, fo wird die Kirchengewalt über deren Vorhanden⸗ 
fein und ihren Einfluß ayf die Begründung von Ehehinder⸗ 
niffen entfcheiden und fi dabei an die Befimmungen hal 
. ten, welcde dasſelbe Eoncilium von Trient und das apoſto⸗ 
life Schreiben, welches mit „Auchorem fide“ beginnt, ere 
laffen hat.“ 
Dieſem Artifel zufolge, werben alle ficchlichen Rechtöfälle, die ihrer 
Natur nad fpirituel oder gemifcht find (causae spirituales et mixtae), 
der Firchlichen Eivilgerichtsbarfeit zugewiefen, wie 3. B. alle Angelegenheis 
ten, welche den Glauben und die Sarramente betreffen, Annullicung feier⸗ 
licher Gelũbde, Streitigkeiten über die Zuläßigfeit des kirchlichen Begräb- 
niffed u. dgl. 445) Ehefachen, foweit felbe nicht bürgerliche Wirkungen 
berühren, gehören nunmehr ausfchließlich vor das Firchliche Forum. Zu 
biefem Behufe traten bifchöfliche Ehegerichte in Wirffamfeit, 146) welche in 


145) Ben en „Verſuch einer Erläuterung des Contordats von Dr. Loberfehiner” (Bud⸗ 


149) Yes Fa sess. 24. cap. 20. de reform. gehören bie „causae matrimoniales“ zur 
Surtsbietten des Biſchofs, welcher nad) cap. Statutum 11. (L 3. in Sexto) und nad 
Trid sess. 25. cap. 10. de reform. befähtgte und beftlnmt qualificttte Eherichter zu 
beftellen hat. Näher fpricht fih über die Eigenfchaften dieſer Eherichter, befonders bes 
Defensor matrimonii aus die Bulle Benedict XIV. „Dei miseratione“ 66. 4+— 
Gleichwie ferners die Bifchöfe vermöge der ihnen von brei za drei Jahren —** 
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allen Cheangelegenbeiten, ſelen fie durch Klage ober. durch eine non Amis⸗ 
wegen zu eröffnende Unterſuchung zur Kenninip des Bifchofs gelangt, ex⸗ 
fennen. 

411. Artikel: „Den Bifchäfen wird es freiſtehen, wider 
Beißtiche, welche Feine anftändige geiftliche, ihrer Stellung 
und Würde entfpreheude Kleidung tragen oder aus was 
immer für einer Urſache der Ahndung würdig find, Pie von 
ben hl Kirchengeſezen ausgeſprochenen Strafen oder au 
andere, welche Die Biſchöfe für angemeffen halten, zu ver 
hängen und fie in Klöftern, Seminarien oder dieſem Zwecke 
zu widmenden Häufern unter. Aufficht zu halten. Ingleichen 
follen diefelben durchaus nicht gehindert fein, wider alle 
Gläubigen, welche die kirchlichen Anorbnungen und Geſetze 
übertreten, mit kirchlichen Strafen einzuſchreiten“ 


Bermöge dieſes Artifets kann Die Kirche bei Verhäͤngung ihrer cm 
furen auch ohne die Zuftimmung der Staatögewalt vorgehen; es IR fomit 
das allechöchtte Refeript dao. 14. September und: 1. October 1708, wo⸗ 
nach die Zuflimmung der Staatsgewalt geforbert wird, außer Kraft gelebt 
und find 96. 3—5. der kaiſerlichen Berordnung ddo. 18. April 1856 auf« 
recht erhalten. Die Anoronungen, deren :Beachtung bie Kicche Jeder⸗ 
mann gegenüber unter Androhung oder Verhängung von Strafen geltend 
machen Tann, betreffen vorzugoweiſe: 

a) die Heilighaltung der Sonn- und Felertage; 
b) die Beobachtung des kirchlichen Faftengebots; 
c) die Erfüllung der Ofterpflicht. | 


12. Artifel: „Weber das Patronatdreht wird das kirch— 
ide Gericht entfcheiden; Doch gibt der hl. Stupl feine Ein- 
willigung, daß, wenn es fih um ein weltlichee Patronats⸗ 
recht handelt, bie weltlichen Gerichte über die Nachfolge in 
demſelben ſprechen Fönnen, der Streit möge zwiſchen den 
wahren und angebliden Patronen, oder zwiſchen Geiſtlichen, 
welche von diefen Patronen für die Pfründe bezeichnet wur⸗ 
den, geführt werden.“ 

Durch dieſen Artikel iſt der Grundſaß des canoniſchen Rechts: „Causa 
juris patronatus ita conjuncta est et connexa spiritualibus causis, quod 


Facultät feitens ber Congregatio Concilii Proſynodaleraminatoren auffiellen Tönugn 

(„eligendi de consensu capituli duodecim examinalores ad Iriengium dure- 

nur), TE fo find fle au von derſelben Congregatio Toncilii ermädhttget, De triennium 
cousitio -capitali‘“ Proſynodalrichter (judices prosynodales) aufzuſtellen. 


onnisi ecclesiastico judicio veleat definiri“ für die geiſtlichen Patronate 
anerfanm. . 

13. Artikel: „Mit Rüdficht auf die Zeitverhältniffe gibt 
ber HL Stuhl feine Zuflimmung, daß die bloß weltlihen 
Rechtsfachen der Geiſtlichen, wie Berträge über das Eigen- 
thbumsreht, Schulden, Erbfhaffen, von dem weltlichen Ge 
richte unterfucht und entfchieden werben.” 

- Damit it vom canoniſchen Geſetze: „Nullus judioum negue pres- 
byterum neque diasonum aut clericum ullum aut minores ecclesiae; sine 
pormisso pontificis per se distringere aut condemnare praesumat,“ abge⸗ 
fehen und darum ftehen Binfort nach $. 25. der Jar, Norm. ddo. 20. No⸗ 
vernber 1852 „Beiftliche, Gemeinden, Pfründen, Stiftungen und Anfbılten 
zu Offentlihen Zwecken jenen Gerichten unter, in beren Sprengel fi ber 
Sit ihrer Verwaltung befindet.” Das Hofbecret vom 15. Jull 1794, ver⸗ 
möge welchem dem Geiſtlichen im Ueberſchuldungsfalle doch fo viel bleiben 
ſoll, als ihm zu feinen flandesmäßigen Lebensunterhalte nothwendig if, 
wird wohl auch in Zukunft rechtöfräftig bleiben. 

14. Artikel: „Aus eben dieſen Grunde hindert der hei— 
lige Stuhl nicht, daß die Geifilichen wegen Berbrechen oder 
anderen Bergehungen, wider welde die Strafgefehe des 
Kaifertbums gerichtet find, vor Das weltlidhe Gericht ge- 
ftellt werben; Doch liegt es demſelbenob, hiervon nen Bifhof 
ohne Berzug in Kenntniß zu fegen. Bei Berhaftung und 
Feſthaltung des Schuldigen wird man jene Rüdfichten beob- 
achten, welde die dem geifllihen Stande gebührende Achtung 
erheifät. Wenn das wider einen Geiſtlichen gefällte Urtheit 
auf Tod oder auf Kerker von mehr als fünf Jahren lautet, 
ſo wird man jederzeit dem Bifhofe Die Gerichtsverhand— 
lungen mittheilen und ihm möglich machen, den Schuldigen 
infoweit zu verhören, als es nothwendig ift, damit er über 
Die zu verhängende Kirchenſtrafe entfcheiden Fünne Dabs 
felbe wird auf Berlangen des Bifhofs auh dann gefhehen, 
wenn auf eine geringere Strafe erfannt worden if. Geiſt— 
liche werden die Kerferftrafe fletd an Orten erleiden, wo fie 
vonWeltlihen abgefondert find. Im Falle einer Verurthei— 
lung wegen Vergehen oder Uebertretungen werden ſie in 
ein Kloſter oder in ein anderes geiſtliches Haus einge— 
fialoffen werden. In den Verfügungen dieſes Artikels find 
jene Rechtsfälte, über welche das Concilium von Trient in 
der vierundzwanzigfien Sigung (c. 5. de reform.) verordnet 


bat, 3917) keineswegs einbegriffen. Kür Behandlung berfel 
ben werben der hl. Vater und Seine kaiſerliche Majeftät, fo 
ed nöthig fein follte, Borforge treffen.“ Ä 
In Folge diefed Artifeld werden Geiftliche wegen Verbrechen oder an⸗ 
dern Vergehungen, wider welche die Strafgefebe des Kaiſerthums gerichtet 
find, vor das weltliche Gericht Heitellt. Die Rüdfichten, welche man bei 
Verhaftung usb Keithaltung des fchuldigen Geiftlichen beobachten ſoll, bes 
Rimmen Zad Hofderret vom 28. Juli 1780 und Hofderret vom 19, Zuli 1789, 
Was man ale Bergehen oder als Mebertretung anzufehen habe, wich im 
zweiten Theile des Strafgeſezes vom 27. Mai 1852. angegeben. 
Zu ll. Hinfihtlig der Eirchlichen Streit-, Ehe- und Strafgerichte« 
barfeit gelten in den verſchiedenen Staaten Deutſchlands nerfchiedene Beſtim⸗ 
mungen. #9) Im Allgemeinen ift zu bemerfen, daß in fämmtlichen 
Staaten des. deutſchen Bundes bie reinweltlichen Sachen, fowie jene, welche 
eine vorherrſchend fantöbärgerliche Seite haben, den meltlichen Gerichten 
überantwortet find, Desgleishen gibt es für Die Geifllichen in Civil⸗ und 
Griminalangelegenheiten nirgends mehr ein eigentlicheö forum privilegiatum 
personele, und iſt fomit die kirchliche Gompetenz in ihrem canonifchen Um⸗ 
fange in feinem. Bundesfiaate mehr vorhanden. 
Insbeſondere: 1) in Bayern gehören rein geiftliche Angelegen⸗ 
beiten, ſowie Ehefreltigfelten, vor's geiftliche Gericht. Für legtere fungirt 
ein beſonderes Ehegericht. Das Verfahren hält fih im Weſentlichen an 
die Grundfäge ded canonifchen Procefied und if der Inſtanzenzug voll- 
kommen georbnet. 1%) Doch find Die-geiftlichen Tribunale von der Autorität 
des Königs nicht durchwegs unabhängig. 150) 
147) „Causae criminales graviores contra episcopos, etiam haeresis, quod absit, quae 
positiöne aut privatione dignae sunt: ab ipso tantum Summo Romano Pontifice 
oognoscantur, et terminentar.“ Conc. Trid. sess. XXIV. c. 5. d, ref. 
148) Bezaglich der Ehegerichtsbarkeit vergleiche: „Handbuch des katholiſchen Eherechts“ von 
Dr. Fr. Schulte (Gießen 1855) von ©. 485 an bis Ende. Ferners: Permaneder 
66. 600— 605 und 6. 665. Bezüglich der Competenz gegen Geiſtliche ſehe man: 
„Weber canoniſches Gerichtsverfahren gegen Glericer,” von —* Molitor (Mainz 
1856) 10. Kapitel S. 261 u. d. . 
„Quod Bavariam attinet, secundam instantiam in omnibus causis ad forum 
ecclesiasticum pertinentibus pro dioecesibus suffraganeis quidem tribunalia metro- 
olitica alterutrius provinciae ewckesiasticae, pro archidioecesi autem Monaco- 
risingensi episcopus Augustanus, et pro archidioecesi Bambergensi Episcopus 
. Wirceburgensis ex recentissimo Brevi Apostolico d. 17. Jan. 1851 constitaunt. 
- (uoad tertiam ınstantiam, appeilantes, nisi immediate ad sedem Apostolicam 
recurrere malint, Nuntium Apostollcum Monachii constitutum hodie adire pos- 
sunt, quippe, qui alterutri ex Archiepiscopis regni decisionem singularum cau- 
sarum disciplinarium et criminalium in tertia instantia nomine Pontificis com- 
mittendi facultatem habet.“ Schentl (editio novissima.) Das amgeführte‘ Breve 
ddo. 17. Jaͤnner 1854 findel ſich wörtlig angeführt im Syſtem des Eherechts“ von 


Dr. —— ©. 779. 
150) „Tribunalium episcopalium et metropoliticorum constilutio in Bavarla confr- 
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Beüglich der Strafgerihtsbarteit find die Erzbiſchoͤe und 
Mſchoͤfe nicht gehindert, unter der Vorausſetzung des canonifchen Verfah⸗ 
send Firchliche Cenſuren und Strafen zu verhängen; vielmehr iſt ihnen 
dieſes Recht im Concordate ausprüdlich zuerfannt. Nur intervenirt auch 
bei Straffachen in gewiſſen Faͤllen die fönigliche Regierung. 1#1) 

2) In Preußen erſtreckt fich die Competenz der kirchlichen Streit- 
gerichtsbarkeit gegenwärtig nur auf das rein geifliche Geblet, und 
zwar in Ehefachen fowelt, als es fich in rein kirchlicher Beziehung um 
das Eheband handelt. In allen übrigen Eheangelegenheiten, namentlich 
auch in Procefien über die civilrechtliche Trennung, Ungättigfeit oder 
Richtigkeit einer Ehe iſt Pie geiftliche Eompetenz durch Berordnung vom 
2. Jänner 1649 aufgehoben. Doch arbeitet dermalen (1856) die „katho⸗ 
liſche Fraction“ in den Kammern dahin, daß der Kirche bezüglich der Ehe 
wiederum das volle Recht eingeräumt werde. Indeſſen wird auch in 
Breußen das geiftliche Gericht vom weltlichen Arm infoferne unterftüßt, 
als die weltlichen Gerichte angewiefen find, den Requifitionen wegen Zeus 
genvernedfmungen u. dgl., welche die geiftlichen Gerichte innerhalb ihres 
Reſſorts an fie erlaffen, zu genügen. Einen beveutendern Umfang hat 
die geiftliche Gerichtöbarfeit In dem ehemaligen Fürſtenthum Müänfter; 
für Schleften Fonnten die geiftlichen. Gerichte in Sponſalien⸗ und Ehe 
fachen ,. in PBerfonalfachen der Weltgeiftlichen "und rüdfichtlich der Teſta⸗ 
mente der Geiftlichen bi8 zum Jahre 1849 rereßmäßig Recht fprechen. 

Auch der Inftanzenzug ift in Preußen geregelt. Die erfle Inftanz 
bildet das bifchöfliche Gericht oder Dffieialat. 19%) Yür die Suffraganbis- 


mätioni regiae subjici debet, judices aulem ab episcopo nominati hodie confir- 
matione regia jam non indigent, sed solummodo magisträtibus civilibus indi- 
candi sunt. Sententiae tribunalium ecclesiasticorum confirmatione quidem regia 
non indigent, attamen nonnisi cum Consensu potestatis civilis vim ullam in 
rationes politicas et civiles habere possunt“ Schenkl (edit. noviss.) 
151) „In Bavaria episcopis liberam est, in clericos reprehensione dignos poenas a 
oncilio Tridentino statutas, aliasque, quas convenientes judicaverint, salvo 
canonico recursu infligere, eosque in seminariis aut domibus ad id destinandis 
custodire, censuris quoque animadvertere in guoscungue fideles ecclesiasti- 
carum legum et sacrorum canonum transgressores; ita tamen, ut coactio externa 
exciusa maneat, et sententiae tribunalium eoclesiasticorum nonnisi consentiente 
potestate civili vim in rationes civiles politicasve exerceant. Porro, quoties- 
cunque presbyter suspenditur aut amovefur, id regio provinciae Gubernio et 
titali mensalis collatori indicandum est. Praeterea ordinationes civiles praescri- 
. bunt, ut clerici nonnisi ad definitum tempus in domos correctionis ablegen- 
tar; ut amotio a beneficio non nist per sententiam debitae inquisitioni innixam 
et legitime latam decernatur; ut in eo casu, quo reus recursum ad regem inter- 
pi acta a tribunalibus ecclesiasticis ad regium ministerium transmittantur. 
eterum sententiae tribumalium ecclesiasticorum ipsae confirmatione regia non 
indigent; atque potestati ecclesiasticae, siquidem fines suos non franssilierit, 
auxilium brachii saecularis ad sententiarum executionem salvum manet.“ Schenkl. 
152) Die Organifation der Officialate in Rheinpreußen if} exit in neuerer Bett gefchehen ; fo 





thümer bildet das Metropolitangesicht die zweite Inſtanz. In der Erz 
fire Cöln wurde vom Erzbifchofe ein befonveres Appellationdgericht als 
zweite Inſtanz beflellt. Dasſelbe geihah von den betreffenden Biſchöfen 
ber esemten Diöcefen Breslau und Ermland. Die dritte Inſtanz bildet 
ſelbſtredend der hl. Stuhl. Wle⸗er fchon angedeutet worden, wird auf 
bie an Rom: gefchehenen Berufungen nicht dortfelbft, fondern durch einbel- 
mifche delegirte Richter Ejudices in partibus) entfchieven. Denn das Gondi 
von Trient hat die Defignation geeigueter, von dem Bapfte für die Ent- 
ſcheidung von Appellationsfachen zu delegirender Subjecte, deu Provincial- 
und Didcefanfynoden überlaffen (daher judices synodales). Im Falle ale 
dieſe Synoden nicht gehalten werden, find folche von dem Bifchofe unter 
Zufimmung des Capitels aufzuftellen (daher judices prosynedales), 

Die kirchliche Strafgerichtsbarkeit betreffend, wurde Diefelbe durch 
das preuß. A. L. R. auf geiftliche Bußübungen, Geldſtrafe bis zu 20 Thn- 
lern und vierwöchentliche8 Gefängniß befchränft. Grobe Amtsvergehungen 
follten nach dein Erkenntniß des geiftlichen Gerichts geftraft werben. Ge⸗ 
genwärtig „wird aber die. Diäciplinargewalt von den. Bilchöfen ohne Ein- 
ſchraͤnlung auf Grundlage des Kirchengeſetzes ausgeübt. Die Betheiligung 
des Staats au dem Gericht über Die Anıtövergehen, welche früher in ge- 
wiſſen Gränzen ftatifomb, if feit der Bublication des Surafgeſchbuches vom 
14. Aprit 1851 weggefallen. 

3) In der oberrheiniſchen Kirchenprovinz iR gegenwärtig ber 
‚ Umfang der lirchlichen Streit- umd.Strafgerihtsbarfeit inſoferne 
minder fixirt, als eine eudgiltige Erklärung auf die bekannten Denkſchrif⸗ 
ten noch nicht erfolgt iſ. Durch das Edict vom 30. Jänner 1830 iſt dem 
Eoncorbate mehrfach derogiet worden. Die würtembergifche Denfichrift 
vom 5. März 1853 erfennt unter der VBorausfegung ber angemeflenen Ein- 
richtung ber geiftlichen Gerichte, die.bifchöfliche Disgiplinargewalt als Regel 
an; doch hat bei dem Erfenntniß auf Sufpenflon oder Einberufung in das 
Veſſerungshaus auf mehr ald drei Monate, auf Trandlocation und Dienft- 
entlaflung die Vorlegung der Acten an die Stuatöbehörde ald Bedingung 
der Execution. zu gefchehen. Dem Biſchof iſt bie Anwendung von Geld 
frafen bis zu 30 Gulden eingeräumt. Zugleich ift der Regierung das 
Recht des Einfchreitens vorbehalten, ſobald Organe der Kirchengemwalt über 
ihre. vom Staate anerkannte Befugniffe hinausgehen oder wefentliche Grund» 
füge des rechtlichen Verfahrens, unter deffen Bornusfegung der Staat allein 
eine klrchliche Strafgemalt anerkennt, außer Acht laſſen. 





[ir Coln tm Fahre 1849, für Trier' durch eine biſchoͤfllche Verordnung vom 29. Decem⸗ 
.ber 4851. - ' .. 
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Eine am 33. Mai 1840 in Baben publictte Verordnung überläft 
dem Bifchof als Dischplinarmittel, ‚außer dem Verweis, Geldſtrafe bis zu 
30 Gulden und die Amtöfufpenfion bis zu vier Wochen, und läßt Dabei 
ben Recurs, und zwar mit Sufpenfinfraft zu, falls nicht eiwa eine 
Sufpenfton ſich als fchleunige, vienftpoligeiliche Maßregel darſtellt. Uebri⸗ 
gens hat ſich in neuerer Zeit Baden gleichfalls an die genannte würtember- 
giſche Deuffchrift angefchloffen. Diefer zufolge fteht der bifchöflichen Be⸗ 
börde das Recht zu, die Laien durch reinficchliche Genfuren (Warnung, 
Zuſpruch, Berweis, Ausfchließung) zur Erfüllung ihrer Religionspflichten 
anzuhalten und bedarf e8 ber Staatögenehmigung folder Genfuren nur 
dann, wenn zu ihrem Vollzuge die Hilfe des Staates In Anſpruch genom- 
men wird, ader wenn felbe eine Rückwirkung auf bürgerliche Berbältnifie 
haben follten. Den betreffenden Berfonen wird aber das Recht yorbehal- 
ten, bei der Stantöbehörde gegen den Mißbrauch der geiftlichen Gewalt 
Schuß zu fuchen. 

Rah dem kurheſſiſchen Regul som 31. Auguſt 1829 darf auf 
Sufpenfion vom Amte oder Berweilung -In einen Gorrertionsort auf läns 
gere Zeit als drei Monate, auf Entlafung oder Entſetzung won Amte nur 
im Einverftändniffe mit den Bisthumsbenollmächtigten exfannt werben. 
Dabei iſt der Recurs an den Landesherrn vorbehalten. 


Auch in ven übrigen Staaten ber oberrheinifchen Kirchenprovinz 
ift die geiftliche Gerichtöbarfeit mehr oder weniger befchränft. Der Olden⸗ 
burger Vertrag vom 5. Jänner 1830 ermächtigt den Official zu Vechta, 
bis auf 20 Thaler Strafe, und bis auf breißigtägiged Gefängniß zu er 
kennen, fordert aber bei der Sufpenfion vom Amte und der Remotion 
Anzeige an die weltliche Behörde. Nach dem Weimar’fihen Edict von 
1823 darf, wenn ber Bifchof auf Gefängniß über vier Wochen, Sufpen- 
ſion (abgefehen von dem Zalle, wo fie als proviſoriſche Maßregel gilt, 
Abſetzung und Entlaffung aus dem geiftlichen Stande erfennt, das Urtheil 
mur mit Iandesherrlicher Beiſtimmung eröffnet und vollzogen werben. Die 
geiftliche Eivilgerichtöbarfeit endlich betreffend, muß gefagt werben, 
daß fie in den Staaten Der obertheinifchen Kicchenprovinz zum großen Theil 
nicht In rechten Händen ruhe und daß bie Bifchöfe Hierin mannigfältig 
beengt felen. Dasſelbe gift von der Ehegerichtsbarkeit ($. 70). 


4) In dem übrigen Deutichlaud ift der Umfang der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit gleichfalls mehr oder weniger befchränftz auch Hannover 
macht hierin nur eine ſcheinbare Ausnahme; denn das katholiſch⸗geiſtliche 
Gonfikorium, welchem allerdings fehr auögebreitete Jurisdictionsrechte zu⸗ 
fommen, ift mehr als eine landesherrliche Stelle zu betrachten, da von 


. 
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ihr in. allen enden Sißijoen Di: Bamsbungen-an.dus Fate 


Oberappellation ogerichi · gehen 

Aus dem bisher, Seingten agibt Ah, daß der Zußanb Der geiflichen 
Gerichtobarkeit in Deutſchlaad mod; nicht nach allın Sein, ‚dir da. wew 
maler, am wenighen gin gleichſd er kt - 


PR 69. Fortſetungs. (Bon vem eApiigexrihäliggn Barfagren. 1). 


Zum Berftändniß des kirchlichen Clvllproceſſes werben Num. 1. die 
nothwendigen WBerbegriffe, und Num. II. bie Beſtimmungen hin ſichtlich 
des Verfahrens ſelbſt eroͤrtert werden. 


Nam. IJ. 


Die allgemeinen Vorbegriffe befaſſen ſich A mit dem Berigtähete 
und B. mit ber ftreitenden Partei. 

Zu A. Den Gerichtshof betreffend, kommen I. vie am Gerichtößofe 
thätigen Perſonen und I. die allgemeinen Gerichtshandluugen in 
Betracht zu ziehen. 

Ueber J. Gleichwie der Ausdruck: Gericht Gudicium) in mannig⸗ 
facher Bedeutung vorkömmt, 35%) fo wird auch Gerichtshof bald in 


+ ‘ 


weiterem, bald in engerem Sinne genommen. Im weiteren Sinne ver-. 


Pebt man unter Gerichtshof den Inbegriff aller bei Gericht für und gegen 


153) Grandliche Kenntaiß des eanonifhen Proceßverfahrens iR dermalen unbedi —A noth⸗ 

wendig; deren Erlangung jedech mit den größten Schwicrigleiten verbund 
canoniſche Proceß kann —* Kenntniß des uiid en Reis kaum verflanden * 
ven... Hudem iſt in den meiſten Kronländern ber öſterreichiſchen Monarchie der cano⸗ 
niſche hᷣroces anna abhanden gekommen. Demmach wird der Verfaſſer — 
Faden. wenn es ſich größtentheils au dießbezügliche Vorarbeiten Anderer gehalten hat. 
Soweit ex nun die Auctoren geprüft und verglichen bat, erſchien ihm Permavpeders 
Dariegung des civilgerichtlichen Verfahrene als vie brauchbarfte, weßhalb er fie 
wicherhoft beuũgt hal Dog wurde fortwährend auch auf die Quelle, nämlich 
nd corpus j.- c. vefeciht, welches fi in der mmfaflenpften Weiſe über das geiſtliche 

t. As Commentar zu ben Beſtimmungen des corpus j. c. wurde 

der Heinriche —X benũht und von ben Altern Canoniſten —* 
Reiffenſtuel zu Rathe gezogen. 
Ueber den Begriff und die verſchiednen "cin des Geriqchis ſiehe: Bähmer: 
„Intnodact. ir jus digest.# lih. 5. titl 1. n. 2. et seqg.; ferners Reiffenkiuel: 
„Juris can.“ lib. U. till. 1. ©. 1.; Bagnered p. 221.; Ferrarié Prom ta bibl. 
(edilie. aovissima) tom. IV. fasc. 49. p. 577., bei wei legierem fieht: „Judicium 
non male definitur: Ordo judiciarius, quo coram judice compelen causae con- 
trovorsao disoop Iatio inter actorem, et roum legitime peragitur ut sententia lis 
finlatar, at saum cuique tribuatur.... Quatuor in omni Judicio consideranda sunt, 

Prisum est legiiima pertractatio secundum ordinem praescriptum, ne 
neilitss in processu Iateat. 

Alteram est legitima judicis persona, coram quo processus peragitur. 

Tertium concerit logilimam litigantium personam. 
. Quarism respicit qualitstem causarum peragendarum “ 
5% 
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ve Purlei Ihtigen :Merfümen; im. engexon Sinne iR Gerichtshof die Ge 
richtsbehörde, d. h. der Inbegriff der zur Musitbung ber Rechtöpflege 
offentlich autoriſteten Berionen, weiche ih unmitteldar an Redtsfpruch 
bethelügen. Jum Gevrichts hof im engeren Sinue gehören mindeſtens zwei: 
der Richter (judex) und ein Rotax Metuar), wovon erſter vornemlich 
zum Richterfpruch, lebterer gur Beglaubigung der vom Richter vor⸗ 
genommenen Handlungen vorhanden if, Zum Gerichtshof in weiterem 
Singe gehören auch die Nebenperfonen im Procefie, näwlih Adv o⸗ 


Faten, Procuratoren, Tutoren und Euratoren. 

Demnach fommt 1) der Gerichtshof im engeren und 2) im weite 
ven Sinne zur Sprache. rt 

1) Das Gericht muß mit gehörigen Nichtern 155) beſetzt fein, welche 
a) beftimmte Eigenfchaften haben müſſen und denen b) beftimmte Rechte 


Y 


zuſtehen und c) gewiffe Pflichten obliegen. | 

) Die Erforderniffe zur giftigen und rechtmäßigen Ausübung der 
tichterlichen Gewalt ſiid: a) Richteramtéofähigkeit chabllites), 45%) 
6) Gericht sbarkeit Gurisdictio), welche entweder eine ordentliche (ordi» 
naria), ober ſtellvertretende (vicaria), oder delegirte, oder ſubdelegirte fein 
„fann; un y) Unparteilichkeit 15%) und 4) Zuftändigkeit (com- 


" 4155) Ueber den Ausprud Jailer vergleiche Ferraris Prompta bibl: io novissima) 
tom: IV. fasc. 48. p. 568. web fasc. 49. p. 569. eb soqg.: „Delinitgr judex; ſagt 
Ferrari, quod sit persona auctoritate publica supremi principis creata ad finem 
jJustitiam faciendi singulis suis subditis juxta regulas legis, et ordinem ab ea 
“ . praescriptam.® Die dem Mrfitel Judex teigegebnen Additiones Cassinenses des 
on ars eziehen ſich auf höchſt wWÄhfige Gewiſſensfälle, welche größtentheils nach Liguori 
euntſchieden werden. | ' 
156) Der Richteramtsfͤhigkeit iſt die Migteramtsunfähtgkeit (inhabilitas) entgegen- 
. geſetzt, welche — am mit den Canoniſten zu reden — naturahis ober eivilis fein 
‚Tamm, Rad dem Gefeh muß ein amtlicher Richter: 1) männlichen Geſchlechts 
"and bet vollem Gebrauche des Verfiandes und der nöthigen Außern 
Stune fein. r find vom Richteramte ausgeſchloſſen- Weiber, Unmünbige, 
Nafende, Taube, Stammes; wicht fo bie Blinden, wentgftens nit dann, wenn bie 
Erblindung erft nach srlangtem Richteramte erfolgt if; 2) das gehörige Alter 
haben und zwar nad ranonifchem Recht regelmäßig das vollendetr zwanzigſte, und 
. nur ausnahmsweiſe, wenn beibe Purteien ſich beruhigen, genügt das zurädgelegte 
achtzehnte Lebensjahr; 3) fol er die erforderlichen Rechtskenutniſſe und einem 
' unbeſcholtnen Ruf (itegrilas) haben. ' 
157) Ueber jurisdictio ordimaria, vicaria, delegata unb subdelegatm fiehe H. 8. $. 27. 
158) Mit Bezugnahme auf die Unpartrilichkeit darf der Richter nicht in eigener Sache 
" roprie causa) entſcheiden. Als propria causa wird fene betrachtet; deren Ent⸗ 
efdung dem Richter ala Ptivatmann einen wamiltelbaren Vortheil uber Machtbeit 
nn ächte. Der Ansfprucd eines Richter über die Competenz feines Berichtes jedoch wäre 
fein Urthell In eigener Sache. De! 
"Der Richter muß fogar von jeden Verdachte ver -Parteisihieit fret fein. 
Ein verdächtiger Richter (judex suspectus) kann abgelehnt (recuſttt, perhorrescirt) 
"werden. Ob jedoch ein ganzes richterilches Gollegtum recuſirt werden könne, iſt 
eontroverde. Bei ter Ablehnung hat die Angabe und der Brweis- nee Verdachtsgrümde 
zu geſchehen. Als Berdachtogruͤnde bezelchnet das tanonffge Rechte Dis Merwandiſchaft 
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poienkin), welche in ver Regel ad den Derfon des Bellsgien beiiaık 
wird. Belkanntlich heißt das Gericht, weichem bie Werdonakung ir sine 
causa zußeht, der Gerich to ſt am d abes- Forum, 359). 


b) Die Rechte bob Richeers barchen 1 a) .auf- —8 *. et 
andere Gerichte. - “ 

a) Das Gericht iſt gefeblich herechtiget, von Seite der B ansehen, baren 
Stelivertretern uhd Anwälten Sehoriams und gehſihmnde uhtung zu 
verlangen... Eine Berleyung dieſes Anfpruchs kaun von dem Michter: [etuR 
arbitraͤr befixaft werden, wotnmägefapt, daß. dis Meleinigung:. deu. Richten 
in feiner ämetlich em Cigenſchaft. zugefügt ˖ wurde; usßerbem: ſteht dieſeth 
nar die Injurienklage zu. Alle gerichtlichen Handlungen, wenn fie auders 
in geſetzlicher Form gepflogen werben, wofür abrigens bie Rechts nen 
mutharng ſtreitet, genießen öſentlichen Glauben (fidem publioem). Doch 
ſchließt dieſe Rechtsvermulhung ben. Gegenbeweis nicht aus.. 

) Das Verhaltniß zu and eren Garichten betreffend, aufi unterſchie⸗ 
den werben, ob das Gexricht anderen coorbinirt odaer ſubordinirt fei: 


Untergerichtliche Erkenvurnſſe zu prüfen aud nach Befund zu reſormiren/ 


tes Mieters mit ber As: ardei; dann, wenn der Richter aupor als Anwalt in vn 
felben Sache diese, „oder.eine beinghe gleiche Rechtoſache Hatte; wenn dieſelbe Part 
früher in einer andern causa von Ihm appellirt hatte a. bel. Doch wie neuere Praris 
befteht nieht auf des Angabe der Verdachtagründe, Sondern begnügt ſich gewöhnlich mit 
ber Ablegung des Derwerfungseites (juramentum perharrescentiap). — 
Ueber den Ausdruck Forum. vergleiche Ferrari tom. fasc. 38, Nah Permaneber 
il der Gerichtsſtand 1) entweder sin durch Uebereinlunft A Barteien gewählter, ſoge⸗ 
nannter gewilllüßrter (forum prorogatum) ober 2 gi gefepliger (forum 
legale). Der gefeplihe Gerichteſtand if in Rüdficht auf ben Infanzenzug entweber 
der ordentliche. (forum ordinarium),- wepn bie Klage beim compejenten Unter⸗ 
gerichte in erſter Inſtanz angebracht ‚werden muß; ober. der außerxordentliche 
. (forum exteaordinarium), wenn ausnakınswalfe.cine Sufkang, überiprungen wich, Der 
ordentliche Gerichtsſtand iſt wiederum Hinſicht auf die — des ihn bes 
gründenben Geſchzes entweder der gemeine (forum commune) oder tet gefreiete 
(foren privilegiatum). Dex gemeine Gexrichtaſtand iſt ˖ aut Rüͤcſicht auf Kinen Um 
ang der in der Regel füz alle. Streitfahen competente a ine (forum generale), 
. nenilich jeges Gericht, in deſſen Compelenzumfang ber —* ort des Beklagten Liegt 
orum domicilis sei); ober er If ein aus beſonderen geſetzlichen Rückſichten aner⸗ 
annier fogenanntex fpecieler Gerichtsſtand (forum speciale); 3. B. A) das Gericht, 
‚ In deſſen Bezirk entweber der Ort if, wo das Object ber Klage. zur Zeit der Hnftels 
lung derſelben fi befinpet Cforum sei sisge); ober. b), wo ber Bertrag oder ba6 
Geſchäft gefchloffen ‚ward, weßhalb geflagt wird. (forum comiractus); ober c) wo 
das Berbzeen begangen nfurhe, um befjentwillen Jemand belangt wird (forum dekcti);; 
ober d) ber Gerichtoſtand der Wiederklage (forum reconventionss), demʒufolge Jemand 
bei den nemlichen Berichte, wo er einen anderen belangte, ſich wohrend ber Dauer 
bes anhängigen Proceſſes auch von bem Beklagten wieder belangen lafien muß; ober 
e) der Gerichteſtand bes 8* len Bufammenhangss meines Streitſachen (foram con- 
nexitatis), bem nach alle materielconneren Sachen bei bemfelben Berichte aschanbelt 
.., werben follen, wenn auch das Gericht nicht für jede causa, einzeln betrachtet, competent 
wäre. So verordnete das rangpifche Recht, daß das possessorium und pelitprium 
in Wpftreitigfeiten bei demfelben Gerichte verhandelt werben, and w der geiftliche 
Richter ia Eheſcheidungsſachen ap über big, resitutio dotis, erkennen oll. 
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iſt Function ded conpelenten Obergerichtes, jedoch nur in Folge einer von 
Aue Preitenben helle geſchehenen Aufforderung. Ein Oberauffichtsvecht 
dagegen über die Juftizverwaltung der Untergerichte fteht dem Obergerichto 
ſchon ex.oMiete zu. Gooraimirte Stellen find ſchuldig, ſich anf vorgängiges 
Anſuchen (Requifitionsfchreiben) in ber Aominifiration ber Juſtiz 
gu unierflägen. J | = 

: I Das Gericht IR verpflichtet, jede Partei zu hören. “Der unges 
Wort Abgewieſene hat das Recht, beim nächk hoͤhern Gerichte Beſchwerde 
Anzulegen (quorsla denegatao justitias). Dad Gericht barf die Juſtigz 
wit verzögern, widrigenfalls den Parteien die quorola protaetae justitiae 
zuſteht. Das Gericht muß durchaus unbeftechlich fein, weßhalb dem Rich⸗ 
ter durch göttliche und menfchliches Geſetz unterfagt ift, von den ‘Parteien 
Geſchenke: anzunehmen. 209 Dieß gilt insbeſondere von dem geifklichen Rich⸗ 
ter. 169) Das Bericht Yarf nicht nach den Grundſätzen des falfchen Probabi⸗ 
liomus urthellen 16%) und Got den Ausfpruch nicht auf feine fubjective 
Meinung, ſondern auf ven Thatbeſtand („seeundam allegata et probate“) 
zu flügen 108) fowie es fich au hinſtchtlich bes .Strafausmaßed an bie 


160) „Non aceipiss munera, quae etiam excaecant prudontes, et subvertunt verba 
wstorum.* (Exod. 23.) „Non accipias personam, nec munera, quia munera 
oxcaecant oculos judicam.“ (Deut 16.) „Principes tai infideles, sich furum, 
omnes diligunt munera, sequuntur retributionem.“ (Isa. 1.) „Principes ejus 
in muneribus judicabant, et sacerdotes in mercede docebant, et prophetae ejus 
in pecunia divinabant.“ (Michaeas 3.) Mit den Worten: „qui excutit manus 
suas ab omni munere, iste in excelsis habitat = empfichlt Jſatad den gerechten 
Nichtetr, und Semuet fprict zum Volle: „Si.de mann cujuspiam munus accepi,* 
und in den Pſalmen: „Qui munera super innocentem non accepit.“ 

161) „Judex ecclesiastieus, sive eordinarius sive delegatus nihil recipere potest 

sporiularum nomine. (Sportalae sunt quaedam vasa, in quibus aliquid reponi, 

ac deferri solet, et praecipue apud antiqnos erant capsae pecuniae condendae 
au _ Paralae ac consuetudo tulit, ut sportulae pro ipsa pecunia usurpentur.)“* 
errario. 

‚Judex non potest judicare secundum sententiam minus probabilem, relicta pro- 

babiliore.“ ®errari, Denn Imnoceng XL bat ben Gap verworfen: „Probabiliter 

existimo judicem posse judicare juxta opinionem etiam minus probabilem ;“ 
fernere: Nec petest judex in aequali_probabilitate opinionum utriusqae partis 
litigantium ullatenus accipere pecuniam, seu munera pro ferenda sententia in 
favorem unius prae alio.‘“ Alexander VH. hat nämlich den Say verworfen: „Quando 

Hügantes habent pro se opiniones aeque probabiles, potest judex pecuniam 

accipere pro ferenda sententia in favorem umias prae alio.“ 

183) Dazu entflcht aber die höchſtwichtige Geage: „An judex debeat judicare secundum 
allegata, et probata etiam contra propriam certam scientiam?“ Einige, ant⸗ 
worten unbebingt mit Ya, ıumb berufen fi auf den BI. Thomas von Aquin, welder 
fgretbt: Judex, si sch aliquem innocentem esse, qui falsis testibus convincitur, 
debet diligentius examinare testes, ut inveniat occasionem libefandi innoxium, 
sicut Daniel fecit. Si autem hoc non potest, debet eum superiori relinquere 

dicandum. Si autem hoc non potest, non peccat secundum allegata, et pro- 
ata sententiam ferens, quia ipse non occidit innocentem, sed illi, qui eum 

" asserant nocentem,“ fowte auf den bi. Ambrofins, welder fagt: „Bonus judex 
nihil ex arbitrio suo facit, ot domesticae proposkto voluntatis, seh juxta leges, 
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gefenlichen Beſtimmungen zu halten bat. 36% Gegen ein erweisbar unge- 
rechtes Urtheil findet, abgefehen von ver öffentlichen Strafe, auch bie. 
Syndicatöflage (actio contra judicem, qui litem suam fecit) flatt, wodurch 
bie benachtheiligte Partei. auf vollen Schadenerſatz aus dem Privatver⸗ 
mögen des Richterd anträgt. Ein ungerechied Urtheil, deflen Ungerechtig⸗ 
feit jedoch „nicht bargethan werben Bam, bindet den Berurtheilten zwar 
nicht im Gewiflen, wohl aber pre foro extorno. 


Endlich legen die deutſchen Reichögefepe jedem Richter ſtrenge Am ta⸗ 
verfhwiegenheit über bie gepflogenen Berkanblungen auf. 

Nebſt dem Richter (ober Ricktersollegium) fungist beim geiſtlichen Ge⸗ 
richte auch ein Meter, („stre ax una, aivo ax pluribus parsonis constans“) 
welcher nicht notbiwendig dem geiftlichen Stande anyugehüren buaucht, ber vom 
Ordinarius zu beftellen unb in einigen Diöcefen in dex Berfon des bifchöf- 
üchen Canzlers 465), repeäfentirt iR, welcher: eins aͤhnliche Stellung bekleidet, 
wie die iabelliones bei ven Römern, des feines Amtes wegen vom cansni- 
ihen Rechte „manus publica“ genannt wird, und der ſowohl bei ben.orbest- 
lichen als auch anfssorbentlichen Gerichtshandlungen gegenwärtig fein 
muß. Der Rotax verpflichtet fich eidlich 26%) zur Erfüllung feiner Obliegen⸗ 


et jura pronuntiat, scitis juris obtemperat, non indulget propriae voluntafi, 
aratum et meditatum domo refert; sed siont audit ita judicat; © sieuf 
se negotii natura, decernit, obsequiter legibus, non adversatur.“ Andere 
fagen umbedingt Mein und berufen ſich anf das Baulinifhe Wort: „Omne quod 
non est ex fide, peccatum est;“ Ferrari enbftih behauptet: „Quod si nulla media 
deoltnandi Officium judicis supersunt, petest quidem judex secundum, allegata 
ot probsta contra propriam seientiam licite ferre sententiam in Civilibus, et 
causis Criminalibus minortdus, ubi solum agitur de poena pecuniaria, privationis 
ofücii, vel ! non au —— * majoribus, i Mur. 


, in quibus agiter. de 

poana vitae, vel mutilationig.‘“ 
Für den enigegengefepten Fall Melt Ferrari als Irumbfaß auf: „Judex licet 
t certam scientiam privatam contra Aeum, quia v. c. propriis ocalis 
vidit illum delinguentem, si tamen juridice probatus sit innocens, non potest 
licite ipsum condemnare,, quia judex ut persona publica debet segui scientiam 
publicam, et procedere secundum allegata et probata, praesertim in favorem rei.“ 
164) Bezüglich ver Strafbemeſſung ſchreibt der hl. Liguori: ‚„Sudex debet judicare secun- 
dum leges. Unde ordinarie non potest oenam relaxare, vel minnere, etiam 
si actor wongentiat, nisi aliquando ad bonum reipublicae aliud necessarium 
esse dictaret epikeia: vel nisi de priwata tanfum injarsa -ackoris ageretur.“ — 
165) Ueber die Rechte und Pflichten des bifchöfligen Canzlers vergleiche Ferraris Bibliothek 
zu Artikel: „Cancellaria, Cancellarius.“ Daſelbſt find and die klrchlichen Vor⸗ 
fihriften Bezüglich der fligen Ganykeitaren angeführt. . 
166) „Notarius, cum creatur, jurare solet: 1) quod conliciet Instrumente, et testa- 
menta, de quibus fueri rogatus nil veritatis tacendo, vel faisitatis miscende ; 
2) quod non zeveiabit, quod sibi secreto commissum fuerit, nisi justa de causa; 
3) quod non conficiet scienter aliquod instrumentum de contractu usurario, 
nec de alio quovis illicito; &) quod retisebit de omnibus instrumentis, ot testa- 
mentis, quao dederit, regestum seu protocollum; 5) quod erit fidelis ei, a quo 
fait creatus notarius, et admomebit eum de iis, quae sciverit in ejus damnum 
vergere; 6) quod nullo odio vel amore, spe vei timore oflicio suo abutetur.“ 
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heiten und zur Wahrung feiner Rechte, welche im canoniſchen Rechtsbuche 
F angegeben, 197) die aber in manchen Shubern eigenthumlich modifi⸗ 

cirt find. 468) 

Nach dem Grundfager „Idem aotor ac index in eadem causa esso 
nequit,“ fungirt bei manchen geiftlichen Berichten auch ein Jioral (Fis- 
calis), „qui negolia processui obnoxie jurkdice prosequatur, ac, dum 
aliquid contra legem evenit, hate seripte resistat.“ “Der Siocal iſt in der 
Regel ein rechtskundiger Laie. 

In Gemäßheit der Bulle Benedift XV. ‚Dei miseratione* BR beim 
geiftlichen Ehegerichte auch ein Officialanwalt als defensor matrimonii 
zu fungicen, für welchen verfelbe Papſt in ber nämlichen Bulle die gemchen- 
fen Weiſungen ertheilt hat. 

Damit die Armen nicht unterbeidt werben. und auch iomen Recht 
werde, fungirt bei dem geiftlichen Gerichte ein Dfficialanwalt der Armen, 
(Advocatus pauperum), auf welchen felbftwerftänblidh bie allgemeinen 
Hoooratenrechte und Pflichten ihre Anwendung haben. — 

In gewiſſen Faͤllen müſſen auch Aerzte, Chirurgen und Sebam 
men beigezogen werben, welche ihr Urtheil nach beftem Miffen und Ge— 
wifien zu fällen haben; fomwie fich endlich auch noch beeidete Schreiber 
(scribae jurati) und Canzliſten einfinden mögen. Sonach beiheiligen 
fh am geiftlichen Gerichtshofe unter geroiffen Umftänden mehrere Per⸗ 
fonen, beren einige jedoch zum Gerichtshof im weiteten Sinne dieſes 
Worts gezählt werden müſſen. 

2, Als Nebenperſonen Im Proceſſe Finnen fungiren: a) Advo⸗ 
enten, b) PBrocuratoren, c) Tutoren und Curatoren. 

a) Der Ausdrud: Advocatus (Cognitor, Orator, Patronus, Causidi- 
eus, Togatus) namentlich Adoocasus ecclesiae Tümmt in verfchieenen 
Bedeutungen vor. Rad Aſsconius heißen gewiſſe Perfonen Advocaten, 
„ex eo, quod in consilium advocentur.“ Nach Zallwein ift die advocalia 
edclesiarum foviel, ald:’,jus, et officium defendendi ecclesias, earumque 
personas, bona ac jura, lege, consuetudine, observantia, pacto, et foe- 
dere constitutum.“ 169) An biefer Stelle verfiehen wir unter Advocaten 


— 


167) Cap. Quoniam 11. X. (IL 19.) Bergleide dazu: Dr. goſeph Shell: „Die geiſt⸗ 
liche Berichtebarkeit.” 1 25. F. 17. (Kisingen 1833.) 
188) So in Ungarn, worüber Gherrier ſchreibt: „Ex formula „jurameati, quod in patria 
nostra deponere solet Notarius, ‘ad oflicum ejns haec quoque spectant: ut 
episcopo, et ejus vicario, seu Causarım Auditori generali obedientiam ; Asses- 
saribus Consistorii reverentiam praestet etc — . 
169) Ferrari unterſcheidet vier Arten kirchlicher Advocatie, wenn er ſchreibt: „Multiplex 
‚porto est hujusmedi advocatiae gemus. Nihil tamen prohibet, quominus in qua- 
tuor 'veluti classes eam tribuamus, primam defensionis, secundam jurisdictio- 
nn terliam adminisitrationis, quarlam deniqu6 protectionis.“ - 


nen reitsfundigen und berechtigten cFrſfprecher einer 
Bartel vor Bericht. Zu einen Derartigen: Fuͤrſprecheramte müſſen alle 
diejenigen augelafien werden, „qui nominatin non_reperiuntur prohibiti.+ 
Einige Berfonen find mn aber durch's uralte, andere Yurch’B eanoniihe 
Recht namentlich’ ausgeſchloſſen, als : 

„a) Haeretiei. 2 m. 2: 

: 8) Hinores’ decem: ut seplem ande; quia in : Ai she infirmum 
judicium esse deprehenditur. u 

) Foeminae propien sex, net 'eiiam wo wmoris oo’ anquo 
ofieium omnino virile est. 

d)' Caeci, & aliqqua Imigni turpitüdine deformat, ut mulishria passi, 
judicio deaanati, et qyi pperas ‚Jpcarunt, ut cum bestiis pugparent, 

&) Lege civili prohihentur pro aliis pestulare qui judeces aurbifrive 
in oaussa swnt. Item desuriogaes contra patriam; .vasallyus conira domir 
pum; sicut eliam pater, filius, frelerve in. ea causa, quae agilabur 
coram 680. ⸗ 

— Lege ecclesiestica postulare prohibentur judices ordinaris in sulg 
territoriis. Item snonaehs, nisi necessitate ecclesiae suggerente, et simul 
abbatis jussu intercedente. Nunquam autem mendicanles, eliam pro 
ulilitate proprii monasterif et licentig - proprii praelali, possunt advocare. 
Imo 'nec possunt personaliter assistere advocatis ei procuratoribus cum 
in curfis eorum temporalia negotia agitantur, ad eosdem instigandos. 

n) Clerici, tam in majoribus quam in minoribus ordinibus cöhstitutf 
arcentur ab advocationis munere; 'cujus tamen prohibitionis non 'una est 
exceptto, nimirum prima est quoties In causa propria aut ecclesiae sude, 
miserabilium personarum (qui proprias causas adminisfrare non pos- 
sunf) palrocinium praestant; secunda est, yuum pattocinantur pro con- 
junctis persoris, vel ratione sangufnis, vel spirituali cögnatiohe, vel pr 
canonicis suis; tertia est, dum non coram judice' saeculari' pro tribunali 
sedente, sed domi suae conficterido juris allogationes, alla ex partibus 
patrocinuntur: 

: Her Abvocat' hat heilig zu achtende Pflichten und ven echilichen 
Arfpruch auf Entſchädigung für die In Sachen ſeines Clienten aufge 
wendeten Stoften, ſowie anf eine verhäftnigmäßige Belohnung "für feine 
Bemühungen. Die weientlichften Pflichten des Wanocaten find: - 

a) Der Advocat darf nicht die Vertheidigung einer Sache übernehmen, 
welche er ald ungerecht erfennt. 

4) Bon dem Angenblide an, ald er zur Ueberzeugung gekommen, bie 
von ihm verthelbigte Sache jet ungerecht, hat er zurüdzutreten und auch 
feinen Glienten zum Aufgeben des Proceſſes zu bewegen. 


AM 


Er muß Alles/ aufbieten, damit feinem Clenten Recht werde. IR 
derſelbe durch feine Fahrlaͤfſtgkeit zu Schaden gefommen, fo iſt der Advocat 
zur Vergütung dieſes Schadens verpflichtet. 

9) Er iſt zur Treue und Verſchwiegenheit verpflichtet, und darf deß⸗ 
halb dem Gegner nichts entdecken, was zum Rachtheil des Clienten wäre. 

&).Er darf 5 zur Vertheidigung ſeines Clienten keiner unerlaubten 
Mittel bedienen, als: der Berufung auf bereits aufgehobene ober ber 
Verdrehung ber beftebenben Geſetze. 

5) Er darf die Sache feines Glienten nicht geſuſſentlich in die 
Länge ziehen. 

n) Hat überhaupt nur für Wahrheit und Recht einzuſtehen. 

b) Procurator ift derjenige, der anftatt einer Partei vor Gericht 
erfcheint, und dieſelbe bei der Verhandlung des Hechtöftreites perſoͤnlich 
vertritt. (8. 47.) Nach dem in Ungarn geltenden Firchlichen Rechte jedoch 
M Advocat und Procurator ein und biefelbe Perſon. ECherrier.) Ben 
der Procuratur geſetzlich Ausgeſchloſſen find: Perſonen, Die noch 
wicht volle 25 Jahre alt find; Geiſtliche für weltliche Perſonen; Solche, bie 
einer Eriminalunterfuchung unterlagen und Infamirte. 17% 

Die Rechte und Pflichten des Procurators beziehen ſich einer» 
ſeits auf feinen Mandanten oder Principal, und andererfeits auf die 
Gegenpartei. 


Zu ſeinem Principal ſteht der Procurator ganz in dem Verhältniſſe 
eines Mandatars zu feinem Mandanten, daher ex ihm auch pro dolo et 
omni culpa haftet, hinwiederum aber auch volle Entfchädigung für bie 
behufs des Gefchäfts gehabten. Auslagen anſprechen kann. Der Umfang 
feiner Befugniffe richtet fich felbftverftändlih nach dem Umfang der erhal 
tenen Bollmacht, wornach die Unterfcheidung zwiſchen procurator omnium 
rerum unb procurator unius rei begriffen wird. 


Zur Gegenpartei tritt der Procurator ganz in das Berhältniß 
des adversarius, und ift vom Augenblicke der Litisconteftation an dominus 
Utis, d. h. kann den Streit suo nomine führen, weßhalb es felbft wieder 
einen andern Stellvertreter fubftituiren darf, Eine Revocation der 
Vollmacht von Seite des Mandanten, und eine Renunclation von Seite 
des Procurators lann nur aus erheblichen Gründen geſchehen. Jedenfalls 


170) Einige Ganoniften unterfähelden verfchiebene Procuratoren, nämlich: procurator verus, 
praesumius ober quass talis und falsus. „Procurator verus, ſchreibt Schaft, 
praesumtus seu quasi talis, et falsus dieitur, gi aut vero, aut praesamto, aut 
nullo est mandato .munitus. Mandato autem praesumto locus est in consarti- 
bus litis, in personis valde conjunctis, si consortes, aut conjunctos defendant, 

his volentibus id faoere praesumunter,“ 


HN 


muß cin ſalcher Wechſel dem Richter und der Gepenpantel verptgeitig: bes 
taunt gegeben werben. 

Ans. dem Gefagten wgibt ſich, daß im canoriſchen Recht der pro- 
carstor mit plenipoientiarius (Bewalthaber, Bev olImächtigter) unter der 
Bornusfehung gewiſſer Bebingungen eine und biefelbe SBerfon fei. 171) 

c) In allen GStreitfachen, bei weichen lnntündige, Minderjährige, 
Wahnfunige, gerichtlich erklärte Verſchwender direct betheiliget find, müflen 
veren Tutoren und Envatoren beigejogen werben. 

Der das Amt eines Tutord und Curators zu übernehmen berechtiget, 
und welches deren Rechte und Pflichten feien, beſtimmen die Geſetze. 

Ueber I. Die allgemeinen gerichtlichen Saudiungen . beftehen : 
i) in der Anfertigung gerichtlicher Protocolle, 2) in Der 
Ausfertigung der richterlihen Decrete, 3) in den gericht⸗ 
lihen Terminen. 

1. Gerichtliche Protocolle find fchriftliche von Gerichtswegen durch 
den Actuar gefertigte Urkunden, über gewiſſe von den Parteien vorzu⸗ 
nehmende Acte oder münblich abgegebene Erklärungen. Die weientlichen. 
Erfordernifie eines giltigen Protocolls find, daß ed gleich bei der Ber 
handlung felbft und in Gegenwart der verhandelnden Perſonen, mit Angabe 
der Zeit und bed Ortes der Handlung, fowie der Ramen der Anweſenden 
und des Actuard aufgenommen, ſodann den Parteien vorgeleien, und von 
ihnen durch Ramensunterfchrift beftätiget, endlih vom Actuar fidemirt 
worden fei. Ein gehörig abgefaßtes amtliches Protocol liefert den vollen 
Beweis, ohne jedoch den Gegenbeweis auszufchließen. 

2. In Betreff der richterlichen Decrete handelt es fi: a) um 
deren Begriff und Arten, b) um deren Abfaſſung und Befannt- 
madhung, c) um deren Rechtskraft. 

a. Gerichtliche® Decret im weiteren Sinne iſt jeder Beichluß ded Ge 
richts In einer flreitigen Rechtöfache. Solche Decrete find a) entweder 
Deciſivdecrete (decreta decisiva) d. 1. eigentliche Urtheile, Erkenniniſſe 
(sententiae) oder fte find 8) einfache Decrete (decreta simpliota), wenn 


171) Bon den Procuratoren find die defensores und negotiorum gestores, „qui allena 
nogotia intra, aut extra judicium, sed sine mandato domins procurant‘ zu 
unterfcheiden. "Aber aud ber Syndicus tft inſoferne vom Procurator zu unterfchelden, 
als erſterer für eine Körperſchaft (aniversitas 3. 3. Capitl) fungirt, ind ale 
derſelbe vom Vorſtande der Körperichaft und ber Majorilät ihrer Mitglieher gewählt - 
werben muß, Das Amt bes Syndicus einer Gommune if „ollicum publicum,“ 
da6 des Procurators aber „oflicium privatum.“ Da die Commune ober bie Körpers 
— (universitas) nicht fitxbt, fo erloſcht auch das Amt des Syndicus nicht mit dem 

en, die ihn gen äplt haben. Durch Minikerialerlap do. 30. April 1851 
in ‚fa 4 w Pa Mer fir bie kirchlichen Dicafterien in Preuß en befondere 
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‚fie bloß auf-den einfelttgen Antrag einer Partei erlaffen werben: Die ein⸗ 
fachen Decrete beziehen fich entwever auf Die materialia ewusae felbR) 
und heißen dann, wenn Durch ie dem Geſuche einer Partet willfahren: wird, 
Bollzugsdecrete, Weifungen (mandata, ordinatianes); wenn «ber 
der geftelte Antrag verworfen wird, Abweifungsbecrete (decreta 
zejectorla), oder fie beziehen ſich bloß auf bie formalia procedendi, und 
find entweber Zabungen (citationes) oder Mittheilungen. (oommuni- 
cationes) oder Befanntmadhungen notillectiones). Die Deciſiv⸗ 
dec vete dber find wieder hinſichtlich hres Inhalts entweber Deftnltiv- 
urtheite (Sententias definitivae), welche die Haupffache felbft entſcheiden, 
oder Interlocute £sententiae Interlocutoriae), "weiche im- Laufe des 
eigentlichen. Proceſſes nur einen Incidentpunkt erledigen. Dergleichen 
Interlocute And bald: ſolche Verfügungen, welche auf das Fimftige End“ 
urtheil gar feinen Einfluß haben, fondern nur den Proceßgang betreffen 
(sententiae mere interloculorsae); bald folche, bie der Fünftigen Haupt⸗ 
entſcheidung präfudichren, indem fie nemlich einen folchen Nebenpunkt be⸗ 
treffen, von deſſen Entſcheidung mehr oder weniger das Endurtheil felbft 
abhängt (sententiae vim definitivae Aabentes)., — Neben dieſer Claſſifi⸗ 
cation iſt noch eine andere Eintheilung der Decrete zu erwähnen, nemlich 


vie monitorifche und aretatorifche. Diefe gilt vornehmlich von. dem’ 


Ladungsdecreten (citationes). Sie heißen monitoriſch, wenn fle dem 
Geladenen bloß das Recht geftatten, eine Parteihandlung bei Gericht vor⸗ 


zunehmens.arctatorifch aber, wenn fle dem Geladenen die Verbindlichkeit, 


bei &ericht zu erfcheinen, auferlegen. Gefchieht lezteres unter Androhung 
einer Strafe oder eines Rechtsnachtheils für den Falk des Nichterſcheinens, 
fo Heiße fle peremtorifche; außerdem aber Dilatorifche Decrete. 


b. Die Form der Abfaffung betreffend follen in jedem Deciſto⸗ 


beerete dem Erkenntniffe felbft auch die Entjcheidungsgründe beigefügt 
werden; wenigftend iſt dieſe Einrichtung in neuerer Zelt Fat allgemein 
üblich, während das canonifche fowie das römiſche Recht nur bei ben 
Berantwortungsberichten, bie im Kalle einer Appellation an das 
Obergericht erftattet werben mußten, bie Angabe der Entjcheidungsgründe. 
verlangt. Uebrigens fol das Uxrtheil in Flaren und deutlichen Worten. 
abgefaßt, und insbeſondere in condemnatorifchen Sentenzen dad, wa® ber 
Berurtheilte zu leiſten hat, genau beflimmt fein. 

Die Form der Befanntmackhung richterlicher Decrete iſt zweifach; 
fie‘ geſchieht entweder durch mündliche Eröffnung (publicatio im 
engeren Sinne), oder durch Ihriftlihe Zuftellung (insinuatio); 
erftered wirb bei Decifloverreten, Iegtered bei einfachen Decreten beobachtet. 
Die ſchriftliche Zuftellung fol in der Negel an die Bartei f elbft zu 
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zigenen Hanben oder an. ihren fegiiinusten Anwalt: geichehen. Bisweilen 
geſchieht Die ciatio außer der perfönlichen Ladung (ad faciem) durch Ab- 
gabe des Ladungsſcheines au die. Hausgenofien (ad dom) oder mittelft 
Anheftung an vie Wohnung (ad aedes) oder mittelfl: öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung (citatio edietalis).. Einfache Derrste Tonnen vom. Richter 
auch nach deren Infinuation noch zurüdgenommen oder. abgeändert 
werden; gegen ein. Deciſtvdecret aber bleibt nichts übsig als die Ex⸗ 
greifung eines Recht s mittels. 

c. Rechtskraͤftig heißt ein Urtheil, wenn es durch die gewoͤhn— 

lichen Rechtsmittel nicht mehr angefochten werden kann (sententia tranalit 
in auctorikatem rei fudicatae), Ein richterliches Decifinurtheit wich aber 
rechtskraͤftig &) Dadurch, daß ber Verurtheilte entweder dem Erfenutnifle 
fofort. Fol ge leiftet; oder A) auf deu Gebrauch der orbentlichen Rechto⸗ 
mittel verzichtet, fe. e& nun ausbrüdlich. oder ftillichweigend, nemlich 
dadurch, daß ex zehn Tage a die publicationis unbenüpt perſtreichen laͤßt. 
Aber auch „) kraft unmittelbar gefeplicher Vorſchrift trikt bie Rechts⸗ 
kraft eines Urtheils ein, wenn in derfelben Sache zweimal erfolglos 
appellirk wurbe; wenn eine Bartel die Entſcheldung der ganzen Hache non 
einem Eide des Gegners. abhängig gemacht, und biefer ‚Den Eid ge⸗ 
leiſtet hat, endlich wenn bad Decret wider eine Pattei wegen ihre behart⸗ 
lichen Ungehorfams exlaflen worben if. 

in rechtokraͤftiges Urtheill wird im concreien- Falle für vie fix eii e n⸗ 
den Theile ein wahres. Geſetz (ex sententia- ft jus). Dritten 
Berfonen aber, Die an, den Procefie feinen Antheil nahmen, kann ed in 
der Regel weber nützen noch fchaden. Nur der, Erbe einer Partei, gegen 
welche eine rechtöfräftige. Sentenz erlaften wurde, muß begreifi das Ur⸗ 
theil auch gegen ſich gelten laſſen; und ebenfo ein Dritter, welcher Der 
Zunächfibetheiligte - gewefen. wäre, aber wiflentlich einem entfernteren In- 
texefiengen die. Broceßführung überlaffen bat. Das Urtheil, einmal in 
Rechtöfreft erwachſen, Kann ohne ‚weiters erequirt, und ber dadurch 
entſch iedene Proceß nicht wehr non vorne angefangen werben. : Dem 
Reaffumenten kann die Exceptio rei judicatae entgegengebracht werden, 
sorausgefeht, daß daſſen neu eingegebene Klage denſelben Gegenſtand be⸗ 
trifft, ſowie denſelben Rechts⸗ und Klaggrund bat. 

3. In Betreff. ner gerichtlichen Termine gelten folgende Befim- 
“Ringen; 

Bür De Daner eines ganzen Proceſſ es hatte das romiſche Recht 
ein Triennium feſtgeſetzt. Doch hat ſchon das neuere cranonliche 
Recht wicht mehr firenge daran gehalten. Heutzutage ift die Beſtimmung 
der Dayer eines. ardent lichen Proceſſes ganz außer Gebrauch; nur- bie 
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Dauer eines fummarifchen Proceſſes vor dem biſchbflichen Gerichte IR 
nach dem Tridentinum auch jeht noch auf zwei Jahre befchräntt. 

Für einzelne Gerichtshandlungen aber wird regelmäßig eiue 
gewifle Zeit beflimmt. Eine folche Zeitbeſtimmung fagt entweder, an welchem 
Tage die Parteien vor Gericht erfcheinen, oder binnen welcher Zeit eine 
gerichtliche Handlung vorgenommen werben fol. Ste heißt im erfleren 
Falle Tagfebrt (terminus), im. zweiten Friſt (dilatio). Je nachdem die 
Tri fchon durch das Gefeh beftimmt, oder vom Richter anberaumt, oder 
durch Uebereinfunft der Parteien feftgefegt iR, beißt fie dilatlo logalis, 
dilatio judieialis, diatio conoensionalis; und fo die Tagfahrt, wenn für” 
den Fall der Berfäummiß ein Nachtheil angedroht iſt, terminus perem- 
sorius, außerdem terminus dilatorius. Borzüglidhe Erwähnung aber ver⸗ 
dienen die fogenannten Nothfriſten (fatalia) oder Die peremtorifchen Ter⸗ 
mine, Sie find entweder fatalla absolute, wem fie nach einer beſtimmten 
Handlung im Procefie von ſelbſt zu laufen anfangen; oder fatalla seoms- 
dum sd, wenn fie erft durch ein richterliches Decret in Bewegung geſetzt 
werden müſſen. Unter den erfigenannten ift beſonders wichtig die a bſo⸗ 
{ute Appellativus⸗Nothfriſt, welche mit ber. Stunde der Buhlication 
des Urtheils beginnt und mit ber nemlichen Stunde des letzten (zehnten) 
Tages endet. Andere Friſten und Termine fangen bei Deciſivurtheilen 
von dem Tage, an weldhem dad Erkenntniß rechtskräftig geworden ift; bei 
Ladungs⸗ oder fonfligen einfachen Decreten aber mit dem nachſten 
Lage nach der Inſinuation des Decretes zu laufen an. — 

Durch rechtzeitige und motivlrte Gefuche der einen ober anderen Barkei 
kann übrigens (in der Regel jedoch nur einmah auch eine Friſt ver⸗ 
längerung oder Tagfahrtverlegung erwirkt werden, nur barf bie 
Friſt Ten abfolutes Fatale fen. Gegen die Berfäumniß. von Kriften 
und Terminen findet nur dann eine Wiedereinſetzung in den vorl 
gen Zuftand ſtatt, wenn nachgewiefen wird, daß die Friſt Wegen. rechts⸗ 
erheblichen Urſachen nicht eingehalten, oder das Gefuch um Verlängerung 
oder Verlegung des Termins wegen unausweichlichen Hinderutfien nicht 
geftellt werden fonntee 

Zu B. In Hinſicht der Vartei find- wei Fragen zu erörtern, nemlich: 

L Welche Perſonen bilden die Partei? 

I. Welches find deren Rechte und Bflichten? 

Ueber I. Die ftreitende Bartei bilden: 1) der Kläger (actor); PN dr 
Beflagte freus), 3) Fönnen auch andere Perfonen im Proceſſe bes 
theiliget fein. 

1. Kläger ift derjenige, welcher einen Anderen gerichtlich belangt, 
auf daß er zu feinem Recht fomme („Actor est, qui alterum in jus vosaf, 
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aou jus im re sibl esse, vel ab altero praestar) quidquam debere :oon- 
tendit). Man unterfcheibet mehrere Arten derſelben (4. DB. legitimut, 
illegitimus, publicus, [qui ex. munere sibi incumbente agere obligeter, 
u ost fiscalis], prevatus, principalis, minus prineipaks seu ingerens). 
Die Belangung felbft heißt Klage (actio), welche im Allgemeinen befinkt 
wird als: „jus aut medium legitimum ‚prosequendi in:judicio, quod 
sibi debetur.* Nach Berfchlevenheit des Gegenſtandes gibt es and ver- 
[diedene Klagen (j. B. actiones pehiloriae, possesseriae, vagles, 
personales, mistoe u..dgl.) Die Befugniß, als Kläger vor Gericht auf- 
zutreten ſteht Allen zu, welche nicht von Natur oder durch poſitives Befeh 
ausgefchloffen find. So dürfen nach dem Kirchengeſetze ale Kläger auf 
treten: a) Minderjährige nad) Zurücklegung des 14. Lebenbichres, 
und zwar in Firchlichen Angelegenheiten (in causis eoclesiasticis), wie ,.®. 
in Chefachen oder Pfründeangelegenheiten; b).-Prälaten, ſelbſt ohne 
Einwilligung des Capitels, außer in beſonders wichtigen Streitfatgen oder 
wo ein ſpecieles Gefetz ſolches verbieter. 11%) Nicht als Släger auftzsten 
vürfen Excommunizirte (excommumnicati non tolerati), welche wer 
Richter ex oflicio. zurückzuweiſen hat; ja felbft gegen die mit dem Heinen 
Banne Belegten kann excipirt werben. 

2. Beklagter (reus conventus) iſt jene Perſon, weiche ı 2m alager 
gerichtlich belangt wird („reus est, qui in judiclo convenitur“). - VDeklagt 
werben kann in ver Regel jeder wuredmungsfäbige Meunſch. Insbeſondere: 

a) Excommunizirte, „ne ex peocato commodum roportare 

videantur.“ 

b) Minderjährige in den Sälten, wo ie auch als Rläger —* 

treten duͤrfen. 
e) Perſonen des weiblichen Geſchlechts; doch ſollen dieſe zum perſba⸗ 
lichen Erſcheinen nicht gezwungen werben, ja den Nonnen iſt ſelbſt Im 
Zalle, als fie wollten, nicht geftattet, fich perfünlich vor Gericht zu ſtellen. 

d) Diejenigen, weiche nicht sul juris find, mäflen in der Berfon ihrer 
Tutoren oder Euratoren eingeflagt werben. 


3. Biswellen erfcheinen im Proceſſe auch dritte Betheiligte, 
welche in demfelben Proceſſe ihre eigene Sache mitvertheidigen, und ent⸗ 
weber einer der Parteien beiftehen, ober als Gegner von’ beiden auftreten 
(intervenientes). Selbftverftändlich Fönnen fowohl auf Selte des Klägers, 
als des Beflagten, auch mehrere Individuen, welche zufammengenommen 
eine fogenannte Streitgenoffenfhaft (litis consortium) bilden, und 
entweder bei einerlei Rechts⸗ und Slagegrund gemeinfchaftlich (wenn nicht 


172) Cap. 21. X. de reseriptis (1 I) Dazu Wagnereds Erxegeſe p. 22. et. 23, 





Leber einzeln) ihre Auſprũche verfolgen Gütis consortium actirum) oder 
bei einerlei Verpflichtung gemeinſam ihre Vertheidiguug führen (litis con- 
sortium passiyum). . Begrelflicherweiſe gelten auch für die einzelnen Glie⸗ 
des der Streitgenoſſenſchaft jene Beltimmungen, welche überhaupt für 
Kläger und Beflagten zu Recht beftehen, auf daß fie geſeblich vor Serlcht 
ſtehen können (legitima persopa standi in judieio). 

Ueber U. Die Rechte und Pflichten ber Bart beiehen ſich 
17 en ſie ſelbſt, 2) .auf& Bericht. 

‚Die Rechte der flxeitenden Theile find im Allgem⸗inen gleich, 

De "erfcheint in gewiſſen Faͤllen die Lage des Beklagten vwortheilhafter 
abs die des Mlägerd (ſavorabiliores sunt partes rei quam actoris). Denn 
nicht allein gelten auch im. geiftlichen Gerichtöverfahren die Grundſätze des 
tbmifchen Rechte, daß der Kläger gehalten ift, Dem Gerichtöſtande des 
Beklagten zu folgen; Daß ihm die Beweislaft (onus probandi) zufällt, daß 
ver Beklagte losgeſprochen werden muß, falld der Kläger nicht bemeifen 
fann, geſetzt auch, daß ber Beklagte gleichfalls nicht im Stande if, den 
Beweis feiner Erseptiouen zu. liefern; daß ferners her Kläger pro expensis 
Caullon Leiten, und ſich eine Wiederklage des Beklagten in. laro des lehteren 
gefallen laffen muß; fondern es fol auch nach canoniſchem Rechte. von 
zwei ak endem instentia und in eadem causa exlaflenen widerſprechenden 
Urthellen das für den Beklagten günftigere ven Borzug haben. Uebri⸗ 
gens iſt ‚jede Partei verpflichtet, fowohl in ihren eigenen Angaben. Der 
Thutſachen, als. auch in der Beantwortung der gegnerifcher Seits aufge 
ftellten Behauptungen der Wahrheit treu zu bleiben nnd ben Proceß 
nicht muthwillig zu verzögern. Auch muß der unterliegende Theil im ber 
Regel dem Gegner die Proceßfoften erftatten. Nur wenn eine. Bartei in 
der Hauptſache beharrlich ungeborfam war, und befienungeachtet zu ihrem 
:Bortheil.. exfannt worden war, bat der Sieger dem. Belisgteu die Koften 
au erſetzen. Ä 
.: 2% Dem Gerichte if die Partei Gehorſam ſchuldig. Namentlich 
haben die ſtreitenden Theile auf deſſen Ladung zu erſcheinen. Die Ueber⸗ 
tretung dieſer Pflicht heißt. Contumaz („qui legitimae citation aut aliis 
jnstis judicis mandatis praefacte non obedit, oontumaciam commitlere 
dieitar“) , beten es mehrere Arten gibt (dolosa, si dolus, culposa, si 
sulpa; 3 vera, si reapse culpa dolusve intercessit, praesumia, si inter- 
cessisse, praesumitur“). Der Contumaz kann ſich ſowohl der Beklagte als 
auch ber Kläger 17) ſchuldig machen. Um aber von Seite des Richter 


173) Etsl ad agendum vulgo cogi nemo queat, tamen coactio seu provocallo focum 
habet in actione 1) ex lege diffamari, qua diflamatus e. g. in re turpi aut 
de:dehits, opram jedice suo dulamatlonsm probat, dillamantemgae citari, :et 
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dagegen einfchreiten zu Mimen, muß eine preimalige Dilatorifche ober 
eine einmalige peremtorifche Ladung oder Friſt unbeachtet geblieben 
fein. Iſt das Jeſchehen, fo kann der Ungehorfam theild mit arbiträren 
Strafen, theils mit Ausfchließung von einzelnen Gerichtöhandlungen, ja die 
beharrliche Widerfeglichfeit fogar mit totaler Sachfälligkeit beftraft 
werben; doch muß, wenn bie verfäumte Friſt nicht ein abfolutes Fatale 
war, die Strafe vorerſt angedroht werben, die Friſt ſelbſt voͤllig abgelaufen 
und der Gegner um Beitrafung des Ungehorfams eiugefommen fein. “Doch 
Scheint Nachholung ed Verſäumten auch felbft nach der accusatio contu- 
maciae zuläffig, wenn nur der Richter die angedrohte Strafe noch nicht 
wirklich decxretirt hat, Außerdem kann begreiflich die verjpätete Handlung 
nur dann ohne nachtheilige Folge bleiben, wenn der Säumige von der 
Gegaupartei die ausprüdliche Erklärung beibringt, daß fie auf ven Vollzug 
des fonft verwirften Rechtönachtheild verzichte. . | 


Num. IH. 


Streitſachen in geiftlichen Dingen koͤnnen auf verfchiedene Welfe ge- 
fehlichtet werben. Manche Händel werden außergerichtlich beigelegt, 
nämlich durch Vergleich (transactio) und freundichaftliches Ueberein⸗ 
fommen 17?) (amicabilis compositio) oder durch ſchieds richterliches 
Urtheil (arbitrium), 175) Andere Streitiachen werben gerichtlich bei- 
gelegt. Aber auch in dieſem Yale muß unterfchieven werden. Manche 
Streitigfeiten können durch Reconsention vor dad weltliche Forum 
gelangen, und In Folge davon nach dem Civilrechte entichieven, 17%) 


eum aut ad probandam diflamationem suam aut ad perpetuum silentium adigi 
et in perpetunm praecludi petit; item 2) ex lege: ss contendat, si actor actio- 
nem suam niminm differat, reus ne ereupisonum suaram jacturam faciat 0. g. 
per mortem testium, petere potest, ut eae a judice audianlur, et actor cas aut 
replicando elidat, aut ad perpetuum silentium adigatur.“ Schenkl. 

174) Die gütlihe Webereintunft der Parteien Tann geſchehen durch freiwilliges Abſtehen 
von einer Forderung ohne bebungene Wicbervergeltung (pactum de non petendo), 
durch Bergleih oder Aufgebung eines Anſpruches gegen bebungene Gegenletitung 
(transactio). Gin berartiges Uebereinkommen kann natürlich bloß in reiner Brivats 
face geſchehen. „Conventionalis litis decisio , ſchreibt Schenkl, solum valet, ubi 
mec lex, nec beni mores, nec alia pactio obsta. Unde non valet 1) in rebus, 
quae nen sunt privati arbitrii, 2) quando in damnum tertii, ecclesiae praeser- 
tim cedit, 3) wbi peccandi periculum subest, &) aut aliorum consensus necessario 

isitas deficit, 5) nec valet, si partos libere non consentiant.“ 

475) Ueber das ſchiedorichterliche Verfahren fiche F. 67. ©. 38. 

176) Dad Weſen ver Gegenklage (reconventio, mutua pelitio) wird durch folgendes Bei⸗ 
fotel deutlih gemacht: Der Belftlihe A Hagt den Lauten B vor dem weltlichen Ge⸗ 

. ride. Aber chevor die Litisconteftatto geihehen, klagt der Late B den Geiſtlichen A 
vor demſelben Gericht. Demnach deſinirt Bagnubelli Baſſi (Bibliotheca tom. Hl. 
pag. 455) die Resouvention, wie folgt: „Est autem reconventso Tei convenli 
adversus actorem durante conventionis judicio coram eodem judice institufa 
actio.“ Unter Veorausfepung ber immunitas personalis und realis meint Baffl: 
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andere koͤnnen ſummariſih erlediget werben; 177) währen hinwiederum 
bei anderen das eigentliche canonifhe Proceßverfahren, welches am 
fummarifchen feinen Grundtypus hat, Anwendung finden Fann. 

Die nachfiehende Erörterung befaßt fich ausfchließlich mit dem canonis 
fhen Broceffe. 79%. Dabei werden naturgemäß folgende Momente her⸗ 
vorgehoben: A. die Bernehmung der Parteien bis zur Litisconte⸗ 
ftation, B. die Beweisführung, C. der Üctenfchluß, die richten 
liche Sentenz und Execution, D. die Nechtsmittel dagegen. 


A. 


Bezüglich ver Bernehmung der Parteien find in Erörterung zu 
jiehen: 

I. die Klage, 

II. die Borladung bes Beklagten (oilatio), 


„Clericus aut etiam Laicus in causs spirituali, aut illi annexa coram judice 
saeculers reconveniri non potest, quia judex non potest de causa spirituali 
cognoscere etiam incidenter;“ allein richtiger dürfte Schmfl argumentiren: recon- 
ventis fandatur in regula æequitatis naturalis: „„ut, cujus in agendo quis 
observavit arbitrium, eum habere etiam contra se judicem in eodem negotio 
non dedignetur.““ Nur fügt Schenkl confequent bei: „Reconventio In causa 
spirütualı eoram jüdice laico jurisdichonis spiritualis prorsus incapace institi 
nequit.“ (Bergleihe Schenkl SG. 789 u. 403; und Permaneder %. 503.) 

177) Das fummarifche Verfahren, welches ganz einfach iſt, das beiläufig 1000 Jahre hindurch 
ausſchließlich in ver Kirche gegolten,, welches aud judicium exiraordinarium heißt, 
beſchreibi Birhing, nad Clem. Saepe. 2. De v. Sig, wie folgt: „Quaeritur: in 
quo consistat processus summarius, sive quid sit procedere summarie, vel 
simpliciter, et de plano, ac sine strepitu, et figura judicij ? 

*" Hesp. Ad talem procossum non requiritur necessario libelli oblatie, nec 
litis contestatio, et potest sic procedere etiam tempure feriarum, politicarum 
seu civillum, aut messium, et vindemiarum, quae ob necessitates humanas sunt 
concessae; amputandae sunt dilationes, ut lis quantum fieri potest, abbrevietur: 
repellendae sunt exceptiones, et appellationes dilatoriae, et frustratoriae: refre- 
nandae contentiones, et jurgia partium, et advocaterum, et saperflui testes, ac 
probationes. Quae vero requiruntur jure naturali, aut gentium, non sunt omit- 
tenda in hoc judicio. Quare citalio partis, et juramentum de calumnia, vel 
malitia, sive de veritate dicenda, ne veritas occaltetur, etiam ab hoc ‚processu 
non excliaditur: petitio quoque facienda est in exordio litis, sive in scriplis 
sive verbo: utrique parli certus terminus dari potest, ad exhibenda omnia acta; 
probationes‘ quoque necessariae, et defensiones legitimae, etiam in hoc pro- 
cessu sunt admittendae: interrogandae etiam sunt partes, sive ad earum instan- 
tiam, sive ex officio judicis, si hoc aequitas suadeat, ac denique sententia pro- 
ferenda est a judice sedente, vel stante, etiam, si videbitur, cenchusione in 
causa non facta.“ In welchen Fällen das ſummariſche Verfahren flattfinden dürfe, 
fiehe: Birhing lib. I. till. 1. sect. 3. 6. 3.; dazu: Reiffenftuet lib. IL titl 1. 
De judiciis $. 2. p. 7. (edit. Monachii 1702.) Inwieferne ber processus posses- 
sorius mit dem processus summarins verwandt ſei, ſiehe Schenkl $ 192. - 

178) Das empfehlenswerthefte Werk, welches in neueſter Beit über das geiſtliche Gerichts: 
weſen überhaupt und den canoniſchen Proceß insbefondere erfihtmen, IM: „Tractatus 
de judiciis ecclesiasticis“ auctore D. Bourx (Parisiis 1855). 








83 


HL die Einreden (ewcepiiones) bed Beklagien, 
IV. die Levata, ru 
V. die Streiteinlaffung (litis contestalio). 
Zu J. Die Klage betreffend, wird 1) deren Begriff, und wefent- 
liderInhalt, 2) deren zufälliger Inhalt in Betracht gezogen. 
i. Die Klage muß entweder mündlich zu Protocoll gegeben oder 
ſchriftlich überreicht werden (Klagſchrift, lübellus actionalis). Sie ift ein 
von dem Kläger an den Richter geftelltes Geſuch, auf den 
Grund eined Rechts den Beklagten zu einer beftimmten Leiftung oder Unter: 
laſſung za verurtheilm. („Est imploratio judicis, ut ea, ad quae prae- 
standa reus coaventus vi legum obligatur, obtinsantur.“) In jeder Klage 
muß ausgedrüdt fein: Quis? quid? coram quo? quo jure petatur? et 
aque? Demnach find die allgemeinen Beſtandtheile einer jeden Klage: 
a) der Fecht grund (fundamontum juris); d. h. es muß ein Recht vor- 
banden fein, worauf der Kläger feinen Anfpruch fügt; gleichviel ob dieſer 
Rechtsſatz in einem gefchriebenen Geſetze oder in einer Gewohnheit. begründet 
it; — b) der Nachweis, daß die Borausfegungen des angezogenen Rechts⸗ 
jaged in concreto wirklich eriftiren, d. i. der Klaggrund (fundamentum 
agendi), welcher entweder dad Berhältniß, woraus der Kläger feinen An- 
ſpruch ableitet, nur im Allgemeinen bezeichnet (Tundamentum agondi prosi- 
mum 3. generale), ober auch bie Art angibt, wie jenes Berhältniß ent 
Banden if (fundamentum agendi remotum s. speciale), jedenfalls aber 
genau den Streitgegenftand bezeichnen foll; — c) das Gef ud (petitum), 
welches den Hauptzweck der Klage enthalten muß (Hauptgefuch), aber 
auch das Nebenfächliche, 3. DB. Zinfen, Proceßkoſten ıc. ausvrüden kann 
(Rebengefuh). Dasſelbe darf Feine Zuvielforderung enthalten. Cine 
Zuvielforderung ift aber entweder eine plus petitio re, wenn ber 
Kläger ein werthvolleres Object oder eine größere Summe, fordert, als 
woranf er rechtlichen Anuſpruch hat; oder plus petstio tempore, wenn er 
vor Eintritt der Berfallgeit Klage ftellt; oder plus petitio causa, wenn er 
eine andere Leiſtung fordert, als der Beklagte zu präfticen ſchuldig ift; ober 
endlich plus pelitio loco, wenn ex auf Leiſtung ded Schuldigen an einem 
anderen Orte bringt, als wo ber Bellagte fie zu entrichten verpflichtet ifl. 
Im erften Falle würde nur auf das wirklich ſchuldige Duantum erfannt; 
im zweiten der Kläger vor der Hand mit-feiner Klage abgewiefen und 
in die Koften condemnirt; im dritten und vierten Kalle kann ber 
Richter entweder bloß vom Unftatthaften abfrahiren oder auch die Klage 
macraci Weiſe ablehnen. 
2. Manchmal werden in Einem Klaglibelle mehrere Klagen angebracht. 
Man nennt dleß die Klagenhäufung (eumulatio aclionum). Sie iR ent- 
6* 
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weder eine ſubjective, wenn mehrere Mäger gegen Einen Bellagten, 
oder Ein Kläger gegen mehrere Beklagte, oder endlich mehrere Kläger ges 
gen mehrere Beflagte auftreten; oder fie iſt eine objectine Klagenver- 
bindung, wenn zwar nur Ein Kläger gegen Einen‘ Bellagten, aber mit 
verfchtedenen Anfprüchen in derfelben Klagfcheift auftritt. Die Zuläffigkeit 
der legteren ift fchon durch Die Geſetze ausgeſprochen; voraudgefett, daß 
dasfelbe Gericht in Anfehung aller einzelnen Klagen competent if, und daß 
die cumulirten Klagen fämmtlich ohne Störung des Proreßganges fimufs 
tan verhandelt werben Fönnen. Die Zuläffigkeit der fubjectiven Kag⸗ 
häufung aber fällt In der Regel dem Ermefien des Richters anheim. Zu⸗ 
weilen wird mit der Klage fogleich au die Beweisführung ver 
bunden (anticipatio probationis) ; befonderd wenn der Kläger mit Grund 
befürchtet, durch längeren Aufichub des Beweiſes feiner. Beweismittel ver⸗ 
luftig zu werben, fogenannte probatio ad perpetuam rei memorlam, 
welche anfangs nur auf einzelne Fälle befchränkt, fpäter aber allges 
mein für zuläffig erklärt wurde. 
Zu I. 1) Die Fälle des Majeſtätsverbrechens (criminis laesae maje- 
statis) ausgenommen, kann Niemand als gerichtlich) übermwiefen betrachtet 
werden und an feiner Berfon ober Sache Schaden erleiden, der nicht in 
gehöriger Weife iſt vorgeladen worden. Auch vor dem geiftlicden Forum 
gilt die Ladung der Barteten ald Geſetz, und wirb dahin definirt: 
„Actus judicialis, quo quis mandato judicis juris experiondi causa vocater 
in judicium.“ | 

2) Wird die Klage mündlich zu Protocol genommen, fo wird ber 
wefentliche Inhalt derfelben an den Beklagten hinausgefchloffen — mit ber 
Ladung, fih binnen einer beflimmten Friſt darüber vernehmen zu laſſen. 
Bei fchriftlicher Klaganbringung aber werben Kläger und Beflagter, jeder 
eigend, und leßterer unter Mittheilung ded Dupficats der Klagſchrift vor⸗ 
geladen. Mebrigens gibt e8 verfchievene Arten von Borladungen. 179) 

3) Die gefegmäßige Ladung hat folgende Wirkungen: a) begründet 

fie auf Seite des Geriht8 Prävention und Fortvauer der Com pe⸗ 
tenz; bj unterbricht fie die Verjährung; c) beweist fie Litispen- 
benz, d. h. die Sache wird von da an als rechtögängig betrachtet, in 
Folge deſſen feine Beränberung mehr im Beflbflande vorgenommen, und 


179) Man unterſcheidet: Citatio fundamentalis ober primaeva, welche wieder in citatio 
simplex und insinuationalis zerfällt; ferners citatorium minus und citatorium 
majus ; bann inkibitorso-citalorium unb praemonstorio-citatorium ; weiters citatio 
condescensoria und compulsoria. Dem citatorium majus wirb gewöhnlid bie 
GStaufel angefügt: —— et mandamus * -ad diem N. mensis N. 
anni N. peromptorie, ac semel pro tribus vicibus indispensabiliter nostri cites 
in praesentiam.“ Gin Ladungsformulare findet fich bei —* IL 8. ©. 389, 





ber Streitgegenſtand dis res litigosa nicht meße von dem Beklagten ver- 
äußert werden darf, widrigenfalls die Veräußerung ungültig if, und felbft 
ber dritte Erwerber die Sache entweber gegen oder ohne Entfchädigung, 
je nachdem er fie bona ober mala fide an. fidh gebracht hat, veftituiren, 
oder wenn biefelbe in natura nicht mehr vorhanden iſt, vom Bellagten 
dafür ein Aequivalent gegeben werden muß; endlich d) wird der Beklagte 
durch die Mitteilung der Klage bei Realflagen in malam fidem, bei 
Berfonalflagen aber in moram verfegt, und muß daher, wenn er im Pros 
ceffe unterliegt, von dieſem Zeitpunfte an auch alle fructus erfegen, welche 
ein malae fidei possessor herauszugeben fchulbig iſt; fowie Die von da an 
erfaufenen Verzugszinſen zahlen. 

3u II. Der Ausdruck: exceptio allgemein gefaßt, fümmt in ber 
mannigfachften Bedeutung vor. 18% Im gerichtlichen Sinne iſt ezceptio 
diejenige Ihätigfelt des Beklagten, wodurch eine weitere Action des Klaͤ⸗ 
gerd entweder unmöglich gemacht oder gehindert wird. ine derartige 
Ihätigfeit, beziehungsweife Reaction, kann vor oder nach der Litiöcontes 
ftation ftattfinden. 189) Diefelde kann mannigfah geartet fein. 199 
An diefer Stelle werden jedoch nur die zwei wichtigften Arten von Ein- 


180) Man fehe darüber Schmier (lib. IL track. 3. cap. 10.) „Exceptio, ſchreibt Schmier 
juxta nonfenclaturam suam desumitur ab excipiendo, vel ex-capiendo, quod 
nempe aliquid ex actione alterius capiafur, demalur aut absumatur per oxcep- 
tionem; germanice, ein Auszug, Schußs oder Gegenwehr, Einrebe. Alias exceptio 
vocatur praescriptio. Saepius vero nominatur defensio, non quod omnis defensio 
sit exceptio, quod omnis exceptio sit defensio, quatenus excipientem munit 
et protegit contra agentem.“ 

181) „Exceptio potest expendi vel in actu primo vel in actu secando. In actu prime 
denotat jus exeludendi Astionem motam, vel movendam; in actu Socundo signi- 
ficat ipsam actualem exciusionem motae actionis. Unde definitur exceptio, guod 
sit jus excludendi actlonem, contra se motam vel movendam. 

Dixi 1. jus. Sicut enim actio est jus persequendi in judicio, d sibi 

debetur ; sic exceptio est jus repellendi et excludendi in judicio, petitur. 

Dixi 2. excludendi actionem. Nam ex sententia Ulpiani „„exceptio dicta 

est quasi quaedam exclusio,‘ quae opponi actioni — rei solet, ad elu- 
dendum id quod im intentionem, condemnationemve deductum est. Indeque 
Paulus ait: „„actionis verbo non contineri exceptionem.““ Equidem et repli- 
catio est species exceptionis; et tamen non actioni, sed exceptioni removendae 
oppopitur; sicut replicationi duplicatio, buio triplicatio, et isti quadraplicatio 
opponi sole. Sed quia reus excipiendo fit actor et actor replicando quoda- 
modo reus, quoniam non magis actor intendit jas suum agendo, quam rens 
excipiendo: hinc non male dicitur, replicationem eo fine interponi, ut prior 
exceptio, tanquam aequivalens actioni, excludatur. 

Dixi 3. Contra se ınotam vel movendam. Sive onim jan mola, Sive 
primum movenda sit actio, manet excipiendi jus, eandem elidendi et exciu- 
dendi, quantum ipsi contraria et perniciosa est.“ Schmier L c. 

Ueber die Ereeptionen und deren Arten fihe: Schmier L c.; beſonders: De Bouix 

t. I p. 169 et seqg. Man unterfhelbet: oxceptio juris und excoptio facts, 

ſerners excoptio esvilis und praeteria; dann exceplio nominata und inne- 

minate, bann realis und persunalss. i 
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reden in Betracht gezogen, mämlich 1) bie exoepbiones peremioriae, 2) die 
eveeptiones dilatoriae. 

1. WIN der Beklagte nicht bloß für jegt, fondern für Immer von der 
Klage befreit fein, fo muß er entweber die Klage gleich in Ihrem vorgeb- 
lichen Rechtögrunde angreifen und darthun, daß der Anfpruch des Klägers 
gar nicht in einem Geſetze begründet ift, oder ed müflen ihm fogenannte 
peremtorifche Einreden (exceptiones peremtoriae) zu Gebot ftehen, „qui- 
bus impugnatur jus ipsum in judicium deductum et ipsa aotio perimitur.“ 
Diefe Einreden find entweder proceßhindernde (exceptiones litis in- 
gressum impedientes), wenn ber Beklagte ein neued Factum anführt, wo⸗ 
durch, wenn ed bewiefen ift, fchon die Entftehung eines Klagerechtd vers 
hindert wird; oder e8 find proceßaufhebende (except. litis finitae), 
wenn das angeführte Factum von der Art if, Daß es, unter Vorausfegung 
der Wahrheit, ein ſchon entftandened Klagrecht aufhebt. 

Die wichtigften peremtorifchen Einreden find jene, welche ſich auf bie 
calumnia („quae nonnunquam praesumitur, cum accusator in proba defi- 
cit“) und die fich auf die praescoriptio ftügen. 189) Soferne übrigens Ein- 
reden und Litisconteftation von einander unabhängige und verfchienne Mos 
mente find, gilt die Borbringung von peremtorifchen Erceptionen weder 
als Litisconteflatio, noch darf daraus ſchon ein Geſtändniß oder eine Ein- 
räumung des Klagrechts gefolgert werden. 


2. ine Einrede, wodurch der Bellagte das Klagrecht feined Gegners 
. an fich nicht angreift, fondern bloß zu zeigen fucht, daß der Rechtsverfol⸗ 
gung bedfelben zur Zeit noch ein Hinderniß im Wege. ftehe, heißt eine 
ſtreitverzögernde Einreve (exceptio dilatoria); und .zwar, wenn fie 
aus einem Mangel ber Perfon des Richters hergenommen ift, indem der⸗ 
ſelbe als unfähig, als verbädhtig, ald Incompetent ıc. bargeftellt wird, eine 
gerichtsablehnende (except. fori declinatoria). Dergleichen Einreden, wenn 
ſie gelten ſollen, muß der Beklagte noch vor der Litisconteſtation inner⸗ 
halb der vom Richter angeſetzten peremtoriſchen Friſt anbringen, widrigen⸗ 
falls er damit in der Regel nicht mehr gehört wird, außer wenn der 
Grund zu dergleichen Erceptionen erft fpäter entftanden, oder dem Beklag⸗ 
ten zur Zeit der Streiteinlafjung noch unbefannt war, was jeboch diejer 


488) leber vie Prrassoriptie vergleihe: Schmier (lib. I. tract. 2. per totum), Pirhing 
(lib. I. titl. 26. soet. 1.), Schenkl (68. 761, 762, 763, 764), Sherrier 18.201). 
Die Beftimmungen bes öfterreich. allgemeinen b Gefepbuces über bie Verjährung und 
Erſitzung finden ſich im HI. Thl. 4. Hauptſt. 66. 1451 u. d. ſ. Die Brafeription 
iR uefonbers wichtig in Bezug auf den Beſitz (possessio), wobei es ſich vorzugs⸗ 
weiſe um die zur Präaſcription erforderliche Beläge handelt, Hierũber fehe man 
Sämier sect. IV. lib. et track. ci. — 


eivlich beſtaͤtigen muß; fernes, wenn bie Einreden jo befchaffen find, daß 
die Außerachtlafſung berfelden eine. unhellbare Nichtigkeit des Verfahrens 
zur Folge haben würde; namentlich auch bei Der ezceptio loci non tuli 
und bei der oxcoptio excommunicationis majoris, welche zu jeder Zeit an- 
gebracht werben kann. 

Zu IV. Hat der Gellagte gegen bie Rechtmäßigkeit der Klage Feine 
Giuwendung zu erheben, fo muß er zur feftgefeßten Zeit vor Gericht er- 
deinen. IR nämlich diefer Zeitpunkt angelangt, fo. fordert der Kläger 
durch feinen Procurator, „ut reus conventus per notarium ad legitime 
coram judicio comparendum, seque defendendum proclametur.“ Diefer 
Act heißt Levata, welchen die Proclamation folgt:. „Levata est causa N. 
ut actoris contra, et adversus N. velut reum .conventum, qui ad com- 
parendum, aomeique defendendum proclamatur, primo, secundo et terlio.“ 
(&herrier.)- 

Zu V. 1) Gibt der Beklagte zur beſtimmten Zeit feine Antwort über 
die der Klage zu Grunde liegenden Thatſachen ab, fo heißt dieſes bie litis 
oontestatio (Streiteinlaflung, Streitbefeftigung 3%), weil mit der Exrflärung, 
weiche Thatfachen der Beklagte anerkannt: oder verneint, ber Streityunft 
in der Hauptfache feſtgeſetzt if. Da der Hauptzweck der Litisconteſtation 
die Ausmittlung bed Streitpunftes iſt, fo folgt, daß fie in jebem Proceſſe 
weſentlich ift, widrigenfalls der Proceß nicht vorſchreiten kanu, oder das 
Verfahren unheilbar nichtig iſt. 29) 

2) Schit der Beklagte feiner Streiteinlaſſung dilatoriſche Einreden 
voraus, mit der Erflärung, daß er nur für den Fall in Die Sauptfache 
eingehen wolle, wenn vorher jene Einwendungen befeitiget werben, fo heißt 
diefe Litisconteftation eine vorläufige oder bedingte (lite. eventualis s. oon- 
ditsonata); außerdem eine unbedingte (Itc. pura). Es Tann aber ber 
Beflagte entweder den ganzen hiftorifchen Klaggrund einräumen (Ite. affr- 
mativa), oder denjelben ganz widerfprechen (lic. negativa) , oder ihn nur 
theilweiſe zugeftehen (Ite. mixta). Nach canonifchem Recht genügt es übri⸗ 
gend, wenn der Beflagte auch nur Im Allgemeinen dem hiftorifchen Klag⸗ 
grund widerfpricht ¶te. gemeralis), weil die Zulafiung des Eides üblich iſt. 

Endlich fann die Streiteinlafjung fein: eine wirfliche (lic, vera) 


184) „Litis contestatio est actus judicialis, quo Kr pelitionem &ctoris et rei contra- 
ichosem lis initium capit‘“ Cherrier. eus exceptionibus litis ingressum 
impedientibus destitutus, dum intentioni actoris declaratae contradicens animum 
kligandi prodit, litem eontestari dicitur. Est itaque litis contestatio responsio 

rei ad petitionem actoris, animo cum actore litigandi facta.“ Schenkl. 
185) Dod iſt eine eigentliche litig contestatio In folgenden Fällen nicht nothwendig: 1) in 
: causis appellalionis, si in prima instantia jam facta sit, 2) in oausis notoriis, 

3) in causis, ubi.judex ey efficio nobili procodit.“ Schenll. 
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oder eine gefeglich fingirte (iic. Nöte), wenn nämlich in Folge eines 
Ungehorfams des Beklagten die de facto nicht gefchehene Einlaflung als 
gefchehen angenommen wird. | 

3) Die Litisconteftation muß in gehdriger Weile gefchehen, näm⸗ 
lich: a) klar und ungweideutig, b) vor dem competenten Richter, 
c) von dem Geflagten jelbft oder vefien Procurator. 

4) Die Wirkungen der Streiteinlafjung beziehen fich auf ven Rich⸗ 
ter, Kläger, Beklagten und beide zugleich. 06) J 


B. 


Iſt der Richter ſchon nach dem erſten Verhör durch die Angaben 
(allegata) der Partei über dad Factiſche der Streitfrage vollkommen auf⸗ 
geklaͤrt, ſo ſchließt er das erſte Verfahren; außerdem wird dem Klaͤger zur 
Gegenbeantwortung des vom Beklagten angeführten (ad replicandum) und 
ebenfo dem Beklagten zur Erwiederung auf die Replif (ad duplicandum) 
ein weiterer Termin ausgefegt. In der Regel follen nur drei Replifen 
zugeſtanden werden; ausnahmsweiſe kann jedoch felbft eine Duinduplif 
flattfinden, 197) jedenfalls kömmt es nach der Litisconteftation zum Be⸗ 
weifen und Erbärten der factifchen Behauptungen. 185) Beine biefer 
Begriffe können unter dem Ausdrucke: „Bouftatirung bed Bactums* 
ſubſumirt werden. Es wird demnach im Folgenden von der Eonftatirung 
der factifchen Behauptungen I. durch den Beweis und Il. durch andere 
Mittel die Rede fein. 

3u J. Hinſichtlich des Beweiſes handelt ed fih: 1) um ben Beweis 
im Allgemeinen, 2) um bie einzelnen Bewetsmittel . 


186) „Efectus litis contestafae praecipui sunt 1) ex parte judicis, a) ut proroget 
jurisdictionem judicis, modo non plane ad judicandam caussam incapacis; b) ut, 
quum per litis, contestationem partes in caussam. ab hoc judice decidendam 
consenserint, post eam recusatio judicis, nisi ex nova caussä, locum non habeat; 
2) ex parte actoris, a) ut mutationem libeli impediat, b) ut actio roddatur 
perpetua et in haeredes transeat; 3) ex parte rei, a) ut regulariter occludat 
viam exceptionibus dilatoriis, et fori declinatoriis, b) possessionem bonae fidei 
interrumpat, praescriptionem impediat, c) rei controversae alienationem, aut in 
potentiores translationem probibeat; 4) ex parte utriusque titigantis, ut liti- 
genen ad’ prosequendam- hanc instantiam, et comparendum in judicio obliget.“ 

hen 

187) „In sede spirituali quinduplica admittitur, tunc tamen judex conclusionem causae 
suscipit, ne allegationes nimiam protrahantur, lisque fiat immortalis.“ Cherriet. 

188) Aeltere und neuere Canoniſten machen in Hinblick auf die ftofflihe Anordnung im 
zweiten Bude der Decretalen zwiſchen Beweiſen und Erhärten keinen Unterſchied. 
Es ift richtig: „jedes bewieſene Factum tft au erhärtet“ — allein nit jedes con» 
ftatirte Fartum iſt durch Beweis tm firengen Stun dieſes Wories erhärtet worden. 
So iſt 3. B. nad dem Rechtsaxriom: „Notorium non eget probatione“ bie Rotorietät 
kein Beweis im eigentlichen Sinne bes Wortes. Deßgleichen kann man weber bie 
Präfumption noch das Gefländniß ale eigentliche Beweiſe betragen, 


! 





80 


Deber 1. (a. Begriff). Der Ausdruck „Bew eis" (probatie) 189%) 
wird bald im allgemeinen, bald im jurififchen Sinne gefaßt. Unter Ber - 
weis im Allgemeinen verfieht man ‚vie Begründung einer mündlichen 
oder fehriftlichen Behauptung. Im juriftifchen Sinne ift Beweis: jener 
gerichtliche oder auf's Gericht bezügliche Aet, vermöge wel- 
hem dem Richter die Zweifel über eine Thatſache benoms 
men werden und bafür die Veberzeugung von dem Sad 
verhalte geboten wird. 1%) | 

(b. Arten.) Wan verfchafft dem Richter die Ueberzeugung von der 
Wahrheit einer Behauptung, indem man entweder geradezu dasjenige 
Factum ſelbſt beweist, worauf die Behauptung gerichtet ift; oder ein 
anderes Factum beweifet, von dem auf die Wahrheit des eigenslich zu 
beweifenden ein Schluß gezogen werden kann. Erſterer heißt der na tür⸗ 
liche oder dire ete Beweis (prohbatio directa), legterer dr Fünfliche 
oder in dir ecte Beweis (probatio artificialis, indirecta). 

Mit Bezug auf den Zeitpunkt ver Beweisantretung heißt derjenige, 
der in Folge eine voraußgegangenen Interlocuts zur geſetzlich beftimmten 
Zelt angetreten wird, der ordentliche Beweis (prob. ordinaria) im Ger 
genfage zum außerordentlichen (extraordinarin), worunter man ben 
anticipirten Beweis, womit nämlich eine Bartei. freiwillig auftritt, ohne 
das vichterliche Interlocut dazu abzuwarten, und die fogenannte probatio 
ad perpetuam rei moemoriam werfteht. | oo. 


189) „Probatio juxta aliquos ab adverbio „‚prode‘ descendit, quod probe videatur 
agere, qui, quod intendit, probat; juxta alios dicitur a predande, quod vora- 
bulum interdum idem significat, ac laudare, commendare, approbare, interdum 
idem denotat, ac periculum facere, tentare, experiri, interdum idem est, ac 
fidem facere, docere, impiere, ostendere.“ Sämier. 

190) Definitur probatio, quod sit actus judicialis, quo judici de re aut facto aliquo 
dubio fit fides. _ u 

Diri 1) actus judicialis. Nam probatio respicit principaliter Judiclem; 
instruit judicem; imponitur a judico; facitque judicio finem et exitum. Ergo 

“ actus judicialis est. Nec obest, quod nonnungnam probatio fiat extra judicium, 
et ante litem institutam aut contestatam; ac subinde informationes extrajudi- 
ciales sufficiant: fit siquidem aut in praesentia judicis, aut ordinatur ad judi- 
cium, aut ultimatam vim accipit a judicio, postea suscepto, aut Concernit materiam 
jurisdictionis volantariae simplicis et mere gratiosam. 

Dixi 3) guo judici. Etenim probatio non fit parti, quae munquam habe- 
ret fidem probanti, etiamsi solem ipsum ad veritatem ostendendam in manibus 
gereret, ut ait Daarenus; sed Judici. 

Dixi 3) de re aut facto aliguo dubio. Res igiter aut factum sit dubium, 
oportet, quod probandum: quae enim certa jam et clara sunt, non egent pro- 
batione, sed sententia. [Inde non probanda sunt: a) quae sunt juris communis; 
nec b) quae juris praesumtione sant munita;: nec c) noteria; nec d) ab ad- 
versario admissa et confessa]. 

Dixi 4) fit fides. Ubi subjiciter finis et effectus probetionis, qui est 
fides seu eredulitas, opinio aut certitudo, pro diversitate probafionis.“ Same, 
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Mi Räckſicht auf die Form des Berfahrens unterichelbet man 
den feierlichen (solemnis) von dem nicht feierlichen Beweiſe oder der 
bloßen Beſcheinigung (prob. simplex seu demohstratio). 

Sm Hinfiht auf den Grad der durch den Beweis bervorgebuachten 
Veberzeigung bed Richters, heißt der Beweis ein vollfiändiger (plena) 
oder ein unvollftändiger (minus plena); und letzterer je nachdem er 
mehr oder weniger ald halb beweifet, eine probatio semiplena major ober 
semiplena minor. 

- Die wichtigfte Eintheilung aber iſt die in Hauptbeweis (probatio 
im eigentlichen Sinne) und in Begenbemweis (reprobatio). Erfterer if 
derjenige, womit nach den Grundſaͤtzen über Beweislaft. eine Bartei zuerft 
auftreten muß, wenn fie nicht fachfällig werden fol; -Ießterer aber der, 
welchen ber Gegner bed Hauptbeweisführers. herzuftellen hat. .‘Diefer Ge 
genbeweis kann wiederum entweder ein birecter oder indirecter fein. 

(c. Nothwendigkeit.) So oft eine Streitfache zweifelhaft if, 
bedarf es des Beweiſes; „mam judex. non potest aliquem oondemnare, 
quando non est probatus reus; sed quamdiu causa judicielis est dubia, 
non est probatus quis reus — Ergo.“ Diefe Nothwendigkeit des Beweifes 
gitt fowohl für die Streitenden als für ven Richter, weldher ex oſſicio 
die Beweislaft anfzufegen hat.-191) 

(d. BeweispflichtigePerfonen. Bon jeher beftand die Haupt⸗ 
kunſt der Advocaten und Streitenden darin, daß fie die Beweidlaft von ſich 
ab und auf den Gegner zu wälzen fuchten. Es ift demnach wichtig, zu 
wiflen, wer zum Beweifen verhalten werben Tann. Als oberſte Regel gilt: 
„Ei incumbat probatio, qui dicit, non qui negat“ (Card. de Lucca), quia 
ex una parte is, qui dicit, et affirmat aliquid, censetur onus probandi 
suum dictum aut affirmalionem in se suscipere, cum minime nesciat, 
dictis, nisi probata sint, fidem non adhiberi; ex altera vero parte is, 
qui nogat, fundat se in non-ente, quod, sicuti qualitates non habet, sic 
'probationem directam excludit.“ Da nun meiftend ber Kläger „jagt 
‘oder behaupfet,“ fo fällt das onus probandi in der Regel auf ihn. 
Sofern aber: auch der Geklagte „excipiendo fit actor,“ kann auch ihm 
die Beweislaſt obliegen. 

Von der Beweislaſt entbindet: 

a) der Beſitz, nach dem Axiom: „melior est conditio possidentis ;“ 
ß) bie praesumptio juris; Ä 


101) Die Formel der Bewelsauflegung war in früberer Seit folgende: „Well Bellagter 
auf die erhobene Klage grantwerkt, und derſelbe nicht alfentgalben geſtaͤndig, tft 
Kläger ben Gtund feiner Klage, und ſoviel ihm daran verneinet, wie recht zu erwelfen 
ſchuidig.“ Siehe Strych: in Introd. ad praxin for. cap. 17. & 1. 


y) favor juris, Teaft weichem gewiſſe Perſonen (papilli, minoren- 
.. nes, mulieres etc.) von der Beweislaſt entbunden find. 19) 

(e. Beweisgegenftand.) „Ohjectum probationis est res seu fac- 
tum aliquod dubium et 'oontroversum. Adeeque jus constitulenis, cum 
certam et finitum sit, non probandum, sed autecodenter sciendum est, 
Itellige, si sariptum sit: nam jus constitutionis non scriplum, sen oon- 
suetudinarium, cum in facto consistat, uti innocue potest ignorarl, ita ot 
probari debet.“ | 

(f. Wirkungen ded Bemweifes.) Selbfivertänbtich find auders 
bie Wirkungen eines vollkändigen Beweiſes und anders die eined un- 
volltändigen. Die Wirkungen eines vollfiänbigen Beweiſes (prob, 
plena) find: 

a) In vollfommener Angemeflenheit darnach iſt hie Sentenz zu fal⸗ 

len, ſei es gegen den Kläger oder Beklagten; 

8) der einen vollſtaͤndigen Beweis hergeſtellt, darf zu einem Eidſchwur 

weder verhalten noch zugelaſſen werden; „nam temerarium 
et sacrilegio proximuan est, absque causa et ralione, quorapiam 
ad jurandum cogere; 

y) Derjenige, gegen welchen der vollftändige Beweis geführt wor⸗ 
den, wird zum Reinigungseid Quram. purgalorkam) nicht mehr 
zugelaffen. 

(g. Berhältniß der Beweiſe zu einander) Wenn Beweife 
und Gegenbeweife gemacht worden find, fo hat der Richter genau zu mägen. 
Bei dieſer Abwägung iſt zu unterfcheiden, ob gleich- ober ungleich 
artige Beweismittel collibiren. Im erfteren Falle ergibt ſich die Beſtim⸗ 
mung des Gleich⸗ ober Mebergewichtd des einen oder anderen Beweiſes 
ohne Schwierigfeit. Bei ungleichartigen Beweismitteln pro und contra 
gilt nachſtehendes Rangverhältniß: der richterliche Augenſchein hat 
vor jenem anderen Beweiſe den Borzug; gegen einen geleifteten Schied 8- 
eid fommt fein Gegenbeweis in Betracht; das Gutachten beeidigter Sa ch» 
verKändiger gebt dem Zeugenbeweife in ber Regel unbedingt vor; 
Zeugen und Urfunden gegen einander haben im Ganzen genommen 
gleiche Beweiskraft. 

Ueber 2. Als Beweismittel gelten: 

a) Augenſchein und Sachverftändige, 
b) Zeugen, 

c) Urfunden, 

d) Eide. 





192) Siehe Schmier: lib. IL track, 3. cap. 3. sect. 2. 


a. Augenſchein und Sachverſtändite. 


Unter dem Augenſchein (inspectio ocularis) verſteht man im All⸗ 
gemeinen bie Weberzeugung, weiche der Richter in amtlicher Eigenfchaft 
durch eigene finnliche Wahrnehmung fich verfchafft. („Inspectio ocularis 
describftur, quod sit actus judicialis, quo judici de re dubia vel facto 
controverso, per ilius aspectum fides oonciHatur.“) In welden Faͤl⸗ 
Ion, in welcher Art und Weife der Yugenfchein vorzunehmen und 
welches defien Wirkungen feien, ift mehr durch das bürgerliche (römifche) 
als durch's canonifche Geſetz beftimmt. — 

In gewiflen Fällen (3. ®. bei ‚Eheftreitigfeiten) muß der Richter auch 
Kunf- oder Sachverfändige (3. B. erste, Hebammen) beizichen, 
welche über den Sachverhalt ein Urtheil oder Gutachten abzugeben haben, 
Sind diefe dritten Perſonen nicht öffentlich zu derartigen Acten angeftellt 
und ein für allemal dafür beeidiget, fo findet die Beeidigung in jedem ein- 
zeimen Falle flat. Ob das Gutachten eined einzigen. Erperten bins 
veichend oder die Beisiehung mehrerer nöthig fei, hängt von den Umftänden 
und dem richterlichen Ermeſſen ab. 


b. Beugen. 


Der Ausdend: Zeuge kömmt in ber mannigfachften Bedeutung vor. 393) 
Im proceffunlen Sinne des Wortes verfieht man unter Zeugen jene dritten 
Berfonen ‚(außer dem Richter und den Parteien), welche mit eigenen Sins 
nen gemachte Wahrnehmungen dem Richter referiren. 19*) 

Wer ald Zeuge vor Gericht fteehen dürfe und wer nicht? 
unter welden Bedingungen die Zeugenfchaft einen Beweis 
bilde — ift durch's canonifche Geſetz genau beftimmt. 


193) „Testis appellationem trahit a testando. Testari vero subinde idem denotat, 
ac suam mentem explicare per ultimum elogium; subinde idem est, ac fidem 
alteri per confirmationem rei facere; eoque sensu antiquitus tostes dicebantur 
superstites: quia super causae statu proferebantur, ut inquit Isidorus (cap. 
forus 10. de V. S.)“ Schmter. 

194) „Describi potest testis, quod sit persona idonea, ad fidem negolio concillan- 
dam adhibita. 

Dixi 1) persona idonea; h. e. habilis et apta ad testimonium dicendum.... 

Dixi 2) ad fidem negotio conciliandam. Hocque munus et proprium 
est officium testium, ut fidem negotio tum extra tum intra judicium concilient. 
Multa siquidem fiunt et accidunt, de quibus, quod facta sint, constare nequit, 
nisi per testes. Et hinc testium usus non tanlum frequens sed ei necessarius est 

Dixi 3) adhıbira; seu vocata aut rogata Si enim testis nec interroga- 
tus neo vocatus, ultro de negotio et facto alieno testimonium dicat, suspectum 
se facit, et fidem regulariter non meretur.“ Schmier. Vergleiche dazu: „Juris 
canonici theoria et praxis, authore J. Cabassutio (Paris 1702) lib. IV. cap. & 
p. 44 et Se ferners: Philippo Braun (Nürnberg 1698) lib. II. til. 30. p. 130; 
endlich: „Collegium universi juris canonici auctore L. Engel‘ (Venedig 1733) 
lib. IL titL 20. p. 149 et seq. ' 


@) In der Regel I gederman, ohne Unterſchled ded Standes und 
Anfehens, verpflichtet, gegen Schabloshaltung für aufgewendete Zeit und 
Koften einem Anderen auf Verlangen gerichtliches Zeugniß zu leiſten. 
Abfolut frei find nur Berfonen, denen es überhaupt geſetz lich ver 
boten ift, etwas zu entdecken, namentlich Beichtoäter In Anfehung deſſen, 
was ihnen in der Beicht ſelbſt anvertraut worden. Aber auch die nächften 
Blutsverwandten bis zum vierten Grade canonifcher Computation 
inclufive, ferner Stiefältern und Stieffinder, Schwiegerältern und Schwies 
gerfinder, Eheleute und Berlobte dürfen nicht gegwungen werden, ge 
gen einander Zeugniß zu geben; ja Aeltern und Kinder dürfen als 
Zeugen gegen einander, felbft wenn fie wollten, nicht zugelaflen werben. 
Nur in causis matrimonialibus zunächft über Berwandtfchaftöverhältniffe 
eined Ehepaare und über befauptete Impotenz koͤngen auch die nächten 
Berwandten unter einander pro und conira vollgiitig zeugen; beßgleichen 
Dienfboten in Ehefcheivungsflagen, namentlich über erlittene Mißhand⸗ 
lungen eines Ehetheild. Doch fiheint die Ausſage eines folgen nur zur 
Ergänzung eines noch nicht welftändigen Beweifes zu dienen. 

P) Die Erforderniffe zum rechtöftäftigen Zeugenbeweis betreffen theils 
die perfönliche Beeigenfchaftung der Zeugen und theild deren Ans 
zahl. Der Zeuge muß vor Allem perfönlich glaubwürdig fein, ” 





195) „Die perfönlihe Glaubwürdigleit eines Beugen feht voraus, daß er bie Wahrheit fagen 
lönne und wolle, fohln weber unfähig Qahabilis) —* verdächtig —— 
ſei. Als abſolute Verdachtegründe bezeichnen die Canones: Unmündigkeit, 
da vor dem 14. Jahre Niemand beribt t werben darf; weibliches Geſchlecht; 
beſtochene —— ein von dem Beugen begangenese Berbreihen, wenn es 
auch nur im Laufe des Proceſſes imcidenter bewiefen warb, und zwar Meineid uud 
Infaımisende Verbrechen für Immer ; endlich gänzliche Unbelauntheit eines Zeugen. 

Als relative Berbachtögrände führt das canoniſche Recht an: 1) eigenes 
guterel fe an der zu bezeugenden Sade; daher Advocaten und Procuratoren in 
Saden ihrer Ellenten, fowie einzelne Mitglieder einer universitas in Streitigkei⸗ 
ten ber letzteren Seine glaubwürbigen geugen find. Nur bei’ Streitfachen eines Kilos 
ſters oder einer Kirche werben bie Diitgiever. welchen nicht gerade bie Führung ber 
Sache ſelbſt aertragen tft, als volllommen fähige Zeugen behandelt. 2) Beſon⸗ 
dere Vorliebe für due Partel, wie fie fpeciel Dei Verlobten, Ehegatten, Verwand⸗ 
ten gu präfumteen iſt. Auf die Nähe der Verwandtſchaft kommt es übrigens nit an. 
Nur dann fällt der Verdachtegrund wegen Befonterer Vorllebe, Verwandifſchaft ober 
—— weg, wenn die Gegenpariei den Zeugen vorgefihlagen ‚ und alfe factta 
auf die Ginwendung gegen deſſen Slaubwärnigrit verzichtet bat; oder wenn 
Benge wider den Producenten deponirt, oder wenn er beiden fireitenden Thellen 9 * 
nahe verwandt iſt; endlich wenn die Wahrheit des Verhältniffes wegen der eigen⸗ 
—— * Befchaffenheit deoſelben nicht wohl durch andere, als verwandte Perſonen, 
emittelt werden kann. 8) Befonberee Bitatnerhätnig des Zeugen zu 
eine Bartel, oder Abhängigkeit von‘ derſelben, wie lehteres bei Dienſtboten der Fall. 
Solcher Zengen Ausfagen gelten nur dann für völlig glaubwürdig, wenn fie erſt nad 
valliger Auflöfnng des Dienfiverbandes vernommm worden find. 4) Befondere 
Feindſchaft oder Abneigung; ausgenommen, wenn ber Beuge von feinem Feinde 
ſelbſt vorgefhlagen wird, ober wenn er zum Vortheil veoſelben audſagt. Endlich 





muß dad, was er beätigei, mit eigenen Siunen wahrgenommen haben, 
indem Zeugnifie vom bloßen Hörenfagen (testes de auditu) in der Regel 
gat nicht oder höchftens in ſolchen Fällen, wo wegen beſonderer Beſchaf⸗ 
fenhet der Sache testew de proprio sensu nicht zu finden find, beruͤckſich⸗ 
tiget werben; muß endlich, nachdem er gehörig beeidiget, feine Wahr- 
nehmungen perſönlich dem Richter ſelbſt mitteilen. 

- Die Zahl betreffend, liefern nach canonifchem, wie nach römiſchem 
Rechte, In der Regel zwei Zeugen, vorausgefeht, daß fie erceptionsfrei 
find, einen vollen Beweid. Ein Zeuge genügt nur dann, wenn eine 
Amtsperfon eimas bezeugt, was fie in amtlicher Eigenfchaft wahrge 
nommen oder verfügt bat. 


c Urfunden. 


Urkunden (instrumenta) im engeren Sinne 19) oder Documente 
find In Rüdficht auf den Urheber und die Form der Abfaffung entweder 
öffentliche (documenta publica), oder Brivaturfunden (doc. private). 
Ferners ift jede derfelben entweder Urfchrift (originale) over Abfchrift 
(copia) und letere entweder eine beglaubigte (cöp. fidemata), wenn 
fie von einer hiezu autorifirten Behörde oder Perfon mit dem Originale 
verglichen und die Webereinftimmung beider in gehöriger Form beftätiget 
worden ift; ober aber eine einfache Abfchrift (cop. simplex). 

‚  Deffentlicde Urkunden, wenn fle Acht find, machen vollen Beweis 
für und gegen Jedermann, ohne jedoch einen Gegenbeweis auszufchließen. 


5) Religionsverſchiedenheit, Infoferne als Juden und Keber in Streitſachen 
Bea tgtäubige Chriſten kein gültiges Zeugniß ablegen konnten; nit aber auch 
umgefehrt. - 

Vollen Glauben bat nur ein fogenannter cTafflfcher ober erceptionsfreier 
Beuge (testis omni exceptione major); ſowie hinwiederum natürfich unfählge (testes 
naturaliter inhabiles) .und bürgerlich untüdhtige Zeugen (civiliter seu legaliter pro- 
bibiti) gänzlich unglaubwürkig find. Ein Zeuge endlich, der zwar weder von Ratur 
noch durch pofltives Geſeß abſolut unfähig iſt, aber gleichwohl nicht vollen Glauben 
genießt, heißt ein erceptionsmäßiger ober verbädtiger Zeuge (testis suspectus).” 

496) „Instrumentum ab instruendo derivatıum esse, sententia Ictorum est, Geminam 
in jure significaionem meruit. Prima est, quod instrumentum denotet quam- 
canqus rem, za domus, fundus, praedium aliudve compositum instruitus, orna- 
tur juvater adeoquo includat instrumenta non tantum mechanica, sed etiam 
rustica; qualia sunt aratra, vehicula, ligones, sarculi etc. Secunda est, quod 
instramentum denotet medium, ad instruendum judicem, ac fidem de ze anci- 
Pi faciendam, accomodatum; haecque significatio rursus duplicem acceptionem 

bet, genereiem ot specinlem. Generalis est, qualenus instrumentum com- 
prehendit omnes omnino probationum species, seu aplissima pro judice instru- 
endo adminicnla. Specialis est, quatenus insirumenium conlinet specialem 
probandi modum per scripiuram. Definiri potest instrumenlum, guod sit 
scripturs, ad fidem, rei eonirorersas faciendam, confecta. “ Schmier. 


Dh die Öffentliche Lirfunde im Original oder in gehoͤrig beglanbigter Ab- 
ſchrift producirt wird, ift einerle. 

Zur vollen Beweiskraft einer Privaturkunde wird uicht nur gefor« 
dert, daß fie Acht, und weder mit fich felbft wach mit anderen Urkunden 
desſelben Producenten im Widerſpruche fei; fondern auch, daß fie in erigi- 
nali oder doch in einer fogenannten eremplificitten, d. i. in einer derqrt 
ſidemirten Abſchrift, daß dabei fänmtliche Interefienten beigegogen wand. bie 
Abſchrift von ihnen fchon vorläufig als gleichlautend mit der Urfchrift 
anerkannt wurde, gerichtlich produciet werde. Auch muß die Aechtheit, für 
weiche bei öffentlichen Urkunden fhon eine praesumlio juris flreitet, Bier 
erft bewiefen werden. 


d. Ein. te) 


(o. Begriff und Arten.) Der Gebrauch, die Gotthelt bei einer 
Ausfage oder einem DVerfprechen ald Zeuge und Räder anzurufen, 
findet fich bei allen Völkern des Alterthums, namentlich bei den Juden, 
Römern und Germanen. Doch if diefer religiöfe Act, inögemein Eid ges 
nannt, erſt durch's Chriftenthum in's gehörige Licht geftellt worden. Dem⸗ 
nad ift der Begriff des Eides erft in der chriftlichen Religion vollfom- 
men entwidelt dargelegt. Nach chriftlicher Auffaffung if aber Eid (jura- 
mentum 198) im rechten und vollen Sinne des Wortes: die bewußte, 
nah der Regel des göttlihen Geſetzes fattfindende, Directe 
oder indirecte, Durch Wort oder That ausgenrüdte Anrufung 
des allwiffenden und allheiligen Gottes zur Befräftigung 
oder Berbürgung einerAusfage oder eines Verſprechens. 19) 





197) Literatur: 1. Meneres Marr, B. J., „Der Eid md bie — 
prarts” (Negensburg 1855) — ehıe gefrönte Preisfhrift; Gsſchl,, 
ſeinem Principe, Begriffe und Gebrauch“ (Berlin 1837); Leue, „Von ber Am 
bes Eides (Anden 1836); Bayer, „Betraitungen über den Eid“ (Rürnberg 1829); 
Stäudlein, „Geſchichte ver Lehren und Vorſtellungen vom Give” (Göttingen 1824. 
F ter, „Der Eid in geſchichtlichexeget⸗moraliſcher Daten 9” (Augsburg 1825); 

elteres Duarenus „De —** (Paris 1561); Malblanc, „Doc- 

ine de jurejurando“ orimb. 1781); vazu —— ‚gib. IL td, 26 

p. 88 et wg ; Schmier (lib. w track. 3, 2% Engel 

Ci. IL till. 24. p. 164 et seq.); Pirking (lih. ii ie, * et seq.) 
raur (p. 159 el eg.) 

198) „Jusjarandam, seu, ut brevius dicwnt plerique, ieramensum, quoad eiymon suusg 
est compositum ex jure, et jurando, quasi videlicet id, quod juratur, pro lege 
et jure eustodiendum sit; vel quasi jure suo pro vero sit habendum, quod 
divigo testimonio confirmatur ; vel quasi pro jure sacrato sit tenendum, quod 
Deo teste et judice stabilitum est.“ (Gämier.) „Dicitur etiam in jure non 
raro sacramentum, quasi per sacra astringamentum, soquod juramentum fiat 
per res Bacras, nompe invocando Deum in testem, vel etiam tangendo sanctum 
erangelium; aut alias ros rer vel appellatur sacramentum large, quasi rei 


[I 


sigmum. 
199) Juramenum recte definitur, a sit iavocatio divini testimonii ad ſidem dictis 


Bir fagen: „Die bewußte;“ dam die one Bewußtſein vollzogne 
Handlung ift fein actus humanus. — Wir fagen: „nach der Regel des 
göttlihen®efeges,” nämli: in veritate, judioio et justitia (Jerem.4.), 
welche Momente in der Moral ausführlich erörtert werben. 

Wir fagen: „directe oder indirecte" Man kann Boti aus⸗ 
brädlich zum Zeugen anrufen (3. DB. „ut Zesfis est mihi Deus,“ „quam 
vere Deus vivit“) oder überhaupt (3. ®. „Deus me puniat;“ „sic me 
Deus adjuvet“); man fann ihn explicite anrufen ober implicite (4. BD, 
„juro,“ „per meum jusjurandum hoc affirmo“); endlich kann man Gott 
unmittelbar anrufen ober mittelbar (3. B. „per crealuras, qualenus 
in iis Divina Bonitas et Potentia relucet; ut si quis juret per onelum, 
quod est thronus Dei; per terram, Domini enim est terra et plenitudo 
ejus; per Evangelia, in quibus infallibilis Dei veritas continetur; per 
crucem, cum ordine ad Christum in cruce pro nobis passum; per saora- 
menta, quatenus a Christo sunt instituta; per conscieniiam, quatenus est 
participatio quaedam Divinae Mentis ac Veritatis.“ Pirhing.) 

Wir fagen: „durch Wort oder That," foferne Manche, wie 3. B. 


Stumme, durch Zeichen ſchwoͤren müffen und Andere auf ſolche Weife 


ſchwören fönnen. („Non tantum verbis, sed et signis juramentum prae- 
slatur; quod quidem satis certum est circa eos, qui loqui non possunt, 
verum etiam probabilius affirmatur circa eos, qui toqui possunt, dummodo 
talia signa sint, quae in communi acceptione declarent animum jurandi.* 
Engel.) nn 

Wir fagen: „Anrufung Gottes,“ weßhalb einerfeits bie bei ben 
Böttern gefchwornen Eide der Heiden und andererfeits bie Verficherungen: 
„bei meiner Treue, bei meiner Ehre, bei meiner priefterlichen Ehre“ u. dgl. 
feine eigentlichen Eide find. („Juramentam, quod eihnici per suos Dea- 
stros praestant, caret jurisjurandi religione; neque enim infallibilem 
dietis aut sponsionibus fidem tribuere possunt inania idola, quae ipsa 
nonnisi figmenta et chimaerae sunt.“ Schmier.) („Quaerunt DD. an 
juramentum censeri debeat; si quis per fidem suam, aut honorem sacer- 
dotalem, vel nobilitatis aliquid affirmat vel promittat. Dicendum est, 
praedicta verba non continere juramentum proprie dictum, quia per illa 
Deus non vocatur in testimonium, sed proferens tantum indicat, se 
omnino deliberatum ac memorem fidei et status sul loqui.“ Engel.) 





faciendam et promissionem firmandam.“ (@ngel.) „Juramenti nomine intelli- 

gitur actus religionis, quo quis Deum in testem adkibet ad confinmationem 

eorum, quae affırmat, vel promittit: eaque ratione profitetur, Divinam veritatem 

esse indefectibilem.“ (Meiffenfiwl.) „Jusjerandum definiter, quod sit invocatio 

(Sem Nominis in testimonium veritatis, dictis aut promissis nostris oonciliandae.‘“ 
er.) 
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Wir fagen: „zur Belräftigung ober Verbürgun Pi einer Aus⸗ 
lage odex eines Verfprehens.“ Der Ep zielt auf Feſtigung ber 
Ueberzeugung ab und ift ein an fih erlaubtes, aber auch dad Außerfie 
Mittel, die Wahrhaftigkeit. einer Ausſage zu conftatien und darum nur 
im Außerften Kalle zuläffig, 2% mittelft Kin eine Ausfage zu befräftigen 
oder ein Berfprechen zu verbürgen. 

Die Arten des Juraments betreffend, if dasſelbe entweder ein asser- 
torium, „quo simpliciter sine aliqaa promissione per obtestationem Dei 
aliguid affırmamus vel negamus“ oder oia promissoriem, „quod ad con- 
firmationem promissionis, seu contraclus, aut pacti alicujus corroboratio- 
nem adjicitur.“ Sowohl das juramentum assertorium, ald auch promis- 
sorium, ift entweder ein einfaches (simpiex) oder feierliches (solemne, 
„qeod- per certam verborum formulam, vel corporalem alicujas rei, 
V. g. st. Evang. attractum, perficitur coram legitimo Superiere.“) ter: 
nerd fann der Eid fein entwerer ein gerichtlicher (juram. judiciele) 
oder außergerichtlicher .(j. extrajudiciale); weiterhin: entweder ein 
freiwilliger (j. vohantarium), wenn nämlich eine Partei felbft ausdruͤck⸗ 
lich erffärt, von. einer Behauptung abftehen zu wollen, wenn fich ber 
Gegner die Unwahrheit berieben zu beſchwoͤren getraut, 294) over noth- 
Wendiger (j. necessarium), wenn er vom Richter nufgetragen wird, fo 
daß bie andere Partei fich ihn gefallen lafien muß), welcher wiederum 
entweder Erfüllungseib (j. suppletorium) oder Reinigungseid 
(j. purgatoriam) ſein fann.. Der Gefaͤhrdeeid endlich, weicher entweder 
jaramentum calumınjae 20%) oder j. malitiae 2@) iſt, gehört, firenge genom⸗ 
men, „nicht zu den Beweismitteln, von denen gegenwärtig zunächft Die 
Rede if. s 


(8. Actives Eidesfubject.) Die Frage: Wer zur Eivesablegung 


zugelaſſen werben dürfe, beantwortet Pirhing, wie folgt: „Omnes homines 
Talionis usu praediti, ex natura rel, sunt capaces juramenti edendi, etiam 


N 





200) Die vielen Eidſchwũte, ober richtiger „das Spielen mit dem Eide,“ hat ſelbſt das 
heilige Inſtitut des Eides in Verruf gebracht. Man ſehe hierüber Marr 1. c. 

281) Das juramentum volantarium nennt man auf ben Entſcheibungs⸗ oder Schiedseid 
(j. decisorium) oder freiwilligen Haupteid; denn dadurch macht gleihfam ber 

jenige, 1, bei den er zuſchlebt (deferens), feinen Gegner (delatus) freiwillig zum Rich⸗ 


gener 
202) “oramentum calumniae dicitur, quod praestatur tam ab Actore, quam reo, ab 
initio post litem contestatam Super tota causa: quo videlicet jurant, se bona 
fide, ot sine animo calumniandi agere, et respondere -velle.“ (Reiffenftuel.) 
203) „Juramensum ‚malitiae vocatur illud, quod non super tola causa, sed super Sin- 
—* quibusdam articulis, sive ante sive post litem contestatam praestan- 
m venit, quotieg articulus iHe videtur judici de malitia suspectus; sive quo- 
ties praesamptio ost contra aliguem, quod quid malitiose proponat.“ (Beiffenfiuek,) 
Br. Schopf, Aucchearecht IL 7 





pueri, ante pubertatem.“ Go richtig Diefer Grundſatz iſt, werben doch 
einige Berfonen nicht fo leicht zur Eidedablegung zugelaffen, nämlich : 

Unmünpdige, „vix enim juramenti arduitatem et reverentiam Nu- 
mini debitam, intelligere et pensare noscuntur ;“ 

‚Meineidige, „quoniam semel perjurus semper censelur esse per- 
jurus ;“ 

Briefter („in levi cause“), „quos ob dignitatem status nom decet, 
absque urgenti causa et coram judice saeculari jurare.“ 

(y. Gegenftand.y Gegenftand des aflertorifhen Eides ift iöe Be 
hauptung, von deren Wahrheit man zum mindeften die moralifhe Ge 
wißheit hat; Gegenfland des promiflorifchen Eides ift alles phyfifch und 
moralifh Mögliche; „unde juramentum, quod obviat bonis moribus, in- 
ducit ansam peccandi, offendit rempublicam et bonum publicum, tertio 
prsejudicium infert, non tantum illicitum, sed etiam invalidum est.“ 

(d. Form.) Die Eidesformel ift nicht überall wörtlich-viefelbe. Weſent⸗ 
lich war bei Chriften fletd die Ancufung Gottes entweber umter Berühs 
rung ded Evangeliumbuches mit den Worten: „So wahr mir Gott heife 
und fein heilige Evangelium hier;“ oder unter Berührung der Reliquien 
eined ober mehrerer Heiligen: „So Gott mir helfe und feine Helligen.“ 
Daher Heißt ein ſo geſchworner Eid ein leiblicher. - 

Die -Ablegung des Eides fol in nüchternem Zuſtande gefchehen und 
foll derfelben eine Eidvermahnung oder Belehrung über die Wichtigkeit 
des Eides und die fehredlichen Folgen des Meineides vorausgehen (die 
fogenannte avisatio de vitando perjurio). 

(e. Wirkungen des Eides) Anderd ſind die Wirkungen des 
aſſertoriſchen Eides, und anders jene des promiſſoriſchen. 

Der aſſertoriſche Eid, vor Gericht abgelegt, hat die Bedeutung 
eines gerichtlichen Beweiſes. Daher hat die Recuſation des Eides die 
Folge, daß dasjenige als eingeſtanden präſumirt wird, wovon das Gegen⸗ 
theil hätte befchworen werden ſollen. Dieß gilt namentlich bei dem Reini⸗ 
gungs⸗ und Erfüllungseid. 

Der promiſſoriſche Eid begründet nach ’canonifchem Recht eine 
Klage auf Leiftung des Verſprechens, vorausgeſetzt, daß derfelbe nicht er⸗ 
zwungen, oder durch Betrug veranlaßt, und aus Irrthum geleiftet; ober 
den Gefegen, der Religion, ben guten Sitten zuwider, oder gegen einen 
frühern gültigen Eid, oder gegen die Rechte Dritter, oder gegen das Wohl 
der Kirche gerichtet if. Wo folche innere Mängel der Giltigkeit des Eides 
an fich nicht entgegenftehen, da glaubt die Kirche ein eidlich befräftigtes 
Berfprechen wegen der Heiligfeit des Eides und ber feierlichen Anrufung 
Gottes auch dann, wenn dasſelbe nicht bürgerlich Hagbar ift, als eine 
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heilige Religions» und Gewiſſenspflicht aufrecht erhalten und deſſen Exfül- 
lung auch durch geiftliche Zwangsmittel bewirken; ja felbft weltliche Rich⸗ 
ter, wenn fie wiflentlich dergleichen Eide nicht beachten würden, wegen 
der darin Kegenden Begäufigung des Eidbruches mit licchlichen Cenſuren 
belegen zu müſſen. 2%) 

Zu II. Nebſt dem Beweiſe im eigentlichen Sinne dleſes Moried föns 
nen auch noch andere Thatfachen und Umftände einen fraglichen Punkt 
in ein derartiges Licht ftellen, daß es dem Richter möglich ift, -eine be- 
gründete Sentenz zu fällen, nämlich: 1) das Geſtändniß, D die Bra 
fumtion, 3) die Notorietät eines Factum. 

1. (a. Begriff und Arten.) Ein Geſtaͤndniß (confessig 205) 
iR da vorhanden, wo Semand etwas zu feinem eigenen Rachtheit ausſagt 
oder einräumt. 206) 

Das Geſtändniß kann entweder ein gerichtliches ober außerge 
tihtliches, ein ausdrückliches (expressa) oder ſtillſchweigendes 
(tecita oder quasiconfessio), ein einfaches (eimplex) oder quallficir— 
tes (qualificata) fein. 


(b. Erforderniffe) Das Sefkänduib muß: 
a) Bon einer gehörigen Perſon gemacht worden fein Cauu- 
cialiter conſiteri possunt, qui legitimam habent personam in 
-  jadiclo standi; extrajudicialiter confiteri possunt,' quicunque 
sibf sulsque rebus libere valent praejudicare‘); 
9) perfönltch abgelegt werben, und zwar das gerichtliche 
y) vor dem competenten Richter, fowie vor dem Gegner 
oder befien Stellvertreter; 
0) in der Regel ausprüdlich gemacht werben, gleichviel ob im 
Schriftenwechſel oder mündlich. 





204) Siehe Bermaneter, $. 697. 

200) „Gonfessio nomen aequivocam est, ac denotat quandoque cautionem seu pro- 
missionem. Quandogue signilicat jactantiam. Quaudoque significat manifesta- 
tionem, non quidem illam, quae conlängit in s. tribanali, ac in ordine ad 
foram humanum, sed sllem, quae fit coram kominibus intra vel extra judicium 
contentiosum.* Gdmier. 

208) pDeünir < confessio, quod sit assertio dich vel facti in praejudiotum asserentis 


Dixi 1) aesersio. Sub qua particula. continetur am affirmatio, veluti si 
quis debitorem se vel delinquentem esse confiteatar; gaam negatio, aicut si 
quis assorat, se privilegium non habere 

Dixi 2) dicti vel facti. (uibus verbis exprimitur objectum confessionis, 
quod dupplex est, dictum vel factum. In utroque vero requiritur, ut sit prae- 
seritum aut praesens et ut sit possibile. 

Dixi 3) in pragudicium asserentis. Quod enim in proprium favorem 
et commodum quis asserit, cum suspicione- falsi- laboret, tam parum meretur 

dem, quam parum creditar testimonio, quod im propria cansa profertur.“ Schmier. 


7» 
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(c. Birkungen) Das gerichtliche Geſtändniß macht im Falle, 
ald der Beklagte der Klage in.ihrem ganzen Inhalte geftändig iſt und 
Dagegen Feine Einrede vorbringt, die Sache zu einer res judicata, fo Daß 
Eherrier fagt: „Confessio judicialis mille testibus aequiparater.* Das⸗ 
jelbe fann von dem Eonfitenten nicht mehr widerrufen und enifräftet wer⸗ 
den, außgenommen, wenn er noch vor dem Endurtheile einen ftattgehabten 
Irrthum, Betrug, Zwang u. dgl. oder die Unmöglichkeit des Geſtandenen 
beweifen kann; oder wenn das Geftännniß nicht von ber Partei ſelbſt, 
fondern von deren Abvocaten und zwar ohne Sperialmandat der Bartei 
gemacht oder von einer Kirche abgelegt wird, weil dieſe fidh dagegen in 
integrum refiituiren laffen kann. Ein außergerichtliches Geftänpniß 
jhließt einen Gegenbeweis in der Regel nicht aus; doch wird ihm nad 
Deichaffenheit bisweilen auch volle Beweisfraft eingeräumt; daher hängt 
die Würdigung folcher Geſtändniſſe nach den jeveßmaligen Umftänben zu⸗ 
nächſt von dem richterlichen Ermeſſen ab. — 

2. (a. Begriff und Arten) Uidter ver Bermuthung (prae- 
sumptio 207) yerfteht man ein auf ficheren Anzeichen beruhendes Urtheil, 
wornach ein zweifelhafter oder controverfer Punkt bis zur Wahrfcheinlich- 
feit conftatirt ift. 208) 

Man unterſcheidet arbiträre Vermuthungen (praesumptiones homi- 
is), welche fih von Fall zu Hal ergeben und welche eine aus der Ratur 
der Sache und aus den gegebenen Verhältnifien abgeleitete Schlußfolge 
find 20%), und Rechtsvermuthungen (praesumptiones juris), zu welchen 


207) „Praesumptio est dictio composita ex praeposilione pra« et verbo suno; idem- 
que -significat, quod ante sumo, vel ante capio: eo quod judicium sumamus 
quandoque de rebus et factis, antequam secundam se nobis innotescant. Dici- 
tur alio nomine nonnunquam sndicium, adminscalum, suspieio. Si tamen pro- 
prie velimus loqui, indicium, adminiculum, suspicio et praesumptio non sunt 
vocabula idem significantia: nam sndicium et adminiculum est causa et radix, 
ex qua praesumptio generatur. Suspicio autem magis temeritas aut levilas, 
quam praesumptio nuncupari meretur.“ Schmier. „Quamvis praesumere quan- 
doque accipialur in malam partem, seu pro temere audere, seu tentare aliquid 
contra jus..; nihilominus in psoposite praesumere idem est, a0 6x verosi- 
milibus argumentis, et conjeoteris, aliquid existimare: ac praesumptio dicitur 
existimatio, quae ex verosimilibus resultat.“ NReiffenfinel, 
„Praesumptio est rationebailss conjectura (vel probatio) rei dubiae, sollockk ex 
argumentis et indiciis, quae per rerum circumstantias frequenter eveniunt“ 
Neiffenftuel. ,„Prassumptio recta desczibi potest, quod sit rei dublae seu coniro- 
versae ex aliis positis desumpta probatio.“ Engel. „Praesumptio defisiri potest, 
quod sit conjectura, ex aliquo verosimili signo, ad probandem assumpta.“ Köntg. 
209) „Quod atfinel praesumptiones kominis, sciendum est, quod illae propterea 
icantur praesumptiones hominis, id est judicis, quod nullo jure consignatae 
sint, sed propter rerum et personarum varielatem ex singulie factis arbitrie 
et prudenfia judscis desumantur; veluti si Titium, quem stricto gladio vides 
egredi e domo, in qua commissum est homicidium, homicidam: si Sempronium, 
quem solum 60 tempore, quo furtum aocidit, in cabiculo degisse sois, furem; 
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ver Richter Fraft. gefeglicher Beſtimmungen unter gewifien Vorausſetzungen 
ermaͤchtiget ift und welche ihm eine Sache als juriſtiſch gewiß erſcheinen 
loflen. 22%) Gind dieſe Rechtsvermuthungen abfolut, fe daß fie jeden 
Gegenbeweis ausfchließen, fo heißen fie praesumptiones juris et de jure, 
„Prassumptio juris et de jure est, — ſchreibt Schmier — quando jus ex 
gravibus et praegnantibus indichs aliquid infert, ac pro veritate tam 
certo credit, ut nallam penitus in contrarium admittat probationem. Talis 
praesumptio est «) in muliere, quae, si praeiio atcepto fidejusserit, non 
tm ex anfimi levitate,. quam cupiditete tucrt ad-fidejussionem inducta 
praesumitur. Talis est 9) in muliere, mein ad matrimonium ineundum 
compulsa: haoo enim, si per annum et medium marito cohabitaverft, 
libere consensum renovasse pratsumitur. Talis est y) in sponso vel 
sponsa, qui post sponsalia de futuro, conditionafe contracta, carnaliter 
sunt commixti: praesumuntur enim a conditione recessisse. Talis est 
0) in judice, cujus sententia, postquam in rem judicatam translit, pro 
veritate habeter.. Talis est &) in Beligloso, qui, si intra quinguennium 
contra professionem suam non reclamaverit, praesumitur professionem, 
esto ex. melu vel alio capite nulla fuerlt, interea ratificasse, nec con- 
trarium probare permittitur.“ 





si Maevium Berthae, cum qua in eodem lecto inventus est, impraegnatorem 
esse concludag“ (Gngel-Sämier.) Die pyaesumptio hominis wirb wieder unter 
abgetheilt in praesumptio probabilis, vehemens und violenın, 

210) „Praesumpfio juris (seu Canonis aut legis) dicitur illa, quae in jure habetur 
expressa: hoc est, quae a lege nominatim fit, aut ab ea approbatur. Sive 
praesumptio juris dieitor ‚ quando jus ipsum super incerto praesumit quidpiam 
ex conjecturis, atque ex tali praesumptione aliquid decernit“ (Relff.) Die eine 
fache Nechtsvermuthung (praesumptio juris tantum) deſtnirt Schmier: „Prae- 
sumptio jurig tantum est, quando jus aliqua indicia et argnmenta assumit, eaqus 
tamdiu pro veris reputat, donec vel adversarius ostendat contrarium, vel prae- 
sumptio debilior per fortiorem enetvetur. Et ista praesumptio potest similiter, 
sicut kominis praesumptio, esse probabilis, vehemens ot violenta.. Derſtlbe 
Rellt folgende Regeln für bie praesumptio Juris auf: 

„Qualitas, quae naturaliter inest homini, rei vel actui, semper inesse 
praesunibar. Sic in dubio quilibet praesumitur bonus, donec probetur malus. 
ic natus et educatus inter Christianos praesumitur baptizatas, Sic fundus 
quilibet liber et allodialis praesumitar, donec servitus probetur. Sie in delictis 
praesumitur dolus. Sic sumptus in studia filii a patre erogatt, donati prae- 
sumunlur. 

2. Status et voluntas hominis ac rei non praesumitur mutafus, sed stabilis 
permanere. Hinc quae semel ordinswit testator, mutasse non praesumitur. Hinc 
qui semel est bonus, semper praesumitur bonus etc. 

3. Praesumptio tendit in meliorem partem, quando negotitm, de quo agi- 
tur, est indifferens. Unde infans expositus in dubio judicari debet legitimus. 
Natus ex uxore, cum qua steterit matrimonium, censetur legitimus, etsi constef, 
quod uxor interim alio cum viro peccaverit. Possessa in dubio bona fide pos- 
sessionem tenere creditur. Praesumitar ignorantia, ubi scienlia non probater. 

% Jura praesumunt id quod crebrius et frequentius accidere consuevit.‘“ 
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:.. (b. Birfüngen) Die praasumptio. hominee sab-jwar’ bie „probe- 
hilis“ bildet einen halben Beweis (semiplenam prohationem), bie „veho- 
mens“ mehr als einen halben (plusguam semiplenam) und die „violenta“ 
fonn in Grimsinalfällen zur Berurtheilung hinreichen. 

Die praesumptio juris tantum läßt. einen Gegenbeweid zu. 

Die praesumplio juris et de jure endlich bilbet einen vollſtuͤndigen 
Beweis mit Ausfchluß des Gegenbeweiſes („plenissime probat, exolusa 
in :contrarium probatione.“) — 

3. Die Derretalen machen zwifchen dem Rufe (fama) 341) und ber 
Mublicität (motorietas, evidentia) 212) feinen fcharfen Unterſchied, 248) 
wenngleich die Ausbrüde: „Fama,* „Notorium“ und „Publicum“ firengs 
genommen nicht homonym find. Dem die „Fame“ 214) begründet: im 
Livilproceffe nur einen halben, in Criminalfachen gar feinen Beweis, 245) 
während von der eigentlichen Offenkundigkeit das Rechtsaxiom gilt: „No- 
torium non eget probatione.“ 

Man unterfcheivet eine dreifache Offenfundigfeit. Unter dieſem Aus⸗ 
deucke wird nämlich 

a) das begriffen, was bereits actenmäßig erwieſen if Gerichto⸗ 

kundigkeit), 

b) das, was ſich vor den Augen des Publikums zugetragen hat 
(Gemeintundigfeit), endlich 

0) dad, mas jeder vernünftige Menſch ohnehin weiß Menf ch en⸗ 
kundigkeit). 


Das Rechtsaxiom: „Notorium non eget probatione“ gilt zunaͤchſt und 
unbebingt nut von dem, was man menſchenkundig nennt; nicht fo ſchlecht⸗ 
bin auch von dem, wad man gemeinfundig heißt. Auch ſcheint nur das⸗ 
jenige Gerichtskundige keines weiteren Beweiſes zu bedürfen, was ber 
Rlchter im Laufe des betreffenden Proceſſes ſelbſt in officieler Weiſe wahr⸗ 
genommen oder erfahren hat, oder was er bei einem anderen Rechtöftreite 
in amtlicher Eigenfchaft felbft verfügt hat. . | 


211) Cap. 11. Tlud. de Praesumpt. (H. 23.) und cap. 12. Literis de Praesumpt. (I. 23.) 

212) Cap. 9. Kvidentia. de accus. (V. 1. 

213) Cap. 8. Tua nos de cohabit. (II. 2.) Dazu Wagneret ©. 454.5 ferner ©. 798, 
wo es heißt: „Noterium seu evidens generatim illud (est), eu: adjungitur 
valde plena notitia inducens indubitalam prolalionem discussione non 
egentem.** 

214) Fama malım, quo non aliud velocius ullum, mobilitate viget, viresque acqgkit 

eun 

215) „Apud omnes receptum est, famam in criminalibus in ordine ad. poenam infli- 

. gendam nec plene nec semiplene un Ten Rationem dant: quia probaliones 
< —— poenam requisitae, luce meridiana clariores sint, necessum est. 
mier 
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C. 


Der allfeitigen Eonftatirung der zweifelhaften ober controverfen Bunfte 
folgt L ber Actenfchluß, I. die richterliche Sentenz, wodurch bie 
Sache entfchieven wird (res judicala) und daran reift fig II. bie Ere- 
cution der res judicata.. 

Zu I. Nach den Beweifen, Erceptionen, 316) nach ber Rep, Duplif, 
Teiplik und Quadruplik gefchieht der A etenf chluß (eonelusio in causa, 
Beſchluß Der Sache). 

Pan verfteht aber unter dieſem Befchluffe ver Sache: Jenen richter- 
lihden Yet, bei weldem die ftreitenden Bartelen auf fernere 
Beweisführing verzichten und ihre Streitangelegenheit dem 
Richter zur Entſcheidung üderlalfen. #7) | 

Die conclusio in causa ift nach den Deeretalen 248) fomohl, als auch 
nah Meinung der Banoniften 219) fo nothwendig, daß deren Untetbleiben 
ein \wefentliches Gebredhen (vitium) des ganzen Proceſſes if. Nur bei 
dem fummarifchen Berfahren ift dieſer Proceßabfchluß nicht erforbert. 

Man ıumterfcheidet eine ausdrückliche (expressa) und ftillfchmw eis 
gende (Wackta), eine unbedingte (absoluta) und bedingte (conditio- 
nata), eine allgemeine (generalis) und eine theilweiſe (specialis) 
conclusio in causa. 

Die Wirkung des Actenfchluffes befteht darm, daß, mit Ausnahme 
einiger Faͤlle, 32%) die Partei auf fernere Veweiſe verzichtet und die Sache 
ſpruchreif iſt. 

3% I. Iſt der Proceß gefehtoffe, fo hat der achtemnche A usf pruch 
(sententia 321) zu. veſchehen, worunier das vom ev mpetenten, Richter 


916) Die bereite angedeutet, Yörnen Ereptionen vor und nad ver Litisconteftation Bettfinten, 

217) ‚„Genclasio in eausa definitur, quod sit aofus judieialis, ‘quo partes liligantes 
ulterioribus probationibus renuntianf, et causam controversam, judicis decisioni 
submifunn (Schmier.) 

218) Cap. Quoniam 11. de probat; cap. Saepe. 2. de Verborum Signif, in Glement. 

219) Fe Inne, Menshins, Ummlus, Röntg, Schmier ıc. 

220) „Probationes post conclusionem in caussa admittuntur 1). in caussis criminali- 
bus pro reo; 2) in caussis, ubi peccali subest periculum, e. g, circa matrimo- 
nium; 3) in caussis pupillorum, minorennium, ecclesiae, item &) novis instru- 
mentis reperlis; 5) per confessionem partis alterius; 6) per facti evidentiam.* 


(S$ 
221) „Sentenfia dicitar a senfiendo habetque multifarias acceptiones. 

f) Accipitur pro cujuscunqua sensu, opinione et mente, juxta communem 

Toquendi morem, quo dicimus: „,„Naec legis sententia est.“ 
2) Pre consensu et mutua voluntatum unione. 
Pr Pro consilie, dum sententiam dicere et consiltum dare significant unum 

et idem. 
’ 4) Pro mode aliquid faciendi vol praestandi. 

5) Pro ultima voluntate. 


6) Pro decisione causae Wrthen, Beſcheid). 
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über einen Theil oder über das Ganze der Streitſache ge 
fällte Urtheil verftauden wird. 222) | 

Wie vielerlei Sentenzen ed gebe und welches die Wirkungen 
einer definitiven und interlocuterifchen Sentenz feien, fteht Nro. J. A. IL 2, 
dieſes Paragraphs. 

Durch die richterliche Sentenz iſt die Sache in erſter Inſtanz er⸗ 
lediget und geht, wenn nicht Appellation eingelegt wird, „in rem judica- 
‚ tam“ über. Ob num die entjchiedene Sache (res judicata, judicatum, judi- 
catio, terminatum transaclumque negolium) „in utroque foro,“ nämlich 
externo et snterno Geltung habe, ift controvers. 323) 

Zu IM. Sf die Sache entſchieden, fo erfolgt die Vol lſtreckung (exe- 
cutio 324) des Richterſpruchss. Man verfteht aber unte Huͤlfsvoll⸗ 
ſtreckung jenen richterlichen Act, durch welchen des Beftegte, 
wenn er ſich nicht freiwillig herbeiläßt, zwangsweiſe zur 
Leiftung oder Ertragung deffen, wozu er Durch richterlichen 
Ausſpruch verurtheilt worden, genothiget wird. 325) 

Wer die Execution vorzunehmen, in welcher Weife Diefelbe zu ges 
fcheben habe und welches Deren Folgen feien, beftimmt das Geſetz. 32°) 
Wieferne der weltliche Arm (brachium saeculare) in Defterreich und Deutſch⸗ 
land an der Hülfsvolftredung Firchlicher Sentenzen fich beiheilige, wurde 
‚im vorausgehenden $. gejagt. 


Haec postrema et propria -acceptio rursus dupplex est, latior et strictior. Later 
est, quae comprehendit quamlibet decisionem, sive per modem arbiträ, sive 
per modum decreli, sive per modum judicii factam. Strictior est, quae com- 
prehendit solam decisionem in forma judicii a judice factam“ Schmler. 


222) „Definitar sententia, quod sit pronuntiatio judicis, causae, in judicium deductae, 
decisionem continens“ Schmier. „Sententia sumitar pro oratione, per quam 
judex, quid super causa controversa sentiat, legitime pronunciat.“ Reiffenſtuel. 

223) Vergleiche über tiefen wichtigen Gegenſtand: Schmter, L IL tract. 3. ap 12. 
sect. 2. 6. 5. p. 273 et seq. Schenft fihreibt: „Atvero, quod etiam bonae 
fidei litigator statim rei sibi Adjudicatae dominium firmum nanciscatur, atque, 
eisi paulo post rem alienam cogaoverit, ab omni reglituendi obligatione pro 
foro etiam interno excusetur; id adeo cerfum non est, ut eflam contraria sen- 
tientiam opinio propius a vero abesse videatur.“ 


224) „Executio suam appellationem ab exequendo sorlita fuit:- sicut enim dicitur 
mandatum vel jussum exequi, quando, quod mandatum est, re ipsa quis implet: 
sic rem judicatam exequi judex dicitur, ubi, mod jedicatum est, ipso facto 
tribuit et adimplet; seu quod idem est in sensu juris, ubi sententiam ad emo- 
Iumentum vel effectum perducit; in germanico: „„Die Hülfe ergehen laſſen.““ 
Schmier. n 

225) „Executio est actus judicialis, quo victus ad id, quod ex sententia debet, prae- 
standum, si ultro non fecerit, invitus compellitur, seu quo res judicala, cui 
parere condemnatus non vult, Judicis aucteritate per remedia coacliva in actum 
deducitur.“ Schenkl. 


226) BVergleihe: Schmier, lib. IL track. 3. cap. 12. sect. 3. 66. 1—7. p. 176 et seq. 


D. 


Wenn fich eine Partei durch eine vichterliche Sentenz, mag tiefefbe 
eine interlocutorifche ober definitive fein, in ihren Rechten verlegt glaubt, 
fo iR ihr unter gewiflen Vorausſetzungen und Beichränfungen geflattet, 
die richterliche Entfcheldung anzufechten, um dabdurch Abhilfe zu bewirken. 
Die Mittel hiezu beißen Rechtsmittel (remedia juris). — 


Im Allgemeinen unterfcheivet man mehrere Claſſen von Rechte 
mitteln, nämlich ordentliche (rem. ordinaria), welche innerhalb des abs 
foluten Fatale von 10 Tagen a die publicationis angewendet werden, und - 
außerordentliche (rem. extraordinaria); fernerd: devolutive (rem. 
devolutiva), wodurch die cognitio causae an eine höhere Inftanz gebracht 
wird, und nicht Devoflutine (rem. non devolutiva); endlich ſuſpen⸗ 
five (rem. suspensiva), deren Anwendung die Vollſtreckung ded befchweren» 
den Urtheils aufhält, und nicht fufpenfive (rem. non suspensiva). 

Im Einzelnen werden auf Grundlage des Firchlichen Rechts von 
den en verſchiedene Rechtsmittel hervorgehoben, nämlich: 

I. die Appellation (appellatio) ald das eigentlichfte und ge 
wöhnlichfte Rechtsmittel, 

I. die Nichtigkeitsbeſchwerde (q. nullitatis),, 

II. die Recufation, 

IV. die Relation, 

V. die Supplieation, 

An die Revifion, 

VD. die Wiedereinfegung In den vorigen Stand (restitutio 
in integrum), 
. VI. die Romfahrt (peregrinatio Romane), 

Soferne die von IL. bis VIII. angegebenen Rechtsmittel minderer Bes 
deutung find, werben biefelben nur Furz befprochen, während hingegen das 
Rechtsmittel der Appellatton von höchfter Wichtigkeit ift. 237) 

Zu 1. (1. Begriff, Arten und Rothwendigkett.) Der Aus 
druck: „Appellation* kömmt in mannigfacher Pebentung vor. 326) Im 


227) Die Beunbiähe riet ber vrpellakien wurden fummarlf bereits F. 42, Anm. 40, 
DB. angegeben. Das nunmehr zu Grörternde if fomit nur eine 
— u —* he Ausführung des daſelbſt Geſagten. Dabei haben wir ums 
an die — Canoniſten gehalten, als: reet (ib. IL ML 
p. 615 et seq.), Schmalzgrueber (1. D. titL 28), Pirhing (lib. E. titL 28, 
p. 570 et seq.), Engel (lib. 1. titl 2 ar et seq), Wagnered (lib. IL 
till. 28. p. 405 et seq.), Schmier (Hb. IL track. 13. cap. 13. p. 379 et sog), 
Pichler (p. 392 et seg), Braun (p. 230) and De Bouix. IL c. 3. 
„Appellatio, quoad nolationem nominis, multas appellationes recipt Nam 


228) 
1) ) appellatio est idem, ao allocutio; 3) appellatio signifleat ‚interpellationem 
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juriſtiſchen Sinne verfteht man unter Appellation Die von einem unteren 
aa, einen höhern Richter wegen Befhwerung eingelegte Be 
vufung. 239) 

EGEs gibt eine gerichtliche Cjudichalis) ober eigentliche und eine außers 
gerichtliche Cextrajudiclalis) Appellation. Erſtere geſchieht von gericht⸗ 
Aichen Handlungen, naͤmlich von einer definitiven oder interlocutoriſchen 
Sentenz; letztere geſchieht wegen einer Beſchwerung, bie man außerhalb 
des Gerichts erlitten hat. Sowohl die gerichtliche als auch außergericht⸗ 
liche Fann wiederum entweder recht (app. justa) oder unrecht (app. in- 
justa, frivola, frustratoria) fein. 


Die Appellation in ihrem Weiten iſt ein durch's Raturrecht geſtatte⸗ 
tes Rechtsmittel, welches darum von Jedermann reſpectirt werden muß. 
(„Appellatio materialiter considerata est longe maxime necessaria: quippe 
ab ipso nalurali jure, quod nemini benefioium defensionis negat, intro- 
ductum. Unde nec lege, nec consueludine, nec statuto, nec rescripto 
principis, quantumvis supremus sit, perimi, vel partibus adimi potest.“) 
Auch liegt in der Appellation durchaus nicht irgennwelche Kränfung ober 
Beleidigung des untergeorbneten Richterd. („Et in majorihus, et in minori- 
bus negotiis appellandi facultas est: nec enim judicem oportet injuriam 
sibi fieri existimare, eo quod litigator ad provocationis auxilium con- 
volavit.“) 


(2. Subject.) Appelliren fann in ber Regel Jedermann, der inner 
halb oder außerhalb des Gerichts eine Beſchwerde erlitten Hat. Selb der 
Ecommunicixte it vom Appellationsrechte nicht ausgeſchloſſen, 33% ‚und 
wenn Bupillen ober Minderjährige durch ihren VBormund. appelliren müffen, 
fo ift Diefe Regel damit nicht umgeſtoßen, indem ald Rechtsariom gilt: „Alius 
pro, alio appellare potest.“ Nur wer fi felbft des Appellationsrechts 
begibt, oder wer fich desfelben aus eigener Echuld verluftig macht, ober 
wer dasſelbe bereits erfhöpft hat, ‚Tann nicht weiter appelliren. Dieſe 
Källe find in den BVerfifeln ausgefprochen: 

Appellare vetant scelus, excellentia, pactum. 

Arbitrium, fatale, aut si dilatio nulla. 

„‚ Clausula, quae removet. Res quae notoria constat. 





d%* . . . 

seu monitionem de solutione facienda , 3) pc denotat conventionem seu 

propositionem actionis in judido; 4 ) appellatio sumitur pro provocalione et 

::  , relatione causae ab una ad alium judicem.“ 

239) „Appellatio communiser definitur, quod sit a minore seu inferiore, Tatione grava- 
minis illati, vel inferendi, ad majorem, seu, superiarem, tanquam judicem, facta 

provocatio.“ Pirhing. 

230). Säpmien, p. 283 


Corrige, eolsmpiss; pesacselo,. jus quad clrum. 


Post: exooulio; mihima, et res lougius aola. Ä “ 


B. Object.) Die Appellation fan im Allgemeinen in allen gie 
eingelegt werben, welche irgend eine Befchwerung involviren. {„Appellatid 
regulariter admfltitur in omnibus caassis, in quibus aliquod gravamen 
inferri potest, intra et extra judieium.“) “Daher kann die Appellation: in 
Eivil- und Criminalangelegenheiten 284) fattfinden. 


a. Casus. Darf man auf von der correciio paterna eines 
Borgefegten appelliren? 


Antwort: Dieſen Fall ldͤst Schmier, wie folgt: „Circa appellatio- 
nes a correctione Superioris occurrunt varit textus, quos ut rite perci- 
piantur, sequenti distinctione combinare placet. Refert, utrum Praelatus 
in correctione procedat ut judex judicialiter, vel ut pater paterne. Si 
procedat ut judex judicialiter, servato juris ordine, aeque a correclione, 
per sententiam dictata, licet appellare, atque ab aliis gravaminibus, per 
sententiam definitivam aut interlocutoriam illatis. ... 

. Si Praelatus in correctione procedat, ut pater paterne, non servato 
juris ordine, refert ulterius, an maneat tnira limites ss. Canonum, 8. Re- 
gulae aus Constitutionum; an vero limites et modum excedat, .. Primo 
casu non datur appellatio. Ratio est: quia Praelatus juxta.Canoneg, 
s. Regulam aut Constitutiones particulares corrigendo,' videtur. esse 
merus executor illius, quod vi officii a jure imponitur: adeoque contra 
talem correctionem appellatio non conceditur, ne potius lex et jus, quam 
Praelatus errasse dicatur. Accedit, quod ita disciplinae ecclesiasticae 
et regularis vigor disgolveretur, si praesidium innocenliae ad tutemeg 
iniquitatis et appellatio ad defendendos excessus detorqueretur.. .. .; 


Seowndo cass. datur appellatio. Ralio est: .qwia mec 88. oanones, 
ev ordinum regulae,' nec 'constitutiones parliculares volunt, uw Praelsius 
ea, quam accepil potestate abutatur, ac subdiium suum ultra meritum 
puniat. Quamdonamvero Praelatus modum in correotione reputetur exce+ 
dere, exinde desumi potest, quando majorem poczete, quam delinquons 
meruerit, infligit; in speuie: «) (quando Praelatus) ponit inonroeratie+ 
nem, ß) privationem ‚oflieii, dignitatis muneris etc., Y) dejechionem ax 
loco professtonis, d) privationem vocis activae et passivae, s) poenam 





231) ‚Einige Rechtslehrer Haben bie Appellatton bloß auf die Civil⸗ nit aber auch auf bie 
Er im inal ſachen beſchränktt. Diefe widerlegt Siryd und gibt als Grund an; 
„Quod..non in omnibus criminibus deprehondamus, roos esse vere conſessos, 
aut plene convictos; quedve #aepins in pronessu criminali quam Biorimi eTToTes 
et solecismi committantur.“ Vergleiche dazu: De Bouix IL c. 3. 8. 3 
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infamiae interminatem, U) qguamcumque gravem laeslenem konoris et existi- 
malsonis, 7) slatuit eroommundicalionem, suspensionem, interdichum etc. 
D. Casus. Iſt es auch erlaubt, wegen Berhängung einer kirchlichen 
Benfur zu appelliren? 

Antwort. Dieſen Kal löst Schmier, wie folgt: „ka appellationibus 
a. cepsura ecclesiastica sic licet distinguere. Vel censura ante appelle- 
tionem jam est lata, vel non. Si jam lata sit; potest equidem appelleri, 
sed tantum eo eflectu, ut causa deferatur ad judicem superiorem, non 
item ut executio, declaratio et denunciatio suspendatur. (Ratio est): 
quia censura, ‚cum stalim liget animam, trahit immediate secum execu- 
iſonem, et quantocius in rem judicatam transit. 

. Si censura post appellationem interpositam feratur, fertur nulliter 
indeque non impedit, quo minus appellans tam in divinis quam in huma- 
nis possit cum aliis fidelibus communicare. 

Plane si censura sit lata spso jure, ac per sententiam declaretur, 
etiam cum effectu suspensivo licet appellare, veluli tenet communissima 
et verissima sententia. | u 

ec. Casus. Darf aud in dem Falle appellirt werben, wenn der Dele⸗ 
giete die Jurisdiction mit der Elaufel erhalten: „Appellatione remota ?% 

Antwort. Diefen Fall löst Wiefter derart: „per appellationis pro- 
kibitionem solummodo tolli effectum suspensivum, non devolativam. 
Appellationem formatiter, non etiam materialiter talem, esse prohibitam, 
quatenus contra sententiam iniquam supplicare, vel per viam simplicis 
querelae sententiam impugnare, concessum est.“ 382) — 

(4. Form.) Die Form der Appellation betreffend, Handelt es fih um 
die Beantwortung mehrerer Kragen, nämlich: an wen biefelbe zu richten, 
in welcher Weiſe und innerhalb welcher Zeit fie zu gefcheben habe. 
- Die Appellation hat regelmäßig an den dem judex a quo zunächft 
vorgefebten Richter zu geicheben, .welcher letztere vom erfleren moralifch 
und phyſiſch unterfchieben fein muß. 22°) Die Appellation joll gradatim 
vor fich gehen. Eine appellatm per saltum oder an einen in conereto 
wicht zufländigen höhern Richter geht zwar nicht verloren, Tamm ‚aber von 
einem foichen nicht angenommen werden, ſondern muß an die competente 
Irſtanz abgegeben werben ; aber bucch eine Berufung a majore ad minorem 





232) Andere Casus finden fih in: „Repetifionum in jare canonico“ (Goloniae Agri- 
inae 1618.) V. &. p. 36% et seq. Diefes Wert, in fünf Foliobänden, ift für bie 
rarie fer zu empfehlen. . 

253) „Ordo appellandi praeprimis postulat, ut appelletur ad judicem, moraliter et 
physice distinctum; qua ratione non admittitar appellatio a Vicario generali ad 
episcopum, utpote qui proptor unitatem tribunalis ost moraliter ana cum Vicario 
persona“ Scqhmier. 
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ginge das Appellationssecht ſelbſt verloren, wenn nicht ber vehler noch 
während des Laufes der Nothfriſt verbeſſert wuͤrde. 

‚Die Appellation ſoll in der Regel vor dem Richter a quo geſchehen; 
nach der Praxis der roͤmiſchen Curie kann fie aber auch vor dem Appella⸗ 
tiondrichter gefchehen oder in gewiflen Fällen vor einem Notare und recht⸗ 
lichen Männern ald Zeugen. Diefelbe foll ſchriftlich überreicht werben, 
wenn von einem Jnuterlocut appellirt wird, kaun aber auch mündlich ge 
ſchehen, wenn von einer Definitivfentenz eine Appellation gefchicht. In 
ver Appellation felbft foll der Richter a quo und die Sache ſelbſt genau 
ausgedrückt fein; deßgleichen follen darin die Gründe ausgeführt werben, 
wegen welchen man das angefochtene Urtheil für befchwerend hält. 

Die Appellationsfrift endlich betreffend, möge auf Das. sub N. I. A.IL.3. 
diefes 8. Gefagte verwieten fein. 239) 

5 Wirkung) Die Wirkungen der Appellation im Allgemeinen ind 
ber Sufpenfivs und Devolutiveffeet. Der Sufpenfiveffect be 
fieht darin, daß der judex a quo, fobald die Appellation eingelegt if, im 
der Regel mit-der Erecution des Urtheils innezuhalten hat. Berfügungen 
gegen diefe Vorſchrift (ſogenannte gerichtliche Attentate) find auf ge 
börige Anzeige und Nachweifung vom Obergerichte zu caffixen.- 

Der Devolutiveffect aber befteht darin, daß nach eingelegter Appel⸗ 
lation die causae cognitio gan den Oberrichter übergeht (devolvit), Hin⸗ 
Achtlich Der Frage, wann.die Zuftändigfeit des Unterrichters erlifcht, unters 
ſcheidet das canonifche Recht, ob die Appellation vor oder nad bem 
Definitivurtheile ftattfand. Im letzteren Falle kann die an das Öbergericht 
devolvirte causa nie wieder an den judex a quo remittirt werben; im 
erfteren Halle aber und unter der Vorausſetzung, daß der Unterrichter bie 
Berufung nicht felbft für zuläffig erflärt hat, ober daß die Appellations⸗ 
beſchwerde als völlig ungegründet erfcheint, fol der judex ad quem bie 
Sache an den judex a quo zurüdwelfen. — 

Eine befondere Wirkung der Appellation If, daß Im Falle, wenn ein 
unterrichterliche® Erkenntniß für beine Theile gravirend IR, ber Appellai 
das fogenannte beneficium adhaesionis, d. h. die Befugniß hat, fich der 
Beſchwerde des Appellanten mit einer eigenen Veſchwerde auch nachtraͤg⸗ 
lich anſchließen zu dürfen; und daß bie von Einem Streitgenoffen einge. 
legte Appellation ausnahmsweiſe auch den übrigen Streitgenoflen - zu gut 
kommt, wenn ber Grund, durch welchen der appellivende Streitgenofie in 
höherer Inſtanz ein günſtigeres Urtheil bewirkte, volltommen auch auf bie 
Sache der übrigen Theilnehmer paßt. — 


234) Dazu fee: Neifenfind, p. 635 ot seg. 
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6. 70, Yortfehung (Sy oprocıp). 


Es braucht wohl nur angedeutet zu werben, daß der Eheproceh, 
als eine Species des Inr Vorausgehenden Pargelegten Tirchlichen Zivil 
yrocefied, ohne Kenntniß des letzteren nicht begriffen werden fönne, und daß 
fomit manches bisher Geſagte auch für den Eheproceß Geltung Habe. Dass 
felbe gift bezüglich der allgemeinen Begriffe auch vom kirchlichen Eriminals 
proceife. Was nun die kirchlichen Normen bezüglich des Cheproceſſes bes 
teifit, fo iſt deren Kenntniß um fo unerläßlicher, ald für bie katholiſche 
Ar in Defterreich durch's Concordat kirchliche Ehegerichte eingefeht wor⸗ 

den find, welche auf Grundlage des canoniſchen Rechts zu verfahren haben. 

Es muß darum nothrwendigerweife auf die gehörigen Quellen 23%) 
dleſer Materie, fowie auf die darüber fich verbreitende Literatur 240) 
teflectirt werben. 

Die Gegenflände der Erörterung biefes 6. ad nun aber folgende: 


L AHllgenteine Gruubfäke, 

II. Verfahren bei Verweigerung ber Trauung, 

II. Berfabren bei der Richtigkeitserflärnug, 

IV. Berfabren- bei Auflöfung des matrimonium rotum, 

V. Berfabren bei der Auflöfung einer urfprünglich zwiſchen 
Nichtehriſten, wovon fpäter ein Gatte zum Chrifteutbuus 

. überteitt, gefchloffenen Ehe. 

VI. erfahren bei Scheibuug won Tiich und Bett, 

, VI. Berfabren. bei Todeserllärung zum Bebuf der Wieder: 

verehelichung. 


kr anonici Don repugnant, ejusmodi postulationi obsocundari nequirent.“ 
et IL p. 


Statt, 
239) Die beachtenewertheſten Geſetze, aus welchen das Berfahren in Cheſtreitigleiten erlanni 
wird, find: a) die Clementine „Saepe contingit 2. De verborum significatione* 
V. 11.), welche das fummartfde Verfahren („quod procedatur simpliciter et 
plano, et sine strepitu et figura jadieli“) vegelt. und die wir ber Oauptſache 
nah sub Num. IL ©. 82 des vorhergehenden $. mitgetheitt Haben; b) die Bulle 
’ Benedict XIV. „Dei miseratione,* vom 3. November 1741, welche unter ©. 71 folgt. 
240) Die bei Ausarbeitung dieſes Gegenſtandes vorzuggmeife ‚benägte Literatur if: 
ponsalia et matrimonium“ seu Decretalium Gregorii IX. lib. IV. authore 
gr Schmalsgrucher Dinge 1 1726); „Tractatus theologico-canonicus de matri- 
monio,* authore J. Kugler (Norimb. et Vienn. 1713); Aeiffenstuel tom. IV.; 
„der Ghefsgelvungsproceh,“ ehnenttit.kiforife behandelt von Kuchs (Eichfätt 1838); ; 
Eheſcheildung und Eheſcheidungsproceß“ von Dr. Wolfgang Eberl (Hreifing 1854); 
„Syftem des Eherechtes“ von Dr. Ubrig (Dillingen 1854); „Bollkändiges kathol. 
echt” von Nicolaus Cnopp, I, Aufl. ( gzenc ur 34 Samtbaq bes cr 
echts“ von Dr. Schulte (Gießen 1855); Cherecht der katholiſchen Kirche 
** ſeiner Theorie und Praxis“ von Dr. J. —R (Wien 1856) — eine Samms 
Jung autoritativee Entſcheldungen und doctrinäxer Erklärungen; endlig: „Tractatas 
de Judiciis ecclesiasticis® von De Bouix (tom. IL cap. 3. p. 420 ei seq.) — 
eine hoͤchſt empfehlenswerihe Schrift. — 
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Die allgemeinen Grundfäge betreffen D) das Objert, 29 das Sub⸗ 
ject des Eheprocefles, 3) die Compekenz und den Organismus bes 
Ehegerichts, 4) den befondern Eharacter des Eheproceffes. 

Zu 1. Object des Eheproceffes ift die Ehe mit all’ ihren Boraus- 
fegungen und Kolgen u | u 

Zu 2. Subject des Eheproceffes find alle jene Perſonen, welche 
bei demfelben mefentlich mitthätig find — fei es ald Haupt- oder Neben- 
perfonen im Procefie ; ſomit Die das Gericht bildenden Organe, Kläger 
und Beflagter, Curatoren, 244) Bürgen, #2) Streitgenoffen, 2%) 
Advocaten u. dgl. (8. 69.) | 

Zu 3. Oleichwie die Kicche allein competent ift, den ihrer Jurisdie⸗ 
tion unterworfnen Individuen bezüglich ber Ehe Geſetze vorzufchreiben, 2+*) 
jo it fie auch die alleinig und ausfchlieglich competente Richterin in Ehe 
— ſoferne dieſe nicht eliyg eine vein äͤußere ober bürgerliche Beziehung 
aben. 246) 





241) Wenn der beklagte Gattentheil keine legitima persona standi in jodicio iſt, oder 
wenn von Seite des Klägers auf Verſchollenheits⸗ oder Todeserklaͤrung gebrungen 
wird: fo muß ein Surator aufgeftellt werben. u u 

42) Bür gen (fidei. jussores) ‘werben bei Matrimoniglprocefien ‚häufig dann belgegogen, 
wenn lite pendente nad richterlicher Verfügung der Kläger bei dem Beklagten zu 
wohnen hat und bemfelben daraus Befahr für Lelb und Leben erwächst. 

A) Eine StretigenoffenfHaft (litis consortium) läßt fh p B. Im Scheidungs⸗ 
proceffe dann denken, wenn nad) eingefegter Klage auf Nullitat lite pendente ein” 
Gattentheil mit Top abgegangen, und auf Antrag ver Erbeintereſſenten zur Verfol⸗ 
gung dinglicher Rochte der Eheſcheidungsproceß reaſſumirt werben. follte, 

244) Siehe TI. B. $. 24. ©. 30. u. d. f. Dazu vergleiche: Haringer, „Das heilige 
Sarrament der Ehe,“ 6. 27, woſelbſt gezeigt wird, daß a) ver Kirche allein das 
Net zuſtehe, fiber: die GSiltigkeit ober Ungliriglelt der Ehe zu nifcheitte,, >) fie 
allein das Recht Habe, trennende Ehehinderniſſe aufzuftellen, c) ihr. das ungwelfelhafte 
Hecht zuſtehe, auffchlebende hehinderniſſe zu ſetzen, d) fie allein in ben trennenden 
Ehehindernifien, die tar menſchlichen Rechte ihren. Urfprung haben, diſpenſtren Tönne, 
e) fie allein die Beringungen zur Eingehung giltiger Sponfalten fefftellen und in 
Streitigkeiten über fie zu entfßelden habe ſ) endlich ihr allein zukomme, hinſfichtlich 
der Scheidung von Tiſch und Bet ein Urtheil zu fällen. Man ſehe ferners: Kutfige 
ters „Eherecht,“ F. 12. u. d. f.; Schultes „Handbuch,“ 66. 4. u. 55. Wie «6 
in Deutſchland bezüglich der Chegefeßgebung gehalten wird, wurde bereits 6. 68 anger 
deutet; Ansführlicderes darüber in Schultes zweiten helle des Handbuchs. 

245) Unläugbar hat die Ehe auch eine rein weltliche oder bürgerliche Seite, worüber die 
Staatogewalt eompetent tft. . „Einige ragen, ſchreibt Benedlet AV., ſtehen zwar in 
Verbindung mit der Ghe, bezichen fi aber direct und ummitielbar auf ven politifche 
and zeitliche Dinge, 3. B. die Streitigkeiten, welche häufig wegen. der DMitgift; wegen 
ber Heirathsgeſchenke, der Erbſchaftsnachfolge, der Alimente nu. dal. entfichen: und 
ſolche Fragen ven, wie die Theslogen tinfiimerig lehren, vor die weltlichen Richter.“ 
„Leges et jurlices laici, quamvis disponere: nequeant cirea ea, quae pertinent 
ad substantiem matrimonii, v. g. de ejus valore jJudicando, contractem aut con- 
traheadum irritando, possunt nikileminus disponere de qualitatibus et accessoriis, 

aesertim . de bonis temperalibas,. quae nuptias comitari solent.* (Kugler.) 
kann wohl nicht bezweifelt werbm , daß ber Staat das Bet Kae, Strafen 
Dr, Schopf, Kirchenrecht II. 8 
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Dieß wurde von der Infalliblen Autorität der Kicche mit den 
Worten ausgedrückt: „Si quis dixerit, causas matrimoniales non spoc- 
tare ad judices ecelesiasticos, anathema sit,“ ‚und von der Fatholifchen 
Doctrin ftetd fefigehalten. („Causas mairimoniales omnes ad solos 
ecclesiasticos pertinere judices unanımis ac cerla, utpete definita a 
Concilio Tridentino [sententia est.] Ratio patet; quia matrimonium est 
sacramentum, consequenter res spiritualis, sicque ad judicem ecclesiasti— 
cum pertinet.“ Reiffenſtuel t. IV. p. 181. „Condere leges circa matri- 
monium, vel ejusmodi causas cognoscere, speolat pure ad potestalem 
ecclesiasticam.“ Stugler p. 343.) 

Frägt man nun in Sonderheit nach dem Firchlichen Richter in Ehe⸗ 
angelegenheiten, fo ift ed in erfter Inftanz: Ä 

'a).der Didcefanbifchof („Causae matrimoniales non Decani, Archi- 
diaconi,. aut aliorum inferiorum judicio, sed Episcopi tantum oxa- 
mini et jurisdictioni relinquantur“ (Conc. Trid.), welcher jedoch 
nicht nothiwendig in eigener Perfon einzufchreiten braucht, ſondern 
welcher geeignete Männer als Richter aufftellen kann („judices 
discretos, qui potestatem habeant jodicandi et statuta canonum 
non ignorent“); 

b) der bifchöflihe Generalvicar („is quoque, etiam absque spe- 
ciali mandato , juxta communem sententiam oognoscere, ei judi- 
care potest de causis matrimonlalibus“ Reiffenftuel) ; 

c) dad Capitel Sede vacante und der Capitelsvicar; 

. d) Brälaten mit Duafiepiscopalgemwalt: Innerhalb ihres Terri- 
torlums; 

e) alle diejenigen kirchlichen Jurisdictlonstrager, welche entweder durch 
eine ausdrückliche Conceſſion oder durch eine rechtöfräftige Ge⸗ 
wohnheit in Ehefachen zu richten berechtiget find. 

. Bezüglich aller Firchlichen Richter gilt aber ftetö die Vorausſetzung, daß 

nur der Richter jened Sprengels competent ie, in welchem ber Be⸗ 
flagte domicilirt ift. 246) 


über Diejenigen zu verbängen, weiche feine in ber Gereqchtigkeit und- Billig 
fett berußenden Sefepe hinſichtlich der he verlegen. Doch ſollen nicht Handlungen 
. mit Strafe bedroht oder belegt werden, welche nach ben Brundfägen ver Eonfeffton, 
die angutaften der Staat nit berechtiget if}, erlaubt find. Man fehe des Bifchofe 
Lonovlcz: „Der Zofepbintemus und die 1. Verordnungen nom 18. April 1850.“ 
Da ud die Synode von Trient nur den emiclleriäter mb den Drispfarrer 
fün competent hält, fo if es von größter Wichtigkeit, den klrcheurechtlichen Begriff von 
Domicil und Quaſidomicil feilzufellen. Unter Domicil if geſehlich der Ort 
zu verftehen, wo Jemand feinen ftänbigen Wohnſitz aufgeſchlagen bat, son welchem 
er fi, daher auch nicht entfernt als mit dem wenigſtens umplicieten ek, borthia 


246 


—R 


115 


Ba gemischten Ehen richtet ſich in den melften deutſchen Staaten 
ber Gerichtsſand nach der Perfon des Beklagten, weshalb der Fathos 


wieder zurückzulchren, nachdem die Urſache ſeiner vorübergehenden Abweſenheit von 

demſelben nicht mehr vorhanden if. Es find demnach zur Begründung bed Domicils 
zwei Diomente weſentlich, nämlich die factiſche Niederlaffung an einem- befttinmten 
Drte, und tes entfprechende Wille, daſelbſt feinen feften Wohnſitz zu nehmen. Sind 
‚biefe beiden Mequifte in der That vorhanden , fo bedarf es keines Zeitverlaufes: und 
wenn daher in einer Stadt ein Bürger nad den Proclamationen feine Wohnung 
ändert und in einer andern Pfarrei ſich nieberläßt, fo erwirbt er augenblicklich, indem 
er das andere Domicil aufgibt, ein neues, und muß vom —* des nenen Wohn⸗ 
des copulirt werden. Es {fl aber mit Benebiet XIV. zu bemerten, daß Jemand 
au in zwei Bfarreien ein eigentliches Domicil beiden bönne, wein er nah dem 
Urtheile Enger Männer in beiden als gleich wohnhaft angefehen wird: dabei barf 
übrigens die Zeit nicht maihematifch, ſondern moraliſch gerechnet werben. 

Berfähteden son. dieſem gefepliden Domicil iſt offenbar die Neberlaflung an 
einem Orte, bei weicher es ſchon gieih Anfangs in dem Willen der ſich niederlaſſen⸗ 
den Perſon und durch die Ratur der obwaltenden Berhäftniffe ſelbſt feſtſteht, daß bie- 
ſelbe nach der vorübergehenden Urſache diefer ihrer Niederlaſſung aus berfelben wieder 
-amsfchetven werde, um entweber das frühere oder fonft ein anderweitiges Domicil zu 
bezichen. In viefem Falle wird daher auch nur en Quaſi⸗Domtcil angenommen. 
Es wird aber zur Begründung eines Quaſi⸗Domicils, neben welchen für die fi 
nieberlaſſende Berfon ihr eigentliches Domieil fortbeftehen bleibt, nach Benedict XIV. 
ein Beltverlauf von wenigftens Einem Monate gefordert. 

Benediet XIV. gibt in feiner 38. Smftttutte verſchledene Fälle an, in denen 
ein Quaſt⸗ Domteiltum erworben wird. Wir wollen biefe Säle bier bezeichnen. Ein 
Quaſi »Domictiium haben 

1) Die Söglinge chart hoͤhern Lehranſtalt in der Pfarrei, wo fie ihte Studien 


2) Die Bögtinge männlicher und weiblicher Erziehungsanſtallen in den Pfarreien, 
An deren Bereich diefe Inſtitute gelegen find: doch foll man darauf fehen, 
daß ſolche Böglinge eher vom Pfarrer. des Domicilium ihrer Eltern oder 
Brüder getraut werben. 

8) Ebenſo die Zöglinge der Waiſen⸗ und Bewahrungsanftatten tn ben Pfarreien, 
tn denen dieſe Anftalten ſelbſt gelegen find. 

4) Dienfiboten in ven Pfarreien, in welchen ihre Dienfikerrichaften wohnen: 

body wäre bad Domicil ber Eltern es Geſchwiſterte vorzugichen , wenn es 
tn berfelben Stadt gelegen. 

5) Sträftinge, die bereits zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt find, in ben 
Mfarreien, worin die GSefängniffe liegen. Sind Verbrecher wur gar Unters 
fuhung in Haft, dann tritt au in ihrem Domicile Teine Aenderung ein. 

Bet Soldaten gelten folgende Beſtimmungen. Haben fle einen eigenen Felb⸗ 

eaplen, dem vom Bapfte oder Biichofe das Privilegium verliehen wurde, bei dem 
meh: die Serlforge zu üben und die heiligen Sarrammte zu foenden, dann fteht 
es diefem gu, den Shen ver Milttärperfonen ale Parochus proprius zu en 
haben fie aber feinen alſo prtotlegirien Feldeaplan, daun kann er auch ber Abſchlie⸗ 
ßung der Ehe nicht giltig affiſttren. So hat wie S. C. Tridentini wiederholt, und 
namentlich 1707 am ven BViſchof von Freiſing reſcribirt. Im diefemn Falle nun find 
die Dillitärperfowen den Baganten beizuzählen, und berjenige {fl ihr Parochus pro- 
prius, in deren Pfarrei fe ich eben aufhalten. Dies. gilt nicht bloß dann, wenn fie 
anf dem Marſche oder im Felde fichen, ſondern auch, wenn fle tn ihren Garnifons- 
pläpen (in praesidiis) find, wenn fie nur nicht dieſen Garniſonsplätzen dauernd oder 
20 den größer Theil des Jahres zugethelt find, fondern ganz vom Winke des 
berbefehlohabers abhängen uud nad feinem Belichen sum Heere, in's Feld ober an 

* andern Ort gerufen werben loͤnnen. 

Ein Quaſt⸗Domicilium wird nad Benedict XIV. nicht erworben, 

wem Demand zw feinem Vergnügen auf einige Beit ven bes Gtabt auf bad Land 
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lifche Ehegatte bei bern proteantifchen Ehegerichte feine Klage anzubringen 
hat. Möge er aber nicht vergefien, daß der proteſtantiſche Ehegerichtshof 
auch radicale Löfung der Ehe ausfprechen Fann. 


sieht und dort wohnt. Die S. C. Tridentini bat wiederholt erklärt: „Parochum 
ruralem non esse proprium et verum Parochum, -quando rus itur causa Tecrea- 
tionis vel ‚Do rusticanis negotiis, ideoque matrimonium valide coram hujus- 
modi Parocho celebrari non posse.* | 

Ebenfo wird ein Quaſi⸗Vomicil nit erworben, wenn Jemand auf einer Reife 
an einem Orte Türzere ober längere Beit fi aufhält, ohne den Willen, dort ein 
Domicilium zu erwerben. Dies erhellt Klar ans folgender Erklärung ber S. Gongre- 
gatio vom 22. Februar 1631: „Vir et mulier a loco suae habitationis adsgue 
animo sllam relinyuends discedentes, et ad locum alterins parochiae solo 
anımo illie matrimonium celebrandi, nen auten demicilium contrahendi, 

: se transferentes, .ibi coram Parocho illius loci matrimonium inter se contraxerunt. 
Supplicatur declarari, an hujusmodi matrimonium sit nullum vol validum. 
S. Gongregatio secundum ea, quae proponuntur, consuit esoo nellum.“ Su 
gleicher Weiſe wurde die Ehe für ungiltig erklärt, wenn Brautleute won einem Orte, 
wo das Zridentinum promulgirt war, mit Beibehaltung ihres Domicils in eine andere 
Gegend verreisten, um dort ohne Beobachtung ber. iriventintihen Form die Ehe 
einzugehen. Auf die Frage des Erzbiſchofes Ferdinand von Göln: „Quid, si 

* jidem incolae tam masculi quam foeminae eo Zransferant habitatienem illo 
solo animo, ut absque p o et testibus contrahant,"* ertheilte Urban VIIL am 
14. Knauf 1687 die Antwort: „Niss domitilium vere transferatur, non esse 
validum. , 

Wohl zu beachten iſt die Unterſcheildung, welche ſowohl im bürgerlichen als tm 
tanoniſchen Rechte zwiſchen einem Peregrinus und einem Vagus gemadt wird. Ein 
Peregrinus iſt nah Benedict XIV. derjenige zu nennen, ber mit der Abficht eine 
Neiſe macht, um nach Vollendung der Meife wieder zu feinem frühern Wohnſitß zurück⸗ 
zufehren; ein Vagus dagegen iſt jener, ber fein Domicil verlaflen, und fih auswärts 
einen Wohnfig ſucht. Qui domicilio relicto naviget vel iter faciens quaerat, quo 
se conferat atque ubi consistat. Was nun ben Peregrinus anbelangt, fo fann 

dieſer nit bios durch ein Quaſi⸗Domicil, fondern auch dur einen Aufenthalt, ber 
mit Recht ein Wohnen genannt werben Sann, Parohian werden und vom Pfarrer 
feiner Wohnung getraut werben. Billuart fchreibt in dieſer Hinſicht: Gigener 
Pfarrer if in diefem Gegenſtande nicht blo6 jener, welchem vie Seelforge des 
aufteht, in dem die Contrahenten ein feftes oder ein DuafisDomicht haben, das Heißt, 
wo fie den größten Theil des Jahres zubringen: fondern auch der eigene Pfarrer des 
Dris, wo fie ihre einfahe Wohnung haben, wenn fie auch nicht die Abſicht 
haben, dort lange zu wohnen, wenn fie nur nicht allen des Wergnügens wegen, ober 
um laͤndlicher Beſchäftigung (ad ruralia exercenda), ober einer andern kurz vorüber 
gehenden Urſache willen fi aufhalten und nicht den Willen haben, ſogleich wieder in 
{hr Domicil zurückzulehren. Daß die Congregatio Tridentini fig dahin erfiärt habe, 
berichtet Fagnanus unter Mitikellung folgender Antwort: „Com vir et mulier 
Trajectenses, timentes impedimentum a Parocho, ad vicinam urbem Aquis- 

nensem se contulissent, et ibi aliguamdiu morati matrimonium confraxissent, 

. Gongrogatio consulta super validitate, censuit exprimendum tempus, quo 
contrahentes Aquisgranae manserunt: quod si fuerit saltem unius mensis, dan- 
dam esse decisionem pro validitate, alias de novo referendum. in Congregatione. 

‚ Man mag nım ein foldes Wohnen auch ein Quaſi⸗Domicilium nennen, wie andere 
ibun, fo iſt es dies doch nicht in dem äftern Sinne; benn früher wurde nur dann 
ein Duafis Domicit anerfannt, wenn man ben größern Theil Des Jahres irgendwo 
wohnte. Daß es aber jept hinreihe, einen Monat lang an einem Krte zu wohnen, 
erfläcte Denebieh AV. wit Berufung auf bie eben angeführte Entſcheidung ber 

ongregation. 

Was aber die Vagauten anbelangt, fo haben dieſe eigentlich nirgen do einem 
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Die zweite Inſtanz bildet das Metropoliticum und bei einem 
exemten Bisthum das für Telbes eigens errichtete oder beftimmte Ober: 
gericht. Bon dem Metropoliticum geht gemeinrechtlich die Appellation an 
ven Bapft, an welchen unter Zuftimmung bes Biſchofs und der Barteien 
die Sache auch In erfter ober zweiter Inſtanz gebracht werden fann. Doch 
überträgt der Papft für bie außeritalifchen Laͤnder, befonderd Deutſchland, 
das Berfahren in dritter Inſtanz den f. g. judices in partibus (judices 
syaodales, prosynodales). 

Zu 4. Der Eheproceß trägt mehrere characterififche Eigenthümlich- 
keiten an fich, deren wefentlichfte find: 

a) Das Verfahren muß aus nahe Hegenden Gründen thunlichft be- 
fhleuniget werben und möglihft fummarifch gehalten fein, 
ohne daß man jedoch den Eheprocef ein fummarifched Verfahren 
in dem yprocefiualifchen Sinne nennen oder denfelben unter die her- . 
gebrachten fummarifchen Procefie rechnen fönnte; 

b) bei dem Chefcheivungsprocefie Eönnen gegen die gewöhnlichen Rechtes 
beftimmungen Gatten gegen Gatten und die nächften Verwandten als 
Zeugen zugelaffen werben und der Kläger kann zugleich Zeuge fein; 

c) Fein richterliches Erfenntniß, fei es für die Biltig- 
feit oder Nichtigkeit einer Ehe, erlangt jemals Rechts⸗ 
kraft. Es folgt dieß nothwendig aus der Ehe ſelbſt. Denn wenn 
fein Hinderniß vorlag, der Conſens vorhanden und in gehöriger 
Form erffärt war: fo Fam eine giltige Ehe zu Stande, welche o b⸗ 
jeetiv niemals durch ein richterliches Lirtheil aufgelöst werben 
kann. Fehlte eines jener nothwendigen Momente, und trat nicht 
auf gehörige Welfe, fel es durch Dispens oder wie fonft, eine 
Sanation der Ehe ein: fo wird und kann die Ehe nicht durch ein 
richterliches Erkenntniß zur giltigen gemacht werben. Darum kann 
auch noch nach dem lestinftanzlichen Erkenntniß im alle, ald neue 
Grände zu deffen Umwerfung aufgetaucht find, Klage geftellt wers 
den, fowie son einer eigentlichen Verjährung des SKlagrechtes in 
Betreff der Richtigkeit det Ehe Feine Rede fein kann. 247) 





Wohnſitz. Damit fie aber bo auch vie Ehe giltig eingehen können, werben: fie in 
dirfer Hinfigt wie überall zu Haufe angefehen, wo fie ſich eben aufhalten. Sie 
können darum überall eine giltige Ehe eingehen, wenn ihnen kein anderes kirchliches 
Hinderniß im Wege ſteht; doch würde der Pfatrer eine fchwere Sünde begehen, wenn 
® ohne —— des Bifchofes und ohne gemane Nachforſchung ihrer Ehe aſſiſtiren 


un ii —2 Die Perlonen A und B verehelidden ſich Rad) einen Jehre 
e She als nichtig erflärt. Rum heirathet A die C. Nachdem bieß gefchehen 
bie B neue Sründe für die Wiltigteu ars Verbindung mit A Es lommi 
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Appendix. Neber bie im Verfiehenden behandelte Materie ſpricht fich Me „Instructio 
pro jadiciis ecclesiasticisImperii Austriaci quoad caussas matrimoniales“ von $. 95—104 


aus, wie folet: 


6. 95. „Caussae matrimoniales ad 
judicem ecclesiasticum spectant, cui 
soli competit, de validitate matri- 
monii et obligationibus ex eodem 
derivantibus sententiam ferre. De 
effectibus matrimonil mere 'civilibus 
potestas civilis judicat.“ | 

$. 96. „Conjuges in caussis matri- 
monialibus subsunt Episcopo, in cu- 
jus dioecesi maritus domicilium ha- 
bet. Exceptioni locus est, si con- 
jugale vitae consortium aut per 
separationem a thoro et mensa aut 
per desertionem malitiosam a marito 
patratam sublatum sit. Priori casu 
quaelibet pars jus adcusandi contra 
alteram ipsi competens coram Epis- 
copo divecesis, ubi haecce domici- 
lium habet, exercere debet. Poste- 
riori casu uxor apud Episcopum, 
intra cujus dioecesim domicilium ejus 
situm est, aotionem inslituere potest. 
Postquam citatio judicialis intimata 
est, mulatio quoad conjugum domi- 
cilium facta mutationem respectu 
judicis competentis minime opere- 
tur.“ 248 ) 2 


8. 95. „Die Ehefachen gehören vor 
den Firchlichen Richter, welchem allein 
es zufteht, über die Glltigfeit ver Ehe 
und bie aus berfelben entfpringenben 
Pflichten das Urtheil zu fällen. Ueber 
bie bloß bürgerlichen Wirkungen der 
Ehe entfcheldet die Staatsgewalt.“ 

$. 96. „Die Gatten unterfteben in 
Ehefachen dem Bifchofe, in deſſen 
Kirchenfprengel der Ehemann feinen 
Wohnſitz bat. Ausnahmen finden 
ftatt, wenn Die eheliche Lebensgemein⸗ 
haft entweder durch Scheidung von 
Tiſch und Bett.oder durch böswillige 
Verlaſſung von Seite des Ehemannes 
aufgehoben iſt. Im erſteren Falle hat 
jeder Theil das ihm wider den ande⸗ 
ren zuſtehende Klagerecht vor dem 
Biſchofe der Dibceſe, wo dieſer feinen 
Wohnſitz hat, geltend zu machen. Im 
zweiten Falle kann die Gattin ihre 
Klage vor dem Biſchofe anbringen, 
inner deſſen Kirchenſprengel ihr Wohn⸗ 
ſitz gelegen iſt. 

Sobald die gerichtliche Vorladung 
zugeſtellt iſt, kann durch eine Ver⸗ 
änderung im. Wohnſitze der Gatten 
eine Veränderung in Betreff der Zus 
fändigfeit nicht bewirkt werben.“ 


zum Proceſſe, wobei B flegt. Demgemäßftellt fi die Verbindung zwifchen A und C 
ale eine Sceinehe Heraus, die aufgehoben werden muß. Doc find bie allfallfigen 
Kinder aus ber Verbindung zwiſchen A und 6 Tegittm, indem dieſelbe alle Folgen 


einer patativen Ehe nach fih zieht. 
248 


nd 


„Proposuisti nobis, quod quidam subditus tuus ad petitionem cujusdam adver- 


sarii sui a te legitime citatus ad caussam, quia postmodum jurisdictionis alterius 
esse coepit, taum intendit judicium declinare. Porro tuae pradentiae dubium 
esse non credimus, quod is in praedicta caussa jus revocandi foram non habet, 
quasi ab altero jam praeventus.“ Detretal. IL 2, 19. ' 








8. 97. „Kpiscopus in tmastandis 
caussis matrimenialtbus utitur iri- 
bunaliÄ, quod ex praeside et coBsi- 
lariis ad minimum quatuor constare 
debet. Nec tamen ultra sex con- 
siliariorum numerüs facile ascendat. 
Adjungatur eisdem secretarkus nec 
non vir idoneus, qui aliquo .tribu- 
nalis consiliaria, ne munere funge- 
iur, praepedito ejus locum teneat. 
Congraum erit, eundem ad sogsiones, 
quibus ad supplendum necessarius 
hand est, qua assessorem absque 
suffragii jare admitiere. Quando 
propter magnum dioscesis ambitum 
commode fieri baud possit, ut prae- 
ses negoliis juxta instructionis hujus 
tienorem ipsi incumbentibus solus 
ſungatur, adjungatar eilem, qui vives 
ejus teneat.“ 


.R.- 
bunalis, matrimpnislis nominat, et, 
quanda finis ratip.oxigere ipsi viden- 
tur, a collato monero vel suspendit 
vel removet. Viros seligel debitis 
dotibus praeditos, -et quibus nulla 


ex parte excoplionis nota oppon! 


possit,“ 


%. 99. „Causses referendas, nisi 
Episcopus peculiare quid statuat, 
praeses consiliariis distribuit. Deci- 
sio majoritate suffragiorum absolute 
fertur. -Praeses montem suam ulti- 
Rus explicat ot quando ipsius com- 


„Eptscopus metmbra ir 
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8.9. „Mer Biſchof bedient bei 
Verhandlung der Eheſachen ſich eines 
Gerichtes, welches aus einem Praͤſes 
und wenigfiens vier Raͤthen zu be 
ſtehen hat. Doch ſoll die Zahl der 


Räthe nicht leicht mehr als ſechs bes 


tragen. Es werde denfelben ein Schrift- 
führer beigegeben und ein tauglicher 
Mann beftimmt, um, wenn ein Rath 
des Ehegerichtes feines Amtes zu wal⸗ 
ten verhindert ift, bie Stelle dedſelben 
zu vertreten. Es wird zweckmaͤßig fein, 
denſelben an den Sitzungen, bei wel- 
chen es feiner Ergänzung bedarf, ald 
Beiftger ohne Stimmrecht theilnehmen 
zu laflen. Wenn es wegen der gro- 
Ben Ausdehnung des Kirchenſprengels 
nicht wohl möglich iM, daß ber Praͤ⸗ 
fed die laut dieſer Anweiſung ihm 
‚ 1obliegenden Gefchäfte allein veriehe, 


fo iR ihm ein Stellowetreter beizu⸗ 


u . 

5.8. „Der Biſchof ernennt. die 
Mitglieder des Chegerichtes und wenn 
der: Zweck es ihm zu erforbern ſcheint, 
ſtellt er ihnen Die Ausübung des uͤber⸗ 
tragenen Amtes ein oder enthebt fie 
besfelben Doc wird feine Wahl 
nur auf Männer fallen, welche die 
erforderlichen Eigenfchaften befiten 
und wider welche von Feiner Seite 


her eine Einwendung kann erhoben 


werden.” 

$. 99. „Die vorzutragenden Ge⸗ 
genftände werben, wenn ver Bilchof 
hierüber nicht befonbexe Anorbuungen 
teifft, von dem Praͤſes unter die Raͤthe 
vertbeilt. Die Entfcheivung wird mit 
abfoluter Stimmenmehrheit gefällt. 


palalo suffragio paria emergant vola, | Der Praͤſes fpricht ſich zuletzt aus, 
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rem suwflragio uo decörnit, nisi’de 
sententia super matrimonit validitate 
ferenda agalur, quo quidem in casa 
votis paribus existenübus nunquam 
non pro validiate standum erit. Si 
Episcopo visum fuerit, praesidi virum, 
qui vices ejus gerät, adjungere, de 
negotis eidenrassignandis necessaria 
consltuet.* u ' 


%. 100. :„Consiliarius tribunalis 
matrimonielis, cujus ea est ad par- 
tes relatio, ut testis suspecotas vel 
et respective inhabilis foret, ista in 
caussa a functionibus suis exercen- 
dis: abstinebit.* 

8. 101. „Appellatio ab Episcopo 
dioecesis ad Metropolitam provinciae 
ecclesiastich®, a Metropolita vero ad 
Sanctam dirigitur Sedem. Idem locum 
habet, quanlo res secundum legis 
scoclesiasticae tenorem ad quartam 
instantiam devolvi potest vel debet. 
Caussae, quas Motropolita vel Epis- 
copus exemtas in prima instantia 
cognovit, in secanda quoqus a Sede 
Apostolica judicantur.* 


$. 102. „Appellatio upud tribunal, 


contra cujus sententiam directa:est, 


intra decem a sentenlia. communi- 
cata dies annuntianda veriit; tribunal 
vero intra triginta dies, qui pariter 
ab intimalione peracta computandi 
sunt, acta ad instantiam superiorem 
remittere debet. Pars appellans ea 


ud wenn mit Girrechnung ſekner 
Stimme ſich Stimmengleichheit her⸗ 
ausſtellt, ſo gibt er den Ausſchlag, 
außer wenn es ſich um ein Urtheil 
über die Giltigkeit der Ehe handelt: 
denn in biefem Halle iſt bei Stim⸗ 
mengleichheit Reid auf Giltigfeit der 
Ehe zu erkennen. Yindet der Biſchof 
es zwedwäßig, den Praͤſes einen 
Stelivertreter beizugeben, jo wird er 
über Die demſelben zuzutheilenden Ges 
fchäfte das Nöthige verfügen.“ 

8. 100. „Ein Rath des Ehegerich⸗ 
tes, welcher zu ben Parteien in fols 
hen Berhältniffen fteht, daß er als 
Zeuge bevenklich.ober fogar verwerf- 
lich wäre, wird fich für dieſe Rechtes 
frage feiner Amtsübung enthalten.“ 

$. 19. „Die Berufung geht von 
dem Biſchofe der Diörefe an ben 
Metropoliten der Kirchenprovinz, von 
dem Metropoliten aber an den heili- 
gen Stuhl, Dagſelbe findet‘ fantt, 
wenn bie Angelegenheit nad Muß⸗ 
gabe der Kirchengeſehe vor eine wierte 
Inſtanz gebracht weiben lau ober 
muß. Die Rechtöflllie, "über welche 
der Metropolit oder ein eremter Bi⸗ 
Hof in erſter Inftanz gefprochen hat, 
werden auch in zweiter Inſtanz von 
dem apoftolifchen Stuhle entſchieden.“ 

$. 102. „Die Berufung ift bei dem 
Gerichte, wider deflen Ausfpruch fie 
ergeht, binnen zehn Tagen nad) Zu⸗ 
ftellung bes Urtheiles anzumelden; 
das Gericht aber ſoll binnen dreißig 
Tagen, welche gleichfalls von ber ges 
ſchehenen Zuftellung an zu zählen 
find, die Berhandlungen an bie höhere 


de re cerlior reddatur et commo- | Iaftanz einſenden. Die appellirende 
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neatur , quod intra triginta ab"hti- | Partei wird hievon verfländigt amd 


mata hac injunctione dies gravamen 
ad judicem, apud quem appellatio 
secundum juris ordinem interpo- 
nenda est, deferre teneatur. Suppti- 
catio de longioritermino concedendo, 
tribunali, cujus sententia impugnatur, 
proponi debet; nec ei absque gravi 
causa annuendum ost. Si pro rerum 
adjunctis necessarium sit, ad Sedem 
Sanctam preces de delegato nomi- 
nando dirigere, tribunal, quampri- 
mum de nominatione peracta noti- 
tam ex officio nactum sit, ad acto- 
rum transmissionem absque ulla mora 
procedet.“ 


ihr erinnert werben, daß fie birinen 
dreißig Tagen nach Zuftelung biefer 
Weiſung ihre Veſchwerde bei dem 
Richter, an welchen der gefehmäßige 
Zug der Berufung geht, anzubringen 
habe. Ein Gefuch um Verlängerung 
der Frift muß bei dem Gerichte, deffen 
Urtheil angefochten wird, eingereicht 
und darf nur aus fehr wichtigen 
Gründen bewilligt werben. Wenn ed 
nach Umftänden erforderlich ift, den 
heiligen Stuhl um Ernennung eines 
Berollmächtigten zu bitten, fo wird 
das Gericht, ſobald es von ber ges 
fchehenen Ernennung ämtlich in Kennt⸗ 
niß gefeht ift, ohne allen Verzug gu 
Ueberfendung der Berhandlungen 


ſchreiten.“ 


§. 100. „Si conjuges vel nuptu- 
rientes, qui in caussis matrimonlali- 
bus citantur, competentiam tribuna- 
His impugnare posse autumant, eidem 
intra decem post citationem intima- 
tam dies’ exgepliones suas exponere 
debent. Quando reclamatio pro non 
fundata declaretur, Hberum eis est, 


ad instantiam proxime superiorem 


appellationem dirigere.“ 


$. 104. „Competentia, quam im- 
pugsarunt, per tribunal superius 
oonfirmata. contendentes coram pri- 
mae actionis judice caussam dicant, 
Oportet.“ 


6. 103. „Wenn Gatten oder Ches 
werber, welche in Ehefachen vorge 
laden werben, die Zufländigfeit des 
Gerichtes anftreiten zu koͤnnen glau⸗ 
ben, fo haben ſte bei demſelben bin⸗ 
nen zehn Tagen nach zugeſtellter Vor⸗ 
ladung ihre Einwendungen vorzubrin⸗ 
gen. Wird die erhobene Einſprache 
für unbegründet erklärt, fo ſteht es 
ihnen frei, bei der zunächft höheren 
Inſtanz Berufung einzulegen.” 

8. 104. „Beftätigt das höhere Ges 
richt die angeftrittene Zuſtändigkeit, 
fo haben die Parteien ihre Sache vor 
dem Richter, welcher Die Vorladung 


erlaſſen hat, zu führen.“ 


Num. II. 
In den erften Zeiten des Chriſtenthums, wo neben ber Kirche ein 
bürgerliche® Eherecht beftand, welches in vielen Buncten von den chriftlichen 
Grundſaͤtzen abwich, mußte die Kirche zur Handhabung ihrer Discipfin 
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darauf beſtehen, daß vie &äubigen. ihre Ehen bei dem Biſchofe aumelbeten, 
und erft, wenn dieſer nichts dawider einzumenden hatte, wurbe die Ehe zu 
‘einer Tirchlichen. 349) Regelmäßig fand auch darauf eine Firchliche Einfeg- 
zung ftatt. 25%) Später aber, wo der Standpunkt ber Säirche ein anderer 
wurde, pflegte man von dieſem Gebrauche öfters Umgang zu nehmen. 
Rah dem aus der Natur des Verhältniffes gegogenen Grundſatz, daß bie 
Ehe eigentlich nur durch die Intention beider Theile. conftituirt wird, erflärte 
die Kirche jede mit diefer Abficht unter Chriſten geſchloſſene Verbindung, 
weicher fein -trennendes Hinderniß entgegenflünde, für eine vollgiltige 
Ehe, wenn gleich alle Förmlichfeiten dabei fehlten Wan nennt die bloß 
unter vier Mugen gefchloffenen Ehen matrimonia clandestine. Weil aber 
eine derart -formlofe Ehe vom Eoncubinate fehwer zu unterfcheiden ift und 
daraus manche Mißftände erwachlen konnen: ſo fand fich dad Concil von 
Trient bewogen, über die Abfchließung der Ehe eing ausführliche Verord⸗ 
nung au erlafien, 251) nämlich die Trauung als eine wejeutliche Be⸗ 
Dingung zur Giltigkeit der Ehe anzuordnen. 

x... €8 befteht aber die Trauung in zwei Acten, nämlich in der Anwe- 
fenheit des competenten 252) Pfarrers der Brautleute nebft 
zweier Zeugen 259), und in der Vornahme der von der Kirche 
für ven Act ver Verehelichung vorgeſchriebenen liturgifchen 
Handlungen (Öspodoysa, benedictio sacerdetalis, benpdictio nuptialis). 
Nur wo beide diefer Acte flatifinden, Fauna von Trauung (copulatio) im v ol- 
lxæu Sinne ded Wortes die Rede fein, 25% wobel zu. bemerken ift, daß bey 
Ieätere (die Einfegnung) zur Giltigfeit der Ehe auch in jenen Gegenden, 
in welchen das Concil von Trient publicirt worden, nicht nothwendig fei; 255) 


949) „Decet vero ut spensi et sponsap de sentenlia episcopi conjagium faciant“ 
(St. Ignat. ad Polycarp.). „Penes nos occultae quoque Conjunctiones, id est, 
non prius apnd ecclesiam professae, jaxta moechiam et fornicationem judicari 
periclitantur“ (Tertull. de monag.). 

250) Clemens von Alerankrien fagt von ver Braut, welche mit fremden Haaren geſchmückt 
zur benedictio nuptialis fömmt: „Cui manum imponet presbyter, cui benedicet? 
non mulieri quae est ornata, sed alienis capilie“ . 

251) Conc. Trid. sess. XXIV. cap. 1. de ref. mafr. 

252) Der rechtmaäßige Pfarrer iſt der des Domicils ober Quaſidomicils. Diefer tft es 
auch dann, wenn er bie höhern Weihen noch nicht hat, oder fufpenbirt ober excom⸗ 
municirt if, felbf wenn er nicht wirklicher Pfarrer if, aber fraft eines titulus colo- 

ratus irrthuͤmlich dafür gilt. Stehen beide Thelle unter verſchlednen Pfarrern, fo {fl 
die Gegenwart eines —— hinreichend. 

253) Ein BSeuge genügt nicht. _ 

254) „Trauung ft, nachdem alle Vorbedingungen zur Ehe erfüllt find, diejenige Heilige 
Handlung des competenten Pfarrers ber Brautleute, woburd er vor zwei Zeugen bie 
Er zwifegen biefen auf ihre wechſelſeitig gegebene Einwilligung tm Angeſichte der 

the, unter Gebet und ber ritualmäßig vorgeſchriebenen Liturgie für ſacramentaliſch 
und giftig geſchloſſen erklaͤrt.“ Müller. 

255) An den Orten, wo das Goncif von Trient nicht publicirt werden iſt, ſind die forms 


rers 


wohl aber hängt in ſolchen Orten die Geltung von der Praͤſenz ded Pfar⸗ 


und zweier Zeugen ab. 
In Betreff der Trauung hat nun die Kirche ſehr gemeſſene Verord⸗ 


nungen erlaſſen, an weiche ſich der Trauende genau zu hallen hat. 256) 





256) 
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Iofen Ehen noch vollgiltig, jedoch, wie bereits gefagt, für diejenigen, welche bort 
wirflih woßnen, nit auch für diejenigen, welche an einen ſolchen Ort, bloß um 
eine formlofe She abzuſchließen, hingehen. 

Wo das Concil von Trient eingeführt, _aber ein katholiſcher Priefter nicht zu 
Anden iſt, iſt die ohne einen Geiſtlichen bloß vor zwei Zeugen eingegangene Ehe giltig. 

Wo durch bie Landesgefehe die Abſchließung vor dem alatholiſchen Pfarrer ober 
vor der weltlichen Obrigkeit zur bürgerlihen Giltigkeit der Ehe vorgeſchrieben tft, 
Tonnen auch Tarholifche Ehegatten fich derſelben untermerfen. Jedech müſſen fie auch 
die kirchliche Form beobachten, widrigenfalls if ihre Verbindung kirchlich Feine Ehe. 

Wo das Concil von Trient gilt und defien Befolgung möglich ift, muß es auch 
bei den Ehen zwiſchen Katholiten und Atatholiten beobachtet werben. 

Die Abſchließung der Ehe kann auch durch einen Bevollmächtigten geſchehen. 
Jedoch vernimmt bier der Pfarrer nicht die Einwilligung des Contrahenten ſelbſt, 
ſondern nur die auf deſſen Vollmacht ſich ſtützende Erklärung des Procurators. Die 
Praͤfumtion iſt dafür, daß die in der Vollmacht ſich kundgebende Ginwilligung auch 
noch im Moment ver Trauung fortbeftehe. Wenn aber dieſes erwieſenermaßen nicht 
ber Fall war, indem ber Mandant feine Abſicht geändert hat, fo iſt ohngeachtet ber 
vellgogenen Zrauung Keine She vorhanden. (Walter $. 300.) 


Der priefterliche Segen iſt zwar. zur Otitigfelt der Ehe wicht: verlangt, aber bie Braut 
leute find zu deſſen Empfang im Gewiſſen verpflichtet. Nur bei ven zweiten Ehen 
und bei den Ehen zwifhen Katholiken und Proteftanten darf nah dem 
gemeinen Rechte vie Ginfognung nicht ſtattfinden. Bezüglich ber zweite Ehe befagt 
das römifche Rituale: „Der Pfarrer Yüte ſich, Brautleute, bie bereite bei der, erften 
Ehe den Segen empfangen haben, bei der zweiten Ehe wieder zu ſegnen, mag nun 
ein Weib oder ein Mann zur zweiten She übergehen. Wenn aber irgendwo bie Oe⸗ 
wohnheit befteht, daß die Ehen geſegnet werben, wenn das Weib noch nie verheiratet 
war, follte au ber Mann verheirathet geweien fein, dann bleibe man babe, Die 
ar einst Wittwe aber fegne er nicht, follte auch der Mann nie verheirathet gewes 
en fein. 

Hinſichtlich der gemifhten Ehen, wenngleich ſelbe mit erlangter Dispens und 
nad gehörig flipulicten Garanticen eingegangen werben, bemertt Benedict XIV., daß 
fie weder vom Priefter gefegnet, nod während der Meile, noch überhaupt innerhalb 
der Kirche eingegangen werden follen, da dieß Alles nicht zur Biltigkelt des Sacra⸗ 
ments gehöre. Somit beſtünde in dieſem Falle der ganze Trauungsart bloß been, 
daß die Brantleuie in Gegenwart bes. Pfarrers und zweier Zeugen ihren Conſens 
auebrüdten. Allein in Oeſterreich und Deutſchland werben nach einer milderen Praris 
auch bie gemiſchten Ehen eingefegnet, wenn nämlich Dispens ertheilt und 
die von ber Kirche geforderten Garantieen geleiftet worden. 

Den Drt der Trauung anlangend, fol ſelbe nad her Vorſchrift des Concils 
von Trient in der Kirche geſchehen, Hanstrauungen find in ber Regel frage unter 


. fagt: zu ihrer Vornahme bebarf es daher einer fperielen Erlaubniß. 


Die Trauung kann zwar zu jeder Tagszeit vorgenommen werben, aber fchr 
zu wünfden wäre ed, daß fie Morgens unter der hl. Meſſe ſtattfinde, da Die Kirche 
eine eigene Meſſe für die Brautleute in ihre Liturgie aufgenommen bat, und die 
Ztanung, wenn fie mit dem MeBopfer verbunden wird, an Feierlichteit gewinnt. 
Hinfichtlich der Meſſe für Brautleute, welche eine Votivmeſſe tft, hat bie die 
genaueften Vorfchriften ertheilt. | 

In Betreff des Segensfprudes ſelbſt erklärt ber Kicchenrath von Trient: 
„Si nullum legitimum opponalur impedimentem, ad celebralionem matrimonii 


So iR es In beſtimmten Wällen unter Strafe verboten, 287) bie 
Trauung vorzunehmen, nämlich: 


1) wenn ein trennendes Ehehinderniß fi rege macht, 
d. h., wenn der Seelforger von dem Vorhandenfein eines trennenden 
Ehehinderniſſes Kenntniß erhält. Hierzu wird keineswegs ein rechtö- 
kräftiges Beweis erfordert; ſchon Die Angabe eines einzigen Men- 
ſchen, dem fonft nichts im Wege fteht, ift Hinlänglich. („Depositio 
unius testis fide digni, nec non fama, qualis et graves cordatos- 
que viros movet, nunquam non suffcil, ut nupturientes, usque 
dum res uberius dilucidata sit, repellantur.“) Auch ift der Seel⸗ 
forger nicht verbunden, über das rege gewordene Hinderniß Nach» 
forfchungen anzuftellen, wohl aber berechtiget, defhalb Erhebungen 
zu pflegen; #59) 
2) wenn ein verbietendes Ehehinderniß der Eopulation 
im Wege fteht, erwachfe es 
a) wegen Einfpruch berechtigter Autoritäten oder Perfonen, 
als: der SKirchenobern, der Staatsbehörde, der Eltern ober der . 
durch entgegenftehendes Verſprechen zum Einfpruch berechtigten 
Perſonen, wie 3. B. einer Verlobten; 289) 


in facie ecolesiae procedatar; ubi parochus viro et muliere interrogalis, et 
eorum mutuo consensa intelleoto vel dicat: Ego vos in matrimonium con- 
jango, in nomime Patris et Filil et spiritu sancti, vol aliis utatur verbis juxta 
recopfum uniuscajusque provinciae ritum.* 

257) Das Oeſt. a. b. ©. fagte in F. 78: „Wenn Verlobte das ſchriftliche Zeugniß von 

der vollzogenen orbentlichen Verkündigung; ober, wenn bie in den 66. 49, 50, 51, 52 
und 54 erwähnten Perfonen die zu ihrer Verehelichung erforberliche Grlaubniß; wenn 
Terner diejenigen, deren Volljährigkeit nicht offenbar am Tage liegt, den Taufſchein 
oder das ſchriftliche Zeugniß ihrer Volljährigleit nicht vorweiſen können; dber wenn 
ein anderes Chehindernif rege gemadt wird; fo iſt es dem Seelforger bet ſchwerer 
Strafe verboten, die Trauung vorzunehmen, bis die Verlobten die nothwendigen Beugs 
niſſe beigebracht und alte Anftänve gehoben Haben.“ 

256) Helfert 6. 308. 

259) Wenn Jemand mit einer Berfon ein Eheverloͤbniß geſchloſſen bat, fo iſt es ihm, 
bevor fich dieſes fürmlich gelöst Hat, nicht erlaubt, fih mit einer anderen Perfon zu 
verehelichen. Die Klage auf Vollziehung des Berlöbniffes kann jebo nur angebracht 
werden, folange die Ehe noch nicht wirklich abgeſchloſſen tft, well der Bwed des Aufs 
gebot6 darin Defekt, daß vie Ehehinderniſſe angezeigt werben, und ein Jeder Gelegen⸗ 
heit erhalte, fein Recht geltend zu machen. Auf eine vor dem Eheabſchluſſe erhobene 
Klage iſt dem- Pfarrer fofort aufzugeben, mit dem Mufgebote einzuhalten. Bu Gleichem 
iſt dieſer verpflichtet, wenn ihm von ber betreffenden Partei felbft die Anzeige gemacht 
wird. Wird eine derartige Klage ober ein folder Antrag erſt nad bereits erfolgten 
Yufgebot eingereiät, fo Tann ihm nur dann flattgegeben werben, wenn ber Kläger 
entweder logitime impeditus mar, oder eidlich erhaͤrtet, daß er nicht aus „malitia‘ 

-piefen Antrag fee, und nicht eher dazu Im Stande war, weil er das Aufgebot nicht 
Tannte. Zur Stellung eines berartigen Geſuches ober einer ſolchen Klage tft nur bie 
Pariel und In ihrem Auftrage ein Dritter berechtigt; jedoch bedarf es hierzu offenbar 
eines beſonderen ſchriftlichen Randates. Eltern Tonnen aud nicht für ihre minder 
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b) wegen Unwäürbigfeit zum Empfaug des Chefacramentsé, weiche 
aus Sünde, Kirchenbann und Interdiet, oder aus gewiſen Ver⸗ 


brechen 369) erflleßt; 


c) wegen äußerer Mängel in Betreff der Zeit, des Ortes 

oder der Deffentiichkeit und Eompetenz. 269) 
Wird nun von dem zur Vornahme der Trauung competenten kirch⸗ 
fihen Organe biefelbe verweigert oder verzögert, fo fteht der Partei das 
Recht zu, ſich an die bifchöfliche Curie zu wenden, welche in der Sache 


entfcheidet. 


Appendix. Ueber Vorſtehendes ſpricht fi die Instructio aus, wie folgt: 


6. 105. „Parocho matzimonium 
contrahere cupientes vel repellente 
vel inducias adhibente, liberum ipsis 
est, curilam episoopalem adire, quae 
pro rei conditione aut 'obstacnla 
removere sataget aut negotium tri- 
kunali matzimonieli perpendendum 
definiendumgue transmittet.“ 


6. 106. „Quando difficultas in ob- 
moto quodam impedimente dirimenti 
sit posita, tribunal matrimonsale per- 
pensis individuis casus circumstantils 
dijudicabit, an copulationis denegan- 
dae sufficiens adsit causa. Quaregu- 
lam tamen tenebit, melius esse, ut 
matrimonium valide contrahendum 
differatur, quam ut anga praebeatur 
matrimonio invalido cum omnibus, 
quae ipsum  concomitari assolent, 
malis. Depositio unius testis fide 


8. 105. „Die Ehewerber, weichen 
der Pfarrer die Trauung. aufichieht 
ober. verweigert, können fich deßhalb 
an die bifchöfliche Curie wenden, welche 
nach Umftänden entweder fich bemühen, 
die Hemmniſſe hinwegzuſchaffen, oder 
die Angelegenheit dem Chegerichte zur 
Erwägung und Entfcheldung übermits 
teln wird.“ 

$. 106. „Wenn der Anſtand in 
einem rege gemachten Hinbernifle ber 
Giltigkeit liegt, fo muß dus Ehege 
richt mit Erwägung aller Einzelheiten 
beurtheilen, ob hinreichender Grund 
zur DBerweigerung ber Trauung vors 
handen ſei. Doch wird es von bem 
Grundſatze ausgehen, daß es befler 
ſei, die Eingehung einer giltigen Ehe 
zu verzoͤgern, als eine ungiltige Ehe 
mit allen Uebeln, welche dieſelbe zu 
begleiten pflegen, hervorzurufen. Die 


J Kinder ohne deren beſonderen, dem Richter ober RPfarrer mitzuthellenden Auf⸗ 
ag dazu für befugt erachtet werben, weil das einzuklagende Recht ein rein perſön⸗ 


en, welche ber Sheeinfegnung hindernd entgegenfichen gilt 


ae iſt. (Dr. Schulte, ©. 446 u. 447.) 
260) Babeks der der Ber 
Incestus, raptus 


sponsatae, mors presbyteralis 


Vel si poeniteat solenniter, aut monialem 
Aecipiai, prohibent haec conjugium soclandum. 
261) Uhrig, 65. tos 114. 
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digni, nec mon fama, qualis et gra- 
ves cordetosque viros-movet, nun- 


quam non sufficit, ut nupturientes, 
usqye dam res uberius dilucidata 
sit, repellantur.* 262) 


$. 107. „Si provocando ad spon- 
salia reclamatio inslituatur, parochus 
casu, quo sponsalia invalida sint, 
partes ea de re edoceat; si autem 
vallda censeat,' litem amice compo- 
rere conetur. Reelamatione imme- 
diate ad tribunalmatrimoniale directa, 
nisi forsan invaliditas in propatulo sit, 
' parbcho ante omnia injungendum est, 
ut commonitiones et consilia paterne 
adhibeat.“ 


.$. 108. „Praesumtio stat pro liber- 
tate in conjugts electione: unde con- 
tra sponsalia pronuntiandum est, quo- 
ties de eorumdem validitate plene non 
constel.“' 


“6. 109. „In e0s, qui promissio- 
nem sponsalibus datam implere recu- 
sant, admonitfone potius, quam coac- 
Hione agendum est. Omnis pactio de 
poena conventionali, si a sponsa- 
Hbus -resiliretur, persolvenda non 





962) „Cum autem apparuerit probabilis 
contractus interdicatur 
constiterit documentis.“ 


Ausſage eined einzigen glaubwürbi- 
gen Zeugen, fo wie ein ſolches Ges 
rücht, welches auch auf erfahrene, ge= 
wiflenhafte Männer Eindrud macht, 
reicht jedenfalls Hin, um die Ehewer⸗ 
ber bis zu weiterer Aufklärung der 
Sache abzuweiſen.“ 

$. 107. „Bel einer Einfprache auf 
dem Grunde eined Eheverlöbnifles bat 
der Pfarrer, wofern das Eheverlöbniß 
ungiltig ift, die Bethelligten darüber 
zu belehren; wenn er ed aber für 
giltig hält, eine gütliche Audgleichung 
zu verfuchen. Wird die Einfprache 
unmittelbar bei dem Ehegerichte er⸗ 
hoben‘ und liegt nicht etwa Die Uns 
giltigfeit am Tage, fo fol wor Allem 
der Pfarrer angewiefen werden, duxch 
Borftellungn und Grmahnungen 
väterlich einzuwirken.“ 


8. 108. „Die Vermuthung fleht 
für die Kreiheit des Ehewerbers hin⸗ 
fichtlich der Wahl des Gatten: daher 
ift gegen das Eheverlöbniß zu ent« 
foheiden, fo oft Die Giltigkeit pesfel- 
ben nicht vollftändig erwiefen if.“ 

$. 109. „Auf Serie, welche fich 
weigern, ihr im Cheverlöbniffe ger 
gebened Wort zu erfüllen, IM nicht 
fowohl durch Zwang als durch Er⸗ 
mahnung zu wirken. Jeder Verab⸗ 
redung über einen Bergütungsbetrag, 


conjectura contra copulam. contrahendam, 


exprome, donec guid fieri debeat super ea manifestis 
ecretal. IV. 4 


„Super illa vero quaestione, quam edit, an molier non sit conjungenda 
viro pro eo, quod sola mater alterius eos esse consanguineos confitetur, respon- 
demus: quod si non est firmatum matrimonimm inter. eos, matre asseverante, 
ipsos esse consanguineos, non debent conjungi, quia praesumptio est non modica, 
quod se linea consanguinitatis alfingant. Si vero matrimonium est firmatum, 
non debet sine plurium juramento dissolvi.‘“ Decrssal. U. 20, 22. -. . 


tantum üllicita, sed etiem 
est.“ 2363) 


$. 110. „St judieium matrimoniale 
sponsalia irrita esse censeat, neces- 
saria disponat, ut matrimonli cele- 
bratio ulterius haud retardetar.“ 


invalida 


$. 111. „Declarata sponsallum va- 
Hditate judickum matrimoniele per 
commissarium tentabit, partes ad 
amicam commover6 compositionem. 
Damni compensationem quod attinet, 
id agatur, ut conventionem aequis 
sub conditionibas stipulentar. Super 
petitione unius saltem partis pecunia 
quoque compensationis loco solvenda 
statui pofest. Quando actori non suf- 
ficiat, Hberum quidem ipsi est, de 
damni compensatione judfeium sae- 
culare interpellare, verum reclama- 
tonis ab eo matrimonio oppositae 
ratio non amplius habeatur.“ 


g. 112. '„Quando conventio de 
resiliendo a sponsalibus vel aequam 
compensationem praestando obtineri 
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welcher im Falle des Nädivies zu 
entrichten fei, ift richt nur unerlaubt, 
fondern auch ungiltig.“ 

8. 110. „Wenn dad Ehegericht das 
Verlöbniß für ungiltig erkennt, fo IR 
das Nöthige zu verfügen, damit die 
Trauung feine weitere Verzögerung 
erfahre.” 

g. 111. „SA das BVerlöbnig für 
giltig erflärt worden, fo hat das Ehe⸗ 
gericht durch einen Beauftragten den 
Verſuch zu machen, die Parteien zu 
gätlicher Ausgleihung zu bewegen. 
Was den Schadenerſatz betelfft, fo 
werde barauf hingewirkt, daß fie un⸗ 
tee billigen Bedingungen ein Veber 
eintommen fchließen. Auf pas Ans 
fuchen von wenigftend Einem Theile 
fann auch ein Entſchaͤdigungsbetrag 
ausgefprochen werben. Stellt. der Stti4 
ger fich damit nicht zufrieben, fo beißt 
es ihm zwar unbenommen, ivegen des 
Schadenerſatzes bei dem weltlichen Ge⸗ 
richte Klage zu führen, doch feine wider 
bie Trauung erhobene Einfprache fall 
nicht weiter berüdfichtiget werben.“ 

8.112, „Ließe ein Einverftändniß 
über die Aufhebung, des Verlöbniffes 
oder die Leiſtung einer billigen Ent» 


non posset, nuptiarum, adversus ſchädigung fich nicht erzielen, fo müßte 


263) „Requisivit a nobis fua fraternitas, qua censura mulier oompelli debeat, quae 
ndi religions noglocta nubere renuit, cui se anpluram interposito jura- 
mento firmavit? Ad quod breviter respondemus, quod cum libera dehoant esse: 


matrimonia, monenda est potius quam cogenda 


, cum coactiones difficiles soleant 
.. u 


exitus frequenter habere.“ Decretal. IV. t. 1. c. 17. 


„Gemma mulier nobis exposuit, 


quod, cum T. filia ejus, cum C. contraxit 


“ matrimonimm, B. de Alferio- ea oocasiune, quod inter P..-fillum suum, et prao- 


dictam puellam, intra septenium constitutos, sponsalia contracta fuerunt, 


oenam 


solvendam a parte, quae contraveniret, in.stipulatione appositam, ab ipsa nititur 
kanfa eu ho} 1deo talis stipulatie: 


extorguere. 


um ifaque libera matrimania esse debeant, 


. prapter ppenae interposilionem sit merito improbanda: mandamus, quatenus, Si 


est ita, eundem B. ut ab extorsione 


praedictae poenae desistat, ecclesiastica 


censura compellas.‘‘ Decretal. IV. 1, 29. 
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quas. reclamatio instituta ost, cele- 
breiionem admittere pro mineri de- 
beret reputari malo.“ 

$. 113. „Quodsi personae, quae 
matrimonio se junctas esse falso 
praetendunt, ordinariam ad matri- 
monium contrahendum viam ingredi 
non possint, quin sibi aut liberis 
guls ‚gravia generent damna, rem 
aut ipsi aut per curalorem anima- 
rum ad tribunalis matrimonialis pras- 
sidem deferre possunt, qui investi- 
getiones ad abusum omnem exclu- 
dendum necessarias habebit aut 
haberi curabitl. De regula in ne- 
gotio tractando duos tribunalis con- 
siliarios adhibere debet; quando au- 
tem peculiaria rerum adjuncta stric- 
Ussimum exigant secretum, Episco- 
pus ei permittere potest, ut solus 
rem pertractet.“ 


die Geßattung der beabfichtigten Ehe 
ald das Kleinere Uebel angefchen 
werden.“ 

g. 113. „Wenn Perſonen, welche 
ſich fälfchlih für. verheirashet ausge⸗ 
ben, ben ordentlichen Weg zur Schlies 
Bung ber Ehe nicht einzufchlagen ver⸗ 
mögen, ohne fi) oder Ihren Kindern 
große Nachtheile zu bereiten, jo Eön- 
nen fie die Angelegenheit entweder 
felbft oder durch einen Seelſorger vor 
den Praͤſes bed Ehegerichted bringen, 
und biefer hat die Erhebungen, weldhe 
zu Ausichließung jedes Mißbrauches 
nöthig find, zu pflegen oder anzuord⸗ 
nen. In der Regel wird er hiezu 
zwei Räthe beiziehen; wenn aber be⸗ 
fondere Umſtände die ſtreugſte Ges 
heimbaltung fordern, fo kann der 
Biſchof demſelben geftatten, die Sache 
allein zu verhandeln.“ 





“ Num, 1. 


Kraft ihres Amtes hat die Kirche über die Heiligkeit und Unauf- 
(dslichkeit der Ehe ihrer Angehörigen zu wachen. Daher geftattet 
fie Teinerlei Geſchlechtsverbindung, die des ehelichen Characters ermangelt, 
während fie bei der Unterfuchung über die rechtliche Geltung einer ſchein⸗ 
bar ehelichen Gemeinfchaft ſehr vorfichtig und zart zu Werke geht, damit 
nicht duch ihr etwalges tichterliches Erkenntniß eine giltige Ehe gelöst 
werde. Wenn demnach „ein Katholif in einer Verbindung lebt, welche, 
da ihr ein Hinderniß der Giltigkeit im Wege ſteht, den Namen der Ehe 
mit Unrecht in Anſpruch nimmt, ſo ſoll dieſelbe zur Wuͤrde einer wahr⸗ 
haften Ehe erhoben, oder, wofern dieß nicht moͤglich iſt, für ungilis erklaͤrt 
und getrennt werden.“ 


Man verfieht aber unter Ungiltigerflärung (nullitatis declaratio) einer 
Ehe den von competenter Behörde in gefeglicher Form ge 
fällten rihterliden Spruch, demzufolge ein ſcheinbar ehiges 
Band wegen Borhandenfein eines trennenden Ehepinder 
niſſes als nichtig erfannt wird. 


129 


Es frigt ſich mm: . 
4) Wann ein derartiges richterliches Erkenntniß. wehwendig 
2) Wer 'es zu fällen? 
3) Wer es anzuregen und zu forbern 1 ! 
4) MWalches Verfahren dabei zu beobachten? 
5) Welches deſſen Wirkungen feien? 
Ueber 1. Ein zichterlicher Ausſpruch iſt nothwendig, fo oft ein de 
facto gefchloffened Ehebündniß gelöst werben fol. Kontrahenten, welche 
in kirchlich igiktiger: Form. ihre Verbindung gefchlofien haben, dürfen ſich in 
feinem Falle eigenmächtig trennen, ſelbſt nicht in dem, ald die Ungiltig- 
feit ihrer Scheiuche offen zu Tage liegt.26%) . Wagen fie es demohngeachtet, 
fo Hat der Richter vor Allem. diefelben zur Wieverherftellung der ehelichen 
Gemeinfchaft anzubalten. Derjelbe hat auch dort, wo ihm auf ber Stelle 
ausreichende Beweife für die Nichtigkeit der Ehe vorliegen, die Reftitution 
der ehelichen Gemeinfchaft, jedoch mit ausdrücklicher Ausfchließung der 
eopula carnalis,, anzuordnen, wenn nicht ganz befondere Verhältniffe das 
Zufammenleben nicht räthlich erfcheinen laſſen, in welchem Falle der Richter 
jelbft gehalten ift, wenn die vorläufige Trennung quoad thorum et men- 
sam noch nicht geichehen ift, biejelbe ohne Verzug ex officio zu vers 
fügen. 265) 
le 2. Nach dem Kirchenrechte iſt nur dem Bifchpfe, und sede 
vacante dem Diöcefancapitel, die erftinftanzige Entſcheidung über den Rechts⸗ 
beftand der Ehen innerhalb der Diöcefe anheimgegeben. 266%) Und zwar ift 
dieſe Entſcheidung der Einficht und der Gewiſſenhaftigkeit des Biſchofs oder 
bed mit Der jurisdictig contentiosa von demſelben betrauten Officials nicht 
wilfürlich überkaflen, fonveen der Biſchof muß zum Cheſcheidungsproceſſe 
einen eigenen defensor matrimonii aufftellen, deſſen Thaͤtigkelt durch die 
@onftitution „Dei miseratione“ genau geregelt ift, wobei befteht, daß der 
Biſchof für den Urtheilsſpruch vorzugsweiſe verantwortitch ft. ?7) 
Ueber 3. Inſoweit das Recht, gerichtliche Ungiltigerklaͤrung zu for- 
dern nicht ausfchließlich den Eohtrahenten zufteht, fan Jedermann, dem 
ein trennendes Ehehinderniß bekannt iſt, die Giltigfeit des Ehebandes vor 
Gericht .anftreiten, er fel denn gefeglich ausgefehloffen. 200) 
264) Cap. Porro. 3. X (IV. 19). Oazu die Refolution ver Congregatioe Concilii in 
causa Sonorensi (in America septentrionali) ddo. 26. Auguft 1848 bei D. Bewix 
‘  („Tractatas de jadiciis eccles.“ tom. I. p. 441 ei s0q.), woraus erfihtlid if, daß 
die Conſtitution Benedict XIV. „Dei miseratione,‘ au „in cası, quo matrimonii 
205) Fein evidens sen notoria existit“ Anwenbung findet, 


266) Knopp 2 12. Anders Pachmann 6. 403. 
267) Instractio $. 178. 
368) useetälofien find: 1) Sem, welce aus eigennügiger Abſicht („turpis lucri causa“) 
Hagen, 
Dr. Eäbpf, Kirkeuneßt DIL 9 
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Dei einigen Hinbernifien, welche juris privam ſind, ſteht das Klage: 
recht ausſchließlich den Eontrahenten zu, nämlich: 
a) wegen Irrthum und wiberrechtlichen Zwang, 9% „quia errore 
aut metu cessante, potest pars quae erravit, vel ex metu con- 
traxit, libere consentire in matrimonium contraotum;“ 270) 
b) wegen geſchlechtlichem Unvermögen, 37%) „quia non obstante 
impotentia, possunt conjuges, el velint, cohabitare tanquam fra- 
ter et soror;“ 27%) 
c) wegen: Richterfällung der Bedingung, 27% weil das Hin- 
derniß der Conditio rein privatrechtlicher Natur ik; 
d) wegen Unmündigfeft, 27%) foferne auch die Impubortas zunaͤchſt 
ein Hinderniß juris privati iſt; endlich 
‘e) unter gewiffen Borausfegungen und Befchränfungen, auch wegen 
Entführung und Eheband (88. 120 u. 121 der Instructio), 
wenngleich jedes dieſer Hinderniffe juris pablici if. — 
In allen übrigen Fällen, namentlich bei den Hinderniſſen juris peiblios, 
ift das Recht, anf Nichtigfeitserlärung einer Scheinehe zu Klagen, nicht 
anf die Eheleute befchränft, fondern fteht dasſelbe Jedem zu, welcher von 
der Ehenichtigkeit Kenniniß bat, und der geiſtliche Richter If verpflichtet, 
von Amtswegen (ex officio) einzufchreiten, fobald durch Offenkundigkeit 
des Falles, durch Anzeigen oder auf andere Weife bat Hinderniß vege ges 
worden iſt. 


2) Sem, welche, obgleich ihnen bie beborſtehende Ehe bekannt war und das 
Yufgebot orbnungsgemäß vorgenommen wurde, das Hinderniß ohne rechtmäßigen Grund 
verſchwiegen haben. Diefen Fall erläutert 9. Bouir, wie folgt: „Repellendi sunt, 

. gai, cum proclamationes matrimonii fjerent, impedinnentum non manifestarunt; 
nisi cum juramento vel probationibus affirment, se impedimentum nescivisse 

. quando proclamationes factae sunt, aut ipsas proclamationes fleri se ignorasse... 

»  Posset tamen is, quidenuntiationem debito tempore omisit, inpedimentum alters 
. personae manifestare haec autem postea nullitatem judici denantians audienda 
esset. 

3) gene, die ſchriftlich Hagen. „Cantum ne est ut a personaliter 
dumtaxat - praesentibus accusari possit matrimonil nullitas.“ D. Bouix p. 432. 
Instructio $ 116. 

D. Bouix p. 430. Dazu —— in ül . LA. deoret. n. 14. Ligori 

L 6. c. 3. n, 1110, wo der Fall: „Ab accusanda matrimonii nullitate repellenda 

est conjux, quae initio quidem invita et gravi metu coacla contraxit, postoa 

tamen carnalem copulam admisit“ beſprochen wirb. 

278) Instractio $. 118. 

272) D. Bouix L c. Dazu vergleiche Knopp 8. 10, welcher aus ber Conſtitution Sirius V. 
ddo, 27. Imi 1587 —I8 daß die Incpolem gewiſſermaßen auch ein oͤffen t⸗ 
liches Ehehinderniß ſei, ſomit die Impotenten nicht in jehem Yale „tanquam frater 
et soror zuſammenwohnen konnen. 

273) Instructio $. 117. 

274) Instructio $. 119. 

275) Was die Zeit, innerhalb welcher ver Kläger gehört werben muß, betrifft, ſchreibt 
D. Bouir gemäß cap.Lator. 7. de sent. et re jud nach Schmalzgrueber, was folgt: 





269 
270 
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Ueber & Da die „Instrectio“ und ‚bie Conftitution „Dei misere- 
Uono 276) wörtlich folgen, genügt die Angabe der Hauptutomente des 
Berfahrens bei der Nichtigerflärung einer Ehe, wozu bemerft wird, daß 
bezüglich der Nichtigerflärung wegen unhellbarer Impotenz noch ganz 
befondere Normen zu beachten feien. %77) u 
Der rihterliche Ausſpruch muß auf einen fehr beftimmten und voll⸗ 
Rändigen Beweis fußen, und iſt im Zweifel eher für als wider bie Ehe 





„Auditur (accusator) etiam post 30 vel 40 annos, modo paratas probafiones 
offerat, vel alias suspieionem purget. Neque enim matrimonium ab initio imva- 
ldum tracta temporis convalescit, aut mediante praescriptione impedimentum 
tollitar. Imo datur acousatio contra illud, etsi pro valore illius sententia lata 
jam esset; quia in matrimonio sententia nunquam transit in rem judicatam 

Ex quo sequitur, quod etiam actioni vel aconsationi praescribi nequedt, 
quamdiu causa accusandi durat. Zxcipstur, si mortui jam sunt conjuges, et 
post. 30 vel 20 annos moveatur lis filiis super legitimitate, quod matrimonium 
nulium fuerit: nam hoc casu, cum. cessnt perienlum peccati, ob quod perpetan 
est actio contra matrimonium, nihil obstat quominus dispositio juris communis 
iocam habeat, juxta quod actiones civiles quaecunque post 30 vel 40 annos, 
accusaliones autem crisinum 20 annorum spalio extinguuatar.“ 

276) Es iſt gewiß, daß bie Conſtitution „Dei miseratione“ nur auf ben Kal der Nichtig⸗ 
erllärıng Anwendung habe; „hinc Causae de sponsalibus, de divortio quoad torum 
et habitationem, et caeterae omnes, quae circa matrimonialis Vinculi nullitatem 
aut valorem ron vertuntur, juxta normam juris communis, ante Benedictum XIV. 
vigentis, hodiedum expediendae sunt“ D. Bouix. 

Uhrig wirft au die Frage auf: „If es nothwendig, daß and bei jenen Ehen, 
welche wegen Nichtbeachtung der tridentintfhen Korn ungiltig find, das von Bene⸗ 
Met AV. vorgeläeisdene fürmliche Verfahren behufs der Nichtigkeitserklaͤrung einge 
halten werde?” 

Zur Beantwortung diefer Frage unterſcheidet er, ob bie formlofe She eine rein 
katholiſche, rein häretiſche oder gemiſchte fe. Dabel wird auf Die Frage 
über die Anwenbbarkeit der tridentiniſchen Eheſchließungsform (welhe für Oeſterreich 
in 6. 38 der Instructio entſchieden iſt), veflectirt und folgender Kal angefühet: Im 
Monate Zunt 1921 hatte ih Anna Marta, katholiſcher Religion, von der Pfarrei 
&t, Caſtot in Goblenz, mit einem Proteftanten,, Ramens Ludwig aus Coblenz vers 
"mählt, und da bie von der Kirche geforderten Bebingungen nicht geleiftet wurden, fa 
hatte die Trauung vor dem proteftantifihen Prediger ohne Aſſtſtenz des katholiſchen 

) Pfarrers fatt. Die Ehe war unglädlih und 1832 ſprach das Clvilgericht die Tren⸗ 
nung aus. Bu Anfang März 1851 wandte fi der Pfarrer von St. Gafter im 
Namen feiner Parochianin an das biſchöfliche Gericht in Trier, und verlangte, daß bie 
Ehe kirqhlich als nichtig erklärt werbe, und unterm 22. December wurde auf wirklich 
auf Nichtigkeit ver Ehe ex doſoctu prassentiae parochi proprü exfannt, da erſt 
felt der Bulle’ Pius VIIL „Venerabiles fratres“ ddo. 25. März 1830 die triven⸗ 
tiniſche Verorbnung im Bene auf die gemifhten Ehen In der Kirchenprovinz Göln 
außer Kraft gefeht fel. Won dieſem Ausſpruche appellizte der defensor matrimopii 
an dad Metropolitungeriht Cöln, wo has erfte Urthell aufgehoben und die She für 
giftig erflärt wurde, ba in Deutfchland die gemiſchten Ehen, auc wem fie vor dem 
proteftantifchen Prediger geſchloſſen werben, von der Kirche als giltig betrachtet wir, 
den, wenn fonft kein canoniſches Hinderniß vorliege, ohne Rüdfiht, ob das Gondt 
von Trient an dem Orte, mo bie Ehe geſchloſſen wurde, gefehlich verfünbet wurde 
ober nit. Der Pfarrer von Gt. after appellirte an die römifche Gurle, wo ent» 
fgieben wurbe: „Infirmata sententia Curiae archiepiscopalis Coloniensis 
confirmandam esse sententidm Curiae episcopalis Trevirensis,** 

277) Siche dieſelben bei D. Bouix. P. IL p. A446 et seq.; Knopp $. 14. 
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zu erfennen, 37%, Als Beweismittel werben Urkunden und Jeugen, und 
unter diefen ‚auch Verwandte und Haudgenofien zugelaflen. 27% Durch 
bie übereinftimmende perfönliche Depofislon zweier giltigen Zeugen wire 
ber Beweis rechtlich genügend hergeftellt, während das ſchrift liche Zeugniß 
abweſender Berfonen für ſich allein, nach canonifchem Rechte, Teine Beweis⸗ 
fraft bat. Das Geftänbniß der Ehegatten allein hat Teinerlei Beweidkraft. 
Deßgleichen ift eine Eidesdelation nicht zuläßig, inſoferne dieſelbe wur als 
eine Art von Vergleich (species transactionis) betrachtet werben koönnte, 
welcher überhaupt, ſchon nach der Natur der Sache felbft, fowie nach aus⸗ 
drücklichen pofitiven Beſtimmungen, wo es fich um ben Rechtsbeſtand einer 
Ehe handelt, nicht ftatthaft ift, 20%) 

Wird bei einer auf Grund eines privatzechtlichen Hinderniſſes nichtig 
fein follenden Ehe die peremtortfche Exception (proceBaufhebende Einrede) 
gemacht, daß die urfprünglich nichtige Ehe nachträglich revalidirt worben 
fei, und wirb für dieſe &rception ein genügenber Beweis erbracht, fo muß 
die Klage fofort abgewiefen werben. Auch die geſetzliche Präfumtion, daß 
die Contrahenten ihre anfänglich ungiltige Ehe durch freiwillige Cohabita⸗ 
tion revalidirt haben, iſt zu beachten, weßhalt die ; Eontrapenten auf den 
Ders au teflectiven haben: 

„Effüuge, cum poteris, ne consensisse puteris; 
Nam si perstiteris, illius uxor eris“ ' 


. Zur Annullfirung find jederzeit zwei gleichlautende Sentenzen exforber- 
lich. 291) Der Ehevertheidiger muß daher von der erften Sentenz, wenn 
fie auf Annullirung lautet, appelliten, und es ift in zweiter Inſtanz gleich- 
falls ein Defenfor zu beftellen. Diefer Tann, wenn das zweite Urtheil das 
erfte beftätiget, auch noch appelliren; er muß es aber nicht. 

Da übrigend alle fteeitigen Ehefachen wegen des nähe liegenden peri- 
culum in mora möglichft ſchnell zu erledigen find, fo follen auch hei der 
Nichtigkeitsklage alle unwefentlihen, nur Verzögerung berbeiführenben 
Bröceßformalitäten fireng vermieben werben. 282) 

Ueber 3. Die Wirkung der Nichtigerflärung ift die Zurädführung 
ber Berhältniffe der Betheiligten auf den Zuftand vor Schließung der Ehe. 
Eine Modification dieſer Regel tritt jedoch dann ‚ein, wenn die Gatten, 
oder auch nur einer derfelben, fich bei der Abfchließung in gutem Glauben 


278) Walter 6. 316. 

279) Ueber die Stage: „Quinam testes admittantar ad de eponendum de nullitate matri- 
moni, in facie ecclesiae sontrach ?" ſehe man D. Bouix T. IL p. 432 et seq. 

280) Knopy 6. 12, Instructio |. 2 

281) D. Bouix. P. 1. p. 439 et —8 Walter L c. .. 

282) Knopp 5. 56. . 1 
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(bona de) befanden, was gefehlich dann vermuthet wird, wen fie Die 
Ehe öffentlich in Ficchlicher Form abgefchloffen hatten. In dieſem Falle äußert 
nämlich die Scheinehe bis zu dem Nichtigfeitserfenntniß die Wirkungen 
einer giltigen Ehe für die Bontrahenten und für die aus der Scheinehe her- 
vorgegangenen Kinder, welche als cheliche betrachtet werben, vorausgeſetzt, 
daß die Ehe förmlich gefchloffen worden war. Diefe Wirkungen tketen 
ſelbſwerſtaͤndlich auch dann ein, wenn die Bethelligten nach erfofgter Annul⸗ 
lation fich weiter verheirathet haben und biefe zweite Ehe wieder aufgeldBt 
werden muß, weil bie erſte irrthümlich für nichtig erklaͤrt worden war. *) 


Appendix. Ueber die Nichtigerklaͤrung der Ehe ſpricht fig bie Instructio von 


5. 114— 200 aus, wie rolgt: 
4. 114. „Ecclesia, utpote fidei ac 


8. 114, „Die Kirche wacht als 


morum custos, matrimonii invigilat | Hüterin des Glaubens und der rei- 


sanctitati ac vinculo indissolubili. 
Quodsi catholicus homo in conjunc- 
lione vivat, quae, cum impedimen- 
tum dirimens ei obstet, matrimonii 
Nomen perperam usurpet, ipsa ad 


veri matrimon# dignitatem elevari 


aut, quando id fieri noqueat, inva- 
lida pronuntiari ac dirimi debet. 
Yicissim indissolubile matrimoni vin- 
culum adversus omne ipsum sub in- 
validitatis praetextu dirimendi cona- 
men magno vigore sustentari debet.“ 


$. 115. „Matrimonium impugnandi 


jus, in quantum haud expresse ad 
conjages restringatar, competit ca- 
tholico cuivis exceptis lis, qui sua 
hac in re commoda quaerere su- 
specti sint, vel quamvis matrimonium 
oontrahendum esse sciverint ac pro- 
clamationes debito modo institutae 





nen Sitte über ber Heiligkeit ber Ehe 
und ber Unauflößlichkeit ihres Ban⸗ 
des. Wenn ein Katholif in einer 
Verbindung lebt, welche, da ihr ein 
Hinderniß der Giltigfelt im Wege 
fteht, den Namen ber Ehe mit Uns 
recht in Anfpruch nimmt, fo fol bie 
felbe zur Würde einer wahrhaften 
Ehe erhoben, oder, wofern dieß nicht 
möglich ift, für 'nngiltig erflärt und 
getrennt werden. Dagegen muß das 
unauflösiiche Band der Ehe wider 
jeden Verfuch, unter dem Borwande 
dee Ungiltigkeit die Trennung desſel⸗ 
ben zu erfchleichen, mit Kraft aufs 
recht gehalten werben.” 

8. 115. „Inwiefern das Beftrei- 
tungsrecht nicht ausdrüdlich auf bie 
Gatten befehränft ift, gebührt es allen 
Mitglievern der katholiſchen Kirche, 
mit Ausnahme Jener, welche eigen» 
nüßiger Abfichten verbächtig find, oder, 
obgleich ihnen bie bevorſtehende Ehe 
befannt war und das Aufgebot ord⸗ 


283) Richter &. 267, S. 567 u. 568, Bermaneber 6. 421, Gitzler Kirchenrecht IE Abth. 
G.160 u. d. f. 11 oo. a 


134 , 


essent, impedimentum absque legi- | 


tima excusalione silentio presse- 
rint.“ 284) 

g. 116. „Propter errorem et coac- 
tionem injustam ea tantum pars, quae 
in errore versata aut cui consensus 
coactione injusta extortus est, matri- 
monium accusare potest, Jure sue 
‚exceidit, quando, posiquam errorem 
agnovisset aut metus, qualis ad 
matrimonium irritandum sufficiat, 
cessavisset, debitum conjugale vo- 
luntarie ac scienter praestiterit vel 
etiam ; quin circumstantia ista pro- 
bari possit, conjugale vitae consor- 
#um per sex menses voluntarie con- 
tinuaverit, 385) 





nungemäßig vorgenommen wurbe, Dad 
Hinderniß ohne vechtmäßigen Grund 
verfchwiegen haben.“ | 

6.116: „Wegen Irrthum und wider⸗ 
rechtlichen Zwange kann die Ehe nur 
von dem Gatten, welcher fich im Irr⸗ 
tbume befand oder dem widerrecht- 
lichen Zwange unterlag, beftritten wer⸗ 
den. Sein Beftreitungsrecht erliſcht, 
wenn er, nachdem er feines Irrthumes 
inne geworben iſt, oder nachdem eine 
Furcht, wie fie zu Entfräftung der 
Einwilligung binreicht, aufgehört hat, 
bie eheliche Pflicht freiwillig und wif- 
fentlich Teiftet, oder auch ohne daß 
diefer Umftand kann beiwiefen werben, 
das eheliche Zufammenleben ſechs Mo⸗ 
nate lang freiwillig fortſetzet.“ 


— — — — 


284) „Significante M. de Canula nostro est Apostolatui declaratum, quod, quum N. 
duxisset in uxorem, S. mater ipsius nisa est matrimonium accusare, ut ab 60 
pecuniam extorgueret. Et licet intellectui suo prava non possint opera respon- 
dere, nihilominus vult habere pecuniam, ut accusatione desiste (uum igitur 
non sit malitiis hominum indulgendum, mandamus, quatenus, si est ita, ipsam 
ab accasatione matrimonii repellentes, eidem super hoc silentium imponatis.“ 
Deeretal. IV. 18, 5. 

„Si vero post contractum matrimonium aliquis. appareat accusator, quum 
non prodierit in publicum, quando banna secundum consuetadinem in ecclesils 
edebantur utrum vox sune debeat accusationis admitti, merito quaeri potest. 
Super quo sic duximus distinguendum, quod, si tempore denunciationis prae- 
missae is, qui jam conjunctos impetit, extra dioecesim existebat, vel alias 
denunciatio non potuit ad ejus notitiam pervenire, ut puta, si nimiae infirmi- 
tatis fervore laborans sanae mentis patiebatar exsilium, vol in annis tam teneris 
conslitutus, quod ad comprehensionem talium ejus aetas sufficere non valebat, 
seu alia causa legitima fuerit impeditus, ejus accusatio debet audiri. Alioquin, 
quum rationabiliter praesumatur, quod denunciationem publice factam idem 
existens in ipsa dioecesi minime ignoravit, tamquam suspectus est pröcul 
dubio repellendus,, nisi proprio firmaverit juramento, quod postea didicerit ea, 
quae objecerit, et ad hoc ex malitia non procedat, quia tunc, etiamsi didieisset 
ab illis, qui denunciationis tempore siluerunt, claudi non debet eidem aditus 
accusandi, quoniam, etsi ab impetitione hujusmodi culpa de silentio tali con- 
tracta illos excluderet, iste tamen amoveri nequiret, quam culpabilis non exi- 
stat.“ Deecretal. IV. 18,6. 

285) „Insuper adjecisti, quod aliguis cum quadam innubili puella contraxit, quae, 
tandem aetatis metas attingens, ab iHo pluries cognita contra matrimoniem 

roclamavit, asserens, se semper ab initio dissensisse, quod per testes probat 
ama et conversatione praeclaros. In hoc itaque casu sentimus, quod adversus 
matrimonium audiri non debet, quae, ante cognitionem sui legitimum annum 
attingens, quum potalt, minime reclamavit“ Decresal. IV. 18,8... 
„Sane illis, quae benedictions acoepta mox a Sponsis aufugiunt ante carnis 


$. 117. „Quando matrimoniem sub 
conditione contrabere per exceptio- 
nem concedatur, matrimonium prop- 
ter conditionem non impletam ab eo 
ianlum conjuge accusari potest, qui 
neque in conditionem positum adesse 
falso asseveraverit aut, quod haud 
existat, dolo reticuerit, neque, ne 
conditio impleatur, sua culpa impe- 
dierit. Renuntians conditioni accu- 
sandi jure se exuit.“ 


$.118. „Propterimpotentiam matri- 
monium consummandi, nisinnotoria sit, 
conjuges tantum matrimonium accu- 
sare possunt.“ 26% 
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1-8. 117. „Sollte eine bedingte Ein- 


gehung der Ehe ausnahmöweife ge- 
ftattet werben, fo Fann bie Che wegen 
Nichterfüllung der beigefegten Bedin⸗ 
gung nur von jenem Gatten befttit- 
ten werben, welcher weder das Bor: 
handenfein des Ausbedungenen fälfch- 
lich vorgegeben oder deſſen Nichtvor⸗ 
handenfein abfichtlich vwerfchwiegen, 
noch auch die Erfüllung der Bedin⸗ 
gung durch fein Verſchulden verhin- 
dert hat. Durch die Verzichtleiftung 
auf die Bebingung entfagt er feinem 
Beſtreitungsrechte 0 
$. 118. „Wegen ded Unvermögens 
zu Vollziehung der Ehe können, wenn 
dasſelbe Fein offenfundiges ift, nur 


die Gatten um Ungiltigerflärung ein- 


ſchreiten.“ 


copulam subsecutam, asserentes, se nunquam in illos veracitor consensisse, sed 


286) 


metu illato compulsas verba protulisse consensus, licet animo dissentirent, non 
statim est audientia deneganda; sed de illato metu est cum diligentia inquiren- 
dum ; et si talis metus inveniater illatus, qui potuit cadere in constantem virum, 
erunt. aon immerito audiendae.‘ Decretal. IV. 1, 28. ı 
„Ad id, quod per tuas litteras intimasti de quadam parochiana tua, quam 
suns vitrtcus cuidam Teutonico matrimonialiter copulavit, taliter respondemus, 
quod, quamvis undecim annos habens ab initio invita fuisset ei tradita et reni- 
tens, tamen, quia postmodum per annam et dimidium sibi cohabitans consen- 
sisse videtur, ad ipsum est cogenda redire. Nec de cetero recipiendi sunt 
testes, si ques memorata mulier ad probandum, quod non consenserit in eun- 
dem, nominaveras producendos, cum mera Santi temporis hujusmodi probationem 
excludat““ Decretal. IV. 1, 21. (Puella, de qua textus citatus loquitur, cum 
marito invita et renitens traderetur, non nisi undecim annos habuerat, nec 
antequam pubertatem attigisset, consensum supplere potuerat. Quia autem per 
annum et dimidium, igitar per sex post Dubertatem expletam menses viro 
cohabitaverat, eam ad malrimonium propter vim metumque accusandum admitti 
non posse degernitur.) m ee i 
„Nos igitur attendentes, quod secundum canonicas sanctiones et nalurae ratio- 
nem, qui frigidae naturae sunt, et impotentes, iidem minime apti ad contra- 
henda matrimonia reputantur, quodque. praedicti eunuchi, aut spadones, quas 
tamquam uxores habere non possunt, easdem habere ut sorores nolunt, quia 
experientia docet, tam ipsos, dum se potentes ad co&undum jactitant, quam 
mulieres quae eis nubunt, non ut caste vivant, sed ut carnaliter invicem con- 
jubgantur, prava et libidinosa intentione sub praetextu et in figura matrimonii 
turpes hujusmodi commixtiones aflectare, quae cum peccali et scandali occa- 
sionem praebeant et in animarum damnationem tendant, sunt ab Ecclegia Dei 
prorsus exterminandae. Et insüper considerantes, quod ex spadonum hujus- 
modi et eunuchorum conjugiis nulla utilitas provenit, sed potius tentationum 
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8. 119. „It valorem matrimonii,] $. 119. „We Gtttigtelt einer Che, 


cui impedimentum impubertatis ob- 
stat, pubertate impleta super ejus 
tantum, qui matrimonii contracti tem- 
pore impuber fuerat, conjugis peti- 
tione inquirendum est.“ 287) 


$. 120. „Propter impedimentum | 


raptus raptor adversus matrimonium 
reclamare nequit. Rapta, quae rap- 
iui consemsit, suo malrimonium ad- 
cusandi jure in exordio libertatis 
plene recuperatae utatur; alias non 
amplius audiatur.“ 


Li 


8. 121. „Impedimento ligaminis 
mutatione facti sublato, quando una 
pars, dum invalidas celebraret nup- 
tias, impedimenti existentiam abs- 
que sua culpa ignoraverit, altera, 
quae impedimenti conscia fuerat, 
watrimonium adcusandi jure haud 
potitur.“ 288) 


welcher dad Hinderniß der Unmän- 
digkeit im Wege fteht, fol nach ein» 
getretener Miündigfeit nur auf Ein- 
ſchreiten des Gatten, welcher bei Schlie⸗ 
fung der Ehe unmündig war, In Tinters 
fuchung gezogen werden.“ 


8. 120. „Wegen des Hinderniffes 
der Entführung kann der Entführer 
gegen die Ehe Feine Einſprache erhe- 
ben. Eine Entführte, welche in die 
Entführung eingewilliget, bat ſich 
ihres Rechtes, die Ehe zu beftreiten, 
fogleih nach Wiedererlangung der 
vollen Freiheit zu bedienen, fonft fol 
fie nicht mehr gehört werben.“ 


$. 121. „Nachdem das Hinderniß 
bes beftehenden Ehebandes durch thats 
fähliche Veränderung erlofchen ift, 
bat im Kalle, daß Einem Theile bei 
Schließung der ungiltigen Ehe das 
Vorhandenſein des Hindernifies ohne 
feine Schnld unbefannt war, der an⸗ 
bere, welcher um das Hinderniß ges 
wußt hat, fein Recht vie Ehe zu bes 
ftreiten.” 


— 


illecebrae et incentiva libidinis oriumtur, eidem fraternitati tuae per praesentes 
committimus, et mandamus, ut conjugia per dictos et alios quoscungque eunuchos, 
et spadones, utröque teste carentes cum quibusvis mulieribus defectum prae- 
dictum, sive ignorantibus, sive etiam scientibus contrahi prohibeas, eosque ad 
matrimosia quomodocungue contrahenda inhabiles auctoritate nostra declares, 
et tam locorum Ordinariis, ne hujusmodi conjunctiones de caetero fieri quo- 
quomodo permittant, interdicas, quam eos etiam, qui sic de facto matrimonium 
contraxerint, separari cures, et matrimonia ipsa sic de facto contracta nulla, 


irrita, et invalida esse decernas.“ 


Sızt. V. constit. ddo. 27. Jun. 1587. 


287) „Mulier autem, quae, postquam annos nubiles attigit, ei, qui nondum ad annos 
aptos matrimoniis venerat, nupsit, quum in eum semel consenserit, amplius non 
poterit dissenttre, nisi ipse, cui nupsit, postquam ad legitimam aefatem per- 


venerit, in eam suum nNegaverit praestare consensum.“ 


Decretal. IV. 2,7. 


288) „Quia praefata mulier erat inscia, quod ille aliam haberet uxorem viventem, 
nec dignum est, ut praedictus vir, qui scienter contra canones venerat, lucrum 
de suo dolo reportet, consultationi tuae taliter respondemus, quod, nisi mulier 
divortium. petat, ad petitionem viri non sunt aliquatenus soparandi.“ Decre- 


tal. IV. 7, 1. 


6. 12%. „Omnibus casibus etptop- 
ter omnia Impedimenta, quorum re- 


spectu jus accusandi conjugibus aut 
uni ipsorum haud privative cömpeltit, 


tribunal matrimonilale ex officio pro- 
cedere debet, quamprimum aut no- 
torietate facti aut denuntialionibus 
aliove modo suüfficiens suppeditet 
causa.? 289) Ä 


$. 123. „Tum quando matrimo- 
nium ab eo, cui de-jure concessum 
est, adcusatur, tum quando inquisitio 
ex oficio instituitur, matrimeniale tri- 
banal nunquam non tenetar, cuncta, 
quae veritati perfecte investigandae 
inservire possunt, ex officio ordinare 
et exeeutioni miandare.“ 

$. 124. „Cujusvis est Episcopi, 
virum pietate et juris scientia insig- 
nem et quidem ex ecclesiastico, si 
fieri potest, coetu matrimonii defen- 
sorem constituere et, quando is mu- 
nere suo fungi impediatur, virum 
necessarlis dotibus instructum ad 
ejus locum tenendum nominare,“ 

$. 125. 
In muneris ingressu et quoties matri- 
moni cujusdam valorem tuendum 
suscipit, jurare tenetur,' se Omnia, 
quae ad matrimonil vinculum ser- 
vandum facere possunt, diligenter 
exploraturum et ad ipsum tuendum 
fideliter adhibiturum fore. Tribuna- 
lis matrimonialis ea de re sessioni- 
bus intersit. Ad partes audiendas, 





„Defensor matrimonii et | 
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8. 122. „Sm allen FaAllen und wegen 
aller Hinderniſſe, hinfichtlich welcher 


das Beſtreitungorecht nicht den Gai⸗ 


ten oder Einem derſelben ausſchließ⸗ 
lich zuſteht, hat das Ehegericht die 
Unterfuchung von Amtswegen einzu⸗ 
leiten, ſobald hiezu durch Dffenfu 
digkeit des Falles, durch Anzeigen oder 
in anderer Weiſe ein hinlaͤnglicher 
Grund geboten IH "0. 

$.123. „Die Ehe möge von einem 
dazu Berechtigten beftritten ober bie 
Unterfuchung von Amtöwegen einge 
feitet werden, fo if das Chegericht 
ftet8 verpflichtet, Alles, was zur vos 
ſtaͤndigen Erforſchung der Wahrheit 
dienen fann, von Amtöwegen anzu⸗ 
yrdnen umd durchzuführen.” - 

8. 124. „Jeder Bifchof hat einen 
durch Frömmigkeit und Rechiäfuinde 
audgezeichneten Dann und zwar, wenn 
ed möglich ift, einen Geiftlichen zum 
Vertheidiger der Ehe zu beftellen, und 
wofern berfelbe feines Amtes zu wal⸗ 
ten verhindert if, einen befähigten 
Stellvertreter zu ernennen. : 
8.125. „Der Bertheidiger der Ehe 
hat bei’'m Antritte feines. Amtes und 
fo oft ex die Giltigkeit Einer Ehe zu 
vertreten übernimmt, eidlich- zu verr 
fprechen, daß es Alles, was zur Auf⸗ 
rechthaltung - des Ehebandes dienen 
fönne, fleißig erforfchen und zum 
Schute desfelden eifrig geltend machen 
wolle. Er muß den dießfälligen Sihun⸗ 
gen des Ehegerichtes beimohnen. Er 


289) „Non apparentibus accwsatoribus et ‚parentela manifesta seu publica existente, 
quod credibile non est, nisi'-essent in primo gradu ve) secundo, tei oflcii in- 


terest, matrimonia illa adhibita 
cuntur.“ Decretal. IV. 19, 3. 


gravitate: dissolvere, quae ällictte oontracta nos- 


18 


ad testium depositiones excipiendas 
et in genere ad omnes actus judi- 
ciales citetur oportet. Quivis actus 
judicielis, in quo aut ipse aut, quem 
Episcopus ad ejus locum tenendum 
nominaverit, praesens haud fuerit, 
qua invalidus et irritus censendus 
est.“ 

8. 126. „Matrimonii valorem im- 
pugnans accusalionem, respective 
petißonem, ut nullitas pronuntietur, 
aut scripto expressam afferre aut in 
gesta redigenda viva voce exhibere 
potest. Facta, quibus assertio nulli- 
tatis superstruitur, distincte ac plene 
propenenda et probationes, .quas 
praesto sibi esse autumat, indican- 
dae sunt.“ 

$. 127. „Qui matrimonium scripto 
porrecto accusat, coram tribunali 
matrimonieli aut ejus commissario 
personaliter se sistere atque de scitu 
necessarlis respondere debet; alias 
scousalio ab 60 facta qua mera de- 
nuntiatio oonsideranda et tractanda 
erit.“ 290) . 

$. 128. „Denuntiationes oretenus 
factae in acta redigantur ; si scripto 
proponantur, curandum est, ut autor 
personaliter examinetur. Omnes ad 
sum dirigantur interrogaliones, quae 
ad quaestionem facti in claram lu- 


if zur Einveruehmung der Parteien, 
zum Zeugenverhöre uud überhaupt zu 
allen gerichtlichen Verhandlungen bei» 
zuziehen. Jede gerichtliche Verhand⸗ 
lung, bei welcher nicht er ſelbſt oder 
ſein vom Biſchofe ernannter Stellver⸗ 
treter gegenwaͤrtig iſt, ſoll als ungiltig 
und kraftlos betrachtet werden.“ 

8. 126. „Derjenige, welcher die 


Giltigkeit der Ehe beſtreitet, kann ſeine 


Anklage, beziehungsweiſe ſein Geſuch 
um Ungiltigerklaͤrung entweder ſchrift⸗ 
(ich einreichen oder mündlich zu Proto⸗ 
coll geben. Die Thatfachen, auf welche 
bie Behauptung der Ungiltigfeit ger 
ftügt wird, -find deutlich und vollſtän⸗ 
Dig anzugeben unb die Beweismittel, 
weldhe man zu haben glaubt, nam⸗ 
haft zu machen.“ 

$. 127. „Wer die Ehe jchriftlich 
beftreitet, hat fich vor dem Ehegerichte 
oder deſſen Bevollmächtigten perfüns 
lich zu ftellen und die nöthigen Aus⸗ 
fünfte zu geben, fonft ift bie von dem⸗ 
jelben erhobene Anklage als eine bloße 
Anzeige zu betrachten und zu behan⸗ 
bein.“ 

$. 18; „Mündlih gemachte An- 
zeigen müffen zu Protocoll genommen 
werben; wenn fie fchriftlich erfolgen, 
fo foU eine mündliche Einvernehmuug 
des Verfaſſers veranftaltet werben. 
Dabei find an ihn alle Fragen zu 


cem vindicandam coatribuere pos- | ftellen, welche zu einer genauen Er⸗ 


sunt.“ 


| — — — — — — —— 





bebung des Thatbeſtandes führen 
koͤnnen.“ 


290) „A nobis est requisitum, utrum aliqui super accusatione matrimonii nihil vocoe 
propria depromentes debeant per solam chartulae conscriptionem admitti. Ad 


respondemus, quod in talibus, nisi 
momenti est conscriptio quoad sententiam 
cula suffragentur.“ Decretal. IV. 18, 2. 


uantum ad praesumtionem, nullius 
erendam, nisi alia, legitima admini- 


EEE. EEE. eu 


$. 129. „Demuntistiones soripto 
exhibitae, quarum aulores persone- 
liter examinari nequeunt, sub peca- 
liaribus tanium rerum adjungtis pro 
sullicienti proceseus instituendi causa 
kaberi possunt. Depositionibus tamen 
in iis contentis pro re nata ulendum 
estadulteriores invostigationes insii- 
tuendas.« 


$. 1%. ;‚Denuntfationes scripto 
factae, quarum autor nomen abscon- 
dit, per se sumtae nunquam sufl- 
cdiunt, qu&e ansam prasbeant ad in- 
quirendum de 'matrimonii valore.* 


$. 131. „Quodsi de obtinente quo- 
dam matrimonti: impedimento fama 
divulgetur, quae Omnibus perpensis 
drcumstantiis attentionem meretur, 
tribunal matrimoniale circa funda- 
mentum harum narrationum vel as- 
sertionum investiget atque dijudicet, 
an, quae eruantur, inquisitionem de- 
cerni postulent.“ 294) | 


$. 132. „Denuntiationum super 
Impedimentis, propfer quae conjugi- 
bus tantum jus accasandi compelit, 
de regula nullatenus ratio habenda 
est: ubl autem ex allatis liquido 
constet, matrimonlum aliquod prop- 
ter ejusmodi impedimentum irritum 
esse, ex officio agendum est, ut vel 
convalidatio peragatur vel pars ad- 
susandi jure pollens adversus matri- 
monium. reclamet.“ 


— 
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$.129.. „Schrifiiche Anzeigen, deren 
Verfaſſer nründlih nicht koͤnnen ver⸗ 
nommen werden, genügen sur mög 
beſonderen Berhältnifien, um die Ein⸗ 
fetung des Rechts verfahrens zu ber 
gründen. Doch fiad die In benfelben 
enthaltenen Angaben wach Geſtalt der 
Umftände zu benützen, um weitere Er⸗ 
hebungen zu pflegen.“ - . 

8.130. „Schriftliche Anzeigen, deren 
Berfafler feinen Ramen verbirgt, kon⸗ 
nen für fich allein niemals hinreichen, 
um eine Unterfuchung über die Giltig⸗ 
feit ber Ehe zu begründen.” 


$. 131. „Wenn über dad Vor⸗ 
handenſein eines Ehehindernifies fich 
ein Ruf verbreitet, welcher nach Er⸗ 
wägung aller Umftände Beachtung 
verdient, fo hat das Ehegericht über 
den Grund ber dießfälligen Erzaͤh⸗ 
ungen ober Behauptungen nachzu⸗ 
forfchen und zu beurtheilen, ob das 
Ergebniß die Einleitung: ver Unter 
fuchung fordere.” 


8. 432. „Auf Anzeigen über Hin» 
derniffe, wegen welcher den Gatten 
allein das Beftreitungsrecht zufteht, 
ift in der Regel feine Rüdficht zu 
nehmen; wenn aber aus ben ge 
machten Angaben deutlich hervorgeht, 
daß die Ehe wegen eines ſolchen Hins 
derniſſes unglltig fel, fo ift von Amts⸗ 
wegen einzuwirken, damit entweder bie 
Convalidation vollzogen werde oder 
der Gatte, welchen: das Beſtreitungs⸗ 


recht zuſteht, wider bie Ehe einfchreite.* 


231). „Consentiens fama confirmat rei, de qua quaerituz, fidem.“ Decret. caus. M qu. 3. 
„Rumor viciniae non est adeo judioandus validus, nisi rationabiles et ſide dignae 
probationes accadant“ Decretal. IV. 13,6 © { 2 
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8. 180. „Quodsi Impedimentum 


$. 138. „IR das angeregte Hin 


in’ jus adductum tale sit, ut, quo- derniß fo beſchaffen, daß jedenfalls 
modocwnque Tes se habeat, con- | die Einwilligung des Klage führen 


sensus certe conjugis matrimonium 
sccasantis ad ipsum removendum 
sufficiat, ordinario conjugum anima- 
rum curalori aut pro rerum et per- 
sonarum oonditione alli sacerdoti in- 
jungendum est,-ut admondtionibus 
opportunis partem matrimonium im- 
pugnantem ad consensum renovan- 
dum inducat vel etiam pro re nata 
obtineat, ut consensus declaratio 
coram parocho et duobus testibus 
iteretur.“ 


$. 134. „Referat, cui negotium 
commissum est, ad tribunalis matri- 
monialis praesidem conaminum exi- 
tum, et quando conjux matrimonium 
impugnans consilio capto insistat, 
superaddat, quaecunque de factis, a 
quibus valor matrimonii accusati de- 
pendet, eomperiri potuit.“ . 


: % 135. „In quantum emergenti- 
bus impedimentis, quae conjugam 
- consensu remgveri nequeant, prae- 
vie cooperatio quaedam animarum 
curatoris disponenda veniat, a con- 
ditione casus et prudenti tribunalis 
matrimonialis judicio dependebit.“. 


. 


$. 136. „Conjugum altero matri- 
monium adcusante, praeprimis in- 
quirendam est, an forsan ea obüi- 
neant rerum adjuncta, ut, si actor 
unguam reclamandi jus Ytmbuerit, 


den Gatten gu Hebung desſelben hin⸗ 
reicht, fo ſoll der ordentliche Seelfor 
ger der Eheleute oder nach Umſtaͤn⸗ 
den auch eim anderer Prieſter beauf⸗ 


tragt werben, durch swechmäßige. div 


mahnungen ben die Ehe beſtreltenden 
Theil zu beftimmen, daß er feine Ein- 
willigung erneuere, oder auch nad 
Geftalt der Dinge zu erwirken, daß 
bie Erklärung der Einwilligung vor 
dem Pfarrer und zwei Zeugen wie⸗ 
derholt werde.“ 


$. 134. „Der Beauftragte hat über 
das Ergebniß feiner Bemühungen an 
ben Praͤſes des Ehegerichtes, zu bes 
richten, und wofern ber die Ehe be 
fireitende Gatte auf feinem Entfchluffe 
beharrt, Alles beiufügen, was er 
über die Thatfachen, von welchen bie 
Giltigfelt der beflrittenen Che ab⸗ 
hängt, in Erfahrung zu bringen vers 
mochte.“ 

$. 135. „Smipiefeen bei Hinder⸗ 
niffen, welche durch die Einwilligung 
der Ehegatten nicht können gehoben 
werben, vorläufig eine Mitwirkung 
bes Seelforgerd in Aufpruch zu neh⸗ 
men fei, wird von ber Befchaffenheit 
des Falles und. dem Ermeflen bed 
Ehegerichted abhängen.“ 

5. 1%. „Benn Einer der Gatten 
bie Ehe beftreitet, fo iſt vor Allem zu 
unterfuchen, ob vieleicht folche Um⸗ 
flände obwalten, daß, wenn ber Klaͤ⸗ 
ger jemals das Beftreitungsrecht be 


nunc cerie temporis eodem exutus.|faß, ex Doch gewiß jeht desſelben ver⸗ 


sit: quod qmando exira dubium siß | 
posituun, actio haud admittater.“ - 


$. 137. „Ubi accusatio matrimonii 
facto ianitatur, quod, lieet verum 
undequaque esset, nikilominus auk 
absolute ‘aut sub circumstantils ab 
ipso score exposilis meirimonium 
irritando impar foret, accusatio abs- 
que ulteriori inguigitione ropellonda 
est." 


s. 138... „Eieri polo, ut ı iactum, 
cui adcusatio innititur, veritate qui- 
dem ejusdem supposte matrimonium 
irritaturum foret, attamen essertionis 
falsitas im propatulo sit. Tali casu 
acior de rei statu edooendas el, ut 
ab accusaliong desistat, commonen- 
dus est. Obsequium ipso detrac- 
tante, nisi forgan, quae afferat, aperte 
inepta vel absurda sint, aceusatia 
per comelusum a tribapeli matrimo- 
niali debita forma conditum rejicie- 
tur oportet.“ 


$. 139. „Quando Iinpedimenterun, 
quae 9, 80 enumeranlur, 292), aued- 
dam obmoveatur, trikumel matrimo- 
niale inquisitionem in forma juris 
insütuendap, quantum fieri possit, 





292) $. 80 fantet: 
in utendo faculta 





Bit 


lußig ik, una wofern dieß aber Zwei⸗ 
fel geſtellt wird, fo iſt Die Auflage aicht 
anzunehmen. · | 
8. 137. „Wird die Beftreitung der 
Che auf eine Thatſache gegründet, 
welche, auch mwoferu ſie vollflomsıen 
richtig waͤre, entwederſchlechthin oder 
doch unter Den. vom Kläger ſelbſt an⸗ 
gegebenen Umſtaͤnden fein. Hinderniß 
ber Giltigkeit zu bewirken vermöchte, 


ſo iſt die Auklage ohne weitere Unten 
ſuchung zurũdzuweiſen.“ 


8. 488. „Es kann geſchehen, or 
bie Thatſache, auf, weiche Die Beſtrei⸗ 


tung gegründet ifl, zwar unter Box 


ausſetzung ihrer Richtigkeit die Ehe. 
ungiltig machen würbe, ‚aber die Un⸗ 
wahrheit dex Behauptung am Taga 
liegt: In ſolchen Fällen ſoll der Klaͤ⸗ 
gen. daruͤber belehrt und von der Au⸗ 
klage abzuftehen aufgefordert warden. 
Mofern er fich deflen weigert und das 
Borgebrachte nicht. etwa offenbar Lip» 
pifch oder .widerfinnig it, fa muß die 
Abweiſung duch ‚einen. foörmlichen 
Befchins des hrgeriähtes verfügt 
werben.” 

6. 139: „Wenn Eines peri in.$. 80 
aufgezaͤhlten Hindernifle .. angeregt 
wird, fo hat das Chegexicht eine 
förmliche, Unterfuchung fo. viel: als 
moslich zu vermelden. In den mel⸗ 


iscop N cum canonicae non deßgjant rationes, faciles orant 
us & a Sancia Sede concessis, sequentia quoad impedimenta: 


1) In tertio et gquarto gradu eonsanguinitafis et affinitatis ex copula Hcita, 


: 2) In cognatione spirituali 
3) In aflinitate ex copula illicita, 


nisi imendum sit, ne ex immundis com: 


merciis nupturientes cousanguinitate in Hrea recta juncti sint. 
M) In tertio ei quarto gradu justitiae pullicao homestalis 6x matrimenie rato 


non consummalo. 


5) In justitia publicad honestatis provenienti ex matrimonio invalide con- 
tracto :et nom comsummato, aut ex sponsalibus.“ 
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evitet. Plerisque casibus mediente | fen Fällen: wird die Thatfache fich 
clero parochlali obtineri. poterit, ut | durch Bermittlung der Pfarrgeiftlich- 
dubia factum attinentia eliminentur. | feit ficher ftellen laffen. Wofern Durch 
Impedimento per .libros parochiales | die Pfärrbücher oder glaubwürdige 
vel depositiones fide dignas com- | Ausfagen das Obwalten Des Hinder⸗ 
probato, Episcopus dispensationem, | nifjed nachgewieſen tft, wird Der Bi- 
qua opus est,.tribmet curamque habe- ſchof die erforderliche Nachficht ge- 
bit, ut convalidatio omni scandalo | währen und die Eonvalldation mit 





dligentar semoto peragatur. Urgente 
periculo, ne conjuges vel-alter eorum 
‘iınpedimento detecto ad consortium 
vitae dissolvendum abutantur, apud 
Banctam Sedem de sanando matri- 
monium in radice supplicandum 
foret.“ 


$. 140. „Quoties in valorem matri- 
monii alicujus inquirendum sit,- tri- 
bunal matrimoniale commissarlum 
ad quaestionem facti eruendam no- 
minet,* 


$. 141. „Commissarius ad inqui- 
rondum depufatus, antequam ad pro- 
bationes in forma juris instituondas 
procedater, anniti debet, ut omnium 
circumstantiarum, quae ad matrimonii 
valorem vel nullitatem extra dublum 


forgfältiger Vermeidung alles Auf⸗ 
fehen® vollziehen laften. Sollte ernfl- 
ih zu beforgen fein, daß die Gatten 
oder Eines von ihnen die Entdedung 


des Hindernifes mißbrauchen wärven, 


um die Auflöfung der Verbindung zu 
erlangen, fo müßte bei dem helligen 
Stuble um Heilung der Ehe In der 
Wurzel nachgefucht werben.“ 

$. 140. „Wenn die Glltigfeit einer 
Ehe unterfucht werden muß, fo hat 
dad Ehegericht einen Commiffaäͤr zur 


‚Erhebung bes Thatheſtandes zu er⸗ 


nennen.“ 

$. 141. „Bevor der Unterſuchunge⸗ 
Commifſar das Beweisverfahren ein⸗ 
leitet, hat er nichts zu unterlaſſen, 
um fich von allen Umſtaͤnden, welche 
Dazu beitragen koͤnnen, um die Gil⸗ 
tigkoit · oder Ungiltigkeit der Ehe außer 


ponendum facere possint, adouratam | Jweifel zu ſtellen, genau zu- unter 
acquirat nolitiam. Huno in finem pro | richten, Zu dieſem Ende fol er nad) 
conditione casus et personarum ne- | Beichaffenheit des Falles und ber 
cossarlae percunctatiönes faciendae; | Perfonen bie nöthfgen Erkundigun⸗ 
postea conjuges, personae matrimo- | gen einziehen; dann aber wird er bie 
iium 'accusantes, vel quad impedi- | Gatten; Jene, weiche bie Ehe beftrel- 
mentum denuntiarunt, et in quan- | ten ober über das Hindernig Anzel- 
tum fieri potest, etiam testes, qui | gen gemacht haben, und foviel ald 
pro matrimonio aut contra illud pro- | möglich auch die Zeugen, welche für 
dacentur, defensore matrimonii prae- | oder gegen bie Ehe aufgeführt wer- 


sente praevie intgrrogandi sunt.“ 


ben, im Beiſein des Vertheidigers der 


t&he vorläufig vernehmen." 


$. 142. „Inquisitionis praeviae re- : 
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8. 142. „Das Ergebniß der Bor- 


sultatum tribunali proponendum 'est | unterfuchung ift dem Ehegerichte vor- 


matrimoniali, quod ordinationesdabit 
de iis, quae forsan adhuc necessaria 
dueat. Quo facto omnia dispononda 
sunt ad processum probatorium abs- 
que ulla ctinctatione habendum.“ 


$. 143. „Tam in praevia inquisi- 
tione, quam ad processum probato- 
rium conjuges personaliter se sistere 
debent. Conceditur quidem, utadvo- 
catos secum adducant, et antequam 
declarationem exhfbeant, eorum con- 
silium expetant; verum eae tantum 
declarationes, quas ipsimet pronun- 
tant, qua ipsorum mehtem expli- 
cantes protocollo inserendae sunt. 
Quodsi advocatus proprio nomine 
quaedam casum matrtmonialem atti- 
nentia deponat, haec ita excipienda 
et tracfanda sunt, quomodo excipi 
et pertractari deberent, quando ipse 
haud qua advocatus coniparuisget. 
Advocato negotium perturbante com- 
missarii est statuere, ut loco exce- 
dat.“ 298) a 


$. 144. „Si conjuges citati tribu- 


nal incompetens esse asseverent, ad 
normam $$. 103, 104 procedendum 
est,“ 


4 145. „Conjugibus, qui citatione 


facta non comparent, aliam quam 


incompetentiae excusalionem prae- 





zulegen, welches dasjenige, was +6 
allenfalls noch nothwendig erachtet, 
anordnen wird. Hierauf iſt das Bes 
weiöverfahren mit möglichfter Be 
ſchleunigung - einzuleiten.“ 

$. 143, „Sowohl bei der Bor- 
unterſuchung ald zum Behufe des 
Beweisverfahrend haben die Gatten 
perfönlich zu erfcheinen. Zwar bleibt 
e8 ihnen unbenommen, ſich von Sach⸗ 
waltern begleiten zu laffen und vot 
Abgabe einer Erflärung den Rath 
berjelben einzuholen; ed dürfen aber 
nur jene Erklärungen, welche fie felbft 
abgeben, als die ihrigen zu Protocol 
genommen werben. Sollte der Sach: 
walter in eigenem Namen fich über 
etwas den Ehefall Betreffendes er- 
flären, fo ift dieg fo aufzunehmen 
und zu behandeln, wie ed aufgenom⸗ 
men und behandelt werden müßte, 
wenn derſelbe nicht als Sachwalter 
erfchienen wäre. Wofern ein Sach⸗ 
walter ſtörend einwirken ſollte, Liegt 
dem Unterfuchungd- Commiffäre ob, 
die Entfernung desſelben zu veran- 
lafſen ·· | | 

$. 144. „Wenn vorgeladene Gat- 
ten die Unzuftändigfelt des Gerichtes 
behaupten, fo ift nach 68. 103 und 104 
vorzugehen.” 

$. 145. „Füuͤhren Eheleute, welche 
auf. die ergangene Vorladung nicht 
ericheinen, hiefür einen anderen Grund 


293) „Stataimus praeterea, uf principales personae non per advocatos, Sed per se 
ipsas factum proponant;'nisi forte sint adeo indiscretae, ut earum defectus de 
judicis licentia per alios suppleatur‘‘ Decretal. IL 1, 14.» 
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tendentibus, de eadem vel admit- 
tonda vel rejicienda tribunal judi- 
cabit. Convenienti ex causa, ut ter- 
minus prolongetur, eoneedi potest. 
Si rationes adductae minus firmae 
inveniantur, vel quando quis nulla 
excusatione proposita'comparere ne- 
glexerit, terminus eis pro domicilii 
distantia dimetiendus statuatur. Eo 
elapso a’ judicio saeculari, ut cita- 
tos ad comparendnam adigat, peten- 
dum est. Casu, quo petitio ista ex 
qualicungue causa. eflectum haud 
sorkiatur, procedura etiam absque 
citati praesentia inchoanda est.“ 29*) 


‚8.146. „Magna cura agendum est, 
ut conjuges ad quaestionem facli 
eruendam coram commissario ad 
inquirendum deputato personaliter 
compareant. Quando id praestiterint 


ac domicilium eorum a sede tribu- 


nalis matrimonialis longius distet, 
ipsis supplicautibus pro interroga- 
tionibus ulterioribus loco, quo habi- 
tant, aut non procul ab eo delega- 
tus Substitui potest. Defensor matri- 
monii jus quidem habet, ejusmodi 


au, als den der Unzuſtändigkeit, fo 
wird dad Ehegericht. über befien Zu⸗ 
laflung ober Berwerfung urtheilen, 
Aus. entjprechenden Urfachen kann 
eine Verlängerung der Frift. zugeftan- 
ben werden. Erfcheinen die angeführs 
ten Gründe als unflatthaft oder ver⸗ 
jäumt Jemand fich zu fielen, ohne 
einen Verſuch zu feiner Rechtferti= 
gung, zu machen, fo ift dem Ausblei⸗ 
benden eine nach der Entfernung ihres 
Wohnſitzes bemeſſene Friſt anzufegen 
und nach Ablauf derſelben das welt⸗ 
liche Gericht zu erſuchen, die Vorge⸗ 
ladenen zu verhalten, ſich zu ſtellen. 
Sollte dieß Erſuchen aus was immer 
für einer Urſache ohne Erfolg blei⸗ 
ben, fo muß das Verfahren auch ohne 
Anwefenheit der Vorgeladenen begon⸗ 
nen werben.“ | 

$. 146. „Es ift mit Entfchieden- 
heit dahin zu wirfen, daß die Gatten 
zum Zwede der Echebung des That- 
beſtandes perfönlich vor dem Unter- 
fuhungd-Commiffäre erfcheinen. Ha⸗ 
ben fie dieß gethan und wohnen fie 
in bedeutender Entfernung vom Sitze 
des Ehegerichted, ſo kann auf die 
Bitte derfelben zum Behufe fpäterer 
Einvernehmungen an bem Orte, wo 
fie wohnhaft find, oder In der Nähe 
deöfelben ein Bevollmächtigter ernannt 


interrogationibus 'semper et ubique | werden. Der Bertheidiger der Ehe hat 
adesse; petere tamen potest, ut pro | zwar das Recht, folchen Einverneh- 
lisdem, qui ejus locum teneat, con- | mungen immer und überall beizuwoh⸗ 
stituatur. Hicce jurejurando promit- |nen; doch kann er darum anfuchen, 


294) „Quodsi manifestum sit, quod asseritur, aut legitimi accusatores et testes appa- 


reant, postquam juvenis cum omni diligentia fnerit requisitus, etiamsj nequi- 
, verit inveniri, testes recipere poteris et fine canonica judicium deserminare.“ 


Deecretal. IV, 38, 1. 


—ſi 


ur 
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tere dobet, se in interrogatione 
caussam ligaminis conjugalis, quam 
oplime sciat ac possit, tuiturum esse; 


istrucionesque ao notiliae forsan 


necessariae a delensore matrimonii 
ed commumicandae sunt. Delegato 
ton tantum interrogationes conjugi- 
bus proponendae transmittantur, sed 
de omnibus quoque instruatur cir- 
cumstantiis, quarum cognilio ad in- 
vestigationem, prout expedit, diri- 
gendam requiritur. Conjugibus in 
alia dioecesi commorantibus in finem 
iterrogationum ulteriorum tribunal 
matrimoniale dioecesis illius, ut co- 
operari velit, rogandum erit.“ 


$. 147. „Praesumtio stat pro va- 
lore matrimonii ; impedimentum plene 
probari debet.“ 

$. 148. „Confessio, quam con- 
jüges in ipsa ingaisitione faciunt, 
aut anteriori tempore, attamen post 
matrimonium, quod accusatur, jam- 
fm contractum fecerunt, in quan- 
tum adversus matrimonil valorem 
Pügnat, omni vi caret. Confessio, 
Quam conjuges, antequam matrimo- 
num accusatum contraxerant, depo- 
Suerunt, qua nullitatem probandi 
Medium rejicienda haud est.“ 296) 


— — — — — 
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daß Ihm für biefelben ein Stellver- 
treter gegeben werde. Diefer muß 
eidlich verfprechen, bei der Einver- 
nehmung die Sache des Ehebandes 
nach befiem Wiffen und Vermögen 
zu vertreten, und es find Ihm von 
dem Dertheidiger der Ehe die allen- 
falls nöthigen Anweifungen und Auf- 
fhlüffe zu ertheilen. Dem Bevolk 
mächtigten felbft find nicht nur die an 
die atten zu ftellenden Fragen zu über: 
fenden, fondern er werde auch über alle 
Umftände unterrichtet, deren Kenntniß 
zu zwedmäßiger Leitung ber anzu- 
ftellenden Erhebungen erforberlich ifl. 
Halten fich die Gatten in einer anderen 
Diöceſe auf, fo wird für fpätere Einver- 
nehmungen das dortige Ehegericht um 
feine Mitwirkung zu erfuchen fein.“ 

$. 147. „Die Vermuthung fteht für 
bie ©iltigfeit der Ehe; das Hinderniß 
muß volftändig bewiejen werden.“ 

8. 148. „Ein Geftändniß, welches 
bie Gatten bei der Unterſuchung ma- 
chen oder auch früher, doch nach 
Schließung der angeftrittenen Ehe ab» 
gelegt haben, if, in ſoweit es gegen 
die Giltigfeit der Ehe lautet, ohne 
alle Beweiskraft. Ein Geftänpniß, 
welches die Gatten vor Schließung 
der angeftrittenen Ehe abgelegt haben, 
ift ald Beweismittel wider die Gil 
tigfeit nicht auszufchließen. 


295) „Super eo, quod postulas, utrum conjugatus, qui ante contractum matrimorium 
wxoris suae Consanguineam camali commixtione cognovit, cum id fateatur 
uterque et aliqua pars viciniae hoc acclamare dicatur, sit ab uxore sua judicio 
Ecclesiae separandus, tuae Fraternitati respondemus: quod propter eorum eon- 
fessionem tantum vel rumprem viciniae, separari non debent, cum et quando- 
que nonnulli inter se contra matrimonium velint colladere et ad confessionem 


incestus facile prosilirent 
eurrendam“ Decretal, IV. 13, 5. 


Dr, Gääpf, Krchenrecht TIL 


si suo judicio crederent per judicium Ecclesiae con- 
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6.149. „Confessioconjugum, quae 


$. 149. „Ein Geſtaͤndniß der Bat» 


pro matrimoniüi valore militat, vim |ten, welches für die Giltigfeit der Ehe 
probandi in iis habet casibus, in qui- | lautet, hat in jenen Yällen Beweis, 


bus conjugibus adcusandi jus pri- 
valive reservatur.. Alias praesum- 
tionem tantum generat.“ 


$. 150. „Quod conjuges aut alter 
eorum haud compareant, adversus 
matrimonii valorem nihil probare 
potest: unde eo probandi onus matri- 
monium accusanti incumbens dimi- 
nui haud debet.“ 


$. 151. „De testibus admittendis 
vel respuendis, de fide ipsis habenda 
etexceptionibus eisdem oppositis tri- 
bunal matrimoniale juxta generales 
juris canonici normas et peculiares, 
quos negotii natura postulat, respec- 
tus in singulis casibus judicabit.“ 


$. 152. „Si conjux matrimonium 
acousans contra testem, qui suspec- 
tus, immo etrespective inhabilis cen- 
sendus est, exceptionem haud faciat, 
ipse ad testimonium pro matrimonio 
ferendum admitti potest. Verum quod 
conjuges contra testem aliquem haud 
‚excipiant, ralionem nunquam suppe- 
ditgt, depositionem ejus contra matri- 
monium directam pro fide digna acci- 
piendi.“ | 


$. 153. „Relationes, quae prae- 
sumtionem fundant, testem pro uno 
aut contra unum conjugum partium 
studio agi, eas tantum depositiones 
suspectas reddunt, quae in commo- 


fraft, im welchen das Beſtreitungs⸗ 
recht ven Gatten ausſchließlich vor⸗ 
behalten iſt; fonft begründet es bloß 
eine Bermuthung.” 

8.150. „Das Richterfcheinen Eines 
ober beider Gatten fann wider bie 
Giltigfeit der Ehe nichts bemweifen, 
und fol eben deßhalb dem Beftreiter 
des Ehebandes die Laſt der Beweis⸗ 
führung nicht erleichtern.“ 


g. 151. „Ueber bie Zulaffung ober 
Zurüdweifung der Zeugen, den ihnen 
zu fchenfenden Glauben und die den- 
felben entgegengeftellten Einwendun⸗ 
gen enticheidet dad Chegeriht von 
Hal zu Fall nah den allgemeinen 
Vorfchriften des Kicchengefepes und 
den befonderen Rüdfichten, welche die 
Natur der Verhandlung erheifchet.” 

$. 152. „Wenn der die Ehe be 
fteeitende Gatte wider einen Zeugen, 
welcher als bebenflich oder fogar als 
beziehungsweiſe verwerflih muß an- 
gefehen werden, Feine Einfprache thut, 
fo darf derfelbe zum Zeugnifle für 
die Ehe zugelaflen werben. Dagegen 
fann der Umftand, daß die Gatten 
wider einen Zeugen nichtd einwenden, 
niemal8 einen Grund darbieten, deſſen 
wider die Ehe gerichtete Ausfage als 
glaubwürdig anzunehmen." 


$. 153. „Berhältniffe, welche die 


Bermuthung der Partellichfeit für ober 


gegen Einen von beiden Gatten be- 
gründen, machen den Zeugen nur hin- 
fihttich jener Ausſagen verdächtig, 
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dum vel ia praejudicium respectivi 
conjugis codunt.“ Ä 

$. 154. „Si testis ad utrumque 
@njugem tales habet relationes, quae 
praesumtionem partium studii eodem 
fere gradu generant, relationes hae 
per se sumtae haud suffickint, ut 
depositio, quae in commodum unius, 
sed in praejudicium alterius conju- 
gis cedit, qua suspecta- habeatur.* 


$. 155. „Cönsariguinei eonjugum 
a testimonio pro malrimonio aut 
contra illud ferendo tum tantum ex- 
eludendi sunt, quando ex individua 
casusnalura peculiares oriantur ratio- 
nes, eos de partium studio suspeotos 
habere.«“ 296) 

$. 156. „In dijudicanda credibili- 
late consanguineorum et omnium 
Personarum, quarum ad eonjuges 
relatio partium stud suspicionem 
inducit, imprimis considerandum est, 
au conjuges nullitatem matrimenii 
exoptent, necne.“ - ' 


$. 157. „Omnes il, de quibus 
supponendum est, quod circumstan- 
terum, quae in mullitatis quaestio- 
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welche zu Gunſten oder zum Nach⸗ 
theile des betreffenden Gatten lauten.“ 
$: 154. „Wenn der Zeuge zu bei: 
den Gatten in Berhältniflen fteht, 
welche die Bermuthung der Partei⸗ 
lichfelt ungefähr in gleidem Grade 
hervorrufen, fo reichen diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe für fich genommen nicht bin, 
um eine Ausſage, welche derſelbe zu 
©unften des Einen, aber zum Nach⸗ 
theile des anderen Gatten macht, als 
verdächtig erjcheinen zu laſſen.“ 

g. 155. „Die Blutsverwanbten der 
Gatten find von dem Zeugnifie für 
oder gegen die Ehe nur dann aus 
zufchließen, wenn aus ber Eigenthäm- 
lichkeit des Falles befondere Gründe, 
diefelben für partelifch zu halten, her 
vorgehen.“ ' 

8. 156. „Bei Beurtheilung ber 
Glaubwürdigkeit von Verwandten und 
allen Perſonen, deren Berhältniß zu 
den Gatten einen Berbacht der Bars 
teilichfeit mit fich bringt, iſt vorzüg⸗ 
fh in Anfchlag zu bringen, ob:bie 
Gatten die Ungiltigerflärung der Ehe 
wünfchen oder nicht.“ 

$. 157. „Alle Diejenigen, von wel⸗ 
chen vorauszuſetzen iſt, daß fie über 
Umfände, weiche auf die Frage der 


298) Quod parentes,: fratres et cognafi utriusque sexus in testificatioae shorum ad 
matrimonium conjangendum vel dirimendum admittantur, tam anliqua consue- 


tadine quam legibus approbatur.* 
„Quod vero kegitur: 


pater non recipiatur in caussa flii, nec filius in CAussa 


patris in eriminalibus caussis et contractibus verum est: in mafrimonio vero 
confüngendo et disjungendo ex ipsius conjugii praerogafiva et quia favorabilis 
res est, congrus admittuntur.“ - Decretal. IV. 18, 3. 0 
„Super eo, quod a nobis tua devotio postulavit, utrum viro negante, sa 
mulierem affidasse, ipsius mater mulieris: et altera mulier. possint ad testimo- 
nium recipi:- consültationi tuae taliter respondemus, quod cum mater filiae incre- 
mentum et honorem videtur diligere, ubi vir superior est divitiis et nobilitate, 
potentia vel honore, testimoniam ejus videtur suspectum et ideo non esse ali- 


quatenus 


admittendum“ -Deeretal. IL 20, 22. °. 


10* 
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nem influxum exercent, bene gneri 
sint, etiam tunc audiri debent, quando 
qua tesies repellendi forent, quia 
depositiones eorum praesumtiones 
stabilire ac viam ulterioribus reclu- 
dere. possunt dilucidationibus.“ 


. 8.158. „Tam partes quam defen- 
sor matrimonii jus habent, testibus 
pro matrimonio aut contra illud pro- 
ductis exceptiones opponendi.“ 


‚ $. 159. ;-„Testimonium persona- 
liter .forendum est; scripta absen- 
tium testimonia probationem haud 
faciunt, sed praesumtionem tantum 
fundant.“ 

$. 160. „Si testium habitatio tan- 
tum distet, ut in sede tribunalis 
matrimenialis interrogari mequeant, 
secundum normas, quae $, 146 de 
ulterioribus conjugum interrogatio- 
nihus stabilitae sunt, procedendum 
exit.“ 
.‚$..161. „Interrogaliones testibus 
propanendas commissarius ad in- 
quirendum deputatus coneipit ratione 
habita omnium, quae in hucusque 
gestis emerserunt, nec non punc- 
tarum interrogatoriorum, quae a par- 
übus forsitan exlıibita sunt, et com- 


inunicatis cum matrimonii defensore: 


consiliis. Posterior jus habet, quae 
ipsi e re esse videntur, superad- 
dendi vel et petendi, ut interroga- 
tiones tribunali matrimonjali adpro- 
bandae proponantur.* i 


- 8.162. „Jurati tantum testis depo- 
sitio vim habet legilimae probationis. 


Giltigkeit Einfluß üben, wohl unter 
richtet feien, müflen auch dann ver 
nommen. werden, wenn fie non der 
Zeugenſchaft auszufchließen find, weil 
Ihre Ausfagen Bermuthungen begrün- 
ben und ben Weg zu weiteren Auf 
fchlüffen eröffnen können.“ 

8.158. „Sowohl die Parteien als 
ber Bertheidiger der Ehe Haben das 
Recht, wider die für oder gegen bie 
Ehe namhaft gemachten Zeugen Ein- 
wendungen zu erheben.” 

$. 159. „Das Zeugniß muß in 
Perfon gegeben werden; ſchriftliche 
Zeugniffe Abwefender bilden feinen 
Beweis, fondern begründen bloß eine 
Vermuthung.“ 

8. 160. „Wenn bie Entfernung, 
in welcher die Zeugen wohnen, es 
unthunlich macht, biefelben am Site 
bed Ehegerichted zu vernehmen, fo ift 
nach den Borfchriften zu verfahren, 
welche $. 146 für die fpäteren Einver- 
nebmungen der Ehegatten aufftelt.“ 

$. 161.. „Die an die Zeugen zu 
tichtenden Fragen entwisft der Unter⸗ 
fuhungsd-Eommiffär mit Rüdjicht auf 
bag ganze Ergebniß des biöherigen 
Verfahrens, fowie auf die Fragſätze, 
welche von den Gatten oder von Dem 
Beftreiter des Ehebandes vielleicht eins 
gereicht wurden, und im Einverſtänd⸗ 
niffe mit dem Vertheldiger der Ehe. 
Der Leptere bat das Recht, Das⸗ 
jenige, was Ihm zweckdienlich feheint, 
beizufügen oder. auch zu verlangen, 
daß die Fragen dem Ehegerichte zut 
Genehmigung vorgelegt werben.” 

$. 162. Nur die Ausſage eines 
beeidigten Zeugen hat bie Geltung 


Tesies, quos admittere nil impedi, 


antequam examinentur, taclis sacro-. 


senctis Dei evangeliis jurare debent, 
se de interrogationum ad eos diri- 
gendarum objecto veritatem, quo 
modo eam coram Deo et conscientia 
compertam habeant, plene ac inte- 
merate, quin aliquid addant, omit- 
tant vel inmutent, edicturos fore. 
Congrua de jurisjurandi sanctitate 
admonitfio praemittatur.“ 


$. 163. „Ad jusjurandum a testi- 
bus praestaridum conjuges ac, si 
matrimoniem a tertio quodam accu- 
Setur, iste quoque, vocandisunt. Atte- 
men vocatorum absentia, quin jusju- 
randum excipiatur, fmpedire nequit:“ 

$. 164. „Examen testium parti- 
bus remotis’et singillatim instituen- 
dum est ac, antequam omnino ter- 
minatum sit, testium depositiones 
haud publicentur.“ 

$. 165. „Quod a duobus testi- 
bus, quibus nulla 'exceptiö in lege 
fundata opponi potest, distincte ag 
conformiter depositum est, in quan- 
tum haud alia testimonia fide digna 
aut circumstantiae, quae praesumtio- 
nem gravem stabiliant, refragentur, 
de regula plene probatum censeri 
debet. Verum quando de circum- 
stantia agiltur, a qua valor. malri- 
monii dependet, minime sufficit, re- 
lationem vel factum, quo .lestium 
veracitas in dubium vocetur, evic- 


EU 


eines vechiäfräftigen Beweiſes. Die 
Zeugen,’ wider deren Zuläffigfeit Fein 
Anftand obwaltet, haben, bevor fie 
vernommen werden, auf Gottes hei- 
liges Evangelium zu beſchwoͤren, daß 
fie über den Gegenftand der an fie 
zu richtenden Fragen die Wahrheit, 
wie fie derfelben fi vor Gott und 
ihrem Gewiſſen bewußt find, vollſtän⸗ 
dig und unverfaͤlſcht, ohne etwas bei: 
zufeßen, wegzulaſſen oder abzuändern, 
ausfagen wollen. ‚Eine entfprechenbe 
Crmahnung über die Heiligkeit des 
Eides fol vorausgefchidt werden.“ 
$. 163. „Zur Beeidigunig der Zeus 
gen müflen die Gatten, und wofern 
bie Ehe von einem Dritten beftritten 
wird, auch dieſer vorgeladen werden. 
Doch kann Ihr Ausbleiben vie Eides⸗ 
abnahme nicht hindern.“ 
. 164. „Das Verbör der Zeus 
gen ift ohne Belfein der Parteien ‘und 
einzeln vorzunehmen. Bevor es gänz- 
(ich beendigt iſt, dürfen bie Zeugen- 
ausfagen nicht kundgemacht werben.” 
8. 165. „Dasjenige, was von zwei 


beeidigten Zeugen, wider welche feine '.- 


im Geſetze begründete Einwendung 
kann gemacht werben, deutlich und 
übereinftimmend ausgefagt wird, muß, 
in fowelt nicht andere glaubwürbige 
Zeugniffe oder Umſtaͤnde, welche eine 


ſtarke Vermuthung begründen, ent 


gegenftehen, in der Regel als voll- 
ftändig bewiefen angefehen werben. 
Handelt es fih aber um einen Um⸗ 
ftand, von welchem bie Oiltigfeit der 
Ehe abhängt, fo Tann es nicht hin⸗ 


tum haud esse, sed oportet probatum | reichen, daß fein Verhältnig oder Feine 
sit, eosintemeratae probitatis et sup- | Thatfache nachgewieſen ift, durch 
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positioni, quasi perjurio conseien- 
tiam ygravare possint, locum haud 
esse.“ 297) 


$. 166. „Quando ad probationem 
conficiendam rei periti adhibendi sint, 
eorum duos saltem et eos scientia et 
inlegritate praestantes omnique par- 
tium studio expertes tribunal matri- 
moniale seliget, qui juxta instructio- 
nem a commissario exarandam et a 
matrimonii defensore adprobandam 
investigationem debitam habeant et 
animi sentenliam scriptis pandant. 
Relate ad parlium studium contra 
rei peritos eaedem valent exceplio- 
nes, quae ipsis, si testes agerent, 
opponi possent.“ 398) 


— 





welche die Wahrhaftigleit der Aus- 
fagen in Zweifel ‚geftelt wird, fon 
dern ed muß der Beweis vorliegen, 
daß die Zeugen Perfonen son erprob⸗ 
ter Gewiflenhaftigfeit feien, und be 
Annahme, als Fönnten fie einen Mein⸗ 
eid auf ihre Seele laden, Fein Raum 
dürfe gegeben werben.“ 

8. 166. „Wenn es zu Herftellung 
des Beweiſes nothwendig ift, Sach⸗ 
verſtaͤndige beizuziehen, fo wird das 
Ehegericht deren wenigſtens zwei und 
zwar ſolche wählen, welche ſich dur 
Kenntniſſe und Rechtſchaffenheit aus⸗ 
zeichnen und von aller Parteilichleit 
entfernt find, und diefe Haben nad) 
einer von dem Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miffäre zu entwerfenden und von dem 
Bertheidiger der Ehe gutzuheißenden 
Anweilung die erforderliche Unter 
fuchung vorzunehmen und ihr Gut- 
achten fchriftlich darzulegen. In Be 


teeff der Parteilichkeit gelten wider 


die Sachverftändigen diefelben Ein⸗ 
wenbungen, welche ihnen, wenn fie 
als Zeugen. auftreten follten,, entge⸗ 
gengeſtellt werben Fünnten.“ 


297) „Provideas, ne snper hoc probationem recipias, nisi tales personae appareant, 
e quibus veresimile non sit, quod de i 


beant dejerare, quoniam saspe contingil, 


quod testes corrupti facile inducantur ad falsum testimonium proferendum.“ 


Decretal. II. 23, 10. 


„tnquisita vero diligentius veritate, si per testes circumspectos omni excep- 


tione majores inveneris, quod primus vir superstitem quarto gradu 
tatis attingit, non difleras divortii sententiam promulgare.‘“ Beer 
„Caussam matrimonii, quae inter V. javenem et G. 
virginem et monacham profitetur, noscitur agitari, mandantes, 


298) 


consanguini- 
etal. IV. 18, 1. 
ellam Senon. quae 80 
atenus eandem 


puellam ponatis interim in illo monasterio, quod intravit: ut ibi secure valeat 
commorari, donec judiciali sententia, quid agi debeat, decernatur, recepturi 
postmodum, non solum probationes viri, quas inducere voluerit contra muliere$ 
illas, quae ad investigandum signa virginitatis ex parte puellae fuerint intro- 
ductae, verum etiam probationes alias hoc negotium contingentes, quas pars 
utralibet duxerit producendas. Et quia, wt dicit canon, saepe manns fallitur, et 
oculus obstetricum: volumus et mandamus, ut adhuc honestas matronas, pro- 
vidas ac prudentes deputare curetis, ad inquirendum, utrum dicta puella virgini- 
tatis privilegio sit munita.“ Decretal. I. 19, i&. 


3. 167. „Bei periti jurati sint 
oportet. Ubi de facto agitur, a quo 
validitas matrimonii dependet;, jus- 
jarandum eis etiam tuno deferendum 
est, quando jam juramento in mu- 
nereadeundo deposito se obstrinxe- 
rint, fore ut veritatem in consultis 
dandis sancte servent.“ 

.$. 168. „Genuinitas instrumento- 
rum, qguae adversus matrimonii va- 
lorem pugnant, depositionibus coon- 
jugum aut talium personarum, quae 
qua testes aut suspeclae aut inha- 
biles reputari deberent, probari ne- 
quit.“ 

$. 169. „Jusjurandum a conjugi- 
bus preestitum aeque ac eorumdem 
confessio probationem de: impedi- 
mento obtänenie suppeditare aut sup- 
plere nequit.“ 

$. 170. „In quantum ad proban- 
dam circumstantiam, a qua jus matri- 
monium accusandi dependet, jus- 
jurandum conjugis matrimonium ac- 
cusantis admitti possit, tribunal matri- 
moniale de casu in casum perpendat 
ot decernat.“ 

8. 174. „Si impedimenti natura 
prohibeat, ne ex oflicio procedatur, 
jasjurandum conjugis mairimonii va- 
lorem asserentis qua probatio pro 
matrimonio admitti potest.“ 


$. 172. „Si conjux matrimonium 
ex injustae violentiae titulo accusat, 
Hi, qui ex ejus asserlione coactionem 
injustam exercuerunt, citandi et exa- 
minandi sunt. Adcusatione contra 
alterum conjugem directa, ejusdem 
vanfessione probatio stabiliri nequit. 
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$. 167. „Die Sachverſtaͤndigen 
müſſen beeidigt fein. Handelt es fich 
um eine Thatfache, von welcher vie 
Giltigfeit der Ehe abhängt, fo ift der 
Eid ihnen auch dann. aufzutzagen, 
wenn fie fich bereit8 durch einen Amts⸗ 
eid zur Gewiflenhaftigfeit in Betreff 
ihrer Gutachten verpflichtet haben.“ 

$. 168. „Die Aechtheit von Urs 
funden, welche wider bie Giltigkeit 
ber Ehe freiten, kann durch Die Aus« 
fagen der Eheleute oder folcher Per⸗ 
fonen, deren wider Die Ehe gegebenes 
Zeugniß verwerflich oder verdächtig 
wäre, nicht bewieſen werben.“ 

$. 169. „Ein von den Gatten ab- 
gelegter Eid kann eben fo wenig ald 
ihr Geftänbniß einen Beweis für das 
Beſtehen des Hindernifies herſtellen 
oder ergänzen.“ 

$. 170. „Sn wie fern zum Be 
weite eined Umftandes, von welchem 
das Beſtreitungsrecht abhängt, ein 
Eid des die Ehe beftreitenden Gatten 
zuläffig fei, hat das Chegericht von 
Fall zu Sal in Erwägung zu ziehen 
und zu entfcheiden.“ 

$. 171. „Wenn die Beichaffenheik. - 
ded Hinderniffes: das ämtliche Eins 
Schreiten ausfchließt, fo kann ein Eid 
des die Biltigfeit behauptenvden Gat⸗ 
ten als Beweis für die Che zuge- 
laflen werben.” 

8. 172. „Wenn ein Gatte die Ehe 
wegen widerrechtlichem Zwange bes 
ftreitet, jo müflen die Perſonen, welche 
feiner Behauptung nach den wider⸗ 
rechtlichen Zwang verübt haben, vor⸗ 
geladen und vernommen werden. Iſt 
bie Anklage wider den anderen Ehe⸗ 
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Quodst parentes facta confitentur, ex 
quibus coactio injusta et matrimo- 
nium irritansresultaret, omnibus per- 
pensis circumstantiis dijudicandum 
ost, an forsan colludant cum prole 
conjugii solutionem desiderante ? 
Ceterum in quantum accusatio haud 
alterum attineat conjugem, juxta nor- 
mas generales de probationibus in 
delictorum caussis valentes proce- 
dendum est.“ 


8. 173. „De rapta, quae cum rap- 
tore, dum in ejus potestate perma- 
neret, matrimonium contraxit, prae- 
sumendum est, quod matrimonii 
ineundi causa rapta sit. Quodsi con- 
trarium plene probatum fuerit, con- 
sistit nihilominus praesumtio, eam 
violentia injusta ad consentiendum 
adactam esse. Haec ipsa praesumtio 
adversus omne matrimonium militat, 
quod a quacungue persona quacun- 
que ex causa rapta, antequam liber- 
tatem penitusrecuperaverit, contrac- 
tum fuerit.“ 


8. 174. „Etiam, quando in matri- 
monium propter impedimentum im- 
potentiae inquiratur, normae de con- 
fessione et juramento conjugum pro- 
positae regulae ad instar tenendae 
sunt. Si duo rei periti, in quorum 
scientia et animo a parlium studio 
remoto tribunal matrimoniale ple- 
nam collocet fiduciam, unanimes de- 


EHE gerichtet, fo fan Durch deſſen 
Bekenntniß fein Beweis - hergeftellt 
werden. Mofern die Stern Thats 
fachen eingeftehen, aus welchen ſich 
ein widerrechtlicher und Die Ehe ent» 
fräftender Zwang ergeben würde, fo 
it nah Crwägung allee Umſtände 
zu beurtheilen, ob nicht etwa mit dem 
nach Wuftöfung dee Ehe verlangenben 
Kinde ein Einverftändniß obwalte? 
Uebrigens ift, in foweit bie Anklage 
nicht den anderen Gatten betrifft, nach 
den allgemeinen Borfchriften des fär 
Bergehen geltenden Beweisverfahrens 
vorzugehen.” 

8. 173. „Bon einer Entführten, 
welche mit dem Entführer, während 
fie fich in defien Gewalt befand, eine 
Ehe geſchloſſen hat, ift vorauszufegen, 
daß fie zum Zwecke der Verehelichung 
‘entführt worden fe. Wenn Das Ge⸗ 
gentheil volftändig bewiefen ift, fo 
waltet demohngeachtet die Voraus⸗ 
ſetzung ob, .daß fie Durch ungerechten 
Zwang zur Einwilligung vermodht 
worden fei. Die nämliche Boraud 
fegung ftreitet wider jede Ehe, welche 
von was immer für einer aus was 
immer- für einem Grunde entführten 
PBerfon, bevor fie die volle Freiheit 
wieder erlangt Bat, gefchloffen wird.“ 

$. 174. „Auch wenn die Ehe wegen 
bed Hindernified des Unvermögend 
unterfucht wird, find die über bad 
Geftändniß und den Ein der Gatten 
gegebenen Beftimmungen als Regel 
feftzußalten. Wenn zwei Sachverftän- 
dige, in deren Kenntniß und Unpar⸗ 
teilichfeit das Ehegericht volles Ber 
trauen fegt, einftimmig erklären, daß 


clerave?int, impotentiam adesse ih- 
sanabilem et absolutam- ipsamque 
matrimonium praecessisse, hoc non 
obstante pars, cujus impotentia asse- 
ritur, petere potest, ut tertſus quo- 
gue rei peritus investigalionem ha- 
beat. Si impotentia pro respectiva 
tantum declaratur, conspirans trium 
saltem rei peritorum consuültum ad 
probationem plenam necessario re- 
quiritur. Quodsi dubfum remaneat, 
an impotentia insanabilis existat et 
matrimonium antecesserit, rejicienda 
est declarandae invaliditatis petitio.“ 


$. 175. „Exceptio locum habet, 
quando aut probatum: sit, matrimo- 
nium nondum, consummatum esse, 
aut nullitatis deelarandae petitio intra 
ires a matrimonio contracto annos 
proponatur, simulque impotentiam 
adesse, nor tantum ab utroque con- 


jage asseveretur, sed etiam a duo- 


bus rei peritis fide dignis qua valde 
verisimile astruatur. Tali casu con- 
juges consorlium matrimonsale per 


tempus a tribunali constituendum, 


Manquam vero non team diu conti- 
nuare debent, donec in eo per trien- 
sum vixerint. Si elapse hoc tem- 
pore denuo petant, ut nullitatis sen- 
tentia feratur, tribunal matrimoniale 
certius ante omnia se reddat, nil 


immutalum esse quoad facta, ex qui- : 
| Ehegericht ſich vorerſt die Gewißheit 
speclive matrimonium nondum con- ' 
summatum esse colligeretur. His ! 


bus impotentiam verisimilem et re- 


peractis conjugibus permitti potest, 
ut impotentiam adesse jurejurando 
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ehrt unheilbares und ſchlechthiniges Un⸗ 
vermoͤgen obwalte und ſchon vor Ein⸗ 
gehung der Ehe ſtattgefunden habe, fo 
kann bemohngeachtet der Theil, defien 
Unvermögen behauptet wird, die Uns 
terfuchung durch einen dritten Sach» 
verftändigen verlangen. Wird dad Uns 
vermögen für ein bloß deziehungswei⸗ 
ſes erflärt, fo if! das übereinfiimmende 
Gutachten von wentgftend drei Sach⸗ 
verftändigen zu Herflellung eines vol 
fen Beweiſes unerläßlih. Bleibt es 
zweifelhaft, ob das Unvermögen ein un⸗ 
heilbares und der Ehe vorangegange⸗ 
nes ſei, ſo iſt das Geſuch um Ungil⸗ 
tigerklaͤrung abzuweiſen.“ 

$.175. „Eine Ausnahme kann ein⸗ 
treten, wenn entweder der Beweis vor⸗ 
liegt, daß die Ehe noch nicht .vollzos 
gen ſei oder die Klage auf Richtigkeit 
binnen drei Jahren nach der Vereh⸗ 
lihung angebracht wird, und wenn 
zugleich dad Vorhandenſein des Uns 
vermoͤgens nicht nur von beiden Gat⸗ 
ten behauptet, fondern auch von wenig⸗ 
ſtens zwei zuverläffigen Sachverftändis 
gen als fehr wahrfcheinitch bezeichnet 
wird. In diefem Kalle haben die Vers 
mählten die eheliche Gemeinſchaft purch 
eine von dem Ehegerichte zu beſtim⸗ 
mende Zeit, doch immer fo lange fort 


zuſetzen, 618 fie in derfelben drei Sabre 


lang gelebt. haben. Wenn fie nach 
Ablauf diefer Zeit das Geſuch um 
Ungiltigerflärung erneuern, fo ſoll das 


verichaffen, daß.in dem Thatbeftande, 
aus weldem die Wahrfcheinlichkeit 
des Unvermögend und beziehungs- 
weife die Nichtvollziehung der Che 
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attestenhur, etistud plenam probatio- ſich ergab, feine Beränberung vorge 
nem efäcit.* 299) gangen fei. Hierauf faun den Ehe 
— leuten geſtattet werden, das Vorhan⸗ 
denſein des Unvermoͤgens Durch einen 
Eid zu betheuern, und es hat derſelbe 
bie Geltung eines vollſtaͤndigen Be⸗ 

Br weiſes.“ 

6. 176. „Absoluto processu pro- | $. 176. „Rad Abſchluß der Er⸗ 
batorio conjuges et quicunque matri- | hebungen find beide Gatten und Wer 
monium adcusaverit, nec non defen- | immer bie Ehe beftreitet, wie auch der 
sor matrimonil moneantur de eo, quo | Bertheidiger der Ehe an ihr Mecht zu 
pollent jare, in hucusque acta anim- | erinnern, über bie biöherigen Verhand⸗ 
advertendi. Exceptiones, si quas | lungen ſich zu äußern. Haben fie Ein- 
babeant, intra octiduum proponant. | wenbungen au machen, fo find dieſel⸗ 
Ratione domicilii interesse habentium | ben binnen acht Tagen vorzubringen. 


299) „IHa autem, si prior post annum aut dimidiam ad Episcopum aut ejus missam 
proclamaverit, dicens, quod non cognovisses sam, tu autom confrarium affır- 
mas, tibi credendum est e0, quod caput es mulieris, quia, si proclamare voluit, 
car tamdia tacuit? Cito enim et in parvo tempore scire potuit, si secaum 
coire potuisses. Si autem statim in ipsa novitate post mensem aut duos, ad 
Episcopum aut ejüs missum proclamaverit, dicens: volo esse mater, volo hlios 
procreare et ideo maritum accepi, sed vir, quem accepi, frigidae naturae est, 
et non potest illa facere, propter quae illum accepi: si probari potest per rec- 
tum diem, separari potestis, et illa, si vult, nubat in Domino.“ Decre- 
ie [| . 

„Dicta M. proposuit, quod, quum octo annis elapsis dicto A. faisset matri- 
monialiter copulata , et din cohabitasset eidem, sed adhuc integra permanehat, 
eo, quod praedictus vir ejus non habebat potentiam co&undi; quare petebat, 
divortiam celebrari Praedictus vero A. fatebatur, qued ilam nunquam cogno- 
verat, tamen se habere potentiam cognoscendi alias asserebat. Vos vere, no 
id confiterentur in fraudem, a matronis bonae opinionis fide dignis ac expertis 
in opere nuptiali, dictam fecistis inspici mulierem, quae perhibuerunt testimo- 
Blum, ipsam adhuc virginem permanere. Postmodum vero ‚presbyterum, de 
cujns parochia vir exstitit, fecistis inquiri, utrum ipse aliquam cognovisset, net 
per inquisitionem ipsam vobis constare potvit, aliquam esse carnaliter cognitam 
ab eodem. Muliere autem requirente divortium & dicente, quod mater 6856 
volebat, et fillos procreare, proponente vero viro, quod paralus erat stare COn- 
silio Ecclesiae, injunxistis eisdem, ut agerent poenitentiam de commissis, et 
sic forte placeret Deo, qui matrimonii fuit institutor et auctor, ut opus matr- 
monii consummarent; qui post plures terminos ad vestram reversi praesentiam, 
comsona voce dixerunt, quod non poterant carnaliter commisceri (uocirca 
mandamus quatenus, si ia est, et constiterit vobis, praefätum virum et mulie- 
rem infra praedictos annos per continuum triennium insimul habitasse, ipeis 
cum septima propinguorum manu firmantibus juramento, se commisceri carna- 
liter nequivisse, proferatis divortii sententiam inter eos. Decretal. IV. 15, 7. 

„Requisisti, quantum tempus indulgendum sit naturaliter frigidis al. expß- 
rientiam copulae nuptialis. Nos vero in praesenti consultatione sentimus, ut & 
tempore celebrati conjugli, si frigiditas prius probari non possit, cohabitent per 
triennium.“ Deereial. IV. 15, 5. 


terminus protrabi potost; itätassen, ut | Mit Ruͤckſicha auf den Wohnſth ber 


major, quam necessayla sit, mora non 
concedatur.“ 


$. 177. „Bttribunal matrimoniale 
et matrimonii defensor ex ofkelo 
eas possunt ordinare investigationes, 
que ad proceduram quoad probe- 


tiones complendam neressariae ipsis 


videntur.* 

g. 178. „Antequam senteatia fera- 
tur, tribunal matrimoniale ea, in quae 
decernenda congenmeit, Episcopo ad- 
juncus rationum momentis subjiciet; 
qui quamdo sententiam ferendam haud 
sufficienter fundatam ess& censeat, 
tribunali matrimoniali injunget, ut 
circumstanias ab ipso indicandas 
denuo mature perpendat et de con- 
sultationum resultato ad ipsum re- 
ferat.* | | 


8. 1:79. „Appellatio admittenda est, 
donec matrimonii validitas per duas 
aut ejus invaliditas per tres senten- 
tias conformes promantlata sit. Daa- 
bus sententils pro matrimonio et dua- 
bus contra Hlud militentibus, matri- 
monium pro valido tenendem est.“ 

g. 180. „Prima instantia senten- 
tiam pro matrimonii waliditate ferente, 
metrinonium accusass ad secundam 
instantiam appellare potest. Quodsi 
validitas in secunda instantia confir- 
metur, nulla amplius provocatio locum 
habet. Simatrimonium in secunda m- 
stantia pro invalido declaretur, matri- 
monii defensoriincumbit, ex. officio ad 
tertiam provocare instantiam. Siter- 
tia instantia pro'matrimonii valore ju- 


Betheiligeen kann man biefe Friſt ver⸗ 
längern, doch ohne dabei die Graͤnze des 
firengen Beduͤrfniſſes zu überfehreiten.* 
$. 17.. „Sowohl das Chegerbiht 
als auch der Vestheidiger der Ehe 
konnen von Amtswegen alle Erhe⸗ 
bungen anordnen, welche denſelben 
zu Vervollſtaͤndigung des Beweisder⸗ 
fahrens nothwendig ſcheien.“ 

8. 178. „Bevor das EChegericht zu 
Fällung des Urthelles fchreitet, wide 
ed die Entſcheldung, über weiche es 
fich geeinigt hat, dem Biſchofe mit 
Beifügung der Gruͤnde vorlegen. Fin⸗ 
bet der Biſchof den beabſichtigten Aus⸗ 
ſpruch nicht hinreichend begruͤndet, fo 
wird er dem Ehegerichte auftragen, 
die von Ihm anzudentenden Umſtuͤnde 
noch einmal in veife Ueberlegung zu 
ziehen und über das Ergebniß feiner 
Berathungen ihm Vericht zu erſtatten. 

8. 179. „Die Berufung iſt zußäffig, 
bi8 die Giltigkeit der Ehe durch zwei, 
oder die Ungiltigkeit Derfelben durch 
drei gleichlautende Urthelle ausgefpro- 
hen iſt. Wenn zwei Urtheile für und 
zwei gegen die Ehe erſolgt ſind, fo iR 
die Ehe als giltig anzufehen 

8. 180. „Wenn die erſte Yakam 
für die Giltigkeit der Ehe ſpricht, fo 
fann der Beftreiter des Chebandes au 
die zweite Inſtanz Berufung einlegen. 
Wird die Giltigfelt in zweiter Inſtanz 
beſtaͤtigt, fo iſt jede weitere Berufung 
ausgefchloffen. Wird die Ehe in weis 
ver Juſtanz für ungiltig erklärt, fo hat 
der Bertheibiger der Ehe fich von 
Amtöwegen an bie britte Inflanz zu 
wenden. Spricht die dritte Inſtanz 


üicat, ulterior haud obtinet appellatlo. 
Quando autem oontra valorem de- 
eernat, .defensor matrimonii petere 
debet, ut quarta constituatur instan- 
tia, pro. cujus sententia matrimonfum 
vel validum vel invalidum repatetur 
oportet.“ | 


:$. 181. „Si prima instantia matri- 
monium invalidum declaret, matri- 
monii defensor ex officio appellare 
debet. Si secundae instantiae judi- 
cium pariter invaliditatem pronuntiet, 
defensor matrimonii, nisi prostantes 
invaliditatis probationes omne dubium 
seckudant, caussam ad tertiam instan- 
Sam deferre tenetur. Invaliditatis 
sententia per tertiam quoque instan- 
tiam lata, ulterior appellatio institui 
aequit. Si validitatem ea pronuntiet, 
actori liberum est, peiere, ut quarta 
tonstituatur instantia, et hujus sen- 
tentia qua finalis habenda. est.“ 


9. 182. „Quando in prima et tertia 
instantia adversus matrimonium, in 
secunda autem pro eo sentenlia fera- 
tur, matrimonii incumbit’ defensorl, 
quartam petere instantiam.“ 

8. 183. „Appellatio a defensore 
matrimonii interposita ex sua natura 
parti simul prodest, quae pro matri- 
monii validitate agit. Liberum nihilo- 
minus ipsi est, eamdem appellationem 


für die Oiltigkeit der Ehe, fo finbet 
feine weitere Berufung fiat. Ent⸗ 
fcheidet fie aber wider die @iltigkelt, 
fo fol der Vertheidiger des Ehebans 
des um die Aufftellung einer vierten 
Inftanz nachfuchen und je nachdem 
biefe das Urrheil fällt, iſt die Ehe als 
giltig ‘oder ungiltig zu betrachten. ® 

g. 181. „Wenn die erfte Inſtanz 
bie Ehe für ungiltig erflärt, fo bat 
der Vertheidiger der Ehe von Amts⸗ 
wegen Berufung einzulegen. Lautet 
das Urtheil der zweiten Inſtanz gleich" 
falls auf Ungiltigfeit, fo fo derfelbe, 
wofern die vorliegenden: Beweile Dex 
Ungiitigfeit nicht jeden Zweifel aus⸗ 
fohließen, die Sache vor die dritte In⸗ 
ftanz bringen. Nachdem auch vie dritte 
Inſtanz wider die Giltigkeit entfchies 
den bat, ift Feine weitere Berufung 
zuläfiig. Spricht diefelbe für die Gil⸗ 
tigfeit, fo fteht e& dem Kläger frei, 
um Aufſtellung einer vierten Inſtanz 
nachzuſuchen, und Ihr Urtheil iſt als 
endgiltiged zu betrachten.“ 

$. 182. „Wenn in der erflen und 
dritten Inſtanz wiber, in der zweiten 
aber für die Ehe gefprochen wird, ſo 
bat der Bertheidiger der Ehe um eine 
vierte Inſtanz anzufuchen.“ 

8. 183. „Die Berufung, welche ber 
Bertheidiger der Ehe einlegt, frommt 
ihrer Natur nach zugleich dem Thelle, 
welcher bie Giltigkeit der Ehe behauptet. 
Demohngeachtet ſteht ed dieſem frei, 


independenter a matrimoniidefensore , unabhängig von dem Bertheidiger ber 
interponere ; consultum tamen, utcum | Ehe Berufung einzulegen ; doch ift e8 
eo hoc de negotio consilia conferat.* | gerathen, daß er fich mit demſelben 


über die Sache in's Einvernehmen 
ſetze.“ 


$. 184. „Relate ad appellaklones, 
quas interponere defensor matrimonii 
muneris sui ratione obligatur, nulli 
habentur dies fatales. Si intra ter- 
minum praescripium eppellationem 
haud annuntiet, judickam, .a quo ap- 
pellare debet, ipsum ad officium summ 
inplendum compellat, vel pro casus 
ratione etiam ad Episcopum ea de 
re referat et proponat, ut. malri- 
monü defensio alii viro omni ex 
parte habili concredatur.“ 


9.19. „Kür bie Berufungen; welche 
einzulegen. ver Bertheibiger der. Ehe 
buch fein Amt verpflächtet it, gibt es 
feine Berfallgeit. Wenn dieſer nicht 
binnen. der vorgeſchriebenen Friſt die 
Anmeldung macht, fo hat das Ger 
richt, von welchem. er ſich beumefen 
follte, denfelben zu Erfüllung feiner 
Pflicht anzuweiſen oder nach Beichaf« 
fenheit des Falles auch an den Bifchof 
zu berichten und darauf anzutragen, 
baßı die Bertheivigung der Ehe einem 
anderen vollkommen befähigten Manne 


übertragen werde.“ 


$. 185. „Judex, qui in saperieri 
instantia sententiam fert, non tan- 
tum in inferioribus instantiis gesta 
diligenter examinet, sed etiam omnia 
peragat, quae necessaria ducit, w 
defectys suppleantur, dubia dilucd- 
dentur et errores corrigantur. Hunc 
in finem conjuges examinare, de 
instrumentis probandi ergo adhibitis 
investigationes instituere ac testes, 
a.quibus novas informationes sperat, 
audire potest. Experimenia tamen 
per rei peritos fatta. tunc tantum 
iterari debent, quando indiciis prae- 
sumtionem gravem generantibus pro- 
babile reddatur, aut errorem aut par- 
lium studium intercesaisse.“ 


8. 186... „Tam partes quam defen- 
sor matrimonii jus habent, in .supe- 
rioriinsiantia novas probationes alle- 
rendi.“ 

8. 187. 


8. 185. „Der Richter, welcher in 
höherer Inſtanz enticheidet, bat nicht 
nur die Verhandlungen der unteven 
Inſtanzen genau zu prüfen, ſoudern 
auch Alles vorzunehmen, was er für 
nothwendig erachtet, um dad Man⸗ 
gelhafte zu ergänzen. das Zweifelhafte 
feſtzuſtellen und das Irrige zu berich⸗ 
tigen. Er kann zu dieſem Ende die 
Gatten vernehmen, über die als Ber 
weis gebrauchten Urkunden Exrhebuns 
gen anftellen und alle Zeugen vers 
bören, von welchen er neue Auffchläffe 
hofft. Doch iſt die Unterſuchung durch 
Sachverſtaͤndige nur dann zu wie⸗ 
derholen, wenn Anzeichen, welche 
eine ſtarke Vermuthung begründen, 
es wahrſcheinlich machen, daß Miß⸗ 
griffe und Partellichkeiten vorgeloa 
men ſeien“ 

$. 186, „Sowohl die Partelen «6 
auch der Bertheidiger der Ehe haben 
das Recht, in ber ‚höheren. Inſtanz 


neue Beweiſe worzubringen.“. : 1 
„Sentenlia mulle est, sil $. 187. 
a jüdice haud competente lata vel|wenn es von einem. unzußtaͤndigen 


„Das Urtheil if. nichtig, 


actus judieli essentialis aut prorsus 
emissas, aut, quin metrimonii de- 
fensor adhiberetur, institutus fuerit. 
Attemen valor sententiae a judice 
superiore latae idoo, quod inquisi- 
tionem ulteriorem habere nocesea- 
rtum haud duxerit, sed secundum 
allegata caussam deciderit, impug- 
neri minime potest“ 


6. 188. „Nullitatis actio intra tem- 
pus appellationibus praefixum coram 
judice proxime superiori instituenda 

est.“ . 

6. 189.. „OQuum conjages excop- 
donem. incompetentiae intra decom 
a cHatione intimata dies proponere 
debeant (8. 103), jure carent sen- 
temtiae latae nullitatis assertionem 
ebgerendi; superior tamen judex 
sententiam propter competentiae de- 
fectum ex officio irritam declarare 
potest.“ 


6. 1%. „Sententia de nullitatis 
sctione lata appellationem haud.ad- 
mitt. . 

8. 191. „Proeessus pro nullo de- 
claratus coram eodem judice aut, 
quaudo ob competentiae defectum 
jeritatus sit, coram judice, qui com- 
petens pronuntiatus, forma. debita 
korandus ost.“ 


4. 192. „Ouando matrimonlum irri- 
tum esse, tribus conformibus senten- 


tis. decretum, impedimentum vero 


ejusmodi sit, ut.renovatione consen-. 


Richter gefällt, over wenn ein weſent⸗ 
licher Theil der gerichttichen Verhand⸗ 
lung entweder gänzlich ausgelaſſen 
ober ohne Beisiehung des Bertheidi- 
gerd der Ehe vorgenommen wurde. 
Do kaunn die Giltigkeit des von 
dem höheren Richter gefällten Urthei⸗ 
les deßhalb, weil derfelbe Feine weitere 
Unterfuhung für notwendig gehal⸗ 
ten, fondern nach den Borkagen ent⸗ 
ſchieden hat, nicht angeftritten werben. * 

$. 188. Die Klage auf Richtig- 
feit muß binnen der für Berufungen 
feftgefegten Zeit vor dem zunächft höhe⸗ 
ren Richter angeftellt werden.” 

8. 189. „Da bie Gatten bie all» 
fällige Einwendung der Unzuſtaͤndig⸗ 
föit binnen zehn Tagen nach zuges 
fiellter Vorladung anzubsingen haben 
($. 103), fo find fie nicht berechtigt, 
ber Giltigfeit des ergangenen Urthei⸗ 
les die Behauptung der Unzuftändigs 
feit entgegenzufehen; doch faun dei 
höhere Richter dad Urtheil wegen 
Mangel ver Zuftänbigfelt von Anus⸗ 
wegen für ungiltig erklären.“ 

$ 190. „Das über die Richtige 


Teitöflage gefällte Urtheil laͤßt Teine 


Berufung zu.“ 

8. 191. „Die für nichtig erklärte 
Berhandlung muß nor demfelben Rich 
ter, oder, wenn fie durch den Mangel 
ber Zuftänbigfeit entfräftet wirb, vor 
dem als zuftändig erkannten Richter 
in der gehörigen Form wievderholt 
werben. 


6. 1%. „Wenn die Ungiltigfeit der 
Ehe durch drei gleichförmige Urtheile 
entſchteden, aber das Hinderniß fo 
beichaffen if, Daß es durch. Eimwillis 


sus aut dispensatione indulta e me- 
dio tolli possit, Episcopus, nisi gra- 
vis causa contrarium suadeat, aget, 
ut matrimonium convalidetur.“ 


$. 193. „Si natura impedimenti 
dispensationem excludat aut cona- 
men, adducendi convalidationem, 
effectu careat, nullitatiis declaratio 
partibus annuntianda est nec non 
prohibendae sunt, ne amplius sibi 
cohabitent.‘ . 


g. 194. „Cuivis sententiae ratio- | 


num, quibus innititur, momenta suc- 
cinte, quin tamen essentiale quid- 
piam gmitlatur, adjungenda sunt. In 
sententia finali invaliditatem pronun- 
tiante disertis declaretur verbis, ex 
parte prioris conjugü. nullum novis 
ineundis nuptiis impedimentum su- 
peresse. Quaelibet sententia judi- 
cum et secretarii subscriptione nec 
non curiae episcopalis signo mu- 
nienda est.“ 

8. 195. „Sententia partibus per 
apparitorem dimisse etiam copia noti- 
ficatur; de quo peracto fides in scrip- 
tis facienda erit.. Cujusvis sententiae 
de matrimonii valore latae Episco- 
pus Gubernatorem provinciae cer- 
tiorem reddet.“ 


$. 1%. „Sententia de matrimo- 
ni valore dicta nuriguam in rem 
judicatam abit. Si post temporis pro- 
belur, eam suppositione erronea nili, 
caussa denuo in jus vocanda et forma 


1590 
gung von Seite des Einen Gatten 
dder durch Nachfichtgewaͤhrung gehos 
ben werden kann, fo foll der Bifchof, 
wofern nicht wichtige Gründe ab- 
tathen, dahin wirken, daß die Conva⸗ 
lidation der Ehe herbeigeführt werde.“ 

8. 193. „Läßt die Ratur des Hin- 
derniſſes Teine Nachſichtgewaͤhrung zu 
oder bleibt der Verſuch, eine Conva⸗ 
lipation herbeizuführen, ohne Erfolg, 
fo if die Ungiltigerflärung den Par⸗ 
teien anzufündigen und ihnen gu un⸗ 
terfagen, fernerhin bei einander zu 
wohnen.“ 

$.194. „Jedem Urtheile find bie 
Gründe, auf die es fich ftüget, Furz, 
doch ohne etwas Wefentliches zu über- 
gehen, beizufügen. Lautet das End» 
urtheil auf Ungiltigfeit, fo ift aus⸗ 
brüdlich zu erinnern, daß die frühere 
Verheirathung für die Schließung einer 
neuen Ehe weiter fein Hinderniß dar 
biete. Jedes Urtbeil muß von bem 
Richter und dem Schriftführer unters 
zeichnet und mit dem Siegel der bifchüfr 
Hchen Gurte verfehen werden.“ Z 

8. 195. „Das Urtheil wird den 
Barteien durch den Rathédiener zw 
geftelt und in Abſchrift eingehändigt: 
worüber eine ſchriftliche Beglaubigung 
zu geben if. Bon jedem Urthefle über 
die Giltigkeit einer Ehe feht ner Biſchof 
den Statthalter ober Landeöpräflden» 
ten in Kenntniß.“ 

8. 1%. „Ein über die Giltigkeit 
der Ehe gefälltes Urtheil gelangt nie 
mald zu voller Rechtskraft. Wird 
fpäter bewielen, daB es fich auf eine 
irrige Vorausſetzung ftüßte, fo muß 


debita pertractanda est. Si contin-|die Berhanblung wieder . eingeleitet 


a 


gat, ut sentendia matrimonii nullitatem | und in der vorgefchriebenen Form ges 
pronuntians retractelur, eo ipso ma- | führt werden. Begibt es fh, daß 
trimonia cuncta, quae conjugesinter- | ein auf Ungiltigkeit lautendes Urtheil 
medio forsan tempore inierunt, pro | widerrufen wird, fo find dadurch bie 


irriis declarata sunt.“ 


$. 197. „Excepte casu, de quo 
8. 196 agit, inquisitio de matrimo- 
nii valore tum tantum, quando sen- 
tentia primae instantiae irrita decla- 
retur, tamquam de novo iterum in- 
sttui potest.“ 


$. 198. „Ille, cujus impotentiae 
pro absoluta et insanabili declaratae 
Sententia nullitalis innititur, ad nup- 
tias ineundas admitti nequit. Quando 
postea quomodocunque pateat, eum 
ad matrimonium consummandum ap- 
tum esse, redintegratur conjugium 
prius ab eo initum.“ 800) 


. $. 1%. „Per se liquet, conjuges 
antequam finalis nullitatis sententia 
Jata sit, ad novum contrahendum 
matrimenium naullatenus admitti der 
bere. Ouamvis autem conjunotio ante 
sententiam finalem inita nunguam non 
jNicha valde sit, iaamo iisdem ac po- 
Iygamia poenis ecolesiasticis subja- 
cent, tamen, si processus, qui agi- 
takt, mullitatis declaratione termi- 
netur neo aliud quidpiam praepro- 


pere copulatis obstet impedimen- 
| 20 4 





300) „Acsepisti, mulierem et per aliquod tempps .habuisti, per mensem aut per {ps 

 rimum dixisti, te esse frigidae nalurae, ita, ut non 
es coire cum illa nec cum aliqua alia: si illa, quae uxor tua esse de- 
eadem affrmat, quae ta dicis et probari patest per verum judicium, ita 


aut per annum et nunc 
po 
bar 


Ehen, welche die Gatten etwa in der 
Zwiſchenzeit geſchloſſen haben, für 
nichtig erklaͤrt· 
8.197. „Mit Ausnahme des im 
8. 196 behandelten Falles Kann Die 
Unterfuchung über die Giltigkeit nur 
dann, wenn das Urtheil der eriten In⸗ 
ftanz für nichtig erklärt wurde, als von 
Neuem wieder angefangen werden.” 


g. 18. „Derjenige, auf befien für 
ſchlechthinig und unheilbar erflärtes 
Unvermögen das Urtheil der Nichtig- 
feit gegründet ift, darf zu Feiner Ver⸗ 
ehlichung augelaffen werden. Wofern 
fih fpäter wie immer ergibt, daß ex 
zu Bollziehung der Ehe fähig fei, tritt 
feine frühere Ehe wieder in Kraft.” 

8.199. .Es verſteht ſich von. felbft, 
daß die Gatten, bevor D98 Endurtheil 
der Ungiltigfeit erfolgt ift, zu Schlier 
Bung einer neuen Ehe durchaus nicht 
bürfen wwugelaffen werden. Wiewohl 
aber eine vor dem Endurtheile ger 
ſchloſſene Verbindung immer höchſt 
unerlaubt iſt, ja denſelben Kirchen⸗ 
ſtrafen wie die Polhgamie unterliegt, 
jo muß fie Doch, ‚wenn die obſchwe⸗ 
bende Verhandlung zur Richtigerflär 
rung führt und den voreilig Öetrauten 


‚ esse, ut dicitis, separari potestis: ea tamen ratione, ul, si post aliam acceperis, 


reus perjurii 


udiceris et iterum post peroctam poenitentiam priora connubid 


‚ .  reparane debebis.“. Deeresai. IV. 15, 


tum, pee_Yawo ropatari debei mairi- nicht irgend ein anderes Hinderniß im 
monio.% 203) Wege ſteht, als eine wahrhafte &% 
angeiehen werden.” 

6. 300: „Cmmeae nintrimonieles 8. 200. Die Eheſachen innen 
noque Irensactione noquo sertentia | werner Durch Vergleich noch durch 
ab arhätris dieta terminari possnt. fchiedorichterlichen Ausſpruch ewtichtes 
Conditiones, sub.quibus tribmal ma- | den werben. “Die Bedingungen, unter 
trimoniale jus habet, de ätibus bona | weldfin das Ehegertcht ermächtiget 
temaporeilia' spectantibus arbitrH ope | ift, über die Vermoͤgensſtreitigkeiten 
deoernere „ loge civil expreössae | ber Parteien Durch fchiebörichterlichen 
sunt.« Ausſpruch zu enticheiben, ſind in dem 

Stamtögefepe ausgebrüdt," 
"Num, IV. 

1. Raqh ver Kirchenlcher iſt nur bie wirklich 90%) vollgogene Ge 
(meirimoniam consummatum) unter Chriſten unaufloslich 2023, während 
die unyollzogne giliige Ehe (matrimonium ratum) fowohl via juris durch 
Ablegung der Orbenspeofeß ald auch via gralige durch päpfliche Dispend 
dem Bande nad gelödt werben kann. Ehevor nun aber das Verfahren 
bei einer derartigen Eheivennung angegeben wird, iſt ber Sinn des dieß⸗ 
Dnüglicgen Krchengchehes genau zu ermitteln. 

Das Koncit von Trient hat als Dogma feftgefeht: „Si quls dixepit, 
matrimonium ratum non consummaltum per solennem religionis professio- 
nem alterius conjugum non dirimi: anathema sit.“ 





301) „Verum quia villioum et melierem, quam Saporindunit, 1 *ꝛ lite prioris 
uxoris invigem asseris 00n90nSi386 : 'consultatioi-tause teliter —— Tot, quod, 
imposita viro poenitentiae competenti, et jafra tentiae temp 
merch inlordio, posimodem in maritali copula poterunt —— —* 
tal. IV 

302) Sigi man — tn den alten Rechten ſehr viele f —* olifſche Handlungen 
findet, mit welchen ſich die NRechtofiction, ale ſei die angezeigte Hendiung ſelbſt ges 
ſchehen, verbinketr fo Fährte fh almälig au für den Chevollzug durch Betfchlaf die 
—— Handung der Beſchreitung bes Ehebertes, Beſhlagung ber 
Dee, ves Betifi (esmscensionis thori) ein. Daher die alten Nechtoparoͤmien: 
"IR das Mei beilrikten, fo IR das das Necht exſtritten.“ „SE die Dee Aber den Kopf, 
o find —— reich.“ „Allein eine deraritge fombetife Seubtung ie zum 

— ver Ehe im Uden Sinne wit sea, ſeudern m iſt der wirkliche 
Fl —5 222 erforderlich. uhrig. © 

803) Für bie Unauflöſbarleit ber conſummirten Ehe anber Snipe ee nA ein nalen 
recht licher Grund („Erunt duo in came una“), vermöge — elbſt bie Shen 
der en nur durch deu ‚Tab eines ——— nde nach hr gelöst 
wahen Manen; b) ein pofttiner rund —— orgo Deus conjunxit homo 
ne — 2**23 48 theologiſher an — — nur durch die fen 

mirte zriſttiche De Lebenabegichung zwi Sirius und feiner .SKinche real 
gan: t wird, webel das Lebendvechaͤliniß sum eingeinen Diiche feines 
eihes (der Kirche) wit ya überfehen U 


Dr. Squpf, Richeuät IR . 11 


1: a) sMärimenium rem? Mann: iſ Dei Bien akt reoligngen gu:her 
mrachten? Antwort: Omnes conveniunt, quacunquo seminjs "oflusions 
exira naturale vas wm. consummari malrimonsum. 200) Pollutio itaque 
exkrrordingria .non ‚produck affinitatem; nam.:pa. non ask.eupula esuenalis, 

nec efllcit conjuges. usam carnem. . Similiter oonveniunt --onmasmemmmar, 
quacamıaa. arte- Bemen recipiatur intra vas ‚nalsrale-alsque illins.. pono- 
welione, quia. ea copula ost sufficiens generaliopi, per eamquo Spansl 
una caro efficiunler. Verior porro: sententia all; wen sat base, at maalei- 
monlum censesiur conaummatum, dam sponsus vas [ominae pemelral, 
minime efflundens semem intra vas, sed. necessarie requiri, ws. Somen 
virle vas sponsae subintrei. Porto censetur matrimonium consumma- 
tum, si solus vir inkra vas nadurale feminse seminet. Non tamen repu- 
tatur matrimonium consummatum per copulam praecedentem, quia malri- 

° monium solum consummatur per copulam matrimonialem, illa autem 
fornicaria est, 90%) Daher ift die Ehe immerhin als matrimenlum ratum 
anzuſchauen, wenn auch die Gatten vor ber Trauung‘ Bir vopaler odrnmalis 
vorgenocumen, 908) ober wenn nach der Trauung tactes u. dgl. ſtattgefun⸗ 
yon hätten, oder wenn nach der Eheſchließung eine Jleiſchliche Bermiſchung 
mit einer dritten Perfon gefchehen wäre. Ob pie copula per vin ewtortä 
die. Ehe derart conſummire, daß der gezwungene Theil Wom zwingen⸗ 
den kann die Rede nicht fein) dadurch das Recht anf Ablegung der Orbdens⸗ 
profeß und Auflöfung des matrimonium ratum verliert, iſt wntrovers. 307) 

Alſo das matrimonkım ratum und nur es A aurnenn. I En 


U 


» , 
.. . 





(Urbani 

305) — Be Ruth. 

806) Dr. Schulte ©. 436. 

807) Zur Löfung dieſer Gontronerfe muß unterſchichen werben, ob der Gewaliact vor 6 

lauf des zweimonatlichen Termins oder nad Ablauf besfeiben geſchehen. „Oaaostio 

-haec, si intelligatar de capula vi extorta poss bimestre cohcessum uxori ad 
deiberandum de r nis ingressu dubio case, Nam cum vir utatur jure 
suo wterdo cospore sibi debite, vere eonsummatur matrimoninm et nentri licet 
ad religionem — Unde iota difficultas est quando eopula inira illud 
bimestre vi extorqueatur.“ Sn dieſem letzteren Galle glauben wir, daß bie ge 
zwungene Gattin das Mecht nicht verliere. 

308) Die Zuftinian.. Geſeßgebung geflattete die Trennung durch Drbensp ie auf dB 

. sem Falle, abs die be bereits confummirt: war. —⸗ —— ſich die Kirche. 
So cerklärie fſich Gregor der Große Mi kicfe Praris ‚quia, etsi mundana lex 
Az conversionis gratia utzolibet inwito passe solvi —ã diyine tamen 
ex äeri non permitik Nam, excopta fornicafionis eausa, vir axerem dimittere 
nulla ratione conoediter, gquia, post quam copulatione conjugii viri aque maulieris 
..Mum comus.elßciiue, nom petest ex parte sonveni, ot oꝛ partei saecalo 
remanere.“* rn 
li r —W Pi ul „4 


b) „Ber sslaikke. reilgieinis prufessionem.“ Die Wblagung bes 
ſelerlichen Biehlee An einem von dem anoßoliſchen Stuhle approbirten 
religloſen Orden vernichtet das Baud deö: metrimantung ratum. Alſo nicht 
der Geuphang derhl. Weihen von Seite des Gatten, nicht. der bloße Ein⸗ 
tritt in einen Orden, nicht Die.vota sissplicia in sDolelate Jesu amittenda 
Idien Die wichteollgogene Ehe, ſondern nur durch bie feierliche und gil⸗ 
tige SDrbenkprofeß wird das matrimonium ratum auch gegen ben Wil⸗ 
(en des audern Batten.fo gelöst, daß der in ber. Welt zurückbleibende 
Battegtheil fich wieder vereblichen fan. Dabei wird an der Sache nichts 
geändert, wenn. glei bie Urfache, durch weishe fich ber in. matrimonig 
rato lebende Gatte beftimmi fand, in's Klofter zu geben, ſich als ein Irr⸗ 
thum :herausſtellt; denn „per religionis professionem, non per „proposi- 
tu castitatid servandae in saoculo dissolvuntur ‚sponsalia de praegenti.“ 
Die durch's Sirchengefeb (cap. ex publico de convers. conjug.) vorge-' 
zeichnete zweimonatliche Friſt muß fachgemäß als Bedenkzeĩt zum Ein 
tritt In den. Orden aufgefaßt werben. 309) 

Uebrigens ift die Firchliche Praris, das matrimonium ratum, wegen 
der Ord ensprofeß aufzulöfen, uralt 39) und auf gute Gründe geftügt. 319) 
Mit dem 6. Canon iR jedoch nicht ausgefprochen, daß dad matrimo- 
nium ralum bloß durch die Ordensprofeß gelöst werden könne — es iſt 
überhaupt aufldsbar. Nach der Lehre und Prarid des apoftolifchen 





809) Vtrem licent guandocmmgue ante matrimonli consummationem sponsis ad reli- 
nem trangire vel zit t6mpus praescriptum? Respondetur: Sententia verior 

icit, dari bimestre in cap. „ex publico“ ad deliderandum de religionis ingressu, 

ad profitendum-vero dari integrum Annum, qui annus a judice ooarctari nequit 

ad novitii vel monasterit favorem“ SKutfchier Eherecht“ 1.8. 2.9. ©. 277 u. 1. f. 

310) Wie Dr. Knopp bemerkt, tritt und diefe Praris zuerſt tm Leben der Heiligen ent 
gegen, und Giraldi m. von einer allgemeinen und ununterbrochnen kirch⸗ 
lichen Trabitton, auf welche fi der tridentiniſche Canon flüße. 

211) Ueber die Frage: „Qua jure professio religionis dirimat matrimonium ratum ?“ 
herrſchen verſchiedene Anfichten. Die Thomiiſten behaupten: ex jure divino positivo, 
die Scotiſten: ex jure positivo ecclesiastico ober ex'sole jurePontifieio. Dr. Schul 
tes fQweibd: „Bevor bie -Törperlihe Bereinigung vor fih gegangen Ift, tann man nicht 
von den Shegatten fagen: „Et erunt duo in carne una;‘ zu bem Begtiffe ber 
She fehlt auch vorher rechtlich nichts, weßhalb auch das bloße matrimonium ratum 
et non consummalum eine giltige und wahre Che bilde, Well aber Hier nur bie 
geiftige Bereinigung, nicht auch die leibliche — die unzertrennliche Verbindung 
alſo nur wach ihrer Möglichkeit, richt in Wirklichteit da If, ſich noch nicht factiſch 
vollzogen bat, fo. muß eine Loͤſung derſelben ſtattfinden, wenn ein anderes Band ges 

wid, welches durch feine hoͤhere wrligiöie Bedeutung und feine größere geiſtige 

bloß geifige und religioͤſe Baud zu. zerseißen vermag“ (gemaß des 

Canono „Si quis dixerit, statum conjugalem anteponendum esse staui vir- 

ginitatis, vel Caelibatus, et non esse melius ac beatius manere in virginitate 

wat onelihetu, quam jüngi matrimonio: anathoma sit“) Rad unferem Dafürhal⸗ 

ten liagt der Brand bes Auflösharkeii des matrim. ratum darin, daß durch es das 

ih Ehriſti zu feiner Kirche wit real reyräſentirt iſt. Damit if für 
vie Au keit des matrimonium ratum überhaupt ein Grund angegeben, 


11* 


484 


Siuhles fteht nämlich dem Bapfle Has Medht zu, MM) das Band eines 
metrimonium ratum zu trennen. Diefes Recht übt ver Bapk für gersöhns- 
lich beim Borhandenfsin erheblicher Grünne 213) doch iſt derſelbe bei Der 
Ausübung feiner Diopeusgewalt nicht an beſtimute Grdäehe gebunden. 
Sein Recht iR auch Hierin ein allgemeines. 

c) „Alterius conjugum,* welche Worte ded Canons zur Frage Ver⸗ 
anlaffung gegeben: „Utrum, quando post matrimonium rutum sstergue 
“ conjax communi consehsu profitetur religionem, dissolvatur matrimomkem ?“ 
Sanchez beantwortet Die Frage dahin, „quod multo pröbabilis sit, diesolvi, 
yula haec dissolutio non provenit ex. juris propri renunciatione; sed 
oritur ex Christi privilegio, qui hoc professioni concessit, eo quod mors 
spiritualis et status perfectior sit, quae rationes aequo prooedunt, ave 
‚uterque, sive alter profiteatur.* — 

2. Bezüglich des Verfahrens ift vor Allem zu bemerken, daß die 
Contrahenten nicht willfürlich ihr matrimonium ratum trennen können, 
und daß im Falle, als die Betrauten beifammen gewohnt haben, der Ehe 
vollzug fo lange vermuthet wird, bis das Gegentheil erwie- 
fen if. Das erfte alfo, worauf es anfümmt, iſt Die Erbringung bed 
Beweiſes für den Nichtwollgug der Ehe. ALS Dewelömittel gelten vor der 
römifchen Eurie: 

a) Die einftimmige Ausfage der Eontrahenten. 

b) Die einflimmige eivliche Beftätigung von vierzehn Zeugen,. aus ven 

- Eltern, Berwandten und anderen glaubwürdigen Perfonen genoms 
men, daß fle die. Ehe für nicht vollzogen halten. 

.c) Die Öffentliche Meinung ded Ortes. 

d) Das Zeugniß des Seelforgers. 
e) Das Gertificat des Bifchofes. 
N) Das Zeugnis von fachfundigen Aerzten oder Hebammen ‚ daß ber 
Mann noch unreif oder die Frau noch Jungfrau fei. 
g) Die allgemein befannte gegenfeitige Abneigung dee Eontrabenten. 
Hy) Stets getrennt gebliebene Wohnung der Contrahenten. 
1) Abwefenheit des einen Theils feit Der Hochzeit. 
k) Schwere Krankheit feit der Trauung. 


312) Reiffenfinel beſtreltet dieſes Bed des Papfles, indem er behauptet: jene Paͤpſte, welche 
im matrimonium ratam diepenfirt, ſeien bloß der opinio probabilis relicta 
bilori gefolgt und nit be — gründlichere Dipe bie Brarts ihrer Worfahren 


913) Fi die Gründe bei Dr. Uhrig 85. 178 u. 179. Su früßerer Bett ließ man 

das matrimonfum ram and buch ein anderes nachfolgendes matrimenium 2* 
ae ſich auflöfen; Bife Praris ver romiſchen Kite Bat aber Do Qameren BI 
aufgehoben 


ka 
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. Daß Me dieſe Vavriſe at mejwere dom iheer zaſaunien vorlommen, 
wird wicht: geſochert 

Liegt nun ein hinrelchender Beweis vor, he Soafemairung vor 
Ehe ‚nicht gefchehen fei, fo IR dem Batten, welcher in's Kloſter geben will, 
aufzuttagen, binnen zwei Wonnten Cader in einer, aus wichtigen Grun⸗ 
ben, Fürger ober länger anzufegenden Fri) entweber die Ehe zu vollziehen 
ober in den nom bi. Stuhl gotgcheiſtenen Orden zu Keien, 
Garndelt es ich um Auflöfung bed matrimonium ratum. durch -päpfls 
Uche Dispens, fo iſr ein dießfaͤlliges Dispenögefuch in lateiniſcher Sprache 
af ven HI. Baer zu richten, weicher es prüft und je nach Befund der 
Sache entiveher ſogleich zuruͤckweist, oder an eine Cardinals⸗Congregation 
aut vr. Prüfung, Begutachtung und Wiedervorlage gelangen läßt. 

3 Shüspiih mögen einige Beifpiele von Ehetrennungen mchſtehend 
folgen. 

a. tabelle Brite war. mit dem Durch einen Mandatar vertretenen 
RPaſche Chriaus getmut. Auf der Reife .zu ihrem Manne, ehe fie mit 
demſelben zuſammengekommen war, ließ fie fidh von einem anderen mit- 
wehnen und heirathete viefen, einen. Engländer ritu anglico. Ihr Dann 
gab ſich alte Mühe, fie zusfinden, .bat dann um Disyenfation, welche bie 
Congregation in forma commissoria an feinen Orbinazins bewilligte. 
.  b Die Königlich bayertiche Prinzeſſin Charlotte. wurde am 8. Juni 1808 
dem damaligen Srompeinzgen von Württemberg Friedrkt Wilhelm ver⸗ 
wählt. Die Tranung geſchah in Münden. Schon vor berfelben- be 
meste die Braut, daß ihr Bräutigam Feine. Zuneigung zu ihr babe. 
Sie Auferte deßhalb ihre Beſorguiſſe; allein da man ihr worftellte, daß die 
Benehmungsart des Bringen in feinem Charucter liege, ließ fie ſich beruhi⸗ 
gen and Die Trauung wurde. vollzogen. Aber unmittelbar nach derſelben 
gewann fie auf's Neue die Ueberzenguug, daß ihre Gemahl feine Neigung 
zu ihre habe, denn ex behandelte fie nie als feine Fraus Sr dieſem Zu⸗ 
Aande harrte ſie mehrere Jahre aus, ohne von ihrer Seite. die mindeſte 
Veraulafſung zu einer Klage zu geben. Endlich ließ ſich der Kronprinz 


314) Aus Stapf, Dr. Uhrig, Dr. Säulte und Kutfchler, Was bie Gegner der Kirche von 
Doppelehen, die Rom geftattet haben ſoll, auftiſchen, gehört ins Fabelreich, das mit 
jedem —** reicher wird, Die She zuohfhen Cari Eugen von Württemberg und ber 
Graͤfin von Hohenheim Fonnte aus dem einfachen Grunde eingegangen werben, weil 
dern erſte Ehe na katholiſchem Rechte nichtig war. Daß Pius VL einem proteſtanti⸗ 

ſchen Edelmanne in ver Schweiz geftattet, zu feiner Ichenben Frau eine aubere katho⸗ 
IHge zu nehmen, if eine grobe Lüge. Daß die Ehe Napoleons mit Joſephine durch 
zwei Urtseite des Officialats und Metropolitieums zu Parts für nichtig erklärt 
worden, iſt richtig, aber auch richtig, daß Rom wegen des Verfahrens der ſerviben 
Behörde Sehe indignixt war. Daß vie Doppelche der Braten von Gleichen nur eine 
Kabel fe, tft nachgewiefen, während bie ende beſteht, daß bie Reformatoren dem 
Bu ipp-von Helen die Deppeiche geftattet 
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am 31. Auguſt 1844 von: dem pestafiantiklen Miusoriein zu Gtrttgart 
fcheiden. Die Königliche Prinzeffin, damals in Wuͤrzine ih. anefbaltend, 
wenbete ſich nun im Monate Jall 1815 an den romifchen Stud, ftellte 
ihre Vermählungsgeichichte dar mb bat ben Heiligen Water, er nuschte ihre 
Ehe ex defeotu oonsensus als null und. nichtig erklären, ober da ihre Ehe 
nie confummirt worben je, daran Diöpenfizen. Der Bapft fegte eine Com 
gregation von fünf Cardinaͤlen und einen Secretaͤr nieder, ließ bie Sache 
"son dem Herm Weihbifchofe in Würzburg genau unterfuchen mb zwar 
nach der vom Bapfte Benedict XIV. in des Bulle Dei misenstione vorge⸗ 
ſchriebenen Form, wobei nicht nur die hohe Bittſtellerin, ſondern auch idee 
Hofdamen, ihr Beichtvater, fo wie auch fieben Ihrer Anverwandten, vefper- 
tive Königliche Staatsdiener, den Schwur Ieifteten, baf dad Gemüth des 
Bringen ſtets von ihr. abgeneigt geweſen fei und fie niemals das Mairi- 
monium mit ibm confummirt habe. Auch wurde der Kronprinz dun Murt⸗ 
temberg aufgefordert, ein Gleiches zu beſchwoͤren uub bush ſteben Anver⸗ 
wandte, refpective Hofherren, befchwören zu laſſen. Raten die ge 
fihehen und fämmtliche Acten nach Nom einbeförbert waren, wurde ein 
Defensor matrimonii aufgefielt, der feine Begenbemerkungen zu machen 
Hatte. Endlich nach dem Abfchluffe auch dieſer Berhbanblungen wurbe zu 
Rom eine bejondere Eongregation im Monate Jänner 1816 abgehalten. 
Die anwefenden Garbinäle waren: Della Somaglia, Pseca, de Pieiro, 
Spina und Consalvi. Der Referent und Serretär war Emmanuel de Gre- 
gorio. Es wurden bie zwei ragen vorgelegt: a) ob. bie Aullität ber 
fraglichen Ehe gewiß ſei? und ») ob man für die Dispenfation super 
matrimonio rato non -consummeto fiimmen Toner Das Reſultat dieſer 
Beratfung war: Quoad primam provisum esse in secundo. Ad alte- 
zum vero consulendum Sanctissimo pro dispensstiome matrimoni rati. ot 
non consummall. Hierauf ertheilte der Papft die nachgeſuchte Diopen⸗ 
fation mit der Erlaubniß der weiteren Verehlichung im Jahre 1816. 
“ Franz NR und Marie R. von R. wurden am 21. Mai IK 
za N. getraut und kirchlich eingefegnet. Kaum waren aber einige Monate 
vorüber, fo verlangte Die junge Frau, daß ihre Ehe wegen mangelnden 
Conſenſes für nichtig erklaͤrt, oder, da fle nicht vollzogen worden fel, vom 
Vapfte dem Bande nach wieder aufgelöst werde. Es wer-nämlich die 
Familie der Frau verfhuldet, und hatte, um ſich aus der Verlegenheit 
zu ziehen, das Mädchen beſtimmt, Franz N., den Sohn einer zeichen 
Familie zu ehelichen, auf welchen bie perfönlichen Vorzüge Des Mädchens 
angenehm eingewirft hatten. Lange hatte Dad Mädchen fich geweigert, 
unterbefien die Bitten und Beftürmungen ihrer Eltern verdoppelt und mit 
Drohungen untermifcht auf fie eindrangen, Endlich. hatte, fie, - von ben 


Duoh ungen befktgt, 95: silustnntien. wirt Ahr Jawertgegeben, dem fofoct 
noch vor der Hechzeit unablaͤfſige Thränen ‚folgten, die ſich nachher noch 
vermehrten. Vergebens hatte ihr Gemahl in ver erſten Nacht ihre Ver⸗ 
teaulochteia geſucht und Tagſ darauf war fe. ihrem Vater mit: heißen 
Thrimenzzu Zuͤßen gefallen, Ihn anfſeheub, ſſe von einen Menſchen: zu 
befreien, mit dem fie unmöglich leben fünne.. Die Verſuche des -Batexs, 
fie zu beſänftigen, waren fruchtios geblieben. Rur unter des Bebinghng, 
"von ihveno Marme nicht. vberůhrt zu werden, war fie bie folgende Lacht im 
Haufe geblieben, wo ſte weinend bis zum: NMergen die Stunden zählte. 
Mt Thoanen: bededt hatie man fie da geſehen, blaß und voll der tieſſten 
BDerccbaß, die ſir wis eine zehrende Kraukheit dein Grabe enigegenzuführen 
ſchien. “Denn ihr Gemahl war Törpeslich ungemein haͤßlich und «mit Ges 
ſchwñren bebeitt, was ihe zum Theil ext. nach der. Trauung befumt ges 
worden war. NKUeberzeugt, daß eine ſolche Ehe nach Keiner Sehe. bin Glück 
bringen: konue hatten anutich ‚ihr Geh u. bie Eltern beiber Weile ſich 
zur Archlichen: Trennung verwilligt. - :.. 
Die Richiigleitäliage kam vor Dex Siſchof, der, Ba Die: Gefehe —* 
Landes ‚vie: feeie Vewegung der geiſtlichen Berichte hemmen, fie außen 
gerichtlich unterfuchte und im Namen beider Ehechelle an die hl. Ban 
gregatiion des Goneils dad Geſuch um Nichtigkeitderklärung, even⸗ 
mell Dioponfe von ver nicht vollzogenen Ehe, richtete. Die Congregation 
beauftragte ven Rraͤlaten, nach der Vorſchrift Benedict EV. einen ſum⸗ 
mariſchen Proceß üben’ die angeblichen Nichtigleitsgründe der Ehe einzu⸗ 
ieiten..und ernaunte einen .defensor mairinoniſ. Dieſen Inſtructionen ent⸗ 
ſprechend, leltete der Bike du Proceß ein und ſegte die: Arten mit fob 
gendem Berichte der hl. Congregatien ver: „In Gegenwart eines kirch⸗ 
Uchen Vertheidigerd der Ehe. Iabe ich. ie beiden Eheleule Marie. und Franz, 
ſowie die von der Sache unterrichteten Zeugen. vernommen, um zu zefennen, 
ab das Mahdchen in die Ehe willigte oder nicht, und um be Nichtvollzug 
der Ehe herzuſſellen. Der Mann wurde einer korperlichen Unterſuchung 
wicht umerworfen, da das Zeugniß feiner Aerzte gemügte; deßgleichen auch 
die Frau nicht, wol de aus Schamhaftigkeit ſolche ablehnte; ſondern man 
ezaͤnzte fie durch das Zeugniß der Verwandten und Nachbarn. Sollte 
die hl. Congreenatton Die Nichtigkeit ver Ehe nicht ausſprechen lonnen, fo 
Athen die Barteien bie Gnade des Hi. Vaters an, und ich vereinige mit 
qhoer Bitte die meinige, ed. moͤge Se. Heiligkeit, um bie drohenden Uebel 
abgufcdmeiben, bie. Gewiſſen zu beruhigen nnd zwelen ſeit mehreren Johren 
Seh. betrubten Familien den Frieden wieder zu geben, in ber Gülle Ihrer 
Gewalt die Ehe in Ihrem Bande loͤſen.“ 
Dee Bapft übertrug bie Sache der Congregatten, um ein Gutachten 


zu geben über bie gebstene Diäpenfe in is maisimamio raid, ol Dem MoM- 
summato. Ein Theologe und ein Cauoniſt mußten den Fall beurbeisen 
und den Cardinaͤlen berichten zu Gunſten ber Bittfieher. Der Vertheidiger 
ber Ehe feinerfeitd beleuchtete Die Acten zu Gunfen ber Giltigkeit mus 
Foridauer der Ehe Am 7. Auguſt 1847 erfolge von Seite ber Congre⸗ 
gation folgendes Zwiſchenerkenntuiß: Ä 

L „An oonstei de nulliigte mairimonii in oa?“ 


die 7. Aug. 1847. Ad primum, negatiee.. Ad socundem, dilata 
eb flat inspectio oorporis mulieris juata instruotiones a defensore 
wuirkmonsi ex ofoio dandas.“ 

68 mußte fih num die Kran, fo ſchr fe ſich ſträubte, der Eiuperlichen 
Unterfuchung. unterwerfen. Die Hebammen -erflärten ſich einſimmig zu 
ihren Bunften, und ver Biſchef wiederholte, den Act zur Ergänzung der 
übrigen einfendend, die geftellte Bitte. Der Bertgeiviger der Ehe machte 
wohl feine neuen Bemerkungen, aber bie hl. Cougregation gab nun auf 
die Frage bed Referenten: „An sit consulendum Senctisaimo "pro die 
pensatione a mairimenio rato et non consummato in casa?“ am 28. Jar 
nuar 1848 die Antwort: Affrmalioe. Deun In der Thai wanen, nachdem 
bie Eltern ihre Drohungen eingeftanden, bie in den Acten wiebergelegten 
Zeugniffe fo befchaffen, daß der Mangel an Conſens ats fahr wahrſcheiu⸗ 
lich, der Nichwollzug ber (Ehe aber-ald gewiß anzunehmen war. Br 

d. Hieronymus PB, Kaufmann in F., hatte zwei Töchter. Er 
entichloß fich, Die Ältere mit feinem erſten Commis Johann Baptiſt B. zu 
werehelichen. Die bürgerliche Taauung Hatte am 7. Decentbes- 1841 ver 
dem Maire zu R. ftatt und am folgenden Morgen wurbe dad Baar Kisch- 
lich eingefegnet in Gegenwart einer Menge. Berivaudier und Freunde. 
Aufgeftellte Wagen erwarteten die Gaͤſte und führten. fie auf ein benach⸗ 
bartes Dorf, wo bie Eltern des Brautpaares wohnten, son wo man ſich 
tn ein amberes, am Meeresufer gelegened begab, um hier dab Hochzelte⸗ 
mahl zu ‚halten. Heiter zog man am Abende in die Stadt zurüd, nicht 
ahnend, weich ein Schreden bier das junge Ehepaar erwartete Im Augen⸗ 
blide nämlich, als fle die Schwelle ihres Haufeß betraten, ſtellte fich ihnen 
ein wüthendes Weib dar, welches der jungen Frau ein Kind an den Vuſes 
warf, daB ihrem Wanne Johaun Bapti gehöre. Es überfchüttete zugleich 
ben Jungen Mann mit Befchimpfungen, nannte ihn einen fchlechten Men⸗ 
ſchen, einen Untreuen, einen Betrüger, und zwei andere mitſchimpfende 
Weiber unterftügten ed. Die junge Ehefrau und ihre Verwandten, höchſt 
betroffen durch folch’ eine Aufklärung, machten dem Manne Vorwuͤrfe, die 


Bei: ſaſt BIO: zu THätihiplelten ſteigerien, als derſelbe nichts zu feiner Ver⸗ 
theivigung wußte. Das Weib, weiches den Zankapfel unter fie geworfen, 
war als Die Frau eines Mannes befanzt, der feit fünf Jahren ie Mu 
Colenien abweſend war, ohne etwas won ſich hoͤren zu. laſſen. Sofas 
gab die junge Frau ihren Mann auf, ud im Mär; 1862 reichte Hierony⸗ 
mus B: an bie hl. Congregatien des Concils das Geſuch ein, bie Ehe 
für wichtig zu ertlären, eventuell, da nur Hader und Elend aus Ihe air 
feeingen - fönzte, fie. als eine nicht volljogene dem Bande nach zu laſen 
Die HL: Congregation erließ. den Zwiſchenbeſcheld: „OQuoad actionem.super 
nullitate uletur jure suo coram episcope, quoad dispensationem super 
matrimonio ruto ei non cohsummato recurrat ad Sanckisskinum.“ Auf 
biefe® xeichte die junge Frau bei dem Papſte eine Sapplie um Wuhläfung 
ihrer Ehe ein. Der Bapft aber beauftragte den Bitchof, den fummariſchen 
Proceß Hber die Nichtigkelt der Ehe, daun Über. den Nichtvollzug ber Ehe 
und die Diepenogrunde einziieiten unter. Vorladung der Irtereſſenten ua 
befonders. des jungen Themannes, dem eine Friſt von 10 Tagen zu feiner 
Berneieulaflung, beziehungsweiſe eine von 60 Tagen zur Einlegung feiner 
Berufung: und Geltendmachung ſeines Nechted vor der hi. Congregaton 
vorgeſtredt war. Der Bifchof kam feinem Auftrage nach, fein Bericht abe 
Geh die Eongregation eriennen, daß der Ehemann vor dem biichöflichen 
Chegerichte beharrlich ungehorſam blieb, und fowohl jene zehntaͤgige als 
dieſe ſechtigtaͤgige Friſt zur ‘Geltendmachung ſeines Rechtes verſaͤumm 
Die Proceßacten enthielten die Angaben der Ehefrau, ihrer Eltern ud 
Ihrer Schweſter über den Richtvollzug der Ehe, beſtätigt won fünf anderen 
Zeugen, unb ber Prätet hatte fchtieflich die Diüpenfe begutachtet. ber 
es war wom Biſchofe überfehen worden, fänmtliche Vernehmlafſungen unb 
Beshandblungen in Gegenwart des defensor mairimenii und unter, Veruck⸗ 
ſichugung ver Einwände beöfelben vorzunehmen. . Daher waren alle Ber 
Yanpiunzen ungiltig, und die Congregation erließ nach. Vernehmung ihres 
defensor matzimonti am 28. April 1844 folgenden Fwifchenbefibeiv: „Diaba 
ei ab epise&po ronevata praefixione termint oratrieis viro pro .examine 
st deduclidne jusism, examineniur- formiter, adstante defessere mairk- 
monii, testes jam auditi super articulis octavo nono ei duodecimo prad- 
termissis in praeeedenti axamine, wec nom pater, patruus ac -frabres, hama 
gormemus, tum consobrinus super omnilus artieulis, a0 praeteren. all 
testes etuam ex oflicio indncendi super non secuti consimmatione ollams 
ia pesterum, transmissis actis, solnta, fadte verbo cum Ssmo.“ 

Der endliche Ausgang vieles Procefies ift zur Jeit noch nicht. bekanut. 
In vem Thesaurus 8. Congregationie Concilii nämlich, ift bis jetzt barliber 
nichts zu finden. Aber es if ficher zu vermuthen, daß bie Nichtigkeitsklage, 


weile Dem Diopenoverfahren vorhengehen mußte, wicht flegesich vuichgiag 
da:in der That hiezu auch ſeder Anhaltspunet fehlt, techtlich vielnehr nur 
bie Scheidung von Aſch und Bett begründet iſt. MWer chen Fo ſtcher iR 
wach anzımehmer, daß das Geſuch um Dispenfe echort wrnde wenn der 
Nichtvollzug der Che fich vollommen erwies. 
© Johaun Mund Maria Anna X. warn fanın eif gahre it 
als ihre Mütter: einen gerichtlichen: Sponfalienvertrag ſchloſſen, dem mit 
oslengier Muͤndigkeit jofort bei einer Strafe von dreitauſend Dueaten pie 
Zenuung nachfolgen follte. Die Hochzeit Hatte auch wirklich un. 28. Juli 1834 
wit Diöpen® von ben Ausrufungen ſtatt. Die jungen Ehelente "hatten ihr 
vierzehntes Jahr erreicht und :wohnten vier Jahre bei ber Mutter der jun⸗ 
gew Frau. Bald aber zeigte es ſtch, daß fie feine Neigung u einnuder 
faͤhlten. Die junge Frau hatte Verhältnis imit einem Dritten und wär 
Ihrem Gemahle abgeneigt. Da 409 ber junge Gemahl in feine väterlidhe 
Wohnung sneäll, und während feine Gemahlin bei dem Civlligerichte bie 
— degen ihre Ehe einreichte, that:er denſelben Schrut : bei 
dem geifllichen Gerichte, pad am 25. Nov. 1835 die Ehe für nl .umd 
nichtig erklärte und beiden Zellen den Uebergang m einer anderen ade 
te. 
> Gegen dieſes Erkenntaif ergeiff dann aber bie Bean, dien Schritte 
beveuend, die Appellation, das Metropolitangericht hob pad erſtiuſtanzielle 
Bethell auf, und am 25. Februar 1836 erklaͤrten die beiden Eheleute. vor 
bem Doompfarrer aufs Reue feierlich ihre Einwilligung in bie Ehe. Gleich⸗ 
wohl dauerte Die gegenfeitige Abneigung immer noch fort, und. da aus bem 
von der jungen Frau mit ihrem guten Freunde. fortgeiegten Berhältniffe, 
vom fie nachher auch mehrere Kinder gebar, bald häusliche SYammerfsenen 
hervorgingen, wanbten fich. bie beiven Eheleute abermals am ihren Biſchof 
mit der Bitte, beim apoſtoliſchen Stuhle Dispenfe von ihrer nöcht volb⸗ 
kogenen Ehe zu erwirken. Der Brälat entfprach Ihnen: und. fabte das 
MDidpenogeſuch an die Congregation des Conchis nebſt den Proceßacten 
ri, Die Congregation unterfuchte in Gegenwart bed Vertheidigers ver 
Ehe die beiden ragen: I. „An constet de nullitate matrimond.“ .:El..:, Am 
sit consulondum Sanctisskmo pro dispensatione a matrimonio rato et wen 
sonsummeto inoasu;“ und gab am 6. Februar 1847 den Beſcheidꝛ „Ad 
primum negative. ‚Ad secundum, ex ogreus non constare de BOn-OOR- 
sainmstione meirimonii.“ . 
Die fungen Eheleute verzichteten auf bie Achtigkeitollage, hoffen abe 
Immer noch, bie gewünfchte Dispens zu erimgen. Am 27. Auguft 1853 
gelangte die Sache wiederholt vor die Congregation ded Concils mit. wenn 
Auffdfungsgründen unterftügt. Aber der Ehevertheipiger geiff.ite fcharf am, 


mb vie Tongegatien bohbarrte hei Deem erſten Aicheuuiuiflt: .:: Deu: Mit 
walt der Marteien hatie vergebens geltend gemarht, :»aß. nis: hangen Lauie 
durch Deabungen. und Mißhandlungen genäthigk meanben. fen ‚Die: wor 
ihrer, Mandigkeit gefehtoffene und folglich nichtige Ehe zu ame eis: 
beflätigen, wo. fie zwar das gefepliche Alter erroicht ‚hatten, nach dem Zeuge 
nifie mehrerer glaubwürdiger Berfonen aber in. Dre That: noch micht mann⸗ 
bar waren. Dena: ber Ehevextheidiger erwiderte darnuf, Daß Die Kirchen⸗ 
geſehe wohl Die Mundigleit auch fchon ver dem zwoͤlftea, beziehungoͤweiſe 
vierzehnten Lebensjahre eintreten Inffew, wenn die Mainı ‚jene, Rechtahrr⸗ 
muihung wiberlegt (si melitia suppleas aeintem) ; leinewegs jeroch wach 
jenen Jahren die wirkiuhe natüsliche Entwidjung. fordern, ſendean weit 
Diefem. Alter Me DMündigfeht feftfegen, follte auch gleich die Natur noch 
zuräd fein. Ebenſo entkraͤftete er auch die Behauptung, daß ed am Con⸗ 
feufe gemangelt habe damit, daß die jungen Eheleute erſt vier Jahre nach 
dem Ehernertrage ihnen Confens zrücknahmen. Aus. Hafen Drurde Tomnie 
die he nicht für nichtig erklärt werden Aber auchndie Dispende 
konnte die Gongregatien nicht begutachien, weil das Kheyaar 
laͤngere Zeit heikammen gewohnt und den Beweis des Nichtvelzuge der 
Ge. trotz ‚feiner durch bie Eltern und zwauzig andere: Zeugen baſtätigtan 
Ausſage nicht aufgebracht hate. Denn bie Zeugen. konnten nicht darihun, 
daß die von ber Frau gebornen Kinder nicht in dex En ſondera ‚im Con⸗ 
tabinate mit Ihrem. guten Freunde, erzeugt waren. 

ſ. Ein Fall, in welchem nom unvollzogenen ehelichen Bande wegen 
ſolcher Mängel, die erfi nach der Trauung eintreten, bispenfirt wer . 
ben Tonmie, ereignete fich int Jahre 1848. IB**+++*. Ein Beguis 
pear vom Lande lich ſich Vorminags in der Stadt trauen und · hie hier 
and; dad Hochzelismahl. Nach dem. Mahle vermißte man in ‚Der: mit 
großer Heiterleit erfuͤllten Geſellſchaft die Braut. Dar Bräutigam ſucht 
ſie und ſindet ſie wirklich, aber in den. Armen eines feiner Freunde, und 
zwar in ſolcher Bertraulichkeit, wozu nur ex in der Hochzeltsnacht bavechtigt 
war. Ob dieſer junge Chenann um Diepenſe eingab im mairimonio- rake, 
non :consummeto ,:ift nicht bekannt. Sicher aber wäre fie ihm zu Theül 
geworden, wenn er fofort den vertrauten Umgang mit feiner Frau gemies - 
den; Insbefondere ‚nicht bei ihr: gewohnt AND, um bie Dieyenſe bei den 
eboſtoliſchen Stuhle nachgeſucht hätte. - 

Appreudic. nevber vie wenchende Materie — fi die Intractie ons. mi 
* ie ſolgt: 

. 201. „Qunndo conjux conque-| $..201. ‚Ben ein Gatte die 
ratur, alterum consummalionem ma- ſchwerde vorbringt, daß ber andere 
irimonil declinare, posterior vero de- | Theil ſich die Ehe zu vollziehen weis 
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ularet, quod saeculo renazitfare con- | gert, dieſer aber erlliet; daß er wer 
Aitaerkt, perpondendum ante ormia | Welt zu entſagen entſchloſſen fel, fo 
venit, an matrimomium nondum esse | muß vor. Allem erwogen werben, ob 
eonsummstum exira dubium positum | vie Nichtvollziehung der Ehe außer 


sit. Quo suflcienter probato, con- 
jagi rocusanti injungendum est, ut 
intra bimöstre aut matrimonfam con- 
semmet, aut religionema Sacra Sode 
adprobeiam ingrediatur. 
tamon oeusa terminus vel brevior 
vet longier praefigi potest.“ 


- & 0. „51 darum confegun, 


gwelfel geRelit:fi. Woſern Iierüber 
ein hinreichender Beweis vorliegt, IR 
dem in der Weigerung Begruffenen 
aufzutragen, binnen zwei Monaten 


Ex grawt | entweder vie Ehe zu vollziehen ober 


in einen vom heillgen Stable gutge⸗ 
heißenen Orden gu treten. Doch kaun 
aus wichtigen Gründen auch vie 
"| üxgere ober ingere Fri angefegt 
werden.“ ' 

5. 202. „Wenn von.need Gatten, 


qui matrimoniem haud consummasse | welche die Ehe nicht vollzogen zu 
sssoruut, alter monssterium ingre- | haben behaupten, der Mine ſich in ein 
dietur, quia alter reolamet; an veri-.| Klöfter begibt, ohne daß Der aubere 
kalg nitalur assertio de matrimonii | Einfpradhe erhebt, fo muß, damit 
consummetione nondum perasta, ad | einem möglichen 

-oollasionis pericala devitanda eo | gegnet werbe, die Wahrhaftigkelt der 


districtius examinandum ost.“ 


9. 203. „Postiquam conjux, qui 


Behauptung, daß Die Ehe noch nicht 


[vollzogen fel, ua ſo ſtrenger geprüft 


— 


„Sebalb ver Gaue, wel⸗ 


werden.“ 
8. 203. 


saeculo remuntiare vult, votis solem-1chet bie Welt zu verlaſſen begeiet, 


ulbus se obstrinit, alter! part! instru- 


menti opo testandum est, matrimonil. 


ab co valide ooatracti, sed non- 
dum sonsummati vinculum dissolu- 
sum 6586, nec cum impediri, quin 
ad alia convolet vota.“ 


8.204. „Tam nullitatis declaratio 
quam dissolutio vinculi matrimonialis 
per vola solemnia-efleeta in libro nup- 
tiali annotanda est. Si matrimonium 
in loce, ubi neque sponsus neque 
sponsa domiciHum habebat, contrac- 
tum fuit, annotatio non tantum libro 


die feierlichen Getäbte abgelegt bat, 
fol det anderen Theke urkundlich 
bezeugt werben, daß feine zwar giltig 
geſchloſſene, boch nicht vollzogene Che 
aufgelöst ſei and ihn nicht Hindere, 
zu einer anderen‘ Verbinbung zu 
ſchrelten.“ | 

$. 204. „Sowohl bie Ungiteigertiä- 


‚rung der Ehe als die Ruflöfung ihres 


Bundes durch vie feiertichese Miefübbe 
it im Trauungsbuche anzumerken, 
Wenn die Ehe. an einem Orte, wo 
Keines von beiden Brautbenten feinen 
Wohnſitz hatte, geſchloſſen wurde, ger 


Ta Dreck, ubl mateiscniem t äliahe- Die Benznesltung wicht nur im 

celebratum, sed etism ‚parochi, qui| dem Trasungöbude ber Pfarne, we 

delegationem ad muptiis ausisiandımn | die Ehefchfiefung Aaitiaub, ſondern 

dedit, inseri debet.“ anch In den des Bias, vweldhen 
N ummätigunn Araumus eo 
theilt hat.“ 


Num. V. 


1. Rai Tnchlicher Anfchanung iſt auch Pie nichtchreſtliche Se 
über die Wifür der Contrahenten echaben. Namentlich haͤlt die Kirche 
in Gemaͤßheit apoſtoliſcher Weiſung 915) die einmal gejchloffene und volle 
zogene Ehe auch der Heiden und Juden für unaufloſbar. Löfen fie ſolche 
dennoch und gehen fle.nach Aufldfung ihrer exften Ehe eine andere ein: 
fo "betrachtet die Kirche dieſe zweite Ehe als ungiltig. 419 Ä 

Bon diefer Regel gibt es nur eine einzige Ausnahme. Venn 
nämlich von zwei nichtchriſtlichen Gudiſchen, mohammedaniſchen ober heiäbs 
ſchen) Ehegatten der eine zur Kirche übertsitt, fo darf Diefer eine neue, 
giitige und erlaubte Ehe eingehen, falls der ungläubige Gatte die eheliche 
Gemeinfchaft. überhaupt nicht fortfept, ober werm auch „non iamen abagms 
oontumelia crestoris: vei ut eum pertrahat ad peccatuni mortele.* #7) _ 


Diefe Ausnahme ift ſowohl in der Hl. Schrift 949) als auch In der 


$15) „is autom, qui matrimenio juncti sunt, praecipio non Dominm, 
—— a viro non discodere. Quodsi discesserit, —— Tata tam, aut viro 
Et vir Uxorem non &imittat® I. Cor. T, 10: 11. 

316) "ei ans anteps socundum ritum suum legilimpm repudiavit uxerem, cum iale 

repudium veritas in Evangelio ——— ‚ hunquam ea vivente licite 

‚ poterit aliam etiam ad fidem Christi conversus habere, nis? post conversionem 

rennat cohabitare oum 2 CT. X de divomi (IV. 19): Days 
Benedict XIV. De syn. dioee. VLcın 

dieher gehoͤrt folgender Fall, welcher vor Congregation des Concils gebracht 


Yadın, Stella Henriquez, Frau des A aat Pinto yon Florenz, belehrte ſich 
uur een Kirche und erhielt in der Taufe den Ramen Marla Role. Die 9% 
wõhnliche — an ihren Mann, gleichfalls Chrift zu werden, damit Roſa ohne 
Schmach für den Erlöfer ihm beiwohnes Töne, blieb ohne Erfolg, und ber geiſtliche 
Nichter ertbeilte —* daher die Erlaubniß, eine anbere She zu fließen. Rofa machte 
ſedoch von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch, tn der Hoffaung, ihr Mann werde eben, 
yaz Rirdie übertreien, Serzwifdien helrathete ſeboch eſer feine Richee Chen, 
welcher er kurze Zeit nachher gemeinſchaftlich zur Kirche übertrat. Seht verlangte 
NRoeſa Ye Fortſehung der Ehe mit Pinto, und bie Gengregatlon erfannte 
‚ou Richtigkeit der zweiten a I Bafen- > Eher, und verlangte bi2 —** 





33 „Nam canteris ogo-dioo, non Domims: Si quis fraker uxprem habet infidelem, 

‚consentit habitare oum ille, non dimittat Hlam. Et si.qua mulier fidelis 
——— Mc con Aaare cum ie, Don yirum. 
Sanctiicatus est enim vir infidelis per malerem fidelem, ot sancificata pt. 





m 

foriuufenben kivchlichen Toadittän ka, ausgeſperchen. Nur varſ eſclbe 
wa mit dahin Ausgedehnt werden, Daß audi durch die Apoſtaſie eines 
einichen Ehegatten vas Eheband gelbot werde well w enuimirte Se 
unter Getauften Uberkaupt unauflöslich if. 

Be Das Verfahren betreffend, iſt folgendes fefgefept: 

Der Befehrte muß den unglaͤubigen Ehetheil entweder ſelbſt oder Durch 
den Firchlichen Richter auffordern, fich innerhalb einer beftimmten Frift 
darüber auszulaffen: ob er die Ehe friehfich und sine contamelia creatoris 
fortfepen, und’ zu biefen Zwecke gleihfatl® zum Eh röſten thume 
übertreten wolle’ ober. nicht. Dieſe interpellatio ‚conjugis inhdelis if 
abſolut nothwendig. Perweigert nun der undläubige Theil die Fortſetzung 
ber. ehelichen Gemeinſchaft, oder erflärt er ſich gar nicht, fo barf der chriſt 
gewordene fofort zu einer neuen Ehe fehreiten, wobei zu beachten, daß bie 
Löfung des früheren Ehebandes nicht durch Die Weigerung bed: unglüͤubi⸗ 
gen Batten. aber Die. Interpellation gefchehe, ſondern erſt durch die wirklich 
abge lefiene nene @he:.de6 chriſtlich gewordenen Tele. 

. Ran aber, ‚weil der Yufenthaltsort des nichtbekehrtan Theis under 
kom. oder. zu entfernt ift, oder auß. irgend. fonft: teiftigen Gründen, ‚bie 
Interpellatton :nicht geſchehen: fo foll bee oriftliche Watte, um in feiner 
zweiten Ghe ‚nicht aufgehalten zu werden, can Dert‚apoftollfchen Etuhl ces 
Bittgeſuch um Myend von dieſer procefiunlifchen Vorſchriſt einreichen, 

welche ihm ohne Schwierigkeit ertheilt wird. Und weil dergleichen Faͤlle 
ſich meiſtens in’ Landern ber Kaglubigen ereignen, fo wird fragliche Die 
pensgewalt vom apoſtoliſchen Stuhl häufig den Miffionären eriheilt. 

Arch Vorſchrift Benedict AIV. darf der. aus dem Judemhume ‚übers 
getretene Gatte feiner im Judenthume verbleibenden Ehehätfte ‚nicht nach 
juͤdiſchet Art einen Scheibebrkef geben, ſondern hat fich ans licchliche Ver⸗ 
fahren zu halten. 

Anmerkung. NMehrere practiſche Bälle in Bet vrfefener Matete e man 
MED uhrig S. 1a u ſ on 


Num. VI 


1. (Speidungsgrinde) Wenngleich die sonfusmicte ch⸗ dem 
Bande nach nicht gelöst werden darf, fo kann doch das Zufammen⸗ 
leben der Gatten nach Umſtaͤnden und aus Gründen aufgepoben werben, 





. mulier infidelis per virum fidelem; login Ai vestri immandi ——— nno 
automi sancti sunt. Puod Si infidelig d t, discodat; non enim serwitati anlf 
‘ Jomns os frater aut soror in kefammod; in in Da autem voomrit nos Dominas.“ 

AO) Rmgleige Urg © 1 86:0, d. fe : 


A ———— 5— — — 


wit Feliged: der Aucheuxaih HER Qcitt al den: Worker: auagedũca· hoa⸗ 
„Ai quis dizerit, eoclesinmn ‚eurane,  quum ob:nadlias sausas saparallaneıı 
mer comjuges qioad herum seit quamd:cobahliaiigmeis ad vorn: im+ 
ceriumve tempus fiari posso deserait: analkoma sis.“ 92% Kur. darf awiß 
die seperatio quoad ihorum ei mensam, d. i. Scheidung noa Tif 
und Bett, nicht ohne Grund ſattſinden, und muß die: Enibindung bed 
einen oder beider Ehegatten von ver Berpflichtung des ehelichen Zuſammen⸗« 
lebens durch richterliche Sentenz gefchehen, indem bie Kirche nicht dulden 
fonn, daß eine unter ihrer Autorität gefchlefiene Gemeinſchaft, von deren 
Behand für fe fo Vieles ‚abhängig iſt, durch die Willlür der Parteien 
aufgehoben werde — ein Sap, welcher von ber größten vractiſchen 
Wictiglet iſt. ꝝ 

Nach kirchlichem Rechte lann nun aber. die ſSaeduns um zig und 
Deit gefchehen: . 


a) im vollen Einverfändniffe der Ehegatten zum Behußſe de⸗ 
— in einen Orden dar zar Uehernahme eine. Ibhern 

b) ohne Einverſtändniß, und. war auf Lebensdauer ober 

auf einige Zeit, wenn Gründe vorhanden find. 

Zu a. Die Kirche hat von jeher. den Gebanfen feftgehalten, daß uͤber 
dem Cheſtande noch höhere Verhältniſſe ſtehen, in denen gottgefaͤlli ext 
Zwecke realiſtrt werben ſollen, als die des Eheſtandes find. 222) Don ies 
ſem Gedanken geleitet, erlaubte Innocenz HI. den Männern, auch wiper 
den Willen ihrer Weiber das Kreuz zw nehmen, um ihr „votum trans- 
marinum“ zu erfüllen, und auf biefem Gedanken beruht die juriftifche Br 
fugniß, vermdge welcher ven Ehegatten geftaftet ift, zu jeder 
Zeit, auch wenn bie Ehe vollzogen iſt, um Trennung von 
Tiſch und Bett nachzuſuchen, damit fie in einen religiöfen 
Orden treten oder ver Mann eine Höhere Weihe empfange. 99% 

Hierzu iſt aber die beiderfeltige Einwilligung gefordert, welche 
vollfommen frei gegeben werden muß. Nur wenn ein Gatte Ehebruch 
begangen, fo kann der andere auch ‚ohne Zuftimmung des Schuldigen im 
ein Klofter treten. Der Eintritt Eines Ehegatten in den Orden lann 
Nicht angenommen werben, fondern es müflen beide Theile eintreten. 
Eine Ausnahme hievon findet dann flatt, wenn ie: in ber Belt ed 





820) Bess Bess XXTY. de matrim. cat. 6. | | 
ve) Ikone € Di. j A 


) 

322) Ebert Eheſcheid 

823) DaB der Man ch lirchli d fo In ber Belt aurtehlelbe: 
J En r E42 N nicht finde em Emmi A. De 


od dba. 10.0 Mi ni 


bleibende Gatte wegen vorgeruͤckien Mers 93) und ob ſelues Rusngfiitlidhen 
Sehens jeden Verdacht der Unenthaltſamkeit ausfchließt und überbieß ein ein⸗ 
faches Reufchheisegelübne ablegt. IR durch bie Schuld eines Gatten 
bie She verleht, fd darf der ſchuldige Theil mit dem canenifchen Gonienie 
des unſchuldigen in's Klofter treten, der unfchwinige hingegen, ohne irgend 
ein. Gelibbde abzulegen,. in ber Welt guxüdbleiben. 37%) Daß ‚unter dem 
Hrbdeuseintriti· die. Brofeßablegung zu werfiehen fel, iR far. Wenn 
daher beide Gatten die Profeßleiftung verfprocdden haben, Mer mw einer fie 
ausgeführt: fo hat ber andere, wenn er noch keine bex gefehlichen Bedingungen 
erfüllt. bat, obſchon er dolo malo handelte, dennoch dad Recht, den Gate 
ten zurädzuforbern. Wenn beide Ehegatten fo alt find, daß fie in keinen 
Orden mehr aufgenommen werben, fo ift geflattet, daß der Bann bie 
Weihen empfange, die Gran aber Tertiarierin werhe, und fo beide in ber 
Welt bleiben, jedoch unter der Bedingung, daß ſte nicht in bemfeiben Haufe 
wehnen. 3) 

Bu b. Da es nach dem NRechte eine doppelte Separation gibt; namlich 
eine fortwährende bis zum Tode, und eine auf beftimmte oder un⸗ 
befimmie Zeit, fo entfleht- die Frage: 

Bei welchen Bründen die Jebensläugliche (sep. perpetua) und bei 
welchen die zeitweilige (8. temporaria) Scheldung von Tiſch und Bett 
gerechtfertiget ſei. 97) 

Die lebenslangliche Scheidung iſt nur wegen eines einzigen Oruns 
bes, nämlich des Ehebruchs, geftattet, 32%) worunter man die voll 
zogene ehebrecheriſche copula carnalis eines der Gatten au vers 
ſtehen hat. Ob die copula carnalis in naturgemäßer oder. naturs 
widriger (sodomia, 'bestialitas) Ordnung, deögfeichen ob fie vom Manne 
oder vom Weibe vollbracht worden, Ändert an der Sache nichts. Doch 
iſt der unſchuldige Theil ſelbſt in dieſem Falle nicht verpflichtet, von 
ſeinem Rechte Gebrauch zu machen, es ſei denn, daß er zur Vermeidung von 





834) Cap. cum sis. 4. X (IL 32). Bor dan 60. Zahre wird in ber Regel van vor 
‚ gerüdten Alte! nicht gefprochen. 
| 220) —5 — $. 5 


gen des ihm Ste 
—— F ſein —* *4 tet, fo wird er darum in vielen Fallen nur Koh 
gerbienen; ja mandmal Tann dieß für ihn moraliſche t Mn, befonbens ** 
wenn der Scheldungsgrund nicht nf Bett aba nherg beruht, wie ſolche⸗ 


R 

ſimmi volllo 

*3 VIL viefes $. atlaͤren. Man fehe: Kann für — mie a B. 
©. 24 u. d. f. Jahrgang 1844) und Shultes F. 58. d84:u. 435, - 


Aergerniß um zud eigenem (pseneetfunng: ſich ureraliſch aithaget ſch den 
ehebrecheriſchen Gatten zu entlaffeunn. 
Richt zulaſſig iR die Scheidung wegen Ehebruchs i folgenden Jallen: 

a) Wenn auch ber andere Theil fich des Chebruchs ſchuldig ge⸗ 
macht hat. 

5 Wenn der andere Gatte zur Vollführung des Ehebrudjs: hilf⸗ 
reihe Hand geleiftet — wenn alfo der Ehebruch mit als fein 
Werk auftritt, oder wenn ber Gatte auch nur ausbrädlich oder 
ftfehweigend dazu feine Einwilligung gegeben hat. 

y) Wenn jede Selbftverfchuldung feitend des betreffenden Gatten 
an beim ehebrecherifchen Concubitus fortfällt — wenn' alſo das 
adulterium nur als materiale; nicht aber als formale betrachtet 

werden muß, was der Fall ift: 

N. wenn der eine Gatte bei längerer Abweſenheit und Ver⸗ 
fhollenhelt des andern bona fide, Daß derſelbe geſtorben 
ſei, zur zweiten Ehe gefchritten MR; 

2. wenn berfelbe ſich bei Ausubung des Beifchlafes in igno- 
"rantia facti befand, Indem er irrthümlich die fremde Per: 

fon für die des Gatten hielt; 

J. wenn berfelbe zu dent ehebeecherlſchen Veiſchlafe gezwungen 
worden iſt. 

I) Wenn der unſchuldige Gatte mit dem ehebrecheriſchen, nachdem 
er von deſſen Vergehen ſichere Wiſſenſchaft erlaugt, mit voller 
Freiheit ſich ausgeföhnt hat. 220) 

Die zeitweilige Scheidung iſt aus mehreren Urſachen geſtattet, wovon 
nicht alle auf Verſchuldung beruhen. 830) Dieſe Urſachen find: 


329) Kropp $. 55. Dazu Eberle $. 21. Nur in den folgenden Fällen bleibt nach ges 
ehener Vergebung und ehelichem Umgange das Klagerecht fortbeftehen: 

1) Wenn der fhuldige Gatte radfällig geworben, 2) fein früheres eheliches 
Necht mit Gewalt extorquirt ‚hat, 3) wenn Jige pendente bie Herfiellung dee frühern 
hellen Verhaͤltniſſes vom Richter verfügt worden, 4) wenn ber Thulbiefe Gatte 
nidt wußte, baß er durch eheliche Anwohnung das Reit der Klage verliere, 

830) Wenn Dr. Schultes gegen die Altern Canoniſten und gegen Kropp fo fehr eifert, weil 
fie gefährliche Geiſteszerrüttung und gewiſſe Edel erregende und gefährliche Krankheiten 
ale Gründe zur zeitweiligen Scheidung betrachten, fo jcheins diefer Eifer auf einem 
Mipverändnifie zu berufen. Man muß zugefichen, daß es in ben meiften Ballen 
befier, ja mandmal Rn (nit — Pflicht. fei, auf das Scheldungsrecht 
Verzicht zu ee Wahnſinn, ſchreibi Dr. Schlager, ober eine unheilbare, Eckel 
erregende Krankhei Strafen u. ſ. w. ſind für ein chriſt lich es Gemüth 
keine Deranlaffung, den unglüdlichen Gatten zu verlaffen. Langjährige oder lebens» 
länglicde Krankheiten find eines .jener ſchweren Begegniſſe des Lebens, in welchen bie 
riffihe Battenliche ihre göttliche Kraft und höchften Glanz entfaltet uf. f.“ Allein 
bamit iR das Recht nicht befeltiget, weßhalb auch $. 208 der Instructio gegen Schultes 
die angefochtenen Scheidungeurſachen aneriennt. 

Dr. Shöpf, Kuchenrecht II. 12 


) Abfall. dom wahren Glauhen feitens eines der Batten. 

4) Große fittiche Verdorbenheit des einen Gatten mit ber gegrände 
ten: Beſergniß, es möchte dad gemeinſchaftliche Leben auch ven 
anderen Gatten in's Berberben ziehen, oder ihm an Ehre, Ber- 
mögen oder Leben fchaden. 

y) Große Abneigung und unaustilgbarer Haß zwiichen ben Eheleuten, 
mag die Abneigung eine urfprüngliche oder, erfi fpäter aus Miß⸗ 
handlung u. dgl. herworgegangene fein. 

I) Geiſteszerrüttung auf einer Seite in einem für ben anderen Gatten 
gefährlichen Grade. \ 

e) Lungwierige, anſteckende Krankheiten, bie Edel und Abſcheu erre⸗ 
gen, voraudgefegt, daß ber andere Theil nicht ſchon vor Der 
Trauung davon Kenntniß hatte Wird die Krankheit geheilt, fo 
muß die eheliche Gemeinfchaft wieder fortgefegt werben. 

& Böswillige Verlaſſung (desertio malitiosa), weil dieß gleichfalls 
ein Treubruch if. 991) 

2% (Broseß) Sind nun vorfiehende Gruünde eingeln ober mehrfach 
sorbanden, fo bat ver unfchulpige Theil einen Rechtotitel zur Scheidung. Doch 
it, wie gefagt, alle Selbibilfe ausgefchloflen, und darf ſich Fein Gatte 
eigenmaͤchtig vom anderen ſcheiden. 392) Nicht einmal gegenfeitiged Ueber⸗ 
einfommen darf bie Trennung des gemeinfchaftlidden Lebens fofort herbei- 
führen. Rur wenn dem zur Scheidungsklage berechtigten Thelle große 
Lebens⸗ oder Hellögefahr droht, Fan er fich vorläufig durch Abſonderung 
fichern, mit der Berbinblichfeit, dem geiftlichen Berichte davon ehethunlichſt 


. 





33 Dr. Uhrig 6. 1090. 

882) Würden fc Eheleute eigenmächtig ſcheiden, ſo müßte „ob attontatum propria auc- 

Pa divortium® gegen fie Klage erhoben werben, Die Klage wäre beilih fo zu 
ren: 

Coram Vobis Illmo. ac Rmo Domino N. N. in Spirituslibus Vicario Generali 
(Officiali) compartit in judicio N. N. ut A (actor) contra et adversus N. N. 
velat AGtos, Actionemque suam sequentibus proponit. (Qualiter praedicti RCon- 
venti nulla-legam tam divinarum, quam humanarum ducti reverentia, aut respectu, 
neque fidei et vinculi matrimonialis sanctimoniam curantes semet arbitrarie, ac 
ausu proprio ab invicem separantes, cum magne Christi fidelium scandalo in 
erbitrario divortio actu quoque vivant, et’malitiose perseverent, prouf id suo 

. tempore sufficientibus probabiter. 

Quia vero dictamine sacrorum canonum (cup. 3. de divortiis) conjuges 
in arbitrario divortio viventes ad resumendam matrimonialem cohabitationem 
per eccles. judicium stringendi, ao insuper condigna poena plectendi venirent, 
eapropter petit idem N. N. praedictos RCtos ad arbitrerii hujus divortii ratio- 
nem reddendam , eaque haud reddita ad resumendam mafrimonialem cohabita- 
tionem, prout et ad recipiendam per culpabilem partem commensuratam poenam 
in praesentiam S. Sodis ad personaliter comparendum citari et evocari taliter- 
que sibi jus, justitiam reali quoque suo modo, et tempore peragenda executione 
administrari. Reservando generaliter r 1.) ze 
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Nachricht zu geben. Selbſt im Falle des notoriſchen Ehebruchs darf der 
unſchuldige Theil vorlaͤufig bloß das debitum verweigern, im Tiebrigen 
aber muß ex den richterlichen Spruch abwarten. 8) » » 

Das gerichtliche Verfahren beginnt mit der irn 
klage, 26) welcher ein Sähneverfucdh von Seite des zufändigen Pfarr 
rers vorauszugehen pflegt. “Der Kläger kann feine Klage entweder fchriftlich 
anbringen oder mündlich zu Protocoll geben, und dieß entweder unmittelbar 
beim Ehegerichte ‘ober bei jenen Organen, welche der Biſchof fir ſolche 
Bälle aufgeſtelli dat. 395) 

Der Beweis und das Beweißnerfahren hat nach ben eanonb 
ſchen Borſchriften zu gefchehen. 89%) 

3 (Wirkung) Das Exrfemninig lautet entweder auf Entbindung 
von ver Klage, in welchem alle der Pfarrer des Ehepaared, die getrenms 
ten Gemüther wieder au vereinigen bemüht fein foll; -ober «3 lautet auf 
Scheidung, lebenslängkiche oder zeitliche („Permittinmus®). Erſtere Bat 
Die Aunsſcheidung der ehelichen Guͤterrechte, letztere bloß die gerichtlich zu 
ertennende Alimentation der Frau und Kinder zur Folge, worüber allgekt 
die Civilgerichte zu entfcheiven haben. Iſt auf lebenslängliche Schei- 
bung rechtsfräftig erkannt, fo iſt der unfchuädlge Gatte nie verbunden, bie 
eheliche Gemeinſchaft wiener aufzunehmen. Doch fol auch in diefem Falke 
der zuftäubige Pfarrer jeve Gelegenheit benügen, bie gefchlebenen Gatten 
zu verföhnen und zur Wieberaufnahme der ebelichen Gemeinſchaft zu 
bewegen, wozu bie etwaigen Kinder der geſchiedenen Gatten oft am beften 
Hand bieten. Diefe feeiforgliche Einwichung fol um fo intenfiver dann fein, 
wenn der ſchuldige Theil ſich wahrhaft‘ gebeflert hat. Bleiben auch in 
dem Halle die Berfuche erfolglo6, fo IR dem Seelforger nichts übrig, als 
abzuwarten, bi8 die ernfte Stunde bes einbrechenden Todes die Leidenſchaft 
verſtummen macht. 

Appendix. Ueber vorſtehende Materie ſpricht fi die Instructio von F. 205—245 
aus wie ſolgt: 

$. 205. „Absque conjugali vitaeı $. 205. „Die eheliche Lebensge⸗ 
eonsortio obligationes per matrimo- melnſchaft in die Vorbedingung zu 


383) So Uhrig. Anders Dr. Knopp. 
334) Formulare für Eheſcheirungeliagen finden fi bei Cherrier IN. B. ©. 383 u. d. f. 

335) Im manden Staaten fft der Pfarrer felbft wie das Organ ter vorläufigen Sühne, 
fo au das Organ der Scheidungéklage. Für Deſterreich entbalter 66. 214 u. 215 
ber Instructio. bie bießfälligen Betimmungen, Vergleiche: Cheſcheidung und Che⸗ 
fheldungsproceß" von Eberle .2 

936) Formulare für den ri des Araöfiteen Sommtiffärs. findet man im „Eheſcheidungs⸗ 
proceſſe“ von Fuche ©. 105-117. Kür das Deutrum und für den Bericht an bas 
ee Naben nn ‚in et bei Cherrier 1. B. ©. 392 u. d. f. Dazu ver⸗ 


12® 


180 


nam contractae impleri nequewmt: | Erfüllung ber durch bie Ehe über- 


ipsum igitur in casibus tantum a 
lege ecclesiastica statutis et respeo- 
tive in forma a lege ecclesiastica 
praescripta solvere licet.“ 


8. 206. „Conjuges mutso con- 
sensu vitae consortium eum in finem 
solvere possunt, ut relgionem a 
Sancta Sede approbatam ingredian- 
tur vel ambo vel et una tantum paus, 
aut, ut vir ordineg sacros suscipiat. 
An et quibus sub conditjonibus altera 
pars in saeculo permanere possit, 
jaxta legum ecclesissticarum prae- 
scripta decernendum es“ 


8. 207. 
edulterli crimen commiserit, alteri 
jus competit, perpetuam a thoro & 
mensa separationem petendi, nisi 
forsan adulterium approbaverit, per- 
miserit vol sua culpa adduxerit, aut 
ipse quoque adulterli reum se red- 
diderit. Jure suo excidit, quodsi alteri 
parti culpam expresse vel tacite con- 
donet.* 


$. 208. „Conjuges ad vitae con- 
sortium eatenus tantum obligantur, 
quatenus id absque animae, vitae 
vel sanitglis periculo conlinuare pos- 
sunt, Quodsi conjux a fide chri- 
stiana deficiat, quodsi alteram par- 
tem ad defeotionem a fide catholica, 
ad vitia vel crimina sollicitet, quodsi 
injuriis realibus vel insidiis vitam 


„Quodsi conjugum alter | 


nommenen Pflichten ; fie darf daher 
nur in ben von dem Kirchengefebe 
beflimmten Fällen und beziehungs⸗ 
weife in der von dem Kirchengefeße 
vorgefchriebenen Form aufgehoben 
werben.” 

8. 206. „Die Gatten dürfen mit 
beiverfeitiger Einwilligung die Lebens⸗ 
gemeinfchaft au Dem Iwecke aufheben, 
damit Beide oder Eines von ihnen 
in einen von bem heiligen Stuhle 
gutgeheißenen Orden treten oder der 
Mann bie heiligen Weihen empfange. 
Ob unb unter weldden Bedingungen 
der Eine Theil im weltlichen Stande 
verbleiben koͤnne, ift nach den Kirchen⸗ 
geſetzen zu beflimmen.“ 

8. 207. „Wenn der Eine Gatte 
ſich des Chebruches ſchulbdig gemacht 
hat, ſo ſteht dem anderen das Recht 
zu, die lebenslaͤngliche Scheidung von 
Tisch und Bett zu fordern; es fe 
denn, daß er den Ehebruch gebilligt, 
gefattet over durch fein Verſchulden 
herbeigeführt, oder daß er fich ſelbſt 
eines Ehebruches ſchuldig gemacht 
hätte. Er verliert dieß Recht, wenn 
ee dem anderen Theile feine Schuld 
ausprüdlich oder ftilfchweigend ver 
zeiht.“ 

8. 208. „Die Gatten find zur Ges 
meinfchaft des Lebens nur in foweit 
verbunden, als fie dieſelbe ohne Ge⸗ 
fahr für ihr Seelenhell, ihr Leben 
oder ihre Geſundheit fortfegen Fön 
nen. Wenn ein Ehegatte vom. Chri⸗ 
ſtenthume abtrünnig wird, wenn ex 
den anderen zum Abfalle vom katho⸗ 
lifchen Glauben, zu Laftern oder Bers 


484 


ejus et senitetem in periculum ad- | beschen zu verfähren fucht, wein ex 


ducat, quodsi ei acerbiores animi 
sfflictiones per longius tempus in- 
tentet, etiam, quando malo oorporali 
diutarno contagiosoque laboret, alteri 
parti supplicatione proposita conce- 
dendem: est, ut a thoro et mensa 
separetur, usquedem conjugale vitae 
consortium, quin periculum sakıti 
suae aeternae vel temporali immmi- 
neat, ronovaro possit.“ 


6. 209. „Conjux, quem altera 
pars malitiose deseruit, separatio- 
nem a ihoro et mensa petere po- 
test, usque dum desertionis reus 
animum ad oflicia conjugalla adim- 
pienda paratum sufficienter probe- 
verit.“ 

g. 210. „Etiam propter tales offi- 
cdiorum transgressiones, quae jurl- 
bus bona temposelia attinentibus' vel 
konori civili alterins conjugis grave 
afferunt detrimentum auf urgens pa- 


rant periculum, temporalis a thoro et: 


mensa separatio pronuntiari potest.* 


$. 211. „Conjux, qui separatio- 
nem obtinere desiderat, ante omnia 
parochum adeat suum. Hic utram- 
que partem vocabit et euncta, quae 
lex Dei et foederis conjugalis dig- 
nitas suppeditat, motiva graviter simul 
et amanter adhibebit, ut conjugale 
vitae consortium  intactum servefur. 
Si animos oonciliare non valeat, se- 
cundo et tertio id ipsum, octiduo 


durch Mißhandlungen oder Nachſtel⸗ 


lungen deſſen Geſundheit und Leben 
gefährdet, wenn er empfindliche Kraͤn⸗ 
tungen durch längere Zeit fortſehet, 
auch wenn er an einem anftedenden 
und langwierigen Törperlichen Uebel 
leidet, fo iſt dem anderen Theile auf 
fein Anfuchen die Scheidung von Tiſch 
und Bett für fo lange zu beiilligen, 
bis er bie eheliche Gemeinfchaft ohne 
Gefahr für fein ewiges und zeitliche® 
Heil ermeuern kann.“ 

8. 209.- „Der Gatte, welcher von 
dem anderen böswilig iſt verlaſſen 
worden, kann die Scheldung von Tiſch 
und Bett für fo lange-amfprechen, bis 
der Schuldige feine Bereitwilligfeit, 
die ehlichen Pflichten wieder zu er⸗ 
fällen, hinreichend bewährt hat.“ 

8.210. „Auch wegen folcher Pflicht» 
verlegungen, durch weiche den Ver⸗ 
mögendrethten oder der bürgerlichen 
Ehre des anderen Gatten große Nach⸗ 
theile zugefügt oder dringende Oefah⸗ 
ren bereitet werben, Tann eine zeit« 
weile Scheidung von Tiſch und Bett 
ausgelprochen werden.” 

g. 211. „Der Gatte, welcher die 
Scheidung zu erlangen wünfcht, hat 
ſich vorerſt an feinen Pfarrer zu 
wenden. Diefer wirb:beide Theile vor⸗ 
rufen und alle Beweggründe, welche 
das Geſetz Gottes und die Würde bes 
Ehebundes darbietet, mit Exnft und 
Liebe geltend machen, um bie eheliche 
Gemeinfchaft aufrecht zu halten. Ges 
Iingt die Bermittelung nicht, jo ift 


saltem quavis vice interposfto, effi- nach einem jedesmaligen Zwiſchen⸗ 
core conetur. Tertium tamen omitti raume von wenigftens acht Tagen 


1 


potest experimentem, quando aml- 
morum ezmaoerbatio Buccossus spem 
adimat. aut in patulo sit, actorem 
vitas consortium conlinuare non 
posse, quin aeternam aut tempora- 
lem salutem urgenti erponat peri- 
oulo. « Ze 


8. 212. „Si reus comparere recu- 
sat, parochus jus habet, eum magi- 
stratus civilis interventu ad obe- 
dientiam praestandam campellere. 
An praesenlia coaclione obienta 
finem juvare possit, socandum rerum 
adjuncta dijudicandum erit.“ 


8. 213. „Quedsi parochus frustra 
laboret, -e0 de negotio ad praesidem 
tribunelis matrimonialis referre, et 
cast, quo conjuges bis tantum voea- 
veril,. causam,' ex qua terlium ex- 
perimentum omiserit, accurate ex- 
ponere debet. Addat insuper, 
et quatenus gravamina allata  ipsi 
fundata videantur.“ 


9.214. „QuivisEpiscopus in remo- 
tioribus dioecesis suae partibus eccle- 
siasticos viros in commissarios nomi- 
nabit, qui deputati -sint ad inquiren- 
dum super actionjbus separalionem a 
mensa et thore attinentibus, et secre- 
tarium ad protooollum excipiendum 
eis adjunget,“ 

$. 215. „Actor petitionem suam 


ein zweiter und deoliter MWerfuch zu 
mädchen. Doch kann dee dritte Ber 
fuch unterbleiben, wenn bei der ob⸗ 
waltenden Erbitterung feine Ausſicht 
auf Erfolg vorhanden iſt, oder am 
Tage liegt, daß ver klageude Theil 
bie Lebensgemeinfchaft nicht fortfeßen 
koͤnne, ohne fein ewiges ober zeitliches 
Heil einer bringenben Geſehr auszu⸗ 
ſehen.“ 

8. 212. „Wenn der Bellagte ſich 
zu erſcheinen weigert, ſo iſt der Pfarrer 
berechtigt, denſelben durch Dazwiſchen⸗ 
Eunft der weitlichen Behoͤrde zur Folg⸗ 
ſamkeit zu nöthigen. Ob ein erzwunge⸗ 
ned Erfcheinen den Zweck zu fördern 
vermöge, muß nach den Umſtänden 
beuriheilt werben.” 

8. 213. „Bleiben die Bemähuns 
gen des Pfarrers vergeblich, fo bat 
ec hierüber au ven Bräfes des Ehe⸗ 
gerichtes Bericht zu erflatten, und 
wofern. er die Gas nir zweimal 
vorgelaben, den Beumb, aus welchem 


an | der dritte Berfuch unserlafien wurbe, 


genau. anzugeben. Auch hat er beis 
sufügen, ob und in wie weit bie vor⸗ 
gebrachten Veſchwerden ihm gegründet 


8. 214. „Jeder Biſchof wird in den 
vatfernteren hellen feiner Diöceſe 
Commiſſaͤre ernennen, welche ermaͤch⸗ 
tigt ſind, bei Klagen auf Scheidung 
von Tiſch und Bett die Unterſuchung 
vorzunehmen, und denſelben einen 
Schriftführer zur Aufnahme der Bros 
tocolle beigeben.“ 

8. 215. „Der Kläger kaun fein 


velspud ipsum tribunal matrimoniale, | Geſuch bei dem Ehegerichte ſelbſt oder 
vel apud commissarkım, jatra cujus | bei dem Commiſſaͤre, in deſſon Bezirke 


districtum domieilium habe, aut 
scripto porrigere aut in acta redi- 
geonda oretemes exponere patest. 
Causam, 6x qur jure se vitao com- 
mamitstem tollendi pollere arbitre- 
tur, aceuralo oxponere ac probatio- 
mis praestandae media indicare de- 
bet. Edicendum praeterea tempus; 
eujus hucusque lapsu matrimonium 
duraverit ot, quodsi liberi ex_eo 
procreeli sint, numerus eorum et 
aetas. An et in quanium oonjuges 
separalionem quoad thorum men- 
samgque intendentes curiam episco- 
palem adire poseint vel dabeant, ab 
Episcepi ordinatione pendebit“ 

8. 216. „Separationis doeernendae 
petitio tribuneli proponatur-mairino- 


es feinen Wohnſihd hat, entineber ſchuifi⸗ 
lich einreichen oder mündlich zu Proto⸗ 
coll geben. Der Grund, buch weh 
chen er-fich zur Aufhebung des ehlichen 
Zufammenlebens. besechtigt Hält, IR 
genau anzugeben und Die Beweisomittel 
find namhaft zu machen. Auch fol Die 
biöherige Dauer der Ehe, und wenn 
aus berieben Kinder hewworgegangen 
find, die Zahl und das Alter derſel⸗ 
ben angeführt werden. In wie weit 
bie Gatten, welche eine Scheidung 
von Tiſch und Bett beabfichtigen, ſich 
an die biſchoͤfliche Curie wenden koͤn⸗ 
nen oder müflen, wird von der Anord⸗ 
nung bed Bifchofes abhängen.” 

$. 216. „Das Geſuch um Schei⸗ 
bung iR dem Ehegexichte vorzulegen, 


nlali,. quod, niei rationes aperte in- | welches, wenn Die Gründe nicht offen- 
sufficiontes sint, ad investigandum | bar ungulänglich find, zur Unter 
super negotio procedet. Quando res | juhung ber Sache fchreiten wird. 
in tribunalis matrimonialis sede per- | Findet die Verhandlung am Site bed 
tractetur, aliquia ax judicbus in id | Ehegerichtes ftatt, fo fol Einer der 
muneris qua vommaisäartus depu- | Räthe zum Unierfugunge-Gommifide 
toter.“ | beftimmt werben.“ 

3. 217. „Inquisitionis ergo ambo | -$. 217. „Zum Behufe der Unter 
conjuges petsonaliter comparere te» | fuchung haben beide Gntten perfön- 
nentur. Quoad advocatos ei declara- | lich zu erfcheinen. Hinfichtlich ber 
tiones vel assertiones ab eisdem pro- | Sachwalter und der von benfelben 
lalas ad normam $. 143 prooedendum | vorgebrachten Erklärungen over Bes 
ost. hauptungen iſt nach Richtſchnur des 
8. 143. vorzugehen.” 


6.218. „Primo tentandum est, an| $. 248. „Zuerft iſt der Verſuch zu 


negotium absque prabationikus in 
rigore juris talibus terminari possit. 
Conjuges singuli examinari atque 
tum sibi invicem confrontari debent. 
Guilibet parti assertiones alterius una 
post altewam ordine, quem auccoscus 


wachen, die Angelegenheit ohne eigent- 
Jiches Bervelöverfahren zu Ende zu 
führen. Die Gatten follen einzeln 
vernommen und dann einander ge 
genüber geftellt werben. Jedem Theile 
find bie Behauptungen bes anderen 


iomperis vel nexus inter causam et | Eine nach der anderen, in ber durch 


effesturm imdicat, proponendae sunt, 
et instandam, ut praocise respon- 
deat. Si una pars ad instrumenta pri- 
vala provocet, altera interroganda 
venit, an eadem genuina agnoscat ? 
Testes; quos parties nominaverint, 
in quantum adhiberi possint, exami- 
nandi ac, si necessarlum videatur, 
sibi invicem nec non conjugibus con- 
fröutandi sunt.* 


$. 219. „In hac praevia inquisi- 
tione qua testes tales quoque ad- 
mätantar personae, quarum depo- 
sitiones probationem judicialem fun- 
dare non possent, apud quas autem 
accurata factorum, de quibus guaestio 
versatur, notitia merito supponitur.“ 


8.220. „Commissario ad mquiren- | 


dum deputato competit, personas, 
quarum depositionibus quaestionem 
factt dilucidatum iri sperat, etiam, 
quin partes qua testes eas designa- 
verint, interrogare. An conjugibus 
confrontari debeant, prudenti ejus- 
dem judicio relinquitur.* 


6. 221. „Protocollum de inquisi- 
tione praevia exceptum tribunali 
matrimoniali proponendum est, et 
quando, ad quae actor provocet, 
per confessionem rei vel per instru- 
menta, quae Omnem exceptionem 
exckudant, extra dubium jam posita 
sint, tribunal matrimeniale ad sen- 
tentiam ferendam procedere debet. 


die Zeitfolge oder den Zuſammenhang 
von Urſache und Wirfung begründes 
ten Ordnung vorzuhelten, und es if 
auf eine beflimmte Rutwort zu vrin- 
gen. Wenn ein Theil fih auf Brivat- 
urfunden beruft, fo tft ber andere zu 
fragen, ob er die Aechtheit derſelben 
anerfenne? “Die Zeugen, welche bie 
Barteien namhaft machen, find, in fo 
weit fie beizuziehen möglich iR, in 
Gegenwart beider Theile einzuwerneh⸗ 
men,. und wenn es nöthig IR, einans 


‚| ber wie auch den Gatten gegenüber 


zu ftellen.” 

$. 219. „Bel dieſer vorläufigen 
Unterſuchung find ald Zeugen auch 
folche Berfonen zuzulaſſen, deren Aus⸗ 
fagen feinen gerichtlichen Beweis bes 
gründen würden, bei welchen aber eine 
genaue Kenntniß der in Frage ftehen- 
den Thatſachen vorausgefegt werden 
darf.“ | 

8. 220. „Der Unterfuchungs-Boms 
mifjär it befugt, Perfonen, von wel⸗ 
hen er eine Aufflärung bed That- 
beftandes hofft, auch dann einzuver- 
nehmen, wenn Fein Theil diefelhen Als 
Zeugen genannt hat. Ob fie den 
Eheleuten gegenüber geftellt werben 
ſollen, bleibt dem Ermeſſen desſelben 
überlaſſen.“ 

$. 221. „Das über die Vorunter⸗ 
fuhung aufgenommene Protocol ift 
dem Ehegerichte vorzulegen, und wenn 
die Thatfachen, auf welche der Klaͤ⸗ 
ger fich beruft, Durch das Geftändniß 
des Beflagten oder durch Urkunden, 
welche jede Einwendung ausfchließen, 
bereit8 außer Zweifel geſtellt find, fo 
ſoll zum Spruche 'gefchritten werben. 
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Cası opposite processus pfobatorius Im entgegengeſedten Falle iſt das Bes 


institnendus east.“ 

$. 222. „Reo, si postulet, petftlo- 
nis ab actore scripto propositae vel 
actorum, in quae oretenus facta ro- 
dacta sid, copia dimittenda et ter- 
minus statuendus, intra quem respon- 
sionem vel seripto offerat vel m 
acla redigendam viva voce exhibest. 
Alias soparationis pronuntiandas peti- 
tio ipst praelegatur ot quae ad se et 
conjugale vilae commerciam tuen- 
dum afleraf, in acta redigantur.* 


8. 223. 
quibus ea, contra quam deponunt, 
pars exeeptiones haud obgerit, etsi 
allunde qua suspecti vel Inhabiles 
repelli deberent® 


6. 224. „Quamdodo mielliüm tes- 
um ab inguisitionis loco notabili- 
ter distet, ad eorum examen loco, 
quo faeilius se conferre possint, in- 
atituendum vir, quantum fieri posstt, 
eoclesiasticus deputandus ost. Quodsi 
extra dioecesislimiteshabitent, agen- 
dum cum Episcopo, cui subsunt, ut 
de eorum depositionibus excipiendis, 
quae oportet, constituat. Testes, qui 
prope tribunalis matrimonialis sedem 
habitant, munquam non apud tribumal 
matrimoniale examinandi sunt.“ 


8.225, „Ouaestiones concipitcom- 
missarkıg ad inquisitionem deputatus 


„Admittendi sunt testes, |. 


welsverfahren anzuordnen.“ 

8. 222. „Dem Beklagten iſt anf 
fein Berlangen das ſchriftlich vorge⸗ 
legte Geſuch des Klägers oder daß 
Protoeoll, welches man über vie muͤnd⸗ 
Hch angebrachte Klage aufnahm, In 
Abfchrift mitzuthellen und, eine Friſt 
zu beflimmen, binnen weicher. ex Die 
Antwort entweder: foriftlich einreiche 
oder mündlich zu Protocoll gebe. Sonf 
muß. ihm das Geſuch um Schelbung 


|vorgelefen, und Dasjenige, was er 


zu Vertheidignng der ehlichen Lebens» 
gemeinfchaft vorbringt, zu Protocol 
ae werben.*. 

„Zeugen, wiber welche ber 
—* gegen ben fie ausfagen, feine 
Einwendung erhebt, find auch bann 
zuzulaſſen, wenn fie fonft al6 bedenk⸗ 
lich ober verwerflich müßten surkds 
gewiefer! werben.“ 

8. 224. „Wenn die Zeugen In bes 
traͤchtlicher Entfernung vom Orte der 
Unterſuchung wohnen, fo iſt an einemn 
Orte, wohin dieſelben zu Bornahme 
ded Verhoͤres fich leichter begeben Fü 
en, ein Bevollmaͤchtigter aufzuſtellen 
welcher wo möglich ein Geiſtlicher fein 
foll. Wenn ſte ihren Wohnort außer 
den Granzen des Kirchenſprengels 
haben, fo muß ver Biſchof, weichem 
fie unterftehen, erfucht werben, zu Auf⸗ 
nahme Ihrer Ausfagen das Erforder⸗ 
tiche anzuerbnen. Zeugen, welche ſich 
nahe am Side des Ehegerichtes auf⸗ 
halten, ſtnd immer bei dem Ehege⸗ 


| richte zu verhören.“ 


6. 225. „Die Kragen entwirft der 
Unterfndengs» Commifjär mit Rück⸗ 


rehlono hablia pumctorum inierroge- ſicht auf bie Frageſaͤhe, welche Die Par⸗ 
toriorum, quae partes forsan obiu- | teien etwa eingereicht haben. Ueber die 
lerunt. Quoad jasjurandum testium | Beribigung der Zeugen find die durch 
observohtur normae $. 162 statutee.“ | 8. 162 ertheilten Vorfchriften zu beob⸗ 
. adten." “ 

$ 226, „Ad juramenium a testi- | $. 226. „Zur Beeidigung der Zen 
bas deponendum parties vocari de- | gen müflen bie Parteien vergelaben 
bent; attamen quod non compareent, | werben ; boch hindert ihr Ausbleiben 
haud impedit, quominus jusjurandum | die Bornahme der Besidigung nicht. 
exgipiatur. .Partibus nem licei exa- | Die Parteien dürfen Dem Zeugenver⸗ 
mini testium adesse, atque deposk- |höre nicht beimohnen und bie Aus⸗ 
tiones , antequam examen termina- | fagen vor Beendigung des Verhöre 


tanı sit, publicari haud debent.“.. 
.& 227. „Rei periti, quorum con- 
saltum necessarium forsan sit, a com- 
missario ad ingquirendum deputato 
seligendi sunt; de exceptionibus eis 
oppositis tribunal matrimoniale de- 
cornit. Jusjurandum a rei perilis 
exigi debet, nisi juramento. ia mu- 
nero adeundo deposito se ad veri- 
tatem in consultis dandis sancte ser- 
vandum obstrinxerint.* 
6. 228. „Per depositionem oon- 
formem duorum testium juratorum 
et fide undequaque dignorum, nec 
non per consultum conforme duo- 
rum rei peritorum, qui scientiae jam 
documenta praestiterint et a partium 


stadio alieni sint, ac respaciive ju-. 


rati, fachum, circa quod depositio 
vel coasultum versatur, plene.pro- 
hatır.“ _ 

$. 229. „Ut adulterium in finem 
separationis a mensa et ihoro pro- 
betur, sufficiunt praesumtiones vio- 
ientae. Facia vero, quibus prae- 
sumtiones hae innituntur, juxta nor- 
mas processum in delictorum caussis 
attinentes probanda veniunt.“ 


nit Fundgemacht werben.“ 

$. 227. „Die Sachverfländigen, 
deren Gutachten etwa nothwendig iſt, 
hat der Unterfuchungs-Eommiflär aus: 
zuwaͤhlen; über bie wider dieſelben er⸗ 
hobenen Einwendungen entſcheidet das 
Ehegericht. Die Sachverftändigen find 
dann zu beeidigen, wenn fie nicht bexeits 
durch einen Amtseid fi zur Gewiſſen⸗ 
haftigkeit in Betreff ihrer Gutachten 


I vespflichtet haben.“ . 


6. 228. „Dur die überein 
mende Audfage zweier beeibigter. und 
vollfommen glauhmürbiger Zeugen, fo 
wie Durch das uͤbereinſtimmende Gut⸗ 
athten von zwei "bewährten, usipar- 
teilichen und beziehungsweife beeidig⸗ 
ten Sachverkänbigen wird die That⸗ 
fache, welche. ven Gegenſtaud der Aus⸗ 
fage oder des Gutachtens bildet, voll⸗ 
fkändig bewieſen.“ 

8. 229. „Um den Chebtuch zum 
Zwecke der Scheidung von Tiſch und 
Bett zu beweifen, genügen Voraus⸗ 
fegungen, welche einen ſehr hoben 
Grad von Wahrfcheinlichfeit haben. 
Kür bie Thatfachen, auf welche folche 
Borausfepungenkfich fügen, muß der 


%. 2%.- „Pretocollum examlıis 
testium partibus vel praelegeidum 
vel script6 communicandum est; si 
consultum a rei perkis datum fuerit, 
de hujus periter tönore instruendae 
sunt.“ 


$. 231. „His peractis ambo conjü- 
ges commoneri debent, ut de testium 
depositionibus vel rei peritorum con- 
sultis sensus suos exponant. Si nova 
instrumenta, vel de instrumentis, 
quae in inquisitione praevia dubiis 
obnoxia remanebant, novas proba- 
tiones afferant, pars adversarla hac 
de re audienda est.“ . 


6. 232. „Confessio conjugis, contra | 


quem separationis actio intentatur, 
plenam efäcit probationem.“ 


$. 233. „An juramentum supple- 
torium ex parte conjugum conceden- 
dum, an juramentum litis decisivum 
uni eorum imponendum vel permit- 
tendum sit, a tribunali decernf der 
bet; quo in negotio ante oculos 
habendum est, in genere jusjuran- 
dum partium tunc tantum admitli 
posse, si omne aliud veritatem 
eruendi medium defecerit, et ani- 
morum exacerbationem, qualis. in 
conjugum litibus obüinere solet, per- 
juril augere periculum.* 


$. 234. „Si conjux in jus vooe- 
tus citatione facta, non Comparest, 


Beweis nach den Varfchrifien Ded.Für 
Vergehen geltenden Verfahrens herr 
geftellt werben.“ 

8. 30. „Dad Protocol des Jeu⸗ 
genverhöres IM den Parteien entwe⸗ 
der 'vorzulefen ober in Abſchrift mit⸗ 
zutbellen; auch ſind fe, wenn ein 
Gutachten von Sachverflindigen ge 
geben wurde, von dem Inhalte Des 
ſelben zu unterrichten. * 

6.231. „Hierauf muͤſſen beide Gats 
ten aufgefordert werden, über Die Aus⸗ 
fagen der Zeugen oder das Gutachten 
der Sachverſtaͤndigen fich zu aͤußern. 
Wenn fie neue Urkunden oder für 
Urkunden, welche bei der Borunter- 
fuchung zweifelhaft blieben, neue Bes 
weife vorbringen, fo ft der Gegen 
theil darüber zu vernehmen.” 


$. 232. „Das Geftändniß des Gats 
fen, wider welchen auf Scheidung ges 
flagt wird, bildet einen vollftändigen 
Beweis." 

8. 233. „Ob ein Erfüllungselo von 
Seite des Gatten zu erlauben, ob der 
Haupteid Einem derſelben aufzutra⸗ 
gen ober zu verflatten fei, muß won 
dem Ehegerichte entichieven werben. 
Es wird fi) dabei gegenwärtig hals 
ten, daß man überhaupt einem Eide 
der Parteien nur dann Raum gebep 
folle, wenn fein anderes Mittel, die 
Wahrheit außer Frage zu ftellen, mehr 
übrig ſei, und daß die leidenfchaft- 
liche Aufregung, welche bei Eheſtrei⸗ 
tigfeiten einzutreten pflegt, die Gefahr 
des Meineides näher rücke.“ 

5. 2. „Wenn der. beklagte Eher 
gatte auf die ergangene Vorladung 


jaxte normam $. 145 siatetam prö- 
cedendum est.“ 


.$. 35. ,„Quando actio propter 
desertionem melidosam institualur, 
absenti in prima statim citatione prae- 
Sgatur terminus, in quo dimetiendo 
distantiae atque mediorum commu- 
nicationis ratio prodenter habestur. 
Quodsi, ubl vommoretur, ignotum 
sit, per ephemerides publices citari 
debet termino praefixo, quem tri- 
bunal matrimoniale omnibus per- 
pensis circumstantlis sonstitueril.“ 


6. 236. „Quodsi actor asserat, se 
conjugale vitge consortium continuare 
non posse, quin salutem animae vel 
vitam et sanitatem magno exponat 
periculo, atque casu, quo separatio 
legitime pronuntiata foret, reo obli- 
gatio incumbat, alteri conjugi hone- 
stam procurare sustenteationem, tri- 
bunal matrimoniale perpendere de- 
bet, an sufficientes praeviae ordi- 
hationis causae prostent, quas si 
haberi judicatum sit, a judice sae- 
culari petendum est, ut actori habi- 
tationem separatam et sustentatio- 
nem bonestam rei impensis praevie 
assignet.“ 


$. 237. „Episcopus, si pro casus 
natura necessarium duxerit, ordina- 
bit, ut, antequam 'sententia feratur, 
tribunal matrimoniale, quae decer- 
nenda consest, ipsiproponat ($.178).“ 


nicht erfcheint, fo IR nach den im 
$. 145 aufgeftellten Beſtimmungen 
vorzugehen.” 

$. 235. „Bei einer Klage, weiche 
auf dem runde bööwilliger Berlafs 
fung angeftelt wird, iſt dem Abwe⸗ 
feuden fogleich bei der erſten Vorla⸗ 
dung eine Friſt anzusehen und Die 
felbe mit billiger Rüdficht auf Ent⸗ 
fernung und Berfehrömittel audzu- 
meflen. Wenn fein Aufenthalt unbes 
kannt ft, fo muß ex burch bie öffents 
lichen Blätter vorgeladen und bie ans 
zufegende Friſt von dem Ehegerichte 
nach Erwägung aller Umpänbe bes 
ſtimmt werben.“ 

.6. 236. „Wenn der klagende Teil 
behauptet, daß er die eheliche Gemein⸗ 
ſchaft nicht fortfegen könne, ohne fein 
Seelenheil oder Leben und Gefunds 
heit einer großen Gefahr auszufehen, 
und der Beklagte die Pflicht Hat, im 
Falle einer rechtmäßig ausgefproches 
nen Scheidung für ben anftändigen 
Unterhalt bes anderen Gatten zu for 
gen, To muß dad Ehegericht erwägen, 
ob hinreichende Gründe zu einer vor⸗ 
läufigen Verfügung vorhanden feien. 
Wird hieruͤber bejahend entſchieden, 
fo iſt das weltliche Gericht zu: er- 
fuchen, dem Klageführenderi auf Kos 
ften des Beklagten einen abgeſonder⸗ 
ten Wohnort und den anſtäandigen 
Unterhalt vorläufig anzuweiſen.“ 

8.237. „Der Bifchof wird, wenn 
er ed nach Maßgabe des Falles für 
nothwendig erachtet, anordnen, daß 
das Ehegericht ihm vor Faͤllung des 
Urtheiled die beabfichtigte Entſchei⸗ 
bung vorlege (8.. 178). 


6. 238, „Quavis sontentia separa- 
tionem pronuntiante exprimendum 
ost, an causa separationis, quatenus 
culpa ei insit, uni tantum vel amba- 
bus partibus imputari debeat. Quodsi 
ex peractis eluceat, patrem vel ma- 
trem propter defectus morales non 
808 esse, qui jus educationis iis com- 
petens In liberorum salutem exer- 
cere possint, istud quoque in sen- 
tentia exprimatur.“ 


6. 239. „A dectsione tribanalis 
matrimontalis conjux, qui ea se gra- 
vstum arbitretur, ad secundam in- 
stantiam provocare potest. Duabus 
senientiis conformibus latis ulteriori 
appellstioni locus haud superest.“ 

$. 240. „Sententia de separatione 
a thoro ei mensa prönuntieia nulla 
est, si a judice nom competente lata 
vel aotus judicii essentialis 'omissus 
fuerit, Caussa nullitetis secundum 
normas 96. 187, 188 aiabuna⸗ por⸗ 
tractanda von,“ 


- & 241. „Quod oomjuges in yiige 
consortium solvendum consemserint, 
logitimam separatienis decernendae 
causam non subministrat. Attamen 
formalitates praeter absolute neces- 
sarias  cunclae eo magis vitandae 
sunt, quod actibus judicialihus ani- 
morum exacerbatio augeri et recon- 
ciliatio difficilior reddi soleat. Insu- 
per famao partium et familiarum 
susrum, quantım finis ratio permit- 
tt, consulatur oportet,“- 
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8. 238. „In jedem auf Scheidung 
lautenden Erkenntniſſe if auszu⸗ 
beüden, ob die Urfache der Schei⸗ 
dung, in fowelt fie auf einem Bex- 
ſchulden beruft, nur Einem oder beir 
ven Theilen zur Laft falle. Woferh 
aus den Verhandlungen fich ergibt, 
daß Vater oder Mutter wegen ft: 
lichen Gebrechen unfählg feien, das 
benfelben zuftändige Erziehungsrechi 
zum. Heile der Kinder zu üben, fo 
ift dieſer Umftand gleichfalls in das 
Urtheil aufzunehmen.” 

$. 239. „Bon ber Eutſcheidung de® 
Ehegerichted Fann der Gatte, weicher 
fih dadurch befchwert glaubt, an bie 
zweite Inſtanz. Berufung einlegen 


Bon zwei gleichlautenden Urtheilen 


findet feine weitere Berufung ſtatt.“ 

$. 240. „Ein Urtheil über die 
Scheidung von Tiſch und Bett if 
nichtig, wenn es von einem unzu⸗ 


fändigen Richter gefällt oder ein 


wefentlicher Thell der gerichtlichen 
BVerhandlung.ausgelafien wurde, Die 
Trage der Nichtigkeit it nach den in 
gs. 187, 188 aufgeftellten Borfchrif- 
ten 34 behandeln.” 

$. 241. - „Daß die Gatten zu Auf 
hebung der ehlichen Gemeinſchaft fich 
einverſtanden haben, bietet keinen ge 
ſetzlichen Grund, die Scheidung aue⸗ 
zuſprechen, dar. Doch ſind alle nicht 
ſchlechthin nothwendigen Foͤrmlichkei⸗ 
ten um ſo mehr zu vermeiden, da 
die gerichtlichen Verhandlungen ge⸗ 
wöhnlich zur Folge haben, daß die 
Erbitterung gefteigert und bie Aus⸗ 
fohnung erfchwert wird. Doch iſt 
auf die Ehre der Bethelligten und 
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. & 242. „Quando una pars ad facta 
provocet, quae legilimam separalio- 
mis postulandae causam constituunt, 
et altera .rem ila so habere haud 
negel, parochus animos sibi conci- 
liare ter tentare debet,. Conamini- 
bus ejus effectu frustratis apud com- 
missarium ad inquisitionem deputa- 
tum de accusatione et confessipne 

excipilatur prolocollum et res tribu- 
meli matrimoniali ad decernendum 


propopatur.“ 


8. 3. „Quodsi facta a reo non 
negenter, et ut famae partium par- 
catur, vel ex alia gravi ratione ne- 
cessarium videatur, ut negollum 
quam secretissime pertractetur, par- 
tes immediate tribunalis matrimonia- 
lispraesidem accederepossunt. Post- 
quam iste compertum habuerit, logi- 
timam adesse separationis causam, 
parochum vel pro renata ettam allum 
saoerdotem adıtenitione trina con- 
cordiae restituendae experimentam 
facere jubeat, effecttt hand subsecuto 
duobus tribunalis consiliartis adhi- 
bitis separationem pronuriet. Tali 


casu, utraque parte petente, causa. 


separationis in sententiae tenore si- 
lontio premipotest. Haec tamen ipso- 
ram. supplicatio protocollo de actu 
excipiendo inseri debet.* 


threr Familien feve mit dem Zwecke 


vereinbare Rärkficht zu nehmen.“ 


8. 242. „Wenn ber eine Theil fich 
auf Thatfachen beruft, welche einen 
gefeglichen Grund der Scheidung bar- 
bieten, und der andere dad Vorhan⸗ 
denfein derjelben nicht in Abrede ſtellt, 
fo muß der Pfarrer dreimal die Aus- 
ſoͤhnung verfuchen Bühren feine Be 
mühungen nicht zum Ziele, fo iſt bei 
dem Unterfuchungd - Comstifjär über 
bie Anflage und das Gefländniß ein 
Protocol aufzunehmen und die Sache 
dem Ehegerichte zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen.“ 


8. 243; „Wenn der Thatbeftand 
von dem Beklagten nicht geläugnet 
wird, und es um die Ehre ber Bes 
theiligten zu fchonen oder ſonſt aus 
wichtigen Gründen 'nothwendig ef 
feheint, daß die Berhandlung fo ge 
beim als möglich geführt werde, fo 
konnen die Parteien ſich unmittelbar 
an den Praͤſes des Ehegerichtes weise 
den. Nachdem fich diefer Aberzengkt 
bat, daß ein rechtmäßiger Grund zur 
Scheidung vorhanden fei, foll er ent⸗ 
weder ben Pfarrer oder nach Gehalt 


der Umſtaͤnde auch einen anderen Pries 


ſter mit den nothwendigen Ermahnun⸗ 
gen beauftragen, und wenn dieſe ohne 
Erfolg bleiben, mit Beiziehung zweier 
Mäthe des Chegerichtes die Scheidung 
ausſprechen. In ſolchen Fällen kann 
auf Anfuchen beider Theile die An⸗ 
gabe des Grundes in dem Urtheike 
unterlaffen werben. Dieß ihr Auſu⸗ 
chen iſt jedoch in dem Verhandlungo⸗ 
protocolle anzumerten.* 


a 


9. 344, „Qeonad postelationes et}; $. 344. „Hinfichtlich aller das Ver⸗ 
Nos circa bone temporalia vorsan- | urögen betreffenden Anfprüche umd 


tes, quao ex sontenlia im caussa 


qaadam matrimonieli lata oriuntur, 


partes ad judicium saeculare remit- 
tendae sunt. Si embae unanimes 
petant, ut ca de re a tribunali matri- 
mondeli arbitri! modo decernatar, in- 
jungendum ipsis est, ut de transac- 
tone, qua in hanc pelitionem con- 
spiraveriht, instrumentum proponant. 
Minoremmis admoneatur, quod ad 
transactionis hujus valorem patris vel 
tutoris consensus requiralur. Cete- 
raminarbitrio dandoleges Austriacae 
qua norma leneantur.* 


-& 245. „Quando uxor de invali- 
ditate ve separatione actionem insti- 
tuens petat, ut marito administratio 
bonorum suorum adimatur, aut ut 
ipse ad cautionem dandam pro bonis 
seis, quae ejus in manibus versan- 
tar, adigetur, ad saeculare judicium 
tamitti debel.“ 


Streitigkeiten, welche aus einem In 
Ehefachen gefällten Spruche entftchem, 
find die Bartelen an das weltliche @e- 
richt zu verweifen. Wenn beibe Theile 
einftimmig verlangen, daß hierüber von 
dem Ghegerichte durch ſchiedsrichter⸗ 


lichen Ausſpruch entfchieben werbe, ſo 


find fie anzumwelfen, über den Ber: 
gleich, durch welchen fie ich zu die 
fent Anſuchen geeinigt haben, eine 
Urkunde vorzulegen. Einem Minder⸗ 
jährigen ift in Erinnerung zu beine 
gen, daß er zu Giltigkeit dieſes Ver⸗ 
‚gleiches der Zuftimmung feines Vaters 
oder Bormundes bebürfe. Uebrigens 
find bei Fällung des Auoſpruches Die 
öfterreichifchen Geſetze zur Richtfchnur 
zu nehmen.® 

$. 245. „Berlangt eine auf Ungil⸗ 
tigkeit oder Scheidung klagende Gat⸗ 
tin, daß dem Ehemanne die Verwal⸗ 
tung ihres Vermoͤgens abgenommen, 
oder derſelbe zur Sicherſtellung für 
ihr in ſeinen Händen befindliches Ver⸗ 
mögen: verhalten werde, jo iſt ſie deß⸗ 
halb an das weltliche Gericht zu ver⸗ 
weiſen.⸗ 


Num. VE 


1. Die conſumaiete Ehe unter Chriſten iſt unaufloo lich, 87) in⸗ 


dem — um mit dem Conclil von Trient zu reden — „Matrimonti perpe- 


837) „Die Lehre der Mirtfe (von der nanfldolichteit der Ehe) iſt eine nethwendtge recht⸗ 
Tiche Folge aus der Stellung der Ehe Innerhalb ihrer nit minder, als aus deren 
nathrlihen Begriffe. Wenn es zum Weſen der Ehe gehört, daß de eine audſchließ⸗ 

, für das ganze Beben eingegangene Verbindung er Berfonen fel; wenn bie: 
felbe gerade nur dann zu Stande fommt, wann zwei Berfonen diefew Willen g 
au effären; wenn das Recht biefen fo —— Willen als einen A 
PA maß die Peru sihtefene Verbindung eine unaufläsiide fein. 
iſt vin tunırer Widerſpruch, für eine deſtndige Berbindung zu erklaͤren u 


IR 

tunen: indissolahllemgus neman primus humani genexis parens divint'späri- 
ins. insiipotu" ausgeſprochen hat. Diefen Satz hat bie Kische in Theosie 
und Brass jederzeit feftgehalten,, 33%) „wenngleich beriaibe wicht immer im 
en Ländern (3. B. Deutſchland, England) unbeflrittene Meltung ‚gehabt. 
Dach iſt dieſes kirchliche Rechtsprincip nicht Im Sinne der Montauißten 
und Rovaltianer aufzufaflen, welche lehrten, daß die Ehe ſelhſt durch den 
leiblichen Tod nicht aufgelöst werde, fonbern auch jenſeits noch fortbeſtehe, 
vielmehr. iR Lehre der Kirche: Daß bie volgogene Che unter Getauften 
(gleichojel ob Katholifen. ober Akatholifen) durch hen leiblichen Tod des 
eisen ‚Ehegatten dem Bande nach gelöst werde — aber auch nur durch 
den beiblichen Tod ‚und nicht etwa aus anderen Gründen, 399) namentlich 
uicht wegen des Ehebruchs, 9) wie Einige aus ee der Worte 
Chriſti bed Matthäus 19, .9. ‚edaupie haben, #1) 





1F ne Auflöfang derſelben zuzulaſſen. Die Natur bes Ber stmaties sag; de Golgen 

. ke —— dieſe Unauflöslichkeit. Wie können die Zwecke ber he erfüllt wer⸗ 

u be wo ewig die Furcht vor Zerreiſſung des Bandes herrſchen muß? IM es nit 

ein Winerfpruch, das Band Töfen zu. wollen, befien Folgen, die Kinder, ſteis daran 

lan, daß eine ſolche Löſung, welde die Liebe des Kindes entweder vernichten ober 
beffen Snnercs zerreißen maß, gegen bie innerſte Natur des Menfchen gehe? 

02 Wie aber vertruͤge ſich —8 die Löfung mit dem Gartamente? Grflärt doch 
der Apoſtel und wicberheit bie Kirche, daß bie Ehe bilde ein Symbol ber Bereinigung 
Chriſti mit der Kirche. Die Ehe iſt unthellbar, propter hoc quod significat iu- 
'disisibilen conjunctionem Christi et Ecctesiae, vrflärt Eugen IV. Wie Chri⸗ 

- Rus num mie einer Kirche ſich vermäßlen, indem ex ven Eintritt im Biefe feine. ei 
Kirche ale unsrläßlihe Bedingung des Helles vorſchrieb, Leine zweite fliften Tonnte, 
mußte er dauernd fi derſelben unauflösttd verbinden. Gr bat derſelben br 
halb auch feierlichſt verſprochen, bei ihr zu bleiben; ja er begnügte- füh nicht hiermit, 
ſondern gab in der hl. Eugarifie ber Kirche aud feine reale Gegenwart. Die Ehe 
tft aber das Symbol der Bereinigung Chriſti mit der Kirche.“ Schuftes. 


338) Ausſprũche ber Väter und Concillen fehe man bei v. Mo, Geſch. v. die, ei 
Uhrig und Schultes. Mit weicher Caerdie die Bapfe bie ‚Muaufissberke 
Ehe gegen Katfer und Könige vertheidigten, iſt aus der Kirchengeichichte bekannt. 
339) „Si quis dixerit, propter haeresim,. aut molestam cohabilationem, att 'affecke- 
tam absentiam a conjuge dissalvi posse matrimonii vinculum, a. s.“ Conc. Trid. 
sess. XXIV. c. 
840) „Quamvis autem ex causa fornicationis hoeat theri separationem facere, non 
tamen aliud matrimonigp comtrahere fas est, cum matrimonii vinculum legi- 
fime contract „porpetuum sit* Eugen. IV. in Decr. ad Armen. 
: dixerit, eoclesiam errare, quum docnis et docet juxta evangelicam 
et apostolicam doctrinam, propter adulterium alterius conjugum matrimonii vin- 
oulum non posse dissolvi, et utrumque vel Etiam innocentem, qui causam adul- 
terio non dedit, non posse altero conjuge vivente aliud matrimonium contrahere, 
moocharigae rum qui dimissa adultera aliam duxerit, ei cam, quae d imisgo 
adultero alä nupserit: a sit“ Concil. Trid. sess. xXY. 7. Ra Pallavicini 
lautete vorſtehender Canon vor den Vorſtellungen, welche die Geſandien Venedigs dem 
— — „Si quis dixerit matrimonia concammata ob adulterium posso 
dissolvi, a s.“ 
34) „Dise antem vobis: Quia quicumgque dimiserit uxorem suarı , ni ob fornica- 
" —* aliam duxerit, moochatur; et qui dimissam duxerit, moechatgr.“ 
iefe Eteßle debel won eines Gnklaflung des Ghrweibeh; Ban non eiger Adieder⸗ 
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Aus diefer im Degma der Kirche begründeten Lehre vor der Unauf⸗ 
Lößlichkelt der Ehe ergeben fich als Kolgerungen nachſtehende Rechtsregeln: 


verehlichting des Mannes bei Lebzeiten ver Entlaſſenen, und gibt biefen zwei Stüden 
zufammengenommen bas Präbteat moechia. 

Was un die dimissio anbelangt, fo unterliegt es Feinem Bwelfel, daß fie ale 
dimissio in perpetuum zu nehmen if. Denn bie Buhörer Jeſu verbanden nur 
dieſen Begriff mit dem Worte dimissio und Jeſus hatte eine Begriffsbefiimmung 

müflen , wenn .fe dimissio von einer zettwelligen verſtanden werben follte. 
„Schreitet der Mann nad der Entlafjung feines Weibes zur She mit einer anderen, 
fo mat er fih des Ehebruchs ſchuldig, und bieß aus keinem anderen Grunde, als 
weil das Eheband zwiſchen ihn und der Frau fortbefteht.” , 

Doch Ein Fall ſcheint hievon eine Ausnahme zu machen, nämlich: Wenn das 
SWeib wegen Ehebruchs von ihrer Selte entlaſſen worden, fo ſteht es dem Manne 
frei, zu einer wenen She zu ſchreiten. Es muß ſomit durch den Ehebruch des Weibes 
das Band gelöst — Ehin die Unaufloͤslichkeit der Ehe keine abſolute fein.“ 

Sollte Jeſus wirklich einen Fall haben ſtatniren wollen, in welchem bie chriſtliche 
Ehe anfldebar fe? Wer vermöcte es zumglauben? Die Baraltelftellen (bei Mar⸗ 
eus 10, 41.; Lucas 16, 18.5; Paulus 1.@or. 7, 10. 11.) find gegen diefe Annahme, 
Auch ver Eontert iſt dagegen. Im Vorausgehenden fept nämlich Zeihs 
Geſetß gebeng' der mofalfhen, und zwar — was wohl zu beachten — nicht etwa bem 
oder jenem ber jüdiſchen Eheſcheidungegründe, fondern der moſaiſchen Ehefcheie 
bungslicen; überhaupt entgegen. „Moses permisit vobis dimittere uxores 
vestras.... dico autem vobis etc.? Anch wies Jeſus gleich Anfangs bei der Frage: 
„Si Bcet homini dimittere nxorem suam quacunque ex cansa,“ auf die uriprüng- 
liche Otdnung bin, nad welcher nicht etwa bloß nicht quacungue ex .causa, fünhern 
nalla- ex causa das Eheband gelöst werde, und ſchloß dieſe Hinwelfung mit den 
Borten: „Qnad ergo Deus conjunxit, homo non separet.“ Dadurch war vers 
ftändlih genug audgefprohen, daß es zu jener urſprünglichen Ordnung zurückzukom⸗ 
men babe, d. h. die Unauflöslichkelt ver Ehe zu ihrer Geltung kommen ſolle. "Die 
practifche Tendenz der Worte Jeſu entging au) den Wrageftellern nicht; denn allfo- 
gleich entgegneten fie: „Qmid ergo Moses mandavit etc.,“ welches mandavit jedoch 
Sefus in permisit umcorrigirte. Im Rachfolgenden ſagt Jeſus: „Et qui 
dimissam duxerit, moechatur® Das. Verbot iſt ganz allgemein ausgebrüädt: Wer 
eine Entlaffene heirathet, moechatur, warnach au eine wegen Ehebruch 
Entlaſſene einzubegretfen if. Die Verwunderung der Jünger: „Siita est causa 
hominis cum uxore, non expedit mubere ‚* deutet gleichfalls auf den angegebenen, 
Sinn der Worte Chriſti. Offenbar müffen die Jünger aus dem Munde Jeſu etwas 
vernommen Haben, was für fie neu und von unerbörter Strenge war. Sat aber 
Jeſus nur gelehrt: Das Weib dürfe aus feinem anderen Grunde, als bem des Ehe⸗ 
bruchs entlaffen werben, fo haben bie Jünger nichts Neues und Strengeres vernom⸗ 
men, ale was ‚bir Schammalften Ichrten und die firenger gefinnten und veligtöferen 
SJuben (und dazu bürfen wir woͤhl au bie Zünger Jeſu zahlen) ohnehin In Theorie 
und Braris fefthielten. e 

Kann nad den Gefagten die Stelle nichts anderes bedeuten, als vie ausnahms- 
loſe Unauflöslichfeit der Ehe, fo entfteht die Frage, was dann bie Mesnahme: „nisi 
ob fornicationem“ zu bedeuten habe? Antwort: Die Worte „nik ob fornicatio- 
nem“ wollen befagen, daß bie Eheſcheidung in perpetuum nur in biefem einzigen 
Kalle ſtatthaft ſei. Wer außer dieſem Falle fein Weib ſchlechthin von fi thut, mit 
ber Abſicht, keine ſernere Gemeinſchaft mit ihr zu pflegen, moechatur. Zwar folgt 
das moechatur erft nah dem zweiten Sapgliete „et aliam duxerit;* allein das 
mooohatur bezieht ſich auch auf das erfte Sapgikr, to daß auch das dimiltere allein 
fen (nisi ob fornicationem) ein moechari if. Wie fo? Der Ausprud moechari 
bedeutet im Allgemeinen Sünden gegen die Heiligkeit des Ehebandes, 3. B. 
Matth. 5, 28. Die allgemeine Bereutung des moechari befommt ihre ſpecifiſche 
Beſtimmuheit durch die Beſchaffenheit des Vergehens. Anders verſündiget fi ber 
Mann durch unkeuſche Blicke, auf eine Andere geworfen (Matth. 5, 28.), gegen bie 
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a) Die Che, welche eine bereits giltig verheirathete Perſon bei Leb⸗ 
zeiten. ihres Gatten eingeht, if Eirchenrechtlich ungiltig, gleichwiel, 
ob diefe zweite Ehe ſchon conſummirt und die erfte nicht conſum⸗ 
mirt ift, eß fel denn, daß das etwaige matrimonium ralum ber 
erſten Berbindung vechtlich gelöst worden CM. IV. dieſes $.). Ob die 
bei Lebzeiten des erften Gatten eingegangene zweite Ehe bona oder 
mala fide gefchlöfien worden, macht bezäglich der Wirkung Teinen 

Unterfchied — die zweite Ehe ift In jedem alle ungiltig. 

b) Die Berbindung eines Katholiken mit einem gefchievenen Proteſtan⸗ 
ten, deſſen Gatte noch lebt, ift gleich der unter denſelben Ber 
hältnifien eingegangenen Berbindung eined Katholifen mit einem 

‚ bürgerlich gefchievenen Katholifen ungiltlg. 

c) Die Ehe eined Broteftanten, eines Juden oder Heiden, ber zur 
Kirche überzutreten wünfcht, IR fireng nach dem Tathofifchen Dogma 
über dem monogamifchen und unauflöslichen Character der Ehe zu 
beurtheilen. OL 

‚ d Riemand darfeineneue Ehe eingehen, bevor nicht wenig- 
ftens die moralifhe Gewißheit vondem Tode des feühern 

Gatten vorliegt. 9) | 

2. „Si dormieris vir ejus, liberata est, cui vult, nubat“ 88) — doch 

muß die Thatfache des Todes des einen Gatten über „jeden vernünftigen 

Zweifel" erhaben fein. Diefelbe wird, wenn es fich um Wieververehlichung 

bes andern handelt, niemald vermuthet (mors non praesumitur), fondern 

muß bewiefen werben, #*) fo daß der Pfarrer Riemanden, der bereite 
verheirathet war, zur Eheſchließung zulaflen darf, bevor, die moralifche 

Gewißheit vom Ableben des frühern Gatten durch Weweis erhärtet if. 

Der Beweis wird erbracht durch alle im Rechte anerkannten Beweis- 





Helligets des Ehebandes, anders durch ſchlechthinige Verſtoßung bes Welbes, wieder 
andere durch fleiſchliche Gemeinſchaft mit einem anderen Weibe. Mir bezeichnen ges 
wöhnlih nur Vergehen ver Iepten Art mit dem Worte Ehebruch. 

Das Refultat iſt demnah: Sein Weib ſchlechthin und für immer enilaſſen, iſt 
ein Bergehen, das bie = {wer antaflet und beit — ein Vergeben, welches bei 
MWirberverehlihung zum ſſeiſchlich vollgogenen Ehebrug wird, Mur in Ginem alle 
fol die Entlafjung in perpetuymm gerechtfertigt "fein (d. i. nit Ehebruch heißen), 
nämlich Im Kalle des Ehebruchs auf Seite bes einen Matten.“ Mittheilung von meinem 
Goflegen Dr. Brandner. . _ 

342) Cap. In praesentia 19. X. De sponsalib. et matrim. cap. Dominus 2, X. De se- 
cundis nuptiis (IV. 21.). ‘ 

843) Die alten Canoniſten bemerfen zu biefen Worten Pauli: „Ouod si morkaus per 

“ miraculum resascitaretur, adhuc esset pater orga filios, quia vinculum sanguinis 

non rumpitur. Sed non amplius esset maritus erga comjugem.“. 

344) Ausführliches über dieſen Gegenſtand im Eherecht von Kutſchler J. B. IL 9. SS 36, 
37, 38, 39, 40, 41. Ferners Knopp S. 118 u. d. f. Uhrig S. 774 u f. 
Schulles $. 27. " 
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mittel, ausgenommen den bloßen Ein des Beweiſenden, wal vier allein 
durch das Beweisthema ein Recht erlangen kann, folglich das größte 
Intereſſe bei der Sache hat. Als Beweismittel gelten: _ 


®) Deffentliche Urfunden, welche jedoch nur dann Glauben ver 
dienen, wenn fle von dem angeblichen Auöftellee wirklich her⸗ 
rühren, der Ausfteller zur Ausfertigung competent war, #9) fie 
I legaler Korm #4) abgefaßt find, Feinen innern Widerſpruch 
- enibalten, und, wenn fie, falls fie nicht Originale find, ald genaue 
. Gopieeu befcheiniget. find. 37) | 
bJ:®laubwäürdige Zeugen, und zwar: wenigftend zwei, welche 
— aus eigener Wiflenfchaft das fraglicdhe Factum befunden. Sol 
Ein Zeuge genägen, fo müflen beſonders wichtige Umſtaͤnde, beren 
Relevanz der Richter zu prüfen hat, -hinzutreten. 


Sollte e8 nun aber unmöglich fein, einen jurififch evidenten, gleichfam 
objectiven Beweis zu erbringen, und iſt dennoch die moralifche Gewißheit 
von dem Tode des andern Theild vorhanden, fo genügt ein foldyer Beweis, 
der nach dem Urthetle eines vernünftigen Menfhen feinem 
moraliſchen Zweifel Raum läßt. Selbfiverfländlich hat der com⸗ 
petente Richter hierin zu emtfcheiven. If auf Grund eines folchen Ber 
weiſes eine neue Ehe erlaubt worven, fo braucht zwar auf ungegründete 
Zweifel an dem wirklichen Tode Feine NRüdficht genommen werben; bei 
gegründeten aber darf bes früher verheirathet Gewefene die ehliche Pflicht. 
nicht fordern, wohl aber dem anderen in bona fide befindlichen Theile leiſten⸗ 

Die Todeserflärung gefchieht zunächft vom weltlichen Richter; 38) 


345) Gompetent find Pfarrer, Vorfteher von Kranfenhäufern, Lazareihen, Schiffscapitaͤne, 
a von Truppen u. bal. 

346) Die Unterfärift und das Amtsftegel des Ausſtellers müffen ſtets vorhanden, aud von 
der vorgefepten Dienftbehörde durch Unterfchrift und Stegel als richtig beſcheiniget fein, 
weil nur. dadurch die Gompetenz des Ausſtellers für den erheilt, der feine amtliche 
Dualität, wicht Fennt, 

347) Eine von Clemens X. ausprüdtih beflätigte Inſtruction der Congregatio 8. Oflicii 
beſtimmi: „Fides aliaque ‘doosmenta, quae producuntur de partibus, non admit- 
tantur, nisi sint munita sigillo et legalitate episcogs ordiınarıs, et Fecognita 
saltem per testes, qui habent notam manum vel sigillum et attente considere- 
tur, guod fides seu testimonia bene et concludenter identificent personas, de 


quibes agitur.“ 
ie in Oeßerreich zur Todeserklärung competente Staatsbehörbe if im kalſerlichen 
Patente ddto. 20. Nov. 1852 bezeichnet. Die hieher gehörigen 66. des A. B. G. B. 
find: $. 24, 5. 277, 8. 378 und im Eherechte 66. 112 — 114, welche lebten jedoch 
nad dem Inslebentreten der kirchlichen Ehegerichte außer Kraft traten. Ueber das 
Berfahren bei der Serftellung des Beugenbewetfes über den erfolgten Tod eines 
©atten verbreitet ſich das mit a..b. Entſchließung (däto. 18. November 1826) geneh⸗ 

migte Dofcanzleidecret dito. 17. Februar 1827. Ueber die Tobeserflärung und bie 
* Serftellung des Beugenbeweifes bezüglich der zur Militaär⸗Jur is diet kon gehörigen 

fee man: Kutfähler 5. 40. 
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die geiftliche Behörve iſt aber nicht gehalten auf Grund der vom weltlichen 
Richter ausgefprochenen Todeserflärung die Wiederverehlichung zu geftat- 
ten, vielmehr hat der geiftliche Richter ein fürmliches Verfahren einzuleiten 
und darf erſt nach Prüfung der Bewelfe eine neue Ehe geftatten oder verbieten. 

Appendix. Ueber bie vorfichende Materie fpricht ſich die Instructio von 6. 246— 251 


aus wie folgt: 

6. 246. „Quum sanctum et invio- 
labile sit conjugii vinculum, ad se- 
cundas nüptias nemo admitt potest, 
nisi de conjugis morte probationes 
aflerat, quae omne prudens dubium 
penitus excludant. Ea, quae admora- 
lem mortis certitudinem stabiliendam 
tendunt, summa cum cautione per- 
traclanda, verum haud absolute reji- 
cienda sunt. Fieri potest, ut exrerum 
adjunctis plene probatis moralis oria- 
tur certitudo, conjugem in vivis haud 
amplius agere, licet desint docu- 
menta vel testium depositiones mor- 
tem subsecutam jam esse confirman- 
tes. Quodsi absentis cujusdam con- 
jux talia afferat, quae ejusmodi ca- 
sum adesse valde probabile reddant, 
commonendus est, ut praevie civilem 
adeat magistratum, cui ampliora sup- 
peditant factum explorandi media et 


cujus est, mortlis declarationem quoad | 


sflectus oiviles edere.“ 


$. 247. „Quamprimum superius 
provinciae judicium peracta commu- 
nicaverit, tribunal matrimoniale prae- 
sente matrimonii defensore dijudica- 
bit, an conjux, cujus fata ignorantur, 
eo cum effectu, ut alteri parti ad novas 


$. 246. „Da das Band der Ehe 
heilig und unauflöstich if, fo darf 
zur Wilederverehlihung Niemand zus 
gelaffen werben, wenn er nicht über 
den Tod des Gatten Beweife bei- 
bringt, welche jeden vernünftigen 
Zweifel gänzlich ausichließen. Be⸗ 
lege, welche auf die Begründung 
moralifcher Gewißheit abzielen, find 
mit größter Vorſicht zu behandeln, 
boch nicht ſchlechthin zu verwerfen. 
Es kann gefchehen, daß aus voll- 
fommey bewiejenen Umftänden die 
moraliihe Gewißheit entfleht, ber 
Gatte fei nicht mehr am Lebeu, wie- 
wohl es an Urkunden oder Zeugen⸗ 
außfagen gebricht, welche den fchon 
erfolgten Tod beftätigen. - Wenn der 
Gatte eined Abwejenden Angaben 
macht, aus welchen das Vorhanden⸗ 
fein eines folchen Falles. fehr wahr: 
fcheinlich wird, fo Ift er zu ermahnen, 
baß er vorläufig bei der Staatsbe⸗ 
hörde einfchreite, welcher größere Mit⸗ 
tel zu Erforſchung der Thatfache zu 
Gebote flehen, nnd der es zukoͤmmt, 
bie Todederflärung in Betreff der bür- 
gerlihen Wirkungen zu erlaſſen.“ 

$. 247. „Sobald das Oberlandes⸗ 
gericht die ftattgefundenen Verhand⸗ 
lungen mitgetheilt. hat, wird das Ehe- 
gericht auf dem Grunde derfelben und 
in Beiſein des Vertheidigerd der Ehe 
die Frage erwägen: ob man ben Ber 


transire nuptias licett, mortuus’cen- 
seri possit. Decisio ferenda nunquam 
non Episcopi judicio subjicienda est.“ 


$. 248. „Quoties tribunal matri- 
moniale certitudinis moralis, ad quam 
provocatur, fundamentum haud ita 
firmum esse judicet, ut ligamen con- 


jugale morte solutum esse absque. 


haesitatione teneri possit, morlis 
declaratieni enuntiandae assensum 
denegabit et ratianum, quibus com- 
movetur, momenta judicio civili com- 
municabit. Quodsi secunda et tertia 
instantia ecclesiastica oppositam sen- 
tentiam amplectantur ac eisdem as- 
sensum praebentibus supremum tri- 
bunal civile mortis declarationem 
pronuntiet, novis contrahendis nuptiis 
nullum obgeratur impedimentum.“ 


6. 249. „Quando tribunal matri- 
moniale censeat, nil novis ineundis 
nuptiis obesse, hos quidem sensus 
suos judicio provinciae superiori sig- 
nificet, ad conjugem tamen nullamı 
dirigat communicationem, antequam 
mortis declaratio relate ad effectus 
civilos firma consistat.“ 

$. 250. „Si ad novas transitur 
nuptias, parochus tam mortis decla- 
rationem a magisiratu eivili editam 
quam decisionem tribunalis matri- 
monialis, respective assensum, quem 
superior instantia ecclesiastica prae- 
buit, in libro nuptiali annotare debet.“ 


fchoflenen mit der Wirfung, daß dem 
anderen Theile die Wiebersereblichung 
geftattet jet, für todt halten Fönne? 
Die beabfichtigte Entfcheidung ift in 
jedem Falle der Beurtheilung Des 
Biſchofes zu unterziehen.” 

8. 248. „Erachtet das Ehegericht 
die Orundlager der moralifchen Ge⸗ 
wißheit, auf welche man fich beruft, 
nicht für fo feft, daß man ohne An- 
ſtand vorausfeßen fünne, das Ehe- 
band fei durch den Tod aufgelöst, 
jo wird e8 der Todeserklaͤrung feine 
Zuftimmung verweigern und Die ed 
beftimmenden Gründe dem bürgerlichen 
Gerichte mittheilen. Wenn die zweite 
und dritte Firchliche Inſtanz dem ents 
gegengefepten Ermeſſen beipflichten 
und der oberfte Gerichtähof mit Bei⸗ 
ſtimmung derfelben die Todeserklaͤrung 
audfprechen follte, fo ift der Wieder⸗ 
verehlichung Fein Hinderniß im den 
Weg zu legen.“ | 

$. 249. „Erachtet das Ehegericht, 
daß gegen die Wiederverehlichung Fein 
Anand obwalte, fo wird es fich hier⸗ 
über gegen das Oberlandesgericht 
äußern, doch an den Gatten nichts 
verfügen, bevor die Todeserflärung 
binfichtlich Ihrer bürgerlichen Wirkun⸗ 
gen in Rechtöfraft getreten iſt.“ 


8. 250. „Im Zalle der Wieder _ 


verehlihung hat der Pfarrer ſowohl 
die von den Staatsbehörden ausge⸗ 
fprochene Todeserflärung, als auch 
bie Entſcheidung des Ehegerichtes, 
beziehungsmeife die Beiftimmung, 
welche die höhere Firchliche Inſtanz 


ertheilt hat, im Trauungsbnche an- 


zumerken.“ 
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%. 251. „Quodsi casus occurrat, | - $. 251. „Ergibt ſich ein Fall, wel⸗ 
cui in instructione hac provisum haud | cher in dieſer Anweifung nicht vor⸗ 
sit, ad juris communis normam per- | gejehen ift, jo muß derfelbe nach Bor- 
tractetur et decidatur oporlet.“ ſchrift des gemeinen Rechtes behandelt 

und entſchieden werben.“ 


6. 71. Beilage zum vorhergehenden Paragraph. 
I. Benedictus Episcopus S. S. Dei. 
Ad perpetuag rei.memorlam. 


Dei miseratione, cujus jadicla incomprehensibilla sunt et viae investigabiles, in 
suprema ecclesiae specula immerentes constituti, ut super universum dominicum gre- 
gem exoullas sedulo agamus, ad commissum pastoralis offieii munus pertinere dig- 
noscimus, -subnascentes ex infernalis hostis astutia et hominum malitia abusus, quibus 
et animarım saluti pernicies et sacramentis ecclesiae injuria infertur, radicitas evel- 
lere, et potestatis Nobis desuper traditae operam interponere, ut et humana cohibeatur 
temeritas, et veneranda divinae legis servetur auctoritas. 

6. 1. Sigquidem matrimonii foedus a Deo institutum, quod et quatenus naturae 
officium est pro educandae prolis‘studio aliisque matrimonii bonis servandis, perpe- 
tuum et indissolubile esse convenit; et quatenus est catholicae ecelesiae sacramen- 
tam, humana praesumptione dissolvi non posse, Salvator ipse oro suo pronundiavit, 
dicens: Quod deus conjunxit, homo non separet: ad aures apostolatus Nostri 
pervenit, in quibusdam ecclestiasticis curiis incongulta nimis judicum facultate infringi 
et temere atque inconsiderate de eorundem matrimoniorum nullitate lafis sententiis 
potestatem conjugibus fieri transeundi ad alla vota. (uos sane improvides judiees 
bumanae nafarae conditione et voce ipsa quodammodo admoneri oportebgt, ne tam 
praecipiti audacia sanctum matrimoni nexum frangerent, quem perpetuam. alyue 
indissolubilem primus humani generis parens praemonuit, inquieis: Hoc nunc os ex 
ossidus meis et caro de carne mea, et illud additum est: Quamodrem relinguet 
Aomo pairem suum et matrem, et adhaerebit uxori suae, et erunt duo in carne una. 

$. 2. Hujusmodi autem abolendae pravitatis notitia diversis ex partibus Nobis 
delata est, atque etiam indicata sunt exempla nonnullorum virorum, qui post primam 
et sesundam ac tertiam, quam duxerant, uxorem, ob nimiam judicum praecipitantiam 
ih nullitäte matrimoniorum declaranda, adhuc illis primis uxoribus superstitibus, ad 
quartas contrahendas nuptias devenerant; et similiter feminarum , quae post primum, 
secundum, et tertium maritum, quarto etiam, illis quoque viventibus, se junxerant, 
non sine pusillorum scandalo et bonörum omnium dafestatione, qui sacra matrimonii 
yincula ita contemmi et temere perfringi dolebant. Nos autem, his intellectis, gravi 
affecti dolore intimo animo. ingemuimus ef non praetermisimus apostolicae Nostrae 
sollicitudinis partes in Domino adimplere. Siquidem primo pontificatus Nostri anno 
ad episcopos illarum partium, in quibus praedicta acciderant, plenissimis datis literis, 
graviter conquesti sumus de hujusmodi pravitate, quae in ecclesia Dei tolerabatur, 
et ad cam abolendam eorum animos erigere et pastoralom zelum accendere curavimus: 
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quod eliams egimns cum aliis allarum regionum episcopis, ubi hajesınodi pravam diri- 
mendorum malrimoniorum usum ITTOPSISSe cogno vimus 

& 3. Verum Nobis responsum. est, id saepe contingere partim ex culpa illorum 
jadicum, quibus vel in prima instantia, quum cause coram jadice ordinario ex aliqua 
legitima causa cognosci noquit, vel in secunds, quum in partibus nullus adest index, 
ad cujus tribunal cansa in gradu appellationis devolvator, vel si adest, justa de causa 
coram 60 disceptari nequit, causae matrimoniales hujusmodi a sede apostolica com- 
mitiuntur; qui vel ob inscitiam vel ob malam voluntatem proclives sunt ad matri- 
monia dissolvendg, alque eadem matrimonia, levi vel etiam nullo habito examine, 
irrita ac invalida declarant: partim etiam ox Sasto conjugum super nullitate suorum ' 
matrimoniorum Htigantium, quum frequenter unus tantam eorum, qui dissolutionem 
matrimonii postulat, in judicio compareat, et senfentia, nullo contradicente, secundum 
sua vota obtenta, ad alias nuptias- convolat; vel ambobus conjugibus in judicium 
veasentibus,, altero, qui pro matrimonio, altero vero, qui contra agit, sentenlia de 
nullitate matrimonii prolata, nullus est, qui ad superiorem judicem appellatianem jnter- 
ponat, vel quia litigantes in spe quidem discordes, re vera inter se concordes sunt, 
et invicem colludentes contractum matrimogium dissolvi cupiunt, vel quia pars, quas 
- pro validitate matrimonii stabat ejusque nullitateın acriter contra adversarium impug- 
nabat, lata a judice sententia contra matrimonium, mutat voluntatem, vel pecunia sibi 
ad sumptus litis non suppetente, vel aliis deficientibus auxiliis ad litigandum neees- 
sariis, et incepftum opus ac causam post primam sententiam deserif; quo fit, ut deinde 
ambo eonjuges vel unus eorum ad alind contrahendum matrimonium se conferat. 

6 4. Quod autem ad judices perfinet, quibus extra Romanam curiam pro lili- 
gantium commodo causae matrimoniales committuntur, paterna illa vigilantia, qua de 
justitia unicuique integre sapienterque administranda solliciti esse debemus, encyclicis 
literis ad venerabiles fratres patriarchas, primates, archiepiscopos et episcopos scripfis 
vicesima sexta Augusti anno secundo pontificatus Nostri providere curavimus, in qui- 
bus ea praescripsimus, quae sacris canonibus et Concilii Tridentini decretis consona, 
si diligenter, ut speramus, serventur, in posterum causae non nisi personis congrua 
juris peritia et necessario probitatis spectataeque fidei munitis praesidio committentur. 
Insuper ad ea, quae in iisdem encyclicis literis constituta sunt, id etiam in praesenti 
adjungimus: quod, quamvis concilii Tridentini decretum, quo causae matrimoniales 
subtractae fueränt decani, archidiaconi et aliorum inferiorum judicio, et episcoporum 
tantum examini et jurisdictioni reservatae, duntaxat procedat de archidiaconis, decanis 
aliisque inferioribus, qui in eadam dioecesi consituti vel privilegio aliquo vel prae- 
scriptione, saltem in visitatione, causarum matrimonialium cognitionem sibi adroga- 
bant, ac ideirco minime obstet. commissionibus, quae pro iisdem causis matrimoniali- 
bus definiendis.a sede apostolica alicui eoram in secunda instantia fierent: nihilominus 
praecipimus et mandamus iis, ad quos hujusmodi commissionum seu delegationum 
expediendarum cura pertinet, ut in futurum causarum matrimonialium cognitionem 
non committant nisi episcopis, prapsertim vicinioribus, vel si nullus sit episcopus, 
cui ex legitima causa commode committi possit, tum commissio et delegalio dirigatur 
uni ex iis, qui secundum ordinem et modum a Nobis in. praefatis encyclicis literis 
praescriptum pro judice idoneo ab episcopa consilio sui capituli nominatus fuerit, 
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‘6 5. Quod vero ad ordinem et seriem judichorum in cansis mätrimontahbes 
pro debita et congrua earum terminatione servandum spectat, mofn proprio, certa 
scientia ac matura deliberatione Nostris deque apostolicae potestatis plenitudine hac 
Nostra in perpetuum valitura sanotione constituimus, decernimus ac jubemus, ut ab 
omnibus et singulis locorum ordinariis in suis respective dioecesibus persona aliqua 
idonea eligatur, et si fieri potest, ex ecclesiastico coetu, juris scientia, pariter et vitae 

“probitate praedita, quae matrimonioram defensor nominabitur, cum facuitate tamen 
eam suspendendi vel removendi, si justa causa adfuerit, et substituendi dliam aeque 
idonoam et iisdem qualitalibus ornatam; quod etiam fieri poterit, quotiescungae per- 
sona -ad matrimoniorum defensionem destinate, quum se occasio agendi obtulerit, erit 
legitime impedita. 

6. 6. Ad officum autem defensoris matrimoniorum hujusmodi , w supra, electi 
spectäbit, in judicium' venire, quotiescungue contigerit matrimowfeles causas super 
validitate vel naflitate coram legitimo judice disceptari, eumque oportebit in quolibet 
actı judiciehi citari, adesse examini testium, voce et scriptis matrimonii validitatem 
tueri eaque omnia deducere, quae ad matrimonium sustinendum necessaria censebit. 

6. 7. Et demum defensoris hujusmodi persona tanquam pars necessaria ad 
judicii validitatem et integritatem censeatur, semperque adsit in judicio, sive unus ex 
conjugibus, qui pro nullitate matrimonii agit, sive ambo, quorum alter pro nullitate, 
alter vero pro validitate in judicium veniat. Defensor antem, quum ei munus hujus- 
modi committetur, juramentum praestabit fideliter officium suum obeundi et quoties- 
cunque contigerit, ut in judicio adesse debeat pro alicujus matrimonii validitate tuenda, 
rursus idem juramentum praebebit; quaecungue vero, e0 non legitime citato aut inti- 
mäto, in judicio peracta fuerint, nulla, irrita, cassa, declaramus ac pro mullis, cassis 
ac irritis haberi volumus, perinde ac si citata ac infimata non esset ea pars, cmjus 
citari intererat,' et quam juxta legum et canonum praescripta ad legitimam jadicii 
validitatem citari aut intimari omnino necessarium erat. 

68 Quum igitur coram ordinario, ad quem causas hujusmodi cognoscere per- 
tinet, controversia aliqua proponetur, in qua de matrimonii validitate dubitabitur, et 
exsistentibus in judicio vel uno ex conjugibus, qui pro nullitate matrimonii, vel 
ambobus, quorum alter pro validitate, alter pro nullitate actionem intendat, defensor 
matrimonii parfes omnes officii sui diligenter adimpleat. Itaque si a judice pro 
matrimonli validitate judicabitur, et mullus sit, qui appellet, ipse etiam ab appellatione 
se abstineat;'idque etiam servetur, si a judice secundae instantiae pro validitate matri- 
monii fuerit judicatum, postquam judex primae instantlae de illius nullitate sententiam 
pronunciaverat; sin 'autem contra matrimonii validitatem sententia feratur, defensor 
inter legitima tempora appellabit adhaerens parti, quae pro validitate agebat; quum 
autem in judicio nemo unus sit, qui pro matrimonli validitate negotium insistat, vel 
si adsit, lata contra eum sententia, judicium deseruerit, ipse ex officio ad superiorem 
{udicem provocabit. 

6. 9. Appellafione a prima sententia pendehte, vel etiam nulla ob malitiam vel 
oscitantiam vel collusionem defensoris et partium interposifa, si ambo vel unus ex 
conjugibus novas nuptias celebrare ausus fuerit, volumus äc decernimus, uf non solum 
sorventur, quae adversus eos, qui matrimonium contra interdictum eoclesiae contrahunt, 


statute sunt, praeserfim, ut invicem’ a 60hablatione seperentur 'duondusıne ultra: 
sententia super nullitafe emanaverit, a qua intra deoem dies nen sit zppellnfum, vel 
appeHatio interposita deserta deinde fuerit; sed alterlus; ut canfrakens rei contraheh-' 
tes matrimonium hujusmodi omnilms poenis oomtra polygamos a sacris canonibus ot. 
constitufionibus apostoleis constitutis ommino subiaceant, quas in 608, quatenus opus: 
sit, motu, scienfla ac potestate simili rursus statulımus, decurnimms a0 ronOYamas. 

&. 10. Posteaquam vero appellationis beneflcio ad alterum judicem causa in 
secunda instantia delata fuerit, omnia et singula quaecungue coram judice in prima 
instantia servanda praefinita fuerunt, etiam coram altero in secmada exacte ad diii- 
genter cüstodienter, citato in quolibet jadich acta defensore matrimonki, yui vooo et 
seripto matrimonii validitatem strenwe ac pro Vribes taeDitur. Ktsi judex in socunda: 
instanfia fait Netropolitanus Aut sedis aposteficae nunckıs amt &pisoopus vicinier, 
matrimonli defeRsor sit, «qui ab ipsis faerit deputatus, quemadmodum ipais depütare 
maärdamus, ut, (ao a Nobis superius cobstitata sunt, peragere posskb; al'autem judex 
in secunda instantia erit judex commissarlus, cui a sede apostolica causaa ongnitia 
demandata sit, et qui tribunal et jurisdictionem ordinarilam nen habeat, ei propterea 
careat defensore matrimeni, volumns, ut illo defensore utatar, qui constitatus faerit 
ab ordinario, in cwjus dioecesi causam cognpscet, eliam gi idem ordinarins sit, ei 
primam sententiamn in eadem causa pronunciaverit, 

6. 11. Instructo autem in hunc modum judiclo, si secunda sententia alteri con- 
formis fuerlt, hoc est si in secunda-aeque äc in prima nullum ac Irritum matrimo- 
nium judicatum fuerit, et ab ea pars vet defensor pro sua conscientia non Tredi- 
derit appellandam, vel appellstionem interpositam prosequendam minime censuerit, De 
potestate et arbitrio conjugum sit novas nuptias contrahere, dummodo afoui eorınm 
ob aliquod impedimentum 'vel legitimam caussm td vetitum non sit. Potesfas tamen 
post alteram sententiam oonformem, ut sapra, conjugibus faeta intelligetar 'et locum 
habeat, salvo semper et firmo remanenste jure seu privilegie causarum matrkmoniakume, 

quae ob cujuscunque temporis lapsam numquam transeunt ia rem judicatam;- sed’ ek 
nova res, quae non deducta vel ignerata fuerit, detogatur, resumi possiat.et rursus 
in judicifiem controversiem vocarl. Quod si a söcunda sententia super nallitate veb 
altera pars appellaverit, vel hufusmodi sit, ut ei salra conscientia defensor matzi- 
monii acquiescondum non putet, vel quia sibi videtur manifeste infasta, vel’invalida, 
vel quia faerit lata in tertia instantia et sit revocatoria alterius praecodentis super 
validitate in secunda instantia emanatae, volamus, ut, firma remanente utrique: conjugh 
prohibitione ad alias transeundi nuptias, quas si comrahere ausi faerint, petmis,- ut 
profertur, a Nobis constitutis subesse decernimus, cansa in tertia ve] quarta instentia 
cognöscatur, servatis diligenter omnibus; quae a Nobis in prima et seounda instanie 
demandata fuerunt, nempe in quolibet judiciali acta citato et-andito defensere mairi- 
monii, qui a judice teftiae instantiae deputatus fuerit. . 

6. 12, Defensor autem matrimonil, quem ad munus suum gratis obenaden pro 
amore Dei et proximi ufilitate et ecclesiae reverentia, in Domino exhortamur, si 
operam suam sine mercede aut salario aliqua ex causa exhibere recusaverit, ab 
ipsius causae judico ei oonstituatur et ab ea parte, quae pro validitate matrimenii 
agit, si ipei facultag sit, solvater, sin minug, a Judioe primae vel seoundao vel tortiaa 


insiantiae reupeslivo subministeabitut, qui poccalas ex mulctis suorum tribanalkum 
medectes vol redigendas ot in opera pia orogandas in kujusmodi sumpios inBumere 
potemunt.- Quem voro jadices causae erunt judioes commissarii, - qui noque forum 
kabent et onnsequenter neque pocuniam ex mulctis colloctam, volumus,ac mandamus, 
ut defensori matrimonli salisfiat ox pocunia mulctarum illius episcopi, in cujus diee- 
cosi jadex commisserius ‚jaxta sodis apestolicae mandatum judicium exercebit, 

6. 13. Hactenus quidem quond.causas matrimoniales, quae extra Romanam curiam 
pertractantur. (uoad cansas vero, quae Romae disceplandae sunt, quum earum cog- 
ale in priiea instantia ad S. R. E Cardinalees in praefata urbe ejusquo suburbiis et 
distriotu vioarium Nestzum in spiritwalibus pro tempore spectet, mandamus ac jabe- 
mus, ut omnia et singula, quae in aliis causis extra Romanam curiam pertractandis 
praesczipta faerunt, nempe ut judichum peragatur citato ot audio defensere malri- 
meonii, ab- oodem cardinali vicarlo deputato, aliague, ul Supra, omwino Serventur. 
Tune etiam in alliecaısis, quae in prima instantia ex sonsensu partium vel in seounda 
por appeliniionem ad dedem apostolicam,, omisso medio, interpositem, vel in tertia 
Romem doferunter, quas omnes judicari volumus vei in comgregatione S. R. E. Car- 
dinekum super interpretstione et exsecatiome Coneilii Tridentini, vel in causarum 
pelatii Nostri auditorio, dummodo Nobig et Ramano Pontifici pro tempore justis ex 
causis non videatur particularis congregatio S. BR. E. Cardinalium vel Romanae curiae 
praslatorum doꝑutanda. (Quum autem causa super mafrimonii mullitate agitabitur in 
dicta Gongregatione S. R. E. Cardinalium Concilii Tridentisi Interpretum, defensor 
matrimonii a Gardinali Praefecto ejusdem Congregationis, si vero in palatii Nostri 
auditorio, ab auditore decano praefati tribunalig, si demum in oongregatione particu- 
lasi, a possena ejusdem congregationis digniore deputetur. 

6 1& Unica quidem reseluße pro mullitafe matrimenii pmanata, si causa im 
Gongrogatione Cardinaltum Gohcilii Tridentisi Iaterpretum -vel in congregatione pagti- 
oulari depututa oognoscater, et similiter in palatäi Nostri auditorio unica sententia 
super eadem nullitate prenusciete minime sulliciat ad trihuendam liberam conjugibus 
facultatem 'novas nuptias contrabendi. Sed, si causa im praefafa Gongregatione Car- 
üseliem Tridentini Gonollii Interprefum introdacta fuerit, rureus in gadem ad defen- 
sorie matrimonli instentiam reproponater, si vero osmgregatiomi parliculari commissa 
faorit, ad pelitionem ejusdem altera otiam particularis oongregatio depulabitur; — si 
vero -in palatii Nostzi auditorie ‚judioata sit, a praefato defensore appellatione inter- 
posita, ab allis auditoribus juxta ordinem im gyrem seu turaum deſmiatur; si aulem 
tmasa unkverso tribanali commissa fuerit, ab ommibus auditeribus rursus oxaminabitar ; 
noientes omnino, ut.ullo in. cası matrimenii vinculmm. disseutum recenseatur, nisi 
due jadicata vel resolutiones aut sententiae penitus similes et conformes, a quibus 
noque pars nequo defensor matrimonii crediderit appellandum, emanaverint. Quod 
ei secus factum fuerit, et novum initum matrimonium, Nostrae voluntatis kujusaodi 
kransgresseres posnis a Nebis ut supra statutis submuttanter. - 

6 15. Et quoniam saepe apud sodem apostolicam prases porrig! Bolent pro 
Öisponsatione matrimonis zei et non -consummali, quae at plurimum pro voto oon- 
sultivo ad Congregationem 8. R. E. Cardinalium Concilii Interpretum, vel nonnunquam 
ad allam congregationem particularom depuiatam a Romanis Pontifcibus pro (empore 


remittt setont; ut hafassiodi Instsmliae Urdine ac Vio yrosedent; velamus as utnda- 
mus, ut suppliex libellaus Nobis vei Romano Portifici pro tempore exhiksaler, in gue' 
plena et accarata totius fact! species conlinentur, causacque ommes in 60 EXpriman- 
tur, quae ad obtinendam petitam dispensationem .conducerd posse a-supplicante cam-. 
senfur, ut Romanns Pontilex, 00 lecto et mature considerato, secum. deliberaze possit, 
an petitionem rejiciat, vel ojas examen .alicmi ex dielis congrogationibes committat; 
a quo, posteaguam suum votum consultivum editum fuerit, a secretario ejusdem con- 
gregalionis totius negotit series exacte Romano Pontifici pro tempore referätur, qui 
pro sua' proüdentia judicabit, an congregationis resolutio sit approbanda, wel potius 
totius causae examen alteri congregationi vel tribunali, prout eidem Pontifici videbi- 
tar, rursus committendum. 

6. 16. Demum volumus ac decernimus, easdem praesentes literas semper firmas 
validas et sefficaces existere et fore suosque plenariog et integros eflectus sortiri et 
obtinere, ac ab illis, ad quos spectat et pro tempore quandocumgae spectabit, in 
omnibus, et per omnia plenissime et inviolabiliter observari Sicque et non aliter 
per quoscunque judices ordinarios et delegatos, etiam causarum palatii Nostri aposto- 
hei auditores ac ejusdem S. R. E. Cardinales, etiam de latere legatos et S. sedig 
nuncios, aliasve quoslibet quacunque praeeminentia et potestate fungentes et functuros, 
sublata eis et eorum cuilibet quavis aliter judicandi et interpretandi facultate et auc- 
teritate, ubiqne judicari et defindri debere; ac irriium et inane, si secus super his a 
quovis quaquam auctoritafe scienter vel ignoranter contigerit attentari. Non obstan- 
tibus praemissis ac constitulionibus et ordinationibus apostolicis nec non gquibusvis. 
etiam juramenio, sonfirmatione apostolica vel quavis firmitate alia roboratis statutis 
et consmetadinibus, privilegiis quogue, indultis et literis apostolicis sub quibuscungue 
tenorihus verborum et formis ac cum quibusvis, eliam derogatoriarum derogatoriis 
aliisque efficacioribus et insolisis clausu)is, Irritantibusgue et aliis decretis, etiam motn, 
scientia et pütestafis plenitudine paribus in genero vel in specio sou alias quomodo- 
libet concessis, confirmatis et: innovatis. Quibus omnibus ot singulis, etiamsi pro 
illoram, sufficienti derogatione de illis eopumque totis tenoribus specialis, specifice, 
eoxprossa et individua ac de verbo ad verbum, non -autem per clansulas ganerales 
idom importantes mentio sewu quasvis alla expressio habenda, auf aliqua alla axquisita 
forma im illis tradita obgervata eisdam praesentibus pro expressis et insertis habentes, 
Mis alias in suo robore parmansuris, ad praemissorum oflectum hae vice duntaxat 
expresse deragamus.ceterisqgue contzariis-.quibuscungue. - 

& 17. Velumns autem, ut praesentes literae in valris ecslesiae Lsteranensis & 
Prineipis apostolorum, neo non Cacellariae apostolicae, ac in accio Campi Florae de 
Urbe, ut moris est, publicentur et aſbgantur, sicque publicatae et allixae omnes at 
singulos, quos illae concernunt, perinde arctent et afficiant, ac si unlcuigue eoTum 
hominatim et personeliter intimatae fuissent; quodque ®arundem praesentium trans- 
sumptis seu exemplis, etiam impressis, manı alionjus netarii publici subscripfie et 
sigilo alieupus personae in digmitate ecclesisstica constikrlae munitis eadem PFOTBuS 
fidos tam in judicio quam extra illud ubique adkibeafur, u ipsis praesentibus adbi- 
beretur, si forent exhibitae vel ostensae. 

: 6 418. Nalli ergo omnino hominum lizeat hano paginam Nostri deoreti, stateti, 


RE 
conktitutionis, prohibitionis, revecationis, ansmllationis, decktrationis, mandati ac volen- 
tatis infringere vel ei ausu temerario contreire. Si wis auiem hoc altenlare pras- 
sampserit, indignationem omnipotentis Dei ac BB. .Petri et Pauli apostolerum ejus se 
neverit incurserum. 

Datum Romse apud S. Mariam Maiorem anno incarnationis Dominteae MDCGXLI 
tertio nonas Novembris Pontificatas Nostri anno secundo. 


D. Card. Passioneus. 
X. Sub- Datarius. 
‚Visa de Cauria. 


N. Antonellus. 
Loco + plumbi. 


J. B. Eugenius. 


Publicat. die 29. ei. mens. et anni 


Il. Breve Gregorli XVI. PP. ad Primatem ad Archiepiscopos Regni 
| Hungariae circa matrimonia mixta dd. 30. April. 184f. 


Ven. Fratres etc. Quas vostro et communi istins Regni Antistitum nomine ad 
Nos per Ven. Fratrem Josephum Episcopum Csanadiensem misistis, obsequentissimae 
Ifferae partim moeroris, partim laetitiae causa Nobis exstiterunt. Et sane cum pro 
Apostolici muneris officio sacrae dootrinae et disciplinae integritati cavere stadiosis- 
sime debeamus: non possumus non moleste ferre, quidquid in earım -discrimen indaci 
fortasse contingat: Exploratdm porro satis supergue est, quid Ecclesia de matrimonlis 
Gafholicos inter et Acatholicos perpetno senserit. Ipsa nimirum tamquam illicitas 
planeque perniciosas semper habuit ejusmodi nuptias tum ob flagifiosam in divinis 
rebus commurionem, tum ob impehdens Catholico conjugi perversienis periculem, 
pravamgqne sobolis institutionem. Atque kuc omnine pertinent antiquissimi Ganones 
filas severe interdicentes ; et recentiores Summorum Pontificum sancfiones, a quibus 
speciatim recensendis fuvat abstinere, cum ea abunde sufficiant, quae in rem disseruit 
insignis merhoriae Praedecessor Noster Benedictus XIV. in Enoychois literis ad Polo- 
niae Regni Episcopos, atque in celebrafissimo opere, quod de Synodo Disecssane 
inscriptum est. Quodsi alicubi propter lochrun ac temporum difäcultatem talla oon- 
Subia toleremtur: id profecto ad eam referendum est acquanimitatemn, quae nulla 
ratione adprobationis vel consensus oujuspiam loco habenda sit, sed merse patientiae, 
qeam ad majora vitanda mala affert 'necessitas, non volantas; quemadmedem in data 
ad Archiep. Moguntinum die 9. Oetobr. 1803 epistola fel. roc. Pius VII. Decessoris 
eui ad Episcopos Vratislaviensem, Rosnaviensem, Scepusiensem Tesponsiokes 00M- 
memorans, sapienter animadvertit. Hinc etiam aceidit, ut, si eliquid de canonum 
severitäte remittens hacc Apostolica Sedes mixta istiusmodi matrimonia quandoque 
permisit, id gravibus duntaxat de causis, aegreque admodum fecerit, et nonnisi ox- 
pressa sub conditione de praemittendis opportumis cautionibus non modo ut 'conjux 
Gstholicus ab Acatholico perrerti 20n posset, quin polins- ille. teneri se sciret ad 


kaac pro viribus ab errere retrahendem, sed insuper ut ptoles ulringque:s0xu8. ex 
kisce conjugiis procreanda in Catholicae Beligionis sanctitafe omnino educaretur. 
Quae certe cautiones in ipsa divina et natarali lege fundantur,. in quam procul dubio 
gravissime peccat, quisquis so vel fuluram sobolem perversienis periculo temere com- 
mittit. Jam vero ex praediclis vestris literis comperimug, per istius Regni Dieooemss 
abasum eommuniter inolevisse, ut matrimonia Catholices-inter et Abalhohoos, nulla 
liest accodente Ecclesias dispensatione, nec praeviis necessarüis cautionibus, per Catho- 
lioos Parochos benediofione sacrisque rilibus honestarentur. Ac propterea intelligifis, 
Vener. Fratres, quam graviter exinde affci dehnerimws, maxime cum inveciam ia 
lateque propagatam perspiceremus ommimedam mixtarum nuptiärum liberiatem, alque 
adeo magis in dies promotum funestissimum, uwti vocant, indifferentismam in Religions 
Begotio intra vastissimj llius Regni fines, quod antea Catholicae Fidei gloria tanie- 
pere praestabat. Neo sane dissimulamus, Nos sanctissimi quo, fungimur. munezis 
partes minime fülsse praetermissures, si scilicet res pridem innotuisset. Hanc aulam 
silentii Nostri eausam’ ex ee etiam vobis pronum est conjicere, quod vel nuperis 
temporibus nulla prorsus «d promiscuas nuptias isthle ineundas Apostolica dispensatio 
fuefit concessa, nisi praeseriptis necessariis -conditionibus, injunctisquo rerele, quao 
ox Sanctao hujus Sodis inetituto servari consuevprunt. 

Inter haec tamen non parum solatii Nobis allatum est, quod use kompare de 
ingruenti malo oertiores facfi, didicerimus pariter adkibita per vos Gollegasque vestros 
studia ad illud opportune medendam. Kt superabundavit quidem gaudio cor Nestrum, 
cum noverimus, quo conjunctim zelo inflammemini, ut Gatholicae Fidel puritas illaoga 
usque permaneat; quaque unanimiter hanc Apostolicam Sedem, Veritatis : ducem.ot 
magistzam, observantjia ao devotione proseqgemini, ad illins nutum. orediti vobis 
pastoralis ofüeil rationem sedelo dirigentes. Ubi enim docti Nestris in rem ipgam 
declarationibus ad allas regiones spectantibus, perpendistis, praxim, quae isthic inva- 
inerat, Ecclesiae principiig, ac legibus penitas adversari, ac proinde sine gravi peri- 
culo tolerari per vos diakius non posse: mainime dubitastis communi consilio atque 
opera eidem tollendae ut par erat ineistere, parati eliam fortiter sustinere pericula, 
si quao forent pro aeterna: vestra gregisque salute obeunda Ad Nostram autom 
laotitiam complendam accosserunt uberes fructus, qui ex Vestris caris illioo dimanarunt. 
Neque enim igsoramus, quam fideliter Parochi, et reliquus Clerus Vestris ea de. ve 
monitis praceptisque fusrint obsoguuti, ita, ut, illegitima consuetudine Jam passim 
sublata, primaevae Saororum CGanonum disciplinae concultum sit. Itaquo gratulamur 
Vobis majorem in modum, Vener. Fratros, et gratias agentes Deo, qui Vosmefipgps 
in fidei sune ao doctrinae tutelam fortitadine induit ex alto, hortari ac vehementius 
etiam excitare non desistimus, ut pari firmitate alque constantia pergatis Catholicae 
Ecelesiap camsam propugnare, ne pravus usus uspiam Teviviscat ‚et si quod adhuc 
superest illius germen funditus eradicetur. Interim vero non pofuimus non attente 
Tespicore ad oa omnia, quae in memoratis Vestris literis addebatis, exponentes nimi= 
rum gravissimas circumgtantiarum difficultates, unda permoti ao propemodum coacti 
tılerandum censuistis, ut giquando Catholicus .vir aut ‚mulier, .conantibus licet contra 
per debitas suasiones hortationesque Sacris Pastoribus, in contrahendi mixti matri- 
monil ciiza mecessarias cautiones sententia persistat, noo allunde zes absque majori 
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Cetachoao Rokigionis Aiscrimine valeat impodiri: tum Parschi matrimenio ipei pas- 
sive tantam intersint ab omni religiose ritu et a quowis adprobationis indicio prorsas 
"abstinendo. Qua quidem providentiae forma dum propositum Vobis erat praesenti 
necessitati pradenter occurrere, arduum hkujusmodi negotium ad Nos quamprimum 
deferendum statgistis, assensum in id Nostrum impetrateri, quem ex urgenti causarum 
eoncursu praesumi tanc quodammodo posse arbitrabamini. Ei reapse Nos, qui, cetero- 
qein sanctissimis Catkolicae doctrinae ingfitetis integre retinendis jugiter intenti, moqua- 
uam emitlimus calamitosis istarum regionum circumstantiis ortisque inde Vestris 
angustiis pro fradtia Nobis potestete subvenire: quin susceptam per Vos consilii Tatio- 
"nem improbemus, petitioni Vestrae dweimes indulgendum. Idque facimus congruenter 
ed en, quae &t Nos ipsi Praedeoessoram Nostrorum exemplo circa aliarım ditionum 
loca haud ita pridem tolorantes admisimus; et jam ante alter illorum, sanctae nempe 
memoriae Pius VL pro aliqua ipsiusmet Hungarici Reghi Dioecesi pluries declare- 
vVerat. is namque in responsione, quam tum anno 1782. ‚Vindebonae degens, tum 
subsequenti post suum in urbem reditum dandam mandavit Episoopo Scepusiensi, 
quamque Imjus Successori anno 1796. iterari jussit, fu: de mixtis conzebiis in iis 
"temporam adfanctis agens mentem suam apernit: „Quaecunque scilicet de hac re 
latae essent leges, oportere, ut Episcopus et Parochi stediose et pradenter omrent, 
‚ne hujusmodi matsimonia fiant,-et, si contrahantur, ut proles universa in Cafholica 
Religione edscetur: quoties vero, ipeis invilis, secus faerit factum, abstineant sem- 
per a nuptiali benediclione impertienda, eorumque praesentia, si necessilas urgeat, 
sit tantummodo materiglis, neque actibus et declarationibus conjungatur, quae confir- 
ment vel adprobent prolem aliter quam in Religione Catholica posse edugari.“ 
Siquidem’igitur, Venerabiles Ftres, in Regni istius Dioeoesibas ex temporum, 
locorum , ac personarum conditlone quandoque contingat, ut matrimonium Acatholici 
viri com catholica waere et vicissim, deficientibus licet cautionibus..ab Ecclesia 
praescripfis, absque majoris mali scandaligne periculo- in Religionis perniciem inter- 
verti omnino non possit, ‚simülque (verbis utimur gloriosse memoriae Pü VII. in 
supranunciata epistola ad Archiep. Moguntinem) in Eoclesiae utilitatem et commune 
‚bonum vergere posse dignoscatur,, si hujusmodi nupfiae quantumlibet vetitae et ili- 
‚citae cöram Catholico Parocho potius quam coram ministro haeretico, ad quem partes 
facile confugerent, celebrentar: tanc Parochus Catholicus aliusve ‚Sacerdos ejus vice 
"Aungens poterit iisdem nuptiis materiali tantun praßsentia, exoluso quovis seclösiastiso 
"Tito, adesse, perinde ac si partes unice agerws men testis, ut aiunt, gqualificeti, sou 
"auctorisabilis, ita scilicet, ut utrinsque conjugie andito oonsensu deinoeps pro suo 
officio &ctum valide gestum im matrimoniorum librum referre queat. His tamen in 
circumstantiis, uti idem Decessor Noster apposite commerndäbat, haud impari imo 
majori etlam oonafu et studio per Episcopos et Paroches elaborandem set, ut a 
Catholica parte perversionis periculum, quoad fieri poterit, amoveatar, ut prolis utrias- 
"tue sexus educationi in Religione Catholica, quo meliori modo fas erit, cautum sit, 
“atque ut conjux Catholicae fidei adhaerens serio admoneater de obligatione, qua 
"tenetur, curandi pro viribus acatholici conjugis canversionem, quod ad venlam patsa- 
torum criminum facilins a Deo obtinendam erit opportanissimum. 
Ccolterum intime dolentes, quod haec tolerantiae ratio erga Rogaum prelessione 


Cafholicae Religionis insigne fuerit ineunda, sincerissime toram Deo preftemur, Nos 
ad ipsam unioa de causa adduel, seu verius pertraht, ne graviora Eoclesiae Catholicae 
incommoda obveniant. Idcirco Vos, Venerablies Fratres, cunctosque collegas Vertros 
per viscera Jesu Christi, cujus personam, immerentes ulique, gerimüs in terris, tofa 
animi contentione obtestamnr, ut id demum in tam gravi negotio agere studealis, 
quod implorato Spiritus S. humine, istinsmodi Ami vera censueritis respondere. Atquo 
iled una simul satagite, ne fali tolerantiae rafione orga homines’ mixta conmubie - 
cite contracturos fiat, ut in Catholico populo extenmetur memeria Canonam ea mälz!- 
monia detestantium, et constantissime curae qua Sancta Mater Ecciesia filles suos 
avertere studet ab illis in suarum animarum jacturam contrahendis. His Vestyum 
aliorumque sodalium Antistitum et Parochorum erit in erudiendis siv& privallın sfve 
publice fiäsiius flagrantiori in posterum zelo doctrinam et leges ad coonnabia eadem- 
pertinenteg commemorare, aecuratamque earım custodiam injungere. Hasc omnia ex 
speoctata Vestra religione, fide, et in kanc Boati Petri Cathodram reverentia Nobis 
cortissime pollicentes, coelestis auxilii auspicom, et Paternae Nostrae oaritetis tesiem 
Apostolicam Benedictionem Vobis, wniversisque Collegis Vestris cum proprio onjusgue 
grege communicandam perämanter impertimur. Datum Romae apud S. Petrum die 
W. Aprilis & 1841. Pontificatus Nostri anno XL Gregorius PP. XVI. 
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IL Instructio Cardinalis Lambruschini ad Primatem, Archloplsoopos et 
Episcopös in Hung. Regno. 


Memores officii,. quo assidue tenentur, advigilare, ut Catholicae Fidei puritas et 
sacrae disciplinae integritas nihil unguam detrimenti capiat, Hungarici Regni Antistites, _ 
ubi primum animadverterunt, invectam illio praxim benedicendi ac religiosis ritibus 
honestandi matrimonia, quae Catholicos inter et Acatholicos, nalla praevia Ecclesiae 
dispensatione, neglectisque necessarlis cautionibus, iniri consueverant, utpote sanc- 
tissimis Religionis nostrae principlis et canonum statntis repugnantem, diutius citra 
grave periculum tolerari non posse: omnem unanimiter curam atque operam impen- 
dere non distulerunt ad opportuna tanto huic malo remedia comparanda. At sicati 
Iaetandum ipsis fait de fideli Parochorum et reliqui Cleri stadio in pastoralibus doca- 
mentis monitisque perficiendis: ita pariter praesenserunt, quot quantisque difficultett- 
bus ac molestiis sese atque illos his de causis objicerent, Ejusmodi namque prae- 
sunt Dioesesibus, ubi Acatholicoram pass Catholioorum saepe numerum exaoquat, et 
honnumgquam etiam excedit: atque adeo fales inibi leges vigent, quibus ratione in- 
Guctae pridem utrinque eivilium jurium aequalitatis, et consilio tuendae publicae 
pacis ac quiotis, libertatem mixtas nuptias ineundi fovent, proindeque cum canonicis 
ea de re sanctionibus concilieri minime possunt. Nec reapse multum abfaif, ut in 
Maximas redigerenfur angustias; cum ex una parte nequirent Dei Ecrlesiaegue oau- 
sam prodere, ex altera vero violatae legis patriae pörturbatigue inde ordinis tam 
ipsi quam inferiores sacroram ministri insimularentur. in hac difficili conditione 
positi, eoque insuper spectantes, ut imminentia Catholicae Religioni graviora incom- 
moda prudenter averlerent, subditumgue sibi Cleram adversariorum jurgiis ac vexa- 
Yonibes eriperent, nec non ils potissimum ex leviori sexu prospicerent, quae ob 
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negalam omnino ilicitis suis nupfüis Gatholici Spberdelis praesentiam a fide facile 
.esgont defecturae: in sententiam devenerunt tolerandi ex praesumto Sodis Apostolicae 
assensu, ut Parechi iisdem nuptiis, siquidem absque majoris mali periculo interverti 
Ron possent, passive tantum, exlusisque penitus sacris ritibus, adessent. Mox autem 
re ad ipsam Sanclam Sedem obsequemiissime delala, fusinsque expositis angustüs, 
quas ex ingravescentibus in dies impedimentis Clero videntur impendere, tum per 
eras ad Sanctissimum Dominum Nogrum Gregorium PP. XYL cemmuni nomine 
datas, tum per Legatum huc volorum suorun interpretem Episcopum Csanadienses 
initi ab se coasili ratihabiionem, simulgue opporlunum super universo hoc negolio 
Apostolicae auctoritatis auxilium atque adjumentum magna cum animi solliciiudine 

Porso Sanclitas Sna, singulis ma4ura consideratione perpensis, audiiogue sulfragio 
‚Eminentissimorum S. RB. E. Cardinalium- ex S. Gongregatione exiraordinariis Eccipsise 
megotiig praeposita, Bummepere stwdens, salvis Catholicae doctrinse principüs, unde 
‘neo minimum delleetore ‚fas est, quantum pro supremi Apostolafus munere possit, 
sabvenire postulantium eorum Antistitum angustüs, et molestas, quibus promuntur, 
diffioeiiates minuöre, maxime vero tristiora in Beligienem et Ecclaskam mala .prae- 
cavere: primum quidem debitas rependit laudes alacri ipsoram zeie in-illicila, de 
qua dictam est, praxi tollenda, eosque vehementius excitavit ad firmiorem usque in 
‚galstari proposito constantiam; deinde susceptam” per eosdem tolerantiae rationem 
ratam censuit habendam. Hinc rescribens ad memoratas nuper literas, tolerari posse 
declaravit, ut, quoties ex temporum, locorum, ac personarum conditione matrimonium 
Acatholici viri cum catholica mulieri, et vicissim, omissis licet necessarjis cautionibus, 
sine graviori discrimine nequeat impediri, atque insuper Ecclesiae utilitati communi- 
que bono expedire videatur, si illud, quantumvis vetitum et illicitum, coram Catho- 
‚lico Parocho potius, quam coram ministro acatholico, ad quem partes facile confu- 
gerent, contrahalur, idem Gatholicus Parochus, aliusve Sacerdos eius vice fungens, 
matrimonio ipsi materiali tantum praesentia, nullo adhibito ecclesiastico ritu, intersit, 
perinde ac si partes unice agat meri testis, uf aiunt, qualificati, seu auctorisabilis, ita 
scilicet, ut, ntriusque comjugis audito consensu, deinceps pro suo oflicio actum valide 
.gestum in matrimoniorum librum valeat referre. Quibus tamen in circumstantiis 
spposite subdidit, non impari imo majori etiam conatu ac studio ab Episcapis et 
Parochis elaborandum fore, ut a Catholica parte perversionis periculum, quoad fieri 
.poterit, amoveatur, ut universae prolis educztioni, quo meliori liceat modo,  cautum 
sit, utque Catholicae Religioni adhaerens conjux serio admoneatur de obligatione 
‚carandi pre viribus conversionem acatholici conjugis; quippe quod ad patratorum 
criminum veniam a Deo facilius impetrandam apprime. conducat. 

: Permofus praeterea Sanctissimus Dominus Noster iis, quae in praenunciatis literis 
por Hungaricos Antistites addebantur, quaeque ex ipsoram sensu uberius-oxpressit 
Episcopus Csanadiensis, tali nempe .providentiae forma haud salis mederi multiplici 
regionum necsssitati, nec auferri suarum et Cleri anxiefatum causas, babila pracser- 
tim ratione nuptiarum, quas ob denegatam etiam ex defectu cautionum Catholici Parocbi 
benedictionem coram Acatholico Ministro iniri oontingat: alia nonnulla pari benigni- 
tate decrevit super mixtis connubüs in Hungariae Regno, et Maguo Traussilvaniae 





Daesta indulgenda spu toltzandd. Mquo praesenti Instructione Prima, Arehiepis- 
copis, et Episcopis ejusdem Regmi Pontificio nomine significatur: si recensitae superius 
eircumstantiao in ro, de qua agitur, intorcesserint, pati ipsos ullerius posse, ut a 
Parocho Catholico tum consuetae proclamationes fiant, omni tamen praetermissa men- 
tego circa religionem illorum, qui nuptias sint contracturi, tum etiam de peraclis 
hisce proclamationibus literae mere testimoniales concedantur, in quibus (dummodo 


zullaga adsit dirimens impedimentem) unice ennncietur, mil aliud, praeter Kaclesiae . 


vetitum ob mixtae religionis impedimentum, .conciliando matrimonio obstare, nullo 
prorsus addito verbo, ande consensus aut adprobationis vel levis suspicio sit oritara. 
Quod autem altinet ad connubiorum isterum coram Acatholico' ministro, set non ser- 
vata Conc. Tridentini forma, celebrationem: erit omnino Sacrorum Praesulum ac 
Parochorum studiosissime instare, atque in caritate Dei et patientia Christi partem 
Catholicam hortari ac monere, ut illam nimirum ab tanti scandali turpitudine, quan- 
tam possint, absterreant. Siquidem vero hujusmodi ipsorum monitis atque hortamentis 
nihil, quod absit, proficientibus, mixta matrimonia ea ratione fuerint inita: inspectis 
tam praeteritis, quam praesentibus locorum, de quibus sermo est, peculiaribus circum- 
stantiis, erunt ab Episcopis et Parochis prudenter dissimulanda, et, quamvis illicita, 
pro validis habenda; nisi tamen canonicum aliunde officiat dirimens impedimentum, 
seu in nupliarum celebratione appositae fuerint conditiones substantias matrimoniüi ex 
catholica doctrina repugnantes. Gelerum quocunque demum modo mixta hasc matri- 
monia citra Ecclesiae dispensationem et necessarias cautiones, sive per passivam 
Catholici Parochi praesentiam, sive coram Acatholico Ministro contracta fuerint: illud 
Episcopis et Parochis Sanctitas Sua magnopere commendat, ut omni pastorali sollici- 
tudine catholicum conjugem ad patratae culpae detestationem, congruamgque poeni- 
tentiam opportune conentur ecitare, eumgue solerter adducant ad obligationes im- 
piendas, quibus gravissime tenentur, illam praesertim, quae est de catholica universae 
prolis educatione impense curanda Quae si ex voto contingant, adeoque constet 
eum revera resipuisse, pfralumque esse ad opportunam, quoad valuerit, scandali 
reparationem, tunc sane poterit ipse Sacramientorum Ecclesiae particeps fieri, que- 
madmodum respondens die 13. Jul: 1782. Archiepiscopo Mechliniensi sanctae memoriae 
Pius VI. in rem adnotavit. Datum Romae die 30. April. 1841. A. Card. Lambruschini. 


IV. Instructio ad Archiepiscopos et Episcopos Austriacae Ditionis in 
foederatis Germaniae partibus circa matr. mixta, dd. 22. Maji 1841. 


Cum Romanus Pontifex, pro imposito sibi divinitus Apostolici offici munere, 
acrao doctrinae ac disciplinae integriteti cavere stadiosissime debeat; non potest 
non moleste ferre graviterque imprebare quidquid in earaum discrimen induci fortasse 
contingat. Expioretum porro satis superque est, quid Kcclesia de matrimonlis Catho- 
licos inter et Acatholicos perpetuo senserik. Ipsa nimirum tamquam illicites plane- 
que perniciodas semper habeit ejusmodi nuptias, tam ob flagitiosam in divinis rebus 
communionem, tam ob impendens catkolico conjugi perversionis pericalum, pravam- 
quo sobolis instituionem. Atque huc omnino pertinent anliıquissimi Ganones illas 
suvere interditentös, et rtecentiores Summorum Pontiicum sanctiones, a qulbus 
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"speciatim recensendis jurat absänere; cum ea ahunde suffictant, quae in rein disse- 
ruit insignis memorlae Pontifex Benedictos XIV. in Encyclicis literis ad Polonize 
Regni Episcopos, atque in celebratissimo opere, quod de Synodo Divecesana inscrip- 
tum est. Quod si’ aliquid de Canonum severitate remittens Apostolica Sedes 'mixta 
istissmodi matrimonia quandogue permisit, id gravibus duntaxat de causis aegreque 
admodum fecit, et nonnisi expressa sub conditione de praemittendis opportunis cau- 
tonibus, non modo ut conjux catkolicas ab acathplico perverti non posset, quin 
potius ille teneri se sciret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum; sed insuper 
ut proles utriasque sexus ex hisce conjugiis procreanda in catholicae religiomis sanc- 
titate omnino educarelur. Quae certe cautiones in ipsa naturali ac divina lege ſon- 
dantor, in quam procul dubio gravissime peccat quisquis se vel futuram sobolem 
perversionis periculo temere committit. 


Jam vero accepit non ita pridem SSmus Dominus Noster Gregorius Divina Pro- 
videntia PP. XVi. per istas Dioeceses Austriacae ditionis in foederatis Germaniae 
partibus abusum passim invaluisse, ut matrimonia catholicos inter et acatholicos, nulla 
licet accedente Ecclesiae dispensatione, nec praeviis necessariis cautionibus, per 
catholicos parochos benedictione, sacrisque ritibus honestarentur. Ac propterea faecile 
intelligitur, quo dolore exinde affici debuerit; maxime cum invectam ita lateque pro- 
pagatam perspiceret omnimodam mixtarum nuptiarum liberlatem, atque adeo magis 
in dies promolum funestissimum, uti vocant, indifferentismum in religionis negotio 
intra vaslissimae illius ditionis fines, quae catholico nomine tantopere gloriatur. Nec 
sane sanctissimi, quo fungitur, muneris partes fuisset praetermissurus, si res ante 
innotuisset. Hanc autem Pontificii silentii causam ex eo eliam pronum est conjicere, 
quod vel nuperis temporibus nulla prorsus ad promiscuas nuptias isthic ineandas 
Apostolica dispensatio fuerit concessa, nisi praescriptis necessariis conditionibus, in- 
junclisque reguli$, quae ex Santae Sedis instituto servari consueverünt. 


Inter haec tamen non parum solatii Sanctitati Suae allatum ost, quod una pariter 
noverit, plerumque earumdem Dioecesigm Antistites, permotos praesertim Apostolicis 
in rem ipsam declaralionibus ad alias regiones spectantibus, pastorali..sollicitudine 
incubuisse ad praxim illam, uti Ecclesiae. principiis ac legibus adversantem, pro viri- 
bus tolendam. Proinde debitas rependens laudes ipsorum zelo SSmus Dominus eos 
hortari ac vehementius etiam excitare non desistit, ut constanti studio pergant Catho- 
licae Ecclesiae doctrinam ac disciplinam tuerl, solertissime curantes, ne pravus usus 
reviviscat, atque ubi adhuc superest illius germen, funditus eradicetur. 


Verum non potuit Sanclitas Sua non mature respicere ad maximas difficultates 
et malestias, quibus memorati Antistites subditusque iis Clerus idenfidem premuntur ; 
quemadmodum liquet ex literis, quas Archiepiscopi earum regionum ad ipsam Sanc- 
titatem Suam miserunt, opportunum super gravissimo hoc negotio Apostolicae auctori- 
tatis auxilium atque adjumentum. implorantes.  Cupiens hinc, salvis catholicae dec- 
trinae principiis, unde nec minimum deßectere fas est, quanfum pro supremi Aposto- 
latus munere valeat, subvenire difficilibus istarum Dioecesium circumstantiis, orlasguo 
inde Antistilum angustias minnere, eam ibldem Statoit adhibendam, et prassenti Instruo- 
tione significandam tolerantiae prudentiaegue ralionem, qua Apostolica Sedes male 
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illa paltenter solöt dissimuare, quao vel impediri omnino nequeumnt, vel, si impediantur, 
funestioribus etiam inoommodis facilem aditum possunt patefacere. Br 

Siquidem igitur in praedictis Dioecesibus quandogque. fiat, ut, conastibus licet 
contra per debitas suasienes hortationesque sacris pastoribus, catholicus vir aut mulier 
im contrahendi mixti mafrimonii -citra necessariss cautiones sententia persistat, ef 
allunde res absque gravioris mali scandalique periculo in religionis perniciem inter- 
verti plane non possit, simulque in Ecclesiae utilitatem et commune bonum vexgere 
posse agnoscatur, si hujuscemodi nuptiae, quanfumvisllicitae ac vetitae, coram catho- 
lico parocho potius, quam coram ministro acatholico, ad quom partes facile fortasse 
confagerent, celebrentur: tunc parochus catholicus aliusve sacerdos ejys vice fungens 
poterit iisdem nupfiis materiali tanftum praesentia, exclaso quovis ecclesiaslico ritu, 
adesse, periede ac si partes unice ageret meri testis, ut aiunt, qualificati seu aufori- 
sabilis, ita scilicet, ut ufriesque comjagis audito consensu deinceps pro suo eflicie 
aotum valide gestum in matrimonierum librum referre queat, His tamen in circum- 
stantiis haud imspari, imo impensiori etiam conatu et studio per praenunciatos Antis- 

ttes et Parochos elaborandum erit, ut a catholica parte perversionis perltulum, quoad 
fieri poseit, amoveatur, ut prolis utriusquo sexus educationi in religione catholica, 
quo meliori vᷣceat * ‚ prospieiatur, aiquo ut conjux calholicae fidei adhaerens 
serio admondetur de obligatione, qua tenetur, curandi pro viribus acathelici conjugis 
conversionem, qued ad veniam patratorumt criminum facilius a Deo obinendam exit 
opportunissimum. . 

Ceterum SSmus Domiaus intime 'dolens, quod haec toleranlias ratio erga ältionem 
catholicae fidei professione insignem fuerit ineunda, Anfistites ipsos per viscera Jesu 
Christi, cujus personam in terris gerit, tota animi contentione obtestatur, ut id demmm 
in tam gravi negotio agere studeant, quod, implorato Spiritus Sancti lumine, istius- 
modi fini revera censuerint respondere; atque illud una simul satagant, ne tali tole- 
rantiae ratione erga homines mixta eonnubla illicite contracturos conlingat, ut in 
catholico populo extenuetur memoria Canonum ea matrimonia detestantium, ef. cag- 
stantissimae curao, "qua Sancta Mater Ecciesia filios suos avertere studet ab illis in 
suarum animarum jacturam contrahendis. Quare eorumdem Aatistitum . et Parochorum 
erit, in erudiendis sive privatim sive publice fidelibus flagrantiori in posterum zelo 
doctrinam et leges ad ea connubia pertinentes commemorare, accuralamque illarum 
easiodiam injungere. Quae quidem omnia ex spectata ipsorum religione, fide, et in 
B. Petri Cathedram reverentia Sanclitas Sua sibi certissime pollicetar. Datum Romae 
die 22. Maft anno Domini 1841. A. Card. Lambruschini. 


V. Schrelben Pius VII. an die Bifchöfe von Rheinland und 
MWeftphalen. 


Pius P. P. VIEL 


„Venerabiles Fratres, salutem et apostolicam benedictionem. Litteris altero ab- 
kinc anno ad Leonem XII. glor. mem. Praedecessorem Nostrum datis diligenter, 
Venerabiles Fratres, exposuistis arduum, in quo versamini, discrimen, propterea, quod 
. civili lege isthic ante paucos annos lata praescriptum est, ut in matrimoniis mixtis 
14* 
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liberi utriasque sexus in religiene patris aut certe ad ejus arbitriem oduconter, simul- 
que sacerdotibus interdictem, ne a personis matrimonia kajusmodi contracturis ullam 
exigant super religiosa nascitarae prolis institulione sponsionem. Et ipsi quidem 
vel ex eo tempore participes feimus summi moeroris, quo idem optimus Pontifex 
allectus est ob angustias has vestras, quas eae litterae plenius explicabent. Sed gra- 
viori adhuc molestia angimur, quum humilitati Nostraö inscrutabili Dei judicio reser- 
vatum est ea Vobis responsa reddere, quae Praedecessor Noster praebere, morte 
praeventus, non potuit. Siquidem sanctae huic sedi prorsus non licet illa omnia 
permittere, quae in isfis regionibus ad ejus legis executionem postulari significastis. 
Verum duo sunt, quae haud parum Nos reoreant, videlicet Vestrum pariter et sacer- 
dotam, qui sub Vobis sunt, pro doctrina Ecclesiae tnenda servandisque illius regulis 
stadium, quod praedictis quoque ad Leonem XIL litteris demenstratis, ac Serenissimi 
Borussiae Regis indulgentia, qui ut pariter isnuistis, ipse auctor quodammodo Vobis 
fait, ut Apostolicae huic Sedi integrum rerum statem ingenue explicantes, illam super 
anxietatibus vestris consuleretis. Hinc enim merito conlidimus, non mode Vos rescriptis 
hisce Nostris plane obsequuturos, sed ipsam quoque Serenissimi Regis Majestatem 
Vobis non saccensuram, si. eidem in rebus cirilibes ex animo obsecundantes , in iis 
tamen, quao non civiles matrimonil efloctus, sed ipsam attingunt matrimonii ojusdem 
sanctitatem, ot religiosa conjugum officia respiciunt, Sacras religionis catkolicae regu- 
las custodiatis itaque ad rem propius venientes, haud Nobis opus est, ut Fraterni- 
tates vestras sacra omni doctrina perilissima edoceamus, quaenam adversus mixtas, 
de quibus agitur, nuptias ecclesiae ratio sit. Ergo ignotum Vobis non est, ecclesiam 
ipsam a connubiis hujusmodi, quae non parum deformitatis et spiritwalls periculi prae 
se ferunt, adhorrere, atque idcirco Apostolicam hanc Sedem summo semper constanti- 
que studio curasse, ut canonicas loges matrimonia eadem prohibentes religiose custo- 
direntur. ee 

„Quodsi Romami Pontifices a sanctissimo illo canonum interdicto aonnungeam 
digpensare inveniuntur, id profecto graves ob causas et aegre admodum fecerant, 
sulsque dispensationibus adjicere consueverunt conditionem expressam de praemitien- 
‘dis matrimenio opportanis cautionibus, non modo ut conjux calholicas ab acatkolico 
perverti non posset, quin potius ille teneri se sciret ad hunc pra viribus ab errore 
zetrahendum, sed eliam ut proles utriusque sexus ex eodem malrimonio precreanda 
in catholicae religionis sanclitate omniso educaretur.. Nostis autem, Yenerabiles 
Fratres, ipsas omnes cautiones eo spectare, ut hac in re naturales divinaeque leges 
sartae tectae habeantur: quandoquidem exploratum est, catholicas personns seu viros, 
seu ımulieres, quae nuptias cum acatholicis ita contrahunt, ut se, aut futuram sobolem 
periculo perversionis femere committant, .non modo canonicas violare sanctiones, sed 
directe etiam gravissimeque in naturalem ac divinam legem peccare. Atque exinde 
jam intelligitis, Nos quoque gravissimi coram Deo et Ecclesia criminis reos fore, si 
circa nuptias hujusmodi istis in regionibus contrahendas illa a Vobis, aut a parochis 
vestrarum Dioecesium fieri assentiremur, per quae, si non verbis, factis tamen ipsis 
indiscriminatim approbarentur. Quare Nos summopere commendantes zelum illum 
vestrum, quo catholicos vestrae curae commissos a connubiis mixtis avertere hacte- 
nus allaborastis, enixo Vos in Domino exkortamur, ut posthac pariter in id ipsum 
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sodele incumbalis in omni paläsntia ot dactrina: horam deinde laberum copiosam in 
coelis mercedem accepturi. 3uxta haeo igiter, quoties prassertim- catbolica aliqua 
maulier vire acatholice nubere velit, diligenter ab Episcopo seu a parocho edocenda 
erit, quaenerm circa hujugmodi neptias canonum sententia sit, serioque admonenda de 
gravi scelere, quo apud Deum rea fiet, si 208 violare praesumat;. et maxime oppor- 
tanum erit, oandem adbortari, ut meminers firmissimum illud nostrae religionis Dogma, 
qued extra veram calhelicam fldem nemo saleus esse potest; PToindeque AgRoscat, 
se in filios, quos a Deo exspecfat, jem nuno crudelissime acturam, si tales contraxerit 
neuptias, in quibus sciat illorum educationem in viri 'acatholici arbitrio ſaturam. Quao 
quidem salubria monita erunt etiam promt prudentia suggesserit, iteranda eo pras- 
sertim teiapore, quo nuptiarum dies instare videatur, demque consuetis proclamationi- 
bus disgeiriter, utrum alia.sint, quae illis obstent, impedimenta canonica. Quodsi 
sonnullis in casibus paterna hajusmodi sacrorum pastorum studia in irritum cadere 
coptingat, tum sane abstinendum erit a catholica eadem persona censuris in illam 
nominatim expressis vorripienda, ne tumultus aliquis excitetur, et graviora rei catho- 
lioao mala obveniaut; sed alia 0x parte abstinere etiam catholicas pastor debebit 
non solam & nuptlis, quae deinde fiant, sacro quocumque ritu'honestandis, sed etiam 
a quovis actu, quo approbare illss videater. Quam circa rem illud solummodo in 
»onnullis lecis tolerandum est, ut parochi, qui, ad graviora rei calholicae incommoda 
avertenda praosentiam suam contrabendis his nuptiis praestare cogebantur, paterentur 
quidem eas ipsis praesentibus confici (si scilicet nullem aliud ‚obstaret caponicum 
impedimentem) ut audito utriusque. partis consensu, deinceps pro suo oſſicio actum 
valide gestum in matrimoniorum librem referrent, sed caverent semper ab illicitis 
hujusmodi matrimoniis ullo suo actu approbandis, multoque magis a sacris precibus 
et ab ecclesiastico quovis ritu eisdem admiscendo. Sequitur jam, ut de illorum causa 
respondeamus, qui matrimonia mixta inire ausi fuerint, catholico pastore non. pra6- 
sente. Et hac quidem superre ita Nobis censuimus statuendum, ut avertantur, quoad 
fieri poterit, scandala, quae ex höjusmodi nuptiis briri denunciastis, itemque ut catho- 
ci illi, qui in comjunctione vivant eo mode inita, facilius induci possint, ad peeca- 
tum suum salufaribus poenitentiae lacrimis expiandum; denique ut in posterum corla 
ommibus rogula sit, qua. de vi matrisioniorum ea ratione contrabenderum dijadicent. 
Jam vero ad conjunctiones quod attinet, quag isthio usque ad praeseng tempus sine 
parochi praesentia initae sunt, Nos drevi delegabimus Fraternitatibus vestris neces- 
sarias facultates, quaram vi malis exinde ortis, magna saltem öx parte mederi valcatis. 
Nunc autem per Nostras has litteras volumus et mandamas, ut matrimonia mixte, 
quae postkac (a die videlicet 25. Martii 1890) in vestris dioecesibus contrahi con- 
tingat non servata forma a Tridentino concilio praescripta, si eisdem nullum aliud 
obstet canonicum dirkmens impedimenium , pro. ralis ac. veris connubiis habeantar, 
prout Nes Autoritate Nostra Apostolica matrimonia eadem vera et rala fore declara- 
mus atquo decernimsus, contrariis non obstantibus quibuscungue. Quo circa catholicae 
personae, quae in posterum matrimonia hoc modo contraxerint, dam nullum aliud iis 
obsiaret dirimens canonicum impedimentum, a sacris pastoribus edocendae erunf, 
ipsas verum es ratum conjugiam inivisse. Insuper pastorum ofüicium erit, catholicos 
quoslibet,, praesertim vero catholicas mulieres, quae cum acatholicis validas quidem, 
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sed tamen illicitas nuptias contraxerint, opportune tempore admontre in chapitase 
Dei et patientia Christi, ut de gravi pelrato scelere poenitentiam agant suisque 
satisfaciant obligationibus, ei praesertim, qua erga suos fillos ipsae semper tenebantur 
ad catholicam videlicet illorum omnium educationem pro viribus seduldque curandam. 
Post haeo supervacaneum ducimus, Venerabiles Fratres, Vos excitare ut altendatis, 
ne catbolicae religioni creetur invidia, quandoquidem Fraternitates vestras id probe 
nosse compertum Nobis exploratumque est, Sic agite igitur sicque a Vobis admoniti 
agant Parochi, ut omnes videant, catholicos sacerdotes non alio quam oflicii sui 
adimpiendi spirita animari, at in iis, quae religionis sunt, Ecclesiae regulas servent, 
ipsosque eodem spiritu duci, ut in iis, quae civilis sunt ordinis, regias leges non 
propter serrilem quendam metum sed propter conscientiam custodiant. Nobis quidem 
vehementer doiet, quod Vos ab his, in quibus estis angustiis penitus eximere non 
potuerimus. Sed nolite deficere animo. Ipse Serenissimus Rex, qui propensam in 
catholicos sibi subditos voluntatem solemniter patefecit, factoque ipso aliis Occasioni- 
bus comprobavit, non patietur (ut plane confidimus) in hoc negolio, quod religiose 
vestra officia directe afficit, Vos diutius exagitari; sed anxietatibus vestris pro sua 
elementia commotus, et Nostris pariter votis obsecundans, Vobis remittet, ut seligionis 
catholicae regulas hac etiam in re servare ac exequi libere valeatis. Qupd us feli- 
citer eveniat, a Deo, in owjıs manibus corda sunt Regum, suppliciter implorandum 
est; quemadmodam assiduis precibus Nos facimus, et Vos pariter enixe facturos non 
dubitamus. Interea praecipuae, qua Vos complectimur, caritatis testem esse volumus 
Apostolicam Benedictionem, quam Fraternitatibus vestris, nec non omni Glero ac 
fideli Populo vestris curis concredito peramanter impertimur. 

„Datum Romae apud S. Petrum die vigesima quinta Martii 1830. Pontificatus 


Nostri anno primo. 
Pius PP. VIII.“ 


VI. Instructio ad Archiepiscopum Coloniensem, atque ad episcopos 
'Trevirensem, Paderbornensem et Monasterionsem. 


„Sanctissimus Dominus: Noster Pius Divina Providentia PP. VIII. ad Archiepis- 
copum Coloptensem, atque ad Episcopos Trevirensem , Paderbornensem et Monaste- 
riensem rescribens per litferas datas die 25. Martii 1830 eis jam significavit, quam 
magno moerore aflectus ipse sit ob graves angustias, in quibus illos versari cogno- 
verat, propterea quod civilis lex in eorum regionibus anno 1825 lata statuerit, ut 
proles utriusque sexus ex matrimoniis mixtis orta in religione patrig, aut carte ad 
ejus arbitrium educetur, et sacerdotibus interdixerit, ne a personis connubia hujus- 
modi contracturis ullam exigant super religiosa futurae prolis educatione sponsionem. 
Non enim potuit Sanctitas Sua ullo modo declinare a constanti illo studio, quo Sedes 
Apostolica semper advigilavit, ut sacri canones, qui mixias hujusmodi nuptias, defor- 
mitatis et spiritnalis periculi plenas, severe prohibent, religiose custodirentur. Multo 
autem minus declinare potuit a Sanctissimo illo sedis ejusdem instituto, per quod 
Romani Pontifices, quum interdum (aegre scilicet, et graves tantum ob causas) matri- 
monia hujasmodi permitterent, suis dispensationibus adjicere consueverunt conditionem 
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expressem de prasmikiendig mattimonie apporianis captionibus, Don modo ut conjux 
catbolicys ab acatbolico perverti nom posget, quin potius ille teneri se sciret ad hunc 
5 viribus ab errote retrabendem, sed etiam ut proles ufriusque sexus ex eo con- 

jegio procseanda in catbelicae religionis sanotitato omnino eduearetur. Cum enim 
nen ecclenisstica solum, sed naturalis, ac divina prorsus lex vetet, ne homo in nuptiis 
oontrabendis se, aut ſaturam sobolem. perioulo perversionis temere committat, exinde 
sand manifostem est, memdrälas ommes cauliones idirco adhiberi, ut naturalis eadem 
divinaque lex sarta tecta habeater. Quare Sanctitas Sua debitis prosequens laudibus 
praodictos antistites pro pastorali zelo, quo calholicos suae curae concreditos. avertere 
vonati sunt a nuptiarum foodere illicite cum acatholicis conjungendo, illos enixe in 
Domino adhertata est,"ut.posikac quoque in id ipsum sedulo prudenterque allaborent, 
simul vero ot nonnulla äisdem litteris praescripsit, quae episcoperum eorundem mo- 
lestiis lemiendis profutura viderentur, quaeque pertinerent ad catholicos in illicita 
coanubia prolabentes ad meliora consilia alque ad salutarem poenitentiam facilius 
roducendes. Atgne usa declaravit, magnam se erigi in spem, npn modo episcopos 
pestificis ilis reseripfis religiose obsecnteros, sed ipsum quoque Serenissimum Regem 
pro Sna aequitata et erga catholicos sibi subditos indulgentia haud aegre laturum, si 
anissarum pastores Majestati suae in eivilibus rebus ex animo obsecundantes, in hoc 
tamen negotio, quod ipsam atlingit matrimonii Sanctitatem et religiosa conjugum 
officia respicit, sacras religionis catholicae regulas observent. (uam ulramque spem 
zunc etiam magnopere fovet Summus Pontifex, dum hac instructione supradictis qua- 
tsor episcopis nuaciari valt alia monnulla, quae circa.eamdem rem indulgenda,. ant 
toleranda doetevit. Et primo quidem ad matrimonia quod_attinet, quae in quatuor 
dioecesibus Coloniensi, Trevisensi, Paderbornensi et Monasteriensi huc usque inita 
sunt praeiter formam a Tridentino cencilio praescriptam, jam Summus Dominus Noster 
suis illis ad episcopos litleris indicavif, se eisdem delegaturum facullates idoneas, ut 
possint malis exinde orlis magna saltem ex parte mederi. Nimiram Summus Pontifex, 
memer .‚vicariam 86 6950 Jesu Christi, qui venit quaerere et salvum facere, quod 
perierat, ad infelisem respexit illorum oatholicoram condilionem, qui ia conjugio 
viventes coram Dee et Ecclesaia irmito, sed coram civilibus loci legibus valido, in 
magsa. rodeundi ad bonam frugem diflicullate versanfur, et misericordia erga eos 
motas- ipsis aperise_deorevis facilierem viam ad poenitenliam. Laque archiepiscopo 
Colonieasi.ot episcepis Trevirensi, Paderbornensi et Monasteriensi per hanc instructio- 
nem signifisatur, Senetitatem Saam angere illos aucioritate necessaria et opportuna, 
cujus vi unnaquisges-illorum famquam delegatus Apostolicae Sedis possit in sua dioe- 
coosi confirmere, atque eliam in radice sanare muptias usque .ad diem receplionis 
preegentis instructionis initas inter unam partem catholicam et alteram acatholicam, 
quse irritae idcärco sint, quod in eis contrahendis servata-non fuerit forma a Tri- 
dentino comcilio praescripta. Et quoniam nonnullae ex mixtis nuptiis hucusque con- 
traetis irritas item sunt propter alia, quae iisdem obstabant, cangnica impedimenta, 
ideo Semus. Dominus noster pleaam ipsis quatuor episcopis addit potestatem, qua 
eoram quisque tanquam Sedis Apestolicae delegatus ab impedimentis illis in sua 
dioecesi valeat dispensare, dummodo scilicet de iis agatur impedimentis, a quibus 
Apostolien Sedes ob graves camsas dispensäre jam solet, et dummodo dispensatio ipsa 
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pertineat ad sananda conjugia mixta ibidem usqus ad prassens tempus oemiracte 
Quam quidem auctoritatis vim eo libemtius Samctitas Saa eisdom epissopis delegat, 
quod praeclaram de illorum virtete opinionem fovet, planeque ooufklit ipsos potestate 
- tam ampla prudentissime usuros. Et praeterea Summus Pontifex declarat, &pisconos 
eosdem illa omni potestate uti posse ellam per alios idoneos ecciesiasticoe vires a 
se speciatim subdelegandes. Nonnulla tamen sunt ad .ejüs aucteritatis usa SPOo- 
tantia, de quibus Sanctiti Sua episcopos eorumque sabdelegatos admoneri mandavit. 
Primo scilicet, ut in singulis casibus perspiciant, an matrimonium, qued irritum erat, 
instaurari valeat nova per utramgque partem consensus significatione, oa scilicet signi- 
ficafione, quae debito modo fiht et cui cautiones praecedant, quae pro conjuglis mixtis 
a Sede Apostolica exigi consueverant. Et hano quidem Consensus renovationem tunc 
ipsi procurent, quando omnibus spocialis oujusque casus adjunctis diligenter perpensis, 
pullum gravioris mali periculum fore censuerint in ea re postulanda et perficienda: 
contra vero si gravia ea mala justo mefuonda esse cogmoscant, ‚lieebit eisdem matri- 
monium sanare in radice. Seeundo ut quoties in casibus hujusmodi metrimenium 
sanent in radice, admonere omnino teneantır catholicam partem de gravitate sceleris 
ab ipsa patrati, eique salutarem pro eodem peccato poenitentiam imponere, atque 
imprimis adhortart illam in Domino, ut suis obligatienibus sedulo satisfaclat, ei prae- 
seriim, quae catholicam filiorum, utriusque sexus eduoationem respicht. Terrio ut 
episcopi et eorum subdelegati abstineant ab iis nuptiis imprudenter confirmandis, quae 
coram civili lege brevi dissolvendge praevideanter per sententiam laici-magistratus 
divortium inter partes pronyntiantem. Et haec quidem Ssaus Domimus noster indel- 
genda decrevit ad catholicos, qui in praedictis quatuor dioocesibus illicita sinml et 
irrita conjugia ad praesens usque tempus cum acatholicis contraxefunt, in viam salutis 
facilius revocandos. Idem vero indalgentiae medus nequaquam adbiberi debet erga 
illos, qui futuro tempore nuptias mixtas et irritas inire ausi faerint, quandequidem 
ex ipsa facilis remedii spe animum plures sumerent ad peecandum. Cetorem Sameti- 
tas Sua in litteris ad eosdem episcopos datis, quae supra memoratae sunt, jam decla- 
ravit matrimonia mixta in praedictis quatuor dioecesibus in posterum (videllset a 
die 25. Martii 1830) ineunda vera et rata matrimonia ford, quamvis praeter formamı 
contrahantur a Tridentino concilie praescripfem, dummodo tamen neilum -alind eis 
obstaret canonicum dirimens impedimentum. Novit eqeidem Summus Pontifex mele- 
stias illas gravissimas, in. quibus quatuor illi episcopi in praesentia versanter, ex eo 
etiam oriri, quod catholici quidam insano amore furpiter dementati nuptias contra- 
here optant cum acatholicis sibi conjunctis, et sacerdotes vexant eisdem ea in re 
connivere abnuentes. Adhuc tamen Sanctitas Sua anlistites ipsos in domino adhor- 
tatur, ut illorum improbitati suam in pastoralibus officiis constantiam opponant, quin 
immo et eosdem ad saniora satagant consilia revocare. Quddsi aliqgao in cası, pater- 
nis hisce sacrorum pastorum studiis in irritam cadentibus, oatholica persona a pro- 
posito conjugii cum acatholico sibi propinquo ineundi removeri non possit, et impe- 
dimentum, cujus relaxatio postulatur pro nuptiis valide contrahendis, pertineat solummodo 
ad remotiores gradus, videlicet ad tertium aut quartum gradum sive consanguinitatis 
sive affinitatis, vel ad cognationem spiritualem (illa tamen excepta, quae inter levan- 
tem et levatum intercedit) vel tandem ad publicam houostatem ex sponsalibus ortamı: 
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tunc epistopem ipeum oonsideräre opertebit, utrum justa atquo urgens sit concodendae 
dispenseftonis cause, et tells ille setliest, wt non privatorum homimum- dumtaxat, sed 
publicam ipsam religionis catholicee rationem spectet; atqwe una oporiebit ilkem im- 
plerare fervidis preeibus humen Spiritus Sancti, ut deinde in re tanti momenti id 
osnsilii capiat, quod magis in Domino expedire cenmmerit Jam vero si quis ex qur- 
tsor 'episcopis saepe memerslis dadem illa eausas-gravitate permeius, ab aliquo prap- 
dieloram- gradsum (non tamen ab aliis gradibus, neque ab 'alio. guovis impedimente) 
ad contrahendas zwptias mixtas' diepensaverit, hoc sune Summus Pontifex nulle um- 
quam suo actu probaturus est, telerabit tamen invito quidem, sed patienli animo, 
dummodo dispensatio hnjusmodi ab episcopo data fuerit intra tempus mox explican- 
dum, aliisque servatis, quae pariter modo declarabuntur. Nimirum prime cum facul- 
tates aliae, quas Sedes Apostolica episeopis iisdem delegare jam consuevit pro matri- 
mopiis inter catholicos ineundis, ad qeinquennli tempus defigitae sint, declarat Sanc- 
titas Sua praediclam quoque telerantiam ad quinquennium solummodo ab hac die 
27. Marti 1830 inchoandem deraturim et ita quidem, ut quum deinde facultates illae, 
gsae pro matrimomlis inter cathollcos delegari solitae sunt, ad allud-ruzsus quinquem- 
aium concedentur, non tamen kdeirce tolerantia haco prorogata oemseri Yvaleat, misi 
Ipsa quoque novo artu verbisgue oxpressis fuerit repetita: Insupor secande decrerit 
etiam Semus Demisus nester, ut quoties pro-matrimonio mixto dispensatio petalur a 
gradibas endem tolerantia oomprehonsis, episcopus conoedere illam nequeat,- Risi B086- 
quam calkolicam parteın edocuerit, qusenam circa mixtas hüjusmodi nuptias canonum 
sontentia sit, et illam paterne et sedulo adhortatus fuerk ad eosdem.rellgiosb custe- 
diendos, monueritque' imprimig de gravissimo scelere, quo apud Deum rea fiet, si 
nuptias hujasmodi eontrahere audeat, non praemissa eisdem Idenen cautione de liberis 
wiriusque soxus in religiomis ontholicae senctitate omnino edmcandis. Tertie.: Atque 
si alio in casu (quod Dous averlat) contigerit, ut episcopus, qui instraclione moni- 
dsque hujusmodi nikil profeoerit ad catholicam ipsam partem ab improbo su0 00n- 
silo retrallendam , nessssitate cedendum judicet, ot dispensationem a se trihuondam, 
qummvis idenea illa de liberis calholice educandis cawtio non interveniat, sateit Sanotk- 
tas Sun, ut inm quoqae episcopus ipse dispensare non pessit, nisi per diploma serip- 
tum. seu por litteras cafheliene eidem parti tradendas, wbi perspicais 'verbis denua- 
cistur, impedimentum, qued nupfils obstaret, idciroo tantum oo in casu relaxeri, me 
graviora scandala eveniani, ao proinde malrimenium guidem fore verum ot ralımm, 
sed tamen ‚pevcateram gravissime oatbelicam parlem, quae illud comtrahat confsa 
rogulas oatholicae religionis: Porro quum deinde eaedem nupliae illicitae has sattene 
contrehenter, non mede abstimendum erit ab ecclesiastico quovis rite nuptlis :ipsis 
admisconde, sed etiam a quocungee alio aetu, quo sacerdos approbere illas videntur, 
quemadmodem in supradictis Banctilatis Suao litteris praescriptum ost. Post haec 
Senetitas Sun ad crucilixi pedes provulata proiesistur, se ad tolerantiam praedictam 
ea dumtayat de camsa sdduci, ‚sen verius pertraki, ne graviora religioni catholicae 
incommoda obveniant. Ceterum tolerantia eadem episcopum satis in conscientia tatum 
faciet, si.tamen ipse id gesserit, quod implorato Sancti Spiritus lumine, censuerit in 
Domino expedire, et cetera omnia, quae dicta sunt, religiose servaverit. Postremo 
Sunclitas Sua episeopos menet enixeque in Domino obtestatur, ut videsnt oliam alque 
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Atiam, ne ex hujusmodi ipsorum rationo drga homines mizta. osgnubia Nlicke con- 
tractaros oontingat, ut in .catkolico popuio axienmetur memoria canonem melrimenia 
üla detestantium et cunstantissimi studii, quo sancta mater sctiesia Alios suas aver- 
‚tere satagit ab eisdem ia guarum animarıum perniciem inemndis. Hisc episcoperdm 
alorumgqee, qui sub illis sunt, secmrum pastoraum eoflichım erit fiagrantiori in poste- 
ram zeie in id ineumbere, ut in catholieis eorum curae commissis tum privatım tem 
pablice instruendis, dootrinam, et leges eocleside ad connubia sadem pertinentes pra- 
denter simul et sedulo commemorent, earumgue. eustediam incutiant. . 
„Romae, die vigesima septima Martii Anno Domini 1830.‘ 


(Sig.) . Card. Albanus. 


VI. Encyclica Gregor XVI. an die bayerifhen Bifchöfe 


„Venerabiles Fratres! Salutem et Apostolicam Benedietionem. Swuumo jegiier 
studie advigilavis Apostolien sedes, ut Eoclesiae Canones, qui nepliss Catholioorem 
cam hasretice ‚sewese prohibent, religiose custodirenter. Et quamıvis ad grawiora 
‚evitanda scandala, quandoque in aliguibus locis necesse fuerit, illicita hujasmedi 
«Matrimonia telerare, non famen praetermiserunt Romani Poatifices emni, qua possent, 
zatione providere, ut tunc etiam iis in-locis Aidelis Populus edoceretur, quanium defor- 
mitatis et spiritualis periculi nuptiae illae pras se ferant, quantique propierse sooleris 
rens sit Catholicus vir aut mulier, qui Canonicas ea de re sanctiones vielare prae- 
sumpserit. Quod si-interdum Romani ipsi Pentifices sanclissimum idem canonicam 
isterdiefum relayarunt in peouliarikus casibus, id sane graves ob causas, et aogro 
admodum fecerunt, swisque dispensationibas conseeverunt Adjicere comdilionem ex- 
pressam de praemitteudis Matrimonie debitis cautionibus, nen mode, ut.-Gonjax Catho- 
Aicus ab Arcatholica perverti non posset, quin .potims ille teneri se sciret ad kanc 
pro viribus ab errore retrahendum, sed etiam, ut proles utziesque sexus in Sanclitate 
Religionis Gatbolicas omnino educaretur. Itaque Des, qui licet immerenies supre- 
mem Petri Cathedram, Deo ita disponente, tenemus, prae oonlis habentos rationeım 
Ham a Praedecessoribus Nostris sanctissime initam, non polmkmus, Venerabiles Fratzes, 
son confristari vehementer ob allatos 6 vostris Dieecesibus (ut et ex allis divassıs 
‚ioeis) piures certosque nuncios, ex. quibus intelleximus, inveniri isthio npanullos, qui 
apud Populem curis vestris concreditum fovdre omni ope nituntur ommimeden mix- 
tarum nuptiarum Iibertatem, atque ad sam facilius promovendem opiniones dispemi- 
nent Catholicae veritati contrarias. Seilicet ipsi, ut accepimms, alfirmare audent, 
Catholicos posse -libere ac lioite Matrimenia cum heterodoxis contrahere nen modo 
non impetrata Ecclesiae Dispensstione (quae juxta notas regelss in singulis casibus 
‚ab bac Apostolica sede implorauda est), sed praetermissis etiam debitis, quas supra 
memoravimus, cautelis, illa praesertim, quae est de prole universa catholice educanda: 
ein imo eo res devenit, ut iidem mixta ia connubia tune quoque probande- esse 
contendant, cum haeretica pars habeat priorem alium conjugem adhuc viventem, a 
quo divortio discesserit; ad haec et graves poenarum minas adhiberi curarunt, qui- 
bns inducanter Animarum Pastores, ut mixtas nuptias in Beelosia coram Cathelico 


Populo prociament, ei pecloa assistaut actul, quo illne comirakantur, vel sallem vap- 
tractuzis dimisseriales, quemadınodam appellant, Literas concsdant:-danigue noc desunt 
ex ipsorum illorum numero, .gui sibi alilsgee persuadere conantur, nan in Calkelica 
solum Beligione, salvari heminem, ser oos quoque, qui haerotici gint algme in haoreei 
moriantur, ad aeternam vitam pesse-perlingere. Nonnulla- tamen sunt, Venerahbiles 
Fratres, qua moerorem levant a Nobis inde conceptum: consiantia videlicet maximae 
partis Bavarici Populi in relinenda' puritate Gatholicae ‚Fidel, atque in sincero orga 
Ecclesiasticam Auctoritatem obsequie; itemque firmilas istius Cleri fere wniversi in 
sui ministeri partibus ad Canonum normam obenntis; praaserlim vero oximium 
Pastoralis muneris implendi studium, quo Vos, Venerabiles Fratres, animari, novimus, 
ut, quämvis circa rationem in hoc mixtarum nuptiarum negotio, seu in quibusdam 
ejusdem rei capitibus temendam non eadem  ommium veostram sententia sit, cunchs 
tamen deliberatum fxumgee est, observare Apostolicam banc Sedem, ejusque ducto 
custodire concteditos Vebis Gmeges, mee reformjdare pericula, si quae pro salute 
Ovium adeunda ſaerint. Adsumus itaqus Nostris hisce Literis, Venerabiles Fratres, 
ad confirmandas pre munere Apostolici Nostri Ministerii, Fraternitateg Vestras, ut in 
re, de qua agitur irrefosmabiles praedieare doctrinas Fidei, et tgeri. culodiam Cano- 
uum majori usque alacritate pergatis, atqua ut Nostra Vohis patefaota sententia pop- 
fectior deinde inter Vos omnes et cum. Sancta hao Sede consensio sit Sod aniea 
abstinere nen possumus, quin communicemns Vobiscum praeconceptam a Nobis spem, 
ut Carissimus in Christo Filius Nester Ludovicus, Bavariae Rex, Ilustris intelligens 
ox concerdi Nostra Vestrumque omnium voce veram praesentis causae indolem, pre 
avito, quod cum sanguine hausit, CGatholicae Religionis studio adesse Nobis, Vobis- 
que velit praevalido-patrocinio. suo, ut mala, quae ex ipga illa causa rei Gatholicae 
imminent, averruscentnr atque adeo Sanctissima Nostra Religio in toto Bavariae Regno 
sarta tecta habeater, Catholicique Antistites, ac Sacroram Minigtri in suis. gerendis 
muneribus plena kbertate fruantur, quemadmodum et in Gonventione cum hac_ Sede 
Apostolica anno-1817 inita cautam est. Porso ad rem venieatös, inilium, ut par 
est, fecimus ab its, quae Fidem spectant „sine qua impossibile est, placere Deo“ ot 
quam, ut supra monuimus, nonnelli in-discrimen addacere conantur ad liberiafem ' 
Matrimenii mixti latius inducendam. Igaotum Vobis non est, Venerabiles Fratres, 
quam impenso eonstantique studio Majores Nostri inculcaverint eum ipsum, quam 
illi negare audent, Fidei Articaluss, qui est de Catholicae Fidei atque Unitatis nocessi- 
tate ad consegeendam salutem. Quo spectaut verba illa celeberrimi Apostolozum 
Discipuli S. /gnetsi Martyris in Kpistola ad Philadeiphios: „Ne erretis, fraires mei: 
si quis schisma facientem sectater, Regni Dei haereditatem non consogeitur.“ S. Auge 
stinus aulem aliique Afrieae Episcopi in Cirtensi Concilio anno 412 congregati id 
ipsum ita fusius explicabant. „Quisquis ab hac Catkolica Eockesia fuerit-separatins, 
quantumlibet laudabiliter se vivere existimet, hoc solo scelere, quod a Christi unitate 
disjunctus est, non habebit vitam, sed ira Dei manet super eum.“ Et praetermissäs 
aliis, quae prope- insumera sunt, antiguorum Patrum locis, laudabimus gloriosum illum 
Praedecessorem Nostrum S. Gregortum Magnum, qui expresse testatur, eam ipsamı 
esse Catholicae Ecclesiae doctrinam. Ait enim: „Sancta universalis Ecclesia prae- 
dicat Deum veraciter nisi intra se coli non poſsso, asserens, quod onmes, qui oxtra 


ipsen sunt, minime salvabuntur.“ Hxtaut psacieren solenines Ipsins Bcciesins actus, 
qeibus Dogma idem annuntiatum est. Ita ia Deerste Pidsi, quad edidit Noster item 
Praodocessor Ännecentius III. cum oeommenica Synedo Lateranensi IV. haeo haben- 
tur: „Una vero est fidelium universalis Eociesia, extra quam nullus omnino salvatar.* 
Denique Idem etiam Dogma expresse indicatum habetur in Fidei Professionibus ab 
Apostolica sede propositie, tum in illa videlioet, qua omnes Eociesiae Latinae ulun- 
tar, tum in allis duabus, quaram altera a Graecis, altera a ceteris Orientalibus Gatho- 
Hcis adkibetur. Haec ex plurimis selecta testimonia non ©0 -TECEnSEIMES animo, 
Venerabiles Fratres, wt Vos quasi eum Fidei articakım ignorantes edoceremms. Absit 
a Nobis, ut tam absurdam et contumeliosam de Fraternitatibus Vestris suspicionem 
abeamus. Sed tanta nos sollieitudo tenet ob ‚gravissimum juxta ac exploratissimum 
Dogma tam insigni a quibusdam audacia impugpatum, ut comtinere Calamım Ron PeB- 
Venus a veritate illa plurihus inenlcanda. Eja igitur, Venerabiles Fiatres, assumite 
Nedium Spiritus, quod est verbwum Dei, totisgue animorum viribus glisconlem drrorem 
“radicare oontendite. Sio agite sicgue agant ducta vestro ceteri, qui sub vobis sunt, 
“uimarum eultores, ut fidelis Bavariae Populas excitetur ad Catholicam fidem atgque 
Unitatem tanquam ad unicam salutis viam ardentiori usque studio cnstodiendam ; atque 
adeo ad omne -illius deserendae periculum vitandum. (use gquidem Catkolicae uai- 
datis tenendae necessitas, ubi fuerit impressa in dunctis Bavaroırum Fidelium animis 
siteque defiya, haud facile deinceps irrita erunt monita, atque adkortatignes, quibus 
ipsos-avertere conabimini a ‚Nuptiarum foedere cum hacrelicis conjungendo; aut, si 
alique interdum gravis caasa interveniat, quae mixias hujusmodi nupliss suadere 
videalur, ut illas non aliter contrahant, nisi impetrata Eoclesiae Dispensatione, de 
conditienibus, quae, ut supra diximus, praescribi ab illa solent, religiose servalis. 
Vestrum scilicet oflicium est, ut fideles mixte“illa connubia inire cupientes (uti et 
: ram genitores, aliive Sab quorum cura Bunt) edoceaniur sedalo, quaenam circa 
sam Tem canınum sentenlia sit, gravikörque moneantar, ne ©08 in perniciem anima- 
rum suarum perfringere audeant. Quare si res ita postulet, revocare in illesmm 
memoriam oportebit notissimum illsd naturalis, divinaeque legis praeoeptam, gen non 
peocata selum, sed pericula etiam ad peccatum proxime induoentia vilare jubemer, 
wi et prasceptum aliad ejusdem legis, quo parentibus iajungitur, „Filios edecare in 
diseiplina et corseptione Domini,“ ideoque et erudire ipsos ad verum Dei cultem, 
qui usice in Catholiva Religione est. Hinc adhortabiseini fideles illos ut serie per- 
pendant, quaniam sepreme Numini injurlam faeiant, et quam oradelier arga se futu- 
meque sibi liberos aoturi sint, ubi naptlis mixtis temere contrakendis se, filiosque 
39808 perversienis periculo committant. Atque ut gravitas pericali ejusmodi luculen- 
tias appareat, commemorabitis iisdem salaberrima illa Apostolorum, Patrum, canonum- 
que monita, quae sunt de periculosa cum haerelicis familiari conversatione ovitanda. 
- At vero si nohnumquam conligerit (quod Deus avertat), · ut monita ei adhortatisnes 
Aajusmodi in irritum cadant, et Catholicus aliquis vir mullerve recedere nolit a per- 
verso suo consilio ineundi mixtas nuptias non petifa seu non: impetrata Ecclesiae 
Dispensatione, vel debitis cautionibus, sen earum aliqua praetermissa, tano Sane Sacri 
Pasteris ofliotum erit, abstinere non solum a matrimenio ipso sua praesentia hone- 
stando, sed oliam a praemitiendis eidem prociamationibus atque a Dimissorialibus 


zei 
Literis oonoedendis. Vestyam ost autom, Yenesmbiles Fräires, üadmenere ‚Paraskos, 
sc rite ab iisdem exigere, uf ab emni hejusmodi.actu se abstinsant. Enimvero ani- 
marum curator qui se alfler gereret, in praesentibus praosertmm Bavarise adjunetis 
approbare qaodammodo ilicitas illas Nupties facto suo videretur, et illarum libertatem 
animarum sahıti ime et fidei causae pemiciosam sua ipse opera foveret.  Peai kano 
vix est, ut aliqua addamus de aliis illis longe gravissimis casibus matrimenii intes 
Catholicos et haereticos enntrahendi, in quibus pars acatholisa habent viveniem adiren 


priorem copjugem, a quo divortio sejuncta fuerit. Noctis, Venerabiles Fratres, quanta 


ex divioo jure sit firmitas matrimonials vinculi, qued separari humana aucteritatg 
non potest. Quare matrimonium mixtum in ejusmodi casibus non modo illicite fieret, 
sed nullum prorsas atque adulterinum foret; praelerquam. si priores illae zupliae, 
quas haeretica pars divortie dissohitas esse autumat, irritae omnino fuissent” propter 
aliquod, quod ällis vere obsiiterit Canonicam dirimens- impedimentum. Porro in 
postreme hoc casu non solum servanda erunt ea omnia, quae supra dicla sunt, sod 
cavendum insuper, ut novum ipsum matrimonium nen permittatur,; niei postguam 
causa primi connubii ab haeretica parte jam antea initi cognita fuerit Ecolesiastios 
jaedicio ad Canonum normam exacto, quo vonnubium idem fuerit. irriigm .deolaratuın. 
Haec sunt, Venerabiles Fratres, quae vobis circa rem, de qua agifer, siguißcanda 
censuimus. Interea non desistimas Deum O. M. fervidis precibus sellicitare, ut Vos 
et inciytum- omnem Bavariae Glerum virtute induat ex alto, atque una cum fideli 
isto Populo dextera sun tegat, et brachio sancto suo defendat. Maximas uutem, "qua 
Fraternitates Yestras in Domino prosequimur, caritatis pignus sit Apostolisa Bene- 
dictio, quam memoratis quoque Vestrarum Dieecesium Clericis Lalcisqgue Sdelibes 
dispertiendam Vobis peramenter impertimer. 


„Datum Romae apud St. Petrum die 27. Maji 1832. Pontificatas Nostti Anne 
Secundo. Gregerius PP. XVI.“ 


I 


von. Instructio ad Archiepiscopos et Episcopos in Bavariee- Rogno. e 


„Litteris jam inde a menge Novemb. anni 1832 ad SSmum. Dominum Nosteum 
Gregorium divina Providentia PP. XVI. datis Archiepiscopi et Episeopi Baveriss 
Regni cum de nonnullis quaestionibes, quae circa ralionem in mixtaram nupllaramı 
negotio sequendam fuerant inter ipsos exortae, Apostolicae sedis judicium rogarımty 
tum maxime graves exposuerunt angustias, quibus premebantur, propterea quod homi- 
nes non bene de sanctissima Ecclesiae disciplina ejesque legibus sentiontes nikil non 
molirentur, ut omnimodam earundem mixtarum nuptiarum libertatem iis in regioni- 
bus foverent, atque ad oem facilius promovendam opiniones disseminarent catholicae 
veritati minime consenianeas; inguper severas poenarem minas adkibemdas curanemt, 
quibus animarum pasiores inducerentur, ut mixtas ejusmodi mupties in Catholice 
Kcclesia proclamarent, lisque contrahendis adessent, vel saltem illas contracturis 
dimissoriales, quas dicunt, litteras concederent. (Quam accerbe Sanctissimus Dominus 
Noster haec tulerit, necesse non est plarikus explicare. At ex eo pfiam greviori 
molestia .affeetus est, quod ea ommia Catkolico in Regno verae fidel, Ecdiesinegus 


logibus atque institutis adeiictissime temfari intellexeri. Duo tamen fuerant, quae 
Sanctitatem suam haud leviter recrearunt; eximiam scilicet: Bavarici-Gieri ac prae- 
eipse Episcoporam et Archiepiscoporam pre’ doctrine Ecclesiae tuenda, servandisque 
Mius regulis studiem; nec nen Serenissimi Bavariae Regis religio ac pietas; unde 
faturum- non immerito spererit, ut mala, quae ex meniorala causa rei catholicae 
imminebaut, averterentur, oatholicique Antistites ac sacroram Muistri in suis 
gerendis muneribus plona Hbertate fruerentur, quemadmodum in Gonventione cum 
Apestwsliea sede anno 1817 inita cautum fuerat. Haeo inter Sanclissimus Dominus 
Noster probe nevit, sibi nullo modo 'licere a constanti eo studio declinare, quo 
ipsa Sedes Apostolica semper advigilavit, ut sacri Canones, qui catholicoram cum 
acetholicis conjunctiones deformitatis et periculi plenas severissime prohibent, reli- 
giese castodirentur. Multo minus aliquid detrahere se posse animadvertit Sanctissimo 
HH Sedis ejusdem instiluto, per quod Romeni Pontificed, cum. interdum, et honnisi 
aogre gravibusgue de zausis matrimonia ejasmodi permitterent, suis dispensationibus 
adden» consueverunt expressam cenditionem de permittendis opporfunis camtionibus, 
non modo ut conjux. catholicus ab acatholico perverti nen posset, quin potius ille 
toneri se sciret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum, sed etiam ut proles 
utriusquo sexus ex eo conjugio procreanda in Gatholicae Religionis sanctitate omnino 
educaretur. Cum emim non dtclesiasfica solum, sed naturalis ac divina prorsus lex 
impediat, quomines vir malierve in nupfiis oontrakendis se aut futuram sobalem peri- 
calo- porversienis temere objielat; exinde sane imploratum est, omnes sas cantiones 
ideirco preesoribi et adhiberi, ne’ simul cum canonicis sanctionibus nafuralis etiam ac 
divinn lex .impio ausu violetar. Quamobrem idem Sanctissimus Dominus rescribens 
per litteras diei 27. Maji 1832 Archiepiscopis et Episcopis Bavariae primum quidem, 
firmissimg nmostrae Religionis dogmate commemorato, quod est de calhelicae fldei ac 
unitatis necessitate ad salutem consequendam, illos vehementer adhortatus est, ut 
nulli parcentes curae fidelem praedicti Regni populum ad eam untcam salutis viam 
gquam cautissime tenendam, atque ad omne illius deserendae periculum vitandum 
exoifare. aunquam desinerent; deinde vero debitts prosegäutus laudibus zelum illum, 
quo iidem Archiepiscopi et Episcopi catholicorum cum acatholicis connubia inter- 
vertenda jam pridem -osraverant, enixe is in Domino oommendavit, ut in posterum 
aedentioti usque’ studio in idipsum incumberent; aut si gravis aliquamdo causz inter- 
veniret,: quae mixtas hujusmodi nuptias suadere viderstur, non aliter Has contrahi 
sinerent, quam impelrata Ecclesiae dispensatione et conditionibus, guwes,-ut supra 
dietem 'est praescribi ab’ ipsa solent, omnino servatis. Pasteralis scilice? efficii esse 
deolaravit Sanotlias Sua, ut fideles miktas conjunctiones perficere cupieutds edoce- 
rentur, quid eirca eam rem Canones constitaant, graviterque admonerentur, 'ne 608 
in animarıum suarum detrimentum perfringere auderent; quod si nonnunquam con- 
timgeret, ut monita et adhortationes hujusmodi in irritum oaderent, et catholicus ali- 
gais vir aut mulier recedere nollet a perverso suo consilio mixtas nuptias ineundi, 
non polita seu non impetrata Ecclesine dispensatione, vel necessariis cauflonibus 
son earum aliqua, praetermissis; tunc illud a parochis rite exigere debere Archie- 
piscopie et Episcopis oadem Sanctitas Sua mandavit, ut abstinerent non solum & 
matrimonio ipso sua praesentia henestando, sed etiam a praemitiendis illins celo- 





bretioni pröolamalienibes, : sique a diesisserielilun: Itieris‘ soncolendis. Noc vor 
ejusmodi Sanc#esimi Domini Nostri praecepliones suasionengue ofſeoin suo <arwerknt; 
quin immo tompertssimum. est, nedum Bavariae Archiepissopos - alıme Episcopos, 
sed et perochos o@lerosque, qmi aub illis sumt, sacerdotes, pro eo quo prasstant in 
cathelicam religionem’ et animaram salutem zelo, plurimam adlaboresse, ut «quidguid 
in supra memoratis litteris diei 27. Maji 1832.ad sacrerum Canonam et ocolesiasticae 
disciplinae normem, declaraftum sancitumque feerat: raligieye servarelar. At sicati 
nallo.m0do dubiiandum, ita summmepere dolendnm, ox ipsa Arohiepiscoperum et Epis- 
ceporum vigilsatia in Apostslicae Sedis . prasceptionibus ousiodiendis komines mais 
animatos odcöaseienen) naclos faisse calkelicam Religiohem acrius divemandi, ot Kotle- 
siae auleritafem in invidiam ot conlemptum rapiendi, jamgae rem eo devenisse, ab 
non mode pablicus ordo, popülorum tramquillitas, Cleri inoolamitas in diserimen facike; 
sint adducenda, verum etiam, qued deterius est, spiritualis ſideliam salas, ipssque 
catholica fides perieliteter, iis preecipue in provinciis, quae recens Baväriae Reguo- 
faerunt adjunctae, et in quibus quoad nommullas saltem regiones vel urbes acatholi- 
corum pars catkolicorum numerum vel exaequat, vol etiam excedit Factum kins 
ost, ut ipso Serenissimo Bege .auctore, memorati saepius Archiepiscopi et Episcopt 
rarsus Apostolicem Sedem adeundam duxerint, rerumquo siatu intogro ingenueque 
oxplicato, ejus sententiam de ratione in tanta megetäi difficultate temporumque asperi- 
tate tenenda expostelaverint. Porro, omnibus serio et malure perpensis, superuique 
kaminis invacato auxilio, Sanctissimus Dominus Noster prassentem Instructionem od, 
eaqgue ‚Archiepiscopis et Episcopis Bavarici Regni decerari latiusque aperiri juseit 
sonsum, quo pro udjenctorem et circumstantiasum diversitate ac gravitate litteras 
diei 27. Maji 1832 datas opporteat accipere, no scilicet quod unice in aedificationem 
actum a Sede Apostolica fuit, id fraude et.malitia hostium Religienis. catholigae'in 
kujus detrimentum, jacturam, ac ferme destruetionem vergat. Ian primis autem iliad: 
pelam edicendumm-voluit Santitas Sue, supradictas litteras nullam interpretstionem sem 
declesationem zustipere ‚posse qua parte non modo commemorent sanplissimum Hlud 
nostrae Religionis dogma „Exsira veram Catkolieam fidem wemo sajous dade patest,"i 
verum otiam ’statıtunt, vel potius post antiquos Ganones erplicant, catholicörum cum: 
acztheiicis nuptias, tum ob fingiiosam communionem in rebus sarris, tum ob peri- 
calam subversienis catholici conjugis, pravamque nasciturae apbelis institgtionem 
illicitas psergus ac vetitas esse. Hoc ergo fixum,. firmum itmotumime esse debet; 
ot quemadmodum Catholica Eoclesia ab mixtis illis connubiis semper abkorrait, aque 
ab omni actz, qui: illerum adprobationem prae se ferret, semper ahstinmit; ita dein» 
ceps omnibus Archiepiscopis, Episcopis, parochis oeterieque sacerdetibus ceram ani- 
marun in Bavariae Regno -exercentibus agendam erit, ut et easdem nuptias nulla 
positiva ratione probent, ant suo expresso consensu. wei auctoritate oohfirment; et 
üdeles ab iis ineundis validissime absterreant, adeogqme in illorum memoriam revo- 
cent, quantam divinae majestiati injuriam irrogent, et quam czudeliter in se futuros- 
que liberos sint acturi,. ubi mixtis muptiis temere oontrakendis se fillosque ipsos 
perversionis periculo committant Post baec Sanctissimus Dominus Noster siguifiean- 
dum praecepit Archiepiscopis et Episcopis Bavarici Regni, praedictes ätteras diei 
27. Maji 1832’ non ita esse inlelligendas, quasi nempe sam omnino exciudant toleran- 


ae rationem prudentiasdue osconomiam, qua Apostolkea Sedes oa mala palionter 
dissimmiare .oonsuevit, quas vel impediri 'omnino nequeunt, vel, wi impediantur, 
gravioribus etiam incommodis facılem aditam possunt patefacere. Siquidem igitur ex 
temporum locorum ac personarum conditiene malrimenium acatholici viri cam catho- 
ca muliere et vieissim absque majoris mali scandaligque pericaio in Religionis per- 
niciem interverti omnino non pessit; tunc Sane ad graviora damna et scandala prae- 
eavenda abstinendum erit a catholiee conjage censuris in illum nominatim expressis 
ootripiendo; immo vero tolerandum, ut a paroche catholico tum censuelae procla- 
mationes fismt, omni famen praetermissa mentione religienis illorum, qui aupties simt 
eontracturi; tam etiam de factis proclamationibus litlerae ‘mere- sestimoniales conce- 
dantar, in quibus (si nullum adsit dirimens impedimentum) unice enuntietur, nil alitad, 
praeter vetitum Ecclesiae eb impedimentum mixtae Religionis, matrimenio condillande 
ebstare, nullo prorsus addito verbo, ex quo consansus aut adprobationis vel .ievis 
suspicio sit oritura. (Quod si in Koclesiae utilitatem: ot commune animaram bonum 
sedere posse dignoscatur, hujuscomodi nuptias quantumlibet illicitas et vetitas coram 
parscho catholico potius, quam coram ministro haeretico, ad quom partes facile con- 
fagere possent, oelebrari; tane,ipse parochus cathalisus, aliusve seperdos ejus vices 
** poterit iisdom nuptiis materiali tantum praesentia, exclaso quovis eoclesiastioo 

rita adesse, perinde ac si partes unice ageret meri tesiis vulgo gualificati sen auc- 
torisabilis; ita scilicet, ut, utrinsque conjegis audito oonsensu, deinceps pro suo 
oicie actam valide’gestam in mesrimanierum librum referre queat. His tamen in 
circummstantiis non impari immo majori etiam conatu: ac studio ab Archiepiscopis, 
Episcopis et Parochis elaberandum erit, ut a catholica parte perversionis ‚periculum, 
quoad fiori poterit, amovdatar; ut_prolis utrinsque sexus education in religione catho- 
lisa, qua meliori ratione fas- erit, consulatur; atque uf catholious conjux sivd vir sive 
foeınina serio admoneatur de obligatione , qua tenetur, curandi pre viribus haeretici 
0onjugis conversionem, quod ad veniam patratrorum criminum faciius a Deo obti- 
mendam erit opportunissimum. Ceterum Sanctissimum Bominus Noster dam wehe- 
monter dolet, quod ojusmodi toleranliae ratio pro Rogno catholicas religiehis pro- 
fessione insigni fuerit ineunda; sanctissime ‘coram Eo- cujus oculis ommia nuda et 
aporta sunt profitetur, se ad eandem tolerantiam oa täntum de causa adduci, geu 
verius pertrahi, ne graviora Ecclesiae catholicae inoommoda- abveziamt.  Idcirco no- 
Imm persussumgne Archiepiscopis et Episcopis Bavariae 66686 vult, hand aliter ipsos 
ob supradictam tolerantiam tutos in consoientia fere, quam si id gesserint, quod im- 
ploralo Spiritus sancti Iumine censuerint expedire, alaque omnia, quae superius emul- 
ooata want, religiose servaverint.- Atque illnd etiam praememoratos Archiepiscopos 
et Episoopos wonet, enixeque in Domino obtestafur Sanctitas Sua, ut camtissime 
videant, ne hujusmodi ipsoram ratione erga homines mixta connubia illicite contrao- 
taros contingat, ut in catholico populo extenuetur memoria Canonum mafrimonia 
ista ‚detestantiam, et constantissimi studil, quo S. Mater Ecclesia fillos smos avertere 
salagit ab üis in suarum animarum :jactaram contrabendis. Hinc Architglscoperum et 
Epiecoporam aliorumque, qui sub illis gunt, sacrorum Pastorem officium erit fagran- 
tiori in posterum zelo in id incumbere, ut is catholicis eorum curae conereditis sive 
privatim sive public eradiendis doctrinam et leges Ecrlesiae ad cannabia eadein 


“ 225 
pertisentes prudenter simul et sodulo commemorem, eaumague custodiam inculcent. 
Postremo non potest Sanctissimus Dominus Noster, quin eam cum Archiepiscopis et 
Episcopis Bavariae communicet spem, qwam jamdiu concepit, füutarum nempe ut 
Serenissimus Rex pro avito, quod cum sanguine hausit, Catholicae Religionis studio 
mala omnia, quae ex efuntiatis superius causis rei catholicae imminent, propulsanda 
euret; atque adeo fiat ut Sanctissima nostra Religio in inciyto Bavariae Regno integra 
vigeat ot perseveret. 

Datum Romae die XIE Septemb. Anno Domini 1834, . 
Th. Cord. Bernetti. 


&. 72. Schluß (Strafproceß.) 


Wie alle in der Kicche grundgelegten Prineipien, hat fich auch da® bes 
kirchlichen Strafrechts im Laufe der Zeit unter der Hund der göttlichen Bor- 
ſehung in verfchiedenen, den gegebenen Berhältnifien entfprechenden, For⸗ 
men bethätiget (8. 67), ohne daß am Wefen oder Zwede 349) desſelben ge- 
rüttelt worden wäre. 

Allmählig bildete ſich eine fürmliche Ficchliche Strafproceßorpnung 
aus, welche auf verbrecherifche Kirchengliever Anwendung fand und wel- 
cher theild Die allgemeinen Grundſaͤtze menfchlichen Rechts, theild Die poſi⸗ 
tiven Formen des weltlichen (beſonders des römiſchen und germantfchen) 
Strafverfahrens eingemoben wurden. Man unterfcheidet aber I. ein ordent- 
lies und U. ein außerordentliches Ficchliches Strafverfahren. 350) 


Num. I. 


As ordentliches Firchliches Strafprocedere gilt: 
1) dad Acenfatiousverfahren, 
2) dad Denunutiatiousverfabren, 
3) dad Inquiſitionsverfahren, 
4) dad Erceptionsverfahren. 


349) „Auf dem Gebiete (des kirchlichen Strafrechts) die Strafe als Zweck aufzufaſſen, iſt 
eine totale Verkennung bes Geiſtes des kirchlichen Rechts; fie Tann nur Mittel fein, 
wie die Kirche felbft nur das Mittel Gottes ift zur Hervorbringung feines Reiches... 
Strafen in dem eigentlichen Sinne des Wortes, denen dieſer Charakter rein und uns 
vermiſcht beimohnte, gibt es deßhalb nicht in ber Kirche und kann es nicht geben. 
Es muß vielmehr eine jene Strafe (im weiteren Sinne genommen) als ein Befferungs- 
mittel fi darftellen; denn die Kirche kann und darf bie menfchliche Freihelt niemals 
negiren,, indem ihre Aufgabe gerade in der Verföhnung derſelben mit dem göttlichen 
Willen deſteht. So lange der Menſch Iebt, fällt aber deſſen Freiheit niemals gänzlich 
hinweg; folglich darf die Kirche nie den Zweck und bie Möglichkeit der Befferung auf- 
geben. Mit diefem Zwecke aber kann fi der einer Sühne für die durch die That 
verlente goͤrtliche Gerechtigkeit, und muß fi damit verbinden, ſobald die Handlung ein 
abſichtliches Mißachten, einen abfolut verwerflichen Willen bekundet.“ Dr. Schulte, 
„das katholiſche Kitchenrecht,“ L Th. S. 376 (Gießen 1856). 

350) Obige Gliederung gefhah nad dem Vorgange tes In Rom hochgeachteten De Bouix 
(Tractatus de Judiciis ecclesiasticis t. II. Parisiis 1855). 


Dr. Schopf, Kirchentecht DIL 415 
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Ueber 1. Inſoferne Das vom vierten bis zum flebenten Jahrhundert 
in der Kirche gewöhnliche 951) Accuſationsverfahren dermalen außer Uebung 
gekommen ift, 352) kann es in Kürze bargeftellt werben. 


‚ Das römifche Accufationsverfahren 95%) wurde von der Kirche ohne 
wejentliche Modificationen angenommen, Selbſt Die poena talionis contra 
calumniatorem blieb aufrecht, nur daß fie im chriftlichen Geiſte gehandhabt 
wurde. 35) Die Accufation 355) geſchah dadurch, daß ber Anklaͤger 
feine Anklage. ſchriftlich abgab (libellus accusationis), Das Anflagelibell 
mußte in gehöriger Form abgefaßt fein. 3569 Als Anfläger durften 
nur jene auftreten, welche das Geſetz zuließ. Einige Perfonen waren ges 
ſetzlich ausgeſchloſſen 957) oder durften bloß beim Eintritte gewifler Um⸗ 
ftände als Ktäger ericheinen. 359) Angeklagt Fonnte nicht Jedermann 


351) Die Belege bafür in ber Kirchengeſchichte. Man fehe: „Ueber tanoniſches Gerichts⸗ 


verfahren von Molitor S. 35 u. d. f. (Mainz 1856). 


352) Hwar könnte auch heute noch juriſtiſch nach dem Anklageverfahren vorgegangen wer⸗ 
den, mie ſolches De Bouix (t. IL p. 28 etc.) ausführlich beweist; allein es pflegt 
nicht mehr zu geſchehen. 

353) Siehe: „Geſchichte des römiſchen Griminälprocefies %i6 zum Tode Juſtinians,“ von 
G. Selb (Leipzig 1842). Dazu vergleihe: Molitor S. 40 u. d. f 

354) De Bouix I. p. 26. .. 

355) „Accusare in sensu juris est, aliguem deliquisse judici affirmere, ad publi. 
cam vindictam, et assumpto prebandi onere.‘“ Den Unterſchied zwiſchen accu- 
satio und denuntiatio hebt Leffius hervor: „Via accusationis procedit, quando est 
aliquis actor, qui spondet se objecta prodaturum: denuntiationis vero, quando 
aliquis detulit crimen, qui non vult suscipere onus., probandı. Hoc enim 
diferunt accusator et simplex denuntiator, quod accusatori incumbit onus pro- 
bandi; denuntiatori minime.* — 


356) „Libellus accusatorius debet esse rite formatus. Debet nempe exprimere nomen 
Jadicis apud quem fit accusatio; nomen accusatoris et accusatıi, speciem de- 
licti, locum; annum el mensem,.. Appeni in libello debet subsriptio, qua 
se accusator ad subeundam talionis poenam obliget, si falso accusasse de rehen- 
datur.“ D. Bouix. Cine Anflageformel findet fih bet Manfl (Conc. coll. t 16. 
col. 896), wie folgt: „Eugenius Papa. Die Martis, apud praedictum dominum 
Eugenium Papam, Johannes presbyter professus est, se Lanfrancum Ticinensem 
Episcopum lege canonum de simonia reum deferre; quod dicat, eum cum 
Alberto diacono, in civilate Nonoria, domo Petri Rufi, mense Aprili, Papa Lucio 
anno I, comississe simoniam. Ego Johannes presbyter profiteor me hujus libelli 
auctorem.“ 


357) Prohibentur accusare: Mulieres, Imnuberes, Infames, Criminosi, Milites 
(nisi forte ejus sint conditionis, ut servitium militare sinat eos accusatoris offhicio 
rectefungi), Magistratus praecipui (ne eorum potentia accusatus opprimatur), 
Furiosi, mente capti et prodigi, Surdi-muti, qui simul sufficienti instractione 
destituunlur, Exrcommunscati excommunicatione majore. Filius nequit accu- 
sare patrem: nec discipulus magistrum: nec frater [rarem. Famsliares ne- 
queunt eum accusare, cujus familiaritati adhaeserunt. Inimicus aut inimicitiae 
merito suspectus erga teum Generaliter accusare nequeunt qui a ferendo 
testimonio arcentur. 


858) Ueber diefe Fälle De Bowix t. IL p. 10. . 
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werden; 359) auch mußte der Anklage nicht nothwendig die fraterna cor- 
rectio vorausgehen. 969) 

Eine falſche Anklage (calumnia), ſei dieſelbe aus böfer Abſicht 
entfprungen (calumnia vera) vder gefeblich vermuthet (calumnia prae- 
sumta), Hatte die poena talionis zur Folge, welche nur dann erlaflen wurde, 
wenn Der Ankläger beweifen konnte, daß er nicht dolose gehandelt Babe. 
Rebft dieſer Strafe traf den gerichtlichen Verleumder Ehrlofigfeit, und - 
wenn bie falſche Anklage gegen einen Geiftlichen gerichtet war, die Ercom- 
munication. Aber auch dad erfaufte Aufgeben einer einmal erhobenen 
Anklage (tergiversatio), jowie die im Einverſtaͤndniß mis dem Angeklagten 
und zu deſſen Gunften unternommene Berheimlichung von Verbrechen ober. 
abfichtliche Verfehweigung von Beweißgründen. (praevaricatio) 308 bie in 
den bürgerlichen Geſetzen hiefür befttimmten Strafen nach fich und follte 
dem Beklagten fo wenig frommen, daß die anhängige Unterſuchung ex 
ofücio fortgefegt, oder die mit Wreifprechung des Angeklagten beenbigte 
Inquifition immer wieder aufgenommen werden konnte. War die öffent 
lihe Anklage nicht volftändig bewiefen, aber doch gegen den Angefchuldig- 
ten dringender Verdacht begründet, fo mußte der geiftliche Richter von 
Amtswegen zur Inquiſition vorfchreiten. 361) 

Ueber 2. Der geiftliche Richter fonnte und fann nicht bloß auf Grund 
einer foͤrmlichen Accufation, fondern auch aufglaubwürdige Denuntiation 
din gegen ein Kicchenglied einfchreiten. " 

Man verfieht aber unter Denuntiation im juriftifchen Sinne die einem 
Vorgefegten gemachte Eröffnung von einem Vergehen, ohne daß man bie 
Beweislaſt dafür auf fih nehmen möchte („Denuntiatio est alicujus de- 
licti manifestatio superiori faeta, non assumpto probandi onere“). Die 





359) Prohibentur accusari snfantes, fursosi, amentes; minores 25 annis, nisi dato 
eis a judice curatore; mortus, nisi delicto annexa sit poena confiscationis 
bonorum (Ex jure autem Romano amnexa erat haec poena crimini haereseos, 
repetaundarum, et laesae majestatis). Accusari nemo regulariter potest, si lap- 
sum sit tempus quo actionibus criminalibus praescribitur. Accusari regula- 
riter nemo potest de crimine de quo fuit semel absolutus. . 

360) Ut accusari quis possit, an necessario praecedere debuerit secreta monitio? 
„Respondeo primo: quandocungue crimen est probabile in judicio, non tene- 
tur accusator ex justifia praemittere secretam monitionem,.v. g. ut reus desistat, 
et satisfaciat; sed potest sine injuria accusalionem instituere. Ratio est, quia 
tunc propter bonum publicum concessa est accusatio, vel saltem denuntiatio, 
ut crimina in exemplum aliorum punjantur sicque omnes a malo absterreantur. 
Unde reus non potest queri de injuria sibi facta, quod ante monitus non fuerit. 
Dico secundo: fieri tamen saepe potest, ut priusquam accuses vel denunties 
Juridice, tenearis lege charitatis proximum monere ut desistat a crimine: ut si 
delictum sit occultum, et speretur privatis monitis esse emendandus et ad debi- 
tam satisfactionem inducendus, maxime si persona habeatur honesta; tunc enim 
contra charitatem esset tantum malum illi irrogare.* Lessius (de justitia et jure.) 

361) Permaneder 6. 573, 

15* 
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Denuntlation if} Fein eigentliched Proceßverfahren, vielmehr Beran- 
laffung zum Berfahren gegen einen Angeſchuldigten. 39) Man unter 
fcheidet mehrere Arten von Denuntiationen überhaupt una von gerichtlichen 
insbefonbere. 369) Soferne die evangelifche Denuntiation nicht Bieher ge: 
hört, 32% find ausfchließlih die Beitimmungen in Betreff der gericht 
lichen Denuntiation anzugeben. 


| Zur gerichtlichen Denuntiatton iſt nad) dem heutigen Rechte Jeder 
mann befugt. 2655) Der Grund hiefür liegt in der Ratur der Denuntiation. 





362) „Denuntiatio non est proprie specialis aliquis processus; sed occasio damtaxat, 
zu posita, judex potest ingnisitorium processum inchoare.“ De Bouix. 

863) Dividi solet denuntiatio in evangelicam et judicialem. Evangelica (quae etiam 
paterna, fraterna et charitativa nuncupatur) ea est quae fit superiori tanquam 
patri non ad publicam vindictam, sed ad palernäm correctionem et emendatio- 
nem denuntiall Judicialis ea est, quae fit superiori ut judici ad vindictam 

am. 

Judicialis denuntiatio subdividi potest in demuntistionem delioti pasrandı 
et denuntiationem delicti patrati. 

Iterum judicialis denuntiatio subdividi potest, in denuntiationem saseresse 
privati et denuntiationem interesse pudlict. 

364) Ueber die evangelifche Denuntiation finden ſich vertrefflihe Kegeln bei De Bouiz. 
Ich laſſe diefelden der Haupiſache nad folger: 

Be I. „Non licet cuiguam delinguentem evangelice denuntsare, 
quin prius eum bis monuerit: privalim nempe prima vice, ei dein coram 
uno vel duobus testibus.“ 

Exceptiones ad banc regulam: „Omitti potest praevia monitio 1) si cri- 
men non sit occultum, sed manifestum, notorium, vel fama publica vulgatum; 
2) si vergat in damnum reipablicae, vel tertii; 3) si praevia correctio nihil 
prefnture praevideatur; 4) si monitio praevia monenti damnosa futura esset; 
35 in aliquo religioso ordine, ex instituto possint aut debeant delicta sine 

praevin monitione superioribus manifestari.“ 

gula IH, ‚Si delictum sit otcultum et nemini noxium, superior 
in corrıgendo excedere neguit modum, a denuntiante poslulatum.‘ 

Regula III. „Ss delictum majori parti communitatis notum sil, nor 
tenetur superior juxta denuntiantis pelilionem agere, sed polest ei quando- 
que tenelur in denunliatum tanguam judex inquirere et procedere.“‘ 

Regula IV. „Si delictum, elss occultum, vergat in praejudicium 
communitatis vel tertii, non tenelur judex evangelice Denuntianti morem 
gerere; sed statim ex officio inquirere potest, et denuntianii praecipere 
at judicialiter denuntiet.“® 

Regula V. „Evangelice denuntiare possunt quilibel rationis capaces, 
etsi alias ad accusandum inhabiles forent.“ 

Regula VI, „Evangelice deuuntiari potest quodlibet delictum, etsi 
omnino occullum, et soli peccanti nocivum.““ 

VIE „Addenuntiaundum, saltem evangelice, guodcungue proxims 
delictum, regulariter omnes tenentur.“ 

„Diximus regalariter ab sequentes excipiendos casus: 1) si nihil profutura 
sit evangelica denuntiatio; 2) si majus damnum allatura ; 3) si nociva denuntianti 
futara praevideatur.* — 

365) „Dicendum videtur posse hodie ad denuntiationem faciendam admitti quoscum- 
que homines, etiam excommunicatos et inlames, modo tamen judici indicent 
idoneos testes, aliave media, quibus delictum probari posse prudenter speretur.“ 
De Bouix. Anders Permaneder 6. 575. 
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Denunttrt werben kann jedes wie immer notorifche Vergehen. 366) 


In gewifien Fällen ift man entweder durch's natürliche ober durch's 
poſitivkirchliche Gefeh zur Denuntiation verpflichtet. 867) 


366) 


367) 


Der gerichtlichen Denuntlation braucht nicht nothwendig die evange⸗ 


De Bouix gibt folgende Megeln an: 


Regula I. „Denuntiari potest quodlibet deliclum, de quo je fama 
exisiit, etiamsı denuntians exhibere judiei nequeat ulla alia ad delictum 
probandum media.‘‘ . 

Regula II. „Delictum oceultum, etiamsi probari possit, denuntiari 
neguit Judicialiter sen ad vindietam publicam.“ 

II. „Si crimen occullum remunserit, et probarı nequeat, 
denunliari judicialiter non poless.“ 

„Datur tamen ad hanc tertiam regulam notabilis haec excepfio: delictum 
nempe occultum, quamvis probari nequeat, si commanitati vel privato grave 
damnum illaturum sit, posse denuntiari sustinent doctores multi... Tuno vero 
non in oum fine denunflatio fiet,' ut judex in reum inquirat, cum nequeat in- 
quisiio inchoari, nisi judici suflicienfes probationes suppedilatae fuerint; sed 
tantum ut invigilet; et sic damnum imminens praecaveat, 

„Excipiendum pariter delictum haereseos, cujus denuntiandi obligatio existere 
potest, etiamsi probari nequeat.‘ — 

Diefe Faͤlle werben von De Bouix angegeben. 

Bezüglich der aus dem Naturrechte erwachſenden Berpfliätung zur Denuntia» 
tion ftellt er als oberſten Grundſaß auf: „‚Teneri quemque ad avertendum grave 
communilatis demnum, eliam cum proprio suo incommodo: stem teneri 
quemque ad averiendum graue damnum proximi, si id possit absque pro- 
prio suo detrimento, secus- si non possil abeque proprio notabili incom- 
mode.‘ Aus vielem allgemeinen Orundſade deducirt er nachſtehende Folgerungen: 


1) „St delictum nocivum sit communfltati, et qui novit non possit alio 
detrimentum arcere, tenetur judicialiter denuntiare etiam cum proprio 
incommodo. 

2) „Si delictum nocivam sit alicui terfiae persenae, et qui novit non 
possit ale modo detrimentum illad arcere, tenetur judicialiter denuntiare, non 
tamen cum pfoprio suo incommode. 

3) „Si delictum soli delmgsenti nocivum sit, qui novit non tenetur illud 
judicialiter. denuntiare cam proprio suo Inoommodo: imo etiamsi possit absque 
proprio incommedo, non videtur teneri.“ 

Hinſichtlich der Verpflichung aus dem Kirchengeſete führt er an: 

1) „Ex praecepto ecclesiastico judicialiter denuntiari debent impedimenta 
celebrandi matrimonii. 

2) „Item qui novit indignitatem promovendi ad sacros ordines tenetur 
eam superiori ecclesiastico judicialiter denuntiare, 

3) „Item certa est lex eeclesiastica de haereticis judicialiter denuntiandis. 

4) „item ex lege ecclesiastica judielaliter denuntiandi sunt suspecti de 


5) „Item cörtum est praeceptam ecclesiasticum de denuntiandis confessariis 
ad turpia sollicitantibus. 

) „Item denuntiandog esse confessarios qui exigunt a poenitente sibi 
revelari nomen complicis; sed tamen ad hanc denuntiationem non teneri poeni- 
tentem in propria causa, decrevit Benedictus XIV. 

7) „Denuntiandos esse qui societatibus secretis Muratorum, et similium 
nomen dedere injunxerunt plurium pontificum constitutiones.“ 

Uebrigens fehe man zu diefem Trartat: Bonacina „De obligatione denuntiandi* 
(on 1629). — 
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lifche Ermahnung . zur Beflerung (monitio, charitätiva seu evangelica ) 
vorauszugehen; wohl aber hat diefelbe in gehöriger Form zu gefchehen. 360) 

Die Wirfungen einer rechtöfräftigen Denuntiation beziehen fich felbft- 
verftändlich auf den Richter und auf ven Denuntianten fowohl, als 
auch auf ven Denuntirten. Der Richter hat auf die gefchehene Denuntia= 
tion hin ex oflicio einzufchreiten; wer fälfchlich denuntirt hat, wird als 
verus calumniator angeſchaut und behandelt; ber Denuntirie darf pen- 
dente denuntiatione weder zu kirchlichen Dignitäten noch zum Empfang 
hl. Weihen, noch zur Erlangung eines Firhlichen Officiums oder Benefi- 
ciums zugelaffen werben. 

Selbitverftändlich findet auch bei der in Folge einer Denuntlation ein⸗ 
geleiteten Unterfuchung die Bublication der Zeugenausfagen und 
die volle Freiheit der Vertheidigung des Denuntirten flat. Die Reful- 
tate des Denuntiationsproceffes find Diefelben, wie beim Inquiſitionsver⸗ 
fahren. Iſt der Beweis hergeſtellt, ſo wird auf Strafe erkannt. Bleibt 
der Beweis unvollfändig, fo muß der Denuntirte Das juramentum pur- 
gatorium ſchwören. Iſt der Beweis ganz mißlungen, fo verfällt ver 
Denuntiant in eine Galumnienftrafe, wenn er fich nicht eidlich von der 
böfen Abſicht reinigen kann. 369% — 

Ueber 3. Da heutzutage vor dem geiftlichen-Strafgerichte regelmäßig 
nur dad Inquifttionsverfahren in Hebung iſt, 970) fo verdient dasſelbe eine um 
fo größere Beachtung, als es zufolge des üfterreichifchen Concordats für- 
derhin in Defterreich bei vorkommenden Firchlichen Verbrechen in Anwen- 
dung kommen wird. Daß diefes Verfahren, welches gewöhnlich vom Papfte 
Innocenz IH. her datirt wird, vor dem -Aceufationswerfahren den Vorzug 
verdiene, dürfte Faum bezweifelt werben Tonnen. 974) 

Bor Allem ift zu bemerken, daB die gerichtliche Inquifition 372) nur auf 
Grund einer Öffentlich verbreiteten Meinung von dem muthmaßlichen Bergehen 








368) „Non reguiritur denuntiantis inscripfio, qua onus jn judicio probandi assumat 

nec a fortiori qua ad poenam talionis sese exponat 
Aliae omnes solemnitates in accusatione requisitae debent et in de- 

nunliatione obtervari.“ . 

369) Permaneder 6. 375. 

370) „Hodie processu accusatorio inquisitories multo frequentior est, et adeo inva- 
Iuit, ut qui olim-erat remedium extraordinarium jam transierit in ordinarium.“ 
Schmalzgrmeber. j 

371) Man fehe hierüßer De Bouix tam. IL cap. 5. „De accusatorio et ingnisitorio 
processu disquisitio historico - critica.“ j 

372) Ueber Begriff und Arten der Inquiſition fehe man De Bouix & IL p. 60. Gr tefinirt 
vie Snquifitten: „Actus judicis, ad detegendum an aliqua persona aliquod delic- 
tum patraverit“ und unterfheitet inquisitio omnino generalis, omnino specialis, 
mixta, paterna (ad delinguentium emendationem) judicsalis (ad yublicam de- 
licti vindictam). . . 


[07 


231 


einer befiimmten Berfon (diffamatio, infemia) eingeleitet werben bürfe 373), 
Es muß daher jedesmal. vorerfi darüber erfannt werben, ob eine hinläng- 
fiche diffamatio begründet fei, weßhalb das Diffamationslibell oder die 
Denuntiation genau zu prüfen ift..?79) Die Unterfuchung darf nur 
auf folche Thatfachen gerichtet fein, welche der Diffamation zu Grunde 
liegen; fo zwar, daß etwaige Zeugenaudfagen über anderweitige Vergehen 
unberüdfichtigt bleiben. Der Angefchuldigte kann daher auch fchon das 
Dafein einer Anrüchigfeit, fohin den Grund der Inquifition beftreiten, 975) 
fowie andererfeitd der Richter, und feie er auch Prälat, durchaus nicht 
willfürlich inquiriren darf. 87%) Doch muß jederzeit der Unterfchied feſt⸗ 
gehalten werben „inter modum inquirendi ex mero officio, et modum in- 
quirendi ad instantiam alterius“ und darf fein wefentliched Erforderniß 
unbeachtet bleiben, widrigenfald der Proceß nichtig If. 372) Meber die 
Einzelnheiten des Inquifttionsverfahrens wurde $. 69 inſoweit gehandelt, als 
daſelbſt der Firchliche Inguifitionsproceß überhaupt dargelegt worben ift. 78) 





373) Weber obiges hochwichtige Moment fehe man De Bonix t. IL c. 5. $. 2. „Funda- 
mentalis guaestio, ulrum absque praevia infamia possit in quemquam inquisi- 
torie procedi.“ — 

374) Swifen der denuntiatio ad poenitenfiam und ber denuntiafio‘ ad poenam muß 
genau unterfehteben werben. Man fehe De Bouix t. II. p. 73 et seq. 

375) Permaneder $. 976. \ . 

376) Ueber die Inqutfitionsnorm, an welche fi die Prälaten zu halten haben, fehe man 
De Bouix t. IL p. 93 et seq. Die Frage: „An Praelatus, sive paterne, sive 
judicialiter generalem instituens inquisitionem, exigere possit a subditis ut sibi 
occulta delicta manifestent ?“ beantwortet De Bouix mit Nein. 

377) Reiffenſtuel (in fit. I lib. 5. decret. num. 211 und 212 gibt kurz und beftimmt an, 
was zu beachten ſeie, foll der Proceß niht an Nullität leiden. Man fehe dazu 
De Bouix t. II. p. 106. . 

378) Wie das kirchliche Criminalinquiſitionsverfahren nach dem noch "heute geltenden 
Rechte geichehen könnte und follte, findet fi bei Molttor. Nachdem berfelbe bie 
se ber geiſtlichen Strafbehörde an der biſchöflichen Curie erörtert hat, ſchreibt 
er, was folgt: . 

„IR dem Official (oder Generalvicar) die Anzeige eines -Delictes gemacht, das 

jur Ahndung vor das geiſtliche Strafgericht zu ziehen tft, welche Anzeige ihm non dem 

dinarius, dem Landdecan oder Erapriefter, ober fonft einem Dritten, wenn es nur 

eine glaubwfirbige Perfon tft, zugehen kann: fo hat der Dffictal zuerſt zu prüfen, ob 

die Anzeige genüge, um fofort proceſſualiſch einzufchreiten, namentlich ob die öffentliche 

Berüchtigung des Befchuldigten nachgewieſen zu werben vermöge. Denn biefes iſt bie 

unerläßlicde Vorausfegung der canoniſchen ingmisitio. Iſt dieß nit der Ball, fo ziehe 

er weitere Erkundigungen ein, Erſcheint ihm dagegen bie Anzeige genügend, fo 

fehrette er zur Unterſuchung, twehge ben etſten Theil des Verfahrens der inquisitio 

bildet und dem Theile bes Mreoceffes entſpricht, welhen die Schule und die Praris tn 

ben vorigen Jahrhunderten die inquisitio generalis, auch bie inquisitio praepara- 

toria, fodann den Informativproceß oter ben processus pro informatione curiae 

nannten. Derfelbe bildet einen weſentlichen Theil des Inquiſitionsverfahrens, wenn er 

„am in den Quellen nicht ausführlicher feftgeſtellt iſt. Denn es tft elne regelrechte 

Inquifition nicht denkbar, ohne daß der Richter, der bier zugleich In gewiſſer Weiſe 

die Rolle des Anklägers übernehmen und den Beweis tes Vergehens erbringen muß, 

bevsr er den Beſchulbigten zum Interrogatorium vorlabet, fi über den Stand ver 
»Sache, das corpus delicti, die Indicien und bie Beweismittel vergewiſſert. 
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Anmerkung: Oinſichtlich ves Suquifitioneverfahrens gegen Ketzer gelten beſondere 
Beftimmumgen, welche aus nahe liegenden Gründen nicht angeführt werben, *7%) 


Diefe Information Tann aber der Official entweber perfönlich vornehmen, ober 
bazu einen feiner Affefioren oder Aubitoren, oder auch einen britten Geeigneten bele- 
iren. Zutraͤglicher wird es ſtets fein, wenn der Official tn eigener Perſon unter⸗ 
ucht. Dazu begibt fi der Richter oder Commiſſarius mit dem Notar perfönlih an 
Drt und Stelle des Delictes. Hier wird er zuerſt, wo es Statt hat, den Thatbeſtand 
des Vergebene, das fogenannte corpus delicti, feftftellen, dann zum Beugennerhöre 
ſchreiten, und die übrigen Beweismittel und Indicien, 4. B. Urkunden, Brieffchaften, 
fammeln. Die Iengenvernehmung hat eine boppelte Aufgabe: einmal die vorhandene 
öffentliche Berũchtigung, ohne welche nicht zur inquisitio gefchritten werben kann, fürm- 
lich zu conflatiren; dann aber ben Beweis des Vergehens berzuftellen. 

Was nun biefes Zeugenverhör angeht, fo enthält das Decretalenrecht Telne aus⸗ 
drucklichen Beſtimmungen über die Vorladung der Zeugen. Es wird daher im Allge⸗ 
meinen genügen, wenn ber Nichter ober der Commiſſarius die Zeugen irgendwie vor 
fih beſcheidet. Bet Perfonen höheren Standes Tann dieß brieflich geſchehen. Glaubt 
er, daß er unter Verhältniſſen durch eine förmliche Vorladung beffer zum tele komme, 
fo mag eine folge dur einen canonifchen Notar geſchehen. Was die Swangspflicht 
zum Beugniß vor dem geifllihen Gericht angeht, fo Iehren uns die Decretalen, wie 
wir 'gefehen, daß das canonifche Recht von dem Grundſatze ausgehe, Niemanden ohne 
Noth zum gerichtlichen Zeugniſſe anzuhalten. Kann aber die Wahrheit nit anders 
feftgeftellt werben, fo barf fi der Zeuge der Depofitton, zumal aus böfer Abficht, 
nicht entziehen. Im Kalle der Widerſpenſtigkeit kann der Richter mit Genfuren voran: 
gehen; wobel wir bemerken, daß wir nicht gemeint find, ſtets und überall dieſes äußerfte 
Mittel angewendet zu ſehen. Nichte deſto weniger können Fälle eintreten, wo fie ans 
gewendet werben Sunen und follen, ohne daß gegen bie Mahnung des Concillums 
von Trient verftoßen würde. Sind die Zeugen erfchtenen, fo find fie jeher einzeln zu 
verhören, nachdem fie zuvor ben Eid abgelegt haben, die Wahrheit zu fagen. Bezüg- 
lich der Frage über bie Fähigleit, Zeugniß vor Gericht abzulegen, ziehe der Richter 
oder ber Commiſſär ftets einen der bewährten Ganoniften zu Rathe, welche ſich über 
diefen Gegenſtand erfchöpfenn zu verbreiten pflegen. . 

Sf das von dem canonifchen Notar ſchriftlich aufzunehmende Bengenverhör ges 
ſchloſſen, ſo wirb dasſelbe fammt aflen übrigen erlanfenen Verhandlungen dem Official 
vorgelegt, wenn biefer nicht felbft die Information perfönlih vorgenommen hat, was, 
wie.wir bemerkt, "immer vorzuziehen fein wird. Derfelbe beraumt dann feinen Aflefforen 
eine Sitzung an, in welcher über die Grgebniffe des Informationsproceſſes Bericht 
erftattet, und darüber Befchluß gefaßt wird, ob In der Sache weiter zu fahren, ober 
diefelbe wegen mangelnder Beweiſe einzuftellen ſei. Erſcheint das Erſtere plabgreifent, 
fo erfolgt die Ladung des Beflagten. 

Diefe Ladung des Beklagten wirb am füglichften, obſchon hierüber das Recht der 
Decretalen Nichts verfügt, won dem Officialen ſelbſt ſchriftlich erlaſſen. Ste beſchränke 
ſich auf die weſentlichen Theile einer Citation, welche ſich aus der Natur der Sache 
ſelbſt ergeben. Mit ver Zuſtellung derſelben an ben Beklagten wird ein canonifcher 
Notar beauftragt, welcher über die vollgogene Infinuation einen Act auszufertigen und 
dem Dffictalen vorzulegen hat. 

Am anberaumten Tage bat dann der Angefhulbigte vor dem Gerichte des Offi⸗ 
cialen und feiner Affefforen zu erfheinen, um vernommen zu werben. Erſcheint er 
aus Ungehorfam nicht, fo trete die entiprechende Genfur ein. Diefe perfönlicde Ver⸗ 
nehmung des Angefchultigten tft aber ein wefentlicher Theil des Inquiſitjonsverfahrens 
und Kann ohne Nichtigkeit nicht verabfäumt werben. Die ganze Vernehmmg besfel: 
ben tft aber dem Notar za Protocol zu geben. 

Mit diefer Vernehmung ſchließt jener Theil des Inquifitionsverfahrens, welcher 
ehemals der Offenfiopreceß genannt wurde, der den Informationsproceß in fih de⸗ 
faßte; und es beginnt nunmehr ber fogenannte Defenſivproceß. Diefer wirb dadurch 


879) Dan fehe diefe Beſtimmungen bei De Bouix t. II. p. 365 et seq.; Permaneder $. 577; 
Hefele „Sarbinal Kimened” u. a. — . 


Ueber 4. Was unter gerichtlichen Exception vetrſtehen fei, iR 





eingeleitet, daß dem Beſchuldigten ſaͤmmtliche bis Hierher erlaufene Achen, namenilich 
aber das Beugenverhör in Abſchrift mitgetheilt werden, damit er ſich zu feiner Bers 
theidigung vorfehe. Die Acten find aber mit ven Togenannten Gaptieln zu fchließen, 
d. 5. mit den kurz artikulirten Puncten, welche den Gegenflanb der Inquiſttlon bils 
den. Zugleich wird ihm eine peremptorifche Frift anberaumt, innerhalb welcher er 
feine Verteidigung, wozu er ſich einen Rechtsbeiſtand wählen mag, vor Gericht, und 
zwar ſchriftlich einzureichen Hat, 

Acten und perempioriſche Friſt find dem Beſchuldigten ebenfalls wieder durch 
einen canoniſchen Notar zu inſinuiren, und ber Infinuationsact dem Official vorzulegen. 

Innerhalb der gefehten Friſt reicht dann der Beſchuldigte feine Vertheidigung 
ſchriftlich ein. Dieſelbe iſt ihm ganz freigeſtellt, und kann ſich auf die GSiltigkeit des 
Berfahrens, wie auf die Zulaͤſſigkeit und Glaubwuͤrdigkeit der Zeugen, bie Beweiskraft 
der übrigen Beweismittel, die Straflofigkeit der in Frage ſtehenden That u. ſ. w. 
erſtrecken; ebenſo kann ſich ter Beklagte zu Erbringung des Gegenbeweiſes erbieten. 

Gegebenen Falles kann dann abermaliges Zengenverhör durch den Official ſelber 
oder einen von ihm ernannten Commiſſarius, ſowie eine abermalige Vernehmung des 
Beklagten, auch Confrontation der Zeugen mit dieſem Statt finden. Ebenſo find dann 
wieder fümmtliche Verhandlungen dem Beklagten in Abſchrift mitzutheilen und ihm 
zur weiteren ſchriftlichen Vertheidigung abermals eine Friſt in peremptortfcher Weiſe 
anzuberaumen. 

Sat dann der Bellagte feine Vertheibigung tm folder Weiſe beendigt, fo anbe⸗ 
raumt der Official eine Sipung, in welder er mit feinen Affefforen tn die Berathung 
über das zu fällende Urtheil eingeht. Er iſt dabel an Keine ber Beweistheorien ges 
bunden, wie fie mehr die Schule als die Praris der vorigen Jahrhunderte ausgebildet 
hat. Bezüglich tes Sengenbeweifes ſteht, wie wir gefehen, die evangeliſche und apo⸗ 
ſtoliſche Vorſchrift feſt, daß ein Einzelzeuge keinen Beweis Uefere. Aber dieß tft auch 
— die einzige formelle canoniſche Norm bezüglich des Beweisverfahrens. 

He übrigen dahin einfchlagenden Grundſätze, fo namentlich aucd bie. Lehre über bie 
Huläffigkett zum gerichtlichen Beugniffe berußen auf den allgemeinften Regeln bes 
Rechts, und erleiden im einzelnen Kalle vielfältige Modificationen, welche alle wieber 
auf den Satz zurückgeführt werben können, daß der Richter fein Urtheil na genauer 
Erwägung des Gewichts der einzelnen Beweismittel nad beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen zu fällen habe. J 
eo Bur Verkündigung des Urtheiles endlich iſt der Beklagte wieder formlich vor das 
Gericht des Officialen zu laden. Man geſtatte ihm dabei, feinen Rechtsbeiſtand ein⸗ 
zuführen, und mimdlich nech vorzubringen ober durch den letztern vorbringen zu laſſen, 
was er feiner Vertheidigung zutraͤglich erachtet. der Fall gegeben, ſo vertage der 
Dffictal den Spruch nochmals; erſcheint dagegen das hier zur Vertheidigung Vorge⸗ 

brachte irrelevant, ſo erfolge der Spruch des Urtheils alsbald. 

Die jüngſten und heute noch giltigen kanoniſchen Beſtimmungen über bie Foͤrm⸗ 
lichkeit des Urtheilsſpruches find, wie wir geſehen, daß er, nach gehöriger Ladung ber 
Partei, von dem Richter, der zu Gericht fiat, ſchriftlich In eigener Perfon verkünbigt 
werde; fonft leidet das Urteil an Nichtigkeit. Nur der Biſchof, wenn er felber zu 
Gericht ſigt, kann das Urtheil durch einen Dritten verlefen laſſen. Daß dem Urtheile 
die Entfiheldungsgründe einverleibt find, iſt, wie wir wiffen, nicht canoniſche Vorſchrift. 
Es mag übrigens auch heute zu Tage zwedmäßtg erſcheinen, wie es ſchon früher tm 
Uebung war. Bel der Verkündigung des Urtheils "genügt aber um deßwillen ohne 
Bweifel der Ausſpruch der Sentenz felber ohne deren Motive, Weber die Faſſung, 
wenn fie anders das Weſeniliche enthält, beſteht keine weitere Vorſchrift. 

Die Appellatton gegen ein gefälltes Urtheil tft im der Regel bei dem judex a quo 
einzulegen. Sie kann da Tetne weitere canoniſche Vorſchrift darüber hefteht und bie 
Regel des rbmiſchen Rechts Hier ſtets feftgehalten warb, alsbald beim Endurtheils⸗ 
ſpruche des erſten Richters mündlich eingelegt werben. Gpäter geſchieht es am füglid- 
fien durch ein eigenes Nppellationslibell, welches fi auf das Weſentlichſte beſchränkt. 
Die Frifi, Innerhalb welcher die Appellatton einzulegen ift, Bleibt fortwährend die aus 


A 
bereit® anberwärks gejagt worden. 9%) Eine eigentliche Exception ges 


Zuftinfaneifcden Rechte in das canonifche singebfirgerte von zehn Tagen, welde vom 
Tage bes verfündeten Urtheils an zu laufen beginnt. | 

Sodann iſt der Appellant verpflichtet, ſich bie Apoftel, wenn auf nur münblid, 
zu erbitten, und Zwar Innerhalb dreißig Tage, welche ber wahrfcheinlicheren Meinung 
nach vom Tage ber eingelrgten Appellation an zu laufen beginnen. Am füglichften 
verbindet der Appellant bie fchriftliche Einlegung der Appellation mit bem Begehren 
der Apoftel. Die Krift, Innerhalb welcher der Appellant die Appellation beim oberen 
Richter durch Einreichung der Apoftel anhängig zu machen bat, tft von dem Richter 
ber erften Inſtanz anzuberaumen. 

Sn jedem Stadium der Verhandlungen vor dem GSirafgerichte des Officialen, 
weldge, wie das Triventinum befttmmt , längftens in zwei Jahren beendet fein müflen, 
ift es dem Biſchofe vorbehalten, kraft ver ihm zuftehenden Gewalt. das Strafverfahren 
ntebergufchlagen, wie wir bieß in den lebten Beiten noch unter bem Ramen ber com- 
positio vorgefunden haben, Dieß gründet fi einerfeits auf das nnbeftreitbare Recht 
des Biſchofs, eine Begnabigung eintreten zu laflen (infoferne nicht, was ſchwer zu 
erweifen fein wird, trgendwie beftimmte canonifche Strafen mit Ausſchluß jeder Er 

—maͤßigung und Nachlaſſes beſtehen). Andererſeits folgt es aus dem ben Biſchöfen 
durch das Concilium von Trient eingeräumten Rechte, ex informata conscientia 
einzuſchreiten. 

Bu dieſem letztern außerordentlichen Verfahren wird fich aber der Biſchof, abge: 
ſehen von andern Beweggründen, die ihn beſtimmen können, überall da veranlaßt 
finden, wo bie obwaltenden Verhältniffe es unmöglich machen, gegen ein ahndungs⸗ 
würbiges Delict auf dem ordentlichen Wege einzufchreiten, weil, um ein Beiſpiel anzu: 
führen, vielleicht die Zeugen nicht gerihtlih vernommen werben können, oder bas 
öffentliche Aergerniß in bebenklicher Weiſe geftelgert würbe. In biefer Befugniß ber 
sententia ex informata conscientia if} aber dem Bifchofe alle Gewähr gegeben, aud 
unter den ſchwierigſten Derhältnifien die Disctplin aufrecht zu erhalten, und bort mit 
apoftolifher Bollgewalt einzufchreiten, wo das font fo weile Maß der Ganones unter 
der veränderten äußeren Stellung der Kirche nur als eine verberblide Schranfe ber 
Disciplinargewalt und alg ein Wall des Ungehorſams und ber Zügellofigkeit erſcheinen 
müßte. Gebraucht daher der Biſchof dieſe feine Befugniß ex inlormata conscientia 
einzuſchreiten, foferne fonft die Vorbedingungen gegeben find, überall da, gleichfam 
fubfipiärer Weife, wo er mit dem orbentlihen Rechtswege nicht zum Ziele kommen 
kann, fo handelt ex gewiß ganz im Geiſte des Conciliums von Trient. _ 

Dabei machen wir einer bin und wieder geäußerten Meinung gegenüber, als 
fönne und müffe überhaupt unter den jebigen Beitverhältniifen auch vor dem geiſt⸗ 
lichen Strafgerichte ſummariſch verfahren werden, darauf aufmerkſam, daß dieſer fum- 
martfche Proreß den beſtehenden canoniſchen Beitimmungen gemäß ohne Weiteres nicht 
zuläffig erſcheine. Denn unter ben von Papft Clemens V. bezeichneten Sachen, welche 
ſummariſch verhandelt werben follen, befinden fi die Strafſachen nicht. Es könnten 
demnach bie Iehteren nur unter ber Borausfepung ſummariſch behandelt werben, daß 
vom römlfhen Stuhle felber eine Erklärung erwirkt worden wäre, wonacd unter ben 
gegebenen Verhältniſſen auch in Straffachen fummarlf zu verfahren ſei. Nach unferer 
Anfiht, und wie wir dargethan zu haben glauben, ift es indeſſen nichts weniger als 
unmöglih, auch Heutzutage noch nad den canonifchen Normen zu procediren. Für 
jene Ansnahmsfälle aber, wo es bie obwaltenden Umſtände nicht zulaffen, reicht ſicherlich 
bie sententia exinformala conscientia völlig aus, um bie Disctplin aufrecht zu erhalten.” 


380) 8. 69. ©. 85 u. d, f. De Bouix befintrt bie Srreption im weiteren Sinne bes 
Wortes, wie folgt: „Exceptio est ratio ob’ quam reus postulat actorem dejici 
ab eo quod intendit seu persequitur. Quae notio frequentias apud auctores 
sub hac formula recurtit „actionis vel intentionis excelusio.“ Kxceptio autem 
multipliciter impedire potest actorem ab obtinendo quod vult; nempe v. g. objiciendo 
jadicem non posse causam dirimere, Sive quod jurisdictione careat, sive quodsuspec- 
tus sit et Rei inimicus ; accusatorem non esse admittendam ad proponendam accu- 
sationem; denunkatorem ad denumtiandum; testes tales ad testificandum etc.“ — 
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fhieht nur von dem Angeflagten, fei ed im Civil⸗ oder Griminals 
procefie. Auch im Civilproceſſe Fann gegen Jemanden eine criminele Ercep- 
tion vorgebracht werden, 3. B. gegen die Zuläffigfeit eines Zeugen wegen 
eines von ihm begangenen Verbrechens. Welches beſondere Verfahren im 
Galle einer exceptio criminalis cioiliter facta und im Falle einer exceptio 
criminalis criminaliter faeta Geltung habe, beftimmen bie Gefetze. 391) 

Die Duafterreption, d. i. jene, welche „ad impediendumi ne indignus 
ad Praelaturam dignitatemve aut heneficium promoveatur“ gefchieht, farm 
nicht bloß von einem Angeklagten, fondern von Jedermann erhoben wer- 
den. Bezüglich diefer Exception hat Innocenz III. folgendes Geſet erlaſſen: 
„Cum opponitur ut quis a promotione officii vel beneficii exeludatur, 
si ante confirmationem 'objieltur, non cogitur quisquam inscribere; quia 
crimen hoc modo probatum, impedit promovendum, sed non dejicit jam 
promolum. Post confirmationem vero, cum seilicet: ordinandus fuerit 
aliquis aut etiam consecrandus (quia eliam ab obtinendo repellit et de- 
jicit ab obtento) ad extraordinariam poenam secundum arbitrium judicis 
discreti, citra vinculum inseriptionis, est excipiens distringendus, si defe- 
cerit in probando.“ (C. 16. t. 1. 1. 5. decret.) 


381) Hinſichtlich des Verfahrens im Falle einer exoeptio criminalis civiliter facta beant- 
wortet De Bouix folgende Fragen: j - 

1) An hoemodo (cjviliter) excipiens teneatur sese in poenam inscribere ? — 
Reinondetur negative. oo 

2) Quid facere debeat judex, quando reus exceptionem oriminis civiliter 
factam probare non potuit? Aespondetur: debet'per sententiam interlocutoriam, 
tem exceptionem, ufpote injustam et frustratoriam rejicere, Tejectamque 

‚8 ea non obstante in processu pergere. 

3) Quando reus exceptionem criminis civiliter factam probare nequivit, an 
possit a judice poena plecti? #Hespondetur negative. | 

4) Quando reus, civiliter excipiens, objectum delictum probavit, an hujus 
delicti auctor possit a jüdice poena plecti? Zespondelur negative; sed debet 
tantum judex eum qui objeotum delictum patrasse cenvictus fuit, ab accusando 
repellere, si sit aceusator; vel a teslilicando, si sit testis. 

5) An tamen, separato processu, possit judex precedere tontrd eum, 
alu delicium probatum fait a reo, illud civiliter objiciente? — Respondetur 
aflırmalive. 

Hinfihilih der exceptio criminalis criminaliter facta fiellt De Bouix ale 
oberſten Orundfab auf: „Tuno procedit rogula gemeralis, a doctoribus communi- 
ter admissa, „„excepiionem accusalioni aeguiparari, at que eosdem fere effec- 
tus sortirs‘“ mb fährt dann ferts „Si excipiens probet crimen, accusator vel 
testis contra quem crimen illad .p ur, non tantum removeri. debet ab accu- 
satione vel testificatione, sed etiam puniri poena a jure illi crimini statuta; vel 
si nulla talis statuta est, condemnari ad arbitrariam condignam. 

Si e contra sic excipiens, crimen non probet, debet a judice per specia- 
lem sententiam absolvt ille, oontra quem delictum objiciebeter; et quidem ita 
ut super 60 crimine denuo accusari, etiam ab alio, non amplius possit. 

An vero ipse excipiens criminaliter, et in probando crimine deficiens, 
-puniri debeat tanquam calumnlator, prout si per viam accusationis ageretur? — 
Kespondetur negative. Kt hoc valde"nolabili discrimine differt exceptio 
criminaliter. propesita, a mera acchiutione. 


Num. IL. 


Ad außerordentliche lirchliches Criminalverfahren gilt: 
1) dee Strafproceß ex notorſo, 


2) der fumsmarifche Proceſt, 
3) das Berfabren ex informata conselentia. 


Ueber 1. Was unter Offenkundigfeit (notorietas) Im kirchen⸗ 


vechtlihen Sinne zu verftehen fei, wurde bereits angedeutet; 962) zugleich 





382) ©. en. ©. 102. Vergleiche dazu De Bouix, welcher nad Schmalzgrueber ſchreibt: 


F Dupliciter notorium esse potest aliquod delictum: notorietate juris 
act. 

2) Notorietaje juris delictum notorium dicitur, quando ex ipso jadicio 
notorietas de eo delicto oritur: quod fit tripliciter: Primo per spontaneam 
confessionem Rei, in Judicio factam et non revocatam (capite Wesira 7, et 
capite findli, de Cohab. cler. et mul.; et capite Cum olim 24, de Verborum 
significatione). Secundo, per plenas probationes judiciales, quales sunt depo- 
sitiones duorum testium omni exceptione majorum, et instrumentum publicum 
productum in judicio, quibus, quod in causa conclusum jam sit, opponi nihil 
amplius potest (capite Cum olim citato, et lege finali c. de Probationsdus). 
Tertio per sententiam definitivam condemnatoriam ad poenam, vel declara- 
toriam criminis, quae transiit in rem judicatam. 

3) Facti notorietate notorium, est quod perpetratum est in oculis homi- 
kum, puta totius vel.majoris partis alicwjus viciniae, parochiae, collegü, etc, 
ut ulla vorg!versatione celari vel negari nequeat. ’ 

‘ Hoc facti notorium triplex est: permanentis, transseantis, et interpolati. 
Notörium facti permanentis est, quod notorie se exhibet oculis, & Tacti con- 
tinuationem habet, ut id videre omnes possint.... Notorium facti Iranseuntis 
seu momentfanei illud dicitur, quod in conspectu populi totius, vel majoris 
illius partis commissum est, et nec continuationem nec iterationem facti habet: 

ale est homicidium „geraten in platea aut ford publico. Notorium denique 

aeti interpolati, quod publioe fit, et saepins iterantur, non tamen continue; 
ut cum verba blasphema vel contumeliosa saepius iteratur public - 

4) Ex his facile colligitar quid sit notorfum in genere, et quid occultum 
delictum. Notorium in genere illud delictum: dicitur, quod vel in jure, vel 
ex facto suo ita certum häbetur, ut nulla amplius discussione egeat, neque ulla 
tergiversatione, -celari possit. Oeccultum vero in genere dicitur illud quod non 
ita certum est. 

5) Reguisita us aliguod delictum dici possit notorium notorielate 


| facti. — Tria communiter requiruntur: primo, gualitas loci, ut scilicet sit 


factum in leco publico. Hinc quod commissum est in domo privata, aut villula, 
vel etiam in parva parochia, in quibus non reperiuntur decem homines, non 
potest dici notorium; quia debet esse multitudini notoriam, ut notorium dici 
possit (capite finali, de Cokabit. cler. et mul.). 

Secundo, requiritur gualitas temporis: et ropteren si delictam dice- 
retur commissum de nocte, regulariter non posset dici notorium: intellige, nisi 
delicto de nocte commisso tanta hominum multitudo fuerit praesens, ut ab his 
notitia ejus ad aures majoris partis de commuritate perveniat. Tunc enim 
temporis respectu notorii habenda non foret ratio, quippe quod ideo solum 
notorietatem impedit, quia de nocte non solet esse tantus populi affluentis con- 
carsus, quantum notorietas facti exigit. 

Tertio, requiritur adstanlium multitudo: quot aufem: hominum scientia 
requiratur ad faciendum notorium juris, interpretes non modicum variant. Nam 
aliqui requirunt notitiam totius vicinise, alii majoris partis, alii trium, nonnulli 
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wurden bie Erforderniffe zur Berechtigung des Verfahrend ex notorio 
bezeichnet. 393) Es beſteht aber dad Eigenthämliche des Berfahrens im 
Salle eines notorifchen Delictes im Kolgenden: : 


a) Zum Procevere bedarf es weder einer Accufation noch De- 


383) 


nuntiation; deßgleihen nicht des Klagelibells, noch der 
Litisconteflation, noch des juramensum oalummiae; auch 


decem hominum. Communior sententia id reponit in arbitrio judicis: - Quia 
ubi aliquid non est a jure taxatum vel definitum, censetur illud esse commis- 
sam arbitrio judicis: in quo arbitrio ne erret judex, oonsiderare debebit cir- 
cumstantias actus et temporis. 


6. 69. ©. 102. Dazu fehe man De Bouix, welcher ſchreibt: 


1) Debet ipsum factum, quod in delictum oadit, esse notoriam: tale erit 
quando crimen patratum est coram decem aut saltem sex hominibus, qui illud 
certo et per sensum cognoverint; quia, ut ex hactenus dictis constat, ad noto- 
rium facti reguiritar ut illud patratum sit coram populo, vel majore illius parte: 
ad populum autem constituendum requiruntur decem saltem homines. (Schmalz- 

eber, in tit. 4, libri 5 decret, n. 14; qui idem confirmat auctoritate plurium 
octorum, et canonis Unio 3, causae 10, q. 3.) 

2) Debet notorium esse factum , non tantum in se, sed etiam in ratione 
delicti; quia nisi hoc modo notorium sit, locus erit tergiversationi et exousa- 
tioni; cui tamen locus esse non debet in delicto notorio. (Schmalzgrueber, 
loco citato, et doctores communiter.) Quod noturium in sensu juris non sit 
delietum, nisi omnis tergiversationis possibilitas excludatur, constat ex capite 
Tua (8, tituli 2, libri 3 decretalium), ubi de notorio crimine sic habetur: cum 
Anjusmodi crimen nulla possit tergiversalione celari: e quibus verbis merito 
infertur, notorium non esse crimen, quod potest aliqua tergiversatione celari 


quo casu Demo non videt mantum. immineret injustitiae periculum, si judici 
per viam notorii procedere liceret, sub eo praetextu qued notorium sit factum, 

3) Distinguendum ergo est, prout (loco citato) dicit Schmalzgrueber, inter 
facte, quae ex sui natura maleficium arguunt, et inter facta quae ex sul natura 
bona, vel indifferentia sunt. Ut prims generis facta etiam in genere delicti 
notoria dici possint, sufficit ipsum factum notorium esse, et non apparere de 
exceptione, quae opposita facto malitiam tolleret. Contra in secunds ot tertii 
generis factis, ut notoria fiant in genere delicti, necesse est ut notoriae sint 
circumstantiae, quarum adminiculo naturam haec facta mitant, et mala efficiantur, 
ratio ulrinsque est, quia factum ponderatur secundum aaturam suam, ot tale 
praesumitur quale a natura sua est. 

4) Debet constare etiam de ipsa notorietate. Nam in hoc fundatur pro- 
cossus in causa notorii: consequenter testes, quibus notorium crimen probatur, 
deponere non tantum debent de ipso crimine, sed etiam de notorietate ipsins; 
quod scilicet praesente et inspectante populo, vel majore illius parte sit per- 
petratum. In qua probatione caute omnino procedere judex debet, nec statim 
credere asserentibus dellctam esse notorium; cum notoria dicantur multa, quae 
non sunt talia Ideo honestius futiusque aget, si quantumcumque delictum 
vjdeatur esse notorium, super ejus notorietate recipiat a vicinia depositiones 
testium, quotquot haberi commode possumt: imo mon facile omittet ipsam etiam 
citationem et monätionem Rei; ut ila se liberet (judex) a periculo poenae, cui 
alias, deposito offisio, foret obnoxius, si judiciario ordine non observato, ad 
condemnalionem et executionom processit, 


braucht der notoriſche Verbrecher zum Verhoͤr nicht nothwendig 
eitirt zu werben, wohl aber im der Regel zum Sentenzipruche; 
endlich braucht auch Die sententia comdemnatoria nicht feierlich 
zu geichehen, noch fchriftlich abgefaßt zu fein. . 

b) Appellation gegen die Sentenz ift unzuläffig („Non est in casu 
notorii locus appellationt; sed ista non obstante, judex ad exe- 
cutionem potest procedere.“ Schmelzgrueber.) 


ce) Wohl aber kann unter gewiſſen Devingungen bie „reousatio judicis 
tanquam suspech“ geichehen. 9%) R 


Anmerkung. Eine Speries ber Notorietät tritt dann ein, wem Jemand „in 
lagranti“ ertappt wird. Kür biefen Fall ſchreibt De Bouix, was folgt: 


Vel reus delinquit in conspectu ipsius judicis pro tribunali sedentis, aut alias juris- 
dictionem exercenlis; vel a ministris, aut etiam ab aliis, ita repertus ducitur ad judicem. 

Si primum, ad punitionem illius, tanquam notorli delinquentis procedere judex 
ordine juris noh observato potest; ita ut nec processu, nec probatione opus sit: quia 
aspeetus judicis inducit ipsi evidentem probalionem quoad decisionem causae. Ne 
tamen, si postea in syndicatu negaretur condemnatum commisisse delictum in ejus 
praesentia, judex periculum poenae incurrat, tutius aget si, efiam hoc casu, recipiat 
probationes delicti; ut sic ex actis probare possit commissum in sua praesentia esse 
delictum, Follerus (Pract. erim., n. 27) suadet ut judex, commisso delicto, reum 
incontinenti examinet: et siquidem delictam confiteafur, decernere sine alia probatione 
vel solemnitate poenam eidem poterit. Si vero neget, super eo recipiat testes: et 
siquidem in Rei (ut loquuntur) confrontati facie, adversus ipsum ‚deposuerint, ad 
punitionem Ällius procedet. 


. Si secundum, idest, si reus in Magranti deprehensus et apprehensus, ducatur 
ad judicem, imprimis a notario in actis judicialibus describenda est relatio eorum 
qui reum judici sistunt, et recipiendi testes super delicto et deprehensione in flagranti. 
Deinde examinandus ipse reus: ubi interest, an examinatus fateatur delictum simpli- 
citer: an cum excusalione quae poenam excludat vel diminuat; verbi gratia, quod 
occiderit justae defensionis gratia, quod acceperit rem alterius in compensafionem 
credifi, etc.; an vero delioftum omnino neget. Si primum, poena ipsi secundum 
facti ot personae qualitatem ost decernenda. Si secundum, ei staluendus est termi- 
nus ad allegationis seu exceptionis suae probationem; nec antea condemnandus reus, 
quam ex allegatis et probatis constet, quod ipge nihil relevans allerat, vol afferre 
possit. Si tertium, repetendi sunt testes super delicto et deprehensione in flagranti 
jam recepfi: quorum testimoniis si convictus appareat, et post terminum ipsi datum 
relevans nihil aflerat, promerita ipsi poena est infligenda. 





384) „An in oausa notorii delicti possit reus judicem tanquam suspertuin recusare? — 
Distinguendum: vel enim peen®, quam decernit judex, est jure, statuto aut 
consettudine determinata; vel ipsius judicis arbitrio determinatur: si prius non 
dafur zecusationi locus: si posteriaus, recusatio admittiur, quia in taxatione 
poenae posset judex excedere.“ De Bouix. 


Ueber 2. Well das fummarifche Verfahren in der Regel nur im 
Civilproceſſe Anwendung findet, 285) fo genügt ed, die dafuͤr erfloſſenen 
Geſetze einfach anzuführen. 3865) Es find aber zwei Berorbnungen, an 
welche fich der kirchliche Richter genau zu halten bat. “Die erſte ift Die 
Elementine Saepe (2, de verborum significatione) und die zweite iſt die 
Glementine Dispendiosam (2, de judiciis). u 

Erftere lautet: „Saepe eonlingit quod causas commitlimus, et in 
earum aliquibus simplioiter et de plano, ac. sine sirepitu ei igura judioii 
procedi mandamus.. De querum significatione verborum a multis con- 
tenditur,, et qualiter procedi debeat dubitatur. Nos autem dubiltationem 
hujusmodi, quantum nobis est possibile, decidere cupientes, hac in per- 
petuum valitura constitulione sancimus, ut judex cui taliter causam com- 
mittimus, necessario -libellum non exigat; litis contestationem non postu-. 
let; in tempore. etiam feriarum (ob necessitates hominum indulterum a 
jure) procedere valoat; amputet dilationum materiam; litem, quanto 
poterit, faciat breviorem; exceptiones, appellationes dilatorias et frustra-. 
torias repellendo; partium, advocatorum et procuretorum contentiones 
et jurgia, testiumque, superfluam multitudinem refraenando. 

„Non sic tamen judex litem abbreviet, quin probationes necessariae 
et defensiones legilimae ommittentur. Citalionem vero, ac praestalionem. 
juramenti de calumnia vel malitia, sive de veritate dicenda, ne voritas 
occultetur, per commissiones hujusmodi intelligimus non excludi. Verum. 
quia juxta petitlionis formam pronuntiatio sequi debet, pro parte agentis, 
et etiam Rei, si quid petere voluerit, est in ipso litis exordio petitio 
facienda, sive scriptis, sive verbo: actis tamen continuo (ut super qui- 
bus positiones et articuli formari debeant possit haberi plenior certitudo, 
et fiat definitio clarior) inserenda. Et quia positiones ad faciliorem 
expeditionem lidum, propter partium confessiones, et articulos ad clario- 
rem probationem usus longaevus in causis admisit; Nos, usum hujus- 


385) De Bonix antwortet auf bie Frage: „Quibns in casibus summarie procedi possit 
aut debeat“ wie folgt: .. 

1) Summarie procedere tenetur delegatus a Papa, cui summarie termi- 
nanda causa aliqua commissa est; nisi' tamen parles consentiant ut tunc ordi- 
narius instituatur processus. - 

2) Summarie procedi potest in causis super electionibus, postulationibus, 
provisionibes, dignitatibus, personatibus, officiis, canonicatibus, praebendis, bene- 

ciis ecclesiasticis, decimis, matrimoniis, et usuris. 

3) Insuper summarie expediri possunt sequentes causae: a) causae pau- 
perum, viduarım, pupillorum et miserabilium personarum; 5) causae alimen- 
torum; c) causae spolil, depoeiti, mercedis et peregrinorum; d) causae religio- 
sorum; 6) causae levioris momenti; f) his addunt communiter auctores causas- 
que, ob aliquod immizens periculum, moram non patiuntur. 

386) Vergleiche F. 69. ©. 82. 


modi observari volentes, statulmus ut judex sic deputatus a nobis (nisi 
aliud de partium voluntate procedat), ad dandum simul utrosque ter- 
minum dare possit; et ad exhibendum omnia acta et monumenta, qui- 
bus partes uti volunt in causa, post dationem articulorum diem certum 
(quandocumque sibi videbitur) valeat assignare: eo salvo quod, ubi 
remissionem fieri conlingeret pro testibus producendis, possint etiam 
instrumenta produci, assignatione hujusmodi non obstante. Interrogabit 
etiam partes, sive ad earum instantiam, sive ex oflicio, ubicumque hoc 
aequitas suadebit. Sententiam vero deſiniuvam (citatis ad id, licet non 
peremptorie partibus) in scriptis, et (prout magis sibi placueri) stans 
vel sedens proferat: etiam (si ei videbitur) conclusione non facta. 

„Quae omnia, etiam in illis casibus in quibus, per aliam constitutio- 
nem nostram vel alias, procedi potest simpliciter et de plano, ao sine 
strepitu ei figura judicii, volumus observari. Si tamen in praemissis 
casibus solemnis ordo judicherius in toto vel in parte, non contradicen- 
übus partibus observetur, non erit processus propter hoc irritus, nec 
etiam irritandus. Data Avenione, 13 calendas decembris, Pontificatus 
nostri anno 2.“ 

Letztere lautet: „Dispendiosam prorogationem litium (quam inter- 
dum ex subtili ordinis judiciarii observatione causarum docet experi@ntia 
provenire) restringere in subscriptis casibus cupientes, statulmus: ut in 
causis super electionibus, postulationibus, vel provisionibus, aut super 
dignitatibus, personatibus, ofliciis, canonicalibus, vel praebtendis, seu 
quibusvis beneficlis ecclesiasticis, aut super decimis, nec non super matri- 
monlis etusuris, et eas quoquomodo tangentibus, ventllandis, procedi valeat 
de caetero simplioiter et de plano ao sine strepitu judieii et figura.“ 

Weber 3. Zufolge des Gratianifchen Decretd und ber Decretalen 
ftand bis auf die Zeit des Concils von Trient der Grundfag feſt, daß 
gegen Niemanden ein canonifches Strafurtheil gefällt werben Fönne, wenn 
nicht das canonifche Verfahren vorhergegangen fei. 397) Go fonnte auch 
der Bifchof, fo lange Jemand eines Vergehens nicht förmlich vor Gericht 
überwiefen war, ihm weber den Eintritt in ben geiftlichen Stand, noch die 
Ausübung feined Ordo, noch die Erlangung eines höhern wehren, es fei 
denn, daß das Strafverfahren ſchon im Zuge war. Bezüglich des Säcular- 
clerus wird vorftehende Regel im Decretalenrechte ausdrüdlich beftätigt. 398) 
Hinfichtlih dee Ordensleute aber verfügte fchon Lucius III., daß, wenn 


387) Molitor, dem bezüglich der Sentenzen ex inform. consc. größtenthells gefolgt wurbe. 
Seine Schrift hat eine Gegenfhrift von Kranz Neth (Landau 1856) hervorge⸗ 
zufen, welcher Molttor eine Replik entgegenfehte (Mainz 1866). — 

388) G.A.X. (L 11.) 


auch nie Vergehen des Mönche nicht gerichtlich conftatiet und erwieſen find, 
dennoch derjelbe von feinem Obern von dem Empfange höherer Weiher zurüd- 
gewieien werben fönne. Jedoch der Bifchof war nicht befugt, einen ſchuldigen 
Säcularen von dem Eintritte in den Elerus, ober der Ausübung ber er- 
langten Weihe, oder von dem Aufftsigen in einen höhern Weihegrab auss 
zufchließen, auch wenn er von dem Verbrechen desſelben für ſich 
vollfommen überzeugt war, wenn anders es nur im Geheim geblie- 
ben. Dieſes Geſetz war bei der Stellung und Haltung mgncher Bifchöfe im 
Mittelalter notwendig und entfpricht ganz dem firengen Gerechtigfeits- 
geifte der Kirche, welche unter zwei Uebeln ſtets das geringere wählend, 
lieber geichehen laffen wollte, daß ein Verbrechen, was bennoch nicht dem 
ftrafenden Arme ded ewigen Richters entgeht, 39% vor Dem Außeren Forum 
der Kirche ungefttaft bleibe, als daß die Untergebenen in der Kirche der 
Willkür und Gewaltthätigfeit der Vorgefepten ausgeſetzt ſeien. 


Durch den Reformationd- und Revolutiondfturm des 16. Jahrhunderts 
ift die ganze Lage der Kirche verändert worden und in eine Art Ausnahms⸗ 
zuftand getreten, der feiner Natur nach auch außerordentliche 
Maßregeln erheifcht, weldhe folange nothwendig find, als 
biefer Zuftand fortbefteht. Die Zügellofigfeit verfommener Prieſter, 
abtrünniger Mönche und revolutionärer Laien verachtete den ſtrafenden 
Arm der kirchlichen Gerechtigkeit und die Eiferfucht weltlicher Großen bes 
raubte die Bifchöfe ihres frühen Anſehens und hemmte fie in der Aus- 
übung ihrer berechtigten Strafgewalt. Gleichwie nun die Kirche, fo un- 
wanbelbar fie in Ihrem Dogma und in den wefentlichen Theilen ihrer 
Dischplin if, bei der Ausgeftaltung und Anwendung ihrer Principien ſtets 
den jeweiligen Zeiten und Verhältniſſen Rechnung getragen und jederzeit 
jene Formen gewählt hat, welche den vorhandenen Bebürfnifien entfiprechen: 
fo war auch das Concil von Trient auf ein neued und außerordent- 
lied Mittel bedacht, die bifchöfliche Strafgewalt in Anfehen zu erhal- 
ten. Diefes Mittel ift die den Bifchöfen eingeräumte Befugniß 
ex informata oonscientia Strafe zu dDictiren. 999 





389) „Si crimen est enorme et manifestum, ut simul concurrat quantitas et qualitas 
criminis, deponitur, nec unquam restituitur post quantamcunque poenitentiam. 
Si vero enorme et eccultum, in eo casu monendas est, ut abstineat et non 
cogendus: quia solum Deam habet ultorem: quia latentia peccata vindictam 
non habent.“ Glassa ad c. 5. X. (1. 11.). 


390) Die Sentenzen ex informata conscientia mũſſen fhets als ein unter ben angegebenen 
Berhältnifen außerordentlicher Nothbehelf betrachtet werben, wie ſolches De Bouix 
fagt: „Merito Benedictus XIV. (de synod. dioec. 12. 8. 6.) advertit, reprehen- 
sibilem- fore Episcopum, qui in synodo declararet, se deinceps ex privata lan- 

tum scientia, poena 'suspensionis animadversuram in clericos; eoquod nempe 
talis declaratio redoleret tyrannidem. Sed si tyrannicum sit hoc declarare, 


Dr. Sqhopf, Kirchenrecht II. 46 
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Diefe Befugnig wird den Bifchöfen gewährt in cap. 1. de reform 
sess. XIV., nachdem Im proemium zu den Reformationdbecreten dieſer Sigung 
die ratio legis hervorgehoben ift. 39%) Die Verordnung lautet: „Quum 
honestius ac tutius sit subiecto, debitam praepositis obedientiam impen- 
dendo in inferiori ministerio deservire, quam cum praeposilorum scan- 
dalo graduum altiorüm appetere dignilatem, ei, cui ascensus ad sacros 
ordines a suo praelato ex quacunque causa, eliam ob occultum crimen, 
quomodolibet, ejam extraiudicialiter, fuerit interdictus, aut qui a suis 
ordinibus seu gradibus, vel dignitatibus ecclesiasticis fuerit suspeasus, 
nulla contra ipsius praelati voluntatem concessa licentia de se promo- 
veri faciendo, aut ad priores ordines, gradus, dignitates sive honores 
testitutio suffragetar.“ 

Diefed Decret wurde von der Congregatio Concilii mehrmals inters 
pretirt, 392) von unkirchlich Gelinnten oͤſters angefochten, 393) aber von 
firchlichen Männern auch ebenfo oft vertheidiget. 2%) In der That iſt das 





tyrannicum ufique erit illud idem facere. Videtur ergo conclucendum Episco- 
pis concessam fuisse ex informata conscientia procedendi potestatem, tanquam 
remedium exiraordinarkum.‘ Bo bie Kirche, wie in Defterreih, frei iſt, follten 
die Eentenzgen ex informata conscientia zu ben Seltenheiten gehören. 


891) Das proemium lautet: „Quum proprie episcoporum munus sit, subdiforum ommium 
vitia redarguere,, hoc illis praecipue cavendum erit, ne clerici, praesertim ad 
animarum curam constituti, criminosi sint, neve inhouestam vitam ipsis conni- 
ventibus ducant: Nam si eos pravis et corraptis moribus esse permittant, quo 
pacto laicos de ipsorum vitiis redarguent, qui uno ab eis sermone conviac 
possent, quod clericos ipsis patiantur esse deteriores? (Qua etiam libertate lai- 
cos corripere poterunt sacerdotes, quum tacite sibi ipsi respondeant, eadem se 
admisisse, quae corripiunt? Monebunt propterea episcopi suos clericos, in 
guocungue ordine fuerint, ut conversatione, sermone et scienlia commisso sibi 

ei populo praeeant, memores eius, quod Scriptum est: Saucti estote, guie 
et ego sancıus sum. Et juxta Apostoli vocem nemini dert ullam offensionem, 
ut non vituperetur ministeriam eorum; sed ia omnibus exhibeant se sicut 
ministros Dei, ne illad Prophetae dictum impleatur in eis: Sacerdoies Des 
contaminant sancta, et. reprobant legem. Ut autem ipsi episcopi id liberius 
exsequi, ac quoquam praetextu desuper impediri nequeant, eadem sacrosancta 
oecumenica et generalis Tridentina synodus, praesidentibus. in ea eisdem apo- 
stolicae sedis legato et nunciis, hos, qui sequuntur, canones statuendos et decer- 
nendos duxit“ 


892) Siehe: Canones et Decreta concilli Tridentini (Richter und Schulte p. 87.). De Bonix 
ll. t. p. 319 et seg. Benedict. de synodo dioeces. XIL 8. Schulte L Thl. $. 5. 


393) In Frankreich von den Janſeniſten, tn Staliem von der janſeniſtiſchen Piſtojer Synode, 
beten 49. und 50. Propofition Pius VI. in der Bulle „Auctorem fidei'‘ verwarf, 
wie folgt: 49. „Item quae damnat ut nullas et invalidas suspensiones ex infor- 
mata conscientia, — Kalsa, perniciosa, in Tridentinum injuriosa.“ 50. „item 
in eo quod insinuat soli Episcopo fas non esse uti potestate, quam tamen ei 
defert Tridentinum, suspensionis ex informata conscientia legitime infligendae — 
jurisdictionis Praelalorum ecclesiae laesiva.“ 

894) Kine folche Vertheidigung veröffentlichte 1852 der Biſchof von Lucon in der Schrift: 
„Des sentences episcopales, dites de conscience informee;“ ging aber darin fo 
weit, daß er behauptete, es fet ein proßes Uebel geweien, daß die tridentintiche Ber 
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Decret derart abgefaft, daß, wenn nicht die Autorität der Con- 
gregatio Concilii dazwiſchengetreten wäre, es verjchieven gedeutet 
werben koͤnnte. 395) 

-Da wir im Gegenfabe zu den .Gallicanern, Zebronianern und Joſe⸗ 
phinern an der Jegalinterpretativen Auctorität der Congregatio Concilü feft- 
halten: fo hält es nicht fchwer, den tenor bes tridentiniichen Decrets zu 
ermitteln. Mit Uebergehung der Schulmeinungen, wird nachfiehend Die 
auf auctoritativen Erklärungen beruhende Smterpretation des Decrets mits 
getheilt. 

Der Inhalt dieſes Decrets iſt: 

a) Der Biſchof iſt befugt „ex informata oonscientiq,“ 206) d. h. ohne 
gerichtliche Information oder förmlich gerichtliches Verfahren, ſondern nur 
aus Gründen, welde vom Gewiſſen des Biſchofs erwogen und er- 
fannt worden find („ex causis ab ipsa episcopi conscientia perpensis et 
cognitis“), eine Straffentenz zu fällen. Die Gründe müflen aber derart 
fein, daß fie nicht bloß dem ſubjectiven Exmeflen des Biſchofs genügen, 
fondern daß fie ſolche feien und auf folhen Beweifen beruhen, daß bie 
bifchöfliche Sentenz im Falle des Recurſes nah Rom. auch von ber 
Congregatio ‚Concilü, an welche der Papft derartige Recurfe gewöhnlich 
beputirt, gutgeheißen werben könne. Somit muß der Bifchof im Stande 
fein, das Deliet, um befientwillen er bie Sufpenfion ausgefprochen, in 
Rom genügend zu beweifen, widrigenfalls er uncanonifch handelte. “Daher, 
wenn 3. B. ein Geiftlicher feinem Bifchof das Vergehen privatim und ohne 
Zeugen eingeftanden. hätte und der Biſchof hätte ihn darauf hin fufpenbirt, 
der Geiftliche aber recumirte nad Rom und würde Das dem Biſchof ge- 
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ordnung in ben vortridentiniſchen Jahrhunderten Leine Geltung gehabt Babe, Dieſe 
Anfhuldigung der Kirche ſeitens des hochwürbigften Biſchofs weist De Bouix zurüd, 
wie folgt: „„Maguum malum (grand mal) fuisse disciplinam tot saeculis in eccle- 
sin catholica vigentem nequaquam asserere fas est: hoc aures catholicae audire 
refagiunt. 

395) „Fatendum aliqua ambiguitate laborare Tridentinum textum, cum tot de eo ortae 
sint, et ad sacram Congregationem Concilii transmissae dubitationes. Unde si 
solus remansisset ille textus, et non intervenisset praelatae Gongregationis auc- 
toritas, adhuc forsan controversiae obnoxia foret episcoporum ex informata 
conscientia clericos suspendendi potestas, adeoque dici potest, episcopalem 
ejusmodi facultatem, in quantum certa jam dudum evasit, a dictae s. Congre- 

ationis auctoritate dimanasse. Quod advertere ii deberent, qui tanto zelo 
ancce Episcoporum praerogativam propugnant; et simul adeo s. Congregationis 
Concilii auctoritatem parvi pendunt, ut nullam ei legislativam potestatem, nullam 
decretis ejus, legum latarum sensum determinantibus, obligativam vim inesse 
concedant‘“ De Bouix. 

396) Der Ausprud: „sententia ex conscientia informata“ findet fi nicht in dem tri⸗ 
dentiniſchen Decrete, fonbern tft von der Schule ausgegangen und hat dann durch 
die Congregatio Concilii, durch Benedict XIV. und bie Bulle „Auctorem fidei“ 
officiele Autorifation erlangt. 
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machte Geftändniß abläugnen: fo koͤnnte der Bifchof vor der Eongregation 
nicht auflommen. . 

b) Die tridentinifche Befugniß des Bifchofs erftredt fih nur auf 
geiftliche Delinquenten („Episcopi praedictam potestatem non habent, 
nisi procedant in clericos tanquam delinquentes“). Doch ift der Bifchof 
nicht verpflichtet, . dem Delinquenten den Grund der Straffentenz 
mitzutheilen; 397) auch darf der Delinquent von der bifchöflichen Sentenz 
ex informata conscientia nicht förmlich appelliren („a dietis senten- 
tiis non datur appellatio“), wohl aber nad Rom recurriren. 

c) Die triventinifche Befugniß tritt regelmäßig nur im Falle eines 
geheimen Verbrechens ein („in casu criminis occulti“); in allen übri- 
gen Fällen fol der Bifchof das ordentliche Proceßverfahren beobachten. 

d) Die tridentinifche Vollmacht enthält nur die Befugniß bes 
Biſchofs ex informata conscientia vom Empfange der Weihen ausyu- 
fhließen und von den ertheilten Weihen und kirchlichen Aemtern und 
Würden zu fufpendiren. 89) Ohne gerechte Urſache darf aber der 
Biſchof die Weihe nicht verweigern, thut er es dennoch: fo fleht der Recurs 
an den PBapft offen („Nequit episcopus ordinationem absque justa causa 
recusare; ei a recusatione patet semper ad papam recursus“). Die 
Sufpenftondfentenz darf nur auf einige Zeit lauten, nicht in perpetuum. 
Sn feinem Falle darf der Biſchof ex informata consciencia die suspensio 
@ benefcio ausſprechen; denn das Beneficium ift weder ordo, noch dig- 
nitas, noch gradus, noch honor Im juriftifchen Sinne. 999) 

e) Der Biichof foll ficherheitähalber in der Sentenz, weldhe er ex 
informata 'conscientia fällt, ausbdrüdlich bemerken, daß er Fraft des Kapi⸗ 
tel8 Quum honestius sess. XIV. verfahre. Thut er das nicht und hätte 
er auch nur einige procefjualifche Foͤrmlichkeiten angewendet: fo ftreitet die 


897) In 'Causa Vercellensi 21. Martii 1643 ita fait decisum: „Sacra Congregatio 

respondit: Ordinarium, si suspendat aliquem vigore cap. 1. sess. 14. non teneri 
.  exprimere delictum seu causam suspensionis ipsi reo, sed tantum Sedi Apo- 
stulicae, ad quam reus recursum habuerit.“ 

398) „Hinc vehementer erraret episcopus, qui licitum sibi existimaret, ex informata 
Conscientia, seu vigore memorati decreti Trid. guemquam excommunicare; vel 
interdicto aliquam communltalem percellere; vel pecuniariam poenam alicui 
clerico infigere; vel eum tanquam criminis reum, ad commorandum aliquanto 
tempore in aliqua religiosa domo et ad vacandum spiritualibus exercitiis adi- 
gere; vel tandem quidquam aliud facere, praeter haec duo: „.,„interdicere ab 
ascensu ad ordines, et suspendere ab ordinibus, ofliciis, dignitatibus gradibus 
et honoribus ecclesiasticis.“ De Bouix. 

399) „Non sine mysterio Tridentini patres, dum facultatem episcopo fecerant suspen- 
dendi ab ordinibus, dignitafilus, gradidus, konoribus, omiserunt voces et 
a benefichis. Si enim voluissent suspensionem etiam a beneficiis in suo de- 
greio comprehendere, id exprimere nec obliti essent, nec inutile reputassent.“ 

© bouix. 
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Bermuthung für den ordentlichen Rechtsgang, was dann, falls die efien- 
tielen Proceßregeln nicht eingehalten worben wären, Richtigkeit nach ſich 
ziehen Fönnte. 


6. 78. Beilage zum vorhergehenden $. 


Bei der Wichtigfelt des im Vorausgehenden behandelten Gegenftandes 
laffen wir nach der angegebenen Ordnung einige Formularien folgen. 4% 


3u Num. I. 


Ad 1. ) Formula libelli accusatorli, si accusator boni 
publiei intuitu aceuset: . 


„Coram reverendo Joanne Senerino j Reverendissimi Ambianensis 
Episcopi generali Vicario, comparet Franciscus Zelata, non odio vel 
passione, nec animo calumniandi, sed justo zelo religionis ductus, ut 
videlicet delicta in uno publice punita alios a delinquendo terreant; & 
soram illo accusat Andream N. presbyterum, in parochia N. civitatis N. 
vicarium, tanquam scandalosum, haereseos suspectum et crapulae dedi- 
tem. Ponit enim accusator et dicit verum esse: 

„1. Quod dictus Andreas’ N. vestes saeculares apud se habeat, dis- 
que vestilus noclu egredi soleat. 

„2. Quod sio veslilus visus sit ingredi domum puellarum perdita- 
rum, quae via N. numero N. habitare noscunlur ; et stem visus sit mul- 
toties, dicta domo egredi. 

„3. Quod die 5 mail praesentis anni, dum Ambiani in diversorio 
N. cum quibusdam familiaribus suis prandium sumeret, inter alia sacer- 
dotem dedecentia dixerit, vera exisiimanda non esse omnia, quae ulti- 
mis saeculis tradidit ecclesia catholıca ; . melioremque fore drciplinam 
qua licitum sacerdotibus fleret mairimonium. 

„a. Quod saepe visus est ebrius. 

„ö. Quod die 3 septembris, posiquam mane gentaculum sumpserat, 
missam celebravit. 

„Ad quae in judicio legitime probanda, sub poena calumnintoribus 
debita, se offert et subsöribit accusator. Instat proin ut libellus üccep- 
ietur et prout juris procedalur, compertaque verilate propositorum, reus 
juxta juris tenorem puniatur. Atque hoo ei omni meliori modo, eto. 
Datum die..., mensis..., auno... Franciscus Zelata.“ 

„Directorium probationis et denominalio tesiium: 


400) Aus De Bonix t. II; . 
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„Super 1° oonstabit visitatione oorporis delichi; ei insuper testes 
suni Gillus Sartor, qui dicias oestes saeculares confecit, nechon Tikius 
et Berta. 

„Super 2%, 49, et 5°, testes Hugolinus, Ricottus et Maevia. 

„Super 3°, Manfredus et Hocterus.“ 

b) Formula libelli accusatorli, si accusator proprium jus 
porsequatur: 

„Coram Reverendo Joanne Leonardo, illustrissimi ei reverendissimi 
Mechliniensis Archiepisoopi Vioario generali, comparet Thomas Cordat 
clericus, officio Sacristae in ecclesia cathedrali Mechliniensi fungens, 
non animo calumniandi, sed pro suo jure prosequendo; et proponit accu- 
sationem contra Baptistam Tempest, dictae cathedralis canonicum, nempe. 

„1. Ouod dictus Tempest pluries ipsum furem oocaverit. 

„2. Quod item pluries ipsi verbera minatus fuerit. 

„3. Quod die 17 praesentis mensis ülum baculo in soapulis aoer- 
rime percusserit. 

Ad quae in judicio legilime probanda, sub poena calummiatoribus 
debita, se offert et subscribit accusator. Instat proin ut libellus accep- 
tetur, comperiaque veritate- propositorum, reus pro merito punialur, ne 
in posterum similia. contra accusalorem praesumat. Dalum... die..., 
mensis..., anno... — Ego propria manu subsoripsi. Thomas Cordat.“ 

Ad 2. a) Formula libelli denuntiatorii, quando denuntlatio 
fit criminaliter: 

„In nomine Domini. Amen. — Die 15 mensis novembris anni 1853, 
ego Francisous Zelata, civitatis N. inoola, degens via N., numere N., 
tibi Joanns Severino, reverendissimi Episcopi N. Vicario generali, de- 
fero. ac denuntio Andream N. presbyterum, in parochia N. dictae civi- 
talis vicarium, langsam sequentium delictorum reum (si unicum delictum 
denuntietur, loco verborum tanquam sequentium, eic., ppnatur, quod..., 
et ibi exprimatur illud delictum), nempe. - 

„1. Saepe ingreditur domum in qua habitat quaedam foemina, so- 
luta ab omni vinoulo mairsmontali, et suspeciae conversationis, da wi 
hoc scienies foeminam illam ejus ooncubinam esse credant. 

„2. Efc. (et sic alia denuntiationis capita describantur. Postea, si 
denuntians monitionem evangelicam praemisit, addatur): Zi cum sllums 
admonuerim ut a talibus desisteret, non abstinuit (quae verba suppri- 
muntur, si praemissa non fuerit charitativa monitio). Haec igitur denuntio, 
non maligno contra ipsum anımo, sed bono zelo molus, wi iu, qui es 
judex ejus, animae ipsius saluti provideas, ei remedium adhibeas huio 
malo, omni meliori modo et forma quibus tibi bene visum [uerit, ei ne 
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alii simile quid commilttere audeant. — Ego Franoiseus Zelata, quae 
supra testor, ei manu propria subscribo. — Franciscus Zelata.“ 

b) Formula libelli denuntiatorili, quando denuntiatio fit 
eivlliter:_ 

„Coram reverendo N. Vicario generali... comparet dominus N. et 
dicit; gravem injuriam sibi fuisse illatam a domino N. clerico, qui libel- 
lum famosum contra ipsum composuit, el vulgavit (sive coram laicie 
vel clericis verba contumeliosa contulil): quapropter illum judicialiter 
denuntiat, ad simplicem ei purum finem, ut cogatur praedicius N. resti- 
iuere famam, sive rem ablatam. Et ideo protestatur idem denuntians, 
quod pro amore Dei injuriam acceptam condonat, nec vult aut intendis 
quod praedictus N., qui injuriavit, aliqua poena nec publice neo private 
afficiatur, sed solum damnum sibi illatum resarcire compellatur. Testes 
vero in hoc dat N. et N. Datum, etc. — Ego N. denuntio ut supra“ 

c) Formula libelli denuntiatorii, quando denuntians nescit 
seribere ı | 

„In nomine Domini. Amen. — Die... mensis..., praesentis anns, 
coram reverendo N., reverendissimi Episcopi N. Vicario generali, com- 
paruit Joannes N., dicens se velle de nonnullis delictis Petrum N. pres- 
byterum judicialiter denunliare. Cum autem declarasset dictus denun- 
tions se nescire soribere, idem reverendus Vicarius generalis, me nolarium 
furatum oocawii, alque in actuarıım depwutavit ad denunlialionem ejus- . 
moeh recipiendam. Consequenter dielus Joannes N., ab eodem reverendo 
Vicario generali jussus dioere quid denuntiare vollet, asseruit a Peiro N. 
presbytero patrata fuisse sequentia delicta, nempe: 1°... 2%... (et ibi 
describantur delicta, assignato loco et tempore). Testes autem ad: pro- 
bandım assignavit eirca primum et iertium delictum N. et N.: circa 
secundum et quarium N, et N. Et cum nesciat scribere, signum crucis 
apposuit in dem. — Ego N., Vicarius generalis. — Ego + denuntiavi 
u supra. — Ego N., actuarius“ 

Ad 3. a) Forma examinandi Rei eonventi. 

Supponamus reum comparentem esse Andream N.,. presbyterum; 
denuntiatorem Joannem Zelatam: tegtes Ratramnum, Berisannum et Ber- 
tham: crimen, quod Andreas N. solitus sit perditarum puellarum domum 
noctu frequentare. Ad examen procedi poterit in hunc modum: 

„Constitutus personaliter praefatus dominus Andreas N. presbyter, 
coram reverendo N., Vicario generali, in atria episcopi expediendis 
judiciis ecclesiaslicis destinaio, delatum sibi de veritgte dicenda jura- 
mentum, more sacerdotali (tacto scilicet pectore) praestitit (1). Ac dem 
interrogatus fuil ei respondit wi sequilur:: 
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„Ad generalia: 


„1. Interrogalus: an ipse sit Andreas N. presbyter, in parochia N. 
viourii munus explens? Respondit: is ipse sum. 

„2. Interrogatus: a quanto tempore sacris ordinibus iniliafus fuerst? 
Respondit... 

„3. Interrogalus: in quo seminario studuerit, an e dioecesi oriun- 
dus sit, an et quomodo clero dioeceseos adscriptus fuerit? Respondit... 

„4. An, dum in seminario versaretur, dilata ipsi fuerit ordinatio 
ob aliquem in moribus defeclum? Respondit.. 

„od. An presbyter factus, ad curiam episcopalem fuerit aliquando 
vocalus, et de aliquo reprehensus? Respondit: cum essem parochus in 
pago N., nonnullae malevolae mulieroulae, vitae meae inlegritatem in 
suspicionem vocarunt. Reverendissimus autem Episcopus me accersivit 
et monuit, ut non lantum a malo, sed etiam a specie mali sedulo decli- 
narem, ao me a diota parochia rurali revoovans, vicarium in cioilatis 
parochia N. me constitust.“ 

Ejusmodi interrogationes generales pro opportunitate congerere ju- 
dex ecclesiasticus poterit. | 

„Ad specialia: 

„1. Inderrogatus: an vestes saeoulares domi habeat, et iis wiatur ? 
Respondit: uliimae revolulionis tempore, cum neo Iulum nec convenions 
esset nociu, quando ad aegros vel morsbundos vocamur, habitu clericali 
incedere, vestes saeculares mihs comparaot ; et sis quandoque propter 
diciam ralionem uior. 

„2. An die decima mensis praeteriti invisendum noctu habuerit 
mortbundum aliquem? Respondit: recordor mil cırca hoc tempus in- 
eisendum fuisse aegrum quemdam. 

„3. Interrogalus de nomine et domo hujus aegri? Respondit: est 
dominus N., hac hebdomada defunotus, et commorabatur via N., numero N. 

„4. Interrogalus: an vocalus fuissel ab aliquo de familia vel domo. 
aegri? Respondit, a nullo se fuisse vocatum, sed cum essei huio aegro 
a confessionibus, et sciret eum se male habere, sponte ivisse, ne forte 
absque sacramentis decederet. 

„G. Interrogatus: qua hora iverit? Respondit: circa mediam nootem. 

„6. Interrogatus cur tam insolita hora voluerit invisere aegrum, 
oujus morbum in pejus mutatum [wisse nullus ei retulerat? Respondit: 
sibi oralioni vacanis in mentem venisse, hoc fore Deo placitum. 

„7. Interrogalus: quinam de domo aegri eum receperint, et testari 
possent ipsum dicta hora aegrum adiisse? Respondit: ivi quidem ad 





domum, ei tintinnabulum pulsaoi: sed oum diutins aperire moraräniur, 
abit, neo domum: ingressum sum. 

„8. Interrogalus: cur posiguam tanto zelo media nocte dichun 
aegrum invisere voluerat, plures dies pasiea praetermiserit, quin inei- 
serel? Respondit: ila sum comparalus, ut in hujusmoda non necessartis 
internam inspiralionem sequar; ei invisendi cagitakio mentem meam non 
pulsaost. 

„9. Interrogasus: an recordaretur hac ipsa diota noote oum aliquo 
in via se ſuisse collocuium? Respondit: obviam miki venit quidam 
Ratramnus barbitonsor, et petiit num aeger aliquis exirema ageret, cum 
me tali hora pergeniem viderei. Et died me revera ab inoisendo aegro 
reverti. 

‚ „10. Interrogatus: quomodo dixerit se ab inoisendo“ aegro reverti, 
cam revera nullum invisissei? Respondit: responsi mei "sensus eral, me 
ad invisendum aegrum exiisse, quod plane verum erat. 

„11. Interrogatus: an vocatus noctu aliquando fuerit ad invisen- 
dum aliquem aegrum in via N., numero N.? Respondit: nunquam. 

„12. Interrogaius: an scial, quinam sini hmjus domus inoolae, et 
un eam aliquoties ingressus, sit? Respondit: audios ibi esse perditarum 
puellarum repagulum, ei nunguam sum ingressus.“ 

Ejusmodi opportunas interrogationes quando judex explererk, clau- 
dalur examen hoc modo: 

„Quibus habitis, et si et in quankun acceptalis, de mandalo reoo- 
rendi Vioarii generalis praedictas inierrogatiomes et responsiones dioto 
domino Andreae N. perlegi: et oum inlerrogaius [uisset, an vellet quid- 
quam mutare vel addere, et respondisset, nihil sibi occurrere addendum 
aul mutandum, quia veritatem dixerat (vel respondit: ad inierrogaliö- 
nem mimeri N., se ullerius respondere... et ibi ponatur .mutalio vel ad- 
ditio) jussus est subsoribere. Acta sunt haeo die..., mensis..., anti... — 
Ego Andreas N. depono ut supra. — Ego N., Viearius generalis. — 
Ego N., actuarıus.“ 

Si examen Rei uno tractu perfici nequeat, de interruptione mentio 
fiat in actis in hunc modum: 

„Tuno reverendus N., Vioarsus generalis, torditate horae praesen- 
ins (vel gravibus negotiis impedilus) euamen continuandum remisit ad 
crastinum» diem, hora... Quare de mandato ejusdem reverendi Vioarii 
generalis partem depositionis jam factam & dicto Andrea N. reo ipsi 
perlegi; cui et subscribere jussus est. Acia suni haec die..., mensis..., 
anni.... — Ego Andreas N. deposus ut supra. —. Ego N., Viourius 
generalis. — Ege N., aotuarius.“ 





Forme autem reassumendi inierruptum axamen Rei hasc esse poterit: 

„Die..., mensis..., anno..., in alrio solilo episcoopi, veniilandis 
ommsis eoclesiasticis destinato, reverendus N., Vicarims generalis, volens 
continuare examen Rei, prius isierruplum ui supra, vocars illum coram 
se fecit; ei denuo obtulit juramentum de dicenda veritate; quod cum 
ille praestitisset, ulierius interrogatus fuit, et mespondit ui seqwilur: 
13. Interrogatus: an, etc.“ 

db) Forma Appellandi a judiee tanquam suspeeto, quando in 
processu defensivo aegre tulit testes deponere in favorem rei: 

„Coram reverendo N., Vicario generali, comparet domimus N., patro- 
nus domind N., praetensi Rei; et praemissa protestatione honoris et 
reverentiae, quae eidem reverendo Vicario generali debetur, nomine 
olientis swi dicit, personam ejusdem reverendi Vicarii generalis esse 
sibi suspectam, ex eo quod malum anımum prodidit contra dominum N., 
praetensum reum, aegre ferens quod tesies examinali ad ejus defensam, 
in ipsius favorem deponerent (vel impediens ne tesies, qui in ipsius 
favorem dicere coeperant, prosequereniur, neve aciuarius eorum diesa 
scriberet). Proinde ab eodem reverendo Vicario generali, super gnrae- 
dicto gravamine jam recepto, appellat ad quem ei quos de jure: et 
cumulando appellationem cum reousalione, ex praedicta causa iltum 
tanguam jadicem sibi. suspectum recusat; et rogat et uult et instat, ut 
nullo modo se amplius immisceat in causa, quae contra praefatun prae- 
tensum reum actitatur: et protestatur de nullitate, si, non obstante prae- 
senti recusatione et appellatione, ad ulteriora processeril; mune pro tunc 
appellans, et peiens apostolos instanter et instantissime. Acta sımi haeo 
die..., mensis..., anno... — Ego N., paironus, appello et recuso wi 
suprd. — Ego N., actuarius.“ 

Ejusmodi appellatio in actis reponenda est; et judex debet a pro- 
seculione causae abstinere, et apostolos concedere. 

„Consequenter reverendus N. Vicarius generalis jussit modo scrip- 
tam appellationem in actis reponi, quam el inseraimus wi supra; ei 
decreium tulit in hunc modem: Quamois supra dicla appellatio, a do- 
mino N., domini N. Rei palrono, faola, prorsus- frivola sit alque insub- 
sistens, ob revereniiam lamen superioris el superiorum, ad quem el 
quos appellatur, illi deiulimus si ei in quanlum, et apostolos esse con- 
cedendos devernimus. Dalum in cancellaria episcopali, die..., mensis..., 
anno... — Ego N., Vicarius generalis. — Egn N., aomarisıs.“ 

c) Forma appellandi a sententia Interloeutoria. 

Praenotanda. — Tridentina synodus (sess. 23, cap. 1, de Ref.) jus antea 
vigens quoad appellationem a sententiis interlooatoriis immutavit. Prohibuit 


1 
nempe, ne in posterum fierent in causis criminalibas ejtsmodi appellutiortes. 
Alvero noluit hanc regulam ita esse gerteralem, ut nullay pateretur excep- 
tiones; sed restrictionem apposuft hoc modo: „Nisi grapamen per definiti- 
vam sententiam reparari, vel ab ipsa definitiva appellari non possit ; quibus 
casibus sacrorum et anlıquorum canonum statuta tllibata persistant.“ 
Hinc autem duo sequuntur: 10 adhuc dari posse locum appellationi æ 
sententiis interlocatorlis; 2° ad legitimitatem appellationis hujusmodi jam 
non suflicere,gravamen; sed requiri ut gravamen janctum sit cum une 
ex duobus his circumstantiis, nempe, vel quod non possit repereri per 
sententiam defimitivam,, vel quod in materia, circa quam versatur pro- 
cessus, non detur a sententia definitive appellatior Ex quo ulterius 
sequitur in formula appellationis a sententia interlocutorie, non tantum 
exprimi debere gravamen, quod sibi illatum praetendit reus, sed induper 
alterutram ex modo memoratis circumstantiis. Hinc fidendum nen est 
antiquis formulis, juxta jus antiquum ante Tridentmam synodum vigens 
exaratis; sed convenienter corrigendae sunt. Potorit ‚autem enuntiate 
formula concinnari in hunc medum: \ 

„Coram recerendo N., Vioario generali, comparet dominus N., reas 
qui supra; ei dioit se esse gravatum per praefatum reverendum Vioa- 
rium generalem, in decreio, quo rejeotu est tanquam frivola 'exoeptio 
sua conira iestes N. et N. (vel aliud exprimater gravamen, si aliud sit). 
Dicit insuper tale esse hujusmodi gravamen, wi non possit per senten- 
iiam definitivam reparari: cum enim dicti testes praetensum deliclum 
a dicto domino reo patralum fuisse testali sint, s eorum admittalur 
testimontum, nıhil eodem reo expeotandum esse quam oondemnationem. 
Hino, quia sustinet idem dominus N., praetensus reus, se sufficienier 
probasse diclos testes esse ipsius inimicos, perjuros, inhabiles; ideo cum 
omni debita subjectione, non animo judicium protelandi, sed se eximendi 
a gravamıne, appellat super praedicto decreto seu sententia interlocu- 
ioria; et vult et instal illam rescindi: aliter provocat ad meiropolitam 
ei ad Sedem Apostolicam;; et petit sibi responderi de aposlolis instan- 
ter, inslantius ei instantissime. Datum die:.., mensis..., anni... — 
Ego N. appello wi supra. 

„Praesentata fuit suprasoripta appellatio, et de mandato reverendi 
Vioarsi generalis in aclis recepta, et nonnisi prout de jure admissa, 
hac die..., mensis..., anni..., in... — Ego N., aotuarius.“ 

Si appellatto rejicienda erit, decernatur in hunc modum: 

„Consequenter reverendus N., Vicurius generalis, attente oonsiderato 
appellationis causa, a praefato domino N. reo producta, invenit eam in 
jure et in facto insubsistentem; proinde eam rejecit tunquum [rivolam 
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ei nullius ealoris, ot desrevit, eu non obsiante, ad wlieriora procedere. 
Quod decreium, cum fuissei per me praefalo domino N. reo inlimalum, 


illi aoquievit. Acta sunt haeo die..., mensis..., ammi.... — Ego N., 
aoluarius.‘“ 

Si vero sppellans non acquiescat, sed denuo appellet, scribi hoc 
modo poterit: 


„Quod decretum cum. fuisset per me infrascriptum dicto domino N. 
reo intimalum, denuo — ei tierum petiit apostolos insianter ei 
instantissime.: Aota sunt haec.. 

d) Forma appellationis : a , sententla definitiva. 

In appellatione a sententia definitiva nulla necessario de jure com- 
muni assignanda est causa appellationis; sed sufficit simpliciter appellare 
et apostolos petere. Unde, prolata sententia, si reus dicat, appelle et 
peto apostolos, actuarius debet appellationem registrare ut sequitur: 

„Cum lecta et intimata fuisset, ut praeferiur, praefata sententia 
praedicto domino N., reo, ipse appellaoit et apostolos petiit; cui veveren- 
dus Vicarius generalis respondit, se praestilurum ea, quae de jure esse 
udicabit. Acta sunt haec die..., eto. — Ego N. appello et peip apo- 
siolos. — Ego N., actuarius.“ 

Casu quo -reus non appellet immediate post: sententiam latam (intra 
terminum tamen assignatum a jure, decem nempe dierum) potest actuarius 
appellationem excipere prout seguitur: 

„Anno..., mense..., die..., loco..., oomparuit ooram reverendo N., 
Vicario generali, dominus N., reus qui supra; qui appellavit a sentenlia 
conira ipsum publicata die..., prout in actis, et apostolos petit: cus 
praefalus reverendus Vicarius generalis respondit, se praestiturum quod 
de jure esse judicabit. In qworum fidem... — Ego N. appello. — 
Ego N., actuarius.“ 

Potest etiam ipse reus seripto praesentare libellum appellationis ut 

sequitur: 
„Anno..., mense..., die..., 10C0..., comparet coram reverendo N. 
Vioario ‚generali, cum testibus infrascriplis, dominus.N., et dicit se esse 
enormiter gravatum per sententiam contra eum latam sub die...; proinde 
ab ea appellat ei petit apostolos instanier, instantius, instanlissime. In 
quorum fidem. — Ego N. appello ut supra. — Ego N. fui testis. — 
Ego N. fus tesiis.“ 

- „Praesentala fuit.supradicta appellatio, et si ei in quanium admissa, 
et im aclis recepta ad mandatum reverendi N., Vicarii generalis, qui 
respondit, se prout erit de jure praestiturum. Acta sunt haeo die... — 
Ego N., actuarius.“ 
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e) Forma coneedendi apostolos refutatorlor : . 


„Cum dominus N. appellaverit sub die..., coram nobis super de- 
creto a nobis prolalo sub die..., prout in actis, et causam appellationis 
produszerit, prout latius in citalis actis continefur ; talem appellationem 
ei ejus causam, utpote nullius valoris rejecimus, et rejiciendam judica- 
vimus, prout de facto eam iterum rejicimus. Verum quia denuo a de- 
creto rejeotionis appellavit et apostolos petiit, ipsos proul de jure, ejus 
appellationis causam refutantes, concedimus, et causam super hoo arti- 
culo incidenti ad... (et ibi exprimatur immediatus judex ad quem) et 
successive ad alios prout de jure ablegamus, et remittimus. Intendendo 
quod per hoc talem reum a nostra jurisdictione minime dimittimus; sed 
ipsius causam ul de jure prosequi, ao diffinire velle pronuntiamus. 
Datum.... — EgosN., Vicarius generalis. — Ego N., actuarius.“ 

f) Forma apostolorum reverentiallum : 

„Cum dominus N. (etc., ut supra, usque ad illa verba, verum quwia) 
Verum quia denuo a decrelo rejeclionis appellavit, ei apostolos petiit, 
quamois haeo nova appellatio nebis frivola fuerit visa, tamen ob nostram 
reverentiam erga (et ibi nominetur judex ad quem), ei alios ad quos 
appellavit, praedictae appellations duximus deferendum, et de facto 
detulimus, et petitos aposiolos reverentiales harum serie conoedimus. 
Datum. — Ego N., Vicarius generalis. — Ego N., actuarius.“ 

g) Forma apostolorum dimissorialium : 

„Cum in causa deliadi de quo diffamatus (sive denunlialus, sive 
accusatus) fuit dominus N., sententiam definitivam tulerimus, ei a nasira 
sententia praedicius dominus N. appellaverit, et provooaverst ad... (et 
ibi nominetur immediatus judex ad quem), ei successive ad Aposiolioam 
Sedem; Nos appellationi hujusmodi, ut par est, deferenies, iptum appel- 
laniem a nostro judicio dimitiimus, ei ejus causam oum copia aclorum 
sigillate ad praedichum (et iterum nominetur immediatus judex ad quem) 
remättimus. Datum.... — Ego N., Vioariss generalis in dioecesi N. — 
Ego N., actuarius.“ 

Ad 4. a) Formula exceptionis eriminalis, eriminaliter eon- 
tra aliquem testem proporsitae: 


„Coram reverendo N. Vicario generali reverendissims Episcopi N., 
comparet dominus Andreas N. presbyter, conira quem in praesenti crimi- 
nalis causa vertitur; et dicit se excipere contra Joannem Cordatum 
clericum, testem eonira ipsum productum, ob varia ejus delicta, quae 
obstant ne ejus testimonium recipi debeat. Igitur, non dolo malo neque 
animo calumniandi, sed ut ipse calumniam dicti testis repellat, et ut 
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ejus delicla, ad ehersm ewenplam, disne penlaudır, propesdit snfra- 
scriplos ezceplorios arliculoe, sese obligags ad cosdem in judicio 
probandos, sub poenis calummialoribus debilis : 

„I’ Quod anno pracerito dictus Cordalus de gravi calmaıria 
conira canonicum N. convictus sil. . 2° Quod commercium cum suspecla 
muliere habeat. 3° Eic... (Potest excipiens, sed non tenetur, direc- 
torium probationis addere: si velit subnectere, id praesiare poterit hoc 
modo): Testes autem producit super Lei 2 N. et N.; super 3 el 
5 N. et N.; super 4 N. ei N. Datum die... mensis... auno. — 
Ego Andreas N. ercipio et accuso ul supra.. — Andres N“ 

Nota. Formula pro libello exceptorio contra accusatorem, vel procura- 
torem, etc., juxta praesentem et sequentem, mulatismutandis accommodetuf. 

b) Formula exceptionis ceriminalis, eiviliter a reo oontra 
aliquem testem propositae: 

„Coram reverendo, etc. (ut in praecedenti usque ad voces recipi 

debeat). Igitur infrascriptos arliculos exceptorios proponil, ad hunc 
dumtazat finem ut dicti Cordati testimonium reficiatur ei pro nullo 
habealur. Unde non vult nec intendit, quod praefalus lestis aliqua 
poena publice-aut private afficiatur. Sunt aulem arlicuk exceplorü: 
19 quöd..., eſc. (ut in praecedenti formula).“ 

c) Formula Hbelli exceptorli, eivilter contra eligendum 
propositi: 

„Coram reverendo N., reverendissimi Episcopi N. Vicario gene- 
rak, comparet dominus N., ei dicit, quod magnum damnum Kaelesiae 
evenirel, si eligerelur: ad... (hic dignitas de qua agitur describätur) 
dominus N.; de quo mullum dubitatur, quod possit eliyi: el ideo ad 
'anteverlndum omne damnum, quod in lalı eleolione posset Kcclesine 
evenire, wujus wlilisatem gutlibet gudseil. de ejus corpere procurare 
debel, proponit eonira ipsum infrascriplos articwlos etteplorios; et 
in hie scnphie Jural se, non anımo .calumsniandi, deio malo, negee 
ab aliqua passione ‚aut animosiläle conlra memoralum dominum N. 
moveri, sed a puro zelo boni communis. Proinde non intendil neque 
vult quod praediclus dominus N. ob vontenta in infrascriplis arti- 
culis, punilione aut poena confusibili aliqua affiialur; sed solume 
modo quod ad lalem dignitätem, non eligatur. Prolestando quod ss 
super exceplione, quam legilime proponil, non flat debila inguisilio 
ad normam juris, ac ea conlempla ad elechionem devenialur, el prae- 
dicius dominus N. remanseritl eleolus, electio ipsa erit cassa, el nul- 
lius valoris; el provocal ab ea ad superiores ad quos de jure. Arli- 
culi autem sunl: 
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„I? Quod praediotus domanas N. est imperitus, einescit guine suralme- 
cassuria ad cam dignitatem, simirum canonum juna el sacram lheologiam. 
„2° Quod non habet aalaleos prasscriplam: (seu) habel tale 
m ex defectu sen deliolo. 
3° Quod commisit (ale delictam (bic- ‚deseribatur, adnolalo loco, 
Lempore, caeterisque cizcumstanlis). - ' - 

„il tasles necessarios ad probattenem producit dominup N. 
dominum N. super primo arliculo; deminum N. atque N. 2* 
secundo..., elc. Datum die... mensie... a#n0... — EN oæcapio, 
prolestor, insto el appello ul supra.“ 

d) Forma Hbelli exeeptorii, eriminaliter proponiti. coRtrn 
eligendum: 

„Coram reverendo N., reverendissimi Kpiscopi N. Vicario gene- 
rali comparel dominus N., es. dicit, quod, cum probabiliter, ut com- 
muniler exislimalur, possil eligi in canenioum (vel, elc.) dominus N., 
magnum damnum ecclegiae evenirel; tum quia mull! ipso digniores 
es magis Ecclesiae proficui abjicerentur; tum quia ipse qui dignus 
es! punilione, ob sui male facla, impunitus evaderet cum scandalo 
pusillorum. Proinde ipse comparens, non dolo male, neque ex ini- 
micilia, sed ex puro zelo publici boni molus (uf jural, in his scriptis) 
ercipere conira memoralum dominum N. intendit, ne ad dignitalem 
aliguam assumaltur; ei ideo infrascriplos articulos, a se probandos 
per legitima documenta, sub poena calumniatoribus debila proponit: 
volens quod de deliclis infrascriplis, de quibus excipiendo eum accu- 
sat, ad aliorum exemplum el ad juris normam, castigelur. Prote- 
stando de nullitate electionis, si al eam devenielur, el in praediclum 
dominum N. cadet, non curala präesenti exceplione, el ab ea ex 
nunc pro lunc provocat, appellut, ei pelit recursum ad superiores, 
ad guos de.jure. Arliculi aulem suni: 

„2? Quod vitam ducit luzuriosam , el pravam Rabet consuetu- 
dinem cum N. 

„2° Quod simoniacis artibus eligi curaverit, offerendo munera 
eleciori N. 

„Testes producit super primo articulo dominum N. ei dominuin N. : 
saiper seoundo... (sive) Testes autem suo loco et lempore produsere 
est paralus. Datum anno... mensis... die... 

„Ego N. excipio, proleslor, insto, ei appello, ut supra.“ 

e) Forma excipiendi eontra eleetum ne confirmeturs: 

„Coram reverendo N. reverendissimi Episcopi N. Vicario gene- 
* comparet Dominus N., ei dicit electionem factam in (notetur hic 
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dignäas ad quam imdignus jam fuerit elecius) esse cassandan ei an- 
sullandam: co quia wennulla mililan! in.oo, ob quae a sacrie canoni- 
dus ille est ineligibilis ad eam dignitatem. (uapropter, non dolo 
malo, aut er ulla animosilale conira eum, sed ex puro zelo public 
boni, et uf leges sersanlur, excipil conira eum de infrascriptis arli- 
culis, quos probare intendil in legitima forma; non ul ob en, quae 
in sllis continentur aliqua confusibili poena puniakır, sed lantıum 
ne confirmelur in dignitatem ad quam electus est.  Instat proinde 
praesenlerm. exceplionem (quam in his scriplis jural, non esse calum- 
niosam), admilli, et probaliones exhibilas acceplari, el inlerea circa 
confirmalionem nihil innovari; .aliler protestatur de nullitate confir- 
mationis, provocgs.ad quos de jure, et petit recursum ad superiorem. 
Perro articuli sunt infrascripli: 

„I? Quod dominus N: pro majore parte diei solet esse ebrius 
oum scandale saecularıum. 2° Eie. 

„Testes produoit super primo dominos N. et N. Super secundo 
dominos N. er N. 


„Ego N. excipio, insto, proltestor et appello ul supra.“ 


0000000... 3a Num. Il. 


a) Formula ferendae suspenslones extra-judiclaliter seu 
ex informata eonscientia: 


„Constilo Nobis, presbyterum N., esse reum criminie, eum ob 
causas, quae animum nosirum digne movent, el de quibus Deo, el 
Sedi Apostolicae cum habuerimus in mandalis, ralionem reddere de- 
bemus, ei ex informala conscienlia, a divinis suspendimus per sex 
menses, ei suspensum declaramus, ac ei decreium suspensionis inti- 
mari mandamys. — N., Episcopus N.“. (Ex Monacello, parte 3, titulo 2, 
ad formulam 6, annotatione 3. Annotat ibidem Monacellus ejusmodi 
suspessiones ex informata conscientia subscribendas esse ab Episcopo, 
non a Vicario generali.) 


b) Formula deelarandi exeommunlcatum Vicarium genera- 
lem suffraganei, ex 00 quod „ppellatäionem ab ipsius sententia 
rejecerit, et, non obstante inhibitione, executus alt. 


Praenotandum. — „Vicerii seu Officiales generales Episcoporum 
suffraganeorum interdum, 'sive propter carentiam sciehtiae, Ave propter 
deficientiam prudentiae, jurisdictionem Metropolitani' aut perturbant aut 
contemnunt; vel etiam per sordes in oflicko delingwunt: unde Archiepis- 
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copus, qui est in his casibus judex suffraganeorum et eorum officialium, 
si porrigatur querela per promotorem fiscalem, vel per subditum suffra- 
ganei, et verificentur exposita, poterit Vicarium suffraganei excommuni- 
catione punire, praevia declaratoria.“ (Monacelli, parte 3, titulo 1, ante 
formulam 31.) 


Quo praenotato, formula concinnari poterit ut sequitur: 


„Visis actis et juribus coram nobis exhibilie, ex quibus constal de 
rejectione appellationis, per N., infra legitimum temmus, ad nostrum 
tribunal interposilae, a decrelo (eu senlenlia vim definilivae habente) 
juris ordine servato lato (seu lata) a Vicario generali Episcopi N., 
nosiri suffraganei, in causa vertente inler ipsum appellantem, et N, 
ex altera parte: visa execulione judicali, non odstante inhibilione 
nostri tribunalis; ac monilione cum praefizione lermini ad comparen- 
dum ei allegandum, eic., sub poena excommunicalionis contra dictum 
vicarium execulta; el altenta illius contumacia: dicimus el declaramus 
dictem Vicarium generalem N. in officio et exercilio jurisdichionis 
gravifer debqwisse, el jurisdichionem archiepiscopalem ei melropolita- 
nam laesisse; et proplerea esse excommunicandum; prout Nos eum 
ercommunicamus, el excommunicalum esse deolaramus; publice per 
affixionem cedulonus, lam in hac nosira, quam im civilate N., de- 
nunliari volumus et mandamus; cum clausula, quod amoventes, lace- 
ranles vel deturpanles ıllos, eliamsi regulares sin!, eo ipso excom- 
municalionem incurrant. — N., Archiepiscopus N.“ (Ex Monacello, 
parte 3, tit. 1, form. 31.) 


c) Formula denuntiationis praedictae excommunicationis« 


„Hic auctoritale ordinaria denunlialur et declaralur excommu- 
nicalus excommunicaliene majori, nobis reservala, N. Vicarius et 
Officialis generalis N., Episcopi nosiri suffraganei; ex eo quiu appel- 
lationem, infra legilimum lempus ab ejus decreto appellabili ab N. 
ad nosirum tribunal inlerposilam, noluit admiltere; et non obstanle 
nosira inhibilione, ad ulleriora prooessit, damnabili praesumptione: 
uf igitur ab omnibus evitelur, praesenles in loois 'publicis oivilalis 
publicari jussimus; el analhema eril, doneo nostrae jurisdiohoni et 
parti laesae plenarie salisfeoerit, ei a nobis absolvi meruerit. Amo- 
ventes autem, laceranles vel delurpantes hos eedulones, eliamsi regu- 
lares sint, poenam excommunicalionis eo ipso incurrant. Daium... — 
N., “Arohiepiscopus N.“ — Et ponatur sigillum consueto loco. (Ex 
Monacello, parte 3, tit. 1, form. 32.) 

Dr. Sädpf, Kirdenreht IL 17 
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8. 74. RNefultat Ger. Siſchef) 


So ift denn die juriſtiſche Stellung des Didceſanbiſchofs und deſſen 
Amtsthätigfeit nach allen Seiten der kirchlichen Miffton gezeigt worden. 
Daß das Gefagte auch von den Erzbiſchöfen gelte, foferne fie Bifchöfe 
ihrer Diöcefen find, verfteht fi) von ſelbſt. Es ergibt fih nunmehr, daß 
die Würde bed Episcopatd eben fo erhaben, als deſſen Bürde ſchwer ifl. 

Beides, wird ſchon Durch die Namen ausgebrüdt, welche der Eirchliche 
Sprachgebrauch den Biſchoͤfen beigelegt hat. #01) Der Biſchof wird mit 
Reverendissimus ober Illustrissimus angefprochen, und der römifche Papft 
nennt alle giltig ordinirten Bifchöfe, Fatholifche wie fchismatifche, Veenera- 
biles fratres, währegd fich hinwiederum die Bifchöfe in der alten Zeit 
„servos“ ober „fideles et servos Dei“ nannten. Die Geremonien der 
Biſchofsweihe +92) machen die Bedeutung des bifchöflichen Amtes anfchau- 
ich. Während der König auf ber Schulter gefälbt wird („ut sciat se 
esse ministrum ad portandam crucem Jesu Christi ad laudem banorum, 
vindictam autem malorum“), wird des Biſchofs Haupt mit Ehrifam ge 
falbt („ut declaretur eum esse caput, et principem ecclesiae suae“); auch 
feine Hand wird gejalbt („ut soiat dignilatem non propter otium, sed 





401) „Nomen Episcopi est nomen graecum- idem imporlans ac latino Speculator 
vel Supeyintendens. Praecipuum enim Episcopi munus est gregis sibi com- 
missi mores et vitam explorare, et inspicere. Unde s. Ambrosius Episcopa- 
tum dici censet, quasi perinspectorem, ideo et in solio um in ecclesia editiori 
residere, ut et cunctos respicial et a cunctis respigiatur. — Episcopus vocatar 
Summus.sacerdos, quia ultra suum ordinem nullus est alius ordo. Episcopus 
dicitur Praesul, quia concilio praeest. Dicitur Antisres, quia ante alios stans 
praeeminet populo, et est primus templi et dioecesis sacerdos. Dicitur Ponti- 
fex; pontifex emm est sic dictus a „posse“ et ‚facere ““ quia jus illi (est) 
sacrificandi; facere enim apud veteres sacrificare est. Vocatur propriissime 
Pastor ab officio quod habet pascendi Oves sibi commissas. Vocatur etiam 
Praeco, quia annuntiat populo scelera eorum; vecatur tem Medirus, ut .sciat 
altemperare vinum oleo in curandis vulneribus. Vooatur Lucerna super can- 
delabrum posita, ut omnibus luceat probitatis et doctrinae radiis. Vocatur Sal 
terrae, ut condiat aliorum mores sapientissimis institutis et praeceptis. Dicitur 
Angelus, quia miltilur ut nuntius praedicaturus verbum Dei Vocatur Saxc- 
tissimus, quia cum Episcopus debeat alios sanctos eflicere, oportet, ut sit prius 
Sanctissimus, et potius exemplis, quam verbis populum sibi comissum ad sanc- 
titatem alliciat et provocet. Unde recte (Eccles. 2.) dicitar: „„Ab immundo 
quis mundabitur ?““ cui concinit illud s. Gregorii: „,Manus sordida aliam non 
lavat et oculus plenus pulvere maculam non considerat; ita mundus debet esse, 
qui vult aliena comigere“‘“ Ferraris prompta bibl. (editio novissima) f. 38. 
p. 322 et seq. 

402) „Consecratio Episcopi debet fieri die dominica. Consecratio Episcopi non de- 
bet fleri a minori numero, quam trium Episcoporum saltem necessifate prae- 
cepti. Valida tamen est consecratio Episcopi —* ab uno sole. LisScopo ex 
dispensatione Apostolica assistentibus duobus sacerdotibus. Papa patapt muiare 
formam tradıtam ab Apostolis pro Tunsecratione Episcopt.““. rraris in 
Summario de Episcopis.) " 


propter negotium, suscipere, #t ut octendatur acalpere potastaiem bene- 
dicendi et oonsecrandi*), ein Ring wird ihm gegeben („ut sanctam eocle- 
siam sponsam suam intemerata fide custodidt“) und auf fein Haupt wird 
die Mitra „tamquam Bicorni galea“ geſetzt („ut intelligat,- duo illias 
cormua, duo designare testamenta“), der Hirtenftab wird ihm überreicht, 
damit er feines Hirtenamtes ſtets eingedenk fele; #9) die Bräcedenz und 
sedes prima et major *%*) in der Didcefe gebührt gleichfalls dem Bifchofe. 
Das Concil von Trient 4%) fordert Fürft und Welk auf, vie Bilöfe in 
Ehren zu halten, während es aͤndeterſeits ven Biſchöfen einfchärft, daß fie, 
eingedenf ihrer Würde, ſich niemals zu niedrigen Schmeichlern weltlicher 
Großen herabwürdigen ſollen.e) Bielmehr ſollen fie ſtets den Muth 
haben, Jedermann die Wahrheit zu ſagen und ſich im Falle der Noth⸗ 


wendigkeit als Fuͤrſprecher zwiſchen die Mächtigen und Niederen elle, 


wie ſolches Biſchof Flavian von Antiochien und Ihm nach unzählige Hir⸗ 
ten, die den Muth hatten, ihr Leben für ihre Schafe: aufs Spiel zu ſetzen, 
gethan haben, 407) während andererſeits der Biſchof Durch feinen uner⸗ 
fchütterlichen Gehorſam gegen die beftehende Obrigkeit voranleuchten und 
an fich fchauen laſſen fol: „dem Kaiſer zu geben, was bed Kaiſers, und 
Gott was Gottes if." — 





403) Meber bie übrigen Theile des bifyöfligen Ornats (Chirotheken, Dalmatica unb Sau⸗ 


dalien) ſiehe Du Seusay „Panoplia Episcopalig.“ 

404) Ueber sedes episcopalis fiehe Ferraris Art. IV, de Episcopo. 

405) Sess. XXV. gap. 17. de reform. 

406) „Non potest sancta synodus non graviter dolere, audiens episcopos aliquos 
sui status oblitos pentificiam dignitatena non leviter dehonestare, qui cum regum 
ministris, regnlis et baronibus in ecclesia et extra indecenti quadam demissione 
se gerunt, et veluti inferiores ministri altaris nimis indigne non solum loco 
cedunt, sed etiam personaliter iHis inserviunt. Quaro haoe et similia detestans 
sancta synodus Sacros canones omnes, Conciliaque generalia atque alias apo- 

 stolicas sanctiones ad dignitatis episcopalis decorum et gravitatem pertinentes 
renovando praecipit, ut ab hujusmodi iu posterum episcopi se abstineant, man- 
dans eisdem uf, tam in ecclesia quam foris suum gradum et ordinem Je 
ocalis habenles, ubique se patres et pastores esse meminerint." Sess. AXV. 
cap. 17. de ref. 

407) Bekanntlich fland zur Zeit des Verfalls des YEmifchen Reiche die Angeberei im Flor. 
Die einſt fo „folgen Patricier, ſchreibt ber berühmte GSharpensier, fehen wir durch 
geheime gegenfeltige Angeberei, dieſe Ichamlofe und feige Art ver Aehtung nah und 

ach flürgen und die Opferer wie bie Geopferten zu den Füßen der Tyrannei nieder 
finten. Das Chriſtenthum hat an die Stelle der Angeberei bie Fürſgrache gefebt. 
Mit diefen Angebern, die jeden Tag das Leben und die @üter ber Bürger ausfpies 
nirten, die Rom mit Thraͤnen und Blut erfüllten, vergleihe man die Hrif- 
lien Biſchöfe, welche fi zwiſchen die Gewalt und den Schufbigen als Für- 
ſprecher hinſtellend, die Gerechtigkeit zwar nicht entwaffneten, aber doch milderten. 
„„Heilſam iſt eure Strenge, fagt Augufiin zum Magiſtrat, heilſam aber auch tft 
unfere Fuͤrſprache, durch deren Amt zure Strenge gemilbert wirb."* So warb zu 
. gleicher Seit durch diefe edle Fürſprache die Strafe gemildert und geändert. Aus 
einer bloß materielen, Kußern Strafe, welche fie war, wurde fle eine moraliſche; bie 
Strafe wurde zur Bene.“ 
| 17° 


Weit aber: dem Biſchofsamte eine folche Würde und Buͤrde inhärirt 
(„Bpiscoperum onus angelicis humeris formidandum“), fo werden bafür 
auch hohe Eigenfchaften verlangt, welche in den PBaftoralbriefen des 
bi. Baulus angegeben find. 

Kiemand foll dad Episcopat ſuchen. Wer es darauf angelegt hat, 
Bifchof zu werben, und ift zum Ziele gefommen — auf deffen Epiß- 
eopat ruht nit Gottes Segen. +) 

Nach dem Vorbilde des MWeltapofteld fol der Biſchof Allen Alles 
fein, und darum muß er noch mehr, als jeder andere, die Regungen ber 
Ratur unter die Herrichaft des Geſetzes der chriftlichen Liebe ftellen, „weß⸗ 
halb er von Nachegelüften, von Heinlichter Gefalls und Herrfchfucht und 
vom verberblichen Nepotismus, diefer Hauptquelle fo vieler Uebel in ber 
Kirche, 49) frei fein; Ehren und Stellen an feine Untergebenen nicht 
nah dem Fleiſche, fondern im Geifte der Gerechtigkeit verleihen foll.“ 
Mebrigend fpricht ſich über den @eift der bifchöflichen Amtsführung in 
wahrhaft apoftolifcher Weife die nachfolgende Encyclica Clemens XII. aus: 
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Clemens Papa XIII. 
Venerabiles Fratres salutem, et Apostolicam Benedictionem. 


A quo die Nobis praeter opinionem nostram, incredibile illud acci- 
dit, ut ad Sacram B. Petri Sedem, omnium Ecclesiarum Verticem, nostra 
divinitus tolleretur humilitas, in acerrima illa cogitatlione, perpeluaque 
cura versati, nimio plus oneris, quam quantum ferre possumus, esse 
nobis impositum, tristitiae et lacrymis nos plane tradidissemus, nisi quid- 
dam simile, quod Sanctissimo Propletae, Israelisque impigro Duci con- 
tigit, a nimio nos moerore deterruisset. Inclamans enim Moyses Domi- 





405) „Episcopatu indignus est (ait Bened. XIV.), quiillum petit, vel appetit; neque enim 
quispiam ignorare debet, a peccati labe immune non esse desiderium ipsum Episco- 
patus ; Idem tom. 4. Censtit 15. incip. Inc/ytum S. 6. et T. ubi dicit hujusmodi desi- 
derium esse semper vitiosum, juxta Angelici Docteris doctrisam 2. 2. g. 183. 
art. I. in corp. quodlib. 2. art. 1l. in corp. in quodlib. 3. art. 9. in cerp. 
et ad id allert verba S. Basilii in Constitutionibus Monaslicis cap. 9. tom. 2. 
ibi: Caelerum nequaquam convenire, ut Ascela cupiat unquam ingredi in 
Clerum (ecce Episcopatus desiderium): aut fratribus praefici (ecce deside- 
rium Archimandriae, ses Praepositurae), nam diabolica haec pestis est, labes- 
gue libidinis dominandi, quae res summae diabeli nequitiae insigne est. 
Ac eliam verba S. Bernardi lid. 4. de Consideratione cap. 5. ibi: Alius pro 

alio, alius forle et pro se rogat. Pro quo rogaris fit suspectus. Qui 
ipse rogat pro se, jam judicalus est. Et insuper verba S. Thomae 2. 2. 
quaest. 100. art. 5. ad tertium, ibi: Ss vero aliquis pro se rogat, ut obti- 
neal curam anımarum, ex ipsa praesumptione redditur indsgnus.“ Ferraris. 
409) „Humanum erga propinguos carnis affectum deponat.‘“ Conc. Trid. 
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num (Num. XI. 11. 14.). Cur, inquit, wffixisti Servum tuum ? Et :cur 
imposuisti pondus universi populi hujus super me? Non possum solas 
sustinere omnem hunc populum, quia gravis est mihl. Quem, ne defi- 
ceret animo, quodque susceperat onus bene ut perferret, congregars 
sibi jussit Deus sepluaginta Viros de Senibus Israel, quibus Moysis 
spiritum indidit, ut populi essent magistri, et sustentarent cum illo onus, 
nec solus Moyses gravaretur. Nunc igitur ia consolatio nos una sustentat, 
venerabiles Fratres, quod vos multo antea Deus ipse a reliqua Fidelium 
multitudine ad regendarum curam animarım «dsciverit; Socios Nobis, 
et adjutores dederit: ac suo ipsius spiritu, cum Episcopalibus Mysterifs 
initiati estis, abunde repleverit: ut Nos jam Dei ope primum, virtuteque 
confisi, singulari deinde, quo flagratis vestri muneris obeundi studio, 
vestraque freti sapientia, plurimum de nostra tristitia, et sollicitadine 
ademptum esse arbitremur. Ilaque tum ut consolemur in nobis (Rom. 1.18.) 
per eam, quae invicem est, fidem vestram alque nosiram; tum ut vestram 
(II. Petr. III. 1.) excitemus in cemmonitione sinceram mentem, has 
literas ad vos scribimus; tum vero maxime, ut, quos adversus totersi« 
mum humani generis hostem, veluli instructa acie, ardentes novimus, 
et erectos; tamen quo alacriores, ereclioresque ascendalis ex adverso, 
stantesque (Ezech. XHI.-5.).in praelio pro domo Israel dimfcetis, ad 
rem bene gerendam vos adhortemur. 

Quo quidem in bello tam multiplici, tamque periculoso spes vic- 
toriae eo melior erit, et exploratior, quo (Ephes. IV. 3.) arctiore vin- 
culo pacis unitatem servabimus. Eo igitur, Venerabiles Fratres, viribus 
omnibus incumbat caritas vestras ut funditus e Fidelium animis vel ipsa 
tollantur hujuscemodi certaminum semina. Vestrum est id sedulo prae- 
stare, ut omnes (J. Peir. III. 11.) inquirant pacem (Rom. XIV. 39.), 
omnes sectentur, quae pacis sunt. Ipse enim Dominus Jesus, · paulo 
antequam Passioni se dederat (Joan. XIV. 27.). Pacem relinquo' vobls, 
ait Apostolis, pacem meam do vobis. Nec Apostolis tantum, sed et 
nobis reliquit pacis haereditatem (Joan. XVIIL-.20. 215 non: pro eis, 
inquit tantum; sed et pro eis, qui credituri sunt per verbum eorum in 
me, ut omnes unum sint, sicut Pater in me, et ego in te: ut et ipsi in 
nobis unum sint. Hanc tantam hereditatem, tamquam praeclaram a Christo 
Domino nobis traditam, videte quaeso, Venerabiles Fratres, ut animo- 
rum dissensionibus extinguendis constanter, ei perpetuo retineamus. 
Hujus autem hereditatis pignus, ait Apostolus, esse Spiritum Sanctum. 
Cum autem in ipsius conspectu ipsi nos ponimus, cumque obsecramus, 
ut ad sanclificandum Ecclesise Sacrificium Spiritum Sanctum de Coelo 
dimittat, nihil aliud nobis postulare videmur, nisi ut per gratiam spirl- 
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tualem in Ecclesia, caritatis unitas indisrupta servetur. Illud vero nos 
omnes commeminisse oportet, quod quaerente Domino, quem dicerent 
homines esse Filium hominis, et quem ipsum Discipuli crederent; cum 
alias de oo respondissent aliorum esse opiniones; B. Petrus (Matth. XIV. 
14. et seq.) ex omnium mente, Filium Dei vivi non came, et sanguine, 
sed Patre revelante confessus est. Quo quidem omnibus facile apparuit, 
inter filios lucis, filiosque saeculi illud jam tum fuisse discrimen: ut hi 
varlis inter se diversisque opinionibus discreparent; illi unitatis mysterio, 
per omnium Caput, unam omnium per os unius confessionem profi- 
terentur. 

Omnes igitur curas vestras, Venerabiles Fratres, in Fidellum coag- 
mentanda pace defigite. Turbae (III. Cor. XII. 10.), contentiones, aemu- 
lationes, animositates, dissensiones consilescant; ut qui Catholici nominis 
sunt, omnes, in (I. Cor. 10.) eodem sensu, in eadem sententia perfecti 
sint, idem unanimes dicant (II. Cor. XIII. 11.), idem sapiant: illudque 
intelligant probe, alque animo imbibant, se, qui Christi membra esse 
velint, non posse concordiam habere cum capite, si discordes voluerint 
esse cum membris: nec Fratres a summo Patre in Filiis numerari, qui 
in fratrum caritate non fuerint. 

Insignes vero notas, certissimaque caritatis indicia ne quis erraret 
in ea re, qua salus humani generis continetur, ostendit nobis Apostolus: 
Caritas, inquit, patiens est, benigna est (I. Cor. XIII. 4). Caritas non 
aemulatur, non agit perperam, non inflatur, non est ambitiosa, non quae- 
rit quae sua sumt, non irritatur. Ex quo illud intelligi debet, unde caritas 
absit, illam ibi maxime vigere malignitatem, quam homines ab ipsa ori- 
gine nostra contraximus. Inde, tamquam animorum faces, exardescunt 
arrogantia, superbumque fastidium, et contumacia, et avaritia, et intole- 
rantia, et ambitio, et invidentia, et inanis gloriae cupido, caeteraeque 
animi pravitates, quae omnes (II. Peir. I. 4.) ex ejus, quae in mundo 
om, concupiscientiae corruptione gignuntur. Facessant igitur ab Epis- 
copali regimine animi rumor et contumaces mores. Qui dicimus, nos 

manere in Christo (I. Joan. II. 6.), debemus, sicut ille ambulavit, et 
ipsi ambulare; nec aliunde quam a Domino Jesu petendum, quod imi- 
temur, exemplum,. Ilie enim, orta inter Discipulos contentione, quis 
sorum videretur esse major (lvo. XXI. 25.). Reges Gentium, in- 
quit, dominantur eorum; vos autem non sic: sed qui major est in 
vobis, fiat sicut minor, et qui praecessor est sicut ministrator: Ego 
autem in medio vestrum sum, sicut qui ministrat. Itaque cum Apo- 
stolis interdictus sit a Christo Jesu dominatus, non ad Ecclesiae prin- 
cipatum, sed ad Ecclesiae servitutem nos venisse existimemus: atque 
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illuc omnes cogitationes, labores, et consilia nosträ conferamus, ut 
quae oves a Domino fidei nosirae commissae sint, eas inlegras, et 
salvas in Ecclesia retineamus; nee quidquam tantopere voluisse videa- 
mur quam earum incolumitati consulere. Quapropter (I. Peir. V. 1. 2.) 
Seniores, Apostolorum Principis vos alloquar verbis obsecro consenior, 
et testis Christi passionum, qui et gloriae communicator; pascite qui in 
vobis est, Gregem Dei; providentes non coacte quemadmodum merce- 
narius (Joan. X. 12.) qui videt lupum venientem, dimittit oves, et fugit; 
sed spontanee (I. Petr. ubi sup.) secundum Deum, quemadmodum Pastor, 
qui dat animam suam (Joan. ubi sup. v. 11.) pro Ovibus suis, neque 
(I. Petr. ibid.) turpis lucri gratia, sed voluntarie; neque ut dominantes 
in Cleris, sed forma facti Gregis ex animo. Nullum enim teirius vene- 
num, aut perniciosius dominandi libidine; qua si forte Episcopus corri- 
piatur,  Ecclesiam illi creditam, si non interire, vellementer certo labe- 
factari necesse est. Non igitur praeesse tantummodo velit Episcopus, 
sed potissimum prodesse; et forma Gregis factus ex animo, vitae suae 
innocenliam, morum integritatem, pietatem, religionem tamquam facem 
praeferat; in quam populus intuendo, laetus et alacer in via Domini 
gradietur, cum viderit ducem sibi datum esse, non dominum. . 

Illud etiam caritatis est maxime proprium praecipua quadam laetitia 
perfundi, seu potius gaudio efferri, cum quis in -Ecclesia Dei pietatis, 
doctrinaeque floreat laude et salutis animarum vehementer cupidus Sacer- 
dotalis officii munus industria, labore, diligentia graviter exequatur. Ejus- 
modi vero hominem (Eccl. IV. 4.) invidiae patere proximi saepiuscule 
aniımadvertimus, quem nemo sanus non videat invidorum obtrectationi- 
bus prosterni, atque obteri non oportere. Prophetantibus in (Num. XI. 27.) 
castris Eldad, et Medad, Moyses monenti se Josue filio Nun, ut eos 
prohiberet, se maxime velle, respondit, ut vel omnis populus prophe- 
taret: Quid (Ibid. v. 29.) inquit, aemularis pro me? Quis tribuat, ut 
omnis populus prophetet, et det eis Dominus spiritum suum ? krritari 
vero; et ita incendi nefas sibi putat Episcopi caritas: abductum noxiis 
cupiditatibus hominem, illum quidem (II. Tess. III. 15.) non quasi ini- 
micum existimat, sed ut frairem corripit; et blandiendo, cohortando, 
monendo, ab errore revocat, et in rectam reducit viam. Quod si quid 
acciderit, in quo graviore verborum castigatione oporteat uti; cavet, ne 
quid sibi verbum excidat inclementius, et severitate adhibita ab omni 
abstinet contumelia. 

Sed de inanis glorige cupiditate, quam quis Episcoporum scopulum 
recte appellaverit, sileri non potest. Ea profecto nihil caritati fortasse 
inimicius: quem enim Episcopum exitialis illa pestis corripuerit, et infe- 


264 


cerit, adhuc obrep% adulatio; hujus nobilissimam partem, animam scilicet, 
adoritur; hunc venenatis assentalionibus capit; huic perpetuo assidet; 
pravamque illam, qua quisque nostrum maxime decipimur, aestimatio- 
nem sui nimiam immaniter augendo, eo miserum redigit, ut non am- 
plius Dei, sed sui gloriam quaerat; quam tamen vel ipse Christus Do- 
minus negavit (Joan. VIII. 50.) se quaerere. Adulationem perniciosis- 
sim! veluti satellites; et ministri assectantur detractio, et mendacium; 
ut, bonis egregiisque summotis viris, in Episcopi comitatu jam nihil sani, 
nihil integri reliquum sit. _Propterea monet sapientissimus Salomon 
(Ecel. VII. 6.), melius esse a sapiente corripi, quam stultorum adula- 
tione decipi: Et (Prov. IV. 24.), Remove a te os pravum; detrahentia 
labia sint procul a te: Et illud, quod in memoria semper esse debet 
Episcopis (ibid. XXIX. 12.): Princeps, qui libenter audit verba men- 
dacii, ormes ministros habet impios. Ne (Galat. v. 26.) igitur eflicia- 
mur inanis gloriae cupidi: ejusmodi (Philip. III. 19.) gloria sit in eorum 
confusione, qui terrena sapiunt. Nos alte spectemus, coelestem illam 
aeternae gloriae domum contueamur, nec in ore hominum nostram arbi- 
tremur veram, solidam, gravem, esse positam gloriam (Rom. III. 23.). 
Omnes peccavimus; omnes egemus gloria Dei, omnes necesse habemus, 
ut (I. Petr. II. 24.) peccatis mortui, in nobis non ipsi glorificemur, sed 
(Joan. XIV. 13.) glorificetur Pater in Filia; utque (Philip. I. 11.) repleti, 
simus fructu justitiae per Jesum Christum in gloriam Dei, sui soli (Judae 
v. 25.) gloria, magnificentia, et imperium. 

Atque inter justitiae quidem fructus misericordia in pauperes potis- 
simum est numeranda. Justitia autem illa (Phelip. III. 9.), quae ex 
fide est Christi Jesu. Verum (Jacobi II. 15.) si frater, et soror nudi 
sint, et indigeant victu quotidiano; dicat autem aliquis ex nobis illis: 
Ite in pace, calefacimini, et saturamini, non dederimus autem eis quae 
necessaria sunt corpori, quid proderit nobis fides? Sic enim Christianos 
omnes interrogat Jacobus Apostolus. Et cujuslibet quidem Fidelis; ejus 
maxime, qui paulo dilior sit, opitulari debet pauperibus misericordia: ü 
tamen largitatem praecipuo quodam jure suo nostram requirunt, qui res 
. Ecclesiae, quae sunt vota Fidelium, pretia peccatorum, patrimonia peu- 
perum, non ut proprias, sed commendatas habemus; nec ea aequum 
est in usus nostros ita nos vindicare, ut nihil reliqui sit iis, quibus fas 
esset: Nostrum est quod expenditis clamitare. Etenim undenam pleri- 
que, nisi de bonis Ecclesiae tanta abundamus aflluentia rerum, et copia? 
De bonis igitur Sponsae tantum sumendum, quo praesto sint (I. Timoth. 
VI. 8.) alimenta, et quibus tegamur; hisque contenti simus (ibid. v. 6.) 
quaestum magnum existimantes pietatem cum sufficientia. Quaestus autem 
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ille_sane praeclarus, cum nobis ea suppetunt ahundantius, quibus opus 
est ad custodiendam Sponsam, nutriendam, ornandamque: orınium vero 
quaestus luculentissimus, quod eleemosynis a Deo gratiam impetramus 
qua caeca mens nostra illustratur; nosque ingenito languore fract, et 
jacentes erigimur, et sustinemur. Nam cum esurienti effunderimus (Isas 
LVIII. 10. 11.) animas nostras, et animam afflictam repleverimus, orie- 
tur in tenebris lux nostra, et tenebrae nostrae erunt sicut meridies, et 
implebit Dominus splendoribus animas nostras. 

Profecto ad lumen a Deo menti impetrandum, obtinendamque devo- 
tionis gratiam, sine qua Episcopalia officia necesse est languescere, 
magna vis est eleemosymae: sed oralione, et sacrosancto Missae Sacri- 
ficio nihil eficax magis. Orare (I. Thessal. v. 17. 18.) sine intermis- 
sione nos jubet Apostolus, et in omnibus gratias agere; hanc emim esse 
voluntatem Dei, ne fidei, et carilatis spiritum velimus extinguere; qui 
quidem spiritus (Rom. VIII. 26.) infirmitatem adjuvat nostram, et postu- 
lat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. Equidem, si quis alius, sapientia 
Episcopus indiget: quam propterea (Jaoobs I. 5.) postulet a Deo, et 
ipse dabit: postulet autem in fide nihil haesitans: tantamgque,. si fieri 
posset, optandum, ut in animo fidem suo excilaret, quanta fide fuit 
Moyses, qui Deum (Hedr. XI. 27.) invisibilem, tanquam videns sustinuit. 
Ad eam fidem humilitas accedat, oportet: Ego vero (Psalm. LIX. 6.) 
clamabat David; egenus et pauper sum, Deus adjuva me. (Quanti vero 
sit ponderis perseverantia in oratione, et assiduitas, declarant illa Christi 
Domini verba (Lucae XVIII. 1.): Oportet semper orare, et non defi- 
cere. Atque in ea assiduitate, et constantia Dei lumen (Habacuo. II. 3.), 
si moram fecerit, expectemus, apparebit, et non mentietur: quia veniens 
veniet, et non tardabit. Cumque non nostras tantummodo curare debea- 
mus infirmitetes, sed etiam putare, aliorum mala ad nos perlinere, et 
ea aeque habere ac nostra; vehementius, diulius intendenda nobis ad 
Dominum nostra est oratio; qua tamquam Ecclesiae Fidelium interpre- 
tes, omnium fidem, spem, et caritatem ante oculos Domini statuentes, 
quod omnibus in universum, quodque cuique Fidelium opus est, a 
Domino impetremus. Dei autem exorandi viam nobis muniet, et quid- 
vis adipiscendi etiam aperiet augustissimum Eucharistiae Sacrifeium. 
Ideirco vel maximis nostri muneris occupationibus etiam implicati, Sac- 
rosanctum Jesu Christi Corpus, et Sanguinem non reousabimus, quo- 
minus frequenter Deo offeramus; nullumque majus putemus nobis datum 
esse negotium, quam crebro placationis hostiam pro nostris, populique 
peccatis Deo Patri immolare. 

Cumque medii quodammodo simus Deum inter et homines: que- 
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madmodum ad Deum vota hominum, ita Dei voluntatem ad populum 
perferamus. Haec est autem (I. Thessalen. IV. 3.) voluntas Dei, sanctifi- 
catio nostra. Itaque nostrum est, Venerabiles Fratres, aperire (Coloss. 
IV. 3. 4.) ostium sermonis ad loquendum mysterium Christ, ut mani- 
festemus illud ita ut oportet nos loqui. Hlud potissimum docendi sunt 
populi, Christum carnem suam, nostrae, excepto peccato, similem, illam 
quidem non modo factam, sed etiam sanclificantem; passibilem tamen, 
et morti obnoxiam, quae omnium nostrum vicem repraesentaret, justitiae 
divinae, simulque (I. Peirs III. 18.) nos itidem obtulisse: eam item, 
et nos eodem tempore omnibus objecisse cruciatibus, quibus digna erant 
nosira erimina: damnatam fulsse mortis doloribus: maledictum adversus 
peccatores in lege pronunciatum sublisse: inter acerbissimos dolores 
mortuam“ legi satisfactum: quidquid esset peccati simile, per Jesu Christi 
mortem, et sepulturam abolitum. E sepulcro Dominum Jesum, cum eadem 
quidem carne, sed mortalitatis exuviis exuta, et immortalitatis honoribus 
exornata revixisse: Idcirco peccatoribus quo justificentur, opus esse mori 
cum Christo, qui pro illis, eorumque nomine mortuus est: cum Christo 
sepulchrum ingredi, ut ibi culpa temeratam carnem relinquat: veterem 
hominem irae Dei, et mortis maledictioni tradendum, relinguendumque, 
ut per Baptismum novus in bonis homo, nova factus creatura, novum- 
que figmentum, possit cum Christo ad immortalitatem, aeternamque glo- 
riam reviviscere. Propterea Christianis omnibus de illa perpetua, non 
de hac exigua vita cogitandum: tum abjiclendas voluptates, et divitiarum, 
quae voluptatum sunt instrumenta, cupiditatem ex animo avellendam; 
tum etiam maxime, qua noxiae omnes cupiditates continentur, exuen- 
dam esse superbiam (J. Joan. II. 17.): mundum transire, ejusque con- 
cupiscentiam: qui autem facit voluntatem Dei, manere in aetermum. 
Haec vero, reliquamque docirinam mysteriorum Del, quanti negotü 
sit populum docere, ipsi vos, Venerabiles Fratres, pro sapienlia vesira 
facile perspicilis. Propterea considerandum maxime est, quam multe in 
üs esse oporleat, quos ad Sacerdotale ministerium, instruendumque 
Christianis institulionibus populum, elegeritis; quanta vitae innocentlia, 
quanta morum integritas, quanta castitas, justitia, pietas, religio: Quam 
magnum sit, si quid pravum, si quid viliosum, si quid improbum con- 
suetudine mala inhaeserit moribus, illud Parochos caute, et prudenter 
avellere: proximum quemque salutaribus monitis, consiliisque juvare, et 
instruere: animae-fideli denique pennas dare, quibus se homo tollat ad 
rerum divinarum contemplationem; eam mundo ereptam, Deo tradere, 
divinamque in illa imaginem in pristinum revocare. Contra quam non 
ferendum, a Fidelibus sibi commissis, eos Parochos rationem vitae 


reposcere, qui reddere non possint suae; et ita mores in altero reprehen- 
dere, ut quominus ipsi redarguantur, recusare non queant. Ad puros 
sanctosque mores accedat oportet digna Ecclesiastico homine ab is 
percepta doctrina: Scripturas cognitas habeant: Omnis enim (II. Them. 
III. 16.) Scriptura divinitus inspirata, utilis est ad docendum, ad arguen- 
dum, ad corripiendum, ad erudiendum in justitia, ut perfectus sit homo 
Dei ad omne opus bonum instructus. Sacrum igitur utriusque Foederis 
codicem, Ecclesiae Traditiones, Sanctorumque Patrum scripta, veluti fon- 
tes adeant, unde pura, et incorrupta fidei, morumque doctrina profundi- 
tur: Romanum vero Catechismum, Catholicae Doctrinae Summam, assi- 
due versent, et lectitent; unde sacras conciones ad populum habendas 
depromant. Non studils igitur privatis, nec ex cujusquam commenda- 
tione, sed optimum quemque, illumque praesertim, cujus timide virtas 
ministerium defuglat, fidelem fore putetis ministrum, cui partem Gregis 
Dominici committatis. In universum manus cito nemini imposueritis 
(I. Timoth, 5. 22.): quod tunc cito fieri arbitramur, cum nonnisi semel 
aut iterum hominem expendimus, et probamus; quem contra accurate, 
exquisiteque exploratum , ac severe judicatum oportuit, ne alienis pec- 
catis (Ibid.) communicantes inconsultae temeritatis Deo poenas demus. 
Neque vos taedeat, Venerabiles Fratres, si in ea re, quae magnam cau- 
tionem habet, paulo diutius immoremur: Cujusmodi enim sunt Sacer- 
dotes, ejusmodi plerumque esse solet et populus. In eos, praesertim 
si Parochi sint, tanquam in speculum omnes inspiciunt, Quapropter nemi- 
nem perniciosius de Ecclesiae mereri, quam vitiosos Clericos existiman- 
dum est, quia sua vitia infundunt in populum, eumque ita corrumpunt, 
ut plus exemplo suo, quam .peccato nocere videantur. 

Adscitis autem in sacrum ministerium viris quamvis egreglis, non 
propterea evangelizandi munere nos esse defunctos arbitrabimur:- sic 
enim in allorum manus retia dimittere videremur, quae tamen tradidit 
nobis Dominus, ut ipsi simus hominum (Math. IV. 19.) piscatores. 
Praecipuum Episcoporum officium est Verbum Dei praedicare. -Vae mihi, 
clamabat Apostolus (I. Cor. IV. 16.), si non evangelizavero ! necessitas 
enim mihi incumbit: Nec praecipue ad baptizandi munus quamvis sanc- 
tum, sed potissimum ad (Ib. I. 17.) evangelizandum a Christo Domino: 
se missum esse. Ipso autem Apostolorum judicio primos tenere novi- 
mus Verbi ministerium, quod (Aor. VI. 2. 4.) non aequum derelinquere 
existimarunt sanctissimi viri; ac propterea reliqua opera, quae ad miseri- 
cordiam erga proximum pertinerent, Diaconis censuerunt oportere com- 
mitti. Et Beatissimus Paulus ad Timotheum scribit (I. Timoth. IV. 13.): 
Attende lectioni, exhortationi, et doctrinae. Si quis aulem se carere 





sentiat facultate 'dicendi, neo ingenii sui esse dicat id mumus exequi; 
in reliquis saltem, quae ad Veerbum Dei quoquomodo pertinet, non patia- 
tur ofüieium suum requiri. Itaque si mandaverit Clericis, ut Christianae 
Doctrinae rudimenta .pueris tradant, in eam rem det operam quoque 
suam. Parochis etiam in docendo socium se adjungat, ut suum annun- 
ciandi Verbi munus aliqua ex parte tueatur, quae res alacritatem etiam 
summam omnibus afferet, qua suum quisque obeat officium. Quamo- 
brem ne gravetur cum Consacendotibus suis aliquoties Sacramenta Fideli- 
bus ministrare; Chorum interdum adire, et Psailmos cum Canonicis canere; 
Collationibus, quas instiluerit, coram praeesse: ex quo fiel; ut non 
minimum sacri Ministri de illius spiritu, quemadmodum septuaginta viri 
de spiritu Moysis, accipiant. Huc accedit, quod populum, qui haec vide- 
rit, summa de divini sanctitate cultus opplebit opinio; et ejusmodi au- 
gusto spectaculo homines maculosi deterriti, ad sacrum Ministerium ne 
aspirare quidem audebunt. 

Quoniam vero Ecclesiae procurationem, gregisque tutelam sui nullo 
pacto potest gerere, si absit, Episcopus; propterea suae quisque vestrum 
Ecclesiae nullo non tempore adsideatis oportet. Id et naturali lege, et 
sacris etiam Canonibus, et Tridentinis praesertim Decrelis Sancitum est. 
Universae quoque Dioecesis loca adeunda, ut quarum legum vires defi- 
cere coeperint, eas vel a ıministrorum indiligentia, vel a subditorum 
contumacia vindicetis. Quod si qua gravior, et necessaria causa exti- 
terit, quamobrem de vestra Dioecesi discedendum vobis sit, atque ab 
ea aliquandiu- vos abesse oporleat, ne, quaeso, patiamini Pastoris desi- 
derio sui eonfici Ecclesiam, a cujus. periculo numquam putetis absen- 
Nam vestram esse sejunctam. 

Praeterea verbis conjungatur exemplum (Tit. II. 7): in omnibus 
nosmetipgos praeboamus exemplum bonorum operum; ut is, qui (Ibid. 
vo. 8.) ex.adverso est vereatur, nihil habens dicere de nobis. Ne opera 
absque sermone sint tacita; neque dicta, factis deficientibus, erubescant: 
atque illud animo reputemus, perfectum Ecclesiae Principem perfectis 
maximarum virtutum bonis ita esse instructum, ut et vita ejus dicendo, 
et doctrina vivendo exornetur. Domus autem cujusque nostrum sit 
pudoris, et modestiae magistra; Ecclesiasticae Disciplinae oflicina, plena 
dignitatis atque concordige: quod tum assequemur, si nullius voluntati, 
aut gratiae dediti, nihil animi nostri imbecillitai, et mollitiae indulgea- 
mus, neminemque habeamus eximium; quod in Ecclesia administranda 
megnas plerumque turbas creat, et offensionem habet gravem, et Epis- 
copo invidiam, el contemptum parit. 

Quod ad nos attinet, vigflias (Psal. LXXVI. 5.) anticipaverunt oculi 
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nostri, ut par Civitates constituamus Episcopos, qui ad. Episcopatum 
afferant doctrinam sanam, vilam irreprehensibilem mentem ad emnia 
paratam pro Christo; quippe id sibi munus obvenisse arbitrentur, cui 
qui praesit, non intamescat amplitudine dignitatis, sed humilitate decres- 
cat. Et in exquirendis quidem explorandisque viris, quos tanto muneri 
praepositos esse velimus, sancla testimonii vestri religione, et fide con- 
fisi, vobis testibus utemur, et auctoribus quos minime dubilamus, nul- 
lam carnis, et sanguinis rationem habituros, sed ejus tantummodo, qui 
vocavit vos (Ephes. IV. 12. 12.) in opus ministerli, in aedificalionem 
Corporis Christi. 

Reliquum est, Venerabiles Fratres, ut vos de fortitudine moneamus, 
et animi robore; quo maxime est opus adversus ea, quae vel ottho- 
doxam Fidem oppugnant, vel pietatem laeduut, vel morum integritstem 
infringunt, Repleti (Michaeae III. 8.) simus, obsecro, fortitudine Spiri- 
tus Domini, judicio, et virtuie, Ne (Isaise LVI. 10.) tanquam canes 
muti, non valentes latrare, Greges nostros patiamur (Ezech. XXXIV. 8.) 
fieri in rapinam, et oves nostras in devorationem omnium bestiarum 
agri: neque nos quidquam deterreat, quominus pro Dei gloria, et salute 
animarum ad omnes dimicationes nosmetipsi objieiamus. Recogitemus 
(Hebr. XI. 3.) eum, qui talem sustinuit a peccatoribus adversus some- 
tipsum contradictionem. Quod si nequissimorum timeamus audaciam, 
actum est de Episcopatus vigöre, et de Ecclesiae gubernandae sublimi, 
ac divina potestate; nec Christiani ultra aut durare, aut esse jam pos- 
sumus si ad hoc ventum est, ut perditorum minas, aut insidias. perti- 
mescamus. Fidentes (II. Cor. I. 9.) igitur non in nobis, sed in Deo, 
qui suscitat mortuos, alti, excelsi, humanas res despicientes, Dominum 
inchamemus: Spes (Jerem. XVII. 17.) mea tu in die afflictionis: nec 
unguam animis, aut corporibus defatigemur: Dei enim (Cor. III. 9.) 
adjutores sumus: Dominus autem Jesus nobiscum est (Mati/h. XXVIII. 20.) 
omnibus diebus usque ad cosummationem saeculi. Itaque nullis scan- 
dalis, nullis persecutionibus infirmemur, ne electioni Dei videamur ingrati, 
cujus tam valida sunt adjutoria, quam vera promissa. 

Denique, quoniam in aeterno examine pro omnibus, et prae omni- 
bus, qui Christi censentur nomine, rationem reddituri sumus: vos obte- 
stamur, Venerabiles Fratres, et obsecramus, ut si quae scandala, et 
dissensiones orientur, quibus sedandi impares sitis ad hanc Beatissimi 
Apostolorum Principis Sedem, tanquam ad caput, et Episcopatus apicem 
referatis, unde ipse Episcopatus, et tota auctoritas nominis hujus emer- 
sit. Hinc, veluti de natali suo fonte aquae cunctae procedunt, et per 
diversas totius mundi regiones puri capitis incorruptae dimanant, Ecclesiae 
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hafte Ordnung follte aber von nur kurzer Dauer fen — Haupt und Glieder 
traten in einen Scheipungsproceß, in Folge deflen das Ineinanderſein in 
ein Nebeneinanderfein überging. Die erften Schritte zur Trennung ber 
Cathedralcapitel vom Bifchofe geſchahen im neunten Jahrhundert und bes 
ftanden in der Abfonderung der Capltelgliter (bona capituli) von den 
bifchöflichen Tafelgütern (bona mensae episcopalis). Auf die Bitte feiner 
Canonicer gefattete Erzbiſchof Günther von Cöln denſelben nicht nur die 
Theilung der Einfünfte, fondern er räumte ihnen auch das Recht 
der -Selbftergänzung ein. Damit war der vita canonica der Todesſtoß 
verſetzt, fo fehr fich auch manche Väpfte und Bifchöfe gegen bie Aufhebung 
des gemeinfamen Lebens firäubten. Ihre Bemühungen erzielten nichts 
weiteres, als daß manche von den Eanonicern mit ihren erhaltenen Anthei- 
len von den Gapiteldgätern zu veliglöfen Bereinen fig fanımeften und 
Ordensgelübde ablegten, worau® bie Unterfcheivung zwifchen camonici 
regulares und canonici saecwlares ihre Erflärang findet. " 

Nach der Auflöfung des canonifchen Lebens wohnten die Domcanonicer 
nicht mehr am Münfter (monasterium) beifammen, fondern jeder erhielt 
ein eigened Gebäude zur Rusnießung; ja im zwölften Jahrhunderte ent» 
zogen jich viele Domcanonicer fogar dem Chordienſte, der ihnen doch ale 
Stiftsgeiſtlichen oblag, und ließen foldhen durch eigens aufgeftellte Bicare 
(vicarii chori) verrichten, was dann die Einführung der fogenannten Prä- 
fenzgelver hervorrief. Zugleih hatte die Zerbrödelung der ehemaligen 
Congregationen die Folge, daß der Seelforgselerus, welcher zur Zeit ber 
vita canonica mit dem Domcapitel ein Ganzes bildete, von legterem völlig 
ausgeichieden und zwifchen beiden eine beveutende Rechtöverfchiedenheit be- 
gründet wurde. Das Domcapitel conſtituirte fich zu einer eigenen, dem 
Biſchofe zwar untergeorbneten, Corporation, welde alle während des 
canoniſchen Zuſammenlebens beſeſſenen und erworbenen Rechte ausfchließ- 
ich in Anfpruch nahm uud dazu noch neue erwarb. Diefe Stellung 
wurde auch vom weltlichen Rechte anerfannt, foferne e8 die Domcapitel 
als juriftifche Perſonen gelten ließ. Die Kicchenverhältnifle des Mit- 
telafterd mußten das Anfehen der Domcapitel, welche nunmehr ven ftehen- 
ben Senat bes Bifchofes bilveten, nothwendig erhöhen. Die Bifchöfe 
wurden regierende Yürften, die Domcapitel die oberften Minifterien der 
seitlichen Fütrſten. Während die Bifchofswahlen in Deutfchland bis gegen 
Ende bes zwölften Jahrhunderts von dem Bolfe und den Minifterinien 





Cellarium non vinolentum, non superbum, non tardum, non prodigum, sed 
meribus honestum ac Deum timentem constituat, qui et stipendia fratrum fide- 
—A et diligenti cura administret, et in adininistrando nullatenus fratres 
contris . 
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vorgenommen wurden, Verorbnete Bapft Innocenz TIL, bie Bifchdfe follten 
nur von den Gathedralcapiteln gewählt werden. Dadurch wurden bie 
Domsapitel Wahlcollegien der Fürftbifehöfe, durch welches Vorrecht fie 
den größten Einfluß auf Kirche und Staat erlamgten, 6) während fie auderer« 
ſeits bie erften Stände bildeten, von denen die Fürftbifchöfe in vielen Din- 
gen beſchränkt wurden. Bei folder Bedeutung der Domcapitel iſt e8 begreifs 
ih, daß fich viele Abelige um die Aufnahme drängten: ja in manchen 
@apiteln wurde fogar Statut, nur Adelige, welche die fogenannte Ahnen- 
probe beftehen konnten, zuzulaffen, wogegen ſich die römilchen ‘Bäpfte 
(3. B. Gregor LX., Nicolaus IV., Martin V.) nachdruͤcklichſt erklärten. 7) 
Durch die Reformation, franzöfifche Revolutton und deutfche Säkularifation 
iſt Die äußere Glorie der Domcapitel größtentheild verfchwunden; aber ihre 
weſentliche Einrichtung und Stellung if Biefelbe geblieben, foferne 
das Domrapktel auch heute noch den gebornen. Senat des Bifchofs 
ausmacht. („Capitulam- Bcolesiae cathedralis est colleglum sub epis- 
copo.quidee, sed separatum corpus tamen sub -Dirsctione Praepositi et 
Decani constituens, et peculiaribus suis juribus gaudens, episcopo in 
adjutorium datum, et-de regimine ecclesiastico participans, constans ex 
iis, qui vel ratione praebendae .suae, vel alias de consueludine votum, 
sessionemque in Capitulo acceperunt.“ Boehmer: „Collegium clericorum 
ab ecclesia institutum ad auxiliandum et supplendum episcopo in dioe- 
cesis suae regimine.“ De Bouix.) 

IL (Claſſen der Domcapitularen) Nach Berfchledenheit der 
Weihe unterisheivet man Canonici presbyteri, diaconi, subdiaconi. 

Nach Verfchlenenheit ver Bräbende unterfcheidet man Canonici majo- 
res und minores, ferner6 integrati und semi-integrati — exspectarii, elbcti, 
panistae, titulares, .honarii, canonici in herbis (spe) und canonici in fructi- 
bus (floribus). 

Die Canonici in herbis (minores, jumiores, Domicellares) find die 
präfumtiven und erfpecticenden, die in fructibus die wirklichen Domherren. 

Rah Stellung und Aemtern finden ſich gemäß älterer Capitels⸗ 
verfaffung und theilweife noch heutigen Rechts: 

a) der Propft (Praepositas, in der Regel Chrodegang's Archidiaconus 
genannt), welcher zur Zeit des gemeinſchaftlichen Lebens einen ſehr 

6) Das Wahlrecht enthält eine große Verantwortung. Die Wähler müſſen das Interreſſe 
der Kirche zu dem Ihrigen machen. Der Tadel, welcher auf die Regierung des Er⸗ 
wählten fällt, iſt gewiſſermaßen auch gegen bie Mähler gerichtet. Vergleiche bie Schrift: 

„Ueber eich Staaten in Deutſchland und die vorgebliche Rothmenbigfelt ihrer 

Sãculariſation.“ 

7). Martin V. glaubte der Zudringlichkeit des WMels am wirkſamſten entgegenzutreten, 


“wenn er verorbnete: daß in allen Metropelitan- und Cathedralkirchen der fechöte Theil 
der Sanonicate Mit Doctoren ber Theologie oder des canoniſchen Rechts bejegt werben ſoll. 
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außgebreiteten Wnkungelreio haite und bie haete Im Gayitel. ben 
Vorſitz führt; 

b) Der Dechant (decamus), welchem die ſeelſorgliche Zeitung. der 
Ganonicer übertragen war;, 

e).dver Scholafter (scholasticus oder magister scholarum), welcher 
den Dom- und Stiftsſchulen vorſtand und zugleich eine Art Dis⸗ 
eiplin über die Domizellaren bis zu deren Emancipation ausübte; 

d) der @ufto® (Custos, thesaurariua, Sacrista), welcher bie hl. Gefäße 
und überhaupt den Kirchenornat aufzubewahren und für deſſen Gut⸗ 
erhaltung zu ſorgen hatte; 

e) der Cantor (Cantor, primicerius), "welcher Chorregent war und 

ſpater von zwei oder mehrern Subſtituten — Succentoren, vertreten 
wurde. Von den Cantoren fordert Die Regel von Aachen: „Ut per 
oblectamenta dulcedinis animos ineitent audientium, suavitate lec- 


tionis et melodiae et doctos demulceant, et minus doctos erudiant.“. 


Nebſt ven Genannten fungirt-in der Regel Chrodegang's ah. der 
Cellerarius und Partarius. Seit dem zwölften Jahrhundert ſinden fich auch 
die Aemter des Canonicus TAeologus und Poenitentiarius, welche Durch Die 
Beftimmungen des Concils won Trient und durch's öfter. Concordat für 
Defterzeich befondere Bedeutung erlangt haben.) Endlich iR zu erwähnen, 
daß an den Domsapiteln Dignitäten, Berfonate und einfache Dffi- 
cien oder fchlechthinige Canonien 9) unterichleven werben. 19% 

I. (Rechtsfphäre.) Um das heutige Recht ver Domcapitel, nament⸗ 
lich jener in Oeſterreich und. Deutfchland, zu ermitteln, hat mar nebft 
den genannten Dasellen auf das in den befagten Ländern rechtlich geltende 
Particular⸗Kirchenrecht zu refleciren, wie ſelbes vorzugsmeiie 
in den. dießbezüglichen Eoncordaten ausgeſprochen ift. 11) 


8) Ueber das Amt bes Canonicus "Theologus und jenes des Poenitentiarius ſehe De Bouix 
p. 107—131. Die Ferienzeit des Canonicus Theologus beftimmt Ferrari, wie e folgt: 
„Canonicus Theologus gaudet vacatione a loctione 8. scripfurae in diebus, et tem- 
poribus, quibus gaudent Doctores Universitatum, scilicet a festo s Thomae 
Apostoli usque ad diem post E ;piphaniam, a Dominica Septuagesimae ad primam 
domiuicam "Quadragesimae; a Dominica Palmarum ad totam Öctavam Paschatis; 
a festo st. Joanig. Baptistae ad diem 5. Novembris. Ita respondit 6 Congreg. Conc. « 

9) „Canonia vulgo Canonicatus est jus spirituale, quod provenit ex electione, seu 

" receptione alicujus in fratrem seu Canonicum.“ Ferrari. 

10) Ueber die Begriffe, Dignftät, Perfonat und Offictum fiehe F. 47. 1. B. Dazu ner 
gleihe Dr. Schulte „das atholifhe Kirhenreht* F. 35 (Gießen 1856). 

1) Sm Defterreich find bie durch frühere Verordnungen in publico- ecclesiasticis 
herbeigeführten Beſchränkungen der Capitel weggefallen (Concor. Art. 24 und 35; 
dazu 6. 3 des Fatferl. Patents ddo. 5. November 1855) und ftehen daher bie Gapitel 
auf dem Boden bes gemeinen Kirchenrehts. Art. 22 wird er der Auf⸗ 
nahme in's Capitel mandes welfe verorbnet und Art, 23 ern te Einführung 
bes # Ganonicns theologus und poenitentiarius. 
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Bo und inwieneit nicht partigulare Rechtsbeſtimmungen in Kraft find, 
hat das gemeingiltige Kirchenrecht Anwendung zu finden, 12) wobei 
wohl zu beachten ift, daß eine Verjährung einzelner Rechte möglich iſt, 
welcher zufolge der Biſchof In Fällen, im denen er nach dem gemeinen 
Rechte an das Consilium oder an den Consensus ded Bapiteld gebunden 
wäre, frei und allein handeln darf, während umgefehrt auch das Enpitel 
in Fällen, wo es nach dem gemeinen Mechte weder Das Consilium noch 
den Consensus zu geben hätte, das Recht auf Consilium oder Consensus 
haben Tann. 18) Uebrigens verfteht ed ſich von felbft, daß die juriſti⸗ 
fchen Zunctionen des Capitels nur dann rechtöfcäftig feien, wenn fie in 
der dunch’s Geſetz vorgezgeichneten Ordnung vor ſich gehen, d. h., wenn 
Wed beobachtet wird, was Binfichtlid” dee Zufammerberufung ber 
Gayiiet, ber Stimmgebung be beikfelben u. dgk vorgefögrieben iſt. 2) 


In dem bayeriſchen Coꝛcorrar find die Rechte der Erabtihöfe und Biſchöfe 
In Bezug auf bie Diöcefannerwaltung genau bezeichnet, weßhalb bie bayerifchen Gapitel 
2hijinfichtlich jener Begenftände, welche voncorbatmaßtg ber freien Behandlung der Orbh 
.nwarien unter ausſchließlicher Verantwortlichkeit überlaffen find, weder um Ginwilliguug 
noh im Rath nothwendig gefragt werben müflen, Much im Bayern gelten einige 
— Beſtimmungen bezüglich, ber Aufnahme in's Capitel, der capitulariſchen 
datuten u. a. 
Auch die Concordate für Preußen, Hannover und die oberrheinifche 
Kirchenprovinz enthalten für die Domcapitel befonvere Beſtimmungen. 
12) Die hieher gehörigen Geſetze finden ih tm TIL Bude -Ser-Decretalen Lbefondend 
titl. 10. „De his, quae fiunt a Praelato sine consensu Gapitali“ ımb titl. 14. 
e his, quae fiunt a majori parte capituli‘). Dazu gehören bie betreffenden Decrete 
es trident. Sonctfs init'den darüber erfloffenen Declarationen der Congregatio 
Coxciti. Man fehe beſonders Benedict XIV. „De synodo divec. lib. 13. und 
vergleiche bazu Engel („Collegium etc. ©, 222 — 224. Venetiis 1733.) 
13) De synod. dioec. I. XII. c. 1. num. 8. u. 9. 


14) Diefe Vorfäriften finden ſich in der Prompta bibliotheca von Ferrari und bet De Bonlz. 
“+ Bu unfeem Bwede.genüge Folgendes: 

Die Art der Berufung Hänge von den Statuten unb bem Herkommen ab. 
Zur Sitzung berufen werden, müſſen alle reſidirenden, d. i. am Sitze des Capitels 
gegenwärtigen, bie abmwefenben nur zur Wahl des Bifchofs, zur Aufnahme neuer Mit⸗ 

” . glieder und wo bes Beihlupshttie betrifft. Zur Verhandlung wichtiger Sachen, 

.. au ben ſier Alle ein Prajudiz erwachſen könnte, müſſen Alle auadrücklich beru⸗ 

fen werben. Verſänmung ber nothwendigen Berufang gibt ein Recht zur Be⸗ 
ſchwerde ober Anfehtung.ıbes gefaßten Beiclufiee. 

Den Vorſitz bei allen eigentlichen Guptteisiänngen Fahrt der Prof; wo nur 

‚, sin Dechant tft oder dieſer jenem vorgeht, der Decha 

. . Sist und Stimme haben nur le mit — en Präbenden verfehenen Capi⸗ 

tulaxren, daher nicht die Ehrendomherren. Der Aifchof als [older iſt nicht Mitglied; 
he er aber sine Bräbende, fo fteht ihn. nur der 'mit feinen Präbende verbundene 


en Vortrag bat ver Propſt oder ber Dechant, in deren Abweſenheit der älteſte 

.. Gapitular oder der beſonders ernannte Referent. 

Ku Bon- den prbnungsmäßig Serufenen braucht nur bie „betreffende Zahl ber 
Anwefenden ven. Beſchluß gefaßt zu hahen. Zu einem Beſchluß genügen in ber 
Regel vota respective majora — bie einfache Majorttät als von dem pars sanior 
‚ausgegangen, Do geſtattet das Recht ausdrücklich dem pars minor an ben Obern 
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Gleichwie nun bie juriſtiſche Stellung des Cardinalcollegiums in 
mehrfacher und verfchiedentlicher Beziehung ſteht (8. 46): fo auch bie 
Mechtsfphäre des Domcapitels, | 
Die Domcapitel ftehen nämlich: 

1) in einem befonderen Rechtsverhältniffe zu fich ſelbſt, 
foferne fie eine kirchlich anerkannte und organifirte 
Corporation bilden; 

2) gur Cathedralkirche; 

3) zum Bifchof, der Didcefe und dadurch zum Papſt. 

Zu 1. Das Domcapitel bildet eine als juriftliche Perfon auerkannte 
Corporation. Sonad gilt von ihm im Allgemeinen, was von’ der kirch⸗ 
lichen Gemeinheit (unbversitas, collegiam) überhaupt Geltung hat. Es 
bejchließt aber die corporative Autonomie das Recht der Selbfleitung 
und Seldftverwaltung in fi. Vermoͤge dieſer Grundrechte fteht dem 
Domcapitel die Befugniß zu, die innern Angelegenheiten‘ durch ſelbſtge⸗ 
gebene Statuten zu orbnen, welche feboch weder gegen den Zwed des 
Inſtituts noch gegen das pofltive Recht verftoßen dürfen. ALS juriftifcher 
Perfon gebührt dem Domkcapitel die Befugniß zur Bermögenserwerbung 
und Verwaltung, zur Wahl und Anftellung feiner Beamten, zar Yührung 
eined eigenen Siegel® und zur Ausübung der Disciplinargewalt über die 
eigenen Mitglieder und Untergebenen. 

Bermöge desjelben Grundgeſetzes fteht jedes berechtigte Mitglied 
Domcapiteld in einer Art folivarifhen und organifchen Berhälts 
niffes zum Ganzen. Daher neben den allgemeinen Qualitäten zur 
Aufnahme 15) noch die dem einzelnen Grade befondern, neben den allge 
meinen Rechten und Pflichten noch die ber befondern Stellung des 
einzelnen Canonicus eigenthümlichen. 16) 





zu appelliven, welchem tm Kalle, als bewicfen werben Tann: ber gefahte Beſchluß biene 
zum Nachtheil der Kirche, deſſen Vernichtung und beziehungeweiſe bis Anerkennung bes 
Beſchluſſes der Minorität zufteht. Handelt es fi um RNechte eines einzelnen Doms 
bern, fo fann Stimmenmehrheit ohne beffen Buftimmung tim Allgemeinen wicht ent 
ſcheiden. (Siehe Dr. Schulte, F. 40.) 

15) Ms Erforderntffe zur Aufnahme gelten: 1) Der Aufzunehmente muß bem 
an das betreffende Officium gelnüpften Ordo empfangen haben ober innerhalb Jahres⸗ 
frift den verlangten Dido fi ertheilen Laffen; 2) die Hälfte aller Präbendirten muß 
aus Presbytern beftehen; 3) die mit Dignitäten oder Perſonaten Bekleibeten müflen, 
wenn damit eine cura animarum verbunden tft, 25, fonft mindeſtens 22 Sabre alt 
fein; 4) wo möglich alle, minveftens aber die Hälfte ber Capitularen follen M 
Doctores over Licentiati der Theologie oder des canonifhen Rechte fein (qu 
ecclesia indiget viris literatis non asinis ferratis“). Namentlih müflen der Canoni- 
cus Theologus und Poenitentiarius wennmögtih Dortoren der Theologie fein, 


16) Die allgemeinen Rechte und Pflichten der Gathebralcanonicer ſiehe bet Ferrari 
Art. canonicus. Jever Canonicus muß binnen zwei Monaten vom QTage der Bellg 


> 








art 


Zu 2. Zufolge des innigen Berhältniffes des Domcapitels zur Cathe⸗ 
dralfirche follen fich die Domherren beſtreben, ver Feier des Gottesdien⸗ 
ſtes bafelbft eine ſolche Eintichtung zu geben, daß er bezüglich des Geiftes 
ber Andacht und Erbaunng ald Muſter für alle übrigen Kirchen ber 
Didcefe dienen könne. Die. Domcapitularen follen den Chorbienft, wenn 
möglich perſoͤnlich, nicht durch Stellvertreter. verrichten — eine Verpflich⸗ 
tung, welche alle neueren. Bereinbarungen und Gelege ausbrüdlich aner⸗ 
feunen. „Der Chordienſt,“ fchreibt Binterim, „wie Ihn die Kirche anges 
ordnet hat, führt etwas Majeftätifched mit fich, was den, der Die einzelnen 
Worte und den Sinn der Worte auch nicht verfteht, doch innerlich erheben 
fann, wenn er feinen Geift dem Geifte der lobenden und beienben Kirche 
anſchließt.“ (Bergl. De Bouix p: 349. et seq) . 

Zu 3. Die wichtigfte Stellung ver Domkapitel, wodurch die Dom⸗ 
herren alle übrigen Geiſtlichen des. Sprengeld weit überragen, 17) iſt die 
zum kirchlichen Regiment der Didcefe — zum Bifchof, der Didcefe 
und dadurch zur ganzen Kirche. Es iſt aber dieſe Stelung eine anders: 

a) sede plena, 
b) sede vacante, 
c) sede impedito. 

Ude a . Wenngleich bie Domcapitel nicht juris Hvini And und Daher 

unter gerwiffen Verhältnifien @ B. in Mifftonen u. dgl.) im Kirchenregi⸗ 


nahme an gerechnet, bei Verluſt der fälligen Einkünfte, ‚vor dem Biſchofe oder dem 
Generalvicar und darauf vor dem verfammelten Gapttel bad Glaubensbefenntnig abs 
fegen, Überbieß eidlich geloben, ber römifchen Kirche gehorſam bleiben zu- wollen. Alle 
Capitularen find zur Reſibenz veryflichtet; es iſt denfelben jedoch geftattet, jährlich drei 
Monate von ihrer Kirche entfernt zu fein, es fet denn, daß befondere Statuien eine 
kürzere Friſt vorſcheleben Die Uerertreung der Nefivenzpflicht zteht im eriten Jahre 
ben Verluſt der Hälfte bes Benefkiol: und des durch tie Praͤſenz gewonnenen, im 
zweiten des gefammten Ginfommene nad fi; bei fortgefehter Gontumaz foll ver 
canoniſche Proceß eröffnet werden. 

Die beſondern Mechte und Pflichten der rinzelnen Canonicer richten ſich nach 
deren beſondern Aemtern, z. B.: „Canonicus Theologus quadraginia saltem quo- 
tannis lectiones publice in eoclesia habere tenetur per se ipsam vel per alios 
idoneos; et satisfacit muneri sun, sive legat sacram Scripturam, sive theolo- 
tiam scholasticam, non tamen si legat theologiam moralem“ — 

In gewiflen Fällen Kann einem zur Dienftleiftung unfähigen Domberrn ein Coad⸗ 
jutor beigegeben werten, für weichen befttmmte Vorfchriften gelten. (Siche biefelben 
bei Ferrari Art. 10 de Canonicis.) 

Die Domberren haben wegen ihrer bevorzugten Stellung auch äußere Auszeich⸗ 
nungen in Tracht und Inſignien (Rochett, kurzer Mantel von Seide ober 
Hermelln, cappa magna, Kreuz) und in Titeln- (die Dignitäre führen ben Titel 
Reverendissimus Amplissimus, Perillustris; die einfachen Bapitularen Reverendis- 
simus, die an Soffegtatfichen / Admodum Reverendus). Auch in Defterreih haben 
bie Domherren, wie in anderen Läntern, weltlihe Ehrenrechte (a. Eutfchlichung ddo. 
4. März 1791, 15. Juni 1740, Hofvbecret ddo. 4. November 1791, Inſtr. ddo. 
9. Sept. 1785), welche im XVI. "Art. des Goncorbats beftätigt find. But Seit ber 
Stände waren bie Domcapitel im Praͤlatenſtande vertreten, 
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mente fehlen Tonnen: fo find fle doch durch poſitives, allgemeines Kirchen⸗ 
gefeb zur Theilnahme am Kirchenregiment derart beredhtiget, daß durch fie 
die Jurisdiction des Didcefanbifchofs in den vom Geſetze ausgefprochenen 
und analogen Fällen befchränft if. Zufolge diefer, auf girten Gründen *0) 
beruhenden Einrichtung erfcheint Der Diöcefan nicht ald abſoluter "Monarch 
feiner Diöcefe, gleichwie in analoger Weiſe auch der Orbensprälat durch 
das Eapitel feines Stiftes in Schranfen gehalten wird. 19 u 
Im Allgemeinen gflt nun al8 oberfter Grundfag: Das Domcapitel 
If der geborne Senat des Biſchofs, ohne welchem berfelbe fein 
wichtigere Befhäft unternehmen oder ausführen foll.*% 
In einigen Fällen iſt aber der Biſchof durch canonifche Sayuns 
gen oder giltige Statuten namentlih und ausdrücklich an bie In 
gehöriger Form zu ertheilende Juſtiumung (consensus) und in anderen 
Fällen an den Nath (consilium) feines Capitels gebunden, 24) fo zwar, 
daß die Außerachtlaffung der Zuftimmung beziehungsweife des Rathes die 
gefegliche Anfehtung der vom Bifchofe alfein vorgenommenen Hand⸗ 
lung begründet. Dabei ift wohl zu beachten, baß jeder Capitular burch 


18) Die Gründe legen in der Natur der Sache („oculi. plus vident, quam oculus‘‘). 
Die HL. Schrift ſpricht gleichfalls dafür („Omnia fac cum consilio, et post fac- 
tum non poenitebit.“ Sap.); deßgleichen I das ganze Alterthum für ein colles 
giales Kirchenregiment, eben weil Chriſtus feine Kirche durch Menſchen regieren läßt. 
Die viele Kebereten, Spaltungen, Nergerniffe und Amtsmißbräuche von Biſchöfen und 
Erzbiſchoöͤſen wären nad menfchlicher Berechnung unterblieben, wenn jeberzelt ber 
Grundſatz der Collegialität beachtet worben wäre! 


19) Die Beſchränkungen des Stiftsprälaten Legen theils din ben allgemeinen Satzun⸗ 
en von ben kirchlichen Gorporationen und Gapiteln, theils in den befounderen 
rbensftatuten. 


20) „Pro regula tenendum- est, quod Praelati Omnia mejera negotia cum consensu, 
vel consilio suorum Capitulorum ewpedire debeant‘‘ Gugel. 

„Profecto ambigi non potest, quin etiam hodie, jure Decretalium, Canonici 
Ecclesiae cathedralis sint consiliaris nass. Episcoporum; adeo ut non liceat 
Episcopo aliquod gravis momenti negotium aggredi, et deliberare, inconsulto 
Capitulo“ Benebict XIV. de synod: dioec. i F 

Alexander III. ſchreibt am den Patriarchen von Jeruſalem: „Nevit taae discre- 
tionis prudentia, qualiter tu et fratres tui unum co sitis, ita (quidem) quod 
tu caput et illi membra esse probantur. Unde non decet te, ommissis membris, 
aliorum consilio in ecclesiae tuae negotiis uti: cum id non sit dubium et hone- 
stati tuae, et sanctorum patrum institutfonibus contraire.“ C &. X. lib. IL 
tit. 10, überhaupt den ganzen Titl. 10 u. 11 bes III. Buchs ter Derretalen. 


21). Den Unterfchleb zwiſchen consensus .und cohsslium bezeichnet Benediet XIV., wie 
folgt: „Latum siquidem intercedit discrimen inter consilium, et ‘consensum: 
ubi enim jura capituli consensum exposcunt, illud facere cogitur episcopus, 
quod major pars Canonicorum faciendum conchuserit: ubi vero solum exigunt 
capituli consilium, suae obligationi faciet satis, si Ganonicos sonsulat, quin 
deinde ulla adigatur lege ad eoramdem amplectendam sententiam. Nec proinde 
frastraneum erit reputandum canonicorum consilium: eisi enim episcopus non 
teneatur illud sequi, consulentium tamen rationibus instruitur atque edocetur, 

“ ne inconsiderate et praecipitanter agat.“ 
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natürliches und pofitines Recht ſtrengſtens verpflichtet ift, feine Leber- 
jeugung audzufprechen, unbekümmert um die etwalge Anficht ded Bis 


fchof6. 22) Der Consensus des Eapiteld if nach dem gemeinen Kirchen⸗ 
rechte in folgenden Fällen nusprüdlich 22) verlangt: 


&) In allen Fällen, wo es ſich um’ die Rechte und Verbindlichkeiten 
des ganzen Biſchthums handelt (3. B. bei Biſchthumseintheilung, 
wichtigen Contraeten u. dagl.). 

B) Bei Annahme eines Coadjutors, wenn das Capitel das Wahl- 

recht Bat. ü 

y) Bei allen jenen - Gegenftaͤnden, welche das Intereſſe des Capitels 
als Körperfchaft betreffen, und bie ihm entweder zum Vortheile oder 
zum Nachtheile ſein können. 

9) Bei Beſetzung von Beneficien, wenn dem Capitel irgend ein Praͤ⸗ 
fentationsrecht zuſteht oder ihm und dem Biſchofe das Collationsrecht. 

e) Bei Errichtung von neuen, oder Wiederherſtellung von ſupprimirten 
Präbenden und Beneficien an der Cathedralklrche. 

t) Bei Veränderung (alienatio im weiteſten Sinne des canoniſchen 
Rechts) des Kirchengutd, 29) mithin auch bei der Auflage von 
Didrefanabgaben ober wehn einer Kirche eine Penfton aufgelegt 
werben fol u. dgl. 

7) Bei. der Union, Incorporation, Supprejlion und Dismembration 
von Beneſicien. (6. 86. U. u. III. 

9) Bei Einfedungen und Abſetzungen der mit firglichen Würden be 
kleideten PBerfonen; bei Unierfuchung und Beſirafung größerer Ver 
gehen der Geiſtlichen. 

Das ConAlium des Capitels wird im Deeretalenrechte und insbes 

fondere vom Trientnet Concil in folgenden YAllen geforvert: 





22) Benediet XIV. De synod. dioec. 13. 1. 

23) Die angegebenen Fälle find zwar kaxative und nicht beifpielsweife zu nehmen; aber 
fie geſtatten bie natärlihe Mehtsanatogie. Wenn z. B. der Biſchof in Dingen, 
welche das Kapitel ſelbſt als Körperichaft betreffen, an deſſen Conſens gebunden iſt; 
fo. wird er ſelbes analogerweiſe auch befragen mäflen, fo oft es ſich um bie Aufnahme 
eines neuen Domherrn banbelt. 


24) „Irrita erit episcoperam donafio, vel venditio, vel commufatio rei ecclesiasticae, 
absque collaudatione et subseriptione clericorum ‚“ c. 1. X. 1. II. t. 10. Dazu 
kat Schreiben Innocenz III an den Archtdiacon von Mb (c. 8. X. LIE t. 10), 
m tem es unter Anteren beißt: „Alterius etiam quaestionis solutio ex epistola 
Leonis papae colligitur evidenter, in qua legitur: „,„(Constitutum) ne quis epis- 
copus de rebus ecclesiae quicquann donare, vel permutare, vel’vendere audeat, 
nisi forte aliquid horum faciat, wt meliora prospiciat, et forius cleri tractatu 
atque consensu id eligat, quod non sit dubium ecclesiae profuturam.““ Irrita 
enim episcoporum donafio , venditio et commmntatio rei ecclesiasticae erit ads- 
que conniventia ei subscriptione elericorum. 
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a) Bei Errichtung der Seminarien und aller auf Diefelben be 

zügliden Anordnungen hat fich der Bifchpf des Rathes minde⸗ 
ſtens zweier „seniorum et graviorum canonicorum“ zu bedienen. 

£) Bei Feſtſtellung des Seminarifticums und der jährlichen Rechnung 
über dad Gebahren mit dem Seminarfonde und den für’d Seminar 
beftimmten Beiträgen hat fi der Biſchof zweier Eapitularen (deren 
einer vom Bifchofe und der andere vom Gapitel gewählt wird) und 
zweier Geiftlichen aus dem Stadtelerus (wovon wieder einen der 
Biſchof und den anderen der Elerus wählt) zu bedienen. 

y) Zur Bublication von Abläffen, zur Anordnung von Kicchencollecten 

oder Almofenfammlungen. 

d) Für den Fall einer Commutation von milden Ctiftungen, deren 

urfprünglicher Zweck nicht mehr erreicht werben Fann. 

e) Bei Sufpenflon, Interdiet und Ercommunication von Prieftern und 

Clericern (sine judicio, praesentia capituli). #5) 

Anmerkung. Die Gapitel find dort, wo nicht regtsgiltige Particularbeſtim⸗ 
mungen ober rechtskräftige Gewohnheiten etwas anderes verfügen, offenbar im Befipe 
ber angeführten Rechte. So namentlich in Defterreich, wo dermalen die Kirchliche Verfafſung 
ter Gapitel anerfannt iſt. Wenn nun bie fogenannten Ordinariate oder Gonfiftorien ans 
Domeapitularen zufammengefeht find, welche die angeführten Rechte ungehindert ausüben 
fönnen: fo tft den Gapiteln de facto das Recht gewährleiftet., Wenn aber die Orbinariate 
oder Gonflftorten nur ale Vicarius Generals in corpore aufgefäßt whrben mb das Gapitel 
als ſolches von der Dritregentfhaft ansgefchlöffen. wäre: fo müßte das ale ein offenbarer 
Berftoß gegen das Kirchliche Recht begeihnet werben. Für das Metrapolan⸗Capidel Saljburg 
befichen eigene Statuten. 

Ueber b. Der bifchöflicde Stuhl Fann durch den Tod, oder durch 
Refignation, oder Durch VBerfegung oder Abfekıung,.enlebiget wer- 
den (Sedisvacanz). In den erften Jahrhunderten war Die Adminiſtrirung 
des erledigten Biſchthums eine Angelegenheit des gefammten Presbyteriums 


25) Geſetz Alexander IH.: „Pervenit ad audientiam nostram et si verum est mim- 
mur plurimum, et adversus vos de jure mdvemur, quod in presbyteros, qui 
sunt in vestra jurisdictione constituti, singulis annis, quasi in servos merce- 
narios talliam facitis, quibus, nisi ad voluntatem vestram pecuniam solverin 
divinum officium interdicitis, et eos viliter et inhoneste tractätis, in tantum quo 
ipsos laicis despicabiles reddidistis. Ideo vero haec, si vera sunt, gravi debent 
ultione puniri, cum eosdem presbyteros, quasi filios et fratres benigna ac fra- 
terna debeatis caritate fovere. (Igitur) mandamus, quatenus in eos tallias et 
exactiones indebitas exercere nullatenus praesumalis, nec de caetero irrationa- 
biliter gravetis, vel inhoneste tractetis eosdem, auf sine judicio cepituli 
suspendere, vel eorum ecclesias interdicto subjicere attentetis... nec aliquem 
excommunicare sine ordine judiciario praesumatis, scituri pro certo, quod, si 
hujusmodi rumores de vobis iterum ad aures nostras pervenerint, pro tantis 
excessibus vos taliter puniemus, quod timore poehae vestrae caeteri a similibus 
abstinebunt.“ C. 1. X. V. 31. 
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ber. biichöflichen „Kirche: ı „Aber. nie Eingriffe der Höwetlcer. und Schjaͤmaticer, 
namentlich der Douatiften,_ welche öfter& ihre. Anbinger. in die erledigien 
Biſchthumsſitze eindrängten, veranlaßten bie Aufftellung eines fogenaunten 
Biſchthumsverweſers als Billtator (intercessar, interventor,., visitalar), 
weicher eutweder von: bem Metsopoliten in ber Perſon eines benachbarten 
Biſchofs, oder vom Papſte ſelbſt eingeſezt wurde. Der Viſttator, welcher 
in. dex. Megel auf ben, erledigten Stuhl nicht enhoben werben. durfte, ‚hatte 
dafür zu. forgen, daß binnen Jahresfriſt ein neuer. Biſchof gewählt wurde. 
In Gemeinſchaft mit dem PBresbpterium verwaltete er bie verwgisſte Did⸗ 
ceje und .internemixte ſodann bei der Biſchofsmahl. In fpäterer Zeit, aur 
mal in Deutſchland, lieh man die Biſchthümer oft lange Zeit hindurch 
unbeſetzt, weil fich Die Kaiſer der-Interealaxfrüchte bemächtigien,, bi im 
dreizehnten Jahrhunderte die Capitel in, den qusſchließlichen Beſitz het 
Adminiſtrationexechtes gelangten, mobei es auch dort, ing, Domcapitel he⸗ 
ſtehen, bie heute verbliehen iſt, ſofexne auch die neueßen. Concordate, ar 
dieſer Ordnung nichto geändert haben. ae VE N 

Demnad tritt Cure eoclesiastico). Im Kalle ver @riswigung 
des biſchöflichen (obver beziehungsweiſe eradifihöftikhen) 
Stuhls das Domcapitel der verwaldten Kirche' innvie Dei 
waltung'’des erlepegten Amtes ein, eo ſel denn, daß dutch Gb 
wohnheitsrecht einen anderen (z. B. benachbarten Biſchofr) Tao Memeinp 
ſtrationsrecht zuſtehr 26) Worin aber Das Capitel: dem abgetreirnen Ober⸗ 
hirten ſuccedire, iſt An Einzelnen nicht fo leicht zu beſtiimen. 275 Nur 
foviel ſteht feſt, daß vie Bapktel: weder im der potestas ordatis, nochin 
den biſcholichen Ehre nre hhten, nach in der Jurischotlo episoopo doleyaiũ 
ſuccediren. Bis zur Aufſtellung des Capitelsvicars verwaltet das Capitel 
in sodum die Diöcefe („Antequam Vidarſam eonstſinat, exeroſtium juris- 
dietienis spectat ad tatum ‚Capitulum in solidum; non autem ad pri- 


mam digmiatem.“). Bezüglich der Aufftellung des Gapttulamwicars hat 


26) Beiſpiele für oblge Nusnahme bei Benebirt XIV. de synod. dioec. N. 9. 1. 


27) Die verſchiedenen Anfichten bei Ferraxi (Capitulum art. 3.), welder meint: „Capi- 
tulum sede vacante succedit in jurisdictionem episcopi, et polest omnia facere, 
quae sunt jurisdictionis ordinariae, nisi expresse prohibita reperiantur ;* Andere: 
„Gapitulum in ea tantum succedere, guae in jure reperiuniur expressa;‘“ 
Böhmer: „Sede vacante in capitulum exercitium jurisdictionis episcopalis cum 
omnibus speciebus et accessorüs transit, quatenus haec in capitulum transire 
.possunt, nec jurium episcopalium diminutionem, el innovalionem coni* 
neant.‘‘ Die Argumentation des De Lucca, welche darauf baſirt ft, daß die Cathe⸗ 
braifirhe vom Bifchofe und Capitel formirt wird („quia ecclesia cathedralis effor- 
matur conjunctim ab episcopo et capitulo“), dürfte aus dem Grunde unzulänglid 
fein, weil vie Auflöfung oder Erlöſchung des Capitels nit bie Unterdrüdung bes 
biſchoͤſlichan Stuhles nach ſich zieht. (Vergl. De, Bouiy p. 611. u. b. j.) 


28 


bas Koncht von Trient 99) verorbnet, was folgt: „Capitulım sede vacante, 
abi fractuum percipiendorum ei nranus incumbit, oeconomum unum vel 
plures Sdeles ac diligentes decernat, qui rerum ecclesiasticarum et pro- 
ventuum curam gerant, quorum rationem ei, ad quem pertinebit, sint 
reddituri. Item oſſtcialem seu vicarium infra octo dies post mortem 
episcopt conslituere, vel existentem confirmare omnino teneatur, qui sal- 
tem in jure canonico sit doctor vel licentiatas, vel alias, quantum fieri 
poterft, tdoneus. Si secus factum fuerit ad metropolitanum deputatio 
hujusmodi devolvatur. ‚Et si ecclesia ipsa metropolitana fuerit aut exempta, 
capitulumgue, ut praefertur, negligens fuerit, tunc antiquior episcopus 
ex suffraganeis in metropolitana et propinqulor episcopus in exemta 
veconomum et vicarium idoneos possit constituere. Episcopus vero ad 
eandem ecciesiam vacantem promotus ex iis, quae ad eum spectant, ab 
eisdem veconomo, vicario et. aliis quibuscungue officte#bus ‘et admini- 
Stratorfbus, qui sede vacante fuerant a capitule vel ab allis in ejus 
locum constituti, eliam si fuerint ex eodem capitulo, rationem exigat 
officiorem; jurisdietionis, adminisiraionis aut cujuscungue eorum muneris, 
messitgte oos punlre, qui in eerum officio seu administratione delique- 
rist, otiom si praedicli ofliciales redditis retionibus a capitulo vel a 
depumtis; ab eodem ahsſsolutionem aut liberaiionem ohtinuerint. Eidem 
quoqus episcopo Tanealur oapiiulum de scripturis ad egolesiam porlinen- 
übus, si quae ad oapitulum pervenerant rationem 'roddere.“ 
Zufolge dieſes Decrets haben bie anweſenden Cathedralcapitularen 
(non debent voceri camoniei abgentes) dort, wo die Aufftellung des 
Adainiſtrators der Diösefe nicht einer anderen Autorität zuſteht, ?9) 





-2B): Sapa. XAXIV. cap. 16. de xeform. Ginige Declerationen und Neſolutionen dar Gon- 
egatio Concilii bei Richter („Canones et decreta etc“) &. 370 — 376. 
"2 Brizaͤglich der Aufſtellung de Arminifirators sede vacınte In den Didcelen Gedau, 
"Bert una Bnvant herrſcht eine, unferes Wiſſens bis jspt noch nicht ausgtiragene, Con⸗ 
troverſe. Das Domcapitel von Sedau nimmt das Recht zur Mahl eines Gapttels: 
vikars für fi in Anſpruch. Es ſtützt feine Anfprücde daranf, daß zur Seit der Er⸗ 
richtung des Biſchthums (1220) das Chorkerrenfift in Sedau das bifhöflihe Doms» 
capitel bildete. Nachdem aber der Biſchof feinen Sitz in das Schloß Sedau (ob 
Leibnid) verlegt, habe jenes Ghorkerrenfiift auf tie Adminiſtration ver Diörefe keinen 
Einfluß mehr geübt. Erſt im Jahre 1786 fet das heutige Seckauer Domcapitel foͤrm⸗ 
lich regultrt worden. Somit fel dieſes neue Gapitel in alle Rechte eingetreten, welche 
das Concil von Trimt den Domrapiteln eingeräumt, wie folches ausbrüdfi in ber 
vom Fürſterzbiſchofe zu Salzburg ddo. 23. Oktober 1786 ausgefertigten und vom 
hl. Stühle mitteilt Conſiſtorialdecret ddo. 16. März 1787 und Breve ddo. 4. April 
1787 beſtätigten Diöcefanregultrungsurfunde enthalten fe. Dagegen nimmt ber 
Metropolit ven Salzburg dad Net zur Aufftellung des Adminiſtrators sede vacante 
für fih in Anſpruch, und ſtützt fein Recht baranf, daß ſeit Gründung bes Bifchthums 
Seckau an vemfelben Sihe ein wirkliches, Cathedralitätsrechte beſihendes, Domcapitel 
beſtanden habe und daß demungeachtet in Sedisvacanzfällen nicht das Domcapitel, 
ſondern audſchließlich Die Neropole Salzburg kraft ihres unbeſchräͤnkten Collations⸗ 
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acht Täge nach der ihnen gewordenen Kunde von ber Erledigung Beb 
oberhirtlichen Stuhles in herkömmlicher Form per secrefa suffragia einen 
(unum tantum) gehörig qualifieirten („St capiiulum eligat allquem ih 
Vicarium 'Capitularem non Doctorem, quando’adest Doctor, tälls elechio 
sit null“) Mann zu erwählen,; welcher vom Capitel bie biſchöfliche 
Juriddictlon („jurisdiclionem Episcopi nedum spiritualem sed imiversum‘) 
übertöinmt, ohne daß er jedoch von bemfelben willkürlich abbernfen 
(„non potest per capitahım ’revocart YVicarlus Capitularis“) ovet ‘5% 
ſchränkt werden Pmmmte und welcher diefe feine überkommene Juriödichten 
unter ven, dem Bifchofe obliegenden Beſchränkungen (Gonsensus, eon- 
situm) auéſchließlich („Capttulam fost electonem Vicarti hullam exer- 
cere potest jurisdietfonem, quia post 'electionem totu Jurssıiche eplioe- 
paks tremsit in Vicartum Capitularem privatioe) auszuäben berechtigt if, 
womit jedoch nicht alle Berantworttichteit des -Eapitets’hefäiget 
iſt. (Licet enim synodas Trfd. voluertt a Capituld constitnl Vicärime; 
nfhil tamen circa’ jürlsdictionis- immedirtam develütlonem muhivil, oA 
eam in terminis juris commmnis relfguit, ut quemadmödum de jüre eomil 
muni tota ad Capitulum devolvebatur' ita et nunc H&volrater ,' ıhafiäatl 
que ipsa ‘jurisdictio radicalifer‘, etiam consttuto’ Vicarlo ‚: apad ipsum 
Capitulum;' exercitium vero apud Vicarlam. Hinc consequens' est; Capl# 
tulo post nominationem Vicarii adhuc incumbere sollcitudinem episcol 
palem in quam successit nette ab eo constituto Vicario plend exonerart.#. 

Nach obigem, von ber Congregatio -Conciti oftnials interpretirten 
Decrete, Bat man ſich in vorkommenden Faͤllen genameften® zu richten 
Was nun abet insbeſondere bie dem Capitelsvicar sirflehenden Recht 
functiomen beteifft: fo find dieſelben aus den bereils angeftihrken Grunde 
einzeln nicht fo leicht anzugehen 90) und iſt es ſicherer, bei berem Veker 
minirung mehr negative zu Werke zu geben, Bor Allem gilt als obek 
ſter Grundſaß: „Ne sede vacante aliquid innovetur,“ 31, weßhalb während 


rechtes den Biſchthumsabmintſtrator beftellt habe. Daſsſelbe gelte auch in Bezug auf 
- RKasant mb url. Das Domcapitel. von Gurk bat ununnterbrochen durch acht 
Jahrhunderte fortbeftanten ; jenes von Lavant iſt zwar 1808 aufgelöst, aber wieberum 
nad ter frühern Ordnung heraeftellt werden. Diefe Ordnung ſei nun aber die, 
daß nie das Domſtift von Lavant, fowenig wie jenes non Gurk und Gerlau, ſondern 
die Metropolie Salzburg den Verweſer aufzuftellen habe. Demnad Habe das Decrei 
bes Concils von Trient für die genannten Diöcefen Feine Anwendung und bie Detros 
yelte Salzburg, welche für das Definttioum- zu forgen habe, Yälte au das Provi⸗ 
forium gu ordnen. So die Rechtsdeduction der Metropole Salzkurg. (Bezüglich Levani⸗ 
vergleiche: „Reihe der Bifhöfe von Lavant von K. Tangl” (Klagenfurth 1841.) — 
90) Eine ziemlich vollffaͤndige Ueberſicht der Rechte des Capitelsvicars bei Ferrari (Vica- 
rius Capitularis Art. 2, „Onoad ea, quae Vicaries Gapitularis facere potemt, 
‚vel non.“); noch Befferes bei De Bauix p. 620. u. d. f. | 
91): Lih. I, Dovtetaltum tl 9, Oagu verpleide: En ge1 (Colegtm etc, ©. 220°0te) 
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des Ledigſtehens nichts augeordnet werben barf, woraus gegen die Cathe⸗ 
drallirche oder. biichöflichen Rechte ixgend ein Praͤjudiz erwachſen Fönnte. 
Daher darf der Capitelſsvicar a) Feine Pfründen verleihen, beren Col⸗ 
lation dem Biſchofe zufteht, 4) darf die bifhöflichen Tafelgüter nicht zu 
den Sapitelögütern fchlagen oder ſolche wie Immer alieniren, y) barf feine 
Proceſſe über bie bischöflichen Güter anfangen, noch Die vom vorigen Bifchofe 
hierüber augefangenen Rechtsſtreite fortfegen, d) Feine Pfründen vereinigen 
oder einziehen, e) feine Capitulationen zur Beichränfung der Kirchenfrei⸗ 
beit eingeben, 5) feine Acte der bifchöflichen Weihe, fewie überhaupt feine 
Pontificalhandlung vornehmen. Seboch IR ihm erlaubt, einen auswär- 
tigen Bifchof zu erfuchen, daß er in der verwaisten Diöcefe Die nothwen⸗ 
bigen Pontificalhandlungen, 5 2. die HI. Firmung, verrichte. Zur Erthei⸗ 
lung der bi. Weihen aber darf er erſt nach Ablauf eines Jahres, vom 
Tage der Biſchthumserledigung an, einen fremden Biſchof berufen oder 
ijhm dazu die Vollmacht ertheilen; daher Tann ber Bicar den Diöcefanen 
guch keine. Dimiſſorien vor Ablauf eines Jahres auöftellen, außer denen, 
welche megen eines in einer anderen Diöcefe. bereite erhaltenen Benefi- 
chuma fich außweihen laſſen müflen. 

„.. Dagegen Tann der Capitelsvicar a) in allen bifchöfligen Fällen dis⸗ 
penſiren, ).@eiftliche zum Beichtſtuhl ayprobiren,.y) Viſitationen vorneh⸗ 
men, 0) Dechantewahlen ausſchreiben und ſolche beflätigen, a) Faſten⸗ 
yatente und: andere nothwendige Verordnungen erlaſſen, &) Kirchenpfründen, 
woran bad Collationsrecht dem Biſchofe und Capitel gemeinſchaftlich 
zuſteht, verleihen, die Praͤſentationen der Patrone auf Pfarreien und an⸗ 
dere geiſtliche Beneficien annehmen, Reſignationen und Pfründenvertauſchun⸗ 
gen genehmigen, die von den Patronen Praͤſentirten inveſtiren, die Wahl 
des dem Biſchofe untergeordneten Kloſterobern beſtätigen, n) bie contentiöfe 
Berichtöbarfelt ausüben, 9) Amts⸗ und Discipfinarunterfuchungen vor 
nehmen und auf Grund der Unterfuchungen Erkenntniſſe fällen. 

Ueber c. Wird ein Bifchof von Heiden oder Schißmaticern gefans 
gen genommen, fo muß das Capitel in dem Falle fofort, als wäre bie 
Diöcefe vacant, einen Bicar ernennen, wenn fein fchriftlicher Verkehr zwi⸗ 
ſchen ihm und dem gefangenen Bifchofe leicht möglich if. Das Capitel 
bat aber fofort an den Papft zu berichten, welcher nach dem überhaupt 
und nach ausprüdlichen Gefegen zuftehenden Rechte, für die Adpminiftration 
vacanter Didcefen zu forgen, Borforge treffen muß durch Ernennung eines 
apoftolifchen Bicärs oder Beftätigung des vom Capitel ernannten. 

Wird aber ein Bifchof durch feine Regierung an der Verwaltung der 
Didcefe factifch, fel ed durch Vertreibung oder Wegführung, gehindert, jo 
kann. feine Zuriäpietion nicht ald exlofchen angefehen werben, fondern deffen 
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Generalvicar behält das Ihm übertragene Mandat. Es muß. nur ſofort 
vom Capitel an den Papſt berichtet werben, damit derſelbe die ‚Beten 
Mittel ergreife. Durch die EEcommunication oder Sufpenflon des Bifchofß 
erlifcht deffen Jurisdiction an fich nicht, fondern nur das Recht, dieſelbe 
auszuäbens deßhalb muß dad Mandat ded Seneralvicars aie etlofchen 
angeſehen werden. (S. Schulte) | 


6. 76, Beißsifhäfe un» andere infalirte wealaten. ) 


1. Da der Urſprung und bie Entwicklung des Inſtituts der Weih⸗ 
bifchöfe als aus der Kicchengefchichte befannt.vorausgefegt wird: erüßrl- 
get nur die Charafterifirung ihrer juriftifchen Stellung. Die Weihhiſchöfe 
werden auf Vorſchlag des betreffenden Biſchofs oder Erzbiſchofs vom Papfte 
ernannt, und nach gepflogenem Informativproceſſe in einem ordentlichen 
päpftlichen Gonfiftorium förmlich proclamirt. AS Titel wird ihnen ein in 
den Händen der Ungläublgen befinbliches. Biſchthum angewieſen (daher 
episcopi in yartibus infdelium ober episcopi ttwlares). Die. Weihbiſchoſe 
find Gehilfen der bezüglichen Bifchöfe (Daher Vicarli in Pontificalibus, Suflra- 


ganei) und von diefen derart abhängig, daß ſte ohne ihsen allgemeinen aber " 


befondern Auftrag feinerlei Jurisdiction ausüben noch biichöfliche Verrich⸗ 
tungen vornehmen dürfen. : Doch find bie Weihbifchage wir ANiche Bifchöfe; 
weßhalb auf diefelben Alles das Anwendung findet, was im Allgemeinen 
von den Biſchoͤfen Geltung hat. Namentlich gebührt ihnen auf ben deu« 
menifchen Concilien Sip und Stimme ($. 32. IL. 8.) . 

Anmerkung. Seiner Apoſtoliſchen MRajetät, dem Kalſer, ſteht ale Apoſtoliſchem 
Könige, von Ungarn das Recht zu, einfachen Prieſtern den Titel Biſchof“ von einem in 
den“ Händen ber Türken befindlichen Biſchthum - beizulegen. Hierüber ſchreibt Cherrier 
(L € 215 p. 215); „Aliter se habet res cum episcopis titularibus Hangariae, (hos 
Rex Hungariae, osto eorum ecclesiae in manibus Turcarum sinf, hodiedum ngmipet, 
nella prorsus ad id Ponfificis osmsensione petita, cum virtute kujus tituli spisitualis 
potestas nulla conferafur,' Hos nominare solent reges Apostolici sub spe revindicandi 
provincias illas, quae olim ad sacram regni coronam spectabant. Tales sunt Belgra- 
densis in Servia, Tiainiensia (hodie Knia in Dalmalia fortalitium) Sardioensis (Sophia) 
in Bulgaria etc. Primi duo penes bullas Pontificias etiam comsocrarf et Suffraganoos 
agere consueverunt.‘ — 

2. Inwieferne Nebte, Proͤpfte und andere Praͤlaten (9. 47. IE B.) 
an diefer Stelle zur Sprache kommen müflen, ift bereits angedeutet wor⸗ 
ben ($. 59. III. B.). Alle dieſe participiren nämlich mehr ober minder 
an der biſchoͤflichen Gewalt. So Haben Aebte und Pröpfle (Q. ® die 





32) aan it auf unferen Leſerktels wurde obiger und werben bie folgenden * * 
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Pebpfte der xegulirten Chorherrentfte) und Ordenogenerale nicht ‚bloß in 
Bezug auf ihre Stifte oder Orden eine väterliche und eigentlich juris 
dictionele Gewalt, vermöge welcher fie Ihren Forporationen (Familien) 
als Väter and Herren vorfehen, ”) fondern fig haben aush de jure eccle- 
slastico eine juriſtiſche Stellung in und zux ganzen Kirche, vermöge 
welcher fie auf Didcefan>, Provincials yab denmenifgen Eyno⸗ 
den Sitz und Stimme: fogar (allerdings de jure ecclesiastico) auf den 
allgemeinen Contilien ein Vatum deuisieuw hahesı. oo. 

Aumerkung. Auch das weltliche Grfeh zeichnet bie Orbensprälaten verfietenttig 
and, Go gehören diefelben 3. B. In Defterreih und anberwärts zum erfien Stand bes 
Landtages. **) Die kirchlichen Titel und Auszeichnungen find Bereit angefüßrt worben 
($. # n. 1 u B.). 


6. 17. Viſcoflich⸗ Gestinteren. E 


Ban ein Pratat (4 B. Erpiſchof, Vicchef, Abt) ober ein anbexer 
Beneficlat ( B. Cauonicus, Pfarver) in eint Rage. koömmt, an welcher 
er entweder Ixalt dei Meoſetzes (ax causa juris) oder des Ermeſſens 
feines Obern (ex amctoritate judicis) eine Gehilfen und Stellperixe 
terd bebasf:: jo wird ihm ein Snabijuter??) beigegeben --— ein Gebrauch, 
welcher uralt, 3%) aber auch. haufig suißbenu: twoxben if, 9) woraus ſich 


23) Die Re abgeraunien Prãleten Hub in den beirefgnben Drtenspaiaten ausgeſpro⸗ 
chen. Ifeen fönnten füglih nad ber potestas magisteris, ministeris und 
imperis sacri geordnet werben. - Da6 Imperium 8. anlangend, Hat der Ordens⸗ 
praͤlaß wicberum eine normirende Ratutengebende und dispenſirende), rihter- 
lie und Frafende Gewalt. (Musführliches über diefen Gegenſtand findet Id {n 

der —— Ausgabe der ber Bibliofhoca von Ferrari in dem Artilel „Abbas,“ 


unb „Megulares.“ 
34) er im. Blänpifhen iſt wieder ein Unterſchied unter ben Prälsten.. So iſt MR B. 
des Abt von Melf Prima und Präf es des n. d. Prölatenftandes. 
5) Urber Aubdruck: ;Coadfaloria® und Coadjutor findet ſich bei Fertari Folgen⸗ 
des: Coadiateria est: fasultas ox camses ‚amoteritale juris vel judiois: oyipkkm 
‚SORCESSa "ER con Praelatum, vel alium beneficiasum in ecclesiae vel beneficii 





regimine. coadjuteria est dupplex; una temporalis, et revocabilis, seu 

" - data sine jüre succedendi in’ ecriesia, seu beneflcio — per quam Praelato, 

seu-roctort :occlesiad, aut all beneficiate propter‘ infirmitaienn, allamıro cautsam 

‚ impedito ab axercitio sui muneris dafur onadimior, in .is viwit. Alia est 

per petus seu irrevocabilis, seu data cum jure suctedendi in ecclesia seu bene- 

0, per quam am soadjutori jus tribuitar mortuo coadjuto in ejus ectlestam, saw 

heneßicium succaden 

Coadjutor est ilfe, qui datur ex caussa jüris vel judicis auctoritäte ad 

"cöedjavandum Offichtm praesidentis sau: ministri occlocias. Divitur enlah ca 
Intor a coadjuvando, ‚gicuti tutor a tuendo.“ 

36) 57* der dzundertzabelze Rarciſſus, Biſchof von Serufalem (ai), geiellie nä einen 


87) Mande — Fürſtbiſchoöfe Lieben ſich bei voller zein und korperlicher Geſund⸗ 
I * uisten geben, damit fis fi ſelbſt mu ihrem Amte nicht mehr weiter be 
en bur 


das bieffällige Reformationodecret dea. Concils von Trient (ses. XXV. 
cap. 7. de reſorm.), dem gemäß nur bei „ungens, mecessilas aut evidens 
wilitas® ein Coadjutor aufgeſtellt werben ſollte, hinlaͤnglich erklaͤrt, und 
wornach es gerechtfertigt erſcheint, daß ſich ber roͤmiſche Stuhl. die Auf⸗ 
ſtellung eines Biſchoöftroadiutors (als sausa majer). augſchließlich 
vorbehalten hat. 

Wie die Coadiutoren überhaupt, find auch jene der Biſchofe ober Ep 
bifchöfe entweder temporales,. d. h.-bloß auf die Lebensdauer des Bonds 
juten beftellte ober perpetus, d. is als Nachfolger des Coadjuten eingeſetzte, 
Letztere dürften richtiger suocessgres heißen und bat fi) das Concil ypn 
Trient entfchieven gegen fie ausgeſprochen (befonders zur Derhütung des 
Nepotismus), fo daß, wenn dermalen demungeachtet aus wichtigen Grün⸗ 
ben folche beftellt werben, dieß nur vom Papſte geſchehen kann, „cum 
papa solus secundum plenitudinem potestatis de jure possit suprajus dis- 
pensare.“ 9%). Der Eoabiutor temporalis wird dem betreffenden Coadjuten 
eniweber überhaupt (universaliter, quoad spiritualia et tomporalis ober 
pontificala et jurisdictionaria) oder nur für einen, Zweig der Verwal⸗ 
tung beigegeben. Ein folcher muß denn auch alle jene Qualitäten befigen, 
welche das Geſetz vom Coadjuten verlangt 2 und hat alle jene Rechte 
auszuüben, welche .der betreffende Bijchof nicht in Perſon ausüben wi 
oder kann, weßhalb der Coadjutor temporalis mit Administrator ber‘ Dids 


cefe beinahe identifch If. +0) 


Der Coadjutor porpetuus hat als folcher bei Lebzeiten us Coadjuten 
in ber Regel +2) Feine Functionen im Sprengel des letzteren vorzunehmen: 
nad) defien Tode aber, oder Im Halle der fonfligen geſeblichen Baramy tritt 

er ipso jure in den Beſitz der etledigten Prälatur eh. 
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Gleichwie dem xömifchen Papſte bie päpſtliche Curie, “) „ Bi dem 
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werben I 

39) "Cosdjutor "debet habere emuns qualitates de jare roquigitas ed ilud ofkchem, 
-pro quo datur.“ ‚Ferrari zu tt. tor. 

40) „Hinc nota qeod Goadjutor fere ooincidit cum Admisisizatore, qui tum in spiri- 
tealibus tum in temporalibus a sede Apestolica deri solet. Episco pie.“ Koarrari. 

4) Der Soabjuter perpetuus tann zugleih au temporalis fein, welchen Fall. wie in 
ver Erzdioͤteſe Cdin in haben, 

42) Ueber den Ausdruck „Gurie“ ſcheeibt De-Bouix: „Tripliol sensu ea vor ugurparl 
solet: 1) minus stricte, ad designandam collectionem earum parsonerum, quae 
res ecclesiasticas, politicasve, ac judieiarias regunt et administrant;, 2) stric- 
tiori sensu ad d dösignandam & Collectionem earum personarum, penes quas psidet 


3a 

Dibrefanbtfihoft vie biſchofliche Eurfe zur Sefte; +9) während hinwiebernm 
He Patriarchen, Printaten und Erzbifchöfe fhre eigenen Enrien be- 
fiden, welche zwar „ad formam sew typum opiscopalis curlae“ conſtituirt 
find; aber einen gröfern Wirkungsfreis haben.) Wie nun aus 
der Geſchichte befannt IR, trug die bifchöfliche Curie nicht immer biefelbe 
Geſtalt an fih. Im der Alteften Zeit bilvete das Presbyterium bie 
biſchoͤfliche Curie und bereitö vor. dem fechBten Jahrhunderte fungirie mit 
und neben dem -Diörefanbifchofe der Archidiacon, weldyer die Stelle 
unferes heutigen Generalvicars bekleidete, 45) aber nicht; wie dieſer, ad nu- 
tum amovirt werden konnte. Die Anmaßungen der Archivlaronen haben 
eine neue Form der bifchöflichen Eurie zur Zolge gehabt. Der unfügfame 
Archidiacon der Cathedralkirche 4) wurde befeitiget und an deffen Stelle 
in Vicerlus Generalis oder Oſſicials *) mit noch mehren Organen oder 


rei judicariae administrandae potestas; 3) ad #ignificandam etiam dictarum per- 
- sonarum rosidentiam, idest, -locam in-quo id officü explere solent Nos hic 
vooem illam in secundo sensa, strictiori nempe, intelligimus, et usurpamaus. 
Quando autem vdx curia in strictiori sensu usurpalur, contradistinguitur ab 
aula. Nam aula dieitar de earım porsonarum collectione, quae cum principe 
‚et sub prineipe rem peliticam administramt, jurisdictionemque voluntariam exer- 
cent vel saltem cum principe ad praestandum ei honorem et’obsequium ver- 
‘ Santer; quae personae ‚vocantar aulici, Vox autem ouria, qwatenus ab aula 
distingsitur, as Aymtaxat personag inditaf, : quae expediendae rei judiciariae 
iocumbunt. In italico idiomate duo pariter occursunt vocabula „‚corie*: et 
„curia;“ lingua vero gallica, magis egena, unicam vocem ‚‚la cour“* tum pro 
... .aula tum pro faronsi Curia usurpare cogiter et vorabwlum „courtisans‘“ (aulici) 
ad pravum sensum deftractum nil aliud Jam quam adulatores designat.“ 
43) Das Befte, was in neuefter Zeit über die biihöfl. Gurte erfchtenen tft, bürfte ſich bei 
...' De: Besix (Tractstes de jud. occl. t. L .sact. 2. p. 342 et seq.) finden, 
44) Siebe De Bouix (Track. d jud. t. L p. 516 et seg.), wofelbft über die juriſtiſche 
Stellung bes erzbiſchöflichen Generalvicars zu den Guffraganen gehandelt wird. In 
ber Regel foll der für die Diöcefe bes Srapkfofs aufgeftellte Generalvicar auch für 
die Metropolte zum Generalvicar beſtellt fein, an welchen dann von ben Sentenzen 
der Euffraganen appefirt werben kann. " 7 
Vergleiche: Thomassinus („Vetas et nova disciplina P. 1.1.2. c. 17.). Er ſqhreibt 
anter Andern: „Onippe qui (Archidiaconas) episcopi oculus esset ‘et manus, 
ejusque in contentiosa jurisdictione, et regenda re temporayia, minister et Vica- 
rius Generalis.“ 
46). Anfängiit wer, wur Gin Wrdinlacon für die Diöcefe; allein fon unter der Negie⸗ 
:  vung Garl des Großen fingen die Wiiöfe an ihre Diöcefen in mehrere Archtoiaconal⸗ 
fprengel („Archidiaconalbanne“) zu theilen. So entflanden Lan b+ Ardiplacenalfprengel, 
.". weiche wieder tn Bezirkavicarien (Decanate) gethetff wurben, wie 3. B. ik der Erz⸗ 
bidcefe Salzburg das Archidiaconat Gmünd. Diefes Landarchiblaconalweſen hat fi 
— . ‚wis dad Archiproebyteralweſen in manchen Gegenden bis heute erhalten,‘ während ber 
.. Didceſanarchidiaton dem Generalvicar Pick Täumen mußte. (Siehe: den folgenden 


$. :79.). y ’ 

47) Ueber die Identität des biſchöfliche Generalyicariats mit dem biſchöflichen 
. Dfftetalate fehe man De Bouix ft. L p. 381 et seq), weicher folgende Brops- 
5 ſinonen vertpeibiget: 2 on 

u 1) De jure communi Vicarii Generalis et Officialis nomina synonima sunt, 
“ "et idem omnino oflicium exprimunt. - ' ' 
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Gehilfen (Aubitor, Affefforen, Promotor und Advocat des Fiscus, 
Rotar, Actuar und Canzelliſt, BProcurator, Advocatus pauperum, 
Cursor [huissier] aufgeftellt. *%) Doch findet fich nicht überall dieſelbe 
Form der Organifation der bifhöflichen Curie. Befondere Beſtim⸗ 
mungen (3. B. Concordate) ließen auch nach diefer Seite Modificationen 
eintreten. So ift 3. B. in:Bayern auf Grund Art. ME des Concorbats 
durch Verordnung (ddo. 7. Mui 1826) beftimmt, daß der oberhirtliche 
Senat den Namen Orbinarlat führen und fich wieder in ein Generalvica⸗ 
riat und allgemeinen geiftlichen Rath unterabtheilen fönne, während die 
zur Schlichtung der Eheftreitigfeiten angeorbnete geiftliche Behörde unter 
dem Ramen „Conſiſtorium“ beftehen fole. Wie in Bayern, fo gelten 
auch anderwaͤrts befondere Beftimmungen. 

Unter dem Generalvicar des Bifchofs verfieht man jenen gefeglichen 
Deputaten, welcher an der Stelle des Biſchofs bifchöfliche Jurisdiction 
überhaupt auszuüben berechtiget ift, +) und dieß mit jurisdicho ordinaria 
(8. 27. U. B., dazu Ferrari „Vicarlus Generalis“ Art. 1... 





2) Non potest facere episcopus, ut qui voluntariam dumtaxat jurisdictio- 
nem valet exercere, sit verus Vicarius Generalis in sensu juris. 

3) Non potest facere episcopüs, ut qui contenfiosam dumtaxat jurisdictio- 
nem valet exercere, sit verus Oflicialis in sensu juris. 

4) Potest Episcopus aliquem Officialem stum seu (quod idem est) aliquem 
suum Vicarium Generalem, sub poena revocationis, non autem sub poena 
nullitalis actuum, cogere, ut vel contentiosam tantum, vel voluntariam tantum 
jurisdictionem exerceat.' 

5) Discrimen Officialem inter et Vicarium Generalem, in iis regionibus 
in quibus duo haec officia distinguntur non provenit ex diversa eorum juris- 
dictione, sed ex praecepto Episcopi, ut unus voluntariam, alter contentiosam 
dumtaxat jurisdictionem exerceat. 

In Deutſchland iſt der Wirkungskreis des Officials von jenem des Generals 
vicars de facto unterſchieden, de jure aber (fo meint De Bouix) kann ein Jeder 
bie ganze Sphäre des Generalpicariats beherrſchen. In den meiften Diöcefen Oeſter⸗ 
reihe, mit Ausnahme Ungarns, war dem Generalvicare eine berathende Behörde beis 
gegeben (Generalvicartat, Orbinariat oder auh Sonftflorium genannt), 
welcher das Admintfirative und Juſtiziele eingeräumt war, daher au Offictalat 
‚genannt. „In den melften Diöcefen Deutſchlands fungtrt, wie gefagt, fir die Handhabung 

der eigentlichen Gerichtsbarkeit ein eigenes von dem Generalvicarlate ausgeſchiedenes 
Dffielalat. Weber das Vicartat noch das Officialat muß (nach dem gemeinen 
Rechte) nothwendig mit Domberren befebt fein. In Folge des Goncorbats muß das 
Confiſtorialweſen in Defterreih eine weſentliche Umgeftaltung erleiden. Dabet wird 
jebod der Grundfatz Anwendung finden, daß es bem Bifchofe unter gewiſſen Vorauss 
feßungen frei fteht, ein Collegtalgericht einzufegen. (Vergleiche hierüber De Bouix 
tom. 1. p. 469 et seq.) 
48) Eiche 6. 69. Dazu vergleihe De Bouix (f. L p. 459-- 515). Derfelbe bezeichnet 
insbefondere den Wirkungsfreis des Auditors, des Bromdtors und ber Afſſeſſo⸗ 
ren, welden Ichteren de Jure communi Teine Jurisdiction zufteht, fondern die nur 
consihiaris des orbentlihen Richters find, weßhalb derfelde von ihrem Mathe Umgang 
nehmen Tann. ben weil den Aflefioren keine eigentliche geiſtliche Juriediction zus 
ftebt, Können auch Laten das Amt eines Aſſeſſors bekleiden. | 
49) „Vicarius generalis Episcopi rocie definiri potest: legitime deputatus ad oxer- 
Dr. Sqhopf, Kirchenrecht TIL 19 
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a . 
" Sonaqh ift der bifchäfltche Generalvicar vom Capitularvicar wahl zu 
unterfcheiven. 59) Es kann Umftände geben, unter denen der Bifchof zur 
Aufitelung eines Generalvicard verpflichtet ift, befonderd wenn er felbft 
die Diocefe zu leiten nicht im Stande, namentlich wenn er fein tüchtiger 
Juriſt ii. („Si apiscopus non esset peritus Jurista.“) : Der Biſchof darf 
nur eine gehörig qualificirte Perfon zum Generalvicar deftellen. 51) 
Die Rechtsſphäre des Generalvicars betreffend, ift ald Grundfag zu 
ftatuiren: daß der Generalvicar zur Ausübung. aller jener 
Sunctionen befugt fei, welche entweder in feinem mandatum 
generale oder speelale gelegen find. 52) Im Allgemeinen iſt die 
Gewalt ded Generalvicard vielumfaflend, weßhalb er auch auf äußere 
Auszeichnung gefeglihen Anfpruch hat 59) und ihm ein gehöriges 
Satarium gebührt. Die Gewalt des Generalvicars erliefcht: 





ab Episcopo gestli censeantear“ 

Dicitur 1. „Legitime deputatus;‘‘ non autem additur, ab episcopo; nam 
posset absolute conslitui a Papa verus Vicarius Generalis episcopi. 

Dicitur 2, „Ad exercendam jurisdictionem episcopalem,*‘ quae voces 
exprimunt genus commune tum Oflicio Vicarii Generalis, tum aliis oflicis qui- 
bus quocumgque titulo et modo competit episcnpalis jurisdictionis exercilium. 

3. Dicitur „Generaliter** et sic Vicarius Generalis Astinguitur ab iis 
qui eamdem furisdictionem exercere nequeunt, nisi limilate quoad certas causas 
aut cerlam dioecesis partem. x 

4. Dicitur „vice Kipisropi, qnibus verbis vicariatus generalis restringitur 
ad speciem jurisdictionis ministerialis seu vicarialis, non tamèên adhuc distin- 
gintur a diversis quibusdam ofliciis, v. G. delegatorum generalium episcopi, 
quibus efiam competit at jurisdictionem episcopalem generaliter et vicarialiter 
exercennt. 

5. Tandem addifur „ita ur actus ejus ab Episcopo getti cengeantur ;“ 
qnae nufa Seu proprietas, utpole soli Vicario Generali Episcopi conveniens, 
olticii hujus veram notionem ultimatim determinat‘“ De Bouix I. p. 358. 

. 680) Fr die Differenz zwiſchen Generalsicar und Gapv. fehe man Ferrari (Vicarius 
‚en. Art. A.). 

81) Weitlaͤufig —R De Bouix und Ferrari. Wir heben Einiges aus Ferrari hervor: 

1. Episcopus in Vicarium debet eligere clericum saltem primae tonsurae, 
non vero /aicum. 

2. Nec Regularis potest esse vicarius Generalis Episcopi. (??) 

3. Vicarius Generalis esse non potest nepos vel filius fratris episcopi. 

. Neo frater, praesertim si non est doctor. 

4. Originarius Civitatis, vel divecesis non potest esse Vicarius, nam 
propter consangninitates, allinitates, familiaritates et alias attinentias potest de- 
viare a fecta justitia et se reddere parlibus suspectum. (Darüber wird aber von 
Rom leicht Diepens ertheilt.) 

5. Poenitentiarius non potest esse Vicarius Generalis, ne suspicionem in- 
gerat, quod in administratiovne justiliae utatur scientia confessioni$, 

6. Vicarius Gen. debet esse aetatis saltem 25 annerum. 

‚7. Debet esse Doctor vel Licentialus in jure canonico. 

52) Wozu der Seneralvicar kraft feines allgemeinen oder ſpeciellen Mandats namentlich 
befugt fet, fihe man bei De Bouix 1. c. und Ferrari (Art. 2. „Quoad ea, quae 
potest, vel non potest Vicarius Generals“). 

53) Die gefeglihen Auszeichnungen oder Außen Prarogativen bes Generalvicars, feine 


cendam generaliter jurisdictionem episcopalem vice Kpiscopi, ita ut actus ejus 











mi 


4) Wenn er ausdruͤcklich ober fatifch abdankt (per ransialionem): 

2) wenn er entfernt wird (per remoliomem oder revecalionem), ſo- 
ferne ex ad nutum (boch „sompor habita ratione honoris ipsius“) 
amovibl if; 

3) wenn ſein Bilchof ſtirbt (per morlem naturalem episcopi) ; ; 

4) wenn fein Bifchof dad Amt nieberlegt (per renunciationem 


. episcopi) ; . 
5) wenn fein Bifchof keandferiet, tanstsckt, abgefebt oder relegirt 
wird (per iramslalionem, translocatiohem, depositionem et rele- 


- galionem episoppi) ; 3. 
6) wenn derſelbe in einen vom ÖL; Stute approbirten Orden eintritt 


(per legitimum ingressum episcopi in aliquam religionem); 

7) wenn die Jurlödiction des Biſchofs ſuſpendirt wird. (suspensa epis- 
copi jurisdictione per excommunicalionem, suspensionem aut ipter- 
dictum). — . 


: 8, 79. Arqhidiacone, Archipresbyter. 


1. Wie bereits ift angedeutet worden ($. 78, An. 44),. haben ſchon 
im achten Jahrhunderte Bifchöfe angefangen ,. ihre Didcefen in mehrere 
Archidiaconalbanne einzutheilen.. ‚Hebbo „Biſchof von Straßburg, ſoll der 
erfte geweien fein,. welcher, um eine leichte und regelmaͤßige Geſchaͤftsfüh⸗ 
zung möglich zu machen, mit Genehmigung ded Papſtes Hadrian L feine 
Diöcefe in fieben Archiviaconate eingetheilt bat. Der einem folchen Bezirke 
vorgefehte Archidiacon konnte ausgedehnte Rechte exequiren. 5) 


. bießbezüglihe Stellung zum Domcapttel und den einzelnen Domberren fehe man 
wieberum bet De Bouix und Serrari (Art. 3. „Quoad ea, quae concernunt locum, 
praesedentiam. Vicarii General") - 

Der Archidiacon hatte über alle in feinem Sprengel befindlichen Berforren äußere 
Gerictöbartei in erfter Inſtanz (forum archidiaconale); war Vicarius natus und 
ſchlichtete hie und da felbft die zwifchen dem Viſchofe and Erzprieſter entſtandenen 
Steeitigfelien. 

2. Er konnte Sendgerichte, und bei feiner Viftation, "welde er, wenn ber 
era ni ſelbſt vifttirte, alle drei Jahre vornehmen burfte, Synoden halten. 
Er Hatte die Leitung des Kirchenbaumwefend, bie Aufficht über den Cultus und 
über die Rirgengerättf@aften, 
4. Er prüfte bie angußetienben Geiſtlichen und führte die angeftellten Namens 
des Biſchofs in ihre Stellen ein. 
5r Er fehte Landbecane ein und ab; ja beſchraͤnkte ſogar in Manchem die 
Amisſphäre des Biſchofs derart, daß derfelbe, ohne die Arqhidiaconalzuſt immung nicht 
verfügen durfte („benivolo assensu Cunradi archidiaconi in cujus archidiaconatu 
eadem parochia sita est confirmavimus,* fagt Erzbiſchof Johann von Trier). 
6 Er handhabte überhaupt bie Disciplinars> und Strafgewalt über 
icer und Laien („Clerici, qui comam nutriunt, et barbam, etiam inviti a suis 
Archidiaconis tondeantar.* Algx. III.). Siehe Benebict XIV. de syn. dioec. 11. 9. 8., 
ferners .5. 3. 41 3. c 3. Dr. Müllers Lexicon v. Archiblacon. 
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Weil aber Die Archidiaconen von Ihren ausgedehnten Befugwifien nicht 
Immer den beiten Gebrauch machten, wurben fie In vielen Diöcefen befeis 
tiget und deren -Inftitut vom Concil zu Trient- gründlich rveformirt. 55) 
Heutzutage ift das Archidiaconat in den meiften Diöcefen mehr Titel als 
Würde, : Diefer Titel wird gewöhnlich dem beigelegt, weldher der erfte dem 
Biichofe affiftirt; denn Die Functionen eined Archidiacons beftehen gegen⸗ 
wärtig mehr in liturgifchen als furisdictionelen VBerrichtungen. So 3.2. 
verliest der Archidiacon bei der Ordination die Namen der Ordinanden 
und richtet der Biſchof an Ihn die Ftage: Scisne dignos esse? worauf 
der Archidiacon antwortet: „Quantum humana fragilites nosse sinit, et 
scio,'et teslificor ipsos dignos ‚esse ad hujus onus oficii.“ #%) 


Anmerkung. In manchen Diöcefen Defterreihe findet ſich noch bis heute die 
Archidiacotmaleintheiluug. Eo zählt 4. B. die Diöcefe Budweis zwei Archidiaconate und 


fünf" Archipresbyterate. 


2. Das Inftitut der Erzpriefler (apxınmpeoßvrepo:) war ſchon im 
vierten Jahrhunderte befannt. 8°) Anfangs fungirten diefelben nur in den 
Städten und bis "gegen dad Ende des fünften Jahrhunderts befand fich 
an jeder biichöflichen Kirche nur Ein Grjpriefter, welcher hohes Anfehen 
genoß, bis er durch den Archidiacon aus feiner bevorzugten Stellung vers 
drängt wurde. Won den Städten ging Das Archipredbyteralinſtitut “auf 
das Sand über, foferne ein Priefter an einer angefehenen Randfirche, wel⸗ 
cher das Taufrecht zuftand (ecclesia baptismalis), über andere Geiftliche 
eines gewiſſen Bezirks Aufficht führte. Daher der Unterfchlen zwifchen 
Archipresbyter civitatensis und ruralis. Tie Benennung der Exzpriefter 
auf dem Lande war verfchieden. Sie hießen Archipresbyteri plebium ober 
christenitalis, plebani, oder auch decani rurales, und ihre Sige wurden 
sedes archipresbylerales, plebaniae, decimae, oder ecclesiae baplismales 
genannt. u . 

Die Rechte der ‚Erzpriefter in den. Städten fcheinen in den fpätern 
Zeiten auf die Dechante der Cathedralcapitel übergegangen zu fein, find 
aber fhon lange außer Uebung. Die Erzpriefter auf dem Lande hatten 
beilich dieſelbe juriſtiſche Stellung inne, welche heutzutage unferen Lan d⸗ 


55) Sess. XXIV. c. 3. 12. 20. de reform., sess. XXV. c. 1&. de ref. 

56) Ueber diefe Ceremonie ſchreibt Benedict XIV.: „Quia praedicta Archidiaconi atte- 
statio, nunc merus riıus et caeremonia est, cum jam aliunde Ordinandi vitam 
et mores episcopus antea exploraverit, ideirco Innocentius Ill. culpa vacare 
dixit Archidiaconum, illum dignum affirnantem, quem indignum esse non novit, 
quamvis ignoret, an revera dignus existat“ De syn. divec. V. 3. 4. 

57) „Ut episcopus gubernationem viduarum et pupillorum ac peregrinorum non per 
se ipsum, sed oder Archipresbyterum aut per Archidiaconam agat“ (Concil. 
Carth. IV. a. 398.) 





dechanten zufömmt. -Sie vifitirten die Kirchen ihres Diſtricts und ihre 
Biftationsfchlüffe hießen plackta oder ratiochnia christianitatis; fie beriefen 
Berfammlungen der zu Ihrem Archipresbyterate gebörigen Geiftlichen (syno- 
dos archipresbyterales oder capitula presbyieralia), welche ‚Salendge 
fellfhaften oder Calendbruderſchaften 5%) hießen. 


Aumerkung. Das Inftitut der Erzprieſter iſt bis auf unfere Tage in manchen 
Diörefen Oeſterreichs und Deutſchlands aufrecht erhalten. So zählt z. B. die Erzdiöceſe 
Dimüy nem Archipresbyterate, die Diöcefe Brünn geben Archipresbyterate und ſechaund⸗ 
dreißig Decanate. Die beiteffenden Archipresbyter gehen ben Dechanten in Rang unb 
Würde voran. 

In Preußen beftchen ebenfalls Erzprieſter, weiche dem Biſchofe unterworfen fin und 
nur mit biſchoflicher Bevollmachtigung Geſchäfte vornehmen koͤnnen. Sie haben Theil an 
ber Verwaltung bes Kirchenvermögens und ertheilen denjenigen Pfarrern, welche ſich auf 
Antge Bett abſentiren wollen, die Reiſeerlaubniß. 


Li 


6. SO. Decane (Ficarii Foranei). 


Auf dem Laude und wohl auch in Stähten find über gewiſſe Firchliche 
Keeife Decane (Dechante, Bezirksvicaͤrs, bifchöfliche Eommiflärs, vicarıi 
Foranei) gejeßt, 59) deren Sprengel Decanate heißen. 6%) Die Anfänge 
und Entwidlungen dieſes Inſtſeuts werden aus der Geſchichte als bekannt 
voxansgeſeht. 61) 

Stehen die Geiſtlichen des Decanats in einer capitelartigen Verfaſſung: 
ſo nennt man eine derartige Congregation Decanat⸗, Lands oder Rural⸗ 


s8) Die Genoſſenſchaft der fratres ealendarii war ein um bas Jabr 1220 aegrümbter 

WVerein von Berfonen beiderlei Geſchlechts zum Behufe, cine feterliche Beerdigung ihrer 
Mitglieter und Anverwandten gu beforgen, welcher jedoch der eingeſchlichenen Miß⸗ 
bräuce halber wieder aufachoben wurde. 

Die otrervotaa Gopherenz nannte man aber aus dem Grunde Calendgeſell⸗ 
ſchaften, weil fie regelmäßig am erſten Tage des Monats abgehalten wurden. 

89) „Vicarius foraneus est, qui ab episcopo in certa dioecesis parte, vel ad certos 
actus deputatur. Proinde diciter „foraneus,“ vel quia exira fores, sen civi- 
tatem, in qua episcopus residet, constituitur ; vel potius quia forum et judicium, 
non generale, sed speciale tenet.“ De Bouix. 

60) Die Eintkeilung mehrerer Pfarreien in Decanate, wie jene in Centenate, IR eigentlich 
yolitifhen Urfprungs und vom Staatlichen auf die Kirche übertragen worten. Der 
Gemeindevorſteher einer Bürgerfhaft tm fränkifchen Reihe hieß Decanus (oter Gravio), 
und mehrere folder Bürgerſchaften bitveten eine Hunderte (contena oder Gau). 

61) Benetict XIV. (De synod. dioec, Il. 3. 5. u. 6.) glaubt, daß bie Landdecane an 
die Stelle der alten Chorbiſchöfe, teren Mehrzabl aus Brieftern beſtand (wenn⸗ 
gleich einer oder der andere Shorbifof biſchöflichen Charakter haste), getreten ſeien. 
Die erſte Spur ven tem Inſtitute ter Dechante („qui ſuorant quasi decem paro- 
chiis praepositi‘) fintet man im neunten Jabrbunderte; wie dieß aus einem Capi⸗ 
tular Garl tes Kablen erhellt, wo es unter artern heißt: „Stafuant episcopi loca 
oonnvenienlia, Per decanias, sicut constituti. sunt archipresby ter“ Sm Cor- 
E 4 Mint der Musprud „Officialis foraneus“ in ar ewi 2. L 2, (in 
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Capitel, in welchem ber Eapitelspechant den Vorfit führt. Die gebornen 
Mitglieder einer folchen Verſammlung find die Pfarrer des Bezirke, wozu 
auch die Orbensgeiftlichen, foferne fie als Pfarrer angeftellt find, gehören. 
Doch bat der Canonicusdechant als Vioarius foraneus keinen weitern 
Vorzug vor den übrigen Canonicern des Capitels, 6%) noch auf eine grö⸗ 
Bere Bortion Anſpruch zu machen; 63) auch iſt Er keineswegs parochus paro- 
chorum in feinem Ruralcapitel, noch übt er jure ordinario die cura ani- 
marum in feinem Bezirfe aus, fondern er iſt nur ſtehender delegatus epis- 
copi für gewiſſe Faͤlle und für einen beftimmten Bezirk *%) und fann „arbitrio 
episcopi“ befeitiget werben. 

Zu Decanen, welche entweder vom Bifchofe allein beftellt, ober 
vom Decanatscapitel vorbehaltlich der bifchöflichen Genehmigung gewählt 
werden können, 65) follen nur Männer beftellt werden, welche durch Kennt- 
niffe, Seeleneifer und Erfahrung ausgezeichnet find. „Denn nur folche 
Männer werden dem Bifchofe, deſſen Auge im Landrapitel die Dechante 
find, Ehre und dem Decanatsclerus Freude machen.” 

Nach dem gemeinen Rechte find die Bezirkönicarten jene Organe im 


‘ 62) „Vicarius foraneus ratione sui Vicariatus nullam habet praecedentiem im Ghoro, 
sessionibus et processionibus, et aliis actibus et functionibus ecclesiasticis supra 
alios parochos, Canonicos, et presbyteros ipsu anliquiores, et digniores, sed 
debet ipse Vicarius stare, sedere, et incedere in loco suae reckptionis-#t digni- 
tatis, ac si non essek Vicarius foraneus, tam cum Cotta, quam sine illa, nor 
obstante quacunque Ordinatione episcops in conirarium, praeterquam in 
Congregationibus, quae de mandato episcopi singulis mensibus fiunt, in quibus 
tamquam episcopi delegatus praecedere debet omnibus, non tamen in proces- 
sionibus, missa et aliis, quae fiunt ante eongregationem. (Sacr. Congr. Rit.) 
„Vicarius foraneus, si sit canonicus, non debet habere major&m portionem ex 
funeralibus, quam si esset simplex canenicus.“ (Sacr. Congreg. Rit.) 
Heber die Natur der Gewalt des Bezirkvicars ſchreibt De Bouix treffend: „Ex 
potione (Vicarii foranei) plura fluunt attendenda consectaria. 

. Ktenim sequitur Vicarii foranei jurisdictionem esse delegatam, non 
autem ordimariam. - 

2. Ex eo quod ipsius jurisdictio sit delegata, sequitur dari ab ipsius sön- 
tentiis ad episcopum (ipsiusque generalem Vicarium) appellationem. 

: 3. Item ex eo quod delegatam dumtaxat jurisdictionem habeat Vicarius 
foraneus, sequitur ejusmodi jurisdictionis. extensionem , non ex jure, sed ex 
mandato episcopi esse repetendam et dimetiendam. 

4. Sequitur pariter teneri Vicarium foraneum in singulis causis antequam 
prooedat, ad sese legitimandum, seu ad „docendum‘‘ de suo mandato. 

5. Sequitur insuper multum a generali Vicario diferre foraneum. 

6. Tandem sequitur recte definiri posse Vicarium foraneum, delegatum 
permanenter ab episcopo ad certas quasdam causarum species vel pro 
certa dumtaxat parte dioeceseos. Addimus „permanenter ;'- et sic discerni- 
mus dictos Viearios a caeteris delegatis, qui vel ad aliquam dumtaxat deter- 
minatam causam, vel per traasennam tantum ad aliquas causarum species dele- 

ntur.‘ 
65) In einigen Gegenden Oeſterreichs (3. B. Vorarlberg) werben die Decane vom Rural: 
capttel gewählt und vom Biſchofe Beftätiget. So auch tn Bayern. In andern 

Gegenden Deſterreichs und Deutfcplands werben fie von ben Biſchofen aufgeteilt. 
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Nuralrengel, an welche die biſcheflichen Mandate ergehen; 66) ihnen find 
bie Seelſorger im Eprengel Unterwürfigfeit und Achtung ſchuldig; 67) _fle 
fönnen allmonatlich die Geiſtlichen zu einer Eonferenz verfammeln;ss) fie 
find verpflichtet, über den Wandel und bie Eitten ihrer -untergeorhneten 
Geiftlichen zu wachen; 6%) fie können mit Erlaubniß des Bifchofs jährlich 
die canonifche Bifitation ihees Sprengeld vornehmen und follen die ges 
machten Erfahrungen dem Bifchofe mittheilen; 70) fie führen endlich Auf- 
fat über das gefammte Schulmefen des Decanats. 71) 


Anmerkung. Dur ausbrüdliche Gefepe und alte Gewohnheiten tft das Land⸗ 
decanateweſen in Defterretch und Deutfhland eigenthümlich gerepelt. Die Dechante 
befleiven faft Überall eine Art yolittfher Stellung, namentlich find fie in Defterreih für 
gewohnlich 1. Schuldiftriciein ppecioren, weſſhalb bei der Auswahl der Dechante beſonders 
auf geſchidte und tm Schulfache ausgezeichnete Männer Rückſicht genommen werben ſoll. 
(Vergl. über die beſondere Stellung ber Lantdecane in Oeſterreich Helferns Kirchenrecht 
une jener in Deuiſchland Dr. Müllers Lexidon v. Dechante.) or 


| Driiter Abſchnitt. 
Ban der Ghätigkeit des JFeesbiterats wu Ministerium . 


6. 59. Ueberſicht. — 


Siefer Abfchnitt handelt I. von der Thätigfelt bes Presby⸗ 
terats und Minifteriums im Allgemeinen, II. von den pfarr⸗ 
lichen Sunctionen insbeſondere. 


66) „Vicarii forenei, vel slii rectores non tenentur quidquam saivere, aut dars 
carsoribus, aut aliis episcopi ministris per dioec&sim discurrentibus, sed tantum 
ministrare debent cubile, et lumen, et si vicinm eis praebeant, ab epis.opo 
repeiere possunt.“ (Sacr. Congreg. Episcop. in Licien. 9. Febr. 1601.). 

67) „Vicariis feraneis obedire debent omnes caurati, et alü clerici cujuscunque 

ignitatis sint“ Ferrari. . 

68) „Vicarli foranei habent’ facnltatem in unnm congregandi semel in mense pres- 
byteros suae regionis, seu loci, ut conferant inter se super dilliagltatibus paro- 
chiarum, et curig animarum“ Ferrari. ‘, 

69) „Eorum efficium est inquirere de vita et martbus Clericorum, an parochi et 
presbyteri sui vicariatus habeant libros, quns habere debent; au observant de- 
creta synodalia, an eorum incuria divinus cultus aliquid detrimenti paliatur? et 
de his omnibus ad episcopum relationem facere.“ Ferrari. 

: 70) Sa früherer Zeit gelangte ter Bifhef zur Kenntniß der Verbältniſſe in feiner Diös 
ceſe au durch tie foarnannten Synodalzewgen, welche fchr aute Dienfte leiſteten, 
die aber heute fhwerlich mehr au haben wären. „Praesto siquidem ii essent,“ ſchreibt 
Benenict XIV., „qui illad aflectarent, ut charitatis et zeli praetextu, possent pro 
‚übito buic aut illi, sibi invise, falsum «rimen appingere: sed viri vere probi 
et integerrimi qui omni Sepnsilo humano allec!u, veritatem investigent, eaınque 
sincere episcopo, solo charitaris studio, aperiant, desiderari quidem possunf, 
sperari tamen non possunt‘‘ De syn. dioec. IV. 3. 8. 

71) Vergl. Dr. And, Müllers Lexicon v. Dechame. 





Dabei iſt ſelbſtwerſtaͤndlich bie jurikifche Seite ausfchlteglidh 
in's Auge gefaßt, und anderes nur infofesne berührt, als e8 zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Rechtöfunctionen nothwendig geforbert wird. Sonach Tann 
von einer Clericalftandesmoral feine Rede fein. Weil aber nach der heu⸗ 
tigen Praris, namentlich gemäß der in Defterreich und Deutichland gelten 
den, vorzugsweiſe der Bresbyterat fig thätig zeigt und dad Mini- 
fterium nur mehr die Bedeutung einer Vorſtufe zum Presbyterate hat: $o 
wird im Folgenden vorzugsweife von der rechtlichen Wirkfamfeit des 
erfieren gehandelt. Ä . | 


Grſte Abtheilung. 
Ton der Presbyteraſ-und Minifterialtgätigkeit im Allgemeinen. 
8. 81. Rechtsgrund. | 


Auf welcher Grundlage der Presbyterat und das Minifterium be- 
ruhen, 1) wurde bereit8 angegeben ($. 33. IL B.). Es folgt aber aus 
dem daſelbſt Geſagten, daß namentlich der Presbyterat in Folge göttlichen 
Rechts (de jure divino) zur Thätigfelt in der Gemeine Chriftt, insbeſon⸗ 
dere zur feelforglihen Tchätigkeit berechtiget und berufen fe. - 

Diefer Fundamentalſatz ſtützt fh: 5 

1) Auf die Einſetzung und das Wefen des Presbyterats, worüber 

die Kirche ſich dogmatiſch ausgefprochen hat (Conc. Trid. sess. 


1) Wenn tn neuefter Bett ein Kicchenrechtichrer aus dem Laienſtande in feinem Kirchen⸗ 
rechte (66. 1, 2, 3, 4) mit durdgängiger Verlennung des Weſens der Presbyteral⸗ 
gewalt den Presbyterat nicht ale ein nothwendiges Glied in ber Hterardie, 
fondern nur als „Ausflug der bifchöftichen Weihegewalt“ betrachtet: fo tft bas offen 
bar ein Grundirrihum, welder den Auctor an bie Trüglichbeit menſchlichen 
Verſtandes und ſomit zur Befhetdenhett mahnen follte. Nur ungerne machen 
wir diefe Bemerkung; aber das rüdfihtelofe Verfahren des bezeidmeten Auctors ger 
gen meinen geiftlihen Collegen in Leitmerig mag dieſelbe entſchuldigen. Es if 
wahr, daß bey laicale Kirchenrechtslehrer, der bie gefammten juriftifchen Fächer durch⸗ 
Yaufen, und ber fi Insbefondere die Kenntniß des römiſchen Rechts angeeignet 
hat, ans dieſem Grunde vor dem geiftlichen Kircdenrechtslchrer etwas voraus haben 
Tann. Aber das Kirchenrecht feht etwas mehr voraus, als bie Kenniniß des römi⸗ 
ſchen Rechts, mit dem fi wohl auch ein Geiſtlicher, ſoweit es nöthig iſt, vertraut 
machen fann. Das Kirchenrecht erhetfht einen grundgehenden Einblick in das ges 
fammte Fieälihe Wefen und Leben, alfo insbefondere gründliche Kenntniß ber 
Oogmatik und ber kirchlichen BPrarts. Solde Kenntniß wird man aber benn 
doch eher vom Geiſtlichen, der die gefammte Theologie ftubtrt hat und viele Jahre In 
der kirchlichen Praris geftanden tft, erwarten, als vom Laien. Mögen daher bie welt 
lichen und geiſtlichen Kirchenrechtslehrer ruhig neben einander beftehen, und möge jene 
Anmaßung ferne bleiben, tem einen ober anderen Stande die Möglichkeit des 
Verſtändniſſes ded Kirchenrechts geradezu abzufprehen. Das Kirchenrecht eröffnet in 
unferen Tagen ein fo weites Feld, daß viele fleißige Arbeiter darauf vollauf zu thun 
haben. Zudem iſt jene Zeit, in der man aus ſtaatsmänniſchem Brundfage 
Fe Kirchenrecht thunlichſt ausſchließlich in die Hände der Laien Iegte, vorüber. Alſo 

ede! — " 
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-XXJU. can. 8. „Si quis dixerit, ordinem sive sacram. ordinatio- 
nem non esse vere. et proprie sacramentum- a Christo domino 
institutum, vel esse figmentum quoddam humanum, excogitatum 
a viris rerum ecclesiasticarum imperitis,; aut esse tantum ritum 
quendam eligendi ministros verbi Dei et sacramentorum a 8.“ 
can. 4, „Si quis .Aixerit, per sacram ordinationem non darl 
Spiritam sancitum, ac proinde frustra episcopos dicere: Accipe 
„Spiritum sanctum: aut per eam non imprimi characterem: vel 
eum, qui sacerdos semel fuit, laicum rursus hieri posse a. 8.“ 
can. 5. „Si quis dixerit, sacram unctionem, qua ecclesia in 
sancta ordinatione utitur, non 'tantum non requiri, sed contem- 
nendam -et perniciosam esse, similiter et allas ordinis caeremo- 
nias a. s.“ can. 6, „Si quis dixerit, in ecclesia calholica non 
esse hierarchiam dieina ordinatione institulam, qune "constat ex 
episcopis, presbyieris et ministris a. 8.); 

2 auf die hl. Schrift des neuen Bundes ?) (Tit. 1.&, Phil. 1. 1., 
Act. 20. 17. etc.); 


2) Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes wird man einen Kleinen Eingriff in bie Eregefe 
entſchuldigen. Als Ausgangspuntt dienen uns die Stellen an Titus L 5— 7 „con- 
siitgas per civitates presbytegos ... . Oportet enim episcopum sine crimine 
“ee. Das Wort presbyter und as Wort e piscopus begicht 9 auf dies 

felden Perfonen, fo forbert es ber Gontert (j‚ —— presbyteros... Oportet 
enim epiasopum‘‘). 86 eniſteht nun bie Frage: Sind die Krhligen "erfonen die 
als presbyteri und wieterum als episcopi bezelänet werden, Priefter in unferem 
Sinne, oder find es Biſchöfe In unferem Sinne, dv. h. follte Trus Briefter (tim 
heutigen Sinne des Wortes) aufflellen, die v. 7. Biſchoͤfe genannt werben, ober follte 
berfelbe eigentliche Bif Höfe (in unferem Sinne) einfegen, bie_v. 5. presbyteri 
genannt werke ? 

Hören wie zuerft die Exegeten: 

L Es gibt ſolche, welche die angeführten Worte Penlt ar Kins von Wrieftern 
tm Beutigen Sinne dieſes Wortes verftehen; den 

1) Die Bezeichnung „episcopus“ {ft an 7 der kt, daß fie recht wohl ein» 
fan ri Prieſtern, wenn biefelben irgendwelche Vorſtehergewalt befieibeten, beigelegt wers 
ben Tonnte 

2) &6 fenmen episcopi mit Auslaffung ver Vresbyter an Orten vor, wo 
man wohl Preebyter in unferem Sinne, nicht aber eigentliche Diraöfe zu fügen 
bat. So fagt 3. ®». Paulus (Philip. 1, 1.): „iis qui sunt P cum 6 
copis et diaconibus salıtem ;“ mehrere Biſchoͤfe ſind aber In — ſicher 
nicht geweſen, und zudem tft es auffallend, daß bie presbyteri nis genannt werben; 
find aber episcopt = presbyteri, fe tft alles Kar. Ferners heißt es Act. 20. 17.: 
„A Mileto autem mittens (Paulus) Ephesum vocavit majores nafu ecclesiae 
(en: —8—— Ts æxancucec). Diefen Presbytern ſagt num ber nr 

Attendit6 vobis et universo gregi, in quo vos Spiritus S. 

pa episcopos regere ecclesiam Dei.“ Daß nım zu Epheſus mehrere —R 5 
unſerein Ginne geweſen fein — wer vermöchte das zu glauben? Eudlich L Tim, 8. 
bt der Apoſtel dem es vie Eigenſchaften an, welde bie zu orbintrenden 
episcopi und diaconi Buben ſollen. Warum fagt ex nichts von den —— ber der 
presbyteri? Nimmt mm aber episcopi == presbyteri, fo iſt das Schweiger erllaͤrt. 





”s 
9 auf die unumterbrochene Tradition. Es hat in ber Kirche all- 
zeit Preöbyter und Miniſter gegeben; ja dad Presbyterat iſt Die 


3) Ang Aneſprüche der Alten (y B. Theoderet, Gheyfokomus u. 3.) 
ſind für diefe Annahme. 

IL Untere Eregeten glauben, bie in der hl. Schrift vorkommenden episcopi 
fetm wirkliche Biſchöfe im heutigen inne dieſes Morten; denn ' 

' 1) Die episcopi im Päktipperbriefe find eigentliche Biſchbſe, nicht zwar ber 
!ı: + Stadt Philippi, fondern der Kirchen Maceboniens. Die presbyrteri werben am 
die Philip. und an Timoth. deßhalb nicht genannt, weil in den neugegrünbeten Kirs 
den häufig nur Ein Biſchof nebft einigen Diacogen eingefegt wurden. Diefe reichten 
für die mod unbedeutende Zahl ker Chriſten aus. Huch fanden fih Anfangs nit 
Immer Männer vor, welche zur Presbyteratswürbe fähig geweien wären. Die epis- 
copi Act. 20 finb wirkliche Btfchäfe, nicht der Stadt Epbefus, fontern der benady 
barien Kirchen. Dieb verraten vie Worte bes Apoſtels: „non videbitis faciem 
meam vos ommes, per quos Iransıvi, praedicans regnum Dei.“ Die Annahme, 
in den um Epheſus herumliegenden Kirchen, ſowie in den Kirchen Nacedoniens, wirt: 
Ude Bifepöfe zu ſuchen, bat aber um foweniner-eiwas gegen ſich, als bie Apoſtel na 

dem Zeugniffe der Alten in ven Kirchen wirflih Biſchöfe einſetzten. 

2) Biele der alten Erflärer verfichen untet ben episcopi der hl. Sqhriſt eigenl⸗ 
* ei, um ſo mehr, als der Name presbyter and auf den EpIscopus gar 
wo pa t. % Fr} 

II, Kritit. Haͤlt man nun bie vorſtehenden Anſichten und Argumente einans 
ber gegenüber, fo zeigt fih das Uebergewicht zu Gunſten der sub L angegebenen Be 
hauptung. Damit man aber durchaus nit mehr behaupte, ale was in den Argumen⸗ 

tem beprimbet Megt, iſt es gerathen, eine Cinſchränkung anzubringen und zu fagen: 

Daß' alte, die m der Hi. Schrift episcopi heißen, nur einfache pressyier: 
waren, will man nicht behaupten; aber daß alle eigentliche episcopi (presbyteris 
guperiores) waren, Wyuntel behauptet; benn 

1) Die Act. 20. Ungeredeten waren, wenn nicht auefähliehtlih, fo doch gewiß 
au presbyteri ver Stadt Sphefus, da es heißt: „mittens Ephesum vocavit za; 
agegßuregas Tas exxincıas. (Qui cum venissent ad eum, dixit eis: Vos 
scitis“ etc. Daß der Philip. Brief an alle Gemeinden Matebontend geſchrieben wor: 
den fet, laßt fih nicht beweifen. . 

2) Rimmt man an, daß jebe von den Apoſteln unmittelbar oder mittelbar ge 
gründete Kirche gleih Anfangs einen eigentlichen Biſchof erhalten babe: wie viele 
Biſchofe hätte es dann ſchon im apoftol. Beitalter geben müflen? Bon fo vielen Biſchoſs⸗ 
un (3. B. in Macedonien, um Gphefus, auf Greta) weiß aber vie alte Geſchichte 
nichts. 

Aus dem Geſagten folgt aber keineswegs, daß ber Spiscopat nicht götilicher 
Einſehung fel; denn 

t) Die Alten find in dieſer Hinſicht einſtinnmig. Einige derſelben, wie 4. 8. 
Lertullian und Eufebius, geben fogar von ben apoftolifigen und vornehmſten Kirchen 
bie Reihenfolge der Bifchöfe von ben Apoftein Ber an. 

ar 2 Auch die hl. Schrift ſteht indirecte und därecte dafür ein, daß es 
nach goͤttlicher Anorduung einen über dem Presbyterate ſtehenden Ordo gebe; denn 

a) Seme mit Vorſtehergewalt belleideten und daher opiscopi genannten Pres⸗ 
byter, waren darum nicht die einzigen und oberſten Vorſteher ihrer Gemeinden. Syn 
Epheſus z. B.gab es um bie Beit, wo Paulus durch Milet kam, eine Anzahl von 
Presbytern, bie alle Vorſteher warn. Die oberften Vorfteher ober eigentlichen Biſchoͤfe 

⸗ ber Gemeinde waren aber dazumal die Apoſtel alle insgefammt, im Beſondern abır 
diejenigen, die zu gewiſſen Gemeinden in mäberem Verhaͤltniſſe ſtanden. Go fanden 
bie Gemeinden Palaftinas unter Jacobus (Alphäi); die Gemeinden von Malatien, 
Ephefus, Coloſſa Theſſalonich, Philippi, Corinth Hatten damals, als die Briefe an 
fie gerichtet wurden, xohl noch keinen eigtailichen Biſchef, ſondern ur Proeboeter, ihr 








nothiwendige Voraudfetzung zum giltigen Empfang des br 
copats; ed haben in ber Kirche die Presbyter durch alle Yahes 
hunderte im Weinberge des Heren gearbeitet und In Unterordnung 
unter dem Bifchof neben und mit dieſem bie-Bidcefeni verwaltet 
aus welcher unläugbaren Thatfache die göttliche Berechtigung 
des Presbyterats zur Seelforge im Allgemeinen nothwendig folgt. 


Anmerkung. Mit vorfichender Frage barf jene nad dem Rechtsboden ber heu⸗ 
tigen Pfarrer nicht verwechſelt werden. Es hat nämlich Solche gegeben (z. B. Tam⸗ 
burini „Vera idea "della 8. Sede* "und ver- Berfaffer des Wertes: „Lin 
stitazione divina de’. parrochi‘‘), welde behanpieten: „Parochos a Christo pso 'fuiäs® 
tastitufos, uf una cum episcopis, sulfjecta tamen ipsis potestate, occlesiam regen‘ 
Diefer Sap tft verwerflih. Mit den. RPfarrſprengeln verhält «6 fi in ähnlicher Wehſe wie 
mit den Biſchthumeſprengaln; mit den förmlichen Pfarrern ähnlich wie mit ben Diöceſan⸗ 
bifhöfen, Liegt aud das. Princip der Parochialeinthellung in dem urſprünglichen Ar 
lien Orbnungsprincipe, fo tft doc keine Pfarrei unmittelbar von Chriſtus ausgefiedt wors 
den, da Derfelbe Seine Kirche nicht in Pfarreien eingetheilt ‚bat und fein Pfarrer kann des 
haupten, er ſei als ſolcher unmittelbar von Chriſtus geſeßt worden. Die Ausführung 
bes Gliederungeprincips iſt menſchlich er Ordnung. (Vergleiche 66. 32u. 33 des MB.; 
dazu Devoti t. L p. 171 et seq.; brfonbers aber De Bouix „Rractatus De Parocho.“ 
Pars Lp 4— 0) 


* J 


6. 88, Ausſchließung. 


Mit der Berechtigung des Presbyterats und Miniſteriums iſt noch 
keineswegs gegeben: daß alle Menſchen auf den Empfang dieſer Gewal⸗ 
ten einen berechtigten Anſpruch haben. Einige find von ber Erlangung 
der im befagten Dienſte „in potentia“. enthältenen Vollmachten geradezu 
oder abfolut ausgefloffen; Andern ſteht ein tit hlſchee Verbot 


eigenilicher Vorſtand war ber Apoſtel Paulus, Cr regierte F akchen theils buch 

perſoͤnliche Gegenwart, theils durch feine Legaten (Barnabas, Luccas, Marcus, 
Timotheus, Titus, Epaphiodit, Epaphras, Clemens) und durch Searf hreiben. 
Es if nicht unwahrfcheiniich, daß biefe Legaten Weihegewalt Hatten und in. ya 
Gemeinden nad) Bedürfniß Presbyter und Diaconen orbinirten. Als dann bie Apoſtel 
die tm Apoftolate liegende Vollmacht einzelnen Männern für befondere Bezirke über 
trugen, ging das apoftol. Amt in die Form des heutigen Episcopats üben - 

b) Bon dieſem Uebergange bietet die HL Scärift ſelbſt Belege Titus 
war Biſchof auf Greta, er hatte Vollmacht, die kirchlichen Verhaͤltniſſe auf Creta in 
ordnen, PBreöbgter zu orbinirn u. f. w. Timotheus war Biſchof in Gpheſus; er 
ſteht über ben Presbytern, ex wählt die geeigneten Perſonen, ordinirt, beauf 

ſichtigt, belohnt, beftraft, iſt für die ganze Gemeine verantwortlid, ſoll 
die Hinterlage des Glaubens bewahren. Auch tie Apocalypfe gibt und Bene 
an die Hand für die apoftol. Stiftung ber eigentlichen Bifchöfe. Sehe ber fieben Ge⸗ 

- meinben hat nur Einen Engel als ben ihr yon Gott gefeßten Vorſteher. 

Neſultat: Briedemund Biſchöfe find nad ber HE. Schrift von 
Ontt geſedte, nothwendige Glieder ber Lirgligen Sierardie.. 
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(Inpedimentum camonicunt) bezüglich ber Erlangung und Ausübung 
der Minifteriaf« und Presbyieralgewalt im Wege. . 

Auf diefer Borausfegung beruht der Unterfchted I. zwiſchen Weihe 
safähigfeit (incapacitae), und IL Weiheungefeglichleit Girre- 
gelaritas). ®) 

Ueber J. Von dem giltigen Empfange der Miniſterial⸗ und Pres⸗ 

byteralgewalt abſolut ausgeſchloffen find: 
155 Die Ungetauften, weil die hl. Taufe die Grundbedingung zum 
gültigen Empfang der Äbrigen hl. Sareamente if. Die bloße Begierd- 
taufe iſt nicht hinreichend, wenngleich man „nicht bloß Durch das Sacra⸗ 
ment bed Glaubens , fondern auch durch den Glauben des Sacraments 
ein Glied an dem Leibe Chriſti werben“ Tann. 

2) Berfonen des weiblichen Geſchlechts und zwar fowohl aus 
naturrechtlichen als auch pofitiuchriftfichen Gründen. („Mulieres 
in ecclesiis taceant, non enim permitlitur eis logui, sed subditas’ esse, 
sicut et lex dicit.“ L Cor. 14, 34. „Docere autem mulieri non permitto.“ 
I. Tim, 2. 12.) . 

Casus: Wie ſteht e8 mit dem Hermayhrodit? 

Die Canoniften fprechen von ſolchen Mannmeibern; die neneflen For⸗ 
fhungen haben jedoch unfered Wiſſens dargethan, daß es Feine eigent- 
lichen Hermaphroditen gebe. Der fogenannte Hermaphrobit würbe aber 
jebenfall8 von der Weihe ausgeſchloſſen. 

3) Diejenigen getauften Männer, welche entweder zum freien Han 
deln abfolut unfähig find (Wahnfinnige, total Berauſchte), folange ihr 
Zuftand dauert, oder welche gegen den Weiheact fih poſitiv fträuben. 
Diejenigen aber, welche infolge von Drohung oder Gewalt aus geo- 
fer Furcht die Außere Handlung an fich geſchehen Iaffen, “empfangen 
zwar den Charakter der Weihe, find jedoch gleich den geweihten männlichen 
Kindern an die befondern O:bliegenhelten des geiftlichen Standes (5. B. 
Coͤlibat) nicht gebunden, es fei denn, fie hätten nachträglich den unrecht⸗ 
mäßigen Act freiwillig entweder durch auöbrädliie Worte oder Thaten 
ratigabirt. 9) 

Ueber IL. Wie Ihon angedeutet, hat man fich unter der Irregus 
larttät ein durch's Kirchengefes aufgeftelltes, alſo canonifches Hin, 





3) Wie zwifchen Weihe mb Ehe überhaupt eine Analogie flattfinbet: fo auch zwiſchen 
den Weiher und Chehinderniſſen.“ Wenn übrigens von den Srregulartitäten, 
geiſtlichen Standesrechten un. f. w. in dieſem Abſchnitte geredet wirb, da fi die 

Seregnlaritäten a. f. w. doch auf alfe Clericer und femit au auf die Bifchofe be⸗ 
ziehen, ſo geſchieht das aus guten Gründen. Das Miniſterium iſt ja de pradcepto 
und das Areoboterium de necessitate Vorſtufe zum Episcopat. 

4) Millipe. I.B. 5 46. 








derniß zum Empfang unb zur Musibung der:Weihegewalt zu denen. 5) 
Während fonach vie Incapacitaͤt auf dem Geſetze Gotted beruht und bet 
hats invispenfabl if, gründet fich die Irregularisät auf rein kirchliche Ans 
ordnung, von welcher aus wichtigen Gründen Umgang genommen wer⸗ 
den kann. 

Man unterſcheidet vorhergehende (antevedens), p. i. vor der Welle 
vorhandene und nachfolgende (suocedens), d. i. nach der Weihe ent- 
ſtandene, fernerd totale oder abfolute, d. i. von allen Weihen ausfſchlie⸗ 
Bende und theilweife oder relative, d. i. von einigen Weihen ausfchlies 
Bende; endlih beftändige (perpetua), d. i. für immer und zeitliche 
(temporalis), d. i. für einige Zeit ausfchließende Irregularität. 

Soferne aber alle Jrregularitäten wegen eines körperlichen, geiftis 
gen oder fittlicheg Gebrechens feſtgeſetzt wurden, bat man lamutlicha 
Irregularitäten in zwei Claſſen zerlegt, nämlich 

1) in SIrregularitäten ex deſeotu, 
2) in Jrregularitäten ex delicto, 

Bei den erfteren iſt der Gefichtspunft ded Mangeld oder Abgangs 
eines Erforderniſſes vorherrfchend, bei letzteren nebft dem des Mangeld 
auch jener. der fittlichen IThätigkeit, wobel aber zu beachten ift, daß Die 
Seregularität ex delicto Feineswegs den Charakter der Strafe an fid 
trage, weßhalb keinerlei Rechtöunmifienheit (ignorantia juris) auf biefelbe 
Einfluß Hat. Sol die auf Verſchulden (peccatum) beruhende Irregu⸗ 


laritaͤt eintreten, fo muß fi die Schuld in einer Außern vollendeten 


That. ausgedrüdt haben („hinc patet, :peccatum sola mentis actione perac- 
tum, aut eliam opere externo attentatum, attamen non consummatum, 
non sufficere ad irregularitatem contrahendam“). Sowohl die Jrregu- 
larität ex defectu, als jene ex delicto, tritt ipso jure, nicht durch richters 
liches Erkenntniß ein, was bezüglich der Enticheidung Im alle eines 
dubium juris oder facti von Wichtigkeit if. ©) 


5) Britips L B. 5. 44. Schenkl Afluirt die Srregularttät: „Irregularitas est im- 
pedimentum canonicum quo quis directe ad ordines ecclesiasticos susciptendos 
vel ad susoeptorum usum, ac; quod consequens, ad adipiscenda beneficia, ut 
ordinum ‘exerciliam reguirunt;; ineptus reddhtur.“ Demgemäß unterſcheidet 
& die Srregularität wefentlih von det Genfur, Inabefonbere von dee Ercom- 
muntcation und Sufpenfion. 

6) „Unde in dubio juris, an delicto vel defectui adnexa ea (irregularitas) sit, 
neminem se pro irregulari gerere. debere recte statuitur. Atvero negue in 
e exprimitur, in dubio facts pro irregularitate esse stamdumi, nisi tunc, quum 
micidium seu mors sit certa, dabiumque sit de persona- committente. x quo 
multi oolligunt, im alis excepto homicidio, etiam dubiis ect, neminem irte- 
galrem kabendum esse; tum a) quod in odiosis benigeiora si sint carbus alone tum 

>) —* species indegentia in homickdio occurrens ‚in aliis 

etiam heic simul deebiumm jurie adesso videatur, ut proin vel in br: 








FR. 
. Die. im Momente des Anſuchens am. Exrtbeilung der Weihegewalt 
vorhandene rregularität lann nur durch Dispenfation gehoben wer- 
den, und zwar in ber Regel nur durch die des Papſtes, welcher allein von 
ben gemeingiltigen Kirchengeſeßzen dispenſtren darf. 7). 

Bon diefen allgemeinen Grundfägen wird nunmehr zu den einzelnen 
Srregularitäten übergegangen. - W 

Zu 1. (Irregularitäten as defeotu.) Die vorherrſchend auf 
dem Mangel des Vorhandenſeins eines, Durch pofitives oder nega- 
tives Krchengeſetz, bezeichneten. Elements beruhenden canonifchen Weihe⸗ 
hindernifſe find: - vr Ä 

a) Mangel bed erforderlichen Alters (defectus axtatis). Yür 
bie Tonfur iR dad vollendete 7. Lebensjahr feitgefegt; die Minores 
Fonnen vor dem 14. Jahr empfangen werden (Conc. Trid. sess. 23.); 
für den Subdiaconat if dad ‚begonnene (inchoatus) 22., für ven 
Diaconat dad begonnene %3., für den Presbyterat das be 


dubio et juris et facti, vel in neutro Agresularitas sit adstruenda.“ Schenkl 
Anders Philips, welcher z. B. ſchreibt: „Waltet wegen bes Alters ein Zweifel 
sb, fo darf, bevor biefer gelöst, nicht orbinirt werben.” ' 
So richtig ber Sap if, daß in Betreff jeber zu bem Beitpyunte, wo Jemand bie 
Drbination begehrt, bei ihm vorhandenen Srregularität nur durch Diepenfe 
geholfen werben könne: Heißt es doch in vielen Kehrbüchern: „Irregularitas jam ces- 
sat (!) jam dispensatione tollitur.“ Es iſt allerdings richtig, daß z DB. der Mangel 
des hinreichenden Alters fi im Laufe ber Zeit pon ſelbſt hebt; allein in dem Aug en⸗ 
blicke, wo trotz des vorhandenen Mangels zur Ordination geſchritten werden ſoll, 
bedarf es der Diopenſe. 

Die Diepensbehörbe betreffend, iſt baräber bereits gehandelt worden (66. 40 u. 65). 
In Schenkl heißt es: „‚Potest dispensare . " 

1. Pontifez in omni irregularitate per jus humanum inducta; 


2. Episcopus a) „in irregularitatibus omnibus et suspensionibus ex delicto 

-- @toulto provenientibas, excepta ea, quae oritar ex homicidio volantario, et 
exceptis aliis, deductis ad forums contentiosum“ (Conc. Trid.; doch mit Nüdfiht 
auf bie Bulle Coena Domini, vermöge welcher den Biſchöfen vie absolutio ab haeresi 
occulta und fomit au bie Dispens von ber irregularitas ex deſecto fidel ent⸗ 
zogen if. F. 65.) - 

b) „Item cum promotis per saltum, si non ministraverint, episcogus 0x 
‚legitima causa possit dispeusare“ (Coac. Trid.). 

c) Praeterea Episcopus illegitime natum ad ordines minores ei simplex 
benelicium, imo ex oonsuetudine, aut vi indulti ad majores quoque ordines 
indulgenter poterit admittere (c. 1. de fil. Presb. ia VL). 

) Atque presbyteros, qui nuptias illicitas invalidagque contraxere, post 
‚longam poenitentiam officio suo potest restituere. oo. 

e) Vi. quinguennalium ($. 65) episcopus defectum uniug anni pro pres- 
.byteratu suscipiendo remittere potest, ultra quem etiam Pontifax sex tantum 
menses remittere solet, e 

, f) Orto fors dubio, an corporis vitium sit, an non sit ejusmodi, quod 
irregularitatem inducat episcopi est declarare.“ 

an Bergleiche au: „Nucleus juris episcopalie” aucdtore Weber (Salisbargi 1681) 
uid Erasmi a Chokier „Tractatus de jurisdictione Ordinarii (Göln“ 1684). 


. 7). 
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“ 
gonnene 25. und für deu Episcopat das vollendete 30. Jahr vor- 
gezeichnet, 

b) Mangel an Leib und Gefundheit (defeetun corperis et sani- 
tatis). Aus guten Gruͤnden ®) find von Erlangung der Weihgewalt aus⸗ 
geſchloſſen: 

a) deformes (3. V. Triefuͤugige, Bucklichte auffallen» Kleine ader Dicke — 
überhaupt Krüppel, welche Entfegen oder Lachen errege); 

A) mutilati (denen ein Aug, ein Ohr, ein Fuß u. dal. fehlt. Doc 
begründet nur der Mangel des linken. [mmnonifchen] Auges die Irre⸗ 
gularität, fowie der Mangel des Obrenläppchens nichts zur Sache 
thut; wohl aber iſt der Mangel des rechten Armes, des Daumens 
and der zwei nächftfolgenden Finger an demfelben von Bedeutung; 
auch die Caſtraten gehören hieher); 

y) debilitats (3. B. Epileptifche, Zitternde [mag das Zittern aus was 

immer für einer Urfache entftanden fein] und abstemii), 


c) Mangel am nöthigen Wiſſen (defeotus scientiao)., Solche, 
weldye in ben Kirchenrechtsquellen als „inscli lilerarum ‚“ „iHiterati,“ 
„rudes,“ „ignari,“ „ignorantes“ und „imperiti“ bezeichnet werben, find von 
per Weihe ausgefchloffen. Selbfiverftänplich iſt ” Summe ber nothwendi⸗ 
gen Kenntnifle nach der Ratur der Weihe 4. B, zum Episcopat gehört 
mehr als zum Presbyterat) und ben gegebenen Zeitverhältnifien 
zu bemefien. 9) 


d) Mangel au Glaubensfeſtigkeit (deſoctus fidei), Da der Glaube 
und Blaubenstact gleichſam mit ber Muttermilch eingefogen werden und 
fo zu fagen inſtinctmäßig in und mit dem Kinde wachlen: fo wird beim 
Neophyten eine derartige Glaubensſtärke nicht präfumirt, weßhalb er 
von den Weihen auszufchließen if. Do darf man in diefer Hinficht nicht 
zu weit geben, da ja „von befehrten Juben bie Welt befehrt worden If." 


0) Mangel au Freiheit (defectus libertatis). Aus dieſem Orunde 
find irregulaͤr: 
&) „Seroi sive originarli sive adscriptitli, sive bello capti; Aomines 
proprü (Xeibeigene), nisi obtineatur congensus domink.“ 


8) Siehe diefelben bet Phillips 1. B., welcher ſich überhaupt ſehr ausfüßsti über die 
Srregularitäten ergeht. Vergleiche aud SäultelL. 4 
9) Bet den heutigen VBerbältniffen erfigeint vor Allem eine . Aenuintih des 
Kirchenrechts unerläßlih notwendig. Ohne genaue utniß des canoniſchen 
Rechts, ſchreibt Schulte, regiert man feine Diöcefen, ordnet und leitet man fein 
liches Gericht, prosebirt man nicht canenifd.... & kann zn ir fein, das eigene 
Dans ſteis durch Fremde verwalten zu laſſen. “ Liu 5. 4 
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ß) AÆilites (fo lange fie an ven Fahneneid gebunden find) retiocinarii 
(Rechnungsführer), tabellione®, procaratores, curatores aliique ad . 
reoddondas rationes adhuc obligeli.® .: - 
y) „Uxorati, si uxor maritum ad a. ordinos promorenl wat ipsa in 
coelibatu vivere nolit.“ 

D) Maugel an ebelidyer Etburt (defectus natalium 1%. . Aus die 
ſem Grunde find ausgeſchloſſen: 

a) Filii auturales, d. i. (nach canoniſchem Recht) die aus der Ger 
ſchlechtsgemeinſchaft zweier ledigen Perſonen entfproffenen ; 

0 Mamzeres, d. i. die von öffentlichen Dirnen geborenen; 

7) Nothi, d. l. die Söhne von Ehemännern und ledigen Frauenzimmern; 

0) Spurii, d. i. die aus Inceſt oder andern ſchaͤndlichen Verbindungen 
bervorgegangenen Kinder. 11) 

Nach der größern Schuld bei der gefchlechtlihen Bermifchung der Eltern 
wird auch die Dispens fchwieriger ertheilt — am ſchwierigſten bei den 
Söhnen von Geiſtlichen. Die Makel der unehelichen Geburt wird übri- 
gend durch die Profeßleiftung in einem vom apoſtoliſchen Stuhle appro⸗ 
birten Orden ipso jure getilgt. 

g) Mangel au Serzensmilde (defectus lenitatis). Aus dieſem 
Grunde find ausgeſchloſſen: 

a) Soldaten, die in der Lage geweſen find, Blut zu vergießen; 12) 

A) Alle, welche fih an der Fällung oder Erequirung eined rich- 
terlicden Urtheils, das auf Ton oder VBerftümmelung der 
Glieder lautete, unmittelbar betheiliget haben. Somit der Richter, 
welcher daß Urtheil fällt, derjenige, der es fehreibt, der Staatsanwalt, 


10) Gebr richtig bemerkt Schulte; „Notwendig iſt zum Eintritt in ben geiſtlichen Stand 
| die Geburt in einer tiratiꝙ giltigen Ehe, nicht aber die — in 
einer ſolchen, weil die nachfolgende Ehe ipso Jure bie vollen Rechtowirkungen . einer 
Ehe auch für die vorher gegeugten Kinder ſerbeiführt.“ 
11) Die Gloſſe (ad cap. Nisi cum 10. 6. Ego sum X [I. 9.]) verbinpet mit den ans 
geführten Ausdrũcgen folgende Begriffe: 
Yaanzeribus scortum, sed moecha nothis dedit ortum 
t seges a spica, spurius sic est ab amica 
Sunt naturales, qui nobis sunt speciales.‘“ 
12) „Ex defectu lenitatis (irregulares sunt) occidentes ant mutilantes aliguem in 
llo etiam justo, niei occurrat necessaria defensio propriae vitze; in bello 
autem injusto pugnantes omnes irregularitatem contrahunt, si vel unus adversa 
dx parte occidatur aut mutiletur.“ Schenkl 
Getftliche, welche In Kriegszeiten das Kriegerhanbwerk ergreifen und fih an Schhlaq⸗ 
ten betheiligen, werben dadurch bezüglich der Ausübung der Weihe ficherlich trtegulär 
und bebürfen fonad für den Ball, als fie nach Niederlegung des Gewehrs abermals 
geiftliche Verrichtungen vornehmen wollen, ber Dispenfe, 
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der Geſchworne, walcher auf Schuldig, das den Tod zur Folge hat, 
erfennt; der Anfläger und Denuntiant; die militärifche Escorte, 
welche den Verbrecher zur Richtitätte führt; der Scharfrichter und 
feine Helferöbelfer. In Betreff der Anklage findet jedoch die Aus⸗ 
nahme ftatt, daß ein Geiftlicher durch Einlegung des Protefted, daß 
er nicht auf Blut klage, ſich ner der Irregularität ficher flellen 
kann; 12) auch bleibt der den Verbrecher zur Richtftätte begleitende 
Geiſtliche vom Defest. verihom. - 

y) Me, welche fi mit Schneiden and Brennen am menfc- 
lichen Leibe befafjen (3. B. Chirurgen, aber nicht Barbiere 
und Zahnärzte). Daher wird ein Geiftlicher, welcher derartige 
Operationen vornimmt (3. B. amputirt oder zur Ader läßt), irre⸗ 
gulär. — 


bh) Mangel bes guten Mufs (defectus bonae famae). Da vom 
guten Rufe des Menfchen deſſen Wirkfamfeit abhängig ift und dieß um fo 
mehr vom Geiftlichen gilt: fo wird man ed ganz natürlich finden, daß die 
Kirche von ber Erlangung und Ausübung ihrer Gewalt alle diejenigen 
ansgeichlofien hat, welche entweder im juriftlfchen Sinne infames („infami- 
bus portae non pateant dignitatum“) oder überhnupt von ſchlechtem Leus 
munde find. Befanntlich hat die Infamie nach dene Kirchengefehe In ver 
ſchiedenen Urſachen ihren Grund ($. 43. I. B). So wird z. B. der⸗ 
jenige infam, der ſich mit einer öffentlichen Dirne oder fonft mit einer 
Weiböperfon verheiratßet, deren Lebensweiſe auf Lüperlichfeit ſchließen läßt 
(3. B. Seiltänzerin u. dgl.), es ſei denn, daß er ſich aus reiner chriſt⸗ 
lichen Liebe, um nämlich die Berfon auf den Weg der Tugend zu 
führen, mit ihr verbinde. So werden nach dem Concil von Trient 
die Entführer (raptores) und die Duellapten nebft deren Secundanten für 
infam erflärt — eine Verordnung, welche Durch nachtriventiniiche Päpfte 1%) 
theils beftätigt, theils gefchärft worden if. So trifft die Madel der In⸗ 
famie denjenigen, der einen Angriff auf einen Cardinal macht oder fich 
feiner Perſon bemächtiget, ſowie denjenigen, welcher zur Härefle förmlich 
übergefreten iſt. Auf die Ausbildung der Lehre von der Infamie hat übri⸗ 





13) „In Bavaria olim clericis, qui ad corpus delicti constituendum adhibebantur, 
. alius ab Episcopo adjungendus erat, quod vi quidem decreti regii d. &. Apr. 
1817 desiit, libera tamen ordinariatibus facultas relicta est, protestalionem usi- 
tatam etiam sao nomine scriptam ad acta inquisitionis tradendi.“ Scheakl. 
14) Gregor XIIL, Glemens VIII, Benedict XIII. und Benedict XIV., wel Ichtgenannter 
Papſt in der Gonftitution „Dotestabilem“ mehrere Propofitionen, nach welchen in 
gewiſſen Fällen das Duell erlaubt fein ſollte, ausbrüdli verworfen bet. 
Dr. Eh5pf, Airchenrecht M. 20 
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gend das weltliche Necht (römifches und germanifches 15) bedeutend 
Einfluß geübt. 16) 

Die Infamie wird durch Ehrhaftmachung (restitutio famae) in ben 
Fällen gehoben, in welchen fie durch gerichtliche Erfenntniß eintrat. Das 
Recht zu ſolcher Gnade fteht dem Papfte und bei den aus dem weltlichen 
Rechte recipirten Fällen der Infumie auch dem Landedherrn berart Br daß 
die Reſtitution auch kirchlich ihre Wirkſamkeit hat. 


i) Mangel in Aubetracht eines Sacraments (döfectus sacra- 
ment). Im Hinblide auf die Prärogative der Weihe und in Be 
rüdjichtigung der hohen Bedeutung des Ehefacraments, fehließt Die 
Kirche von ihrem Dienfte aus: die Bigamen 17), mögen diefelben in einer 
bigamia vera (successiva) oder interpretativa- oder similitudinaria gelebt 
haben ($. 65. S. 29.). Dieſes Gebrechen follte demnach richtiger bezeichnet 
werden mit defectus in significatione sacramenfali oder defectus ex de- 
fectu sacramenti. 


Zu 2. (Irregularitäten ex delicto).. ‚Für diejenigen, welche an 
der kirchlichen Gewalt participiren oder ſolche ausüben wollen, iſt die vom 
Geſetze gebrandmarkte, von ihnen thatſächlich beurkundete, Unſittlichkeit 
ein canoniſches Weihehinderniß. Auf dieſem, ig der Gefchichte ſich vielſeitig 
ausſprechenden, 18) allgemeinen Grundſatze beruhen die von der Kirche 
fpeeiel feſtgeſetzten Irregularitäten ex delicto. Diefelben erwachfen zufolge 
bed Kirchengeſetzeis namentlich aus dem Mißbrauche der kirchlichen 
Heildmittel und Heilöwahrheiten, ſowie aus dem Vergreifen am 
Leib und Leben des Nächſten. 


Es ſind nämlich irregulär ex delicto: 


15) Das römifhe Recht unterſcheidet die Infamia, Turpitudo und Levis nota. Sn Deuiſch⸗ 


land litten chedem alle diejenigen am defectus famae, „weide nit „„volllommen . 


in ihrem Rechte” * oder feine „ „Bicdermänner” “ waren; daher alle Fried⸗ oder Echte 
Iofen, alle Recht⸗ und Ehrloſen im Sinne der Redhtsbücher des Mittelalters." - 

16) Die Verübung eines Verbrechens oder Verurtheilung zu ſchweren entehrenden Strafen 
zieht Feine Irregularität nad fih für die Verwandten tes Thätere. Auf ven 
Stand ver Eltern kemmt nichts anz es kann fein Gewerbe u. f. w. eine Makel auf 
das ˖ Kind werfen. Die Geburt von Juden oder Heiden iſt nur dann Duelle ter 

" — wenn der Uebertritt zur Kirche in reiferem Alter ſtattgefunden hat. 
chulte $. 5. | " 

17) Natürlich auch die Trigamen und Quadrigamen. 

18) Das Geſchichtliche bet Phillips J. 3. 88. 54 u. 55. Der urfprünglicde Grund der 
Irregularitäten ex delicto war und fit immer das Verbrechen. Soferne aber 
auch die öffentlihe Buße aleichſam der Herold für ein begangenes Verbrechen 
iſt und in dieſer Hinſicht dem Sünder zur Schmach gereicht, liegt auch in ihr Grund 
zur Ausſchließung. Denn — um mit Innocenz 1. zu reden — wie bie Heilung einer 
Wunde doch Immer eine Narbe zurüdiäßt, fo bleibt auch nach ter Kirchenbuße er 
Marbe (Unchre), und darum kann, wo vie Pönttenz flatigefunden, die „Ghre des 
Gierkkats nit ihre Stelle vertreten.“ 
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a) Diejenigen, welche das hl. Sacrament der Taufe mißbrau⸗ 
chen (propter abusum baptismi, 19) 
b) welche das Weihefacrament oder die Weihe überhaupt 
mißbrauchen (propier abusum ordinatignis et ordinis, 39 
c) welche in Häreſie, Schisma oder Slaubensabfall verwickelt 
find (propter haeresin, sohisma, apostasiam, ?') . 
d) welche ſich am Leib oder Leben des Nächſten vergriffen 
haben (propter homicidium et mutilationem. ?2) | 
Anmerkung. Die aufgezählten Srregularitäten bewelfen zur Genüge, daß bie Kirche 
dem unberufenen Eintritte in dem geiſtlichen Stand hinlänglich wehrt. Menn nun bie welt 
lien Regierungen mander Staaten der Erlangung ber klrchlichen Weihen noch mehrere 





19) „Propter abusum baptismi irregulares sunt: 1) scienter et absolute alium rebap- 
tizantes; 2) se ita rebaptizari passi; 3) in tali baptiSmo ministrantes, siqui- 
dem de hoc publice constet; &) ab haereticis sine necessitate baptismum in 
adulta aetate recipientes; 5) baptismum ad infirmitalis periculum differentes, 
clinici dicti“ Schenkl. - 

20) „Ob abusum ordinationis (irregulares sunt): 1) Zurtive ordinati i. e. qui ab 
episcopo ad ordines non probati, non admissi, ordinandis tamen se immiscent, 
et ordinantur; hi ad altiores ordines promoveri nequeunt; 2) simoniace ordi- 
nati; 3) ordinati per saltum, seu qui omisso ordine inferiore altiorem reci- 

pPpiunt; &) qui ab episcopo excommunicato, suspense, interdiclo, deposito, hae- 
retico, schismatico, aut ab eo, qui dignitati suae renunciavit, scienter ignoran- 
terve sunt ordinati; 5) qui majori excommunicatione irretiti s. ordines suscipiunt, 
Ex abusu ordinis seu ordinem male exercendo (irreg. sunt) 1) clerici in ordine 
sacro, quem nondum recepere, solenniter ministrantes; 2) clerici excommuni- 
cati, suspensi, aut interdicti ante absolutionem ministrantes, aut divina cele- 
brantes; 3) celebrantes in loco interdicto.“. Idem. 

21) „Propter.haeresin etc. (irregulares sunt) 1) haeretici, apostatae a fide, schis- 
matici; 2) eorum fautores, credentes, delensores; 3) haereticorum etiam nepotes 
ex parte patris, ex matris parte solum filii, nisi oorum parentes ad sinum eccle- 
siae redierint.‘“ ldem. . 

22) „Propter homieidium et mutilationem (irregulares sunl): 1) voluntarse.occi- 
dentes, aut mutilantes aliquem injuste; 2) aut ad id mandato, consilio etc. con- 

. currentes, aut non impedientes occisionem, si teneantur ex justitia, 3) etiam 

praeter intentionem occidentes dando operant rei sllicitae simul et persculosae; 
aut licitae quidem, debita tamen diligenti ad praecavendum homicidium cautione 
neglecta; &) se ipsos exscindentes, aut exscindi libere passi; imo se vel digiti 
parte voluntarie mutilantes; 5) procurantes sterilittem aut abortum foetus 
animati; 6) dubitantes, num mors, reapse sequula, suo, an aliorum facto eve- 
nerit“ Idem. Vergl. dazu Philipps L B. 6. 56. Die Haupfſchwierigkeit befteht 
wegen des foelus animalus. Die Canones (Can. Consuluisti 20. C. 2. q. 5. 
Can. Quod vero 8: Can. Moysis 9. C. 32. q. 1. Can. Sicuti 10. D., Cap. 
Sicut. X. V. 12. u. a.) erklären ſich entichlenen gegen die Lehre, als ob dem Kinde 
die Seele durch die Zeugung felbft mitgetheilt werde; wie Gott zuerft den Leib Adams 
ſchuf und ihm dann die Seele einhaudte, fo werde auch zuerfi der Leib des Kindes, 
glethfam das Wohnhaus der Seele, gebiltet und dann erſt demfelben von Gott bas 

" Reben mitgetheilt. 

Es bildete fi die Meinung (Glossa ad Dist. 5.), daß ein männliger Fötus 
am vierzigfien, ein weiblicher am adıtzigften Tage nad der Empfängnig befeelt werbe, 
Im Falle des Bweifels, in Betrkff der aus bem angegebenen Grunde erwachſenen 
Srregularität, ift die Praͤſumtion für bie Antmatton bes Foͤtus. 

20% 


N) 


Schranken ziehen: fo überfgreiten fe vicht bloß überhaupt ihre Sphaͤre (foferne der Gtaat 
zur Aufſtellung von Srregularitäten nicht berechtigt if), ſondern hemmen noch dazu bie 
freie Bethätigung ber kirchlichen Welhegewalt, 


6. 84.*) Anfnahme. 


Die Aufnahme in das kirchliche Miniſterium und Sacerdotium ge 
fhieht Im Allgemeinen durch den Act der Weihe (88. 25 u. 261.3.) 
weicher von einer gehörigen Perfon in gehöriger Weife an einem 
gehörig qualificirten Individuum vorgenommen werden foll, wähe 
‘rend zur Bethätigung oder Ausübung der durch die Weihe vermittelten 
Gewalt die Ermächtigung ſeitens der rechtmäßigen Vorftehung verlangt 
iR (88. 25 u. 2771.82.) 

Sonach find zur geſetzlichen Aufnahme durch die Weihe zweierlei 
Erfordernifie vorgezeichnet, nämlich: 

L Bon Seite des Ordinirenden, 

I. Bon Seite bed zu Ordintrenden, 


Num. I. . 
Bon Seite des Ordinirenden fordert das Gefep: 
1) daß derfelbe zum Beipeact competent und gehörig 
disponirt ſei, 
2) daß er die heilige Handlung in der vorgeſchriebenen 
Weiſe vollziehe. 


Ueber 1. Die Befugniß, mittelt Handauflegung und Gebet die 
Diaconal⸗ und Presbyteralgewalt einem empfangsfähigen Individuum 
(subjecto capaci) wirkſam mitzutheilen, ſteht ausſchließlich dem wahrhaft 
und giltig ordinirten Biſchofe zu, ſo daß ſelbſt der Papſt vor Erlangung 
der Biſchofsweihe das Sacrament der Weihe nicht giltig zu ſpenden ver⸗ 
möchte. Dieſes dem Episcopate ausfchließlich zuſtehende Recht liegt 
in dem PVaternitätscharafter des bifchöflichen Amted, Das Sub⸗ 
biaconat und die vier niederen Weihen können mit Ermächtigung des Pap⸗ 
fted außerordentlicher Weife auch von einem Prieſter ertheilt werden; ja, 
benedieirte Hebte haben fraft ihres Amtes das Recht, ihren unters 
gebenen Regularen die Minores zu ertheilen.?) Zur rechtmaßigen 

23) Walter 6. 207. Nah Ban Eſpen hätten bie Aebte ſchon tm achten Jahrhunderte, 
wo tie feierlihe Beneticirung derſelben noch nicht übllch war, obines Nedt ausgeübt, 
wie ſolches aus can. 14. des I. Nicäner Concil hervorgehe („Lectoris auleın manuum 
impositionem licet in proprio monasterio eliam soli unicuique J’raefecto facere, 
si ad ejus Praefecturam ab Episcopu manuum impositio da t ipsi Praefecto, gui 
scilicet et ipse est Presbyter...“‘). 


) AUus Berfehen wurde auf Bogen 19 meimal $. 80 gefehty demnach find auch bie folgenben 3 Paragraph⸗ 
siffern zu berichtigen. — 
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Ordination (ordinatio licita) if aber nur jener Biſchof berufen, der mit 
Rom in Gemeinfhaft ſteht. Aber auch der rechtmäßige Bifchof darf aus 
Urfache der Befchränfung feiner Jurisdiction ($. 32. I. B.) nicht überall 
und Jedermann die Weihen ſpenden, da foldh unbefchränftes Recht nur 
dem römifchen Bilchofe als Weltbiſchofe zufteht (8. 31. IL B.). Wil 
daher der Fatholifche Biſchof nicht bloß giltig (valide), fondern auch ers 
faubter Weife (licite) durch die Weihe gewiſſe Perfonen in den geiftlichen 
Stand aufnehmen: fo muß er zur Ertheilung der Weihe competent, 
d. h. ed muß ein vom Gelege anerkannter Grund vorhanden fein, auf 
welchen bin er die Weihe zu fpenden "befugt if, oder mit anderen Worten: 
er muß episcopus proprius des zu Ordinirenden fein. 2°) Als episcopus 
proprius gilt man aber ' 


a) mit Bezug auf den Geburtsort des Weihecandipaten 
(competentia ralione originis, 26) 

b) mit Bezug auf den Wohnort des Candidaten (compelten- 
tia ratione domicilii, 2°) 

ec) mit Bezug auf dad Beneflcium des Bandidaten (com- 

„ petentia ralione beneficii, 27) 

d) mit Bezug auf die Famikiarität zum Weiheranditaten 

(competentia raliono familiaritalis, 29) 


24) Beraleihe Phillipo . B. 5.40 u. d. f, Walter L oc, Richter $. 98, Schenkl 
6. 376, Schulte $. 8. 

25) „Ratione orlginis ille (episcopus proprius est), in cnjus dioecesi parenteg, dum 
ordinandus nascebatur, domicilum babuere. Siquis autem casu fors extra doni- 
cilii paterni locum esset nalus, eo casu nullatenıs ejusmndi ferfwrra nativilas, 
sed vera taniam et naturalis patris origo erit adtendenda.* Schenkl. 


‚Ratione domieflit is est proprins, in «ujas dioecesi ordinandus firam sedem 
habet adeo, ut vel per deceunium in ea habitando, vel res suas illuc frans- 
ferendo, ibique iasuper per aliquod ronsiderabile tempus commoranda, xatis 
superque suum perpetgo ibidem permanendi animum demonstravgrif, et nihil- 
ominus ulterius quoquo casu vere et realiter ejusmodi animum se habere jure- 
jJurando aſſirmet Idem. 


Ratione beneflell proprius est episcopus, in cnjus dioecesi ordinandus bene- 
Bcium ad congruau sustenlalionem per se sulliciens parifice possidet; unde, 
quum nullus nisi saltem tonsuratus beneficium obtinere queat, primam tonsuram 
nomo, eisi jam a patronis praesenlatus, et statim beneficin providendus, nisi a 
proprio originis aut domicilii episcopo recipere;. et jam ad lonsuram aut mino- 
res ordines promotus han nigi prolatis proprii tam originis, quam damicilü 
episcopi testimonialibus literis et beneficium per se ad alendum clericum suf- 
ſiciens reapse conserulus ad ulteriores ordines promoveri potest.‘“ idem. 


28) „Ratione famillaritatis seu commensalitil proprius censetür, non quidem 
titularis, sed ecclesiam propriam possidens &piscopus, quocum ordinandus per 
triennium quasi ejns commensalis fuit commoratus, et a quo statim, hoc est 
saltem intra terminum unius mensis a die factae ordinationis, beneflcium est 
indepturus.“ Idem. 


26) 


27) 
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e) mit Bezug. auf Das befondere Berhältniß der Ordens 
geiftlichen (competentia. ratione ordinandorum Regularium. 29) 
Alle angeführten Eompetenzgründe ftehen an ſich einander gleich; nur 
ift ed gebräuchlich, daß, wenn bereitö auf einen hin eine Weihe empfan- 
gen worben, auch die folgenden auf denfelben Grund gefpendet werben. 
Do kann der Candidat immerhin den aus einem anderen-Orunde com⸗ 
petenten episcopus proprius zur Ertheilung ber fernern Weihen angehen, 
wofern fein dolus ftattfindet, d. h. die Variation nicht deßhalb gefchieht, 
um eiwa bie wohlbegründete Weigerung des frühern Orbinaterd zu ums 
gehen oder überhaupt fich einzufchleichen. Sonach iſt bei mehrfacher 
Eompetenz jeder Biſchof ohne befondere Erlaubniß des andern zum 
Weihen befugt. In diefem Halle fol aber der Candidat von dem ihn 
näher fennenden mitcompetenten Bifchofe ein Zeugniß ſich erbitten, in 
welchem erklärt wird, daß der Weihe fein Hinderniß im Wege ftehe, und 
das er dann dem ordinirenden Bifchofe worlegt. ' 
Solche literae testimoniales find nothwendig einzuholen: 
«) Bom episcopus originis und domicilii, wenn eo ratione fami- 
liaritatis geweiht werden fol; 
£) vom episcopus originis und domicilii, wenn ex. ratione bene- 
ſteii (dad Jemand außer feiner. Mutterdiscele erhalten) orbinirt 
werben fol; 

.y) vom episcopus originis für die Weihe Durch den episcopus domi- 
cilii, wenn der Aufenthalt im Geburtsorte fo lange gedauert 
bat, daß die Contrahirung eines canonifchen Hinderniſſes ges 
ichehen konnte; 

6) vom episcopus proprius, wenn auf dimissoriales literae hin ordi- 
nirt werden joll. 


* 


29) „Proprius ordinandorum Regularium episcopus is est, intra cufus diöecesin 
monasterium aut domus religiosa existit; nisi forte specialia privilegia obstent. 
Hinc porro notanda imprimis, quae Clemens VIII. (CGonst. Demandate d. 15. Maj. 
a 1596) et Benedictus XIV. (Constit. Impositi d. 27. Sept. a. 1747) decrevere: 
scilicet: 1) Praelati regulares, si dioecesanus abest, vel non est habiturus 
ordinaliones, possunt dare commendatias literas ad quemcunque episcopum 
extraneum, in quibus exprimatur haec caussa absentiae, vel non futarae ordi- 
nationis; 2) Regularis sic dimissus examinandus est ab episcopo ordinaturo 
quoad doctrinam; „„quod qui non fecerint ofßeti,' dignitatis seu administrationis 
ac vocis activae et passivae privalionem ac alias arbitrio ejusdem SS. D. N. 
Papae reservatas poenas,“‘ et quidem, ut Benedictus XIV. declaravit, ipso facto 
incurrent. Dictis, ut idem vult, literis commendatitiis, seu dimissoriis inseri 
debet anthenticum testimonium Vicarii generalis, vel Cancellarii vel Secretari 
episcopi dioecesani, quod ipse vel absit, vel de proximo non sit habiturus 
ordinationes statuto tempore, sab poenis statutis.“ un, 





- or. 1 


> 


Will dee. Bifchof, melcher bezuglich eines Candidaten nicht proprius 
iſt, denſelben dennoch erlaubter Weiſe ordiniren; ſo bedarf er hiezu ent⸗ 
weder der ausdrücklichen Erlaubniß des Papfted mit den paäpſt⸗ 
lichen Timifforialien oder der in Dimifforialien fich ausſprechen⸗ 
ven Ermächtigung des proprius episcopus des Candidaten. Die 
literae dimissoriales, welche von andern kirchlichen Empfehlungsichreis 
ben wohl zu unterfcheiden find, 3% Fonnen entweder allgemein lauten 
(generales 1. d.), foferne darin ausgenrüdt wird, daß mun ſich von 
was immer für einen katholiſchen Biſchof orbiniren laflen dürfe, oder 
fönnen auf einen befondern Bilchof ausgeſtellt fein (speciales 1. d.). 
Uebrigens gehört das Recht zur Austellung von Dimiflorien zur potestas 
jurisdiciionis, weßhalb der confirmirte (wenngleich noch nicht confer 
crirte) Biſchof, der Generalvicar und unter gewillen Beichränfungen 
($. 75) aud der Capitels vicar Entlafungsbriefe ausfertigen fünnen. 
Jede Weihe, welche nicht auf Grundlage gefeßlicher Competenz ertheilt 
wird, zieht fowohl für den Ordinator als ven Ordinatus nachtheilige 
Folgen nach ſich. 91) 

Die fubjective Dispofition des Weihenden läßt ſich aus ber 
hochwichtigen Bedeutung ded Weiheaetes beſtimmen, weßhalb die von ber 
Kirche für den Ordinator vorgefchriebenen Gebete und Faften Angefichts 
des enticheidenden Schritted vollkommen gerechtfertigt erfcheinen. 


30) „Ab his dimissarlis literis disfinguendae sunt &) literae dimissoriales olim ereat 
inscriptae, et apostoli olim dictae, quibus clerici in catalogum alterius gcclesiae 
adscribendi a suo episcopo in alienam dioecesin dimittebantur, quae hodie 
dimissoriales perpetuar: dicunter, danturque clerfcis alterius dioecesis clero 
inserendis;, b) literae commendatitiae seu testimoniales, queis episcopus de 
clerici e. g. peregre abeuntis, aut alibi ordinandi moribus, fide, probitate testa- 
tur; c) literae formafae, in quibus fit fides publica de collatis cuidam ordini- 
bus.“ Schenkl. 

9 


uf 


fein. Was ten Orbinater betrifft, fo ailt Felgendes: " 
* a) den nihtcempetenen Bifhef, welder ohne Dimiffertalien ded episcopus pro- 
prius ortintrt, trifft, wenn er ein Ordinarius tft, einjährige Suipenjion von 
tem Meiherechte: wenn er ein episcopus titularis (Weihbiſchof) tft, auf ein 
Sahr ven den Pentificalien überhaupt: 

b) das Gapt’el, ter Gapttelöverwefer, erer mer ſenſt sede vacante bie biſchöfliche 
Surtedistien auszuüben hat, unterlicgt bei unrechtmäßiger Ertheilung ter Dimiſſo⸗ 
rialien tem Interdiete; 

e) die. Aebte und Eremten, welche genen das Recht Dimifforien geben, ſind ipso 
jure auf ein Ir ab officio et beneficio fufpentirt. 

Für tie ven ht competenten Blihöfen Ordinirten tritt Eufpenfion von ber 
Ausübung tes Orto auf fo lange ein, als es tem eigentlichen Biſchefe gut dünkt; 
Die auf unrehtmäßige Dimiſſorien sede vacante Geweihten, neben, wenn fie in 
minoribus find, des privilegium clericale verfuftin, in majoribus tritt die ange 
gebene Eufpenfien ein. Ueben auf diefe MWelfe unrechtmäßig Ordinirte ven cmpfanges 


nen ordo major aue, fo ſtellt fih auch Verluft des Bencficlums und Irregulariiät 


als Sarafe ein.” (Schulte.) 


„Werben tie gefeklichen Vorſchriften übertreten, fo kann der Erfolg kin verſchiedener 
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Ueber 3. Der conmpetente Biſchof iſt gehalten, die Aufnahme in. den 
geiftlichen Stand mittelft der Ordination in ber von’ der Kirche vorges 
zeichneten Ordnung und Form vorzunehmen. Die bießbezüglichen 
Borichriften gehören jedoch mehr der Liturgie als dem Kircheurechte 
an und find im Pontificale Romanum umftändlich enthalten. Darum möge 
Kachftehendes genügen: 

a) Die Tonfur 22) wurde in früherer Zeit regelmäßig (Ausnah⸗ 
men gab e8) unmittelbar vor dem Empfange der Orbination ertheilt; nach 
ver heutigen Praxis ift diefelbe von der Ordination, getrennt, was unter 
anderen in der vorbereitenden Erziehung von Kindern für ben geiftlichen 
Stand den Grund hat. Die Tonfurirung befteht darin, daß dem Candi⸗ 
daten in Kreuzeöform an vier verfchiebenen Stellen des Haupted einige 
Haare weggeichnitten werden, wobei er fpricht: „Der Herr ift der Antheil 
meiner Erbichaft und meines Kelches; du bift ed, der mir meine Erbfchaft 
wiedergeben wird.” Competent zur Tonſur ift derjenige, welcher zur Orbi- 
nation competent ift. Die Beeigenfchaftung des zu Tonſurirenden betref⸗ 
fend, bat das Concil von Trient (sess. XXIII. cap. 4. d. ref.) erflätt: 
„Primstonsura non initientur, qui sacramentum confirmalionis non susce- 
perint, et fidei rudimenta edocti non fuerint, quique legere et scribere 
nesciant, et de quibus probabilis conjectura non sit, eos non saecularis 
judicii fugiendi fraude, sed ut Deo fidelem cultum pfaestent, hoc vitae 
genus elegisse.“ 

b) Der Ertheilung der Weihen müflen vorfchriftämäßig Scrutinien 
oder Prüfungen der Candidaten vorbergehen, um zu, ermitteln, ob dieſel⸗ 
ben die vom Geſetze vorgefchriebenen Eigenfchaften befigen. 3°) Diefer 


32) Den Urfprung ber Tonfur f. bei Thomassin Vet. et n. eccl. discipl. P.LL 2. 
c. 37 —42. Vergl. Phillipps I. $. 34. 


33) Vergl. Philipps 1. B. F. 44. Worin die erfte Brüfung der zu den Minores und 
. Majores au DBeförbernden beſtehe, fagt das Concil von Trient (sess. XXIII. e 5. 
de reform.), wie folgt: „Ad minores ordines promovendi bonum a parocho et 
a magistro scholae, in qua educantur, testimonium habeant. Hi vero, qui ad 
singulos majores erunt assumendi, per mensem ante ordinationem episcopum 
adeant qui parocho aut alteri, cui magis expedire videbitur, committat, ut no- 
minibus ac desiderio eorum, qui volunt promoveri, publice in ecclesia propo- 
sitis, de ipsorum ordinandorum natalibus, aelate, moribus et vita a fide dignis 
diligenter exquirat, et literas testimoniales, ipsam inguisitidnem factam conti- 
nentes, ad ipsum episcopum, quam primum transmittat.“ 
Bezüglich ter zweiten Prüfung beftimmt dasſelbe Concil (sess. XXIII. cap. 7.): 
„sancta synodus antiquorum canonum vestigiis inhaerendo decernit, ut, quando 
episcopus ordinationem facere disposuerit, omnes, qui ad sacrum ministerium 
accedere voluerint, feria quarta ante ipsam ordinationem, vel quando episcopo 
videbitur, ad civitatem evocentur. Episeopus autem, sacerdotibus et aliis pru- 
dentibus viris peritis divinae legis ac in ecelesiasticis sanctionibus exercitatis, 
sibi adscitis, ordinandorum genus, personam, aetatem, institutionem, mores doc- 
irinam et fidem diligenter investiget et examinet.“ — Ginige Derlarationen und 


[3 
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Gebrauch beruht auf dem apoſtoliſchen Worte: * „Lege NRiemandem vor 
schnell die Hand anf“ (I. Tim.-5,.22.), und iſt durch alle Zeiten in die⸗ 
jer oder jener Form feftgehalten. worden. Mach dem Buchflaben der heute 
noch geltenden Kirchengefebe follte eigentlich ein preifaches Serutinium 
vorgenommen werden. Das lebte (durch den Archiviacon bei ber Orbina- 
tion) ift jedoch mehr Formallität. - (8.. 79.) 

Aus guten Gründen werden den höhern Weihen exercitia spiriiuako 
vorhergefchidt. 

c) Die Weihen müffen in der vom Gejege beflimmten Reihenfolge 
ertheilt werben; jebe promotio per saltum ift ftrengflens verboten; auch 
dürfen zwei heilige Weihen an einem und vemfelben Tage nicht ges 
fpendet werden („Duo sacri-ordines non eodem die, etiam regularibus, 
conferentur; privilegiis ac indultis’ quibusvis concessis non obstantibus 
quibuscunque.“ Conc. Trid.), ſowie auch das Subdiaconat und die Minores 
nit an einem und demfelben Tage vorzunehmen find. “Deßgleichen hat 
det Ordinirende auch Die ſogenannten Interftitien zu beachten, welche 
aus guten Gründen von der Kirche angeorbnet wurden. 9%) 


d) Auch bezüglich der Zeit und des Ortes der Ordination. hat fich 
der Ordinirende an bie Eicchlichen Vorfchriften zu halten. 


Refolutionen der Congregätio Concili f. in ver oft eitirten Ausgabe bes Soncile 
von Richter und Schulte. ©. 184 u. d. f. 


34) Bezüglich ter Minores verorbnet das Goncit von Trient (sess. XXIL cap. 11. de 
reform.): „Minores ordines iis, qui saltem latinam linguam intelligent per tom- 
porum interstitia, nisi aliud episcopo expedire magis videretur, conferanter, ut 
e0 accuralius qeantum sit hujus disciplinae pondus possint edoceri, ac in uno» 
quoque muners juxta .praescriptum episcopi se exerceant, idque in ea, cui 
adsoripti erunt, ecclesia (nisi forte ex causa studiorum absint), atque ita de 
gradu in 'gradum adscendant, ut in iis cum aetate vitae meritum ef doctrina 
major accrescat, quod et bonorum morum exemplum, et assiduum in ecclesia 
ministerium, atque major erga presbyteros et superiores ordines Teverentia, et 
crebrior, gquam antea, corporis Chrisli communio maxime comprohabunt. Quam- 
que hinc ad altiores gradus et sacralissima mysteria sit ingressus, nomo iis 

. initietur, quem non scientiae spes majoribus ordinibus digaum osiendat. Hi 
vero non Nisi post anzum a susceplione postremi, gradus ‚minorum ordinum 
ad sacros ordines promoveantur, nisi neoessita⸗ aus ecclesiae utilitas judicio 
opiscopi aliud exposcat.“ 

Bezüglich des Subdiaconatsé verorbnet das Somit (cap. 13.): „Promofi 
ad sacrum subdiaconatus ordinem, ss per annum. saltem in co non sint ver- 
sari, ad altiorem gradum, nisi aliud episcope videatur, adscendere non per- 
mittantur“ . 

Ruͤckichilich des Preobyterats verordnet das Concil (ca cap 14): „Qui pie 
et fideliter in ministeriis ante actis se gesserint, et ad presbyteralus "ordinem 
assumuntur, bonum ‚habeant testimonium, et hi sint, qui non modo ia diace- 
nals ad minus annum integrum, nisi' ob ecclesiae utilitatem ac necessitatem 
alind episcopo videretur, ministraverint.“ Einige Declarationen und Refolutionen 
ber Congregatio Concilii bei Nichter's Conc. Trid. 200 — 205. Die den Biſchoͤfen 
Deuiſchlande erteilten Duinquennalfacultäten |. $. 65. 





Die Ertheilung der Minores barf an jedem geeigneten Orte vor der 
Mittageftunde an Sonn⸗ oder gebotenen Feſttagen (festis de preecepto) 
geichehen. Die Majores müſſen aber in ber Cathedrallirche unter Aſſiſtenz 
der Capitularen, oder, wenn .in einer andern Kicche ber Diöeefe, wenig⸗ 
ſtens In ber vorzüglichkten des Ortes, 9%) während der Mefle, und zwar an 
den vier Duatemberfamstagen und .dem Samétage vor Oflern und Dem 
vor Judica (Samstag vor dem Paflionsfonntage) ertheilt werden. Wird 
ohne bejondere Ermächtigung des Papſtes „extra statuta tempora“ ordis 
niet: fo verliert der Bifchof das Weiherecht, der Ordinirte die Befugniß 
zur Ausübung der empfangenen Weihe. Dispens von dem Gefege ertheilt 
der Papft durch die Breven „Extra tempora.“ 96) 


Bon Eeite des Weihecandidaten verlangs das Geſetz zu deſſen 
Aufnahme in den geiftlichen Stand: ' 0 

1) daß derfelbe durch gehörige Erziehung zur Uebernahme 

des geiftlihen Berufs hbinlänglich herangebildet, und 

2 daß ihm die nöthige zeitliche Subfiftenz gefichert fei. 

Weber 1. Da fo viel von der Erziehung des Menfchen abhängt, 

fo bat die Kirche von jeher auf die Heranbildung derer, welche in ihrem 

befonderen Dienfte ſtehen follten, ein wachſames Auge gerichtet, 27) und 


— 
” 


96) „Ordinationes sacrorum: ordinum statutis a jure temporibus ac ih cathedrali 

ecclesia, vocatis praesentibusque ad id ecclesiae canopieis publioe celebrentur 

“ si aufem in alio divecesis loco, praesente clero lei dignior, quantum fieri 

poterit, ecclesia semper adeatur.* Conc. Trid. sess. XXIII. c. 8. d. ref. Einige 

ber dieſes Decret erflofienen Derlarationen und Refolutionen der Gongregatio Concilii 
fin Richter's Conc. Trid. S. 184 — 195. 

36) „IR aber auch ein ſolches Breve („Extra tempora‘) ®rthellt, fo bürfen bie ordines 
sacri’ded nur an diebus festivis de praecepto, wo die Meſſe gehoͤrt werben muß, 
wenngleich ex dispensatione Apostolica nad gehörter Meſſe opera servilia vorges 
nemmen werden Tonnen, ertheilt werben, es wäre benn etwa vom Bapfte auch hiervon 
biöpenfirt.” Schulte. Gegen biefes Geſeß Tann feine Gewehnheit geltend gemacht 
werden; denn c: 2. 8. X. de temp. ord. (I. 11.) erffärt jede dem bezüglich der Seit 

der Ertheilung sacr. ordin. gegebenem Geſetze derogirende Gewohnheit als irrationabilis. 

37) Das Geſchicht liche dieſes Gegenftandes in ber Kirchengeſchichte. Zur Wie⸗ 
derholung biene: 

Schon in den früheften Beiten haben vie Btichöfe im Morgenlande Anſtalten 
gegründet, worin die füngern Elericer unter ihren Augen, gewöhnlich von ihnen ſelbſt, 
unterrichtet und erzogen wurben. „Alexander Alexandriae episcopus, ſchreibt Sokra⸗ 
te6, pueros in ecclesia educari jubet, studiisque doctrinae erudiri; et maxime 
omnium Athanasinm. Quem quidem, cum jam adolevisset, diaconum ordınavit“ 
Der Hauptzweck dieſes Unterrichts ging auf die Kenntniß der hl. Schrift, weh 
jedod die nöthige weltliche Gelehrſamkeit nicht überfehen wurbe. „Eusebius cogno- 
mento Emisenus, fchreibt Sozomenus, ab ineunte aetate ut mos pairius fert 
sacris in litteris educatus, deinde disciplinis humanioris litteratarae institutus.“ 
Diefe Einrichtungen wurben allmällg mit dem Smftitute ber Minores in Verbindung 
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wendet ihr auch heute noch eine große Sorgfalt zu. 9%) Diefe Sorge er- 
ſtreckt fich Sowohl auf Die intellectuele ald auf bie moralische Seite des 
Candidaten; pie Kirche will — kurz gefagt — in der Wiſſenſchaft wohl bes 
wanderte und zugleich wohlgefittete Individuen, welche geeignet find, 
den ihnen zugewiefenen Platz in der Welt gehörig auszufüllen — 
fie wi tüchtige Eharaftere, "die, vielleicht zu Feiner. Zeit fo noͤthig 
waren, als fie ed in unferem blafirten Zeitalter fin. 
Die intellectuele Bildung des Geiſtlichen erforbert hinlänglidge 
Kenntniß in den allgemein menfhlichen Wiffenfchaften, beſonders in 
der Philofophie. 3% Die Theologie und das Kirchenrecht folen aber 


ebracht, fo daß der Unterricht und die Erziehung im geiftlichen Leben neben einander 
Berti, Auch im Abenblande entftanden ähnliche Anftalten, und wo fie fehlten, hal 
fen die Klöfer aus, in deren Mitte aflenthalben zum Theil ſehr blühende Unterrichts⸗ 
anftalten beftanden. Zugleich wurbe den Prieftern auf dem Lande aufgegeben, bie an 
ihrer Kirche dienenden Clericer wenigftens in den Anfangsgründen zu unterrichten. 
(„Placuit ut omnes presbyteri, qui sunt in ꝓarochiis constitali, secundum con- 
sueludinem, quam per totam Italiam satis salubriter teneri cognevimus, juniores 
lectores — quomodo boni patres, spirilualiter nutrientes, psalmos parare, divinis 
lectionibus insistere , et in lege domini erudire contendant ut si dignos sue- 
. cessores 'provideant.“ Conc. Vas. II. a. 529.) Die letzte Vorbereitung zum Pre 
byterat mußte jedoch allzeit in der bifhöflihen Lehranftalt geſchehen. („Sed prius- 
quam ad consecrationem presbyteratus accedat, maneat in episcopio, discepdt 
gratia officium suum, tamdiu, donec possint et mores et actus ejus animad- 
verti, et tunc, & dignus fuerit, ad sacerdotium promoveatar.“ Gonc. Turon. IIL 
a 813.) Im Mittelalter gewann bie geiſtliche Erziehung durch die Einführung des 
canonifchen Lebens neue Seftalt; foferne mit den Gapiteln auch biſchöfliche Schulen 
verbunden waren. Diefe Schulen blieben auch nach der Auflöſung des canonifhen 
Lebens beftehen und behielten die Form ber Gonvictorien bei. Neue Geſtalt und 
höhern Aufigwung gewann der. Unterricht ber Geiſtlichen durch das Untverfitäts 
wefen, welches in der Munifitenz geftliher und weltlicger Fürſten ſeinen Haupts 
Rüppuntt fand. Nachdem aber die Univerfitäten vielfeltig in: Berfalk gerathen, bie 


Stabten mehr in einem geifttödtenden Formelkrame beftanden und in den Sitten Rob . 


heit und Bügellofigfeit vorherrſchend geworden waren, ſah fi die Kirche gemöthiget, 
die Erziehung der Geiſtlichen den Univerfitäten mehr zu entziehen und biefelbe wieder 
unmittelbar dem Biſchofe unterzuftellen. So entftanden die Seminarien. Ausge⸗ 
zeichnete Verbienfte um die Erzichung bes Glerus erwarb ſich ber Jeſcitenorden, durch 
befien Aufhebung in dem Unterrichtewelen der Geiſtlichen eine ‚große Lüde eniſtaud, 
die bis heute noch nicht ganz ausgefüllt iſt. — 

38) Bergl. Theiner Geſchichte der geiſtl. Bildungsanflalten (Mainz 1835), Bene 
dict XIV. Institutiones (Instit. 42. et 69.); Desfelben de syn. dioec. V, 11. 

39) Der große Papſt Benedict XIV. verlangt zur Bildung des Seiſtlichen Kenntniß 
ber fogenanntmn Humanttätswilfenfhaften und befonbers der Philoſophie. 
„Ulud quoquo summopere optamus, ut qui sacerdetes fieri volunt, postquam 
latina lingua,. et humanioribus literis. satis imbuti fuerint, iategrum pAiloso- 
phiae cursum perficiant, et eam praesertim philosophiae facultatem suscipiant, 
quae facilem viam sternit, ut theologiam Ingrediantur, es sine gua boni Iheo- 
logi nomen, ac laudem nemo sibs comparare possit.... Annum pro logica 
decrevimus, sine gu sacrae facultates comparari nequeunt, uti docet s. Augu- 
stinus, qui de dialectica agens: „„Disputationis, inquit, disciplina ad’ omnia 
genera quaestionum, quae in litteris sanctis sunt dissolvenda, et penetranda, 
plurimum valet: tantum tibi cavenda est libido rixandi, et puerilis quaedam 
ostentatio decipiendi adversarium:“‘ quod deinde exemplis Cypriani, Lactantil, 
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gründlich und ernflin Angriff genommen werben, und dieß fowohl an ben 
Didcefanlehranftalten*‘) aldandentheologifhhenfacultäten. *1) 


Zur Bildung des moralifhen Charakters dienen vorzugsweiſe 
bie Seminarien ($ 62. ©. 8—10), die jedoch ftetd ad Mits 
tel angefchaut werden müffen, bei welchem Alles auf den Gebrauch ans 
fömmt. Ein fohlechtgeleltetes Seminar wird mehr ſchaden ald nügen und 
aus einem folchen können unmdgli Männer hervorgehen, wie fie bie 
Kirche wünſcht. Borzugsweife ſchaue man im Eeminar auf Charafter 
bildung des Gandidaten, weßhalb derfelbe von Charakteren umgeben fein 
muß. Hat man bie Ueberzeugung gewonnen, baß irgend ein Charaftör für den 
geiftlichen Beruf nicht tauge, fo laſſe man fich nicht vom falſchen Mit⸗ 
leide beftimmen, was mit Bezug auf das gläubige Volk und den Candi⸗ 
daten ſelbſt Grauſamkeit und Verrath wäre; denn ein unbrauchbarer 
Charakter bleibt (wenn nicht Gott unmittelbar dazwiſchen tritt) unter 
allen Berhältniften verfelbe, daher der Spruch: „Honores mutant meres — 
non chäracterem.“ UNebrigens foll die fo nothwendige Abfchliefung im 
Seminarium +2) nicht hochmüthigen Kaftengeift, fondern Liebe und Demuth 
zur Folge haben. *9) . 


tati, et Hilarii magis comprobat.“ (Inst. 42.) Gebt richtig fat Schulte: 

„Es gereichte ver Kirche nicht zum Helle, bei uns von dem Fünftigen Glericer, bamit 
ee nur recht unſchuldig mb fromm werde, möglihft wenig profane Wiſſenſchaft zu 
verlangen, ihn von allen Wiffenſchaften ferne zu Kalten, welche etwa ten Geift wegen 
der Richtung, in der fie vielfach betrieben werden, ober wegen taͤuſchender Refultate 
vom Glauben abziehen können. Der Beiftlihe muß außer einiger (tüdtiger) Kenntuiß 
der Theologie auch die Keuntnig und Fahigkeit befinden zus Prüfung aller Einwürfe, 
welche man feinem Glauben maht, die geiſtigen Waffen, feine Feinde zu fchlagen. 
Richt die Entfernung von ber Geſellſchaft allein und das fehle Bewöhnen an beftinumte 
regelmäßige Uebungen ber Frommigkeit flärft mehr als Wiſſenſchaft. Da die Lehre der 
Kirche wahr tft, fo braucht diefelbe Leine Wiſſenſchaft, feine Erfindung zu ſcheuen, auf 
welhen G@ebtete immer fie auftrete. Sie felbft in ihren Dienern bemächtige fi nur 
jeder Wiffenſchaft, gehe wie im Mititelalter den Laien voran oder bleibe wenigſtens 
nicht zurück und bewirfe fo, daß der falſche Geiſt bei teren Behandlung fern bleibe.” 

40) Ueber die Aufgabe der Diöcefanichranflalten vergleihe mein: „Theologiſches Studium 
in Oeſterreich.“ (Salzburg. 1857.) 

41) Die theolog. Facultäten follten wohl etwas mehr fein, als — sit venia verbo — 

bloße Abrihtungsanflalten. ' 

42) „Omnis aetas ab adolescentia in-malum prona est. Nihil enim incertius, quam 
vita adolescentium. Ob hoc constituere oporluit, ut, si qui in Glero impuberes, 
aut adolescentes existant omnes in uno conclavi atrii eommaneant, ut lubricae 
astatis annos, non in luxuria, sed ia disciplinis ecclesiasticis agant, deputati 
probatissimo Sepiori, quem et magistrum disciplinae, et testem vitae habeant.“ 
Conc. Tol. IV. Mexhrere clafflfhe Stellen bei Benebict XIV. (Inst: 59.) 

48) „Röpt der Glerus überall nur feine geiftliche Erhabenheit hervorblicken, ſo wirb er 
jet bei ver großen Babl ber Ungläubigen und ber no größeren von Indifferenten 
nichts ausrichten, und leider fieht man Ignoranz, geiſtlichen Hochmuth und unkirch⸗ 
lichen Wandel im treuen Bunde beiſammen, während gerade die höchſten Würden⸗ 
traͤger, ſobald ſie wirklich ihrem Poſten gewachſen find, eine Leutſeligkeit zeigen, wie 
ſie nicht leicht bei weltlichen Perſonen auf analoger Höhe angetroffen wird." Schulte. 





19 


Da. endfich der Priefter in der Welt Ieben und wirken muß‘, fo darf 
er die Äußere ‚oder fogenannte Weltbildung nicht ganz unberüdfichtigt 
laffen; +) fol aber nie auf die Neußerlichkeiten ein zu großes Gewicht 
legen, da in der That nicht efelhafter if, als ein tonfurirter Geck. 

In vorftehenden Momenten: dürfte die weientüche Borbildung zum 
geiftlichen Berufe enthalten fein. 


Anmerkung. In Defterreich beftchen in’ den meiſten Diöcefen Geminarien zur 
Heranbildung tes Slerus, welche ausſchließlich von den Biſchöfen nad den Vorſchriften des Conckls 
von Trient zu leiten find (Concord. art XV). Doch bürfen bie Biſchoſe zufolge des 
päpfliden Breve ddo. 5. November 1855 dabei keinen Lehrer anfellen, gegen weldgen bie 
Reglerang politifche Bedenken hat. 

In Bayern beftchen zufolge des Goncorbats in allem Diöcefen Geminarien, in denen 
aber meift nur die praftifhe Ausbilbung ber Theologen nach ihrem abfolvirten Facultäte« 
ſtudium geſchieht. In einigen Diöcefen (3. B. Paflau) find auch Knabenfeminarien. 

Auch in Preußen haben alle Diöcefen Seminarien und theologiſche Anſtalten. Für 
die Erzdisceſe Coͤln befteht unter Auffiht und Leitung des Erzbiſchofs ein Convict für Theo» 
logie » Stubirende zu Bonn; au haben einige Biföfe (von Trier, Münfter, Paderborn) 
seminaria puerorum eingerichtet. 

Sn der oberrheinifgen Kirchenprovinz iſt gleichfalls für jebe Diöcefe ein 
Seminar orgenifirt; außerdem tft entweber eine theologiſche Facultät mit der Landesuntverfliät 
verbunden (Freibutg, Tübingen, Gießen **) oder es werben bie Theologen zu ben Studien 
auf einer folhen mittel Stiftungen unterlügt. Der greife Erzbiſchof von Freiburg (Her 
mann) Hat bereits den Grund zu einem Knabenſeminar gelegt. 

Su Hannover befteht für Beide Diöcefen tin gemeinfames Seminar zu Hildetheim, 
tn welchem nach ben Grundſaͤhen des katholiſchen Rechts die Erziehung flattfinden Tann. 


Ueber 2. (a. Hiftorifched.) Nach der alten Disciplin durften 
feine fogenannten ordinationes absolutae ftattfinden, fondern jede Ordina⸗ 
tion durfte nur auf Grundlage einer feften Anftellung an einer beftimmten 
Kirche oder mit anderen Worten auf einen fichern Titel +0) Hin gefchehen. 


44) „Es tft unerläßlih, daß der Geiſtliche, woferne er wirken fol, Winter denjenigen, auf 
die er einzuwirken berufen tft, nit am geiftiger Bildung zurüdftche, nicht tn äußeren 
Formen roh und ungeſchliffen erfcheine. Freilich IR Gottes Wort, mag es auch aus 
des bummften und roheften Prieſters Munde in einer Art kommen, vie Allem ziemt, 
aur nicht dem Worte Gottes, des Seren Wort und fol nah Lehre und Recht der 
Kirche demüthig von dem Einzelnen aufgenommen und willig befolgt werben. Aber 
die Gläubigen find Menſchen und der wienielfte beſitzt eine ſolche Sunigfelt der Reli⸗ 
gion, daß er fi erhoben und angezogen fühlt won der Lehre eines Dieners der Kirche, 
deffen Wandel er als verwerflich keunt, deſſen Manteren und nung er für einer im 
edlen Sinne guten Geſellſchaft zuwider achten muß." Schulte 

45) Die katholiſche Facultaͤt in Gießen vacat, well der Biſchof yon Mainz eine Father 
liſche Lehranftalt in feinem Geminar errichtet hat, 

46) Ucher den Austrud Titalus oder Tutulus (ben Kegel, welchen als charalteriſtiſchen 
Sqhmuck der flamen dialis ımb bie F laminica, feine Gemahlin, anf dem Haupte tru⸗ 
gen) ſchreibt Philippe: Titulus „IR weder von zi/w (ehren) noch von tmeri abzu⸗ 
leiten, fonden ein Wort von sebuplicatipifcher Form, wie populus, cucumus; es ger 
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Die Motive dieſer Anordnung liegen offen. Es fol dadurch dem 
Herumtreiben der Gelftlichen vorgebeugt werben und die beamteten Elericer 
fohten von Rahrungsforgen befreit fein. Noch im elften Jahrhunderte 
wurde die angeführte Regel eingefchärft (c. 2. D. LXX. [Urbani II. in 
oonc. Placent. a. 1095]); allein ſchon vor⸗ und nachher wicht‘ mehr jo 
firenge befolgt, indem Manche bloß um zum geiftlichen Stande zu gehören, 
oder um ald Lehrer, oder bei den geiftlichen Gerichten, oder ſelbſt in welt- 
lichen Aemtern gu fungiren, die Ordination erhielten. Dadurch ſah fich 
die Kirche zu weiteren Vorkehrungen gemöthiget, damit nicht verarmte 
Glericr in Noth und Schande geriethen. - Es verorbneten nämlich die 
Bäpfte, #7) daß der Biſchof denjenigen, welchen er ohne einen feften Titel 
orbinirt, und der nebftbei fein eigenes Vermögen hätte, bis zu einer feften 
Anftellung felbft unterhalten müſſe. Dieſes galt jedoch ausfchlieklich für 
die Elericer in den höͤhern Weihen, da die ordines minores bloß Ueber- 
gangöftufen zu den majores bilden und der Minorift nicht auf kebenedauer 
an den Clericalſtand gebunden iſt. 


(b. Heutiges Recht.) Nach dem heutigen Rechte unterjcheibet man 
- einen mehrfachen Ordinationstitel, nämlich 


hört zu 1400 und tuli und bebeutet das Getragene. Merkwürdig iſt der Gebrauch 
bes Wortes titulus in der Vulgata; es dient ihr (Genes. 28, 18. u. 22.) zur Be 
zeichnung der Säufe (bei den 70 Dolmetfhern omjAn, nach dem Hebrätfgen eine 
Säule, weile als Träger für einen Altar dient), welche Jalob bet DBethel Gott zu 
Ehren errichtete.” Das Wort Titulus bedeutet ſtets ein Kenn⸗ oder Wahrzeichen, wel: 
chea eine Berfon oder Sache an fi trägt. Einer Garde: wird damit gleichſam ein 
Gharakter aufgebrüdt, fet es, um fie einer Beftimmung zu wibmen, fet e6, um fie für 
Jedermann als eine folche tenntlich zu machen, die in dem Rechte deffen fiche, welcher 
fein. Zeichen daran befeftigt, anhängt ober aufftedt. Daher bedeutet Titel ſoviel als 
Ueberfirift, Rehtsanfprud. „So wie nun die SImperatoren durch das 
Velum mit ihrem Bilbniffe Sachen für ecatiich erffärten, fo waren bei den Ghriften 
FH Gebäude, welhe an geheiligten Stätten aufgeführt wurben, mit dem Namen ber 
Eigenthümer oder Erbauer, fpäterhin mit dem der Martyrer bezeichnel denen fie ge⸗ 
bt wurden. Auch warb es feit den Zeiten ber chriſtlichen Imnperatoren Vorſchrift, 
die Heidentempel dem Cultus bes wahren Gottes zu weihen und fie äußerlich durch 
das Zeichen des Kreuzes in ihrer neuen Beitimmung fund zu geben.” So wurben 
denn bie ecclesiae ſelbſt mit dem Namen Tituli bezeichnet. Aus dem erklärt fid, 
„was es fagen will, wenn bie ältern Kirchengeiepe fordern: Niemand folle absolute 
oder sine titulo . geweiht werben; jeber ſolle bei einer beſtimmten Kirche feine fefte 
Anfellung erhalten” oder titulatus ober intitelatus- fein. „Die weitere Bedeutung 
von Titulus als eines Kirhdenamtes folgt unmittelbar hieran⸗ und als in fpäterer 
Beit mit einem folgen Amte regelmäßig ein beneficium verbunden war, wurde bie: 
fee ſelbſt der Titalus. Damit war aber der Uebergang zu ber neuern Bedeutung ober 
ESprachweiſe gebahnt, indem man nachmals unter dem Ausbrude Titulus den für einen 
Glericer erforderlicgen Lebensunterhalt in verfehen anfing.” (Vergl. hiezu Benebtet XIV. 
Inst. 26. und De syn. dioec. 1. il. c Saul I Th. 6. 6., Walter 6. 209, 
Richter ©. 97.) 
4) GC. & 16, 23. X. De Praebend. can. 5) 


39. 


a) den regelmäßigen, welcher da iſt Titus Döheaii; #0 
8) den ansnabmöweifen, und zwar ben: 


N. Titulus palrimonii ober pensionis (Conc. Trid. sess. XXI. 
cap 2. de reform.), d. 1. der auf dem Ertrage bed eigenen 
liegenden Bermögens, oder von Grundrenten, oder einer 

geſicherten lebenslänglichen Penſton baſtrende Titel; 

2. Titulus mensae, welcher hauptſächlich nur in Oeſterreich und 
Deutſchland praftifch ift und auf dem rechtöverbindlichen Vers 
ſprechen einer juriftifch befähigten phufiichen oder moralifchen 
Perſon (3. B. Seminar), nöthigenfalld den Unterhalt des Ordi⸗ 
nanden beichaffen zu wollen, beruht. Auch hiebei iſt die dur 
das Geſetz feftgeftellte Summe zu beachten; *°) 

21. Titulus professionis religiosae oder pauperpalis, welcher durch 
den Orden oder das Stift garantirt If, in welchem Jemand bie 
Ordensprofeß abgelegt hät. Bel den Mendicanten heißt diefer 
Titel auch Titulus mendicitatis; | 

7, Titulus missionis, auf welchen die Zöglinge der fogenannten 
oollegia pontificia und der übrigen unter der Propaganda flehen- 
den Anftalten für die Erziehung weltgeiftlicher Miſſionaͤre ordi⸗ 
nirt werben, nachdem fie eidlich verfprochen haben in der Miifion 
zu dienen. .. 


Der Mangel eines genügenden Titels bei Extbeilung der höhern 
MWeihen bewirkt noch jest für den Ordinirenden die Verpflichtung zum 
Unterhalte des Drdinixtenz «Dagegen tritt für den legteren nur dann. die 
Sufpenfion und die Srregularität ein, wenn ex durch Borfpiegelung eines- 
falfchen Titels den Bifchof zur Ordination verleitet Bat. 
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48) Concil. Trid. sese. XXI. cap. 2. de ref. Dazu einige Declarationen und Refolutionen 
der Congregatio Concilii; dazu Benedict XIV. (inst. 26.), welcher bie Frage beant⸗ 
wortet, 0b die Stiftmeffen auch zum Benefictum gehören. Auf die an die Con- 
gregatio Concilii gerichtete Frage: „An a benefivio sen Capellania, ad cujus - 
titulam quis intendit ad sacros ordines promoveri, detrahenda sint onera mis- 
saram eidem adjecta; quando beneficiatus non tenetur gas per se ipsum cele- 
brare, vel potius, oneribus missarum non. detractis, sive illae celebrandae sint 

er se ipsum, sive possint celebrari per alium, faciendus sit calcalus omnium 
ructuum pro ‘constituenda summa a synodali consütutione, vel regionis more 
requisita pro sacris ordinibus suscipiendis ?* hat diefelbe geantwortet: „Asse 
relinyuendum arbitrio et conscientiae ordinariorum.“ 


49) Die Summe muß die fogenannte Syno dal⸗ ober Oristare erreichen ober nach dem 
Ermeſſen des Ordinarius den Unterhalt hinlänglich gewähren. Hat ber Tiſch⸗ 
Ktelgeber Leine beſtimmte Summe verfprogen, fo muß er fi bie Entfheivung des 
Ordinarius gefallen laſſen. j 


380. 


Aumerkung. In Oeffterreich wir außer ven ceneniihen Titeln cin folder 
auf den Religionsfond ertheilt. Darüber dürften wohl neue Beſtinmungen erfcheinen, ba 
der Betrag per 200 fl. und bei deficienten Pfarren per 300. für unfere Zeit offenbar 
zu gering iſt. Im Salzburg Haftet der Tiſchtitel am Fonde bes Prieſterhauſes; fm 
Ungarn werden die Geiftlichen auf ben titalus dioeceseos orbinirt, während die Deſicien⸗ 
tm and dem fogenannten- fundus sacerdotam erhalten werben. Nah hen E. k. Berert- 
nungen in publico-ecoles. burfte ber Tiſchtitel aus dem Meligtonsfonde wur unter ge 
wiſſen Bedingungen gegeben werben, - nämlich: 

a) Die Titulanten haben erſt dann auf den Tiſchtitel Anſpruch, wenn fie wirllich zu 

Brieftern geweiht worben find, 

b) Diefelben müflen das Gtublum der Theologie gehörig (ans Dogmalit, Moral, 
Kirchenrecht und Paſtoral erſte Claſſe) abfolvirt und ſich für bie Serlforge tauglid 
bewiefen haben. 

c) Niemand fol zu den höheren Leihen yagelaffen werben, ber eine fortbanernbe kõrper⸗ 
liche Gebrechlichkeit, oder ſonſt einen ben Verrichtungen des Gerlforgsamtes entgegen 
ſtehenden Fehler an ſich hat. 

d) Der Biſchof muß vor ber Weihe ein gehöriges Verzeichniß (mit Bericht) der 
Weihecandidaten an die Regierung ſchicken und um ven Tiſchtitel anhalten. 

©) Roh empfangener Priefterweipe müſſen fi bie Candidaten fogleih ber Seelſorge 
oder einem: öffentligen Amte bei Schul⸗ und Lebranflalten widmen, und in itzren 
Sitten untadelhaft befunden werben. 

Da auf alle diefe Beſtimmungen das Goncorbat und beſen Ausführungsgefehe Eiufluß 
nehmen, verſteht ſich von ſelbſt. 

In Bayern beträgt ber landesherrliche Diſchtie der die Nachweiſung wiſſenſchaftlicher 
Befähigung und körperlicher Tüchtigkeit vorausfeht, für Pfarrer, welche ohne Verſchulden 
dienftuntauglich geworden find, 300—400fl. für Capelläne und ſolche Pfarrer, welche durch 
ihre Schuld ihren Dienſt verloren, 104 fl. 

In den Staaten ber obercheinifchen Kirchenprovinz fol bie Ertheilung des 
auf ein Maimum von 300. 400 fl. gefepten landesterrlichen Tiſchtitels für den Fall un: 
verſchuldeter Dienftunfähigfelt nach der Verordnung vom Jahre 1830, $. 27. 28, mit dem 
Eintritte in’d Seminar unmittelbar verbunden fein. In Naffau werden die Jahrgehalte 
für ausgebiente Geiſtliche aus deren Pfründenertrag ein Hilfsgeiſtlicher nicht befoldet werten 
Sans, aus dem Gentralticchenfonbs beftritten. In Baben iſt die Ertheilung des Tiſchtitels 
durch Communen und Privaten nad Verordnung vom Jahre 1810 verboten, während im 
Württemberg fowehl Private als Gemeinden zur Ausſtellung von Titeln berechtiget find, 
wozu aber gerichtliche Verſchreibung von Speelalpfänvern, und bei Gemeinden und milden 
Stiſtungen Genehmigung gehört. 

In Preußen und Hannover beſteht gar Fein landesfürſtlicher Tiſchtitel, ſondern 
es kommen daſelbſt die kirchenrechtlichen zur Anwendung. In praxi begnägt man ſich in 
PYreußen mit ber von einem Adeligen, Gemeinde u. dgl. ausgeſtellten bloß ſchriftlichen Ver⸗ 
derung, die fonobalmäßige Summe eventuel zu gewähren. Diejenigen, welche keinen titu- 
lus benef. pate. oder mensae haben, werben auf den titulus seminarii srbinirt. 

In Sachſen gelten die lirchlichen Beſtimmungen. (Vergl. Andrä Müllers Lericon 
vom Tiſchtuel, Schulte L Th. $. 6, Richter $. 98 m. a.) 


| wi 
I Bs MWickungen und FJolgen der Aufnahme.) . 


Die nächſte und unmittelbarfte Wirkung der duch den Weiheact 
geichehenen Aufnahme in ben geiftlichen Stand befteht in der an jeden 
Ordo gefnüpften Befähigung zum Kirchendienſt (8. 26) und In dem 
damit verbundenen geiftlichen Charakter, welcher bei einigen Weihen 
facramental 5) iR (8. 25). Wegen diefes Charakters darf feine giltig 
gefpendete Weihe wiederholt werden. Im Gefolge der Aufnahme befin- 
den fich aber: 


J. Einige befondere Rechte; 
1. Einige befonpere Pflichten. 


Num. I. 


: Die Reihe der durch Weihe 59) in den geiftlicden Stand eingetretenen 
Berfonen. tragen theild den Charakter des firengen Rechts, theils jenen 
des Privilegiumse an ſich. So ift es eigentliches, umveräußerliches, 
ja goͤttliches Recht der Geiſtlichen, daß ſie von Niemanden zu etwas 
verhalten werden dürfen, was mit ihrem Weihercharakter unvereinbar if. #8) 


50) eiteratur: Gisb. ‚Schevichapius ‘De ecolesiasticorum. vita, moribus, conversa- 
tione (Colon. 1621); Franc. Fiorens Tractatus de vita et honestate elericorum 
ad tt. L L II. decret. in Diss. select. jur. can. 1. 2. (Paris. 1632); C. Annilı 
Fabrottus Tract. de vita et honest. clericorum ad tit. I. 1. Il. decretal. (Paris. 
1651); Fr. N. Sevoy Devoirs ecrlesiastiques (Paris 1828, von Bwidenpflug 
in’s Deutfige überfeht seit bem Titel: Geiſt der Kirche oder die Pflichten des Glerus. 
Regensburg 1841.) J. Deharbe Examen ad usum cleri (Regensburg 1849); 
J. M. Sailer Chriſtl. Moral (II. Th.); Schenkl Institut. J. ecel. IL 6. 388-406. 
Phillipo LB. 6. 60 u. b. f.; Walter G. 211 — 215; Richter $. 103 — 107; 
Schulte 6. 12—19. 

51) Weber den ſacramentalen Charalter ſpricht ſich ber Catechismus Rom. aus, wie folgt: 
„Est character voluti ins insienm m animae impregsum, quod deleri nunguam 
potest eique ine, pepetuo inhaeret... Jam vero character hoc praestat, tum ut 
apti ad sacri suscipiendum vel peragendum efäciamur, fum at aliqua 

. mota alter ab altero internoscatur. Ab baptismi quidem charactere utrumque 
consequitur, ut ad alia sacramenta- ‚percipienda reddamur idonei, et eo praeterea 
‚üdelis populus a gentibus, quae fidem non colunt, distinguatur. idem autom 
in charartere conlirsationis et sscrs ordanss lioot Cognoscere; ; quorum altero, 

. veluti Christi milites, ad ejus nominis publicam confessionem et propugnationem, 

“ac contra insitam nobis hostem et spiritualia nequitiae in coelestibus armamur 
atque instruimur, simulque ab iis, qui nuper baptızati, tanguam modo genili 
infantes sunt, discernimur; alter vero ‚tum potestatem” sacramenta conficiendi 
et ministrandi njunctam habet, tum eorum, qui ejusmodi potestate praedifi 

olbquo © Klemm ovelu dislinctionsm ostendit.“ 

52) Man kann auch durch Ordenseintritt und Profeß in den geiftlichen Stand auftzenom⸗ 


haben nebſt den —— — noch beſondere —* und Pfiichten ; zubem Zönnen 
68). —8 28. A N Et Er 6. 300, welcher ſchreibt: „Ab iis quidem 
servitiis, ofliciis, oneribus, uno cum cam status deren dignate” et functionibus 
camponi aen possunt, exemti jure dirino sunt clerigl. 
Dr. Gähyf, Richeuscht IIL A 
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Ein Staat, welcher aufrdieſen Graupſatz nicht: achteke wie An offener 
Verfolger der chriftlichen Kirche, Dieß gilt jedoch ſtets unter ber Bor 
allsſetzung, daß der Geiſtliche in ſeinem Stande de jure et facto verharre. 
Wer ſich feines Standes factifch begeben bat ober aus bemfelben eines 
Verbrechens wegen förmlich) ausgeftoßen worben iſt, bat das geiftlicdhe 
Recht verloren, wenngleich nicht den Weihecharafter. Diefelde Voraus: 
ſetzung gilt unter den geſetzlichen Beſchränkungen auch von den rechtlichen 
Privilegien des ‚geiftlicheh Standes, deren einige, wie 3. B. das fogenannte 
beneficium competentiae, im Grunde wieder fireng juriftif cher Ratur find. 
Die gemeinfhaftlichen Privilegien des geiftlichen Standes find: 

1) Privilegium canonis, welches zum Schutze der geiſtlichen Wuͤrde 
feftgefegt worden iſt, und darin befteht, daß jede abfichtliche und thät- 
liche Verlegung des Geiftlichen, den man als ſolchen fennt, die Ercom⸗ 
manitotion ipsq jufe nach ſich sieht... Rach dem früheren Rechte war die 
Abſolunon von bes ‚genannten Cenſur in der Regel dem Papfte vorbehal⸗ 
tea 33). nach Dem fpäberen Rechte iſt dazu den Biſchöfen theils Durch das 
Recht ‚jehbit, theils infolge päpftlicher Ermächtigung unter Beachtung be 
ſonderer; Bedingungen die Befugniß ertheilt worden. 

2) Privilegium fori, d. 1. die Befreiung des Geiftlichen von der welt- 
lichen Gerichtsbarkeit (daher immunitas personalis). Welche Stadien dieſes 
Privilegium durchgegangen habe und, wie es heutzutage bamit in Deflerreich 
und Deutfchland gehalten werde, jft bereits gefagt worden ($$. 67, 68). 

) Prisilegium immunitatis reakis oder Steuerfreiheit, worüber eben⸗ 
bafelöft (88. cit.. 

4) ‚Privilegium seroitiorum, d. h. bie Vefceiung von gewiſſen welt⸗ 
en Dienftleiftungen, nämlich : 

a) Vom Militärbienfe („nisi extrema patriae necessitas aliud 

"  exigeret« 55); 
b) von Staats- und anderen Aemtern („a muneribus curiali- 
“bus, münicipalibus, tutelis, curatelis“); 
-. 0) vom Wachedvienfte („ab excubiis, vigiliis“); 
qh von [hmupigen und gemeinen Geſchäften Ga muneribus 
sordidis et servilibus.“ 


54) „Si quis suadente diabolo hujus sacritegii resfum inourrerit, quod in Aericam 
„  vel monachum violentas manus injecerit, anatkomatis vi vincale & na 
ins episcoporum illum praesumat absolvore misi mortis urgente pericule, dones 
... apostolico conspectui praesentetar et ejas mandatum ** —Aã 
4. (Conc. Lat. II. a. 1139), beſonders gegen bie Arnoldiſten gerichtet. 
56) Wie “s in Defterreid und Dentiäland mit dem pririlegium servilisrum: Se 
fieht ſei f. Müllers Lexicon, 
In Oefterret find zufolge Mouſcript Bat, a 1. aeguß 1897 * 87 7 der 


RE 

5 Poipilagiuns -(benaleiund: compaiantion, ‚vermbge ‚welchem einem 

ũberſchuldeten, zahlungsunfaͤhigen Geiſtlichen ſelbſt im Falle gerichtlicher 

Eyrerution ſoviel belaſſen wird, als er zum ſtandesgemaͤßen Lebensunter⸗ 

halte nothwendig braucht, 9) Dieſe Rechtswohlthat iſt ven Geiſtlichen auch 
in Oeſterreich und Deutſchland mehr oder weniger zugeſtanden. 57) 

Das find die gemeinen Rechte und Privilegien. der’ durch die Weihe 
in den geiftlihen Stand aufgenommenen Perfonen. 5%) Daß der bevors 
zugten Sipllung auch geisiffe äußere Ehrenrechte Worrang, Titel u. dgl.) 
entſprechen, verſteht nn von . pin. 

Num. I. 

Da: bie Blerital » Standes «Mo rat außerhalb ber Sphäre des 
Kirchenrechts gelegen ift: 69) fo möge die Beſchränkung nuf das Weſent⸗ 
lichſte ihre -Rechtferhigeing- finden. Bor Allem muß bemerkt fein, daß bie 
Pflichten der Geiftlichen nah Weihen und Nemtern verfchieven find. 
So iſt 3 B. der Subdiaron zum Gblibat verpflichtet, ‚nicht aber der Mino⸗ 
riſt; fo iſt der Pforten. zur ferengen Reſidenz verbunnen, nicht aber 
der einfache Beneficiat. Aber felbft die allgemeinen Gtanbeöpflichten 
haben für gewiſſe Elaſſen unter den Geißtlichen eine beſonders obligierende 





Litterae alle Clexicer vom Militärbienfte befreit; Vormundſchaften und Surakein Wigen 

dieſelben ai Erlaubnig des Orbinartus annchmen (66. 195, 281 des a. 5. GEb.). 
. In Bayern. find die Geiſtlichen höheres Weihen und die —8 roſessi 
vom — durchaus befreit, die Clericer in den Seminarien und die ovizen 
nur unter zewiſſen Bedingungen. 

. In Preußen find die Gierieer von ber Millkcpflicht umb von anbern Der 
I befreit, Vormundſchaft bürfen fe nur über die Kinder ihrer Verwand⸗ 
ten fuhren 

Aehnliches in anbern. Staaten. J 

56) 23 rſprünglich den römiſchen Soldaten (L. 6. 18. f. de re jud.) einge: 

. te: bewekgi igium competentiae ber Geiſtlichen iſt nicht aus cap. Odoardus 3. de 

ol (UL 23.) .berzuletm (Schulte & if, Phillipe $. WO, ©. 664, Per 

maueder 6. 158), fonbern tft mehr aus Obfervanz und Gewohnhelt entflanden 

(„por observantiam et consueludinem .ex aeguitate quadam naturali ob hono- 

om status clericalis.‘ Schenkl). 

Vergl. $. 68. In Defterreich müflen 300f. ©. M. frei bleiben, in Bayern 

darf bei einem Einfommen von 500 fl. höcitens '/,, bis 1000 hödftens ?/,, darüber 

1/, mit Beichlag belegt werben. Zu Preußen iſt es allen geiflligen Beam 

‚ten zugeflanden, daß ihr Einkommen (wie bei ben anderen auf bis zu 400 Rihlr. 

gar wicht, darüber hinaus nur bie Hälfte mit Arreſt belegt und auperbem vie nöthigen 

Dũcher, unentbehrlihes Hautgeräis, Betten, anftändige Kleider u. dgl. ihnen belafien 

werben müſſen. JulBürtemberg kann bei Geiſtlichen (wie bei Givilbeamten) nur 

ein Breitiel des .Sinfommens unter Beſchlag kommen. Aehnliches anberwärte. 

68) Von den befonbern Privilegien des Negularclerus im-IL Hanpitheile. 

59) Berl. F. 81. Wenn Alles, worüber kirchliche Canones und Decreta erfloflen find, 
In’6 Kirchenrecht gehöxte: fo’ müßte offenbar bie pefammis Paſtoral und Liturgie im 
Kirchenrechte befproigen weeben. 

21* 
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Kraft. So gilt 3. ®. die Deeretafe Snnoreng- HI. A nobis 9. De cohabit. 
clerio. et mul. für alle Geiſtlichen, insbeſondere aber für die Seel- 
forger wegen ihres eigenthümlichen Amtes, während für die Bifchäfe 
noch firengere Borfchriften gelten, als die ver Derretale A nobis find. *% 

Es braucht kaum erinnert zu werden, daB an dieſer Stelle bloß von 
den allgemeinen Rechtspflichten des geweibten Standes 41) die Rebe 
fein fann. 

Der Gelſtliche fol im Allgemeinen binfichtlich ber Geſi innung und 
der Außern Darſtellung das ſein, wozu ihn die allgemeine Chris 
ftenweihe (Taufe) und der befondere Weihenet gemacht Hat. #9) 

Daher hat derfelbe 

1) das Gemeinverbotne nebft. dem Standesverbotnen 
zu meiden, 

2) das Gemeingebotne nehR dem Standesgebotnen zu 
erfüllen, 

Ueber 1. Wie jeder Chriſt, hat Indbefondere der Geiſtliche Die Grund⸗ 
laſter, ſowie bie Veranlaſſungen dazu („oceasionos ot Micia) forgfältigft 
zu meiden, nämlih: - 

a) Die finuliche Genufindt, beſonders Tru atendeit (ebrietas) 
und Unzucht (incontinentia). 

Nach diefer Seite verbieten die Kirchengefepe dem Geiſilichen: 

a) Die „frequentatio tabernarum,“ d. i. das „YJeittobtfchlagen“ in 
öffentlichen Schankhäufern. 6%) Damit analog ift der häufige und unnöthige 
Privathausbeſuch, weicher den Geiftlichen nach der heutigen Anfchau- 
ung mehr discreditirt, als der oͤftere Beſuch eines anfländigen Gafthaufes. 

PB) Die „convivia inhonesta et commessaliones,“ 64) fowie die dabei 





0) Dieß behaupten eintge Eanoniften, indem fe fagn: „Episcopum, nullam mulierem, 
nequidem mätrem aut sororcm Secum habere posse.“ Boch tft dieſe Behauptung 
übertrieben, wenngleich von den Biſchöfen noch größere Vorficht bezäglih der Cohabi- 
tatio mul. anzumenven if. (S. Schmalggrueber in till 2.1 8. eeret n. 3.) 

61) Die Regulargeiftlichkeit Hat Dr ben allgemeinen Clericalpflichten noch beſondere, 
welche auf den DOrdensflatuten beruhen. 

62) „Si non es vocatus, fac te vocatum.“ " 

63) C. 2. 4.D. 34. c. 15. de vit. et hon. dleric. 

64) Cap. 1. et 2. D. AA. „Convivie tibi vitanda sunt saeculeriım,. et maxime 
eorum, qui honoribus tument... Consolatores non Christiani potius in moe- 
roribus suis, quam convivas in prosperis aoverint: facile contemnitur dericus, 
qui saepe vocatus ad prandium non recasat“ St. Hieren. ad Nepok 

„Honestis vero conviviis, et quae fiant gratia charitatis et dilectionis pos- 
sunt "(clerici) bene interesse, 'quod in hujusmodi conviviis nulla absentium vitia 
morderi permittatur nullus ex irrisione reprehendi, nec in eis inanes saeca- 
larium negotiorum fabulae plausus, risus inconditi andiendi, seu referendi, aut 
cantandi, nec turpia joca heri patiantur.“ Barbofa, - 
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haͤufig ſich einſtellende ebrietas, „quia multa ex ebrietäte mala gignuntur; 
auſort enim memoriam, dissipat sensum, corrumpit sanguinem, obtundit 
visum, inſirmat nervos, oblurbat auditum, onerat oerebrum, resolvit vis- 
cera, balbutit linguam, confundit intellectum, enervat et foedat corpus, 
omnia membra debilitat, exhaurit substantiam, secreta pandit, libidinem 
provocat, rixas excitat.“ (Barbofa.) 


y) Die „ludi aleurum ei taxillorum“ 6%) — Fury alle Halardſpiele. 
„Ludus, qui consistit in genio, aut virtute corporis, clericis est permis- 
sus, si secreto et in suis aedibus ludant. Scaochorum , sive latruncu- 
lorum ludus non est clericis prohibitus, quamvis literatis hominibus non 
multum conveniat, quod mentem jam literarum. studiis fatigatam recreare 
magis cessatione et quiete, quam novo meditationis Igbare gravare oppr 
teat.“ (Barboſa.) 

6) Das „Choreas duoere, inhonesiis speotaculis interesse.“ 66) „Colli- 
gitur, Clerieis minime Hicere choreis et saltationibus interesse, ne prop- 
ter motus obscoenos oculi eorum contaminentwr. Collgitur eis quoquò 
minise licere comoediis interesse, cum ut plurimum sint de rebus Ins- 
civis, turpibus, et amoribus mundanis, provocantes auditores 'ad malum 
et libidinem, ac spectelores. suo acoessu, et praobentia causam afforum 
scenicis turpia agendi.“ (Barbofa.): “ 

5) Die „Venatio saltem nimis frequens aut cum tumultu appara- 
tuve nimio conjuncta“ 9) Mäßige Jagd zur Erholung over Unterhals 
tung iſt nicht unterfagt. Bel etwaiger Klage fleht Die praesumptio für die 
Erholung. „Piscare clericis Hcet, si non assidue exerceant.“ (Barbofa.) 


5) Die „Cohabitatio ao nimia familiarttas cum feminis.“ 6% 
Nach dem Vorgange frühefter Concilien 6%) Hat Inuocenz III. Die Decretale 


65) C. 15. de vit. et hon. cleric. L c. 

66) C. 19. D. 34. c. 15. de vita et hon. clerie. Conc. Trid. sess. XXII. c. t. de reform. 

67) GC. 1. 2.3. D. 3. G, 1. 2. de cler. venat Glem. 1. ©. 3. de statn mon Come, 
Trid. sess. XXIV. c. 12. de ref. 

„Nicolaus Papa Lanfrancum venationi deditum reprehendit, additque ex 
st, Hieronimo venatorem punquam legisso sanctum, cujus dicũ ratio poterit 
esse; quia venatores miserandam in animalibus exercendo carniſicinam multum 
inde sanguinariae crudelitatis assumunt, et sic mentem induunt ab omni pietate 
alienam. Ferdinandns Salaz. fraudulentos homines venatori dicit persimillimos, 
ipsamque artem venatoriam multis fraudibus, ac dolis esse conjunctam. Sacer 
textus venationis nomine omnem tyrannidem, orudelilatemgue designat.“ (Barbofa.) 

68) Conc. Nic. L o. 8., c. 16. d. 32., c. 23— 31. d. 81. etc. Bergl. Thomassin 
P.LLILc. 61. et seq.; Benedict XIV. Inst, 82 u. 83; De Bouir „Tracta- 
tus de parocho“ (Parisiis 1855) p. 607 et seqg.; Barbosa „De off. et pot. 

bh“ Lc.6.n.9. et 10. 

09) Nicaena synodus ean. 3. (oollect. Harduini, t. 1. cool. 323) decrevit: 
„Interdixit per omnia magna synodus, non episcopo, non presbytero, nen dia- 
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A nodis aid Geſetz erlaften mit ben Worten: „Cum eloricis quoque 
non permittas mulierculas habilare, nisi forle de illis personis existami, 
in quibus natarale feedus nihil pormiktit gaovi erkmuhnder suspkari“ (9. de 
cohab. cl. et. mul.). 

Aus dieſem oft interptetirten Geſehe ergeben * folgende Recht 8 
füge: 7% 

Primo. Clerico licitum est, regulariter loquendo, habitare cum fae- 
minis, sibi in primo vel secundo consanguinitalis gradu cohfimetis. 
GSecundo. Item cierico licita censetur cohabitati6 cum affınbus in 
primo gradu, v. g., cum noverca, nmaru et’ uxore fratris‘ defuncti ; Insır- 
per cam affinibus in secundo gradu, ‘quando alter alteri reverentiam 
debet;-v. g. cum uxore patrui' vel avunculi defuncti. 

Tertio. Quando clericus licite habitat cum praedictis sib} conjunc- 
ts, eliam ipsi licet habitare cum earumdem smcillis et pedisegnis. 

Ouarto. ‘Non prohlbentur clerici etiam extransas faeminas in famu- 
jas sibi assumere, mode proveckioris astatis nt, henestao famae ot 
extra suspicionem. oo. 

Quinto. Quamvis a 9. canondbus: elericis oöncedakur eohabitatio 

eum supradietis faeminis. id semper intelligendum est cum Umitatione, 
nisi adsit perioulum vel scandalum. - 
.. . Sesio. Nequit episcopus prohibere, ne dioecasls ‚syae ‚cleriei cum 
ulla omnino. faemina cohabitent; non enim potest episcopus,confra. jus 
commune valide decernere: sed vi juris communis faculiatem habent 
2lerici cum supra enumeratig faeminis cohabitandi; ergo hac facultate 
ab episcopo privari non possunt. 71) 

Seplimo. Valeret tamen episcopi constitutio, qua dlericis ‚«obabita- 
tionem prohiberet cum quibuslibet feminis, nisi ipse prius earum quali- 
tates examinasset, et abesse periculum atque scandalum comperissel, T2) 
Ueber die. Ammendung, biefer Rechtöfäte hat der Bifchof („cujus con- 
scienliam in hoc valde oneramus.“ St. Carolus Borrom.) zu waͤchen. 


cono, nec alicui omnino qui in clero est, licere subintroductam habere mulie- 
rem, nisi forte aut matrent, aut sororem, aut amitam, vel eas fantum personas, 
quae suspicionem effugiunt.“ 

Concil. Carthag. Ill. a. 397 can. 17. mulierum conjunctarum ennmeratio- 
nem fantisper extendit: „Ut cum omnibus omnino clericis extraneae foeminae 
non cohabitent; sed solae matres , äviae, et materterae, amitae, sorores et 
filiae fratrum aut sororum.“ 

2 De Bouix 1. c. vo 
Benebict XIV. d. sy. dioec. I. XL c. 4. n. 7. 
v9) „Parochus eliam senex malım geantumvis senen si mandetem era Town 
vere temelar.‘‘ Barbosa. . : 


- m) Den „Conpubinuius ‘‘ %3)- worüber hexeitor gehwmibeit: Morken ift 
(8. 43 u. $. 67). | oe 2 





73) Das Concil von Baſel (sess. XX) Hat wider den Coneubinat ‚ver Geiſtlichen die 
ſtrengſten Verordnungen erlaſſen, welche in Deutſchland rechtskraͤftig wurden. Demims 
geachiet finden wir den Soncubinat noch im 16. Jahrhunderte ſehr verbretdet, wie aus den 

-, Berichten K. Ferdinaud's an das Concil von Trient und aus ben Darlegungen Baum 
gärtner’s, Abgefandten des Herzogs von Bayern, hervergeiit ‚Allgemeine: und Parti⸗ 
rxularſynoden (4. 8. die Galgburger Provincialſywre unter Johann Jakob), Büpfle 

+ ®. Pius V, Gregor XIII.), Diſchöfe und weltliche Herrn (z3. B. Erzherzog 

Ferdinand von Tirol, ers Albrecht in Bayern) vereinigten fi zur Ausrottung bes 

Vebels. ‚Zum Belege, mit welchem Eifer die römifchen Bapfte des 16. Jahrhunderts 

den Goncublnate der Geiſtlichen zu feuern gefuht haben, mögen ein Paar Breven 

folgen. Bas erfte it von Pius V. on ven eifeigen Jothann Fakob, Erzbiſqhof von 

Salzburg, und das zweite von Gregor XIII an Erzherzog Berkinand in Innehrud. 

. Das erfte laute: . W ee, 
2 Pius Papa V. rn 

‘ „Venerabilis Frater, salatem et '‘Apostolieam- bemedivtionem. Relatum est 
nobis a viris reram Germaniae- peritis, et Dei zelo pratditis, plerosque eorum 

‘ qui. benteficia et dignitates Ecclesiasticas obtinent, quos operteret oficii sui 

memöres exempla praebere recte honesteque vivendi, abiette Dei timore, et - 
sine ulla hominum verecundia, coneubinas palam habere, easque perinde ac si 
legitimae eorum uxores essent, in Ecclestis ef aliis Iocis publieis conspier, vulgo 
iisdem, yuibus Hff vocantur, officiorum et dignitatum nomintdus appellatas; eoque 
haereses tantopere erevisse ac multiplicatas fuisse, quod Ectlesiastici tam tur- 

et neqniter vivendo ommem pläne 'exisfimationem amiserint, et in sum- 
mam non apud haereticos modo, $ed etiam Chtholicos, 'contemptionem venerint: 

“ tam gravi scandalo commoti, ad INad tollendum non mediorriter prö nostri 

ch soßeitudine exarsimus. Nisi enim tam nefändam ‚Cofcubihatus' vitium 
extirpetur, nullam spem religuam esse videmus, reprimi posse haereses. Sed 
timemus (quod Deus avertat) ne brovi tempore istae, quae supersunt, Gatholi- 
corum reliquiäe amittantur, et omnis prörsus Catholirae Religients cultds apud 
nos extinguatur. Etsi autem te hortafione nostra non egere confidimus; tamen 
plan animum taum Apostolicie monifis et hoftationibus ihoitandum  düximus. 
'Proinde fraternifatem tuam etiam atque etiam hortamur ei 'monemug, ut, cum 
scias, rainam populi esse improbos Sacerdotes , et pro toa prudentik intelligas, 
si Ecclesiastici corrigantur, sperari posse, ſaturum uf lalci quoque emendentur, 
atque ita haereticis propagandaram haeresum materia subtrahatur, Clerum tam 
dioecesis tuae quam civitatis, primo quoque tempore visites, et vita omnium 
‘: 46 moribus inguisits, quasoumque in eis. corrigemda sepereris, Dexm xanläm 
respiciens, coxrigas; et cum alia vifia, tum in primis. tan detestandum conqu- 
binafus vitium extirpes; subiectos tibi ordinaria tua, exempios aulem ‚nostra, 
quam fibi quatenus opus sit, tenore praesentium delegamus, auclorilate, juxta 
canonicas sancliones coerceas ac puniss. Quia vero Suflrsaganeos quoque luos 
ad idem hertandos duximus, petimus, ut nosiras ad singulos eorum litteras, 
quas cum his conjungendas esse jussimus, diligenter cures perterendas, Datum 
omae apud S. Petrum sub annulo Piscatoris, die XVII Junii MDLXVI Ponti- 
ficatus nostri anno primo.“ 


Das zweite lautet: 


Gregorius Papa AIII. 


„Dilecte ſili, nobilis Vir. Salutem et Apostolicam benedictionem. Quo tur- 
pius est Impuriseimae Veneri, ac Hibidinibus inservire, eo est hoc vitium omni- 
fagiondum magis, in cloricis vero ao Sacerdetibus intolerabile plane est. 
Supt eaim preprio quodam jure Demino consecrati, inque ejus [oytem. electi, 


:d) Den Geiz, 19) weicher von niedriger Gefinnung zeigt und ben 
Geiſtlichen verhaßt macht. tn 

In diefer Beziehung iſt den Geiſtlichen negotiatke, "%) mercatura ei 
quodvis turpis luori studium unterfagt. J | 

c) Die Soffart und @itelkeit, welche einen Fleinlichten Geift verraten. 
Aus diefem Grunde fol der Geiftliche den Lurus in Kleidung und Lebens⸗ 
weife vermeiden, 7%) wie e8 dem ernſten Manse geziemt 77) und fi an 

bie von feinem Orbinarius vorgefchriebene clericale Kleidang halten. 





ad sacra mysteria pers enda ac tractanda, et populo distribuenda, in quo Opor- 
teret &sse similes Ängelorum, id quod Castitas maxime praestare potest Ouod 
si ad omnes Catholicos inquit Paulus: an nescitis, quoniam corpora vesire 
templum sunt Spiritus Sancıı, et memlra Christi, quanta puritale esse 
oportet ipsos Sacerdotes? quid ergo tollunt membra Christi, ca faciunt 
menöra mereiricis? Siquidem qui adbaeret meretrici, unum Cum eo cor- 
pus effieitur.. Quo quidem nihil petest dici horribilius, tam turpiter inquinato 
corpore, cordeque sulphureo igne incenso ad Sacro ‚Sanctum Christi altere ac- 
cedere, sanctissimam Eucharistiam conficere, atque attrectare. Prohibuerunt 
sancti patres, ne clerici cum mulieribus habitarent, ut omnem scilicet illis pec- 
candi lacilitatem adimerent, amt certe, ne quem ceterprum icioni ac ser- 
monibus loeum darent: et nos tolerabimus hujusmod; komines Concubinis ad- 
dictos, cumque eis senescentes? Hoc scelus longe lateque per Germaniam 
diffusum esse, et ipsi accepimus, et Nobilitas tua non ignorat. Et quamquam 
difficile est, illud ex universa illa regione exterminare, tamen iis in locis, quae 
Catholicis principibus parent, non existimamus diffcile id factu esse. Verum 
ia peric est, ne si hujusmodi concubinas istinc statim ejeceris, sese con- 
erant ad loca conlinia Archiepiscopi Salispurgensis et Ducis Bauariae, horta- 
mur et rogamus Nobilitatem tuam, ut velis primum tecum statuere, ejiciendas 
omnino esse, inquo eo seruiendum Deo, tuamque pietatem et zelum illi pro- 
bandum, tum hoc consilium aperias Archiepiscopo et Duci Hac illis etiam 
vehementer probatum iri, idemque eos suis in locis facturos confidimus; sic 
enim conjunctim loca ista gurgabitis, tamque tetrum et foetidum malum inde 
ejieiet: idgue ut quantotius faciatis,. quantum possumus, eliam atque etiam 
rogamus. Erit hoc Deo acceptissimum, nobis, ultra, quam dici possit, optatissi- 
mum. Datum Romae apud sanctum Pettum sub Annulo Piscatoris die XIX. Sep- 
tembris MDLXXV. Pontificatus nostri Anno quarto. 
74) C. 2. de vit et hon. eler. « 6. ne cler. v. mon. c. 9. 10. D. 46 et tota Dist 47. 


75) „Negotiatio illa est clericis prohibita, qua res nec In utus proprios impen- 
denda, nec artificio clerict immutanda, solım emitur, ut postea cum lucro 
rursus vendatur. Sed negotium, id est, allcujus professionis mechanicae exer- 
citium aliquando clericis, siquidefi victum akunde non habeant, permissum est 
etiam spe kıcri* Schenkl. Dazu f. Barbofa I. c. n. 37 — 50. 


76) „Clericis non licet ufi aut 'habere vestimenta, aut calceamenta nisi quae reli- 
gionem deceant; speciäliter autem iis prohibetur, ne vestes holosericas, aut pel- 
les pretiosiores habeant, sed a varıis quoque laicorum consuetudinibus in- 
duendi, atque odoramentis abstineant, eorum autem vestes debere esse talares, 
id est, longas usque ad talos decrevit Sixtus V. Aliud quoque indecens in 
vestitu prohibetur, puta deferre annulos in digitie, mMisi quibus competit ex oflicio. 

Laudandus vero est decor, et competens vestium ormamentum, quae mo- 
rum manifeslissima soleut esse signe.“* (Barbofa.) 

77) „Habitu, gestu, incessu, sermone, aliisqgue omnibus rebus, nil nisi grave, mode- 

ratum, Teigione plenum prao se farant‘‘ (Come. Trid. sea XXIL cap. 1.) 








= d) Ale jene Veſchaͤſtiguugen, deren: Husäbung shfiucher 
ſchlauxflich oder nıit den geiſtlichen Standes: wu: Aurtöpflichten 
'unbereinbar tft:19) (8.52.) : Namentlich if den Geiftiichen das Waffen, 
tragen unter Andevyhung der Ercommunication verboten („Clericoram' enim 
‚art. sunt. oratiomes et lachrymao. u Barboſa) emößenounmen ven Ball 
dringender Roth.- 
" Meder 9. Reh ben: allgemeinen Chriſtenpflichten obliegen dem ge⸗ 
"weihten Mitglieve der Kirche, namentlich jenem, welches bie hoͤhern Welhen 
empfangen hat, noch beſondere, naͤmlich: 
a) Die Haltung des dem Ordinarius bei ber Weihe verfprochenen 
canoniſchen Gehorfams ($. 3.), 
b) dag Tragen der Tonfur, | 
0) die gewiflenhafte Erfüllung der Amtöobliegenheiten, wozu bei 
Clericern in majoribus das Sacrum Officium gehört, 7%) 
d) die Beobachtung des CöTibatsgefepes®%) vom Subbiaconate 
nach aufwaͤrts. 
Als Mittel zur Führung eines geiſtlichen Wandels empfehlen ſich bie 
exeroitia spirilualia. Genediet. xN. inst. 104; Ferrari y. Exercitia.) 


. 86. Glafſen. 


Die durch den At der Weihe zur Kirchengewalt befäpigien Indi⸗ 
viduen gliedern fich nach dem Maße und Zwecke ber mit einer jeden 
einzelnen Welhe verbundenen Befählgung $. 26.). Mit der fpiri 
tuelen Befähigung iſt aber weder ein finchliches Amt, noch: überhaupt die 
Berrichtung kirchlicher Functionen mothwendig gegeben (9. 25.). 
Dazu bedarf · es höherer Ermächtigung (8. 27.). Diele Ermächtigung kann 
derart geſchehen, daß Jemand entweder zu einem Prmligen Kirchen⸗ 
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18) Di und unter welden Bedingungen ber Geiſtliche die Ahvoratur umb rocurahıe 
en värfe iſt vortrefflich beantwortet in De Bouiz Teantatus de judiciis 
Dep dem Geiſtlichen bie Sendarbeit verboren ch, iR R wrgenbe ges 
fagt. ‚Be Arad ſchreibt Barbofa, Iabarabent manibus ‚suis, ne quemplam 
gravaront. Lucas manfbus eperabater in pingendo, et‘ santtus Antonius 
in colendo erram, et texendo fisoellas; unde eis permissum erit:., ut exef- 
coant opera rusticalia , veluti fiscellas juncis texere, canistra vimibus pleciare, 
farrere humum, areolas aequo limite dividere, in quibus cum olernm jactata 
fuerint semina, vel plantao ad ofdinem positae, aquae ducantur irriguas, ins6- 
rere-fractuosss, arbores, vel gemmis.aut surculis, apum alvenria fabricare, et 
ine texere pro capiendis piscibus, proprias vineas putare wel fodere, domus 
suss reßcere et alia kujusmodi facere, dummodo tamen non impediantur munera 
debent.“ Vergl. ein „Voflichteie/ Profefſor hriſtian Falkner.“ 
8. Aufl. (Innsbruct bei Wagner 1856.) . . 
79) 5 HE Brevier und Brevtergebet (einge 1854) 
507 Neber ibat ausfüchelich im bes Kicchengeſchichte. 


porn 
gebe: berufen uud ſomit Kicchenbenmter tnffiiater, ofitäitug) wird, 
:pber. daß ex (abgefehen sem Amte) üherhaupt zur Mluehbung: kirchlicher 
-Bunetionen berechtiget wird. Solche Hunctfonen Munen, Tatfpesihend 
‚wer Gliederung ber: Einen Kirchengewalt abermald ogrichieben und derart 
fein, daß fie nicht weihiwenbig und bleibend chem fürmlichen: Eirchenamie 
inhäriten. 81) Nach. Zweck und Ratur unterfcheivet man 'getteößienft- 
liche und feelforglihe (im weiteften Sinne dieſes Wars). Func⸗ 
‚tionen, Erſtere beziehen fich zu nächſt auf Gott, letztere zunächft auf 
die Menfchen. 22) Die feelforglichen Functionen zerfallen wiederum in 
ausſchließlich oder norherrfchend magiſteriele und in eigentlich feelforg- 
Tide (im engeren Sinne des Wortes), welche letztere allerdings auch das 
magiſteriele Element als Thellfunction in fi begreifen. *°) 

Dem Gefagten zufolge zerfällt der Preöbyterag und dad Minikerium in 
del Gruppen von Individuen, deren erſte von den Firhlih Beamteten, 
deren zweite von ben kirchlich Lehrthätigen und deren dritte von den 
kirchlichen Seelſorgern gebildet wird, wobei zu bemerken ift, daß mans 
ches Individuum zu beiden oder zu allen drei Claſſen gehören fönne. 8 
Sonach iſt im dolgenden zu handeln: 


I. Bon den Kirchenbeamten, 
II. Bon den kirchlich beſtellen Lehrern, 


UIVII. Bon den Firchlichen Seelforgern. ) 
a tt 
":61) @e:fann z. B. Jemand feelforgtiche Verrihtungen ‚vormchnen, oh va$ er ein fürm- 
liches Seeſſorgsqmt belleidet; anderſeits können aber auch ſeelſargliche Verrichtungen 
"an kin Seelforgdamtt geknüpft fein. 
a > 9. ein Prieſter bloß zum Reſſeleſen und zur Verrichaung einiger Sebete 
beſtellt — fo beziehen ſich feine Garten Innaͤchſt ˖ (directe, unmittelbar) auf 
Spt, obgleich mittelbar auch auf die Menſchen. Wenn gefagt wird, daß ſich bie 
Bra! —2— — auf die Menſchen bezlehe, fo iſt dadurch leineswegs der Gotieoblenſt 
der Stelſorge —— Die gottesdienſtlichen Functionen ſind «in weſent⸗ 
"les Moment zur Erreichung des‘ Seelforgeguedß. 
* Der Reltgtonsiehrer an einem Gymnafium, der z. B. ſonſt inne zu thun hätte, als 
die Mebigio vorzuderagen, I and. Seelforger {an weltefien inne dee Bo ortes; allein 
feine Fhdtigbeit' befhränkt fi wur auf das Magifieriele, Der PYſarrer hingegen {fl 
: au Religionsieeer; aber nur au. Die Vorſteher eines Seminass (3. B. Director, 
" Sdgxiritual) ſungiren bezüglich Des Zaftituio ale —— (im weiteen Sinne), wenn⸗ 
»2gleich fie auch Unterricht erihrilen mögen. Dagegen iſt bei den Mifkenären das 
a momentum ewangelisandı vorherrichend. 
ea) Der Inhaber eines KBuratbenefictums iſt Seelſorger, aber zugleic Kirchenbeamter, 
wäre nun derſelbe auch Profeſſor, fo gehörte er gu allen drei Gruppen. 
ss) 34 Een daß obige Anorbnung des Stoffes nen iR; allein fie —* den 


richtungen (3. ®. —** und Chotbeten) beſchaftigen, ſchergaugen wird, fo ge⸗ 
.ſchieht das aus dem Grunde, weil entweder die Mehrzahl derſelben ein Bensfichum 
hat und ſomit zu ven Kirheubeamten gehört ober weil ihre gefummte Tätigkeit 
eben in ben befägten Funetionen ansgebeitt iR, währenb auf fie Die allgemeinen Nechte 





— — — — — 
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en a Erſter Arti 0. 


DE EZ Bon den Ritgenbeamten. en ee 


? 


Er 07. Ber den Rindenäwtern im Allgemeinen. 


1. (Begriff und Arten)’ Ä. „Nach einer nicht gerade erhabes 
neu Auffaffung” 8%) hat man für den Ausdruck Kirchenamt (Officium 


“ecclestasticum) den von Kirchenp fr ünde Öbenefichum ° eiclesiasti- 


cum) fubftitufrt, 87) wenngleich von allen Kirchenrechtölehrern | der Srund- 
ſatz anerfannt iſt: „Beneficium datur propter offeium,“ dem ‚gemäß dad 
Officium ſtets als erſtes ind vorzůglichſtes esfiheint. "Das dfficium — 
iſt fo alt als die Kirche, das beneficium eccles. (im heutigen Sinne de 
Wortes) war den erften chriftlichen Jahrhunderten unbefannt.®) Sort 
kann das Officium aud als unabhängig vom beneßcium (iu juriſtiſchen 
Sinne) gedacht werben. Wohl aber jſt es dermaliges Recht, daß 'nfit 


‚ jevem Officium eccles. auch ein entfprechende8 beneficium als fefter und 


zureichender Suftentationstitel verbünden fel, ſowie anderetfeitd jedein 


tichlichen benefhictam ein kirchliches Officium, jnhariren muß, Währen 


ſonach unter beneficium, ecciesiasticum der‘ zur Dotativn des Klechenbeam⸗ 
ten beſtimmte Theil ves Kirchenguts °%) oder ber Inbegriff der mit einen 
Kirchenamte ſtehend verbundenen Einkünfte, vo) auf welche "ber jeweilig 

definitiv Angeſtellte Li natürliches und unverletzliches Recht hat, ” eb 


und Mftlähten bes gaͤfſlichen Sianves Ameeldm ſturen. "Men 3. * kn Vicarins 
-.. Thad.ıle —* kein. krchliches Benefickun bat, fo ‚get tr feinen 
Kirhendienft nah den Titurgifchen Geſehen zu verridgten und fih an "bie Bor 
Hr ‚geiftigen Standes zu halten. Dasfelbe gilt 3. B. von einem Drfelenti 
wa trgendwo unteifähe wacht, uienge OReffeign-Sejena=? eo, 


9 8* 3.8 $. 77. 7. 
en) Bi ältere Sanonifien rd fo’ neuere . B. Sat, 11. Aufl. 1883, I. 175 ah 
Sogar das Amt des Papſtes wurbe beneficinm genannt (c. 1. X. de maled. [V. 26.). 

.88) Voins et Nova Heulen. Dischpl Thomas 4Magontiack 3.186)-:Pı HM. Ligen c. 13. 
p. 96 et seq.; Van-Espen J. eccl. Univers« P; I er 1& ge 375. ot soq. 

.- , Jbeurenii Forum beneficale (Goloniae 170%). P. L cap. 4. & 2 

89) Babe $ 257. Die Beneficialgüter bdilden die eine Säle. des Kirchemwer⸗ 

Die ſogenannien kirchlichen Fabriksgüter bie andere Hälfte, Irdes Bene 
Fr iR eine juriftifge Derfon, anf. welde die Bin dur eriſtijchen I 
- fonen gelienden Norman Anwendung fiuben. 

90) Richter 6. 297. 

9) Mii obiger Auffeffung des benel. ecclas. fimmen Mio Camoniſten yolltemmen überein. 
Beneficium est: „Jus perpotaum perei orum fruchuum Munrumomaque 6X 
ponis onclesiasticis seu Deo diestis, propier oflicium spiritmale, Authazitate eccle- 
siae sonstitetum.‘‘ Van-Espen „ cium .eoekesiasticum ex.hodierna dis- 

ina est jug perpetuum percipiendi fruotus. ex henis eoclesiasticis propter 
ium ecclesissticum, cui us lud auctoritate -ecelesinsica est adaexum. Ita 
formakiter benefloium pro jato pereipiendi fencius vulgo intelligitus.“ ‚Schenkl 

Unvollſtaͤndig iſt die Definition bei dat i ¶ p. 6.), ſoſexrna. u ur won „‚auikoritate 


Du Ve 


flanden wird, ift Kirddenamt (Ofliclum occlesiasticum): die auf recht⸗ 
mäßiger Auctorität bafirende beffändige Befugnig eines 
geiftlihen Indivipuums, vermöge welcher daſſelbe zur Aus 
übung geiftlider, namentlih miniferieleer Gewalt in ge 
feglih befimmier Sphäre unter geficherter Sufentation 
bleibend angefellt und verpflichtet iſt 

Wir fagen: 

a) „Auf techtmäßiger Anctorität,” d. 1. unmittelbar göttlicher 
(wie 3. B. das Amt des Papfted) oder Firhlicher — foferne ein kirch⸗ 
liches Amt nur von der Kirche ausgehen kann. 
bD)y) „Beſtäudiges“ (jus perpetuum), d. h. fo, daß die porpetuita⸗ 
dem Amie ſelbſt inhärire und man im Falle des Abgangs von Seite des 
‚snbaberd fage: „Officium vacat,“ Daher find z. B. die fogenannten dene- 
Rcia manualia feine eigentlichen Kirchenämter, wohl aber iſt DB. das 
fogenannte Vicariat in der Erzdicefe Salzburg ober die fogenannte Euratie 
in der Diöcefe Briren ein wirkliche Amt, eben weil die Vicarla paroch. 
in biefem Falle eine perpeiua iſt. Ein zeitweiliger Auspilfspriefter aber 
bekleidet fein fürmliches Amt. 

c) „Beiftlichen Individuums,“ foferne in ber Regel der Laie 
zur Ausübung geiftlicher Gewalt unfähig if. („Laicus enim est incapax 
possidendi jura spiritualla.“) Wohl aber könnte der Papft einem Laien, 
ſelbſt einer Frau, ein Kirchliche Beneficium verleiign, wie denn in ber 
That „rex Galliae est Canonicus in ecclesia S. Hilarii Pictavii.“ — 

d) „Geiſtlicher, beſonders minifterieler Gewalt,“ daher ;. 2. 
Organiften und kirchliche Lehrer Fein Firchliches Amt im Sinne von bene- 
fictum beffeiven. 

6) „Gefisherter Suftentation,“ welche zum Unterhalt hinrei- 
chend („congrua“ [Conc. Trid. sess. 7. c. "D und in der Regel gehörig 


episcopi erechum“ ſpricht. „eine vollftänbig begrandete Defuttion von benef. occles 
bei Leurenius p. 4. u. d. f. 
Wenn — im Obigen * einem „natärkigen® Nechte des 


VProchen serftehen, daß 
Amt (dur die geſetzliche — Beim mmie naturgemäß zu percipiren habe. 
lesiasti di in 


Ein Amt "Een Nechtegebiet, Innerhalb deſſen Jemand befwmmie. Befug- 
niſſe anszuüben und beftimmte Pflichten zu erfüllen hat; auch bezeichnet was Wort ben 
Inbegtiff diefer Rechte und Pflichten. Das Gebiet fann ein ea ober ſach⸗ 
fies fein... Das Amt (offic. eccles.) —— das At gu Ausübung beflen, 


wozu die Orbinatien (dte fpteituelle) Befähtgung So Säule; doch höchſt 

mangelhaft, ſoferne nicht jedes kirchtiche arme als B 83 ung in ber Orbination 
gelsgen iſt. Wie wenn ein Diacon biſchöfliche onorechte te amtübt? Legen 
diwa diefe radicitus tn bez Diaconatsweihe? 


— — u _ 


gefihert fen muß. Die Sicherſtellung kann entweder dadurch ges 
Gehen, daß man gewifle Dinge, z. B. Grundflüde, von feinem Domi⸗ 
nium ablöst, fe der Kirche ſchenkt und unter dem Titel benefieium zur 
juriſtiſchen Perfon erhebt, oder daß fonft eine hinreichende Hypothek den 
Unterhalt ſichere. Eine folge Hypothek if 3. B. In Oeſterreich der Reli⸗ 
gionsfond; auch die Regierungen der deutſchen Staaten haben gemäß des 
Deputationdfchlufies Dotationsverpflichtungen übernommen, Iſt durchaus 
fein dos zu. ermitteln, während doch die Errichtung eines Kischenamtes 
(3 B. einer Pfarrei) dringend nothwendig erſcheint: fo kann ber kirchliche 
Beamte auf den Verdienſt mittel feiner Handarbeit angewiefen. 
werden — Beweis genug, daß offlictum und beneficum nicht, iventifch. 
feien. („Ad extremum [si egestate omnes laborent] noyus parochus 
propriis manibus ex artificio victum sibi quaerat: et sic dabitur casus 
in quo parochialis ecclegia construi poterit sine dote, cum scilicet urget. 
necessitas, et alia ratio non suppetit.“ Fagnanus.) Indeſſen darf die 
retributio temporalis für die Erfüllung der Amtopflichten, nie als pretium. 
ober compensatio aufgefaßt werben, widrlgenfalls die Anſchauung ſtmo⸗ 
niſtiſch wäre. 

f) „Bleibenb,“ d. h. in titulum perpetuum, und nicht duf einige 
Zeit, „quia matrimonium celebratum inter Officlatum et ecclesiam.“ 9) 
Daher find unfere Cooperatoren u. dgl. nicht fdrmlich Beamtete, wohl aber 
bie Pfarrer, Vicärs, einfache Beneficiaten u. dgl. 

2. Gleichwie man verfchievene Arten von Beneficien unterfchefvet, 9 
fo werben auch die Kirchenämter in mehrere Claſſen gethellt, nämlich’ 

a). einigen Aemtern inhärirt eine wirkliche jurisdiotio pro foro exkerno 

cum praseminentia ($. 47); - 

b) andern inhaͤrirt nur praeominentia ohne juniad. pro f.exb.($. 47. —* 

03) Um die amovibilitas ad nutem eines Beneſiclaten, Cutaien ober vicarii perpeta 


vechtlich zu begramben, müßte man ng entweder anf eine ausbrüdiige vom gie: 
nk ——— ober auf eine consuetndo immemerialis fügen . tönnen, 


9) * De be ‚Druiiicung a. Ba des Beneſiciums mit dem 5 zeigt ſic auch 
Riccgensehtälchren, welche für Offtcinm hendẽ 
5* ſehen, wife wlicih mar von oparia bonolclarum u dis 


1): Qualificata (duplicie), quae dignitatem, personatem aut curam anime 
rum adnexa habent und simplicie; 

2) curate und incnrata (non curata); 

3) majore (queis jurisdictio ecclesiastica propria et pro _foro externe an- 

und minors; 

4) electiva, collativa, patronata, muxla; 

5) sascularia. (qulbus —8 saocalares praefioiuntur) und veguleria; 

6) eemparibilin (quae in oadom persone conjungi gi Possunt) und incom- 
patibilia 

7) reservaia mb affeete. * 


:: 0) ansete bezichen ſich entweder bloß auf gottesd benſt li che Funct⸗ 

tionen (officia saora, 3. DB. das eines einfachen canoricus) ober es 

* iſt mh den gottesdienſtlichen Vernchtungen auch noch jurisdictio 
verbunden (3. B. Pfarrami); ; 

endlich find “einige ſchlechthin aus ſch ließlich (IncompatibiHe), 

andere bulden an fich (wenn das pofktive Geſetz nicht bagegen 
" nn Eumtlattom. %) 

TI. (Errichtung.) Die Errichtang eines Kirchenamtes (con- 
slitutio sive erectio beneficti 9%), fol fte techtmäßlg gefheden, kann ſelbſt⸗ 
verſtaͤndlich nur von Der Kirche ausgehen. Wem die Erxxichtung der 
benoſicla majord (. B. der Episcopate) zuſtehe, iſt ſchon anderwaͤrts darge⸗ 
than worden ($. 31). Sonach erübriget nur noch die Hrchentethtlichen Beftim- 
mungen hinſichtlich der Errichtung 1) der "deneficia minor& überhaupt, 
und 2) ber beneficia curala insbeſondere anzugeben. N 


1. Ueber 1, Ein heneficium minus kann entweder überhaupt neu er 
richtet, dber es Tann ein bereits unterdrücktes wieder hergeſtellt werden, 
(restitutio beneſicii) oder es kaun ein bereits beſtehendes Beneficium eine 
derartige Umwandlung erleiden (Immutatio heneſich), daß es entweder ein 
förmlich neues Amt bildet (. B. wenn ein heneßcium incuratum in ein 
cpratum veripanbelt würde), oder daß es in mehrere Beneficien getheilt 
wird (soctio, divisio benefic.), oder daß von bemfelben, als einem größer 
vem Complexe, ein Glied abgelöst und. zu einem. eigenen Benefieium erho⸗ 
ben wird (dismembratio benefic. 9). . 


u DR jermelen Biltigkeit aller dieſer Acte achöet: | 


„ 


* Da jedes, Kirchenaurt In dar Retzel ſo viele Michten mit ſich führt, ek wem t bief 
mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet werden, dadurch von ſelbſt jedes ander⸗ 
: weltige: Geſchaft ausgefhläfien wire, fo Sat die ‚Acche die Sumultrang der Kirchen⸗ 
ı. mer im Allzememen unterſagt und nur unter gewiſſen Beblugungen ausnahms⸗ 
.. .wetfe Die ee et. Wenn ibrigens manche des Mittelalters an 
ſich unvermoͤguhe Beneſicien (incompatibilie, 3. B. Biſchthum) zu crpnliren geſtattet 
haben: ſo lliegt dieß im den mannigfach verworrenen —*ã jener Sch, wo 
: : mar Paͤpfſte ſich Time — Hilden mußten, am mittekſt derſelden ber geſammten 
1R Be gu tmmonieen. Ueber die menmpatibiiität der Beni. ſ. ui Drurentns HL 


30) MBieferun wir und. bes Anspruds bonelichum ſtati oſſiciam beditrnan if fon wies 
berholt angebeutet worben. 
2) Eine äußerft practif de Materie, welche neueRend won De Bouix Kir our behandelt 


werben, 

98) Dismembration im weiteren Sinne bebeutet ſowohl die in Beine be: — zu 
Stande gebrachte Conſtituirung. eines nenen Amtes, als auch jenen Ach,.bunch welchen 
ein Theil ·der Einkſurfie einea Beneßciums abgetrennt und einer Kirche über 

wieſen wird. Jede dismemhralio iſt zugleich —XX beneſii; ‚aber mit umge⸗ 
kehrt tft jede diminutio zugleich disme ratio. Würde z. 2. dam. ‚Benefichum eine 
Penſion auferlegt: fo wäre bieß diminutio, doch sit dismambraiie.... . 





. 8% Die ausdruͤdliche oder ſtillfchweigenhe 3 ufkmetung vası avchtinai⸗ 
gen Kivdenaßerm: „Eoclosiam ragulareın in seecularem'et sasowla-) ' 
rem in.regnularem metare“ fan ums der Bapft. - Ein .benslichm sim“: 
plex in ein hanefiokum-ouratum · zu verwandeln liegt: in der potestas ordi-. 
narte des Bifchofs, während ˖das Gondl von Trient .(sess. XXV. o. 16:) 
ihm unterfagt, ein Pfarrbeneficium in ein einfaches zu verwandeln. ‚Sol 
ein. neues „KRicchenanst innerhalb der Dioceſe eines Viſchofs gegründet. wers 
den:. fe muß des Didceſan mindeſtens Moits zuſtimuten; auch Bazfı feine: 
Zuſtimmung nicht überhaupt präfumirt werben. -- Kein anderer Wrälatdeii 
Diöcefe („episcopo inferior“) darf ohne Zufimmung de. Diboeſau oder 
ohne. ſpecieles Privilegium ‚bed woſtouſchea Stuhle ein necanm 
errichten. ee nal 
.b): Jene geiviffermafen. mai eritiem Beringungen, am wach⸗ —* 
Weßen des denef. eodles.. gatnũpft iſt, düͤrfen ‚nicht. fehlen, naͤmlich: doous; 
fundationis, dos benefich und leges fundatiomis. 1%. ‚ Ueber das Bach 
denfein diefer Erforderniſſe zu enticheiden If: Sache des Kirchenoberns („in 
quoram examine ofleiun superioris eeclesiaskiei erigentis .consumitdr% 

- .€) Die jura terbis ſind hei der Errichtung eines benefickem "geniulr 
zu beachten. Zu „manchen. Staaten: aehhrt dazu die Cenrhwigung ‚den: 
welllichen Regierung. : : - - jia 

Ueber 2. Eine. hochwichtige Fras iR. uußseitig vie na den ——* 
ſchen Beßiamungen bezüglich der Ervicht ung von Seefarg®ü int ern 
mögen dieſelben fürmliche parochiae oder Vinarise perpetuae ſeim. 1% 

. Ber Alam muß bemerkt wersen, dag auch die Seelſorgs amtrorariß 
verſchiedenem Wese und in verſchiedener D Ani zu Stande: gerad! werden 
sm mn 
90) ueber obige drei —— ſpeie Aa} urenius ——* A add 

1) Ser locus communis iſt „ecclesia vel eapella; requiritur Damque ul 
beneficium habeat —— ; der Vo Proprius iſt » ‚quod ben beneficlo 
in 0 D60 vel 
Ban er bean We Gar Ha 5 war 

Possunt autem ad uaum allare plura constitei.beneida sub diversis temen in- 

voestionibus; quin et sub endem invocatione.‘ * 

8): ‚Amier ‚des verſteht mom „oerta: DORE eoramgee proventus asbiguati Done- 
ficio, pro illius tamquam matrimonii spiritwelis-cum eeciesia ini® suppostandis 
oneribus“ Die Mitgift (do 3 wuß. congrua fein. Be rd ——— fig: 

ol, wird bem —** bes Biſchofs anheimgeſtelli par begäglih ber Cathehral⸗ und 

fersttegen hat das Concil von Trient (8. 8 vi rel) Ieftimunt, daß 
x erſtere wenigſtens 1009 umb. für lehtere 100 Duraten als Nr zu betrachten ' 
. nel elfert: „Von dem Kirchenvermoͤgen“ IL Th 

) Muter leges fund. verſteht man —eã— ordinationde ,Juxta 

quas Yeinceps administrandum est beneficium“* . 

. 8a derwerfen find jene constitutloneg, „quae sunt impossililes, turpäs seu 

contra bonos mores, quae sunt contra substantiam beneficii, ‚quae sunt contra J 


© perpriuam legum —2 improbantiam proſtibitionem. 
Die leze⸗ fundatonis ind heilig zu halten. (Leurenius p. &) 
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konuen, nämlich euiweber per wesram creafionzn 390), ober por desinem- 
brakionem 11), ober per ‘unionem („quando dune aut-plures parochiae 
ad.unam rodscuntur, ex ista unione exurgit parochia aliquatenus nova“); 
ferner Tönnen Seelſorgen errichtet werben aid per se wianfes oder als 
 admexae, incorpoxirte:408), ſowie endlich cum jure patronatus ober absque 
jure palronalus. . 

Indem bie Unte :und Die Amoxio sub II. dieſes $. behandelt wich, 
möge im Holgenden A) von ber Errichtung per dismemödrahlonem und 
B) von dem Falle als ein Seelforgsamt omm jure patronatus 
gegründet wird, bie. Rebe fein. 19) 

: Be A. Im Betreff ver Emichtung eines Seelſorgsamtes via dis- 
membrationis find zwei Kirchengeſetze erflofien, welche theild autori⸗ 
tativ (duch die Congregatio Concilii) theils doctrinär interpretirt wor⸗ 
den find. Sonach bewegt ſich das ganze Denia um dieſe Rirdengefepe 
und deren Interpretation. 

: Das eine Geſetz ſindet ſich in cap. 4 der einundzwanzigſten Sttzung 
dad Concils von Trient und lautet: „Epiacopi, etiam tamquamn Apo- 
stolicae ſhodio delegati in omnib ecclesiis parochislibus vel baptis- 
malibus, in quo populus ia numerosus 'sit, wi umus rector non pos- 
sit suflicere ecclesiasticis sacramentis ministrandis, et cultul divino 
peragendo, oogant rectores, vol alios ad quos pertimet, sibi vot wacer- 
detes ad hoc munus adjungere, quot suffictant ad sacramenta exhibenda 
et cultum divieum. celebiandum. In .iis vere in quibus, ob looneem 
distankioun sive dificultatem, parochiani sine magno incommodo ad'ber- 
dieiende sacramenta et divina officia audienda sccedere non possant, 
novas parochias, etiam invitis rectoribus, junta formam constitutionis 
Aloxandri UL; quae incipät „Ad Audieniiam,“ oonstituere pessint. Ilis 





109) „Quando eflormatur nova „men et. portione vol pertionibus parochiae 
. vel parochiarem jam —* "sed ex pepulo vel territorio nendum ulli 
adscripto dick potess erigi per viam oreatisais.“ Gotge Bälle fönnen 


- , 00 Pius VIL zum Behufe ber en Gircamfcxiption bee ihnen alle fruͤhern 
Vfarren exftinguiste uud neue fühuf. 

101) tar‘ origi nova parochia dishembrationem, quando ex una vet turibus 
—— jam oxiatontibus algn quae partes distrahuntur, et ex üs partibus alia 
—— et constitaiter.‘ 

102) „Onando contingit ut cura animarım quoad certum populum adnectatur alicui 

monasterio, vel alicui capitulo, vel praebendae alicujus (e. g. praepositurae) 
vet alicui beneficio simplici, quod sic transit in curatum — € —** parochiae 
dicuntur adnexae. Secus quando locum non habet ejusmodi adnexio: tunc 
enim paröchia est quid principale et per se stans.“ 


108) Don ver Errigtung per creationem tft wenig zu erinnern, AEhelb heſer modus 
den meiften Canoniſten mis Stillſchweigen —— wi 





— vn — — 


autem sacerdotibus, qui de novo erunt eoclesils noviter erectis praefi- 
ciendi, competens assigneiur portio arbitrio episcopi, ex fructibus ad 
ecclesiam matricom quomodocumque pertinentihus; et si necasse fuerit, 
compellere possit- populum ea subministrare, quae sufüciant ad vitam 
diolorum sacerdotum sustentandam.“ - 

Das zweite Gefeb „Ad audientlam“ (3. till. 48. de Ecel, aodif. ib. 3, 
Decretalium) lautet: „Ad audientiam nostram noveris pervenisse, quod 
villa, quae dieitur H., tantum perhibetur ab ecclesia parochiali distare, 
ut tempore hyemali, cum pluviae inundant, non poseint parochiani sine 
magna difficultate ipsam adire: unde non valent congruo tempore eccle- 
siasticis ofliciis adesse. Quia igitur dicta ecclesia dieitur reditibus abun- 
date, quod praeter illius villae proventus minister illius oonvenienter 
valeat sustentationem habere, mandamus quatenus, si res ita se habet, 
ecclesiam ibi aedifices, et in ea sacerdotem, sublato appellationis obste- 
culo, ad praesentationem rectoris ecclesiae majoris, cum canonico funda- 
toris assensu institaas, ad sustentationem suam ejusdem villae obven- 
tiones ecclesiasticas percepturum: prowidens temen ut competens in ea 
honor, pro facultate loci, matrici eccelesiae servetur: quod quidem fleri 
posse videtur, cum ejusdem villae dominus viginti acras törrae frugi- 
ferae velit ad usus sacerdotis conferre. Si vero persona matricis ooclo- 
siae viram idoneum praesentare distulerit, vel opus illud voluerit im- 
pedire, tu nihilominus facias idem opus ad perfecionem deduci, et virum 
bonum, appellationis cessante diffugio, instituere non omittas.* 


So die Gefege, nun deren Interpretation: 1%) 


a) „Episcopi.* Daß dem Bapfte das Recht zur Didmembration 
zuftehe, Tann: nicht, zweifelhaft fein. Aber auch die Bifchöfe haben dieſes 
Recht und zwar fowohl als Ordinarii (vi decretalis „Ad audientiam“) 
als auch tamqhuam Delegati s. Ap. („etiam“, in Trid.). Die dießbezügliche 
Gewalt des Biſchofs erftredt fih augg auf eremte Pfarreien cd. h. folche, 
bie einem exemten Gapitel oder Stift u. dgl. incorporirt find) und kann 
nöthigenfalls gegen ven Willen des Seelforger® („etiam invitis rectori- 
bus“) ausgeübt werben. a 

b) „Ob locorum distantiam aive difficultatem.* Die Bifchöfe 
haben Feine unbeichränfte Gewalt zu dismembriren, fondern dürfen non 
berfelben nur Gebrauch machen, wenn bie vom Gelege angegebenen 


104) Bezüglich des Trivent, Geſetzes muß man ſich ſelbſtverſtaͤndlich an die interpret, Gongr. 
Conc. Int. Halten. Einige Declarationen bei Richter Canones et decreta etc. ©. 117. 
Vollſtändiges findet man nur im Thesaurus Resolutionum, ber zum kirchlich 
Regieren unentbehrlich if. 


Dr. Eääpf, Kirchenrecht M. 22 


Gründe Tyeusae- suliedentest) vorhanden find. 105) Ws Hinlänglächer 
Grund gilt nur die „distantig, vel aliu diffowlias parochianorum, acce- 
dendd ad recipienda sacramenta 'et audienda diviea sffcia“ Daher in 
yagens populi multitudo® an fich eine cause logitima dismembrationis. 1%) 

Selbſt die „distantia“ und „diffioultas ecoedendi“ ik an jich ein 
hinrcihender Gera; es wuß darüberhin entweder die „digtantia,“ oder 
vie „dificaltes accenlondi,“ oder beided zugleich mit „magnum inoommo- 
dumm“ verhunden fein. Ob „magnum eommodum“ vorhanden fei, Darüber 
euticheidet.der Ordinarius, AS zur Dismembration hinreichende Diftan; 
werden gewöhnlich „duo millda passuum‘“ angenommen. 107) 

.Wenn übrigens ‚unter den angegebenen Bedingungen dem Bifchofe 
bas Recht zur ‘Didmembration zufteht: fo ift damit feineöwegd gejagt, Daß 
er befugt ſei „partem populi distrakere a sua parochia, et alteri jam 
exigtenti parochiae, addicere.“ — 

N) „Juxte formam.* Damit die dismemhbratio vorſchriftsmäßig 
(oampRice) ‚geichehe, muß dabei auch die vom Geſetze vorgezeichnete Korm 
beobachtet werden, widrigenfalld der Act nichtig fein Tünnte. Es ik 
nun aber vorgeichrieben: 

a) Daß der Biſchof dem Arie eine gehörige Unterfuchung voraus: 
ſchicke, ob wohl „justa cause“ vorhanden fei. Ä 

4) Daß für die neuzuerrichteude Pfarre die nothwendige Anzahl von 
Parochianen vorhanden fei („ut sufficiens sit numerus parochlanorum, 





105) „Nescit nemo, qui vel a limine sacros canones salutaverit, beneficiorum dis- 
membrationem in jure esse ediosssimam: quippe quae alienalionean sapiat.. 
Hinc nonnisi in subsidium, ac gravissimis patentibus causis, quae sunt urgens 
necessitas, vel evidens ecclesiae utilitas permittendam docent... praegertim cum 
fe parochiaſibus ecclesiis sermo sit.“ (Gongreg. Conc. ın oausa Massanensi 

9, Maii 1840, tom. 100 Thesauri resolutionum.) 

106) Obiges folgt mit Nothwendigkeit aus dem Decret bed Concils; die gefehfihe und 
doctrinaͤre Interpretation beſagt baßfelbe. Damit iſt aber keiaeswegs ausgeſprochen, daß 
ein Pfarrer nie genug Seelen unter ſich haben könne. „Quam ad rem, ſchieibt 
Bius VL In dem Breve „Onod aliquann“ ddo. 10. März 1791, opportunum hic 

'.videtur referre Cardinalem Conradum, a Gregorio IX. ad prassidendum Colo- 
niensi synodo delegatum, hisce verbis interrogasse quemdam, qui aderat, pa- 
rochum, quique tehementer contendebat ne illuc fratres ordinis praedicatorum 
inducerentur: „,„Quis est numerus hominum in parochia tibi subditorum f““ 
Cumque ille esse norem millia respondisset, tum Cardinalis admiratione irs- 
que commotus: „„Quis es inquit, tu miserrime, qui tot millibus safficis debi- 
tum gubernationis curam impendere? Nescis, hominum perditissime, quia in 
illo debes tremendo judicio, ante tribunal Christi, de his omnibus respondere? 
Et tu si tales habes vicarios (fratres praedicatores) quaerularis, qui onus taum 
gratis relevent, sub cujus pondere nescius conquassaris! Quia igitar ex hac 
querela indignum te cura omnimode judicasti, ideo privo te omni beneficio 

astorali.““ 

107) —* distantia, cum a sacris canonibus definita non sit, ex communi cmoni- 
starum sententia idonea ad dismembrationem obtinendam aestimatur, si dwuplicis 
sit milliaris.“ (Thesaurus resol. tom. an. 1800, p. 178.) 
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novae parochiae adscribendorun“). Nach der Anſicht des Fagnanus ge⸗ 
nügen zehn Seelen („quia decem faciunt plebem“), nach der gangbaren 
Meinung anderer Banoniften zehn Familien, Indem ja in einem einzi- 
gen Haufe zehn und darüber Seelen fein könnten. Daß übrigens bie 
dießfälligen Perfonen „ad communionem apti“ jeien, wird nicht verlangt. 

y) Der Seelforgsvorftand der alten Pfarre fowie Alle, welche an ber 
Sache ein juriftifches Intereſſe haben, find zu citiren („Citandus est dis- 
membrandae parochiae rector, et alii quorum interest, ut dicant si quid 
opponendum habeant“), widrigenfalls der Act nichtig if. Mit der Citatio 
darf der Consensus nicht verwechfelt werden. Iſt nämlih der Pfarrer 
nicht vorgeladen worden: fo ift die Sache nichtig; hat er aber die Zuſtim⸗ 
mung nicht gegeben: fo fteht ihm bloß die Appellation mit effectus devo- 
lutivus offen. Iſt die zu dismembrirende Pfarre vacant; fo muß ein de- 
fensor parochiae aufgeftellt werden, welcher die Sache der Pfarrei zu ver: 
theidigen Hat. ft hinfichtlich der zu Dismembrirenden Pfarre ein parochus 
habitualis und ein anderer aolualis (3. DB. der Inhaber einer Bapitels- 
pfarre): fo muß der parochus habitualig (4... Capitel) einberufen wer⸗ 
den, nicht aber der actualis. Daß bei einer Batronatspfarre auch der 
Batron vorzurufen fei, verfteht fich von felbft („omnes quorum interest.“) 

6) Die zu errichtende Seelforgöpfründe muß entweder nach dem Raume 
oder nach den Familien förmlich abgegränzt fein („Dum erigitur nova 
parechia, debet determinari ejus extensio, sive per cerli alicujus terri- 
torii, sive saltem per certarum familiarum assignationem“). 

e). Zur Dismembration, ‚welche der Bifchof Fraft feiner jurisdictio 
ordinaria vornimmt, gehört der consensus ded Bathenralcapiteld (8. 75). 

&) Daß zu errichtende Seelforgeamt muß gehörig dotirt fein („Novae 
parochiae assignanda est dos competens, ex qua parochus convenienter 
sustentari queat“) und zwar muß vor Allem an die Mitgift gedacht wer⸗ 
den („censuit sacra congregatio, in erectione novarum parochiarum prius 
cogitandum de dote.“ Fagnanus). Auf die. Sage: Woher die Mitgift 
zu nehmen? antworten die Canoniften: 

Primo. „Desumenda est dos ex redilibus antiquae parochiae, modo. 
tamen ita abundent ut, distractione illa facta, adhuc sufliciant ad con- 
venientem parochi sui sustentationem.“ . 

Seoundo. „Casu quo antiqua ecclesia nihil habet praeter nocessa- 
riam gastenlationem cogendus est ab episcopo subjeotus parochiae popu- 
lus, ut presbytero instituendo necessaria ministret.“ 

'Tertio. „Sin -aulem paupertas parochianos excuset, oogat epis- 
copus abbatem vel praepositum, cui parochia illa in temporalibus subest,. 
ad suppeditanda vitae necossaria sacerdoti instituendo.“ 

22* 
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Quarto. „Quod si et illos excuset inopia, provideat eplscopus ex 
mensa sua.‘ M | 

Quinio. „Ad extremum, si neque id fieri possit, et egestate omnes 
laborent, novus parochus propriis manibus ex artificlo victum sibi quae- 
rat.“ (Fagnanus.) . 

Die Opfer (oblationes) der Parochianen der neuen Pfarrei gehören 
ihr; die betreffende Jehnte aber gehen nicht de jure auf die neue ‘Pfarrei 
über, fondern müſſen derfelben von Seite der Firchlichen Aurtorität eigens 
zugewieſen werden. 109) 

7) Wenn die neu zu errichtende. Pfarre aus dem’ Vermögen ber alten 
dotirt wird, fo muß jedenfalls dem Seeljurger der alten Pfründe fo viel belafien 
werden, daß er flandedgemäß leben kann. Sonach muß demjelben fo viel 
übrig bleiben, daß er auch die Pflicht der Gaftfreundfchaft, welche für 
den Kirchenbeamten eine wahre Pflicht (onus) ift, erfüllen könne. 

ft die neue Seelſorgsſtation aus den Gütern der alten botirt wor; 
ben: fo gebührt dem „parochus matricis ecclesiae“ das „jus palronatus 
in noviter erectam.*“ Dos Ffonnen neben dieſem Patrone auch noch 
andere als folche fungiren, die nämlich, welche zur fundatio oder dotatio 
ber neuen Kirche beigetragen haben. 

Nebft dem PBatronate gebührt der Mutterficche auch noch „competens 
honor,“ was entweder durch gewifie Abgaben oder in anderer Weile aus⸗ 
gedrüdt werden kann. 199) 

9 Sicherheitöhalber fol der dismembrirende Bifchof in der Urkunde 
auch angeben, 119) fraft welcher Bollmadht (ordinaria et delegata oder bei 
eremten Seelforgen delegata) er den Act vornehme. Der Biſchof muß 
jedoch den Act felbft vornehmen, da ber. Generalvicar ohne speciale man- 
datum zur Dismembrirung ‚nicht berechtiget iſt. 

d) „Appellationis cessante diffuglo.“ Weringleich die vom Trient⸗ 
ner Concil grundgelegte Derretale „Ad audientiam“ von „sublato appel- 
lationis obstaculo“ und „appellationis cessante diffugio“ fpricht, fo ift es 
nichtödeftoweniger unter den Canoniften ausgemacht, daß fich die bejagte 
Clauſel nur auf den effectus suspensious, nicht aber devolutious ($.69.S. 109) 


108) „Oblationes parochianorum navae parochiae adscripforum de jure ad novam 
parochiam, tanquam pars ipsius dotis transeunt. Atvero decimae provenientes 
ea portione territorii quae novae parochiae addicta fuit, non transeunt de jure 
ad novam parochiam, sed pergunt pertinere ad ecelesiam matricem; nisi tamen 
ex decreto episcopali novae parochiae tanquam dos expresse assignatae fuerint“ 
De Bouix, dem in dieſer Materie größtenthetls gefolgt wigrbe. 

109) In unferer Erzdiöceſe haben wir mehrere Beiſpiele von fol” honor. 

110) Eormularten für bie Srriätung bei Barbofa (De Pot. Parochi) und De Bouix. 





Bat 
beziehe. 111) Es gibt fonach im Falle einer Errichtung per dismembratio- 
nem für die, welche fi) dadurch im Rechte verlegt glauben, eine Appel 
lation mit devolutiver Wirkung, bezüglich welcher die Kanoniften folgende 
Grundfäge aufftellen: 

ce) „A decreto episcopi novam parochiam erigentis cum anliquae 
dismembratione, semper potest appellari ad sedem apostolicam. 

8) Si erectionem et dismembrationem potuerit episcopus perficere 
ex jure suo ordinario, quamvis eam perfecerit ex jure delegato, 
potest appellari ad Metropolitanum. 

y) Si non potuerit .episcopus erectionem et dismembrationem decer- 
nere nisi ex solo jure delegato, non potest appellari ad Metro- 
politanum, sed dumtaxat ad Sedem Apostolicam. 

6) Quocumque modo fiat appellatio non habet nisi effectum devo- 
lutivum; unde‘ firmum remanet episcopi decrelum, nisi a supe- 
riore annulletur; nec impedit interposita appellatio, quin ad 
executionem deduci possit.“ 

Zu B. Sol irgendein Kirchenamt als Patron ats beneficium errichtet 
werben: fo muß derjenige, welcher das Patronatsrecht erwerben will, jene 
Bedingungen erfüllen, an welche die Erwerbung desfelben gefnüpft ift (8.90), 
es fei denn, daß der Bapft „per viam meri privilegii“ Jemanden unbes ' 
Dingt das Batronatsrecht hinfichtlich des zu errichtenden Kirchenamtes verleihe. 

Ferners wird dazu die Einwilligung des Drdinariuß 
gefordert. „Sicut nempe causa efliciens erectionis. beneficii est epis- 
copus, ita etiam episcopi auctoritas dicitur & canonistis causa efli- 
ciens reservationis juris patrönatus in beneficio; quatenus, dum erigitur. 
beneficium, approbat leges in erectionis limine adjectas; dc proinde 
etliam reservationem patronalus, si reservatio haec inter dietas leges 
reperiatur. Et certe sicut sine superioris potestate aedificari non potest 
ecclesia, ita nec servituti patroni subjicl.“ Die Zuftimmung braucht 
übrigens nicht aus drücklich zu gefchehen, ed genügt consensus tacitus; 
der Generalvicar hat als folcher („absque speciali mandato episcopi“) 
das Recht nicht, die Einwilligung zu ertheilen, wohl aber sede vacante 
das Eathebralcapitel, „quia loco episcopi succedit.“ Sollte Inpeffen der 
Ordinarius ohne gefeblichen Grund die Zuſtimmung zur Pateonatserrich- 
tung verweigern; fo fleht der Recurs an den höhern Firchlichen Obern 
offen, welcher den Ordinarius zwingen kann („illum compelat“). 

111) Dieß folgt aus cap. p. 53. till. 28. lib. 2. Decretalium. „Cum concilium, Ndrelbt 
der berühmte Fagnani, det episcopis facultatem erigendi ad praescri tum hujus 
decretalis, et hic tolatur appellationis obstaculum, ulique ex hoc manileste liquet 


episcopam posse hoc casu procedere sppellatione remota. Quae tamen clausula 
non impediret appellationem ad eflectum devolutisum, sed suspensivam dumtaxat.“ 
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b. Auctorität. Biſchthümer, überhaugg jedwelches Benefiium 
vereinigen fann nur der Papfl, „cum in emnibus beneficlis pleneriam 
habeat potestatem.“ 


Niedere Kirchenämter (beneficia minora) einer Diöcefe aus gefeglichen 
Gründen zu vereinigen iſt Sache des Diöceſan, nicht des Erzbifchofß, 
nicht des bifchöflihden Beneralvicars („nisi specialiter ab "episcopo 
committatar“), aber wohl des Capitels sede vacante („dummodo per 
eam unionem jurisdictioni episcopali nihil detrahatur“). 

c. Erforderniffe Zur gefeplichen Bereinigung von Kirchenämtern 
durch den. Bifchof werden drei Bedingungen erforbert, nämlich: 

a) Hinlänglider Grund (justa causa) nach gepflogenen Erhebun- 
gen darüber. ALS justa causa gilt dem Geſetze gemäß necessilas ober 
uiilitas ecolesine, 15) 

I) Die Zuſtimmung des Cathedralcapitels, es fei denn 
Biefe Zuflimmung wegen vechtöfräftiger Gewohnheit („consuetudo legitime 
praoscripta“) nicht gefordert. Die Zuftimmung des zu vereinigenden Volfes 
wird fo wenig verlangt, als die des Inhabers des „beneficii uniendi,“ 
„cum unio suum effectum non habitura sit nisi post ejus obitum;“ ja 
der jeweilige Inhaber ift nicht einmal zur Verhandlung vorzuladen.' 

y) Die Borladung aller Intereffenten um die Zuflimmung 
derer, Die das Recht haben. „Unde, si ecclesia sit subjecta abbati, aut 
ali inferiori praelato, non potest episcopus eam unire absque illius con- 
siio et Assensu. Item si beneficium uniendum pertineat. ad collatores 
vel electores episcopo infegiores, etilam istorum consensus . requiritur; 
quia istis grave damnum in suis juribus infertur, cum beneficium post 
- unionem non sit amplius vacaturum, sicque' ipsi amittant jus conferendi 
seu eligendi.. Item si -beneficium uniendum sit de jure patronatus, 
requiritar pro tali unione facienda consensus patroni.“ Ferraris. 


Sollte die Bereinigung eined Beneficiums mit dem bifchöflichen Sem i- 
narium geſetzlich vor fich gehen: fo muß der Rath der vier Deputaten 
(duorum de capitulo et duorum de elero) eingeholt werden, „alloquin 
umo nullitate laboraret“ — 


Zu B. Bezüglich ver Bereinigung von " farreien hat das Concil von 


115) „Justa causa est ecclesiae necessitas, vel ipsius utilitas... Necessites autem 
ecclesiae tunc censetur intervenire, quando praebenda, cui unie facienda est, 
caret sufficiontibus reditibus ad alendum ministrum.. Item quando ecclesia est 
destructa ab hostibus vel desolata. Item quando ecclesiae sunt vicinae, et 
restant pauoi de populo, aliis mortuis.. Ussilstas vero tuno intervenit, quando 
pronter fractuum tenuifaten non inveniuntur clerici idonei ad deserriendum.“ 
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Trient (sess. XXI. c. 53 folgendes Geſetz erlafien: „Possint episcopf, 
etiam tanquam Apestolicns Bediw delegati, juxta formam juris, sine tamen 
praejudiclo obtinentium, facere uniones perpotuas quarumcumque eceie- 
siarum parochlalium et baptismalium, et aliorum benefieslorum curatorum 
vel non curatorum, cum curatis, propter earum paupertatem, et im ca6- 
teris casibus a jure permissis, etiamsi dictae ecclesiae vel beneficia 
essent generaliter vel specialiter rogorvate, aut quaftereumgue aflocie.* 

Interpretation: 119 

a) Der Bifchof kann Fein Seelſorgsamt „acoessorie“ mit einem” 
Inceuratbeneficium vereinigen, noch weniger „erstinotive,“ indem da6 
@uratbenefidum vor dem incuratum ftetS den Borzug bat und font dem 
legteren nicht unterworfen werben kann. (Concil. Trid, sess. XXIV. c. 13.) 

b) Die ebenbürtige Vereinigung (unio aoque-prineipalis) zwi⸗ 
fchen einem Pfarramte und einem einfachen Denefichuur tbenellchum sint- 
plex) iſt gleichfalls unſtatthaft. un 

c) Der Biſchof kann ein Incuratbeneficium „accessorie“ mit einem 
Pfarramte, fowie Pfarreien mit Pfarreien vereinigen; doch nur „ex causa 
necessitatis vel uiilitatis “ 118) widrigenfalls die Vereinigung ungiltig 
wäre, „otiamsi fiat ab Ordinario servata juris forma.“ 

d) Der Bifchof darf die Vereinigung nur mit consensus Capieli 
vornehmen; würde das Bapitel die Zuftimmung ohne Grund verweigern: 
fo müßte fich ber Bifchof an Be Congregatio concilfi wenden, welche Ihm 
ohne Anftand geſtatten würde, „ut, non obstante illius dissensu, ad unio- 
nem deveniat.“ 

e) Alle Intereffegten müſſen vorgeladen werden und be⸗ 
siehungeweife beiftimmen. „Citari itaque debent, ſchreibt Riganti, omnes 
quorum interest: alias unio remanet nulla. Et non solum citari debent 
il qui habent principale interesse, sed optimum eliam esset, ad omne 
dubium tollendum, citare habentes interesse secundarium; et sio citare 
per proclama seu edictum omnes et quoscumque sua interesse putantes.“ 
Iſt das mit der Pfarrei zu vereinigende Beneficium juris patronatus, fo 
muß der Patron der Bereinigung beiftimmen; weigert er fi, und das 


116) Rad den Declarationen der Congregatio Conc. Int. 

117) ©. Fagnanus über die Frage: „Quid de unionibus parochialium quae fiunt 
praebendis sine @sppressione, ut cum duo beneficia aeque-principaliter uniun- 
tar, et utrumque per se remanet, nec immmutat statum aut naturam suam ?“ 
(In cap. „Exposuistis De praeb. n. 12.) 

118) „Necessitas tunc censeter intervenire, quando parochia, cui unio facienda ost, 
adeo temues habet reditus, ut Ron r eperiatur ‘qui velit eam acceptare: item 

do ecciesia est destructa vel desolata: item quando supersunt nimis pauci 
pelo. Utilitas vero.tuno jntervenit, quando ob tenuitatem fructaum non 
reperiuntur idonei, sed tantum minus apti, qui parochi ibi esse velint.“ 
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Ordinariat könnte der arnen Pfarrei auf die som Concii (sasa. XXIV. 
0. 43.) vorgeſchriebene Weiſe nicht helfen; fo äft er zur Beiſtimmung 
oder zur Reifung des Mangelnden („ad iribuendum necessarla“) zu 
nöthigen. Da die Union exft nach dem Tode ober der Amtönieberlegung 
(resigmatio) ded jeweiligen Inhabers bed zu vereinigenden Beneficiums in 
Wirkſamkeit triit: fo Darf derfelbe weder vorgeladen noch üherhampt befragt 
werden; wohl aber muß derſelbe beiſt immen, wenn bie. Bereinigung noch 
während feined Lebens oder vor ber Refignation In Kraft teten fol. Daß 
bie Angehörigen ber parochias uniendae in der Sache nichts zu ſagen 
haben, iſt ausgemacht: 
$) Die Appellation von der biſche lüchen merfügung betreffend gilt 

dasſelbe, was bei der Dismembration (S. 341) iſt geſagt worden. 
Anmerkung. Weber IE. und II. dieſes F. beſtehen in Oeſterr eich und In ben 
Staaten Deutſchlands woch beſondere Beſiummungen. Art. 18 und. Art. 4 des 
öfter. Goncorbats gehören bieher. In Betreff Deutſchlande vergleiche Müller’s Lexicon 
v. Beneſicien. 


8. 88. Erlangung der Kirchenämter ''’) (Allgemeines). 


I. (Grundſatz und Gefchichte.) 1. Aus ver Ratur und dem Wefen 
des Kirchenamtes 12%) ergibt fih mit Rothwendigfeit, daß die Erlangung 
eines jeben Firchlichen, eine geiftliche Gewalt in ſtch begreifenden Amtes 
von dem Willen Ehrifti' und feiner Kirche abhängig feiz daß ſich ſonach 
Riemand feLbft ein firdhliches Amt nehmen dürfe („Nec quisquam sumit sibi 
honorem, sed qui vocatur a Deo, tamquam Aaron“), nod) daß an fich eine 
andereAuctorität, als die Chrifti und feiner Kirche, ein geiftliches Amt ver- 
leihen Föhne,. Das Primatial amt des Bayftes Ift auf dem Wege Airchlicher 
Bermittlung de jure divino, das Biſchofs amt ift de jure divino-eccle- 
stastico, alle übrigen Aemter der Kirche find de jure ecclesiastico, 
wobel befteht, daß fowohl ver Bresbyterat ald auch das Miniftiertum 
göttlicher Einfegung („diviaa ordinatione“) find. 1%) Wer immer ſonach 
ein kirchliches Amt bekleiden will, muß dasfelbe direrte oder indirecte, un- 
mittelbar oder mittelbar aus der Hand ter Kirche empfangen, während 


— — — — — — — — — — — — — 


119) So —— die Frage nach dem redhtmäßigen Erwerb eines Kirchenamtes iſt, Hin 

“nen wir do im Hinblicke auf bie Deteutung eines „Handbuchs“ viefeßbe aüht 
erſchöpfend loͤſen. Zudem tft nad dieſer Seite ſoviel — ꝓ Mage gefoͤrdert 
worden, daß man fi vorkommenden Falles unſchwer ortentire 

120) $. 87, dazu 66. 25 u. 27, 1.82. 

121) Eoferne Im Presbyterium auch das „praeesse‘‘ radicitus enthalten iR, könnte mon 
unbedenklich ſagen, daß auch das Vorſteheramt eines Presbyters, wie ſich dasſelbe 
vorzugsweiſe im Geelforgsamte beurkundet, de jure divmo-teclesiastico 
fit. Damtt tft Kt nicht gefagt, KR wi heutigen Bharramt ‚de jare divino 
fl. Vergl. 8. 3 B. un. SG. 83. md 6. 1 








umgelehrt Jedermann auägeichloffen bleiten muß, ben bie Kicche nicht will. 
Somit ift die Auctorität, der Kirche bezüglich der Befignahme eines Kirchen, 
amtes, die höchſte und Feste Inſtanz. Wen alfo 3. B. ber Papft 
von der Erlangung eined Kirchenamted ausfchließt, der IR und bleibt aus⸗ 
gefchloflen,. und der Papſt hat feinen Ausfchließfungsact nur vor Gott 
zu verantworten; wen der Ordinaflus eined Sprengeld audfchließt, der 
bfeibt für den bießfälligen Sprengel ausgeſchloſſen; doch muß der Ordi⸗ 
narius auf Berlangen dem Papſte Nedhenfchaft geben and dieſer fann 
kraft der Unmittelbarfeit feiner Privatialgewalt die Verfügung des 
Ordinarius aufheben. " 
Indeſſen ift auch der Papſt nicht allmächtig, er It Servus und Vica- 
rius Christi. Wer fonach zufolge göttlichen Willens abfolut unfähig 
ift, ein Kirchenamt zu erlangen (4. B. Heide), dem Tann felbft der :Papft 
nicht welches verleihen. 
Damit ift der Fundamental⸗Aechtsſatz binfichtlich der 
werbung von Slirchenämtern ausgeſprochen. u 
2. Dieſer Rechtöfag fällt nun, wie alle der Kirche vom Herrn einges 
fenften Principien, in die Gefchichte, 122) welche nachweist, daß ſich 
derfelbe zu verfchtedenen Zeiten in verfchtedenen Formen und 
unter den mannigfachſten Schwierigfeiten bethätiget habe. Die 
älteRe Yorm der Aufftelung von Kicchenbeamten ift die Wahl (electio), 
woran fi mancherlei Kräfte betheiligten, 12%) welcher dann die Prüs 
fung des Erwählten folgte. Diefer Aufſtellungsmodus hat fich- unter 
anderen bis auf den heutigen Tag beim Primate 124) bei manchen 
Bifhthümern und anderen Brälaturen, 325) fowie bei einigen Per- 
fonaten. und Ganonicaten erhalten. Die Stelle der Mnmilchen 


122) Soferne über ben modus ber Erlangung von Kirhemämtern in der Kircheng e⸗ 
ſchichte ausführlich gehandelt wird, burfen wir uns Eurz faflen. 

123) Dergleihe: R. P. Natalis Alexandri in saec. 1. Dissertat. 7. „De septem Diaco- 
aorum electione“ und Dissert. 8. „De jure Christianae plebis in =. mänistrorum 
electione.‘ — ö 

124) Das Hiftorifche ber Papftwahl In ver Kirchengeſchichte. Das heutige Mecht bei 

‘ Andrea Müller (v. „Papſtwahl“), Kopatſch (f. E Univerfitätsprofefior in Ornz) u. a. 
Für unfern Lefertreis hat die Sache nur einen reinwiſſenſchaftlichen, nicht abes pracs 
ttfhen Werth; weßhalb fie übergangen wird. - 

125) Das Geſchichtliche der Prälatenwahl überlaflen wir der Kirchengeſchichte. Das 
heutige Recht ift in den Quellen vollkemmen ausgebiltet enihalten und von 
der Doctrin in ausgebreiteifler Literatur - verizeim. Kup unb gut zuſammengeſtellt 
finden ſich bie Elestionsbefimmungen bei Schenkl, wie folgt: 

„Blectio est personae tanquam penitus idonese legifima ad praelaturam 
ecelesiasticam evocatio per collegialem sententiam, seu per eos, qui jus suf- 
reg habent, conice facta, et suferioris ecclesiastici auctoritäte regulariter 

rmanda. 


Inde fuunt haec axiomata: 


Wahl vertritt in manchen Fällen die Poſtulation. 1%) Im Mittelalter 





I. Eligere possunt jure ordinario omnes et soli Capitulares. 

IL Eligere non possunt etiam Capitulares natura aut lege impediti. 
DL Eligi queunt omnes dotibus regquisitis praediti, nec jure prehibiti. 
IV. Electio canonice fiat necesse est. 

V.. Electio canonice facta insigneg,.habet effectus; attamen 
VL Electio demum per confirmationem plenum eflectum consequitar. 


Ad L (Oaum eligere possint omnes et soli Capitulares jure ordinario; 
intelligimus, cur 1) omnes Capitulares, qui sessionem et votum in occlesiae 
illius ca itulo habent, etiam absentes, si adesse possint, et velint, sint pro loci 
consuetudine et observantia ad electionem vocandi; cur 2) unus eorum non 
vocatus de contemtu agere possit ad electionem, etiam .conlirmatam, irritan- 
dam, si consentire nolit; cur 3) vocati, si legitime impediantur, pro se, Bi 
juri suo cedere malint, constituere procuratorem queant. Attamen non obstante 
horum jure ordinaris quandoque jure speciali, et extraurdinario eligere Pos- 
sunt clerici extranei 1) ex speciali fundasionis lege; 2) ex privilegio Ponti- 
ficis ; 3) ex consensu unanımi Capitularium pro ista vice solum; 4) ex con- 
sueiudine seu observantia; 5) ex praescriptione quadragenaria; quodsi tamen 
per hos excludendi essent ipsi Capitulares, verosimilius non nisi ex prae- 
scriptione immemorialı. 


Ad Il. Quoniam eligere non possunt etiam capstulares nature aut lege 
impediti: jure suffragii non gaudent, etsi sint Capitulares; 1) qui discretione 
carent, mente capti furiosi etc.; 2) qui excommunicatione majore, non item 
qui minore irretiti sunt; 3) suspensi simpliciter, i. e. ab omni activitate sive 
in choro, sive in capitulo, sive in hoc solum; non item suspensi a beneficio 
tantum, vel solum ab officio; A) personaliter interdicti et temerarie violantes 
interdictum locale ber missae celebrationem; 5) Ordine subdiaconatus nondum 
initieti, nisi specialis exstet contraria consuetudo; 6) privati voce activa pro 
uns vice, uti sine impedimento legitimo absentes, non.ebservantes formam 
praescriptam, indignum eligentes, postulantesque; 7) privati voce ad cerium 
tempus, ut Regulares proprietarii per biennium, saltem post Judicis sententiam: 


Dor Alters bezeichnete der Ausdruck „postulatio“ etwas ganz anderes als Beute 


126) 


(„sciicet jam populi certum viram in pastorem sibl deposcentis desiderium, 
jam Selitionem ad principem pro facultate Pastorem sibi deligendi, jam idem- 
met quod electio significabat.‘“); nad dem heutigen Rechte gibt es eine doppelte 
Poftulation („i. solennis et propria, quae est petitio a capitulo vel alio jus 
nominandi habente, ad Superiorem directa, ut is personam impedimento cano- 
nico, dispensari tamen solito, laborantem, sed ecclesiae utilem admittere ad 
praelaturam ecciesiasticam velit; 2. minus solennss, impropria aut simplex, 
quas est petitio ad Seperiorem electi directa, ut in sui subditi nullo impedi- 
mento laborantis electionem canonicam consentiat. Haec postulatio non tam 
postalatio, quam elecho est, ad cujus etiam regulas componitur; nec interest, 
an capitulares utantur verbo electionis, vel postulationis‘‘), für welche Schenki 
folgende Saupıgruntfäge aufftellt: 
I. Postulatio supponit defectum; qui dispensando tamen sanari queat 
IL Postulatio requirit capituli de persona consensum seu quamdam elec- 
tionent. 
Il. Postulatio ad Superiorem est dirigenda. 
IV. Postulationis ‚admissio, quum dispensationis gratia nitatur, a Superioris 
ndet voluhtate. 
V. Proin eflectus postulationis ab eflectibus electionis plane sunt diversi. 
VL Postulatio simplex fere cum electione concordat. 
Die Ausführung biefer Rechtefäpe Tönnen wir wegen ber minder practifchen 
Bebeutung der Poftulation füglich übergehen. Fu 





erfolgte die Befegung mancher Rirchenämter (3. B. Diguitäten una Ganoni« 
cate) nicht felten buch püpſtliche Mandate oder durch Extbeilung 


vel in perpefuus, uti religiosi mendicantes, qui ad non mendicantium ordinem 
transierunt; 8) qui per statutum ecclesiae particulare a Superiore confirmatum, 
vel consuetudine roboratum aphoni sunt, seu nondum vocales. 

Ad NL Eligi possunt omnes, qui et dotibus pollent per sacros canones 
ad eam dignitatem requisitis, et expertes sunt viliorum smpedimentorumgue 
itidem in jure designatorum. Porro dotes eligendorum &. 8. canonibus prae- 
seriptae sunt: 1) fides morumgue integritas; 2) getalismaturitas ; 3) Scientia 
literarum; 4) Ordo sacer; 5) professio religiosa in 60 religioso ordine facta, 
in quo ad praelaturam regularem que promovendus est. . 

Contra eligi negueunt, qui dotibus praedictis destituti, vel legis dispo- 
sitione sunt inepti; unde voce passiva excluduntur: 1) omnes qualitatum requisi- 

.  taram expertes; 2) criminosi, haerefici, schismalici, seu simoniali; 3) eccie- 
siam cathedralem, seu episcopatum jam actu possidentes, aut plura beneficia 
incompatibilia illegitime retinentes; &) consentientes ia eleclionem sai per 
ahusum potestatis saecularis; 5) Religiosi proprietarii; 6) excemmunicati etiam 
minore excommunicatione; 7) suspensi ab officio vel beneficio; 8) personaliter 
interdicti et violantes interdictum locale, aut personale; 9) irregulares omnes; 
10) indigpi, aut eliam minus digni; 11) qui Scienter elegit indignum, eligi per 
triennium ipse vetalur. 

Unmerkung. Zu Webtiffiunen oder Peioriffinnen follen nur 40 Jahr alie Yerfonen, welde acht 
Jahre nach ter Profeh „Iaudabiliter“ im Kiofer zugebrocht haben eder mindeſtens 30 Jahr alte Per⸗ 
fonen, welche wenigfien® fünf Jahre nach der Profeß zugebracht, gewählt werden. Ya Dentrreid darf 
infolge des päpfilihen Breves ddo. 5. November 1855, 

feine Perfon gewäplt werben , gegen weldie vie Regierung aus politifhen Grünben etwas einzuwen⸗ 

den hat. In den deut ſchen Bundesflanten Rind gleichſalls beſondere Vedingungen vorgezeichnet, 

namentlich das Indignat; and Fönnen vie Regierungen aus der Candldatenliſte Einige (porsonae 

minus. gratae) fireichen. . 


Ad IV. Electio eanonice fiat necesse est; quocirca electio quoad 1) prae- 
paratoria et aulecedentia, 2) adjuneta; 3) formam sit curate ad normam 
canonum exacla. 

i. Praeparatorla, seu antecodentia electionis fere hiscontinentur : a) eccle- 
sia reapse vacante, atque, si id per obitum conligerit, exequiis defuncti cele- 
bratis per Capitularium praesenlium vota majora aut per e08,.ad quos de con- 
sustudine pertinet, congruus et discretus terminus futurae electionis definiter. 
b) Die electioni praefixo per edictalem citallonem (proclama) ecclesiae valvis 
adfixam, imo per literas ad singulos missas cuncti qui jus eligendi habent, in- 
vitantur. c) Terminus electioni praestitutus itidem significandus ost summo 
territorii smeperanti; advocatis ecolesiae, ubi moris; episcopo (Generali, vel 
Praesidi Ordinis aut congregationis) ut mittantur commeisseris. d) Idem futurae 
electionis dies a capitulis cathedralibus Germaniae Pentißei oliam decenter 
solebat significari. . 

Unmerfung. Bezüglich der Weahlcommiffäre gelten in Deßerreich ums in den Deutfhen 
Bundesftaaten befondere Gepflogenheiten, die zum Theile auf ausbrüdtichen kirchlichen Particular⸗ 
beſtimmungen bafiren. Infolge bes bſter. Concordats treten auch in dieſer Beziehung Aendernngen ein. 


2. Adjuneta electionis proxima: a) oloctio ad occlesiam vel 
celebranda est sub poena devolutionss saltom intra tres mensos a die nolae 
vacationis; aliis praeter episcopatum, aut praelaturam rem itatibus 
vacantibus intra semestre spatium providendam est. b) Klectio in love de- 
centi et regalariter intra vacantis vwcciesiae ambitum fere in ejus conclavi 
capitulari Tacienda, c) dicta missa de spiritu sancto electores s Synaxin sumant; 
RB pulsata campana in signum convocationis ad capitularem locum acceditur; 
e) admittitur procurator electionis, notarius, et dug tesles jurejurando ad fidem 


von Wawartichaften, welches ichtere Recht fewohl weltliche Kür: 
fen (jus primarum precum, d. I. das Recht, eine Auwartſchaft auf Die 


adstricti; f) Notarius proclama, seu edictum citationis reproducit coram capi- 
tulo, et legit; 2 accusatur contumacia absentium; h) fit protestatio de non 
admittendo inhabili ad suflragium; i) constituitur numerus praesentium , wt 
pateat, quot sint vota majora; k) praestatur juramentam ab electoribus de 
eligendo digniore; T) datur absolutio a censuris; m) quaeritur, qua forme 
electionem placeat instituere; n) eliguntur Scrutatores vel compromissarkl 

3. Forma seu modus eligendi est (quatruplex): a) per Inspirationem 

(vere talem vel guası talem seu praesumtam, ubi nullo praevio tractatu elec- 
tores omnes uno ore in eandem personam sine vitio consentiant Inspirationis 
exempla in Fabiani, Alexandri, Martini, Ambrosii etc. electionibus occurrunt): 
b) per acelamationem, quae tum fieri dicitur si absque scrutinio auf com- 
promisso Capitulares in certam personarmı consentiant, ac suum guisque suffra- 
gium coram omni capitulari consessu declarent, atque ita una omnes electo 
quasi publice acclament; c) per scratinlum (modum frequentissimum) (in 
quo) praesentium Capitularium suffragia, quae sive viva voce, sive, quod in 
electionibus Kegularium, nisi per compromissum fiant, sub nulfitatis poena 
requiritur, scripto et secreto dantur, tres fide digni de capitulo ant per con- 
ssuetudinem etiam extranei designati, atque scrutatores dicti secrete et singil- 
latim in urna vel calice collsguns (dehinc numerant et publicant); d) per 
compromissum (vel simplex vel limitatum), qaando unanimi omnium jus 
eligendi habentium conseasa uni, plaribusve clericis sive de gremio sive ex- 
traneis eligendi potestas committitur. 

Unmerkung. Beim Scrutinium werben in der Regel (e6 gibt Ausnafmen, z. B. wenn tie 
Wahl mit ver Porulation concurrirt) suffragia absolute majora verlangt. Beim Eompromis, 
welches die Ratur eine Mandate hat, werben gleihfall® vos absolute majera feltene ber compro- 
missaril (si plures sunt) verlangt. Im Wale des Compromiſſes gelten auch hinſichtlich der Goncurren; 
ver Wahl mit der Poftulation andere Befimmungen. Wenn z. B. von fünf Eompremiffarien drei pofin- 
Urten und zwei wäßlten: fo würbe bie Poftulation prävaliren. 

Die Form der Wahl der Lanbrapitelddehante ift gewähnlid durch Dibceſanſtatuten vor⸗ 


gezeichnet. 
Ad V. Electio .canonice facta insignes habet effectus: sciiicet 1) quod 
blicato scrutinio peenitere jam electores nequeant; sed 2) factam electionem 
ntra octiduum ab eo tempore, quo commode potit, computandum significare 
obligentur electo, ejusque consensum petere. 3) Electus itidem accepto nantio 
intra mensem elestionem, nisi jure quaesito excidere velit, acceptare debet; 
qui 4) per consensam equidem jus ad rem nanciscitur, qao niei indignus ipse 
vel non canonice electus probetur, privarl nequit, non tamen jus in re; unde 
5) Administrationi ecclesiae nec in temporalibus nec in spiritualibus se immis- 
cere potest. ($. 99.) 
Anmerkung. Die ulttantontanen (beziehung@weife citramontanen) Biſchoͤfe, namentlich jene Dentfch- 
Sande, konnten Traft des Calixt. Koncorbat® gleich nad) der Wahl vom Kaiſer inveftirt werten und 


ſomit alſogleich das Verwoltungorecht in den Temporalien ausüben. 


Ad VI... Electio effectum plenum consequitur per confirmationem (i. e. 
per approdationem electi seu decretum Superioris, quo praevia electionis cog- 
nitione eam canonioam declarat et probat; quae intra twimesire, ex quo elec- 
tioni eleoias consensit, petenda, post praeviam oognilionem concedenda, 
200 nisi EX qausis canonicis neganda est). Conlirmatio 1) tribait jus in re, 
et plenam in temporalibas, et spiritualibus administrationem et jurisdictionem ; 
item 2) vinowWum conjugii spiritualss inter olecium et eoclesiam neckit, ut 
citra Pontificis veniam ab ea jam recedere nequeat. . 


Anmerkung. Bezüglich des Informativproceſſes fehe man $. 55. MI. B. und vergleiche dauu bie 
dei Gelegenheit ver Iepten (in Rom nicht genehmigten) Biſchofswahl in Mainz erſchienenen Gchriften 


erfte nid) dem Megierungdantzitt in jedem Gapltel ledig werdende Stelie 
zu ertbeilen), ald auch die römifchen Päpſte in Anfpruch nahmen, wWogu 
noch das Recht ver päpftligen Reſervationen kam. 1:7) 

Den bisher angeführten Erwerbungsarten geſellte ſich noch vie bes 
nominatio regia ‚bei, 1%°) welche heutzutage bei gewifien Aemtern in man- 
chen Ländern die gewöhnlichite iſt. i — 

Endlich iſt aus der Geſchichte bekannt, daß auch dad Patronates 
weſen auf die Erwerbung kirchlicher Aemter den größten Einfluß geübt 
babe, 129) wozu fchließlich bemerkt werden muß, daß neben den bisher an: 
geführten ordentlichen Erwerbungsarten in gewiſſen Fällen auch noch die 
außerordentliche Verleihung fra des Devolutionsrechtes flatt« 
finden fann. 130%) Uebrigens braucht wohl nur angedeutet zu werden, daß 


—— — 





(Lutterbeck: „Der Informativproceß Gießen 1850. „Die Mainzer Biſchofswahl und ver Inſormativ⸗ 
Proceß,“ Mainz 1850. „Der. Informatidproceß, eine kirchenrechtliche Erdrterung,“ Mainz 1850. „Be 
kuchtung der Schrift: Des Informativproceß,“ Mainz 1850.) 

127) ©. 6. 38. IL ®. und dazu Art. XXIL des öfter. Goncorbats. (Leber das jus 
prim. precum. f. $errari v. beneficium.) . 

126) Alius „ad dignitates ecclesiasficas perveniendi modus est nominafio regia; quas 

cum in electionis aut postulationis locum saccedat, earum et naturam imi 

et eosdem producit eflectus. Unde 1) qui nec eligi, nec postulari, ijdem etiam 

nec nominari possunt; 2) qui electionis sant capaces, simplieiter, qui de 

jure sum postwandi, cum postulatione nominari debent; 3) nominationis v 

confirmatio vel admissio eodem modo ab ipsis principibus peti, et a Papa,’ ve 

ibus de jure competit, concedi solet, quemadmodum de electione dictum. 

mum 4) servandae sunt in nominatione Tegia conditiones legesque im con- 
cordatis vel imdultis praescriptae.“ 

Vergl. SG. 31, 32 m. 38 des A. B., dazu Art. XIX, XKIE, XXV. es öfter. 

Concordais. 

129) Das Hiftoriſche des Patroͤnatesweſens in der Kirchengeſchichte (Vergl. Francisci 
Mariae Pitonii, „De controversiis Patronorum“ II. tom. ICdin 1732]; Trac- 
tatus de jure patronatus‘‘ [Rochi de Gurte, Pauli de Gitadinis, Joannis Nico- 
lei} Francofurti 1609]; Franc. Florens, „Tract. de antiquo jure patremmtus ;“ 
Franc. de Fargna, „Comment. in simgulos oanones de jure patrondtus [Rom 
1717]; Mayer, „Das Batronatsrecht, dargeftellt nad dem gemeinen Kirchenrechte und 

nach öfter. Berorbnungen” [Bien 1824]; Oesterley, „Diss. de Jaris pattondtas 
notione ex decretalibus Greg. IX. hausta“. [Göttingen 1824]; 2ippert, „Ber: 
ſuch einer hiftor.sbogın. Entwidlung der Lehre vom Patronatsvete” [Stehen 1829]; 
Kaim, „Das Rirdenpatronatereht” Teeipzig 1848]; Brauo Schilling, „Der 
kirchliche Patronat“ [Leipzig 18547). . . 
Das heutige Mecht des Patronats ſiehe S. 90. 

+80) Weber die außerorbentliche — kraft des Devolutiondrechts ſchreibt Walter, 
was folgt: „Wenn die Proviſion nicht auf canoniſche Weiſe oder nicht innerhalb 
der beſtimmten Zeit vorgenommen worden iſt, fo geht das Recht dazu für dießmal 
verloren nnd devolvirt an einen hoͤhern Beamten. Doch wird in Helden Faͤllen eine 
verſchuldete Nachlaͤſſigkeit vorausgefeht. Die geſedliche Friſt beträgt bei den ger 
woͤhnlichen Aemtern, welche der Biſchof verleiht, ſechs Donate; bei den übrigen find 
die Friſten verſchieden. Der Anfang derfelben wird vom Tage un bersdmet, wo bie 
Erlebigung des Amted am Orte feld befannt wurde. Nach nerfirihener Friſt bleibe 
die dannoch unternemmene Verleihmg ohne Wirkung, wenn nit die höhere Behoͤrde 
fie freiwillig gelten laßt. Die nähere Orbaung der Devolation ft aber felgenbe. 
Bet den Aemtern, deren Palron oder Verleiher felbft unter dem Viſchofe ſteht,⸗devol⸗ 


ur 





382 
der Beamtungbact von dem Bonfecrationsaste ſtets unterſchieden 
werden Fönne. 19%). oo. | 

1. (Bedingungen) Damit ein Kicchenamt auf canonifche Weile 
erlangt werde, find folgende Bedingungen gefordert: 

1) Das Amt muß dem Rechte nach (de jure) erlediget fein, fonft iR 
bie Berleihung nichtig, und wer wiffentlich zu adminiftciren fortfährt, wird 
excommunicirt. Selbft die Ertheilung einer Anwartfchaft ift jebt verboten 
(Conc. Trid. sess. XXIV. c. 19. de reform.); nur wurde dieſes Verbot 
auf dad Domicellarwefen 192) und auf die Coadjutoriae perpeinae nicht 
ausgedehnt. Jedes auf ein noch nicht erlevigtes Beneficium Bezüglidhe 
Berfprehen, und möchte e8 auch mit einem Eide befräftiget worben 
fein, ift ipso jure ungiltig. Iſt das Amt zwar von Rechtswegen ledig, 
aber Einer fartifch (de facto) noch im Beſitze desfelben, fo muß biefer, 
ehe der Belehnte eingewiefen wird, erft noch gehört werden. Seinem 
Anftande unterliegt die Befeßung dann, wenn bad Amt de jure et 
facto erlediget if. Im diefem Falle kann es nicht bloß, fondern muß 
innerhalb -ber vorgefchriebenen Zeit bejeht werben, wornach jeder Willkür 


vorgebeugt iſt. 
2) Rur dem zur Erlangung eined Kirchenamtes Befähigten 
(capaci) und dafür gehörkg Oualificirten kann welches übertragen 


wirt Das Provifionsrecht an diefen, namentlich aud bei folden, die das Capitel allein 
zu vergeben hat. Diefes gilt felbR dann, wenn ber Biſchof in der Eigenſchaft eines 
tinfachen Sapttiularen an der Verleihung Theil zu nehmen hatte, Soll bie Berleihung 
dur den Biſchof als Prälaten und das Capitel gemeinſchaftlich gefhehen, fo kan 
die Radläffiglelt des Ginen das Recht des Andern nicht binden; find aber beide ſän⸗ 

- mig, fo fchreitet der Erzbiſchof ein. Dasielbe gilt, wenn der Biſchof allein, ſei es 
mit oder ohne Berathung des Gapitele, die Stelle zu vergeben hatte. Die Befehung 
ber Biſchthumer endlich devolvirte bei verzoͤgerter Wahl ſonſt an ben Erzbiſchof, jept 
an den Papſt. Dasſelbe muß nad aller Analogie gelten, wenn der Landesherr mit 
ber Ernennung fäumig iſt.“ 

131) „Quum jus ordinandi, aut designandi ordinatorem Semper cum jure confir- 
mandi conjuncum, vel per ipsa concordata Papae addictum sit, vel certe 
hodie a Pontifice ideatur,, ot exerceatur: in aclu consecrationis consecra- 
tor quaerit: „„Habetis mandatum. Apostolicum ?““ et jusjurandum Papae a 
consecrando praestandum exigitur. Qua de re haud concors est auctorum sen- 
tentiı.. Geterum Papa consecrationem illi Episcopo, quem consecrandus con- 
sentiente sancta Sede sibi elegit, delegare solet.“ SchenklL Belanntlih haben 
bie Emſer Bunctatoren (die drei geiftl. Churfürſten und ber Fürſterzbiſchof Hierony 
mus) das Met zur Sonferration der Biſchöfe ale Metropolitantecht beanfprudt, 
wogegen aber (befonbere vom Spegrer Biſchofe tn feinem köſtlichen Schreiben an 
den Churfürſt von Mainz) feierlichſt proteftirt wurde. Nur dem Erzbiſchofe von 
Salzburg ſteht bezüglich der Biihöfe von Sedau, Gurk und Lavant als com 

tor das Sonferrattonsregt zu. — 

482) Das Domicellarinftitut tft nicht felten. in Unweſen ausgeartet. Dan tft deßhalb dem 

hocchwürdigſten Spiscopate Defterreihs zu Dank verpflichtet, daß es bereits im 
Jahre 1849 auf Abſchaffung dieſes Inſtituls gebrungen Bat. In Deutfhland Kat 
die Saculariſation dem Domicellarmeien ein Ende gemadkt. 





— — — — — — 


werben. 23%): In der Regel (es gibt auch bedeutende Ausnahmen) fallen 
die Beflimmungen in Betreff: ver Befähigung und Onalification zur Er⸗ 
langung eines Kirchenamtes mit den Dießbezüglichen Beſtimmungen hin⸗ 
fichtlich der Erlangung einer Weihe zufammen ($. 83). Die Promovirung 
von unvernünftigen Kindern, Wahnfinnigen und Rafenden ift 
ipso jure naturae nichtig („cum promotio sit contractus quidam“‘); die Eins 
fesung eines ungetauften Ungläubigen ift jure divino ungiltig („non 
baptizatus incapax est omnis jurisdictioßfs et administrationis ecclesia- 
sticae, tanquam non incorporatus Christo et Ecclesiae, ut membrum 
ejus et pars.“ Leurenius); bie Aufftellung eines Keders oder Schi 
matikers ift nach göttlicher Anerdnung (I. Tim. 3.) verboten; wird 
aber demungeachtet ein Keger zu einem Kirchenamte beftellt, fo ift Diele 
Beamtung nicht jure divino nichtig („ex quo .enim Haereticas charac- 
terem baptismalem habet, capax est spiritualis potestatis, tam ordinis, 
quam jurisdictionis; vali@e enim haereticus recipit Ordines, et sacerdos 
haereticus in causa extremae necessitafis valide absolvit.“), wohl aber 
jure eoclesiastioo; die Befeffenen („daemoniaci i. e. ita‘a daemone 
possessi et arrepti, ut non sit iis liberum a motibus incongruis abstinere 
et ita saepe privati usu rationis, ut nesciant, quid agant“) find gleichfalls 
ausgefchloffen; der character clericalis (aus Weihe oder Orbensaufnahme) 
ift zur Erlangung eines Kirchenamtes nicht abfolut nothwendig ($. 87), deß⸗ 
gleichen nitht das männliche Geſchlecht. 1% Nah Befonderheit ver 
ficchlichen Aemter werden natürlich auch befondere Qualitäten der zu Promo⸗ 
virenden verfangt, und dieß — um mit den Ganoniften zu reden — fowohl 
in Betreff der „qualitates phisicae‘‘ (aetas, scientia, legitimitas) , als der 
quakitates supernaturales (fides, clericatus), als auch der qualitates 
morales (carentia censurarum, morum honestas). So ift 3. B. zur Er 
langung des Episcopats das 30. Lebensjahr und die Weihe des Subdia⸗ 
conats gefordert, zur Erlangung des Pfarramtes iſt das 25. Lebensjahr und 
die vorausgegangene Tonfurirung nothwendig. | 

3) “Unter mehreın amtsfähigen und amtswürdigen Candidaten foll 
flet3 der dignior befördert werden — eine Beftimmung, die wohl zu ber 
achten ift, und die, wenn fie unberüdjichtigt bleibt, das Gewiſſen bes 


133) Ueber die Qualitäten der Promovenden zu Kirhenämtern ſ. Leurenius P.LS.H. 
t 


. 76 et seq. . 

134) —8 unterfelden fi die Bedingungen zur Erlangung eines Kirchenamtes weſent⸗ 
Ih von den Beringungen zur Erlangung einer Weihe Die Aebtiffinnen, welche 
ratione Religionis zum geiftliden Stand gehören, beklelden ohne Zweifel ein kirch⸗ 
lies Amt, wenn auf Leurenius melnt, ihre Gewalt fet bloß „potestas domi- 
native spiritualis, gubernativa velut materna, non jurisdictio spiritualis proprie 
talis.‘ 


Dr. Shbpf, Kirchenrecht IL 23 


Verleihers ſehr beichweren und die gefepliche Aufechtung dee Gollation 
hervorrufen Tann. Als dignior gilt aber: „qui censideratis omnibus eocle- 
siae utilior fra poratur.“ Sonach foll nicht „humanus camis aflectus,“ 
fondern „occlosiae uilitag“ Den Berleiher beſtimmen. 135) | 

4) Die Berleihung hat fletd unentgeldlich zu geichehen und ſoll 
dabei felbft der Schein von Simonie vermieden werben. 

5) Die Verleihung fol geichehen „integre, sineque diminutione, seu 
pacto beneficiatum gravante.“ 

Il. (Arten) Zwar wurden bereitö sub I. dieſes $. verfjchiedene 
Befegungsarten angedeutet, welche bauptjächlich bei den bemeficia 
majora in Unwendung fommen. Nichlédeſtoweniger müſſen des practifchen 
Intereſſes wegen awei Befegungsarten, die vorzugs weiſe bei den bene- 
flcia minora vorfommen, beſonders in Betracht gezogen werben, nämlich 
bie. fogenannte freie Verleihung (collatio libera) und die erzwingbare 
Verleihung (collatio necessaria), welche letztere dann eintritt, wenn 
nicht .der game Beſetzungsact von. einer und derjelben (phyiiichen oder 
moralifchen) Perſon, fondern auch von einem Dritten abhängig if. 3%) 
Lesterer Fall ift vorhanden, wenn einer britten Perſon das Wahl: 
(beziehungsweiſe Porulationd-) oder Nominationsrecht zufteht, befonders 
aber dana, wenn Jemanden dad volle Patronatsrecht (mit dem 
Bräfentationsrechte) gebührt, wobei abermals zu berüdjichtigen ift, ob das 
Kirchengmt ein beneficium curatum ſei oder nicht. Sonach werben in den 
folgenden. drei 96. 1) die collatio libera beneficiorum, 2) bie collatio 
Recessaria ex itulo jurispgtronatus, und 3) die collatio beneficiorum 


ourasorum beſprochen. 
8. 89. Fortſetzung (collatio libern). 


| 1. Im gewiſſen Faͤllen ſteht der gefammte Befegungsart einer phyſi⸗ 
fhen oder moraliihen Perfon zu. So hat der Bapft gemeinrechtlich 


. f 
135) Für den geiſtlichen Patron und wen Biſchof gilt obiger Grunubſatz unbedingt. 
„is quem patronus degnsorem inter probatos ab examinatoribus judicabit epis- 
copo praesentare teneatur, ut ab eo iastituatur“.... „episcopus eum eligat quem 
ceteris magis idoneum judicaverit alque illi et non alteri celletio ecclesiae 
fiat.“ (Cono. Trid.) ©. die herrliche Verordnung Benedict XIV. ddo. 9. April 1746 
an den Erzbiſchof von: Florenz (Bull. Bened. t. IL). Der Latenpatron kann 
unter den Würdigen frei wählen und der Biſchof muß felbft dann beftätigen, wenn 
ex eine viel geeignetere Perſon wüßte. Denn das Conc. Trid. (sess. XXIV. cap. 18. 
de reform.) fagt: „non nisi idoneus repertus fuerit.“ " 
186) „Dicitar beneficium aliquod esse collationis liberae, quande potest quis, inde- 
pendenter a quolibet alio, quem voluerit (ex iss damen qui requisitas @ jure 
gualitates habent) huic beneficio praeficere, seu illgd ei conferre. E contra 
dicitur non esse collationis liberae, quando, etsi quis possit contribuere ut ali- 
is beneficio donetur, non tamen per se solum et independenter ab aliis potest 
acere ut is beneficium obtineat.“ De Bouix. oo. 


) 





fraft der erften und neunten Ganzleiregel (regula cancellariae) in ge 
wiffen Faͤllen die freie Verleihung von Kirchenaͤmtern. Doch iſt fowohl 
die erfte, ald auch die neunte Canzleiregel („de mensibus“) in vielen 
Ländern außer Wirkjamkeit. So fteht für den Didcefanbifhof bie 
praesumptio der freien Verleihung aller ihm unterflehenden geiftlichen 
Aemter der Diöcefe 197) derart, daß bie collatio necessaria ihm gegenüber 
bewiefen werden muß. Wo nun der Bifchof die volle Berleifung (col- 
latio plena, libera) ausübt, wird das betreffende Kirchenamt durch eine 
einzige zweigliederige Handlung erworben, nämlich durch bie Zuf ertigung 
und Annahme der Collation, 196) Dabei macht es keinen Unterſchied, 
ob das Amt ein curatum iſt oder nicht; nur daß in der Verleihungs⸗ 
Urfunde des beneficium curatam indgemein die Ermächtigu ng zur 
Seelf orge ausgedrückt wird. Findet nach der Uebertragung des Amtes 
no eine Außere Einweifung in basfelbe (institutio corporalis 199) 
ftatt: fo bat diefelbe im gegebenen Falle fowohl bezüglich der Spiritualien 
al8 der Temporalien vom Bifchofe, beziehungdweife von deſſen Stell- 
vertreter oder Delegaten zu gefchehen. _ 

2. Nebft dem Papſte und Bifchofe haben auch) woch andere Perſonen 
entweder auf Grundlage beſonderer Privilegien oder rechtskraͤftiger Gewohnheit 
das volle Verleihungsrecht. Solche find gewöhnlich kirchliche Dignitäten 
oder kirchliche Eorporationen, namentlich Klöfter ober Univerfitäten 
hinfichtlich ſolcher Kirchen, die ihnen vellftändig incorporirt find (8.87.11). 
Laien follten e8 dem kirchlichen Principe gemäß in der Regel richt haben; 
doch Fann der Papſt es ihnen einräumen, wie denn wirklich in, manchen 
Ländern die Regenten mehrere Aemter, namentlich tonigliche Caplaneien, 


137) Der Grundſah ‘gilt namlich auch vezaglich der Canonicate. Doch iſt heutz eatzuiage 
die libera collatio der Biſchöfe bezuglih der Cathedral» und Collegiatcapitel 
Defterreich und Deutſchland felten. In Oeſterreich werben bie Ganonici ˖in ber 
Regel vom Kaiſer ernannk Dagegen werden in Hannover und ber oberrheini⸗ 
ſchen Kinhenproning bie Canonicate vom Biſchofe und Capitel zur Hälfte 
vergeben. ($. 38.) 

138) Ein Formulare bei Barbofa. 


139) Der kirchenrechtliche Begriff der institutio muß aus den De cretalen (Gregor. IN. 
71. Sext. HL 6. De institutionibus) und dem Conc. Trid. (sess. XIV. c. 12. 13.) 
— werden. Die Einweiſung in den Beſitz des Amtes (institutio corporalis, 
installatio, investitura) gefhah im Mittelalter durch bie Archidiaconen oder Erzpriefter. 
Jetzt iſt fie regelmäßig ein Geſchäft ver Landdechante. Gleichzeitig mit ihr erfolgt bie 
Ginwetfung in ben Beßtz der Temporälien. Da au biefe Temporalin Kirchen⸗ 
gut find, fo kann die Einweiſung in dieſelben nur durch ven Urchlichen Obern und 
nicht eurdh die weltfihe Obrigkeit gefchehen. Das Staatölichenthbum hat aber dieſen 
Srundfag nicht anerkannt, Die Snftallatton des Canonicus gefchteht unter dem bes 
fannten: „Cape stallum tuum.“ Vergl. Van⸗Espen, Jus eccl. Univ. P. 
cap. L und cap. a titL 26. p. 394 et seq. (Lovanii 1732.) Dazu ſ. De Bouix 
„De paroeho.“ P. IL 
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frei verleihen Fonnen 120) Auch in diefem Falle befteht die Verleihung in 
dem einzigen zweigliederigen Arte — ver Ausfertigung und Annahme 
der Collation, und es ift Dabei eine Snftitution durch den Bifchof nidt 
nöthig, was jedoch nur bezüglich "der beneficla incurata gilt. Iſt hin⸗ 
genen mit dem’ Amte eine Seelforge verbunden, fo muß in allen Fällen, 
wo entweder die ganze Verleihung oder die Snftitution durch einen Drir 
ten gefchieht, doch die Seelforge vom Bifchofe übertragen werben, melde 
Uebertragung aber keineswegs bie institutio authorizabilis im fircherirechtlichen 
Sinne iſt. 11) Nur bei Präfnten, die Quafiepiscopalgewalf befigen, fann 
eine Ausnahme von diefer Regel vorkommen. 


Anmerfung. Ueber a) ven Urfprung und b) die Ceremonien der inszitutie 
autkorizabilis und ber miasio in possessionem beneficii (institutio corporalis) ſchrribt 
Van-Espen Folgendes: ' 

a. „Vigente pristina disciplina, quae beneficia ab Ordinatione non sejungehat; 
sed Clericos in ipsa Ordinatione, non secus atque hodie per Beneficiorum collationem 
et institutionem, certis ecclesiis alligabat; iisque una jus vivendi ex proventibus 
ecclesiae, cui alligati erant, tribuebat, incognita fuit, quae hodie vocatur institulio 
autherizabilis, item quae hanc subsequitur, missio in possessionem sive institulio 
corporalis. At postquam erecta fuere beneficia ecclesiastica,; eaque separatim ab 
ipsa Ordinsone conferri coeperunt, una invaluere institutio ‘et missio in possessio- 
nem; idque exemplo feudorum, a quibus beneficia suam originem habent. Quaprop- 
ter, sicut post fictam, ut vocant, feudi investituram (quae beneficioram institutioni 
authorizabili respondet) nec non praestitum fidelitatis juramentum, aliasque caere- 
monias praerequisitas, Dominus directug tenetur Vasallum vere et corporalster in 
vestire, ita quoque receptum, quod post datam institutionem collativam sequi debeat 
institutio corporalis sive missio in possessionem. Per institutionem authorizabilem 


% 





140) „Die Könige von Frankreich übten das volle Verleihungsrecht aud.auf die Aemter aus, 
welche während der Erledigung eines bifhöflichen Stuhles tn der Diöcefe vacant wur 
den. Walter 6. 236. 


141) „Tres species institutionis assignat Prosper Fagnanus. „,„Prima species est 
inststulionis corporalis, hoc est immissionis in posessionem.““‘ „„Secunda; 
species institutionis aufkorizabslis; idest, approbationis ad curam animarım ““ 
Tertia species media inter corporalem et authorizabilem institutionem est, quam 
vocant collativam. Haec tertia proprie est illa, quam hodie vocamus insti- 
tutionem authorizabilem, sive tituli collalivam: et a concessipne curae ani- 
marum plane distinguitur (quam Fagnanus male confundit cum datione curae® 
animarum). Institutio itaque proprie dicta seu authorizabilis, est ipsa bene- 
ficii collatio, sive Tituld canonica datio, sine qua ipsum beneficium haberi 
non potest.“ Van- Espen |. c. 

 „Institutio est concessio beneficii, facta legitima auctoritate episcopi, vel 
alterius,-clerico a patrono praesentato. Differt a collatione proprie tali, quod 
supponat praesentationem, sitque concessio obligatoria; collatio autem groprie 
talis sit voluntaria benelicii concessio, seu quae fit superioris arbitraty, sine 
ulla electione, postulatione, aut praesentatione. Differt a confirmutione, quod 
sit collatio vel provisio illius qui praesentatus est a patrono; confirmatio sit 
illius qui electus est“ Leurenius. 
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Clerieug quidem jus in beneficso acquirit, sed nondum possessienem, donec in eam 
separato aetu fuerit,inductus...... 

b. (Instituens Clericus) mittere volens aliquem in possessionem, debet inspicere 
litteras collationis, suamque in iis expressam commissionem, eamque sequendo dicere: 
„„Ego auctoritate Reverendi D. Episcopi N. N. et in vim litterarum collationis ab eo 
factae, induco te in posessionem talis beheficii N. (quod nominare debet) et uni- 
versorum jurium et pertinentium. dicti benefici.“* 

At haec immissio in posessionem requirit, ut cum ipsa pronmäatione formae 
quaedam externa symbola realiter adbibeantur; per quae appareat, quod provisus 
posessionem accipiat; quae symbola pro conditione beneficiorum, et locorum congue- 
tudine varia sunf. In beneficiis curatis seu parochialibus solet dari possessio per _- 
ingressum ecclesise. Secundo per aspersionem aquae benedictae. Solet quoque 
addi osculum majoris altaris; quia in majori altari debet celebrare curatus, et 
pacem facere tum Deo, et orare pro populo ut Deo uniatur. Tactus insuper libri 
Missalis, vel antiphonarii seu alterius hörs Sasramentorum, qui in beneficiis sim- 
plicibus esse solet symbolum possessionis.... 

Posessio potest capi etiam per procuratorem speciale mandatum habehten. 

Quemadmodum Vasallus ante investituram tenetur ipsi Domino directo juramen- 
tum fidelitatis praestare; ita jam pridem cautum fuit, ut beneliciati, praesertim de 
beneficiis curatis provisi, obedientiam suo respeclive opiscopo promitere, vel jurare 
teneanlur.‘“ 


- 


® 90. Fortſetzung (collatio necessaria auf Grund bes Patronate), 


- Schon in der früheſten Zeit tommen Fälle vor, in denen bei der Be⸗ 
ſetzung kirchlicher Aemter mehrere Factoren concurirten, fo Daß der Bes 
ſetzungsact nicht bezüglich aller feiner Theile in der Hand eined Einzigen 
gelegen war. Dieß ift auch heute noch der Fall. Manche Concurrenten 
(subjecta activa) haben in Betreff gewiffer Momente der PBrovifion ein 
förmliches Recht, das reſpectirt werden muß und wornach ſich die Pro⸗ 
viſion als eine juriſtiſch nothwendige (collatio necessaria) herausſtellt. 1*2) 
Dieß gilt insbeſondere von denen, welchen das volle Patronatsrecht 
zuſteht. Ehevor nun aber- der rechtliche Antheil der Patrone binfichtlich 
der Befeßung der beneficia minora heftimmt wird, muß vom PBatronäte 
überhaupt ‚gehandelt werden. Sonach ift im Folgenden die Rebe: 

1. Bom firhlihen Patronate überhaupt, 129 . 

1. Bon der canonifhen Be amtung bei Patronatbene 

ficien. - 


— — — —— — 

142) Auch die auf Grundlage einer Wahl aefihehene Collation ft eine nothwendige. Uebri⸗ 
gens könmen jene Momente, welche vie collatio necessaria begründen, wieder unter 
mehrere wertheilt fein, fo daß 3. B. Kinem bie Wahl, einem Anderen bie Brafens 
tation und einem Dritten tie Inftitution zuſteht. 

143) Quellen: Greg. 1.Il.titl.38, Sext. It. 19. Clem. III. 12. De jure patronatus; Conc. 
Trid. sess. XXV. c. 9. unb sess. XXIL c. 411 Die Literaturs f. 6.88. ©. 351.L; 


Zu I (1. Begriff und Arten.) a) Der Eirchlihe Patronat if 
ein Inbegriff von Rechten und Pflichten, welche in Bezug auf Kirchen, 
fromme Anftalten oder Pfründen, urfprünglih dur Stiftung Dderfelben, 
fpäter auch auf anderen Wegen eriworben und übernommen worden find. 
Diefe Rechte und Pflichten beruhen entweder auf dem Gefehe oder auf einem 
zwoifchen der Kirche und dem Patrone eingegangenen Bertrage. 149) Die auf 
dem Befehe beruhenden und daher beftimmbaren Rechte und Pflichten bit: 
den eine gefchloflene Reihe und einbegreifen das fus nominandi seu praesen- 
tandi (das Ernennungss oder Vörftellungsrecht), vas zus udvocatiae sen 
protectionis ( Schutz⸗ und Schiemgerechtigfeit), die jura honorifica (Ehren: 
rechte) und Die jura commbds (pecuniäre Bortheile ded Patrone). Ter 
Batronat (im Firchenrechtlichen Sinne) iſt res spirilualitati annexa (weh: 
halb damit fein Handel getrieben werden darf u..dgl.) und Ausflug kirch⸗ 
licher Eonceffion („Praerogativa illa. juris patronatus unice provenit 
et dependet concessione ecclesiae“). 3*5) - 

D) Man unterfcheidet mehrere Arten von PBatrenat, Die weient- 
lichften find: on 

a) Laienpatronat, 1. e. jus „quod alicul sive laico sive Clerico 
competit ratione proprii patrimonii, non beneficii, vel ecclesiae.“ (Van- 
Espen.) +5) . 

PB) Seiftlihder Patronat, i. e. jus „quod competit ecclesiae, seu 
ratione ecclesiae, sive Clerico sive 'eliam laicae personae v. g. Aba- 
tissae.“ (Van-Espen.) 17) Dieſer Batronat kann entfliehen, wenn aus dem 


dazu Van-Espen, „Jus eccl. Univ.“ P. II. titl. 25. p. 361 etc.; „Repetitionum in 
jure canonico.“ V. IV. p. 615 et seq,; Hermann Gerlad, „Das Präfentations- 
recht auf Pfarreien” (Münden 1854); De: Bouix, „Tractat. de Paroch.“ 1. c. 
Der kirchliche Batronat iſt jedenfalls eine hochwichtig practifche Materie, die aber 
demungeachtet in einem „Haudbuche“ nicht ausführlich behandelt werben kann. „Non 
omnia possumus omnes.“ (virgil. 


144) So fönnte 3. B. vertragomaͤßig in ber Stiftung das Recht oushebungen fein, einen 
Knaben von 7 Jahren präfentiren zu dürfen. Pitonii L Allegat 80.) 


145) Ueber den Begriff des Patronats ſ. Rochi Curtü L n. 2. 3. Der Name Patron 
(im dermaligen kirchenrechtlichen Sinne) ift neuer, tie Sache iſt alt. Im ber Bor 
zeit kommen bie Ausdrücke Kundator, Defensor, Advocatus, Vicedominus (?) 
vor. ©. Van-Espen I. c. 

146) Der fogenannte Latenpateonat (die ältefte Art). entſtand urfprunglid durch Stif- 
tung, dann auch burh Shut» und Schirmgerechtigkeit über Kirden 
und Klöfter und dur Belehnung weltliher PBerfonen mitt Kirchen 
und Klöftern (ein verhängnißvoller Mißbrauch deo feudalen Zeitalters). Weſſen 
Patronat auf einer dieſer Grundlagen beruht, der hat ein Latenpatronat. Sonach 
tann auch ein Geiſtlicher Inhaber eines Lalenyatronats fein. Wenn z. B. ber 
Prieſter A aus feinem Vermögen die Kirhe B dotirt, fo iſt ar Patron — abır 
Laienpatron. ©. Van-Espen |. c., Schilling $. 2. " 


147) „Das geistliche Patronatrecht tft dasjenige, welches einer kirchlichen Perſon, als 
folcher, fie fet num eine phyſiſche (Biſchof, Pfarrer) ober eine moraliſche 
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Vermoͤgen einer Kirche oder eines Kloſters eine audere Arche ober Eapelle, 
oder ein anderes Kiofter geftiftet worben if; oder wenn ein Raienpatcon 
feinen Patronat an eine beflimmte Kirche -oder an ein Klofter oder Dom⸗ 
capitel abgetreten hat; oder durch die fogenannten commendae perpeluae 
(ein Mißbrauch zur Umgehung - des Verbots der Pfründen - Cumulation); 
oder durch wmio benefichi per subjecttonem ($. 87). Das geiftlidhe Patro⸗ 
nalvecht (Jus patronatus ‚ecolesiasticum) unterfcheibet na weſentlich von 
dem Laienpatronate. 149) 

Y) Gemiſchtes Patronatrecht, d. i. das einem heiſtlichen uhb 
einem Laienpatrone zugleich zuftehende, welches in mehrern Faͤllen ent- 





Domrapitel, Klofter) entweber fraft ihrer amttigen Stellung ober vermöge Ihres 
rein kirchlichen Zwedes zuſteht.“ Schilling. 

Wenn uͤbrigens Van⸗Espen bie Aebtiſſin als Late betrachtet, fo ſteht er mit bie: 
fer Anficht nicht iſolirt. Pitonius (Alleg. 48. n. 17. p. 301) fäfreibt eos: „‚quie 
Abbatissa Canonissarum saecalarıum dicl nequit eivieslästica, sed potins 335 
ox quo non habet institutum per. Sedom Apostolicam apprebatum, et tam i 
quam ejus Canonissae possunt.ad libitum matrimonium contrahere, nec gau ent 
privilegio Canonis, earamque praebendap sunt venales.“ Das Patronatrecht, 

der Pariſer Univerf ität zuſtand, gurbe ale Latenpatronat erklärt, 


weiches 
148) Die Unterfchiede gibt Schilling an, wie folgt: 


1) der geiſt lich e Patron hat zur Ausübung feines, Präfentattonsrechtes die Bett 
ee Monaten, dem Balenpaisone find aber nur vier Monate 
geſtattet; 

2) der Salenpatron fann bie von ihm au präfentirende’Perfon - nach feinem 
Ontvünten auswählen, der geiſtliche hingegen iſt an denjenigen Candidaten 
gebunden, welcher ſich in der fogenannten Goncursprüfung ale, den Hählg« 
ſten erwiefen hat; 

3) wenn ein geifliger Patron wiffentiicd einen unfählgen, Candidaten präs 
fentirt, fo verliert ex für die ſes Mat fein Präfentattonsreeit und der Biſchof 
befeht das fragliche Kirchenamt Mraft feiner orbentlihen Diöcefangewalt, woges 
gen der Laienpatron, wenn’er ſich in demſelben Falle befindet, während 
ber Zeit, welche ihm von feiner Präfentationsfrift noch ubrig iſt, einen andern 
Gandidaten prafentiren darf, weil in der Negel einem Laien ein richtiges Urtheil 
über die Beföhlgung zum geiſtlichen Amte nicht zuzutrauen iſt, mithin eine 
unpaflende Wahl nicht zum Vorwurfe gereichen Tann; 

4) wenn bas von einem geiftlihen Batrone ausgefiellte Brafentattons: Schtelben 
dem Biſchof ſchon inſinnirt iſt, fo darf Jener keinen andern Candidaten praͤ⸗ 
ſentiren, hat alſo nicht das ſogenannte Jus variundi, ber Laienpatron aber 
fann in dem gebachten Kalle feiner er ſten Präfentation eine zweite folgen 
ent: dafern dieß nur innerhalb der ihm zuſtehenden, viermönatlichen Friſt 

eſchieht; 

5) der Bräfentatton von Seiten eines geiſtlichen Batrones kann ein päpflicder 
Verleihungsbefehl bergeftalt zuvorkommen, daß ter Patron für biefes Mal 
zurüdtreten muß, bahingegen der Laienpatron durch eine folde Maßregel 
an feiner Präfentation niemals gehindert werben darf. 

6) das geiſtliche Patronatvecht, welches fih, feiner Natur gemäß, unter feiner 
Bebingung in ben Händen ‚eines Laien befinden darf, kann zwar durch Ber 
jährung anf eine andere, geifiliche Berfon, es fet nun diefelbe eine phyſiſche 
ober moraliſche, übergehen, aber nur durch bie vierzigjährige, weil dieſelbe 
gehen die Kirche gerichtet if, dahingegen zur übertragenten Verjährung eines 
bereits beſtehenden Ratenpatronates bie onbendliige Beit von gehn oder 


swangig Jahren hinreicht. 
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fliehen kann (4. B. wenn Die Kirche oder Pfründe zur Hälfte aus va 
Mitteln eines Laien, zur” Hälfte aus dem Vermögen einer Kirche odı 
eines Kloſters -geftiftet worden ift). Der gemifchte Patronat ift ald ein 
„res indsoidua“ zu betrachten, demzufolge die ſämmtlichen Betheiligun 
ſich derjenigen .Borrechte zu erfreuen haben, welche ohne diefe Gemein 
ſchaft nur einem oder einigen unter ihnen zuſtehen würben. 

d) Actives Batronat, „ubi certis personis, seu patronis com- 
petit potestas eligendi, seu praesentandi personam ‚idoneam una cum 
aliis juribus“ (Pitonius). ru 

&) PBaffives Patronat, „quando ex lege fundationis certum 
genus personarum est neceßsario praesentandum .nec non instituendum* 
(Pitonius.) —*8 . . 

(2. Erwerbung.) - Die’ Erwerbung bed Patronats ſetzt die Er 
werbsfähigfeit voraus. Diefe ift theild durch das Geſetz, theils 
durch den Stiftungsvertrag (lex fundationis) beftimmt. Nach Vorſchrift 
des Geſetzes hat bie gedachte Fähigkeit nur jene Perfon, welche unbe 
fholtenes Mitglied der chriſtlichen Kirche if. Daher find In⸗ 
fame, Verbrecher, Ercommunicirte, Simoniften, fowie all 
Nichtchriften (infideles) ausgefchlofien. Auch die Keber find nach dem 
gemeinen Rechte ferne gehalten, 149) nach dem weftphälifchen Frie 
den aber Kommt es nicht darauf an, welcher chriftlichen Confeſſton man 
fei, fo daß der Batron einer Fatholifchen Kirche Proteftant, der einer prote 
ftantifchen Katholif fein kann. 


Was num die Erwerbungsarten betrifft, fo können ſich diefelben 
beziehen entweder a) auf die Erlangung des Patronatrechts an fich oder 
b) auf die Musäbuug des bereitd vorhandenen Rechts. 150) 


a) Die Erwerbungsarten des Batronatrechts find wiederum «) nrefpräng 
liche, nämlich Stiftung (Ueberlafjung von Grund und Boden, Erbau—⸗ 
ung ber Kicche, Dotirung des Amtes, 151) Verjährung und päpf 
liches Privilegium oder -A) ableitende, nämlich auf ven Todesfall: 


149) ©. Schulte I. 8. $. 163. ©. 672 u. d. f. Auch kirchliche Particulargeſehe 
(4. B. für die Ergplöcefe Prag, für Ungarn u. a.) fließen be Häreticer nom fird: 
lichen Batronate aus. Ob nach Puhlictrung des öfter. Concordats katholiſche Patrt: 
natrechte von Proteftanten in Defterreich fernerhin ausgenbt werden können ? — Diele 
Frage iſt noch nicht entfchleven. 

150) Diefe von Schilling gemachte Unterſcheidung iſt gut. Es kann z. B. Jemand, 
aim fa feines Patronatrechts zu begeben, die Ausübung desſelben auf eine ander‘ 

on übertragen. 

151) 56 brauchen nicht alle Acte beifammen zu fein. Wer Grund und Boden (fundıs) 
hergegeben, {ft ipso jure Patron; wer bie Kirche gebaut, gleichfalls; wer fie batttt 
ebenfalls — daher Pinralität der Patrone möglich. 
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Erbichaft, oder Legat und Fideicommiß; unter Lebenden: Taufch, 
Schenkung, Bersährung, Kauf und Eonfiscation. 159) 

b) Die AUnsäbung des Patronatrechts kann entweder durch Lehens⸗ 
reichung, oder durch Berpfändbung, oder duch Mißbrauch, oder durch 
Berpachtung, oder durch Mitgift, oder Durch Sequeftration erwors 
ben werben. -. Ä WB 

(3. Hechte und Pflichten.) Im Patronate liegen dem Geſetze 
zufolge gewifie Rechte und Pflichten. 

Die Mechte des Patrons find: . or 

a) Das Präfentationsrecht, d: t. die Befugniß, dem Tirdhlichen 
Dbern für die Beſetzung eines erledigten geiftlichen Amtes eine taugliche 
Perfon zum Zwecke der Einfehung (institutio) zu bezeichnen. 152). - Die 
Ausübung dieſes wichtigen Rechtes darf nur auf benefica minora und, 
in einfachen Pfarrkirchen, auf beneficia principalia gerichtet werden; fer, 
ners kann die Bräfentatlon nur von den dazu berechtigten Perfonen, 169 
und fol innerhalb der gefeglichen Zeit in geſetzlicher Form gefchehen; 
muß an den competenten geiftlichen Obern gerichtet fein; endlich darf 
nur ein geeignetes Subject präfentirt werben 155) und darf die Prä- 


152) Das Einzelne bei Schilling, der jedoch in manchen von der Dostrin Anderer abweicht, 
Säwierig ift die Frage bezüglich des weltlichen Fiscus. Pitonius fagt geradezu: 
„Kiscus shecularis non est capax succedendi.in jure patronatus ;“ Andere andere, 
Ein merfwürbiger Fall iſt vor ein Baar Jahren in Poſen verhandelt worben, wo 
der Fiscus mehrere Grundſtücke, an denen ker Patronat Haftete, verkauft und bie 
— bes Patrons mitũbertragen, aber das Präſentationsrecht ſich vorbehal⸗ 
en hatte. 

153) Gewoͤhnlich wird das jus nominandi (Ernennungerecht) mit dem jus praetentandi 
(Vorſtellungsrecht) als ſynonym betrachtet; aͤllein beide können durch den Stiftungs⸗ 
vertrag dergeſtalt getrennt ſein, daß von zwei. Mitpatronen der eine die Ernen⸗ 
nung ber beireffenden Perſon, ber andere die Vorſtellung derſelben an den kirchlichen 
Obern vorzunehmen hat. oo. . 

154) Die Perfonen find entweber phyfifche oder moralifhe. Ob Minperjährige 
präfenttren können, {ft controvers. Große Schwierigkeit macht das Nefertpt- Alex. M. 
(c. 18. X. de jure pair): „Si episcopi post promotionem suam praesentaliones 

ersenarum ad ecciesias a patronıs earum pro ecclesiis sibi eommissis adepti 
uerint, personae idoneae, quas’ad eas vacantes praesentaverint, sunt admittendae.“ 
Die moralifchen Perfonen, denen das Prafentationgrecht zufteht, können entweber welts 
Küche (3. B. Stadtobrigkeiten) oder geiftliche (3. B. Domcapitel, Kiöfter) fein. Bet 
Klöfteen darf der Prälat ven zu präafentirenten Candidaten nicht allein beſtimmen 
fondern ex iſt an die Genehmigung des Convents (Capitels) gebunden, es müßte ihm 
denn ein gegentheiliges Privilegium oder Gewohnheitsrecht zur Seite ſtehen. Wenn aber 
der Brälat durch Stiftung oder Stiftungevertrag odet aus anderem rechtlichen Grunde 
ausſchließlich zur Prafentatton berechtiget iR, fo fragt es fi, wer am feine 
Stelle trete, wenn bie Pralatur —6 IR? Unſeres Erachtens kömmt es auf 
die Seit der Erketigung an. Iſt die Prälatur nicht über die geſetzliche Zeit erlediget, 
fo maß zugemwartet werden; fonft bürfle das Devolutionsrecht eintreten. 

155) Der Patron Tann ſich ferbft nicht präfentiren, wohl aber feine naͤchſten Verwand⸗ 
ten (Söhne 2c.). . Der Laienpatron Hat au das jus variandi. Darüber |. Schil⸗ 
ling, 550 u. d. f. 
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fentation nie wegen eines zeitlichen Vort heils gefchehen, winrigenful 
ſich der Präfentirende des Verbrechens der Simonie ſchuldig mak 
Die Wirkung einer rechtmäßigen Präfentation beſteht darin, daß de 
Präfentitte ein jus ad rem erhält. 

b) Das Schupß- und Schirmredt, welches Das Necht des Etii 
ters eine lex fundationis vorzufchreiben und das Recht jedes Batrons, 
‚eine kirchliche Mitaufficht zu führen äber die Berwaltung und ik 
die Beräußerung der Kirchengüter einbegreift. 

c) Gewiſſe Ehrenrechte, nämlid dad jus processionds, dad jü 
interoessionum, das jus sedis in ohöro, das jus sepullurge in eoolesis, 
das jus Inctus eoclesiastich, das jus listrae und honor thwris, aquæ 
benediotae, pamis benedioti und osculi paois.  - 

d) Gewiſſe peruniäre Bortheile,; welche entweber auf dem Ge 
febe (zJ. B. Unterſtütuung von Seite ber Kirche im Falle unverfchultea 
Berarmung) oder auf befondern Titeln beruhen (Prünitiae, oblatione, 
deoimae ecclesiastiode, Guardia, Gauena, Lehngeld). 

Die lichten deo Patrons beruhen abernals entweder auf den 
Geſetze oder auf dem Stiftungsvertrage, ber jedoch jederzeit von 
ber geiftlichen Behörde genehmiget fein muß. Durch das © eg if m 
Patron verpflichtet: 

a) zur defensio ecolesiae, 

b) zur Wiederhberftellung des Kirchengebäudes. 156) 


(3. Verluſt.) Das Batronatrecht kann als ſolches endig en („Änire” 
oder deſſen Ausübung verloren gegen Gæuiiu⸗) Das Batronakeh! 
enbiget: 

a) durch den völligen Verfall des Kirchengebäͤudes ober gänr 

lichen Berluft des Kirhenvermögens; 
by duch ausprüdliche oder ſtillſchweigende Verzichtleiſtung 
von Seite des Patrons; 

0) durch erftinctive Verjährung; 

d) durh Aufhebung des Amtes oder der Corporatlion, wel 

her das Patronatrecht zuſteht; 

e) durch den Tod des Patrons, wenn das jus patronatus, nach 

Inhalt des Stiftungsvertrages, ein personalissimum war; 

f) durch Ausfterben der berechtigten Familie; 

g) durch ein vom Patrone begangenes Verbrechen, an welches da) 
Gefep zur Strafe das Erlöfdden des Patronats gefnüpft hat. 


156) Vergl. Permaneder: „Die kirchliche Baulaf” (Händen 1856). 


⸗ 


Die Ausübung des Patronatrechts geht verloren: 

a) durch gänzlichen Verluſt für eine Perfon, auf welche ſich 
Das Recht ausfchließlich beſchraͤnkt, wenn. nämlich dieſe Perſon ihr 
jus personalissimum auf einen Andern überträgt; 

b) durch Sußspenfion des Batronats (wegen Kegerei, Ercoms 

munication, Präfentation eines Unfähigen, Berfäumniß der Präfen- 
tationgfrift) auf vorübergehende Zeit. 


Unmerkung. Ueber. ven Patronat beftchen in vielen Staaten, namentlich in —* 
reich und in ben deutſchen Bundeeſtaaten beſondere Vorſchriften. So iſt z.B 
das Begraben des Patrons in der Kirche aus Sanitätspolizei-Rückſichten faſt überall ver⸗ 
boten. Uebrigens find die k. k. Verordnungen in publico- ecclesiasticis größtentheils als 
aufgehoben zu betrachten und dürften neue Aueführungsgeſehe der Art. XIL, XXIV., AXV. 
und XXVI. des öſter. Soncorbats zu gewärtigen fein. Der auch auf vie kathollſche Kirche 
in Anwendung gebramte fogenannte „Iandeoherrliche Batromat” findet in den, ©. L, 
beigegebenen bifchöftichen Denkſchriften gehörige Windigung. Gehe gut’ fhreibt hlerüber auch 
Richter, wie folgt: „Die Befellung ber Kirchenämter if ein in der Jurlsdiction em» 
haltenes’ Recht, und die Beſchraͤnkung verfelben. durch das PVräfentations > oder Nomimtionso⸗ 
recht bebarf zu ihrer Begründung eines Rechtötitele. Auch für das Patronat ber dandetherren 
iſt derſelbe Geſichtspunct entſcheidend, Indem in der Landeshoheit an fih zunächſt kein anderes 
echt begriffen iſt, als jenes auf Ueberwachung bes kirchlichen Hemterweiens und auf Abwehr 
flantegefährlicher Verleifungen. Indeſſen iſt biefer Sap nicht Immer feftgehalten worben. 
Durch die verſchledenſten Rechtétitel, die Fundation, die Belchnung mit Kirchengütern, die 
Vogteiverhaͤlmiſſe u. f. w., waren die weltlichen Fürften zu dem Beſitze zahliofer Batronate 
gelangt, und oft hatten päpſtliche Indulte durch liebertragumg des Nechts der Ernennung 
in ben päpflihen Monaten ihre Thellnahme an der Beſehung der Kischenämter noch mehr 
erweitert. Jene Vechtstitel waren aber oft gar nicht mehr unterſcheidbar, weßhalb um. fo 
Teichter, freilich im Widerſpruche mit dem canoniſchen Rechte, aber in gleihem Schritte mit 
der Entwidlung ber territorialiſtiſchen Auſchauungsweiſe, jene landesherrlichen Paironate als 
Ausflüffe der Landeshoheit aufgefaßt werben konnſen. Einen bedeutenden Buwachs cmpfla 
gen biefelben durch die Aufhebung der Stifter und Kloͤſter in Oeſterreich, wo die Bene 
ficien,, welde früher. dem Präfentationsrechte dieſer Sorporationen unterlagen, der laudes⸗ 
herrlichen Sollation unterworfen, die Bifhöfe aber auf einen ‚Befehungevorfhlag beſchränkt 
wurden. Achnlich nahmen die Stantsregierungen auch in andern Ländern, als bie Säculari⸗ 
fation im Anfange diefee Jahrhunderts die Kirchenverfaſſung zerflörte, die Beſetzungerechte 
der aufgehobenen Stifter und Klöfter, und felbft die biſchöſlichen Verleihungsrechte in Aus 
ſpruch, von denen man annahm, daß fie von ven Biſchöfen als Landesherren befeffen wor⸗ 
den ſeien. In diefem Verfahren, zu befien Rechtfertigung bie extrauagante Theorie von 
einem allgemeinen landesherrlichen Pamonatrechte erfunden wurbe, lag aber ofme Zweifel 
eine Verlegung der Kirche, welche nur baburch zu vermeiden gewefen wäre, daß man bie 
Titel, auf welchen einft die Beſetzungsrechte ver Klöfter und Stifter beruht hatten, forgfältig 
geſchieden, in Beziehung auf bie biſchöflichen Geollattonsrechte aber ſich erinnert hätte, daß 
dem Ordinarius für die freie Verleihung der Beneſficien feiner Diöcefe eine ſchlechterdingt 
nicht in Abrede zu flellende Vermuthung zur Seite flieht. Durch Verträge oder Verwilll⸗ 
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gungen ber Regenten 18. jedoch neuerdinge in mehreren Staaten, wiewohl unter bem wohl 
begründeten (?) Vorbehalte des landesherrlichen Auffichtsrechts, den Biſchöfen ein beflimmte 
Antheil an der Verleihung wieder eingeräumt worden. “ 

Zu I. Nachdem vom kirchlichen Patronate überhaupt gehandelt wor: 
ben, ift der Beamtungsact beim beneficium patronalum näher in's 
Auge zu faflen. Bor Allem iſt der Grundſatz feftzuhalten, daß die Be 
fegung im gegebenen Sale nur nah vorausgegangener, 157) ge 
böriger 158) Präfentation ftattfinden dürfe, es fei denn, daß aus gefep- 
lichen Gründen dad Devolutionsrecht eintrete (8. 88). Der voraus 
gegangenen Präfentation hat die canonifhe Inftitution ($. 89) 
zu folgen, welche in der Regel (Ausnahmen 8.89) vom Bifchofe oder 
von defien Generalvicar, („ex commissione generali ofücii sui“) oder 
‚sede vacante vom Capitel („anteguam electus fuerit vicarius capitu- 
laris“), oder dem Kapitelvicar vorzunehmen iſt und durch welche der 
Präfentirte ein jus in re erlangt. Die Inftitution (inslitutio authoriza- 
balis) fann mündlich oder fchriftlich (per scripturam) geichehen; doch 
iſt leutere gewöhnlich. Die Inftitution fol nicht ohne Grund aufge 
f&$oben werben. 19) . — — 

Die beabſichtigte Inſtitution muß der etwaigen Intereſſenten wegen 
gehörig Fundgemacht werden. (,„Ante institutionem debet publicari 
edictum, quo citentur omnes interesse habentes: alioquin inslitutio forel 
ipso jure nulla.“ De Bouix.) Jeder Inftitution (gleihviel ob ad bene- 
ficium curatum oder incuratum) muß nach ber Borfshrift ded Concils von 
Trient (sess. VI. c. 13) eine vom Ordinarius angeftellte Prüfung über 
die Idoneität des Kinzufegenden vorausgehen. 16% Zur Inftitution in 


157) Nur der Bapft könnte dem Patron preäfublciren (‚„‚quia im beneficialibes habet 

„.- . amplissimam potestatem,“ c. 2, de praeb. in Sexto); doch würde aud er um: 

moralifh handeln, wenn er bieß „sine ’justa causa“ thäte. Die Praelati inferiores 
aber vermögen bieß durchaus nid. 

158) „Praesentatio necessario debet fieri coram habente instituere. Pendet enim 
validitas praesentationis ex concursu trium personarum ,ıpraesentaplis; prae- 
Sentati, et habentis instituere.“ “ 

159) „Intra quod tempns fieri debeat institutio, jus non defermimavit. t tamen 
contra justitiam notabiliter .eam differre absque necessitate. Quae dilatio nota- 
bilis communiter reputatur existere, si ultra semesire institatio protrahatur; ita 
ut nequeat ultra id tempus prorogari, quin ad superiorem devolvatur.‘“ (De Bouix.) 

160) „Praevie ad institutionem requiritur examen a locorum Ordinariis super insti- 
fuendi idoneitate. Sic quoque in Tridentino praecipitur, ut praesentati vel 
nominati a quibuscumque personis ecclesiasficis (multo magis ergo a laicis) 
etiam Sedis Apostolicae Nuntis, ad quaevis ecclesiastica beneficia non insti- 
taanfur, nec confirmentur, nisi fuerint prius a locorum ÖOrdinariis examinati et 
idonei reperti; et nullas appellationis remedio se tueri possit quominus exa- 
men subire teneatur. (Leurenius.) Da das Goncil von Trient (sess. VIL c. 13, 
sess. XXIV. c. 18, sess. XXV. co.’ 9. de .ref.) nachbrücklichſt die beſagte Prüfung 
anorbnet, fo hürfte man dem gelehrten Walter kaum beiflimmen können, wenn er 

















ein Seelforgsamt wird barüberhin die Approbation des Ordinarius 
verlangt. 164) 

Der institutio authorizabilis folgt auch bei den Aemtern juris patro- 
natus, wie bei benen ber collatio libera die föormliche Befiks- 
nahme des Amtes (immissio in posessionem ,' institutio corporalis, . in- 
vestilura, installatio), welche jevenfalld von dem Ordinarius oder deſſen 
Stellvertreter oder Delegaten vorzunehmen (die weltliche Obrigfeit 


als folche hat dabei nach dem SKirchenrechte nichts gu. ſchaffen) und über 


welche bereits gehandelt worden iſt (8. 89. 


Anmerkung. Cine fehr practiſche Frage IR bie Aber das canoniſche Procedere 
bet der Einſetzung L von Vicarii parochiarum .unitarum und II. bei der Cinfepung 
unferer fogenannten Bicars und Enraten. '*) 


Zu L -Die Vicarien incorporirter Aemier, welche nur die cura ectualss, nicht 
aber Aabitualis befigen ($. 87. IU.), find von jenen zu ernennen und zu inftituiren, 
welden die cura Aabitualis zuftcht. '*°) Doch können fie ohne Prüfung und Ups 
probattion feitend des Drbinarius nicht eingefebt werben, was felbft von ben 
eremten Körperfchaften gilt (Card. de Lucca). Indeſſen ift diefe Prufung nidt die vom 
Conril zu Trient (sess. XXIV. c. 18.) vorgeſchriebene. Daher find dieſe Vicarien von 
dem ſogenannten Pfarrconcurfe befreit und brauchen nicht von ben- Synodalexaminatoren ger 
prüft und approbirt zu fein, wenn fie nur bie Genehmigung des Biſchofs haben. Doc find 
fit ad nutum befien amonibel, dem bie cura habitualis zufteht, ($. 109.) 


Bu IL Unfere Vicarien, Guraten und wohl auch bie Local» Gapläne 


Goſephiniſcher Inſtitution) ſind Vicarii perpetui parechiales im Hrchenrechtlichen Sinne, 
weßhalb von ihnen alles das gilt, was im Rethte ($. 108, 109) von den aueh per- 


“ . 


— 


meint, daß nach der Praris bei einfachen Ben eficien ſqriftliche Zeugniſſe deren 


Stelle vertreten. Allerdings beſteht dieſe Prarts an vielen Orten: (Van-Espen 
L ecc. 4. P. IL &. 26. c. 1. num. 14.), ob fie aber gerechtfertigt iſt 

Praevie ad institutionem in beneficio curato reguiritur quoque ap robatio 
Ördinarli; ita ut nulla consuetudine induci possit, ut in ecclesiis Episcopo 
subjectis ministri curati,. sine ejusdem approbatione instituantur: consuetado 
enim perniciosa ecclesiis praevalere nequit, esset autem perniciosissimum eccle- 
siis, Si sine cognitione et consensu supremi in dioecesi pastoris, nempe Epis- 
copi, inferiores curati instituerenter... Unde licet inferior atus per con- 
sueludinem acquirere possit jus instituendi, etiam ad curata beneficia, sed non 
sine examine et approbatione Episcopi.“ (Leurenius.) 


162) Was wir unter den Vicarüi parochiarum unitarum und ben fogenannten Vicarien 
und Cuvaten verfichen, werben bie verehrten Leſer unferer Erzdioceſe durch die einfache 
beifptelswelfe Hindeutung auf die Pfarre Abtenau, das Vicarlat Anthering und 
die Suratie Bolböpp verfiehen. In ben Diörefen Briren und Trient heißen unſere 
Vicarien gewöhnlig Curaten. 

163) —X beruht auf der Conſtitution Pius V. „Ad exequendum“ (Bull. Rom. t. 4. 

p. 402), deren $. 4 lautet: „Volumus insuper et ita mandamus, quod 
dicht vicarii perpetui, non ad liberam Ordinariorum electionem, sed ad nomi= 
aatiorem illorum, in quorum ecclesiis unitis ponentur, cum ipsorum Ordina- 
riarum seu eorum vicariorum examine ei approbatione deputentur.““ 


161) 


x 


petei parochiales gefagt if. Durch bie praesensalio (Im alle eines Petsonatamtes) 
“erlangen fie ein jus ad rem, buch die canontfhe Inftitution ein Jus in re. 
Dasſelbe gilt im Falle der Zidera collatio. Daher find die Befagten Kirchenbeamten ke i⸗ 
neswegs ad nutum amovibiles. Der Einwurf: Einige Vicarten werben nicht inveſtirt, "**) 
bat nad) diefer Seite Feine Bedeutung. 


WV 
8. 91. Schluß (Beſeßung der Seelſorgsämter — Bfarrconcurs). 


Bon dem Acte der Einfepung in das Seelforgsamt ift im Voraus⸗ 
gehenden geredet worden. Nunmehr bandekt es ſich um nähere Bezeich⸗ 
nung der befondern Bedingungen zur Einfeßung. 1*9) Diele Bebin, 

gungen beziehen fich: . 

I. auf Die Qualitäten der eingufebenden Perfon, 16% 

IL auf die geſetzliche Form der Einfegung, abgefehen Davon, 

ob das Amt collationis liberae oder necessariae fei. 


Ueber 1. Zur rechtmäßigen Erlangung eines Seeljorgsamtee 
(Bfarrei, Vicaria perpetua und überhaupt alles Stellen, ‚welchen „juris- 
dictio spirituelis, quamvis fori externi tantum“ inhärirt) wird gefordert: 

4) Nah der Berordnung Nerander III., weldhe von Gregor X. 
(c. Licet. 14. t. 6.1. L in VI) und dem Concil von Trient (sess. VII. 
c. 3.) iſt beftätiget worden, muß der Candidat das 25. Lebensjahr an- 
getreten haben, von welchem allgemeinen Geſetze nur der Apoſtoliſche 
Stuhl dispenſiren kann. 

2) Der Candidat muß Clerious, ‚alfo zum wenigften tonfurirt 
fein, 167) und muß Im’ Falle, als er noch nicht Priefter ift, „intra annum, 
a die adeptae pacificae possessionis computandum,“ fich zum Prieſter 
ordiniren laffen. Auch der Regulargeiftliche if zur Erlangung eines 
Seelſorgsamtes, ja felbft eined beneficit curati saeowlaris ſahig 168) 
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104) Mie das Cap. Per mus 10. De Donationibus zu nchmen ſei, ſ. man ausführlich bei 
Abbas Panormit Die 6. 89, ©. 356 angeführte Stelle aus Van-Kspen iR natürs 
lich kein Geſetz. 

165) Treffliches hierüber bei Leurenius Forum beneflciale und De Bouix (Tract. de 
parocho) p. 331 et seq. 

166) Daß ber Seelforgebeamte bie allgemeinen Onatitäten jur erg eines Kirchen- 
amtes haben muͤfſe, verfteht fi von ſelbſt. (Bergl. §. 88. 

167) Der Streit, ob der Candidat für das Seelſorgsamt e rn auch Minoriſt fein 
könne, iſt durch die Congregatio Concilii indirecte entſchieden, ſoferne ſie auf bie 
Anfrage: „an matrimonium contractum coram parocho, adhuc intra annunı ad 
sacros non Promoto, sed prima tantum tonsura initiato, sit validum, necne‘ 
affirmatioe geantwortet hat. 

168) Vergl. das vortreffliche Büchlein: „Manuale —— Ludovici Engel P.ILc. 3. 
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3) Det Candidat muß die buch das Geſetz vorgefchriebene 
Wiffenfchaft befiten. „Quaenam scientia requiratur in parachis ? 
Respondeo, ait Leurenius,' requiri ut tales sciant inter peccata distin- 
guere, evangelium declarare, sacramenta rite administrare. Adeoque 
major in lis requiritur scientia quam in simplice sacerdote.“ De Bouix. 
Weber II. Bei der unermeßlichen Tragweite des Seeiſorgsamtes hat 

das Concil von Trient und- haben die römiſchen Bäpfte — „con- 
cilioram auctores et interpretes“ 169) höchſt wichtige Beflimmungen über 


- die Art und Weiſe der Aufftelung von Seelforgern erlafien, welche ge 


meiniglich unter dem Ausdrucke Pfarreoneurs gefaßt werden. Diefe Vers 
ordnungen find: 1) Cap. 48. Sess. XXIV. des Concils, welches Haupt⸗ 
ftüd in den dießfälligen Declarationen der Congregatio Concilü feine Inter» 
pretation findet, 17%) 2) die Eonftitution des hl. Papſtes Pius V. „In 
conferendis“ (ddo. 16. Mai 1567) und jene Innocenz XI. (in der Con» 
ftitution Benedict XTV. „Cum illud,“ ddo. 14. December 1742), 3) das von 
@lemens XI. beftätigte Decret der Congregatio Concilii (ddo. 10. Jän 
ner 1721), &) die Eonftitution Benedict XIV. „Cum illud“ (ddo. 14. De- 
cember 1742). 

Das find die gemeinrechtlichen Quellen, aus denen die kirch⸗ 
liche Pfarrconcursordnung erſchaut werden kann. 174) Auf Grundlage der 
angedeuteten Kirchengeſetze 172) werben nun folgende Fragen beantwortet: 

1) Wer hat fich der tridentinifhen Pfarrconcurs-PBrüs 

fung zu unterziehen? j 
2) Wer hatdiePrüfung ausjufchreipen und vorzunehmen? 
3) Auf welde Gegenftände hat fi die Prüfung ju ex 
ftreden? 


169) Pius V. in der Conſtitution ddo. 14. Detober 1568, welche beginnt: „Romanus 
: Pontifex, conciliorum aacter et interpres 
170) ©. einige in der oft genannten Concilausgabe Richter's p. 379 et seq.; dazu "vengl. 
Dr. 3. 9. Ginzel, „Die Pfarreoncuräpräfung nad Staats und Kirchengeſeß“ 
(Wien 1855) _ ne ſehr infiructive, auf grundlichem Onelienfulbiam erbaute Schriſt, 
nach welcher zum größtenTheile vorgegangen wurde. 
171) Die gemeinrechtlichen Beſtimmungen uber den Pfarrconcuts find in menden Ländern 
außer Acht geblieben. Da jedoch gegen bie tridentiniſchen Decrete im jenen Länder, 
wo das Concil publicttt worden iſt, Feine Verjährung zuläſſig iſt (Benebict. XIV. 
Instit, 60. n. 7. nnd De Bouix, welder geradezu fagt: „Adversus Tridentina de- 
creta non posse 'contrariis cousuetudinibus praescribi‘): fo kann biefe —— 
laſſung nicht gebilliget werden. Das öfter. Concordat ſteht in Art. XXII. und XXI 
ganz auf /gemeinrechtlichem Boden. Uebrigens würbe man gu weit gehen, wollte man 
Eupen ein Tirchlicher Seelforgsbeamter, ver ohne den tridentintfchen Goncurs 
beförbert worben, ſei deßhalb parochus nullus; denn — um mit "De Bouix zu 
rem — „vertum siquidein principium, par: rochis sappleri semper ab ecclesia 
jurisdictionem, modo ezistimatum saltem titulum habeant.“ — 
172) Diefelben finden fi vollftänbig bei De ‚Bouix („De Parocho‘); ver beſchraͤnkte Raum 
geſtattet nicht, fie wörtlich iniutheilen 





4) Welches find die rechtlichen Wirkungen ber Pfarrcon 
curd- Prüfung? 
5) Snwieferne ift eine Dispene vom tridentiniſchen Ge 
fege zuläffig® 
6) Welches tft die ratio legis Tridentinae? 
Aeber 1. Diele Frage läßt ſich abermals in zwei auflöfen, nämlich: 
a) Welche Pfründen erheifihen als Borbedingung zur Erlan- 
- gung den tridentinifchen Pfarrconcurs? 
b) Welche Perſonen dürfe zugelaflen werben? 


Zu a. Die Pfarreoncems- Prüfung erheifchen: 

a) Alle Seelforgöpfründen liberae collationis episcopalis, damit der 
Biichof über jeden Verdacht willfürlicher Amtsbeſetzung erhoben fei. 

P) Me jene Seelforgöpfründen, deren Verleihung wie immer dem 
apoftolifchen Stuhle reſervirt ift oder die vom Papſte affectirt 
find. (Beneficia afecta. S. Yerrari v. "„beneflcium,“ Art. 8, wo es 
heißt: „Affectio beneficii nihil aliud est, quam quaedam tacita reser- 
vatio facta per appösitionem manus Papae super dispositione alicujus 
beneficii, ralione cujus impeditur Ordinarius collator, ne pro eq vice 
tale beneficium conferre possit.“) 

y) Alle Seelforgspfründen geiſtlichen Patro nats ($. 90), fomit 
auch die bloß Binfichtlich der Temporalien einverleibten Guratbeneftcien. 
Sollte jedoch bei der Stiftung folcher Pfründen über die Belebung im 
Falle der Erledigung eine der tridentinifchen Anordnung entgegenlaufenve 
Beftimmung getroffen und fanctionirt worden fein: fo. findet cap. 18 feine 
Anwendung. 

- Id Diejenigen Euratpfründen, in Betreff deren geftritten wirt, wem 
das Vräfentationsrecht auf diefelben zuſtehe. 

8) Die Präpenda des Canonicus Theologus und Poenitentiarius an 

Cathedral⸗ und Eollegigtficchen. . 

Anmerkung. Sei den sub a, 4 und y genannten Pfränben findet das tridentiniſche 
Sefeb nur dann flatt, wenn ſie durch Tod oder Reſignation (alfo nicht durch Ta ufgu. del.) 
erlediget find. . { 

Keine Anwendung hat das tridentinifche Decret: 

a) Auf alle jene Seelſorgsaͤmter, deren Inhaber ad auium amovirt 


werben koͤnnen. 179) 
8) Auf alle Pfrunden ‚Juris patronatus’ lascalis und mizti ($. 90), 


473) Die „Curati succarsalistae“ ober „deservitores“ in Sranfreih find zwar wirkliche 
Pfarrer, aber ad nutum amovibiles. De Bouix p. 236 et seq. 
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es ſei denn der Concuts ſtiftungsgemäß vorgeſchrieben oder die Ver⸗ 
leihung an den Biſchof devolvirt. 

Auf jene incorporirten Pfründen, weiche durch Vicarli perpetui, 
denen nur die cura actualis (nicht habitualis) zufteht, verwaltet werven. 

I) Auf jene Pfründen, welche asoessorie mit einem Canonicate ober 
einer Dignität vereiniget’ find (8. 87).. - - 

&) Auf DOrdenspfarren., .. 

. ©. Auf jene Stellen, welche vom Eoncil felbft mit folgenden Wor⸗ 
ten bezeichnet werben: „Si adeo exigui.redditus dictae parochiales fue- 
rint, ut totius hujus examinis operam non ferant; ayj nemo sit qui se 
examini quaerat subjicere; aut ob opertas factiones.seu dissidia facile gra- 
viores rixae et tamultus possint excitari.“ (Poterit tunc Ordinariug) 
„si pro sua conscientia cum deputatorum consilio ita expedire arbitrabi- 
tur, privatum aliud examen, caeteris tamen, ut supra servatis, adhibere.“ 


Zu b. Zu dem Concurſe für erledigte Pfarrpfründen find zuzulafſen: 

a) Alle. Weltgeiftlichen der Didcefe, fie. mögen bereitö bepfründet fein 
oder nicht; der Bilchof Fann feinem Seelforger verbieten, ſich am Concurſe 
um- eine andere Seelſorgspfründe zu beteiligen. 

A) Auch die einer fremden Didcefe angehörigen Weligeiftlichen 
find zuzulaffen, wenn diefelbeg etwa nicht durch ein beſonderes Privilegium der 
Diöceſangeiſtlichkeit ausgeſchloſſen ſind. Ueberhaupt if der Diöcefüngeift- 
liche dem fremden Didcefan nicht nur caeteris paribus ſtets vorzuziehen, 
ſondern der würdige Didcefan- fann felbft- dem würdigern Germben 
vorgezogen werden. - .. 

Nicht zuzulaſſen find: 

&) Alle ſittlich verrufenen Weltgeiſilichen. | 

4) Alle Kloftergeiftlihen und regulirten Canonicer, wenn 
es ſich um Säcularpfründen handelt. 

Weber 2. Diefe- Frage beſteht abermals aus zweien, namlich: 

a) Bon wem und wie iſt die Concursoprüfung auszuſchreiben? 
b) Bon wem.und wie ift dieſelbe abzuhalten? 

u.a. Zur Ausfchreibung des Concurſes find berechtigt: 

a) der Bifchof, A) der Beneralvicar des Bifchofs, y) das 
Capitel und der Gapitelvicar sede vacante, d) jener Brälat, dem 
die volle bifchöfliche Jurisdiction über einen eremten Sprengel zukommt, 
der „unmittelbar dem päpftlichen Stuhl untergeben iſt und das Recht zur 
Berufung einer Synode in feinem Sprengel bat. Der Concurs ift auf 


eine Friſt von zehn, höchſtens zwanzig wage auszufchreiben, inner 
Dr. Schöpj, Kirchenrecht M. 24 
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halb deren ſich alle Aſpiranten zu melden haben; aus wichtigen Urſache 
fann jedoch der Bifchof dieſe Frift verlängern. Hat fi ‚während dien 
Friſt Niemand gemeldet, ober ift feiner der Concurrenten in ber Brüfun | 
beftanben,, fo ift der Concurs aufs Neue auszufchreiben; und follte auf 
bieß ohne Erfolg geichehen fein, fo kann die Pfründe fofort ohne Eomcur 
auf Grund vorgenommene Prüfung „de idoneitate“ verliehen werden. 
Jede erledigte Seelforgspfründe ift als ſolche beſonders audı 
fehreiben. 17*) und fol zur Befegung derſelben mit oder ohne Concurs eine be 
fondere Prüfung abgehalten werben, weßhalb die allgemeinen over 
abjoluten Concutᷓprũfungen dem tridentinifchen Decrete entgegen find. 


Zu db. Auf die Frage nach den Perfonen, von denen die Prüfung 
absuhalten ift, antwortet das Concil: „Transacto constituto tempore omaes, 
qui descripti "fuerint, examinentur ab episcopo, sive eo impedito ab ejus 
Vicario generali utque ab aliis ezaminatoribus non paucioribus quan 
iröbus.“ An der Prüfung haben ſich fonach zu betheiligen: 

a) Ta Biſchof oder fein Generalvicar, Diele find nad ven 
Gefetze infoferne mitthätig, als fie die Zeit beftimmen Zönnen, wanı 
In Folge des audgefchriebenen Concurſes die Prüfung vorzunehmen iR; 
als fie aus den gefeplichen Eraminatoren drei wählen fönnen, wel 
die Prüfung abzuhalten haben; als dad Eramen vor ihnen (in ih 
Gegenwart oder unter ihrem Borfige) ftattfinden muß; als das Urtheil 
über die Tüchtigkeit der Bewerber_von den Eraminatoren zun 
Schluſſe der Brüfung in ihrer Gegenwart gefällt werden muß; als Mt 
im Kalle eines unentfchienenen Urtheils feitens der Eramtmateren '"”) 


174) Kormularien zur Aueſchretbung und Prorogation der Concursprüfung finden “ 
bei De Bouix, 3. B. für eine vacante Pfarrkirche: ' 

„Nos episcopus N. (sive Yicarius Generalis N.) — Vacante animarıa 
cura parochialis ecclesiae N. loci.N. per obitum N ultimi illius posessoris U 
extra Romanam curiam diem suum clausit extremum: volentes Nos de idone⸗ 
sucsessore curae et ecclesiae praedictae, ad formam sacri concilä Tridentini e 
constitutionum Pii V. providere, has edictales diteras in forma expediri el al 
valvas ecclesiae parochialis vacantis et cathedralis affigi et publicari mandar- 
mus; quarum serie omnes et singulos, ad curam ‚praediciam sic, ut sapfd, 
vacantem concurrere desiderantes, convocamus, requirimus, et monemus, u iD 
termino deeem dierum, a die affixionis praesentis computandorum, —* Nobis 
in hac civitate N. compareant, dent sua nomina et cognomina pt sese a nos 
infrascripto cancellario inter concurrentes adseribi et adnotari procurent: 234 
tormino elapso, die... . concursus adnotdtorum coram examinatoribus SY 
bus habebitur, idoniorique cura praedicta conferetur.. Datum etc. N. Episcop®# 
N. Cancellarius.“ 

175) Entſchieden iſt das Urthell der Eramtnatoren über den Erfolg der Prüfung, wenn 
ver Eraminand vom der Majorttät der Eraminatoten entweder approbirt A 
seprobirt wird. Unentfehteden {ft das Urtheil über die Prüfung bei Barktäl 
oder Gleichheit der Stimmen, d. h. wenn gleichviel Stimmen von vie M 
ſechs Eramtnatoren (denn es Fönnen ja mehr als brei die Prüfung abhalten) m 
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durch ihren Beitritt zu einer Seite ein entſcheidendes Urtpei begrünben 
können. 


Das und nur das iſt Sache des Diſchofs oder ſeines Generalvicars. 
In die eigentliche Prüfung ſelbſt, ſowie in Die Stimmgebung über 
die Tüchtigkeit des Bewerbers, haben ſie ſich in keiner Weiſe einzumiſchen 
(„In hoc examinatorum judicio nullae sunt partes episcopi, vel vicarii, 
qui episcopi loco examini assistit, nisi forte examinatorum rota sint paria 
aut n singularia.“ Benedict XIV.) 


PB) Die Craminatoren. Diefe find: Ä | 

N. Mindeftens ſechs an Zahl alljährlich auf der Didcefan- 
fynode und mit Zufkimmu ng derfelben zu wählen (daher examinatores 
synodales). Sinft im Laufe bed Jahres die Zahl dieſer Synobaleramina- 
toren durch Tod oder aus einem anderen Grunde unter die gefepliche Ziffer 
von ſechs herab; fo fönnen die Bifchöfe infolge Erlaffes Clemens VIIL an 
bie Stelle der Ausgefallenen fo viele andere fegen, daß die geſetzliche Zahl 
ſechs voll wird; jedoch müffen diefe Erfagmänner volllommen nach Ans 
ordnung des Triventinum qualificitt und vom Cathebralcapitel approbirt 
fein. Wird nach Ablauf des Jahres eine neue Didcefanfynode nicht ges 
halten, fo erlifht das Amt der vom Bifchofe flellvertretender Weiſe 
ernannten Eraminatoren. Sind aber von den auf ber lebten Synode ers 
forenen Sraminatoren noch ſechs übrig, fo bleiben biefelben Im Amte; 
wenn aber nur ein Einziger aus diefer Sechszahl in Abgang Fommt, fo 
erlifcht dad Amt Aller. Wo Feine Diöcefanfynode gehalten wird, ober 
deren Inſtitut überhaupt ganz außer Uebung gefommen jft (wie in Oeſter⸗ 
reich) dort muß fich der Bifchof zur giltigen Pfarrconeuröprüfung und 
beziehungsweife ‚zur gefeglichen Verleihung von Seelforgspfründen von ber 
Congregatio Concilii die Befugniß erbitten, neue Eraminatoren außerhalb 
der Synode beftellen zu dürfen. Diefem Anfuchen wird von Geite ber 
Eongregation mit folgender Triennalfacultät entfprochen: „eligendi de 
consensu capituli duodecim examinatores loco synodalium ad Triennsum 
duraturos; qui in examinibus promovendorum ad parochiales (ecclesias 
perinde adhiberi valeant ac si in synodo -dioecesana fuissent electi; ita 
tamen ut si qui ex deputatis in ultima synodo supersint, üs eliam una- 
cum a Se electis’ utatur; omnium vero, eliam diclo termino durante, 
exspirel potestas, quando celebrata fuerit synodus.“ Der Bifchof hat 
fh genau-an biefe Facultät zu halten. As Erſatzmittel für bie 





Approbation und Reprebation des Sraminanden lauten ; beegleichen beiSingularität 
der Stimmen, d. h. wenn unter drei Eraminatoren Einer ben Eraminanden appro⸗ 
dirt, der Zweite {gu veprobirt umb der Dritte fih eines entſcheidenden Votums enthält, 
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Didcefanfynoden Fönnten mit Juſtimmung des Apoftolifchen Stuhlt 


die jährlichen, In Synodalform gehaltenen, Brieftererereitien einge 


richtet werden. 1) .. Ä Ä | 
2. Sollen, wenn möglich, Doctoren oder Licentiaten in ie 
Theologie. oder im Kirchenrechte fein. | Ä 

1. Müſſen beeidet 277) fein, follen ibr Amt unentgeldlid vr 
walten, und follen jeder Beftehung unzugänglicd fein. 

J. Müflen bei Erledigung einer jeden Seelforgspfründ 
(aus den vorhandenen) wenigftend drei an Zahl ad actum der Präfung 
gewählt fein. Eine von weniger ald drei Graminatoren vorgenommen 
Prüfung IR ungiltig; deßgleichen jene, an welcher nebft den legitimen 
Graminatoren andere illegitime fich betheifigen („Concursus esl 
nullus, in quo cum examinatoribüs synodalibus alius intervenit, qui no 
erat de synodalibus, isque examinavit.“ Congr. Concil.). \ 

Weber 3. Die Gegenftände der Prüfung werden vom Concil be 
zeichnet, wie folgt: „Peracto deinde examine renunclentur quotunque a 
his idonei judicati fuerint aetate, moribus, doctrina, prudentia, ei aliis 
rebus ad vacantem ecclesiam gubernandam opportunis.“ Diefe Stel! 
ift nach den auctoritativen Erklärungen fo zu interpretiren: 

a) „Idonei judicati fuerint... ad vacantem ecelesiam.* Ti 
Concurrenten müflen für das eben zu befegende Seelforgsamt all 
idonei befunden werben, mithin nicht für die Seelforge im Allgemeinen. 
Daher Ift der für die Pfarre A Approbirte noch nicht für Die Pfarre P 
approbirt — eine fehr weile Anordnung. Die Eraminatoren allein haben 
die Prüfung über- alle Gegenftände (aetas, mores, doctrina, prudentia e 
aliae res) vorzunehmen und hapen über alle Gegenftände allein das 
Urtheil zu fällen. 178) Diefes Urtheil Tonnen fie offen oder geheim 
ſchriftlich oder mündlich abgeben. 


176) So meint Dr. Ginzel und führt die 1851 in Synodalform gehallenen Erereitin 
zu Lüttich. an. Indeſſen dürfte gegenwärtig ber Abhaltung, foͤrmlicher Dis 
fanfynoden fin Defterreih nichts entgegenftehen; pielmehr erfcheint bie Wiedertin⸗ 
führung derſelben höchſtwünſchenswerth. Eine Formulare in Betreff der Beier Dt 
Diöceſanſynode findet fih bei Barbofa Farmularium episcopale p. 45 et 5eq. 
fes Formularium des Barbofa tft zur biſchöflichen Amtsführung fehr zu empfehlen. 

177) Die Beeibigung der Sraminatoren {ft fo nothwendig, daß eine von Unbeeiveten DT 
genommene‘ Goncutsprüfung ipso jure ungiltig ff. Die Eidesformel auf dr 
Synode tft: „Ego N. deputatus in praesenti synodo examinator eorum, I 
eligentur ad parochiales ecclesias, juro me fideliter hog examinandi mund 
perfancturum, rejecto omni humano respectu. Ita me Deus ‘adjuvet, et bat 
sancta Dei evangeha.“ Außerhalb der Synode: „Ego N. examinator 18 
synodo electus, promitto, spondeo, ac jure, munus et officium mihi deman 
tum me fideliter, quacunque humana alleclione pogtposita, et sihcere quapton 
in me est executurum. Sic etc.“ 0 

178) Nach obigem Grundſatz gefhieht dem Triventinum keineswegs Genuge, wenn DM 
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b) „Examine.“ Bis zum Jahre 1720 pflegte die Prüfung gewöhn⸗ 
ih mündlich vorgenommen zu werdey. Glemens XI. und Benedict XIV. 
haben aus guten Gründen die fohriftliche Prüfung amgeordnet und 
zwar in folgender Weiſe: 


a) Allen Concurrenten ſollen dieſelben Fragen, dieſelben Fälle 
und derfelbe Evangeltentert vorgelegt werben, über welchen fe zum - 
Erweife ihrer Predigerfähigfeit eine Rede nieverzufchreiben haben. 

PB) Die befagte Materie folle Allen zu gleicher Zeit dictirt und vor- 
gelegt werben. 

y) Kür Alle ift derſelbe Zeitraum zur Ausarbeitung feſt⸗ 
zuſetzen. 
sd) Me Goncurrenten follen in ı dem| elben Zimmer. abgefehloffen. 
werben. 

&) Me haben mit eigener Sand ſowohl. bie Antworten. als bie 
Rede zu fchreiben und zu unterfertigen. 

6) Die Beantwortungen der Fragen find lateinif ch, bie Prebigt 
aber ift in dee Volksſprache abzufaflen. 

n) Iede Beantwortung und jede Predigt iſt bei Ablieferung von ‚Seite 
jedes Concurrenten _nicht nur von dem, der fie gefchrieben und von 
dem Canzler des Concurſes, fondern auch von den Sraminatoren und 
vom Ordinarius oder deſſen Vicar, bie dem Concurſe beigewohnt 
haben, zu unterfcreiben. 


c) „Aetate, moribus.“* Ueber das Alter ift.ichon gerebet worden 
(S. 366); die Sitten betreffend, macht das Kirchengefeg die Erlan- 
gung von Kirchenämtern vorzugsweife abhärgig von der morum probitas, 
honestas et gravitas, welche ſich bejonderd duch Frömmigkeit, Rein- 
heit des Glaubens, zelus animarum,, Nüchternheit und Keuſch⸗ 
heit bewähren. _ 


d) „Doetrina ‚* D i. bie wiſſentſchaftliche Bildung der Con⸗ 
currenten, befonders die Kenntniß in der Theologie, namentlich in der 
Dogmatik,‘ Moral, Batechefe, Predigt, im Kirchenrecht und in der Liturgif. 


€) „Prudentia et aliis rebus, d. i. Paftoralffugheit und andere 
befondere Gigenfchaften, welche gerade zur Verwaltung der erledigten 
Stelle vothwendig oder erwünſcht ſind. So werden z. B. zur Verwaltung 
der Seelſorge in einer Stadt beſondere Eigenſchaften gefordert. 


Eraminateren. bloß, das rtfei über die theologiſchen Kenntniffe der Exami⸗ 
nanden anheimgegeben wird, der Biſchof aber ſich vorbehält, die Bewerber nach ihren 
übrigen, erforberlichen Eigenfdaften allein zu cenfuriren. 
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Ueber A. Die Pfarrconcursprüfung hat fehr beachtenswerthe rechr 
liche Wirfungen, und dieß ſowohl bezüglich 

a) der Reprobation, als auch 

b) der Approbation. 

Zu a. ca) Da über den Erfolg der Prüfung im Allgemeinen bloj 
das Urtbeil der Eraminatoren entfcheivet, fo ift jeder Bewerber um ein 
Pfarrpfründe, welcher won der Majorität der Eraminatoren reprobirt iſ 
auch vom Bilchofe wie von jedem Andern ald Reprobirter zu betrachten 
und zu behandeln. u u 

EB) Daher darf dem’ derart Reprobirten die erledigte Stelle fchlecdhtkin 
nicht verliehen werben. 

y) Doch fann der von den Eraminatoren Reprobirte gegen das ihn 
verwwerfende Urtheil derſelben appelliren. 179) 


. Zu b. Das approbirende Urtheil der Eraminatoren hat die Wirkung: 


a) Daß nur einem zur Verwaltung ber erledigten Pfründe in jeden 
Betrachte tüchtig Befundenen biefelbe verliehen werden darf („In 
omnibus casibus non cuiquam altöri quam uni ex praediclis examinalis el 
ab examinatoribus approbatis... . de ecclesia provideatur.“ (C.) 

BE) Daß Feinerlei Berufung oder Appellation an was immer für einen 
firchlichen Richter die Befegung des Benefickums durch einen von in 
Eraminatoren Appröbirten hindern, oder auffchieben fann. 

y) Daß unter den approbirten Concurrenten nur der durchwegs ') 
Tüchtigere und Würdigere für bie erledigte Pfründe gewählt wert 
Die Wahl des Tüchtigften fteht dem Bifchofe (beziehungsweife dem Cart 
telsvicar) zu. 

d) Daß gegen die Wahl des Biſchofs Appellation eingelegt MT 
ven Tann, fomit für Jenen, welcher fich durch die vom Bifchofe getroflent 
Wahl verlegt hält, ein Klagerecht gegen den Bifchof erwächst. 181) Da 
auch der geiftliche Batron (8. 90) vor dem Außern Foram ber Kirche 
zur Präfentation des Würbdigften unter den Approbirten verpflichtet il 
fo kann auch gegen feinen Act von Jenem, der fih aus Gründen für 
würbiger hält als der Präfentirte ift, bei dem geiftlichen Richter Berwal- 
rung eingelegt werben. —— 


⸗ 


179) Den Modus ter Appellation ſ. bei Winzel 6. 36, 

180) Für den Tüchtigern iſt etwa nicht immer ver Gebildetere ober Gelchrtere zu halkt: 
bie doctrina bilvet nur Eine der erforberlichen Gigenfchaften; vielmehr iſt jener da 
Tüchttgere und Würdigere, welcher fih in Anbetracht aller ober der vorzüglich 
ften zur Verwaltung der erlchigten Geelforge erforderlichen Eigenſchaſten vor de⸗ 
Uebrigen auszeichnet. ° 

181) Weber ven Mobus der Mppeflation f. Binzel F. 84. 


— — — — 
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Ueber 5, Da bie vom Trientner Concil vorgeſcheiebene Pfarrconcurs⸗ 
Prüfung ein allgemeines Kirchengeſetz If, welches die weſentliche 
Form der Beſetzung von Euratpfründen enthält: fo hat die bießbezügliche 
Verordnung überad, wo das Concil gehörig publichtt worben iſt, Geſe tze s⸗ 
kraft, welche durch keine entgegenlaufende Gewohnheit aufgehoben 
wird 183) und kann kein Biſchof jure ordinario davon dispenſiren. Selbſt 
ein Doctor der Theologie oder des canoniſchen Rechts hat ſich nach 
Entſcheidung der Congregatio Concili der Prüfung zu unterziehen, was 
ganz erflärlich ift, da füch dieſelbe wicht bloß auf Die doctrina befchränft. 
Sonach fonnen die Bifchöfe nur in dem Falle Dispenfiren, als und fo weit 
fie dazu vom. Apoſtoliſchen Stuhle ausd rückl ich ermächtiget ſind. 

Ueber 6.- Es wäre unnöthig, auf die ratio des fo weifen tridentini- 
jchen Geſetzes noch beſonders hinzuweifen, wenn nicht in einigen Ländern 
(3. B. Frankreich) dasfelbe ganz außer Acht bliebe und in andern willfürlich 
angewendet würde. 

a) Daß tridentinifche Geſetz will bie Verleihung der einflußreich⸗ 
ften Aemter in der Kirche — der Seelſorgopfründen. — über den „affectus 
carnis“ und über „die Willfür des Geiſtes“ ftellen. 

b) WIN nur den Würdtgften und Beeignetften bie Thüre öffnen; 
Dagegen der Amtderfchleihung „Thür und Thor fperren.” 

co) WIN frifhen Muth und einen heilfamen Wetteifer. im. 
Guten unter den Seelforgögeiftlichen zu Stande bringen — einen Wett: 
eifer, der ferne vom eitlen hochfahrenden -Streben mit ber hriftlichen 
Demuth fi) gar wohl verträgt. 

„Omnino falsum est — fchreibt De Bouix —.non posse presbyte- 
rum aliquem, nisi ex pravo et superbiam redolente motivo, optare ut 
sibi aliqua regenda parochia conferatur, et sua ad id officii idoneitas in 
concursu agnoscatur. Potest enim' id’ aplare et procurare, ad hunc 
honestissimum: finem,' ut sese animarum saluti impendat, campusque sibi 
ad hoc idoneus. pateat, dotesque animi et talentum coelitus sibi commis- 
sum otiosum- non remaneat. Cumque’ad concursum accedit, pro voto 
ecclesiae agit; eo securius reliquam vitam acturus, sive parochiam obu- 
neat, sive repellatur, quod nec de relicto sterili talento suo, nec de 
imposito sibi temere nimio onere, jam habet pertimescendam coram 
divino tribunali censuram, Nec a concurrendo abslinebunt idonei et 
vere humiles clerici (caeteris ex ambitione accedentibus), si recte in 


182) Im der Beftätigungsbulle des tribentfntfgen Concils von Pins IV. „Benedictus Deus,“ 

ddo. 26. ZYänner 1564, wird im Vorhinein jebe dem Gonch quwiverlaufenve Ge⸗ 

Hr als null und nichtig erklärt (es ſei denn, daß folde ausdrücklich vom 
ber übe dem Goncil ſieht, gefbaktet werbe). - 
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seminariig suum quoad hoc officum ac debitum“edocti fuerint. Ouod 
autem ex pravo temporalium commodorum fine quis ad concurrendum 
Jmpellatur, id per acchlens sontingit, non autem ex ipsa dictae dischplinae 
natara necessario consequitur. Examinatorum synodalium oflicium est 
ut quos noverint hacce ambilionis lepra morbidos severe repellant. Et 
numquid, seclusa etiam concursus -digciplina, ejusmodi clerici conferen- 
das sibi ab episcopo paroecias omni arte non molientur, ei facilius etiam 
intentum consequentur ? Ea est humana conditio, ut optimum quodque 
institufum ablusibus allkquatenus obnoxium remaneat.“ - . 


6. 98. Laſten und Pflichten ber Kirchenbeamten :°). 


Zwar inhäriren jedem Kirchenamte (z. B. Brimat, Episcopat, ano: 
nicat, Pfarramt 18%) u, f. f.) befondere Laften, Pflichten und Rechte: 
demungeachtet gibt es welche, die allen Kirchenämtern als ſolch en mehr 
oder weniger gemein"find. Sie beruhen auf dem Naturrechte, foferne 
das Naturgefeb die Erfüllung amtlich übernommener Obliegenheiten for 
dert und auf pofitiven Satzungen; fie beziehen ſich auf die Leben 
zeit des Kirchenbeamten und auf den Fall ſeines Todes; fie invol: 
viren theils eine förmliche Erſatz- oder Reftitutionspflicht, theils 
feine derartige Obliegenheit; fie beziehen ſich enblich zum Theil auf das 
Officium des Bedienfteten und zum Theil auf das dbeneficium, d. h. ven 
Smbegriff der Suftentationsmittel. Nach dieſem, zulebt angegebenen, 
Geſichtspunkte werden denn auch die Obliegenheiten und Laften der Kirchen: 
beamten in Betracht gezogen: Alfo: 


J. Laften und Pflichten in Betreff des Offictums, 
11. Laften und Pflichten bezüglich des Beneficiums. 


Weber I. 1) Jeder Kirchenbeamte ift als ſolcher ex titulo juslitiae 
zur recitatio Divins Oſſicii verpflichtet. Kömmi er dieſer Verpflichtung 
ohne canpnifchen Grund oder gejegliche Dispens 195) nicht nach, 





183) DBergl, Leurenius I. s. Ill. „De oneribus beneficiatorum;* Ferrari tom. L fasc. 11. 
v. Beneficiatus (editio novissima); Melchioris Lotteris „De re beneficiaria“ 

L IL (Lugdani 1676). . - 
184) Bon den befondern Laften, Pfliätn and Rechten der Serlforgsbeamten iſt im 
dritten Artikel und in ber zweiten Abtheilung biefes Abfchnittes die Nede. 
185) „Caussae ab officii canonict recitatione excusanfes sunt: a) impotentia physica 
vel moralis e. g. caecitas, gravis morbus; b) gravis, honesta, necessaria occu- 
patio, quae absque gravi proprio vel aliorum incommodo damnove spirituali 
corporalique ommitti nequeat; c) dispensanio legitima Superioris ecclesiastici. 
Episcopus et Superior regularis eam vulgo ad fempus concedere solent; id 
god tamen fieri absgque justa caussa non posse per se liquet; d) in dubio 
© caussae gravitate pelenda Superioris declaratio.“ Schenkl 6. 516. Ausführ: 
liches bei Probſt, Ferrars (v. Oflicium divinum), Devots (Inst. IL t. 4. sect. 11.), 


| 
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fo ift er in Folge der Decretalen, der Beichläfle öcumenifher Con⸗ 
eilien und auaprüdlicher päpftliher Bonftitutionen zur Reftitus 
tien verpflichtet. 366) Doc find die Bifchöfe unter dieſe Weftitutions- 
pflicht nicht zu fubfumiren, es fei denn, fie hätten nebfkbei noch befonvere 
Deneficien inne. | N 

2). Jeder Kirchenbeamte iſt theild Durch gemeingiltige Sabungen, 
theild durch particularrechtliche Beflimmungen zur Ahlegung Des 
trinentinifhen Olaubens&befenntniffes, wie ſolches von Pius IV. 
vorgezeichnet worden, verpflichtet ($. 39. Diefer „Pflicht kann auch 
durch einen dazu fpeciel beauftragten Procurator Genüge geleiſtet wer 


‚den, wenn derjenige, vor welchem dad Glaubensbefenntniß abzulegen if, 


damit ‚fich einveiftanden erflärt. 


3) Alle Kirchenbeamten find gem einrechtlich zur personalis resi- 
dentia in loco beneficii verpflichtet. Nach älfgemeiner Gewohnheit find 


nur die Inhaber der beneficia simplicia von dieſer Verpflichtung außges 


nommen, welche ihre Stiftungöverbindlichfeiten auch durch einen andern 
„ab Ordinario probatum“ perſolviren koͤnnen, ed jet denn, daß der Stifter 
ausprüdlich die perfonale Reſidenz des beneficiatus simplex ausbebungen 
babe. Das Concil von Trient bat bezüglich der perfünlichen Refivenz der 
PBrälaren, fowie ver Kanonicer, die gemefienften Welfungen erlaffen 





Stephanucct (Diss. can. de divimis officiis Romae 1771), Wirtmann (De hora- 
ram canonic. utilitate morali. Aug. Vind. 4804), Haid („Briefe der Freundſchaft 
über die canoniſchen Stunden der Prieſter.“ Landehnt 1832), Shwinghatmb 
(Ueber das Brevier. Linz 1838), Altoli (Meber die Innern Motive der canonifchen 
Horen und ihren Zuſammenhang. Augsburg 1847.) 
186) In der Conſtitution „Supernae dispositionis“ Leo X. Heißt «6 F. 38: „Statuimus 
quoque, et ordinamus, ut quilibet habens beneficium cum- cura, vel sine 'cura, 
si post sex menses ab obtento beneficio divinum oflicium non dixerit, legitimo 
impedimento cessante, beneficiorum suorum fructus suos non faciat pro rata 
ommissionis recitationis Officii, et temporis, sed eos tamquam injüste percep- 
tos in fabricam beneficiorum vel pauperum eleemosynas erogare teneatur.“ 
In der Gonftitution Pius V. „Ex proximo“ beißt es: „Qui horas canonicas, uno 
.aut piuribus diebus intermistrit, omnes beneficiorum suorum fructus, qui illi, 
ve} illis diebus responderent, si 'quotidie dividerentur; qui vero Matutinum 
tanfum, dimidiam, qui caeteras horas alteram dimidiam, qui harum singulas, 
 sextam partem fructuum ejus diei ammittat‘“ Alexander VII. Hat folgende Pros 
poſitionen verworfen: „Restitutio a. s. Pio V. imposita beneficiatis non reci- 
tantibus non debetur in conscientia anle sententiam declaratoriam judicis, 60 
quod sit poena.“ . 

„Restitutio fructuum ob ommissionem horarum, suppleri potest per quas- 
cumque eleemosynas, quas ante Beneficiarius de fructibus sui beneficii fecerit“‘ 
Uebrigens bemerkt Ferrari: „Pro restitutione tamen ob neglectas horas satis est, 
post illad tempus, a quo Deneficiarius omisit, dare eleemosynam, etiamsi non 
cogitet de debito, neque intendat dare in exsolutionem suae obligationis, 
quia si eleemosyna datur post ommissionem, ponitur opus, quod in poenam 
est praeceptum, * satis fit praecepto, cum virtualis intentio dantis elee- 


mosynam sit, ul per illam satislaciat omni suse obligationi.“ 
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und auf deren Nichtbeachtung empfindliche Strafen gefegt. 17) Durd 

basfelbe Concil (sess. XXI. c. 1. d. ref.) wurben namentlich auch bie 

Seelſorger zur perlönlichen Reſidenz verpflichtet, 195) foferne e@ veror 

187) Vergl. Leurentus L s. 3. 6. 2. - 

188) Ueber biefe wichtige Materie findet fi Vortreffliches bei Leurenlus (L 8.3. $& 1.), 
Barbofa („De Ofüclo et potestate parochi,“ 'cap.-8.) und De Bouiz („Trac- 


tatus de Parocho,“ P. V. cap. 2. p. 532 et seq.) Nachdem De Bouix die vießfälligen 
Sefehe und. auctoritativen Erklärungen vorangefchtdt, beantwertet Tr folgende Fragen: 


41. Welche Seelforger find zur Nefidenz verpflichtet? 
Antwort: a) Parocki proprie dicti, qui nempe beneficium parochiale 
um obtinent,- cum 'actualis curse onere: non aufem parochi improprie 
dicti, qui dicuntur parochi in habitu; b) Perechi ad nutum amevibises; c) 
Vicaris curati tam temporales quam perpetui; d) parochus coadjutorem habens 
(coadjutus) et coadjutor. . 


- 2% Auf welden Grund hin find die Seelforger iur Nefiden 

verpflichtet? e 3 3 

YAntworts „Certum_non est curatos ex jure divino ad residendum 
teners.““ (CI. Benedict. XIV. de synod. dioec. L VIL c. 1. n. 3. e. 4.) 

3. Mb und wann eine Ausnahme geftattet? 

Antwort: a) Lex residendi non ita intelligenda est, ut nequeent parochi, 
justa interveniente causa, extra parochiam ire et ad tempus abesse. b) Ui 
parochus singulis annis per dimesire (zwei Donate) sive continwum, sive inter- 
ruptum, abessa queat, non requiriter causa gravis, sed sulfieit aequa seu ratio- 
nabilis. c) Interveniente gravi causa, potest parochus ultra. duos menses licite 

abesse. d) Ut parochus per bimestre legitime abesse possit, suflicit recreatie- 
nis causa vel similis. e) Ut parochus legitime abesse ‚jest ultra bimestre, 
roqirktar christianae charitatis, vel urgentis necessitatis, vel debitae obedientiae, 
vel evidentis ecclesiae aut reipublicae utilitatis causa. L) Judicium de legiti- 

- mitate causae, sive ad bimestris, sive ad longioris temperis absentiam, pertinet 
ad Episcopum; its tamen nt a recusalione detur recureus ad Superiorem. 
g) Ut parochus a residendo in perpetuum eximatur, non suffickt ulla cause, 
qaantumvis gravis; nec ulla episeopi licentia: sed requireretur Apestolicae 
Sedis indultum, quod nen solet concedi. 

4 Bas kann von der Hefidenzpflicht nicht entbinden ? 

YUntwort:_ a) Consuetudo non residendi, etiam immemorabilis (a resi- 
dentia non excusat); b) Causa perficiendi sua juris sacri vel theologise 
siudia (non excusat); c) nec excusatur a residentia parochus ex 60 quod 
theologiam in cvitate doceat, etiam. relicto idoneo vicario, et eliamsi non 
adsit alius ad docendum idoneus; d).aeris intemperies, etiam Juncto morbo, 
parochum a residentia non excusat; est tamen cansa sufficiens morbus cum 
aeris inclementia ut episcopus ultra duos menses abessendi licentiam concedat; 
e) nec senilis aelas, nec adversa valetudo excusat; f) parvus parockiano- 
rum numerus, etiamsi tres dumiaxat remaneant, parochum a residentia non 
excusant; g) periculum contrahendge pestis in parochia grassantis, parochum 
non liberat ab onere residendi, efiamst alii adsint idonei, qui vices ejus sup- 
pleant; h) od inimicitias ipsi parocho personales, licite potest parochus e 
parochia aufugere: licenfiam autem perpetuam non residendi neguit episcopus 
ei hanc ob causam concedere; i) servitium episcopo praestandum, Don est 
legifima causa non residendi, nisi per duos menses a Tridentina synodo concessos. 


5. Wie ift die Erlaubniß des Biſchofs aufzufaflen ? 


Antwort: a) Ad absentiam ultra duos menses, reqairitar, praster cau- 
sam legitimam, licontia episcopi im scriptis data; b) oadem episoepi lioentia 





bat: „Eadem’ommino (ed war von der Reſidenz ber Bifchöfe bie Rebe), 
etiam quoad culpam, amissionem fructuum,- et poenas, de cyralis in- 
ferloribus, et aliis quibuscunque, qui benefictum aliquod öcclestesticum, 
curam snimarum. habens, obtinent, ss. synodus deciarat et decernit: ite 
tamen ut, quandocumque eos, causa prius per episeopum cognita et 
probata, abesse contigerit, vicarium idoneum ab ipso ordinario appro- 
bandum, cum dibita mercedis assignatione relinquant. Discedendi autem 
licentiam, in scriptis gratisque concedendam, ultra bimestre tempus, nis 
ex gravi causa, non oblineant. Quod si per ediclum citatt, etlem non 
personaliter, contumaces fuermt, liberum esse yult Ordinarlis, per oen- 
suras ecclesiasticas, et sequestrationem et subtraclionem fructuum , alia- 
que juris remedia, eliam usque ad privalionem, compellere,:nec exe- 
cutionem hanc, quolibet privilegio.. exemptione.. consuetudine, etiam 
immeporlabili (quae pollus corruptela censenda est) siye appellationo 


„aut inhibitione .. suspendi posse.“ — 


4) Alle Kirchenbeamten find durch das Concil von Trient jur Hoſpi—⸗ 
talität verpflichtet, welche Obliegenheit fie jedoͤch nur dann erfüllen 
fönnen, wenn fie jelbft nicht arm find. 189) — 


requiritur, etiamsi agatur tantum de ahsentia per duos menses; C) etiam ad 
absentiam unsus kebdomadae requiritur praedicta episcopi licentia, d) quoad 
absentiarm bidui, vel biduo breriorem, non videtur de Jure communi neceß- 
saria licentia episcopi; (potest autem episcopus) proAidere, ne ultra biduum ° 
absint parochi, absque licentia prius obfenta; e) debet episcopo declarari causa; 
nec sufficit ipsi dicere cansam esse gravem, et hoc jaramento firmafe; f) sive 
ad absentiam dugrum mensium, sive ad longiorem, ai necessitas Ita urgesi, 
ut non paliatur moram expetendae licentiae, omitti quidem licentia poterit; sed 
debebit quamprimum certior episcopus fieri; g) praeter cansam legilimam, et 
scriplam episcopi licentiam requiritur, ut.substitualur sdaneus vicarsus ab epis- 
:copo approbatus, cum mercede congrua. 
6. Wie ift. der Ausdruck Nefidenz zu verftchen? 


Antwort:? a) Lex residendi intelligenda est deresidentia, non material; 
dumiaxat, sed formal i. e. de labariosa, non de otioso; b) ost regula gene- 
ralis, teneri parochum habitare inera parochiae limites; c) est pariter regula 

eneralis, debere parochum habitare in domo parochiali,. si adsit; d) justa 
nterveniente causa, potest pärochus alidi quam in parochiali domo, inir« 
fines parochiae degere; e) etiam ut extra parochiae limites habitet parochus 
permitti potest, justa de causa; in loco tamen ita vicino, ut officium suum 
convenienter explere possit " " 


71. Welches ift das cauoniſche Wrocedere gegen jene Seelſor⸗ 
ger, welche die Mefidenzpflicht nicht beachten ? 


Antwort: .(Episcopus contra parochos now residentes procedat juxta 
legem Tridentinam |, c.]). Certum est parochum per illegitimam absentiam 
nen incurrere ipso facte. privationem beneficii. Potest autem episcopus pro- 

- cedere per privationem beneficii. A decretis episcopi exechtoriis contra parochos 
non residentes, non dasur appellatio ad eflectum suspensivum, sed taxat 
ad effectum devolutivum, - 

189) „In indigentia’nimia constituti dejecto sunt animo vilesque existimantur; hinc- 
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-5) Ale Kirchenbeamten ſollen die auf ihr Offidum und Beneficium 
bezügliden Documentezu Handen haben („Tenentur habere exempla, 
scripturas, et instrumenta de bonis, ac redditibus beneficii, et debent 
esse duplicata, ita .quod unum sit apud eos, et aliud in Archivio Cathe- 
dralis“),. . | 
6) Endlich find alle Kirchenbeamten verpflichtet, auf Verlangen ihrer 
rechtmäßigen Borflände über ihre Amtsverwaltung Rechenſchaft 
abzulegen. | - 

Meber TI. Die Laften und Pflichten des Kirchenbeamten binfichtlid; 
feined Beneficiums müflen nach Doppelter Seite angefchaut werben, 
naͤmlich 

1) auf den Fall feines Lebens, 
2) auf den Kalt feined Todes. 

Zu 1. Der Inhaber eines Kirchenamtes ift bei feinen Lebzeiten der 
natürliche Verwalter feiner Kirche, 190) fowie der Verwalter und Rup- 
nießer feines Beneficiums (der bona beneficialia im eigentlichen Sinne, 
wozu der Zehent, das Stiftserträgniß von Grund und Boden und Die 
fogenannten fructus grossi oder annui gehören) und jenes Vermögens, Das er 
fich durch feinen clericalen Fleiß gefeglich erworben hat’ (bona industrialia, 
quae ex functionibus spiritualibus, e. g. missarum stipendils, concioni- 
bus, sacramentorum administratione, seu ex juribus stolae acquiruntur“ — 
daher auch bona clericalsa genannt) endlich auch feined-Patrimonialver- 
mögens.(bona patrimonialia, vel quasi pafrimonsalia, quae haereditate, 
aut alio profano titulo nullo ad clericatum, vel ad ecclesiam habito 
respectu qua civis- possidet aut acquirit“). Keine weltliche Obrigkeit ift 
an ſich befugt, den Kirchenbeamten in dieſem Rechte zu befchränfen; 191) 
wohl aber unterfteht defien Ausübung der gejehlichen Einflußnahme des 
kirchlichen Obern (88. 31, 38, 62), welcher die Verwaltungsbefugtüß des 
untergeordneten Kicchenbeamten mit beftimmten Schranfen umgeben hat; 192) 


que ipsam paupertatem nostrae leges völstatem vocant. Cagit ea namque 

idvis facere, et pati, virtutisque arduae viam deserere. Unde in bene ordi- 

nata Republica nusquam munus judicandi pauperibus et indigis demandatum 
fuit.‘“ Lotterius „De re benef.“ (l.i n. 141 et seq. p. 8.) ' 

190) Dan unterſcheidet zwifchen dem DBermögen ber fadrica eccleside und dem Bene 
ftetalgute, worüber ausführlih im zweiten Haupttheile. Der Kirchenbeamte iſt 
ohne Zweifel der geborne Berwalter ber Güter feiner Kirche, weßhalb De Bouix 
ganz richtig fagt, „parochum esse administratorem natum rei ftemporalis p&- 
rochiae suae.“ 

194) Conc. Trid. sess. XXI. c. 11. de reform. Bellarmin. „Gonttoversiae t. ILL 1. 
c. 28; Fagnanus in caput „Ecclesia sanctae Mariae.‘“ Doch Tann der Papſt als 
„supremus bonorum eccles. administrator‘ einer. riftlihen Regierung bas Mit: 
verwaltungsrecht einräumen, wie ſolches auch wirklich durch Concordate geſchehen iſt. 

192) Die Schranken ſinden ſich im Corp. j. c. (1. B. c. Ambitiosae, de rebus eccle 





. 381. 


ja welcher ſelbſt Laien mit der Berwalnng kirchlicher Güter betrauen 
kann. 393) 

Die dem kirchlichen Beamten in Betreff des Gebrauchs ſeiner 
Beneficialfrüchte vom Geſetze gezogenen Schranfen find für denſel⸗ 
ben förmliche Rechtspflichten und Laſten, welche anf dem Grundſatze 
berufen: der Beneficiat hat nicht verum et illimitatum dominium 
über die Beneflcialfrücdte 3%) Aber auch aus befondern Berträ- 
gen und Berhbidtniffen können dem Beneficiaten gewiſſe Laſten er⸗ 
wachſen, zu deren Tragung ex förmlich gezwungen werben darf. So, 
viel im Allgemeinen und nun im Einzelnen: 

a) Der Kirchenbeamte ift verpflichtet, .aus- feinen Beneficials 
früchten zur Reparirung der Fabrik feiner Kirche (fabricae, 
ecclesiae sui beneficii) beizuſteuern. 195) Deßgleichen ift er gehalten zur 
Reftaurkrung der Dotalgegenftände feines Beneficiums beizutragen 
(„tenetur beneficiaius restaurare scolosiam, domos, posessiones, et fun- 
dos 'dotales beneficii“). 


b) Derfelbe ift ex titulo justitiae verbunden, den ueberſchuß ſeiner 
Beneficialfrũchte au pria⸗ causas zu verwenden > 


siae non alienandis) im Coneil. Trid. (x 8: sess. XXIV. c. 11.) in yüpfe 
lichen Sonfitutionen (3. B. in der. Bulle Pins V. „Cum primum,“ dda. 
1. April 15665 in der Bulle Strtus V. ‚Provida, ““ ddo. 29. April: 1587; in ber 
Inſtruction Benedict III. zum römiſchen joncil des Jahres 1725). —* die⸗ 
fer Schranken if} der Kirchenbeamte geſehlicher Verwalter, „unde exceptis pr 
casibus, ad ipsum spectat contractus quoad res ecclesiae suae temporales facere, 
in jadicio stare pro tuendis ejusdem ecelesiae juribus, et uno verbo personam 
administratoris agore.“ Uchrigens Tann auch ber Bifchof praeter jus commune 
hinfichtlich der Abmtnifitation Verfügungen treffen. 

493) Conc. Trid. sess. XXIL c. 9. de ref., sess. XKIV. c. 3. de ref. Laicis viris com- 
mitti posse temporalem ejusmodi administrationem, dummodo ab ecclesiastica 
auctoritate deputentur, eidemque rationem reddere debeant, atque al eadem 
revocari valeant, nequaquam. Sacris canonibus adversatur.. icto autom sensu 
inteHecta (Iaicorum) institutio, sicut sacris vanonibus CORSONZ, ita et (beneficia- 
tis) valde utilis esse potest. Nach De Bouix. 

194) Weber obigen, von einigen Kirchenrechtelehrern (4. B. Helfer HR befirittienen Grundſag 
ſehe man Ferrari v. Beneficiatus: Vergl. auch Schenkl 531 et sog. Fir 
Frage: ob der Benefisiat ex virtute —— oder ex charsiate, oder EX prae- 
cepio ecclesiastsco, ober ex justitia verpflichtet fet, hie „bona beneficialia cleri- 
caliaque, m non ad clerici sustentefionem impenduntur, al pias causas“ zu 
verwenden, ſt Hinfichtiich der Refttituttonspflicht von practtjcher Bedeutung, wenn 
auch quoad imputationem dem Bellarmin beigeftlinint werben mag: „Parum refert, 
utrum Praelatas damnetur ad inferos, gun peccavit contra justifiam , an quia 
peccavit contra charitatem non bene distribwendo facultates suas.“ VDaß man 
aber ben Ueberſchuß ber „bona olericalia‘ ex titulo justitiae ad pias causas zu 
verwenden babe, iſt jedenfalls zu viel behauptet. 

195) u v. Beneficiatus Art. bh n. 17-20; Permaneber, „Die kirchliche Baus 


196) , ——* sub peccato mortali redditas benefieil suae honestae sustentationi super« 
fiuos erogare in causas pias; unde beneficiati bona superflua benefieii expen- 





. €) Er iR verpflichtet, allen unndthigen Aufwand zu vermes | 


den, damit er Einiges ad pias causas erührige. 197) 


.d) Er darf aus den Beneflciatfrüchten nicht feine Wermwandıen | 
oder Hausgenoſſen bereidhern oder felbe über ihren Stand erheben, 1) ' 


womit jeboch nicht gefagt fein fol, daß er der Verpflichtung, treugeleiftet: 


Dienfie etwas reichlicher zu vergeiten, 199) überhoben fei; „virtus enim libe- - 


ralitatis pro qualitäte, et conditione status requiritur in honeste et in- 
genuo viro ad polsticam vilam, servala tamen möderatione christiana.‘ 


(Ferrari.) 
e) Er.ift ſtrengſtens verpflichtet, Die feinem Beneficium zu Gunſten 
eined Dritten (3. B. de& refignirten Borfahrens) auferlegte reservatio 
frvolupen oder pensio gewiſſenhaft zu perſolviren. 209). 
f) Er hat Die vorgefchriebenen Abgaben (5. B. die Procuralio 


esmonion, 6. 62), zu entsihten. | 

g) Er darf/das Bernögen feiner Kirche, ſomie Dad feines Bear 
fidums, in Feiner Welfe ſchmälern, alleniren oder verpfänden 
(Beneficiatus nullatenus «istrahere potest aliove -transferre istiusmodi 
bona, aut res ad ecclesiam pertinenteg, sine oblenta Ordinarii licentia... 
Sub excommunicationis aliisque gravissimis poenis tonstilutum est, ne 
absque auctoriiate ‚Apostoliga „ullo pacto bone immobilia ultra triennium 
“ locentur, agt alia ratione alienentur. In alienstione rerum tenuiorum, 
Bcet immobilium, nor requiritur authoritas Apostolica, sed sufhicit, sicul 
pro mobilibus, licentia Ordinarii. Et’tenuia existimaniur quae non exce- 


dentes in causas profanas gravissime peccant“ Ferrari in Summario v. Benelic 
Helfert („Bon dem Kirenvermögen“ IL Th. 6.8185) iſt nicht diefer Anficht. und 
- man muß. geftehen,- daß feine Musführungen in $. 85 immerhin gewichtig ſeien. even 
faßs if} e& fein Dogma, daß ber Kirchenbeamte ex titulo justitiae zur Verwer⸗ 
dung bed Uebrigbleibenden ’äd pias causas verpflichtet ſei. — 
107) Was der Kirhenbeamte aufzuwenden berechtiget fe, ob und inwieweit er feine allfal⸗ 
figen gnber und Verwandien unterftügen dürfe, ſehe man bei Ferrari v. Benelici- 
tus, Art. 2. 
Barbeia (De Of. et pot'Ep. I. t. 2. all. 9. n. 32 et 33) führt Beifpiele aus dem 
Reben einiger Päpfte an, vie vom Nepotismus weit entfernt waren, nämlid Bent 
bist XI. (qui matrom suam ad,se venientem im habitu bumili recepit, quam 
primum videre nolait in altiori), Nicolaus IV., Clemens IV. (qui ante pontif- 
datum duas filias legitime susceperat), Pius V. u. a. Dech nur zu Häufig m 
wahrt ſich der Spruch bes Petrus Biefenfis: „Hodie pre filiis, quos abstulit prae- 
latis ecclesiae Deus, habent nepotes in dissipationem pattimenii Christi, et in 
suae sahrtis dispendium“ und das Diſtichon: | 
am Fattor torum privarit somino clerum 
- „Ad Satanae volum succassif turba Nepotum. 
„Diligentius quaerendus est beneficii, quam pecunlae creditor; huic enim red- 
dendum est quantum accepi, et si reddidi solutus sum ac liber; at li plas 
solvendum est, et nihilominus relata gratia cohaeremus.“ Seneoa . - 
200) liebes die reservatio fructaam und pensio finder.fih Auefuheliches bei Beurenind 
Forum. benel. P. IL c. & $. 8 et sog. “ 


uf 
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199) 
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dunt 25 souteiarum enlorem. Nequit bona ecslesiae locaro om anskici- 
patis solutionibus. Id siquidem prohibuit Tridentina synodus sess. XXIV. 
c. 11.“ De Bouix.) 


Sumerkung. Das von a bis g Geſagte gift nur hinſichtkich der Soma Seneflcialia 
im firengen Sinne des Wortes; alfe nicht bezüglich ber done Harrimonialia und indu- 
strialia — darũber kann der Geiſtliche frei verfügen. „Beneliciatus potest primo viwere 
de fructibus sui beneficii, lioet habeat pingue fatrimopium; et yalrımonınan cum 
fructibus potest servare quibus voluerit. Et si ex bonis patrimonialibus vixit, 
potest uti compensatione, et tantundem ex redditibus beneficii_accipere, et detra- 
here‘ (Ferrari). Ueber die Abgaben der Getfilihen tn Defterreih file man 
Helfert, „Bon dem Kirchennermögen,“ IL Th. 2. Abſchnitt. Die joſephiniſche Gefehgebung 
Hat viele Abgaben, welde vie Geiſtlichen ehedem zu entrichten hatten (3. B. die geiſtliche 
Sertificationsfteuer, die Aunaten, bie Exractio postelli, d. t. bie Heinen Koſtgelder, welche 
die Biſchöfe forberten, da fie die hl. Weihen ſpendeten ober Pfründen verlichen, bat-Inthre- 
nisticum, die Redemptio altarıs, die Infulftener, ba6 Cathedratieum, das Byme- 
daticum,, das Subsidium ckaritativum, bie Quarta decimarum , legatorum m. ſ. f.), 
förmlich abgefhafft (F. 62) und dafür neue Auflagen feſtgeſezt. Ob und inwieweit durch 
das Concordat nah vieler Seite Hin Mobiflcattonen eintreten — wird deſſen Ausführung 
lehren. 


Zu 2. Das Beneficlalpecullum des Kirchenbeamten unterliegt auch 
für den Ball ſeines Todes geſetzlichen Beichränfungen, und zwar: 
a) für den Kal der Teflirung von feiner Seite, 
b) für den Kal, ald er ohne legtwilige Anordnung (ab inte- 
stato) aus dem Leben fcheidet. Ä 
Weber a. Ueber die bona patrimonialla, felen dieſelben formlich 
hereditarla oder nicht, und über bie hona industrialia (quasi patrimo- 


wialia oder clericalfa) Eonnten die Weltgeiftlichen für ben Fall des 


Todes von Alters ber volllommen frei disponiren. 2) So iſt es 
gemeinredhtlich bis heute geblieben. 20%) Nur een illegitimen 
Kindern und deren Dedcendenten dürfen die Kirchenbeamten zufolge’ der 
Eonftitution Pius V. „Quae ordini® nichts vermachen. Dagegen koͤnnen 
gemeiniglich 20%) Regulares professi nadı ber Brofeß über ihren Nachlaß, 


201) In cap. Quia nos. 9. de testam. heißt es: „Comsiderationi tuae respondemus, 

quof clerici de his quae paternae successionis, vel cognetionis inteitu, aut de ° 

. artiicio sunt adepti, sen dono consanguineorum, aut amitorum, non babito 
respectu ad ecolesiam, pervenerunt ad ipsos, libere disponere valeant; de his 
tamen, quao consideratione ecelesiao pereeperunf, nullum de jure facere Pos- 
sunt testamentum.“ " 

209) Rad Ferrari (editio movissima) Tann ber Benefichat über das, was er fi von ben 
distributiones („quae non -sant de corpore beneficii‘) und Aber das, was er 
fi „ratione ministerii alicujus eccJessastsci‘‘ erübrtget hat, vollfommen frei teſtiren. 
Hieher gehören ——— auch die Freimeſſen. 

203) In welchen Faͤllen nah öfter. Rechte Ordensperſonen teſtiren konnten, ſehe man bei 


moͤge derſelbe wie immer zu Stande gelommen fein, nicht teſtamentarijch 
verfügen, obſchon fie gleich den Weltgeiftlichen- in bes Regel als Erben 
eingefegt werden dürfen, 204) ja felbft ab Intestato fürceviren Finnen. Nur 
zu Gunften früherer Kinder. können Ordensgeiſtliche auch nach ber Profeß⸗ 
ablegung teftiren, müflen jedoch in dieſem Yalle einen Kopftheit dem Orden 
binterlofien. Wird ‚aber die Profeß durch päpfliche Dispens aufgelöst 
oder durch vichterliche Sentenz” annullitt: fo Fann der gewefene Profeß 
innerhalb der gefeslichen Schranken tefliren. 


Ueber die bona beneficialia durften die Geiftlihen dem äftern 
Rechte gemäß gar nicht dDiöponiren, ‚nicht einmal ad pias causas, ge 
fhweige dern ad causas profanas.2%) Diefer Grundfag findet fich 
auch noch in den Deeretalen (libr. III. til. 26. de'testamentis et ultimis 
voluntatibus), fo daß er bis heute als der gemeinrechtliche zu be 
traten iſt. Durch ‘denjelben ift aber das Teſtiren der Beiftlichen über: 
haupt keineswegs audgefchloffen, da fie ja über die bona non beneficialia 
frei verfügen und fomit eine Sichtung vornehmen Fonnen. "Weltliche Ges 
fege, Eicchliche PBarticularverordnungen und Gewohnheiten räumten dem 
Kirchenbeamten allmälig auch das, wenn gleich befchränfte 29%) Recht, 
über die bona beneficialia teftiren zu dürfen, ein. 20) Auch Hinfichtlich 
ver Form des Teſtaments waren die Geiftlichen in vielen Didcefen 
dahin begünftiget, daß fie nur coram parocho et testibus, oder gar ohne 


Helfert IL Th. 6. 87. Novizen können felbftverfiännlih auch nad bem gemeinen 
Rechte tefticen. Vergl. Ferrari v. ‚Testamentum. 
204) $errart v. Heres, wofelöft auch die Ausnahmen, vorfommen, wie folgt: „Vi suae 
e, es altissimae paupertatis heredes institai prohibentur Fratres Minores 
de Observantia, Reformati, et Capucini. (Item) non solum particulares pro- 
fessi, et Gpadjutores vota formata habentes, sed nee etiam Collegia, et domus 
socielatis Jesu ratione alicujus talis professi, aut vota formata habentis pos- 
sant succedere in hereditatem, vel esse heredes, sive ex testamento, sive ab 
intestato... Possunt tamen Societatis desu collegia et domus hereditatcs acci- 
pere, dummodo non deferantur contemplalione suorum Professorum. Ali 
ordines omnes, egrumque professores, eliam mendicaktes, quibus permissum 
est bona stabilia in communi possidere, possunt esse heredes sive ex testa- 
mento sive ab intestato.“ Kür ven Profefien, der das votum paupertatis abgelegt 
hat, erbt natürlich das Klofter oder der Orden, Doch haben bie fogenannten Amorti⸗ 
fationsgefehe, welche für Oeſterreich durch Art. 20 des Goncerbats befeitiget wor 
" den, mande Beſchränkung enthalten. Ä 
205) Die dießbezüglichen Gefepe bei Ferrari v. Testamenlum. 

206) Sole Beſchränkung Tag. darin, daß die Beneſiciaten (mit Ausnahme jenes der Stadt 
Rom) nicht ad causas profanas teſtiren durften und daß fie für gewiſſe Perfonen 
oder Suftitute beftimmte Eummen ausſetzen mußten (j. B. für Ken Biſchof ober für 
Wohlthätigleltsanftalten). Die bona beneficialia dürfen auch nach⸗/ dem heutigen 
Kirchenrechte nicht ad causas profanas beftimmt werben. (Ferrari v. Testamen- 


- tum n. 30. . 
207) Andeutung rüber fhon in cap. Relatum 12. X. (III. 26.) „potest tamen aligqua ser- 
»itoribus vel pauperibus olargiri.“ _ 
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alte Soinnikiten Ttostgmenta holokrupha, mündtich vor zwei Zeugen) teſtiren 
Tonnten, in andern jedoch waren fie an bie Formen des gemeinen Gieil- 
rechts gebunden. 29%, Das Teſtament wurde gewoͤhnlich dem Bifchofe zur 
Approbation vorgelegt, der auch noch infolge des tridentinifchen Coneils 
Erecntor der Teſtamente und Legate ad pias causas {fl. Das territoria- 
liſtiſche Syſtem bat jedoch alle Teſtamentisſachen und‘ WBerlaflenichafts- 
abhandlungen der Geiflichen den welttichen Civilgerichten überwielen. 
Neben dem Tefirungsrechte der Geiſtlichen wucherte feit dem zehn» 
ten Jahrhunderte ein gewaltiger Mißbrauch, das ſogenannte Spolienredht 
(jus spolii, jus exuviarum), welches dermalen faſ in allen ariſtichen 
Rändern beſeitiget iſt. 30% 
Anmetkung. Im Oeſterreich fand es zufolge der Verorbnungen in —* 
ecclesiasttcis den Weltgeiſtlichen und aubnahmoweiſe auch Orbentgeiſtlichen frei, über threu 
geſammten Nachlaß zu teſtiren; nur waren ˖ gewiſſe Beſchränkungen beigefügt. (Siehe die⸗ 
ſelben Hei Helfert Kirchenvermögen IL 34. $. 87 u. d. f) Lam Ark XIL des öſter. 
Concordate ſteht es den Erzbiſchofen, Biſchoafen und ſaͤmmilichen Geiſtlichen frei, über ba, 
was fie zur Zeit Ihres Todes hinterlaffen, nach ben hl. Kigengeichen zu verfügen, deren 
Beſtimmungen auch yon ven geſetzlichen Erben, welche den Nachlaß derſelben ohne legtwillige 
Anordnuung antreten, genau zu beobachten find.” Im Webrigen find bie Teflamente und 
Codicille der Geiſtlichen in Defterreich auch jept noch nad) dem a. b. G. 665. 553, 557-608, 
762, 165, 786, 956, 1249) abzufafien und zu beurthellen. Ob We geſegz ichan Ver⸗ 
märhintffe (an den Normalſchulfond u. dgl.) noch in Kraft befichen, iſt im Concordate nich 
ausgebrüdt. Uebrigens bietet Art, XXL gar leine Schwierigkett. Mer. Stans ſtellt eb ·den 
Geiſtlichen fret, über den Nachlaß kirchlich zu verfügen. Run find nad dem Kirchengeſetze 
nur Beneftciaten verpflichtet, das, was fie von ben fructus beneficiales erübriget 
haben (alfo nicht von Freimeſſen u. dgl.), „ad pias causas vel in usum pauperum“ zu 
beftimmen. Gind ihre Verwandten ober Dienftboten arm, fo können fie salva conscientia 
andy dieſe bedeuten — nur bereichern bürfen fie dieſelben nicht. ' 

Acch in von Deutfdhen Bundes ſtaaten fiht dem Särularclerus H44 Rat zu, 
über „Sahne: Bermedgen Innerhalb her Grenzen Dee Civilrethts (Beobachtung dev Rotherbenrechte) 
auf ven Todeefall zu Yerfügen. Doch befteht in einigen Staaten (3. B. Würtemberg, Naſſau) 
Ye Berpflichtung zu Vermächtniſſen an Kirchen u. dgl. Bezüglich der Form der Teftamente 
und Gonieiie haben fig die Geiſtlichen an bie Civilgeſete ber betreffenden Staaten zu 
Selten, Bezuglich der Orxbensg eiftlichen gellen in ben- verfihlebenen Staaten befondere 
Geſehe (3. 8. für Bayern Codex. Max. bav: eivil, I. 1m k IL s 3. 12, für Prem 
ben A. 2. R. I. 3,8 11, © 1182). 


208) Squlie IL $. 103. 
208) Hehe je ont Bei artige bes jus spolii fehe man Thomassini ‚Velus et nova etc.“ 
et seq. p. 336 et-seq. (edit, ntiaci.,. Man tft ver Kat» 
asia An Kyerefe gewiß zu Dart — daß fie das verhaßte — 
eigen bat. Daß Aus Paͤpſte, Biſchoͤfe und andere Prälaten zugegriffen, beweist 
, on kirchliche auctoritas ver Möglichkeit des Mißbrauche unterworfen iſt. 


Dr. Squpf, Aircheareqt IIE, 25 


: Ücher.bi dat dergorbenen: Airlines guuıheime,oher keine 
slitige: Grläxung; feine Rute Willen! Hinterdaffem, ‚oder Haf:er in Den 
feiben nicht. uͤber ſein gankınd. Bersmögen serfägt: ſo Feitt der Fall A eich 
kigen Erbfolge (ab Iniesiehe) gam oder zum Theil cin, in maeldem ge 
meineerhili Die. Baſtimmungen des 27. Yield: ed UL Mus de 
Derretalen Getting haben. Mieſen Buftimmingen zufolge ‚iäht Der. Badı- 
laß aud,dtufructus.bansäciales jener. Ner ch e zu, bei weichen dar Perßorben: 
angeſtellt war; war er Mitglied eia⸗r kiochlichen Gorppintion: ſa erpt bie Cor⸗ 


pacetian; war ein Goifilichex suchneren Büren vergeieht; Ip haben ſie alledas 


Erbſolgerecht nach Dem Berkälinifie Des vqun jener derſelhen bezagenen Cinkon⸗ 
mens. Die Präſumtion iſt für die Kirche, fo daß jeder, der aus dem 
Vachlaſſe eines Geiſtlichen etwas ald hürgszligen Aue aufprid:, 
ſolches beweiien muß. Die bona patrimonialia und indusirielia des 
ohne Teſtament verſterbenen Beneſteiaten gehören baflen Verwandten; doch 
ſteht vie Vermuthung wiederum für bie bona benefictelia. Sind kein⸗ 
Berwandten vorhanden, oder koͤnnen ober wollen bie von dem Belege be 
rtrfenen nicht erben: fo faͤllt der erbloſe Nachlaß ebenfalls der Kieche mu. 
Kirchliche Particutargeſete. haben jedoch hie and da andere Bin 
mungen ‚getroffen, #10) 

Beüglich des Machlaßzes derjenigen Geiſtlichen, die bei feine 
Kirche aid Beamte angefellt waren, 4 B. geiſtliche Lehrer) und 
ohne Teſtament geſtorben find, gelten die Cwiltzeſehe. 

Bel Dtbensperfonen Tann von elnem Nachtaffe und eier Erb⸗ 
folge nut In einem uneigentlichen Perftande geſprochen werden, ſoferne fie 
wegen des volum pauperlatis zum Beſthe eines abgefonderten, alleinigen 
Eigenthums unfähig find. 214) 

Anmerkung. Wie es aufolge 1. 1. Werne m —— be⸗ 
: gügfich der geſehlichen Erbfolge in den Nachlaß geiſtlicher Berfonem in Boſterreich go 
halten wurbe, fehe man bei Seifert: „Bon vum Kirhenvermögen,” R 75. 3. Wi. &. DR 
©. 233 u, d. f. Der Nachlaß des Benefictaten wurde gu deri Tpellen ber Keirhe 
den Berwandten, ben Armen fin Böhmen dem Wutronc}) veriheltt. Ducch AM XII 
des öfter. Goncorbats iſt dem Kirchengeſede volle Redknumg Betvogen ; vo virfm basiiier 
noch weitere Erklärungen za gewärtign fin. - - 

In den meiften deutſchen Bundesſtaaten (1 ©. Gerne, Bayern) eckben ve 
Verwandten; in deren Ermanglang ber Fiscus. — 





210) Naqh der Syn. Prag. a. 1605 witd bie Theilung bes PTR uhtee bie Berwand⸗ 
ng den Batron und bie Kir a —— consuetudo“ angegeben. 
Schulte S. 103, 
211) Helfer II. Th. ©. 99. 
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Da zur Beamtung des Kirchendieners die kirchliche Auctorität als 
weſentlicher und bleibender Factor mitwirkt, fo folgt daraus, daß der 
Krchenbeamte nicht wilfürlich oder eigenmächtig über fein Amt verfügen, 
noch weniger Damit Handel treiben bürfe, indem’ ja das Kirchenamt fpi- 
ritueler Natur und jede pactio mit geiftlichem Weſen als Simonie 
gebrandmarkt I. Demzufolge warb die willkürliche 212) Vertauſchung 
eines Kirchenamtes geradezu verboten 219) und der ältern Disciplin durchaus 
fremd. 21%) Auch nach der heutigen Dischplin ift der Pfründentaufh an 
ſich verboten und nur in der Form Einer hoppelten, unter ber 
Bedingung gemachten Refignation, daß jeder der Refig- 
nanten des Andern refignirtes Beneficium erhalte, geftat- 
tet. 215) Sonach ift der Amtstauſch bezüglich der Tauf henden eine 
Act Meſignation (s. 96) und von Selte des ficchlichen Obern ein Act 
bet Berfegung (8. IM). emeinrechtuich in der Tauſch unter folgenden 
Bedingungen zulaͤßig: 

4) Die Tauſchenden müſſen den Act aus- guten Gründen, in 
rechter Abficht, und ohne alle Simonie vornehmen. 239) -. 

2) Me Interejjenten müflen dabei gehört werden — alfo der 
Eollator, der Patron beim Pahonalöbenefleium das Capitel beim 
Bahlbenefichm.. - | 

3) Der ficchlide- Obere muß den Act gutheißen und vie Vers 
fegung vornehmen. Findet derfelbe den Grund des Taufches gerecht, To 
muß er den Tauſch fo gutheißen, wie es die Tauſchenden wollen; er 
laus jedoch, wenn das eine Venoßciam. eintͤglicher iR, ai das andere, 
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212) „Nec permutatio praebendarum vel ecclesiasticorum beneficiorum fieri potest 
propria aucloritate nartium in perioulo simvniab: Potest autom praeie- 
tus ex officio suo permutationes jusmodi facere pro causa utill-vel neces- 

. saria." St Thomas Aquin: * - 

B13) „Gemesaliter teneas, quod commutalionss praebondarum -de jure fieri nen pos- 
sunt, praesertim cum päctiene, praemissa, .quae ciroa spisitualia vel connexa 
spirituahbus labem conlinet semper simoniae.“ Urb. il. in cap. 5. de rerum 


pormut, 
214) „Pormutationis beneficialis exempla nallis an antiquis aut canonibas ant bistoriis 
- ocelesinslicis wepariunlur: adeo ut nec apwd: Isiderum, nee apud Burchardum, 
260 apud Joannem, nec apud ipsum quidem navissiam decretorum collectorem 
er u prorsus oxtet permutalionis beneficialis mentin.“ Van-Kapen I. 

1. 
218) (Permutstio definiri potest), „quod.sit unius yaris beneficii cum alio ex causa, 
et de cunsensu Superioris reciproca preestatso: brevius, quod sit reciproca 
- —* resignatio facta ab invicem inter. permutantes. “ Leurenius F. b. 

P. UL sect: L 6. 13. p. 392 et seq. — fehr zu enpfehlen. 

216) „Permataio debet fieri pro cäusa spirikeali, pwta ut melius Dea serviatur, seu 
ut tali loco possit quis Deo melius service.” Chokier in track. de permat, benef. 
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dem, welcher dabel zu Ianı kömmt, Aue Penſion aus ber reichern Sitif: 
tung ausſetzen; bie Vertauſchenden -felbit aber fünnen ohne Simonie eine 
Uebereinfunft deßhalb nicht treffen. Weigert fi der Laienpatron dem 
Taufche zuzuftismen: fo kann die Wechslung nicht audgeführt werben; 
weigert ſich hingegen der geiftlihe Patron einzumilligen und iſt hin ' 
(änglicher Grund zum Taufch vorhanden: fo kann der Bifchof obngead- 
tet Diefer Weigerung den Act giltig vornehmen. 21) Stirbt ein Taw 
fchender vor dem Vollzuge des Taufches: fo bleibt bei dem Wegfallen der 
Bedingung, unter der die Refignation geſchah, und bei ber nicht Dur Ro - 
fignation, jondern durch den Tod erfolgten Erledigung des einen Beneftciumst, 
Alles im alten Stande, *19) 


6. OR. Lebigwerbung der Kirchenämter (Allgemeines). 


(1. Begriff.) Unter Erkebigung des Kirchenamtes (vacatio benefich) 
verfteht man im Allgemeinen jebwelche Art und Weife, auf welche hin 
das firhliche Amt als unbefept erfcheint 219) und der Provifton entgegen 
harrt. Hatte dad Kirchenamt bereitd einen Inhaber, fo ift Die Erledigung 
mit Bezug auf denſelben Amtsverluſt. 220) 


(2. Arten.) Das Formele der Erledigung berückſichtend iſt, die 
felbe entweber de jure, ober de facto, ober de jure ei de facto ($. 38). 
Den vor der Erledigung amtisenden Inhaber berüdfichtend, entſteht 
bie. Vacirung entiweber per mortem naluralem oder per mortem civilem 
deöfelben. 231) "Dem bürgerlichen Tode liegen entweder folche Urſachen 
zu Grunde, daß die Erlevigung spso jure (a ‚jure) eintritt ober folche, 
daß fie per senientiam (per kominem) zu erfolgen hat. So verurſacht 
3 B. der Abfall (apostasia) des Beneficiaten bie. Erledigung ipso jure, 

317) Van-Espen Il: till. 27. p. 41. " 

218) Yan-Eapen 1 

219) „Nemine vacationis simplieiter prolato veniunt et comprehendauntur omnes vacandı 
modi, hoc est: tam vacatio per mortem civilem, quam per naturalem, tam per 
resignationem, quam per privationem.‘“ ‚Leurenius \ 

220) Walter ſcheint Erledigung und Verluſt als fgnonim zu faffen. 

221) „Si spectemus ipsum intrinsecum actum vacationis, modi vacationis non plures, 
quam duo sunt; nimirum naturalis, quem operatur natura ipsa per mortem 
personae, qua plenum erat beneficium .. et civili, quo nimirum persona manens 
in vivis se a beneficio separat. et iind vacuım dimitlit; priorgue modus dici- 
tur decessus, posterior cessus... Sub nomine ceseue veniunt renuntiare, rosig- 
nare, cedere beneficium, sive actus sit sponianeus, sivo coactus.‘‘ Leurenius. 

‚Beneficia vacant et amittuntur vel 1) obitu sea morte benefichati, vel 
2) ejusdem abisu. Abitus autem duplici modo obtingere potest: aut a) volun- 
tarie sc. per resignationem renuntiationemve, per translalionem, et per per- 
mutationem; b) extra beneficiati voluntatem, quod fit per translecationem, per 
privationem, et per degrädationem. Praeterea beneficium etiam interitw ipsius 
beneficii amitti potest“ Schenkl. . 





während. andere kirchliche Verbrechen erſt nach richterlichem Erkenntnifſe 
Diefelbe zur Folge haben. Endlich iſt im Falle des bürgerlichen Todes bie 
Erledigung entweber eine freiwillige (2 ». Refignation) ober eine e r⸗ 
zwungene (3. DB. Depofition). 

(3. Berificatton) Die Erledigung des Amte® muß gemäß ber ' 
46. Canzleiregel ſowohl im Geſuche des Bewerbers um badfelbe, ale 
auch in der Berleihfungsurfunde verificirt fein, d. h. ed muß die Art 
und Weife der Erledigung in den befagten Urkunden ausgebrüdt werden, 
voidrigenfall® Die Verleihung nichtig wäre. Nach ber 8. Banzleivegel ift 
auch dad Monat der Bacirung zu bezeichnen. und zwar „sub nullitatis 
poena.“ 

(4. Ort der Erledigung.) Die Frage nach dem Ort der Erledi⸗ 
gung beantwortet Leurenius, wie folgt: „In genere vacare cönsentur 
beneficia in loco, ubi' est persona ultimi posessoris beneſich; quando 
agitur de vacatione, quae originem ducit a facto negafivo (v. g: quod 
quis intra annum non fuerit promotus, ita ut si persona non promota 
tempore inductae vacationis fuerit in curia, beneficium eenseatur vacare 
in curia, si fuerit extra curiam, dicatur vacare extra curiam); si vero 
agatur de vacatione ducente originem ex facto positivo (e. g. apostasia) 
beneficium dicitur vacare in illo loce, ubi actus ille gegsus est, ob 
quom inducitur privatio-a jure, seu etiam a special decreto. (Sic e. g. 
ibi vacare dicitur beneficium, ubi contrahitur meirimonium; sic. ibi 
contingit vacatio beneficii ubi illud resignatur ete.....) 

In dubio beneficium praesumitur vacare in illo 1oco, in, quo bene- 
ficiatus habebat domicslium.“ 


6. 95. Kortfegung (per mortem —R und spse jure). . 


1. Kirchliche Aemter werben am haufigſten durch den natürlichen 
Tod des Inhabers d. i. durch die Trennung der Seele vom Leibe 222) 
erlediget, „quod usque adeo verum est, ut etiamsi beneficiatus miracu- 
lose resurgeret a mortuis, nallum.jus ad recuperandum beneficium ha- 
beret.“ Der Tod muß aber „praecise et concludenter“ erwiefen fein 
(8. 70); handelt es fih um ein refervirtes Monat, ſo muß auch die Zeit 
des Todes erhärtet werben. 233) - 


2. Auch dur fogenannen bürgerligen Tod (mortem civi- 


— — nn — _ — — — —— 


222) Weber den Begriff mors nataralis im Unterſchiede von mors oivilis und mors vio- 
- lepta ſ. m. Aurenius P. DIL p. 13. ot seq. 
223) Bot in Sutrin. Parech. dd. 5 Junti 1588. 


We EEE —— — — — — — 


IR 


lem 22%) kann ein irchenamt eriehiget Werben, uhb zwar Ipno juwre ge 
ſchleht das: 

a). Wenn ein Clericus in minoribos eine giltige Ehe ſchlleßt. Die 
unirten Orientalen find jedoch von dieſer Regel bezüglich ihrer Bene 
fieien audgenommen. 

b) Wenn ein Clerious in sacris eine Ehe attentixt. 225) 


0‘) Wenn ein Kitchenbeamter in einem Orden Profeß ablegt, oder 
wenn er zum Militär übertritt, oder wenn er längere Zeif hindurch von 
Ungläubigen gefangen gehalten oder febendlänglih eingeferfertmirt. 


d) Wenn ber beamtete Beiftliche ein denficium incompatibile annimmt. 


e) Wenn ar vom Olauben abfällt, fei e8 auch, Daß ex zu einer 
chriſtliche n Confeſſion uͤbertritt, in welchem Falle nach deutſchem Reichs⸗ 
rechte der ſogenannte gelſlliche Borbehalt („Reservatum ecclesiasticum.‘) 
Anwendung findet. 225) 


- . ’ . 
8. 96. Portfeßung (ner resignasionem). 


(1. Begriff und Arten) a Da nah Cicero's Vorfehrift (I. L 
Offic.) : jederzeit mit der Begriffsbeftinnnung '(„dehinitione“) zu beginnen 
it: fo möge der Begriff der Refignation’an die Spihe treten. 
Es iſt aber resigmatio oder renunciatio 227) eines Sirchenamteß: Die 
freiwillige, buch eine hinreichende Urſache gerechtfer: 
tigte und von dem competenten Obern angenommene 
Verzichtleiſtung auf ein geſes lich innegehabtes Benefi 
cium. 22°) 


b. Die Refignation kann entweder ausdruͤtlich oder ſtil lſchwei⸗ 
gend (d. i. durch Handlungen, welche ihrer Natur nach ober’ zufolge 


224) 1a nomen magiströle est a magistris juris invenfum ad signifiandam mortem 
ictam, -ratione nimirum altcujas aequiparationis in casibus, in qaibus eundem 
efechum,. qnem mors. naturalis, operatur.“ Lotterius. 

225) So Leurenius; anders Barbofa, Sandez u. a., welche richterliche Senienz verlangen. 

226) Noch metere Sale, in denen Beneficien ipso jure vaciren, ſ. m. bei Ferrari 
(tom. L fasc. 10. v. Beneficium art. 7. editio novissima). Daſelbſt finden fi 

. auch fammtliche auf bie Beneficien bezüglichen 72 Ganzieir egeln ddo. 1. Ring 1774 
bes erften Jahres des Pontificats Pius VL 

227) Obwohl nad dem heutigen Curialſtyl resignatio und Tenuntiatio nit homonym 
find („resignatio conditionæatom, ot in ſavorem ſactam, et renuntiatio puram 
beneficii dimissionem denotat‘‘), bediene ich mich doch abweihfeinb diefer Aushrüde 
nah dem Vorgange älterer Ganpniften, 

226) „Resignatio seu renunciatio beneficii est dimissto spontanea proprii beneficii 
coram legitimo Superiore id acceptante, facta ex justa causa.“ Lenrenius. ‚ Ueber 
das Geſchichtliche ber Reſignation vergl, Ehmii'S. 537. 
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gefegiäer 8* An Verzichtiung in ch Bearcheng ndlich 
oderſch rifſtlich, unbedingt oder bedi wgt geſchehen AWP ; a 
Untet den bebingten Neſtgnatonen Mir wi wien Heineitent: 
werth, nämlich: Punto 

rg) Bio Reſignation mit Berhehakt. since Eosiie Der Pfrän- 
ven früdte:ober eine Zahrgeldn6 Cresaralia Iruckum wel penalanis), 
worüber: Venediet XIV. heſondere Beroimungen erlaſſen, Die ‚abex in 
DOeſterreich bei der Quganiſatien des Defiriensene und Admin 
Ara tiunsiniens nicht Battfürgen durfte. 79%) 

9) Die Refignation: ba yore tertii, bei weicher rad reſigaitte 
At een hafimmian Dritten werliehen werden fol. Sie war in Ocfier 
veich durch F. k. Verordnungen in publico -egelnss. ſchlechthin perboten. 

9 Die Reſigngtion aM yistndentaufe (permutatjo henef.), 

(8. 
9) die Refignation it Borbepalt ber Wiederabtretung, yid 
zwar mit Borbehalt des aogeasus fe. i. wenn die relignirte Pfründe dem 
Meigpanten erh angeboten oder angetzagen war), .ded ingressus 
@,: i wenn ein Geiſtlicher die ihm verliehene Pfruͤnde, ehevor er fie wirf- 
Ich. in. Bells genommen, mit der. Behingung aufgibt, daß er fie bei ihrer 
Widererledigung antreten konne) und des regressus (D. j. wenn dieſelbe 
Depingung bei Refignation ber bexeitg. bef effenen Pfründe geftellt wird). 
Diefe drei Reftgnationdarten find als stmonia confidentialig gebrandmarkt 
und daher in ber Regel verboten. 


(2..Erforderniffe) Die geſetzlichen Bedingungen gut "Biftigkelt 
ver ‚Refignation find bereitd In deren Begriffe entgälten. ‘es forbert 
nämlich Daß Belek: | 

32) Daß Die Refignation wit, voller Beeipelt geſchehen welhabb se 
ducch Zwang oder Furcht hewirkte Angiltig iſt 

5) Daß Die Reßgnation aus —— Huf ae aber aus 
eanoniſche m Gruude geſchohe. Die Aijacen were Bi mr 
den Vers auogedrückt: 

Debilis, insenus , male — iregularis, 
Quem mala plebe odit, dans scandela cedere possit. 


c) Daß dabei die Rechte dritter Perſonen G. B. der Patrone, 
Wahlcapitel) gewahrt felen. 


329) Ueber die Arten der Rrfignation vergleiche Flaminii Parisii „Advocatus Romanus 
in Tenpmdion beneficioram“ (Colonise 3689) 1: 1. Q. 4. p. 8 et seq. ww D. N. 


230) &. —8 ext, „Bon der Befehung, Erledigung und dem Lepigfichen ber Beneflcien 
nah dem gemeinen. und dem beſondern öfter. Kirchenreche.“ (Prag 1888) 6. 25. 


d) Daß vie Wefguatton von dem Hirch lich en Obern geharig geprüft 
und angenommen Werbe und in feine. Hand gefhefe. Nur der 
Bayft if, wenn et refigniven will, feilhkoerfläinhlich wirt an die Zuftim- 
mung eined Andern gebunden. 


(3. Virfung) Die vom firchlichen Obern angenommene und 
gehoͤrig kundgemachte Reſtgnation Hat zur Folge, daß der Reſignirende 
alles Rechtes auf dad bezägliche Kirchenamt verluſtig wird, daß er ſonach 
weder die ämtlichen Functionen fernerhin vornehmen kann, noch weiter ein Recht 
auf den Bezug der Beneficialfruͤchte hat. Sollie er ohngeachtet ber Reſigna⸗ 
tion auf feiner Stelle verblelben wollen: fo muß er formlich ausgewieſen 
werden, es fet denn, daß er In den vorigen Sand durch competente Auc⸗ 
torität wieder eingeſetzt worben. 

Infolge der F. k. Verordnungen in pubheo- ecal. Bleibt ein Refignant 
in Defterreich, der feinen Deficientengehalt anfpricht, In dem Genuſſe 
des Pfründenelrifommens bis zu den Tage, an dem er vom Amte abtritt. 
Evricht er aber einen Deficlentengehalt an: fo darf der Bifchof die Reſig⸗ 
ration erft annehmen, wenn von ber Regierung bie Deficienz anerkannt 
und der Deficientengehalt bewilligt worden iſt; der Refignant bezieht Damm 
das Pfründeneinfommen 616 zu dem Tage ver Annahme der Reſtgnation, 
und von da an den Deficientengehalt. 204) Die Ausführungdbeftimmun- 
gen des öfter. Concordats bärften jedoch auch nach diefer Seite Modifica- 
tionen eintreten laſſen. 


Sippenbiz. Rachſtehend -folgt ein Reflgnationsformulake: 

Formula regignationis ecclesiae parochialis: In curia episcopali N. com- 
parwit personaliter N., et dixit, ac exposuit se esse senio confectum, et sibi etiam 
ex aliis rationabilibug causis ardaum 6856 curae animarum -sedulo incumbere et ob 
dictam suam aetatem ea, ad quae tenetur, diligenter adiımplere non posse; iceoque 
libere, ao sponte, ac omni etc., parochialem ecclesiam N. Ioci N. cum omnibes et 
singulis suis juribus, pertinentiis, honoribus et oneridus uhivergis restgnavit, et fenun- 
tiavit, expresseque renuntiet atque resignat in manibus illestrissimi, et reverendiasimi 
D. N. Episcopi: et quia aliunde habet, unde vivere possit.et commmode ‚sustentari, 
petit resignationem hane reripi et admitti, asserens im PrAesenti vpsignafiome non 
intervenisse, neque inlervenise, aliquam fraudetn, dolum, nec simonise labem Ita 
dimitto, renuntio, resigno, ac insto ego N. parochus ecclesiae N. 

Quibas illustrissimus et reverendissimus D. N. Episcopus vjsis, ac constito, per 
fidem aetatis exhibitam ac aliis pluribus, de veritate expositorum, resignationein et 
renuntiationem supra factam admisit et acceptavit, recepto prius a D. R N. resig- 
nante juramento ad sancta Dei Evangelis corporaliter tacta, quod in hac resignatione 


231) Helferrs Ar, 6. 288. 





8 
non intervenit fraus, dolus, sem alia llicita gactie, ant simoniah labes; et publicari 
mandavit. Praesentibus N. et N. testibus etc. Detom hac die etc. N. cancellarius 

eriopalin. . ‚ 


9. er. Weriſebun⸗ (per preidetionen, , trauslationem ei iranelechtinien): 


4., Wird Jemand von einem niederen Ricchenamte zu einem hoͤhern 
(z. B. Episcopat) befördert und iſt dieſe Befoͤrderung (promaotio) ſei⸗ 
tens der kirchlichen Auctoritaͤt gutgeheißen: fo iſt das von demſelben 
bisher innegehabte Kirchenamt erlediget. 222) Nur bei der Beförderung 
zum Bifchof in terris: infidelium (in partibus) erleidet hiefe Regel eine 
Ausnahme, „cum neque istorum episcopatuum habeant administrationem, 
neque fructus aut reditus perciplant.“ — 


2. Auch durch Ueberſetzung (translatio) kmmt das ni deſſen, 
der überſetzt wird, in Erledigung. Doch iſt dieſe, ſtrenge genommen, keine 
beſondere Erledigungsart, ſoferne ſie eine förmliche Reſ ignation zur 
Vorausſetung hat. Nach der alten Distiplin waren die Ueberfegungen, 
befonders ber Bifchöfe, höchft ungerne gefehen *8%) und auch nach heutf- 
gem Rechte jolften bergfeichen nun aus fehr wichtigen Gründen gefchehen. °°% 
„An quis episcopus praesertim culpae expers 'ransforri inoihus quont, 
dissident: Inter we Canonistae.“ 28%) 


3. Bon der Ueberfetzung iſt die Berfegung Atrensloentio), durch 
welche ebenfalls ein Kirchenamt in Erledigung lommen kann, wohl zu 
unterfcheiden. 296) Sie beſteht darin, daß dem Kirchenbeamten eine niedere 
ober Im Ertraͤßniß geringere Pfruͤnde verliehen wird, und fmibat dann 
Statt, wenn fich derfelbe eines derartigen Vergehens ſchuldig gemacht hat, 
daß er zwar nicht verdient abgefeht zu werden, wohl aber des angerichte- 
ten Aergerniffes wegen jeine biöhssige Kirche mit einer anderen vertauſchen 
muß. Demnach iſt die Verſehung eine At Privation.?W) 


232) ®ergl. Leurenius P. II. s. 1. oap. 2. 44 

233) — 

234) Schenkl IL 6. 453 n. 554, woſelbſt ex ſchreibt: „Id magnopere deplorandum, 
quod hodie multi clerici ista permissione trapslationem petendi in manifestum 
canonum, graviores translationis caussas exposcentium contemtum, in magnum 
curae animarum defrimentum, et ia tristem cleri ignominiam nimis frequenter 
utantur, vel, ut verius dicam, "abutantar, et translationem ab uno ad alium gre- 

gen abeque justa causa mercenariorum instar iterum iterumque petere non 

bescan 

235) Thomassin. 1. c. cap. 64. 

286) —8 translationem a fränslocatione distiäguunt; ut illa volenti ‚ et in melius, 

—33 et plerumquo in deferius contingat.* Schenkl. 

237) „Quaedam privationis species ost translocatio, qua beneficiatus invitus ob 
delictum a suo beneficio avocatur et ad alind ablegatur , vel ut permntationem 
Saciat, adigitur.“ Schenkl W 


404 
* »s. Sn (per privdtionem). 


Ein Kicchenbeamter Tann unter gewiflen Berpältniffen auch gegen 
feinen Willen des Amtes verluftig werden, indem er feitend com⸗ 
petenier Obrigleit desſelben entfegi wird. : Ein Derartige. Unt@verluft 
beißt im Allgemeinen privatio beneficis. 33%) Derfelbe erfcheint entweder 
in Form von translocatio oder von degradatio oder von ‚depositio und 
it von der Amtöfufpenfion wohl zu unterfcheiden. 22%) ya von ber 
translocatio bereits gehandelt worden iſt; ſo erübriget nur noch die Dar⸗ 
legung der Amtsentſetzung 

I. Per degradationem, 
IL Per depositionem. _ 

Zu L Was unter degradatio actwalis oder realis 246) zu verftehen ſei 
und. in welchen Fällen fie Anwendung finde, iſt fchon gefagt worden 
(8. 43). Zur Erläuterung nur noch folgende canonifche Regeln: 241) 

1. Adhibenda non est, poena degradationis, nisi pro sllis solis 
flagitiis, quae jus expreese decrevit hoo modo plecti posse vol debere. — 
Daher it nicht in allen Fällen, in denen dad bürgerliche Geſetz bie 
To desſtrafe flateirt, die Degrabatlon anzumenben. *2) 

2. Flagitia autem, ob quae:leges oociesiasticne women kocum 
asse degradationi reali, sumt sequentia: 

a) haeresis (cap. Excommunicamus et op Ad abolendam. de Hae- 

: were. 

b) falsifiontio lilerarum Aposiolicarem . io Ad ‚Folsarlorum de 

"erimine falai); .. 





238) Aeltere Sanoniften faffen ver Ausbruck privatio nidt im oben mgeführten weitern 
Sinne, ſondern betrachten die privatio nur ale eine Uri ‚der Umbsenifepung, Inbem 
fie privatio, depositio und degradalio unterſcheiden („depesilio a privalione 
differt, quia haec, praeter alios suos eflectus, ex natura sua non reddit inke- 
bilem ad alia bene cia, bene vero depositio); allein vie t offenbar das 
genus, bie degradatio und depositio ind speeses ber Privation. 

239) Die Amtsfufpenfion iſt eine kirchliche Genfur, daher medicinalis und beficht in 

ber geitwetligen Unterfagung ber Ausübung (exereitium, administratio) ter 
Amtögewalt, womit keineswegs der Amtsnerluft g een iſt. Demzufolge if die 
b mannte suspensio perpelua ober ad dies vilae Sufpenfien im eigentfiigen 

Sinne, fondern eine förmlihe Brivation des Amtes. 

240) Die degradatio verbalis it = depositio weßhalb Reiffenfiuel ſagt: („Dipositie 

verbalis, guae etiam degradatio verbalis dicitur, est poena ecolesiastioa“ etc, 

Bas übrigens in der Anmerkung gu $ 43. I E bezüglich ber Kirhenftrafen in 
Defterreih gefagt werben if: muß na Art. XL des ſterreichiſchen Goncorkats 
bexichuget werben, ($. 114.) - 

Dil) Webßtenigeiis nad; De Bonix. 

242) Benediet. XIV. de syn. dioec. L. 9. 6. 








 gy onen 'abiliarumm 0 -conspiratlonis' in- prepriun opiächphum (can. 
Si quis et can. Stans Ye. 4); - U nteunn 
d) crimen assassinatus (cap. Pro humani de, —E in. VL’ 
e) incorrigibilitas clerict post servalos aliarum poenarum gradus 
(cap. Cum non ab homfne.. de Judiciis); 
f) nefandum sodomiae scelus (Const. Pi V. „Horrendum illud gcelusc}} 
g) celebratio missarum vel audilie Bomfeaiiömuin am presßyiero 
 (Censt: Glömentis VII. „Etsi alias“); . . Zr 
h) falsificatio monetarumt in Italia (Gunst. Urbani VII. —E 
. H collibiintio ad turpia in.cotfsssione. saotumamiaki, nonmellis: don- 
currentibus circumstantiis (Benediet, XIV. de * a A: 
:k) prosurabio obortus (dem); —  . BEER EL Zu u 
1) furtum sanotissimae emeharisiine (ide); : ' : 
3. Solemnitates’ reinisttse adhibeentur, ut Iogitiene Rat it degradatio. 
realis; nempe: | 
a) Fieri nequit nisi ab episcopo consecrato, ' 
») Fiat juxta dispositionem Tridentinem (sess. 13. cap. y 
c) Jis, sive episcopis, sive abbatibus, ısive aliis eleriols, qui juxta 
- dispositiondın Tridentinem: predsentes' esse Webem, —* temtum 
oonzultivum sed eliam deoisivum votum competit; -R& ut sine 
‘ esorum voto ot assonsu ꝓpisoopus nec ad deposilienem , nöb ad 
. degradaionem venire valeni (om. „Episcopus“-O, 15. q. 7; cap. 
„Non- potest 3. de sent. et re judicata“), etiam post concflium 
Tridentinum cum ab ipso circa hoc punctum nil'sit immutatum. 
- (Reiffenstuel. +9) 


. all. Auch über bie deposstio ift bereits gehandelt worden. (6. 39 Sum 
Erläuterung nachftehende canonifche Regeln: - 
41. Infligi neguit poena privationis benefich (i. e. depesitio), ‚niak 
propter onipam gravem, noloriom, et seroato juris ordme. #4) Die 
Notorietät betreffend genügt fowohl die notorietas juris.(„quando reus in 
judicio._convictus fuit vel confessus“), als auch die nötorletas, factt 
(„quando ita evidens est, ut nulla pessit tergiversatione celari;. prout 
v. g. quando reus delictum in platea coram omni populo patravit.“) 
2. Non potest Ordinarius ad privationem heneficii seu depositio- 
nem proceders 22 (nformata conscientia. 35) 
243) Bente Richter (6. 208), bem zufolge die anweſenden Cooperanten nur — * Ze n⸗ 
n find. S. Ferrari v. Degradatio. 
244) Can. 38. C. 16. q. 7.; cap. 7. tl. 13.1. 2. decretal. Fagnanus in cap. „Con- 
querento ok.in „cum dileetus‘‘ de Rescriptis. n. 20. 


245) ©.:$. 12, wo gezeigt wird, vaß der Ordfuarias ox inforinata' sonschendin ober 
extrajudicialiter nur bie Susp enfigw ausſprechen faan. - 


, 


3. U possit pronuntieri "privailionie. seuieniia dohat comstara de 
delieto 24%) sive omissionis avo oommBissiande. 


Deiicta ommisetonis sun: 


a) Ommissa receptio ordinum infra ankum. 
ı b). Ommissa olericalis habitus gestatio.**7) 


.Deliota commissionis sunt: 

a) Apprehensa possessio benefioll anle expedikionens Iitter arum. 
. + (Gemstit. Jaki 11. ddo. 27. Mai. 155%) - 
. b)-Foote vielehrta in apprekomdende poscsticne beneßch (cap. 
| „Bum qui.de Praebend.“ ia VE) .  - 

c) Mala promotio ad ordines. £Const. Sinti V. „Banken er salutare.“ 

d) Alionatio rerass evclessiae seu benefloii. - 

0) Simonds renlis, confidentielis et mixta. 48. 43.) 

f) Insordescentia in excommunicalione et in suspensione,. (De Bouix 

t. d..p. 376 — 377.) 
g) Homicidium, oulneratio ei peroussio. (Cap. „Cum non ab honsine,“ 


de judialis.) 
.b) Saorilegum qum moniali ſacinua (Can. „st qua monacbarum“ 
27... 1.248) - 


umertung. Ob eir Geiſtlicher wegen . uud aigen dee Con- 
eubinatun „nos praemissis moniliomiäns ot smepensione‘ Teint Wimtes entfcht 
(die Sufpenfton lam jedenfalls eintreten) werben Tonne, tft controvers. Gs 
gibt mamhafte Canoniſten (1. B. Imola, Ttollus, Malvet, Corſettus, Bermondus, Gelva, 
Dumus, Glarus, Menochius, Schmalzgrueber u. ſ. w.), welche dafürhallen, wegen 
fornicatio simplox durfe der Geiſtliche ſeines Amtes nicht entſeßt werben, während andere 
Guaonfiten, z. 8. Neiffeuſtuel, ver entgegengeſezten Meinung find. Dieſelbe Differem 
herrſchi bezüglich des vom Tridentinum (Soss. 25. c. 14) gebranbmarkten Conecuinbinaté, 
indem einige · Canoniſten behanpien: „non posse beneſicio privari concubinarium, quan- 
tamvis noforium, nigi in casu quo, post monitiones ei suspensionem, sese omendere 


2346) Bei jeber unbrangbare Kirchenbeamte darf deßhalb feines Amtes entiept wer 
— einem folgen muß nach dem Kirchengeſetze ein Coadjutor beigegeben wer: 
vn: „gen est enim justum, ut parochus instilis seo privelur beneflcie, quia 
afßictis non est danda affliglio“ (Barbosa). Dieſer Fall tritt ein „ob aogritudi- 
nem, vel infirmitatem animi seu sorporis beneficiati;“ weßhalb alle beneficiati 
infirmi, ittit erati, imperiti, suspecti edilapidafione bonorum ecclesiae u. {. w. 
einen Goabjuter erhalten müffen.. ©. Barbosa „De ofl...et pot. parocki P. IL, c. 13. 

p. 20% et seq. ($. 116.) 
247) * Trid. soss. . c. 6. de reform, verſchaͤrft buch die Conſtitution Sixtus V. 

Cum sacrosanctam“ ddo. 10. Jänner 1588. 

246) Die aufgezählten Delicte gelten nur begügli ber Depofition; beun die Suſpen⸗ 
fton kann au au andern —— werden. rtum en ab 
episcopo posse suspendi ob quam culpam mortelem. “ (CL Laymen, 

eol. moral. t 1.1. 1. tr. 5. p. 3. cap. 3) \ 








recat, ot in oomcubimelıi persevaret,t wähemd- ahise Rinliumuätölehurr hate Minh „ner 

theidigen: „piecti. poass qoncabiaatam privatienis.pocna, nen prammissis monitkenihus 

et suspensione, mode constet, non tantum de susperta frequentatione, sed at de 

patratis fornicationis actibus.* Der mit Recht geachtete neuere Sanonift De Bouiæ wagt 

es nicht, die Sache zu entſchelden: „Jam vero, fagt er, giaenam ex istis duabus sen- 

tentiis vidbatur meliori fundamento niti, lertori expendendum relinquimus.“ Da, 
wird Irdermann demſelben beiftimmen, wenn er fihrelbt: Si veleat Interpreiello Ata- 

cleti Reiffenstuel in observanda illa Tridentinorum patrum disposllione nalla oncumet 

difficultas.... Si vero conirarise sententiae tanquam juri communi siemdum wusste, 

gravissima bodiernis temporibus oboriretur difficultas. ‚Casum Ronzmns, v. g.,.allcu- 

jus parochi, de patratis pluribus fornicationihus (quod Deus avertat) juridice convich 

Ex Tridentina dispositione, juxta dietaın interpretationem intellecta, non poterit opis- 
copus illum ideo parochia privare; sed ut ad privationem deveniatut, necesse erit- 
ut jam monitus, et aliis poenis cortepfus, adhoc in dietam nefandum soelus prola- 

hatur. Quod " zesfpiscat,, vel probari nequeant novae postapdum. patzatae fornica- 

tiones, paroebia non privabitur, sed in ea relinquendas erit, Jam vero, attentis pra®- 

sortim hediernis ‚moribus, talem patochum (oliamsi tesipuerit) commisse sihi pepule, 

non asdificalioni, sed Immensae ruinse Susurum, nullus, pwio, nogabit. Ad Ge=- 

Ham quod atlinet, asseri posse, videtur fentım: fore 'scandalum ; ut Adeics Deyanguam 

hancco episcopt agendi rationem legilimam sibi persugdere possonk. 

Inde tamen non sequifer: vitapenuua esse decreta hacc Fridentime, —— 
diotam intorpeotationom intelligenda forent: absit Nam ea.ease potuit iniquitas toev- 
porum, ot cizcumstantiarum difſicaltas, quamdo Alexander Il. et Tridontini patros 
praoſatam sanxere, pracsdendi modem, ut satis.fuerit non nihil ex antiquiori diseig+ 
lina remittere, et miliori remedio pesti huic obviam ire; praeserlim cum simml, ‚saste 
tecta voluerint particularia oeclesiarum hao in ro statnta; et Sic’ wenes Ordinarses 
romansorit gravseres pro locorum opportunitate poemas decermendi faoulian‘ 

4. Ui. possit pronuntiari. privatiohls sententia, debet conätare de 
delicto per probationem plenam sew conclndehiem. (Leurenius For. 
benef..P. IM. q. 172.) ° 

5. Quando privatio ipso jure 2 incurritur,, et delictum 'est noto- 
rium, nulla opus est sententia; sed ad-executionem privationis imme- 
diate deveniri potest; tunc scilicet non opus est, ul judez per senfan- 
tium privei beneficio, sum reus jan vi Speius Jegis bamelcie suo pri 
vatus existat. | 

6. Quando .privatio ipso jure inourritur, eı deliofum non est per 
se salis notorium, judex pronunciare debet, non sententtam privallonis, 


249) „An in dicto casu teneatur in conscientia beneficiatus sese beneficio exuere 
statim post pafratum delictum, an vero possit in ejus posessione remanere 
: usque ad sententiam declaratoriam, inter -doctoreg controvertitur... Cortum 
et a .doctofibus unanimiter admissum, validos esse actus, quos beneficiatus 
Tatione sui muneris sea officii publici (v. g. absolutiones, si sit parochus mer 
a temipore patrafi delicti, usque, ad sententiam declaratorlam, pergif oxercere. 
De Bouix nach Leurenius. 


* 
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sed sententiem seslardtoriam; qua nempe declarei tele delichmm a 
Nonefietate finitee polrkium, ao consequenter Ipsam benefioto suo prr- 
vatım jam existere. 

. 7. Quantumvis atrox sit delictum, non censendus est beneficiatus 
ipso juro privatus, nis; expresse pro Ulo crimine -Jer. ecolesiastica 
wivatianem ipse jure deoneseril. In. dubio an lex privei snso jwre. 
sensanda ost mom privare nisi per judicis sontontiam; odia anim sun 
resiringende. -' ° .. ..» 

B8. Quando delictum non est de lis, pro quibus legislator prive- 
tionem ipso jure incurrendam decrevit, ut beneficlatus privetur, non 
‚ sufficii eum, conderanari de hoc. delicto: sed debet judex in sua sen- 
lentia ewpresse dioere, se privalionem pronunliare. - 


Wppendig. Was tm vortiegenden 6. berglich ber priräße benafich een 
rd, hat Hfenbar den Grunbſah von ber perpetuitas aber Inamovitilitte der Sieden: 
deanten zur Borausſehung. Für biefe perpetnktas, beſonders ber Geelfergähramien,, fpre- 
chen He gewtchtigſten Wrüube („nam dificiliores reddentur imjustae beneficiatoram er- 
werßrationes,. efficacius innocentiae inforierum consuliter contra possibiles ex parte 
Praelatorum injurias quasiibet, "vitia gregis fidentins - extirpantur etc); doch iſt fe 
Stueswegs de jare Aivino, und Tnnte, wenn fe mifbraumt würde, durch den römiſcher 
Ya In umonibihter ad mutum verwankelt werben. „Er serie hec poona, mes 
qaldem judicio, non immerite plecierenter parochi, queis im allgen regione soliiem 
feret, promlncieta’ in ipsos a curia episoupeli depesitionis sontentlam, ad Tescwien 
mörtsidtenn appellare. Cajus haereticalls-voourees oum eos men padest, wiere ades 
nt ‚sanralissimenum ecolesiae Jurium immermores, SeRe ‚prefetto indignos probent, 
qui perpetultstis praeregativa fraaater.“ De Bouix. So Inmge aber die porpeteitas 
an Magie auerlanot iſt, muß Re auch von dan Shrbiparien .zeipalirt werten. Ka De ſt er⸗ 
zieh erfreuen ſiqh der perpotuites z.B. alle genilichen Beneſiciaten, die Pfarrer, die Caraten, 
die mit Pfarrrechten bekleideten Localcapläne und die Vicaͤrs, enegenommen die Vicarie⸗ 
incorporirter Pfruͤnden welche ad nutum des parochus habitualis 0. 2. bes Gtiftee) 
amopirt werben Yönnen, «6 ſei denn, daß fe vom Biſchofe als’ perpetui eingefebt worben 
Teen '(Cont. Trid: wess. VI. cap: 7.) “Die übrigen Seelforger in Defterreih find ad 
Mitten amovibl.“ tt, bie ansvibilitad al natum hat · Nanches fir fich .(„prowhptiores 
ad Sbeiiendum; eurum welus wxercent, üum vunt 06 Tacilo amovenlor“ etc); war 
fol. fie von den Orbinarien nicht mißbraudt werben, „ne Apostolica Sedes, diesaumäibur 
Jdesania et oncaseihas; ad sestringendam ponilusve wWlleudam : ‚amorikilitaien ‚merito 
iutlecnias.“ Da Bauwix. : 
In Frankreich, Belgien und am linken preußtfihen Kheinufer (wo ‚der 
aivellixcude, die corxpoxalive und individuele Freihelt thualichſt vernichtende napoleoniſche 
Polizeitaat zur Herefehuft gelangt) iſt die Mehrgahl der Curatgeiſtlichen (dit deservitores 
[deservants] an ben Buccurfalfirigen gegenüber den cures) ad utum amodibl. Die 
zömiiche Gurte hat dieſen Zuſtand Biber mehr geduldet, als approbirt. Vergl. Vuille- 
froy, Trait& de l’administration du culte catholique. Paris 1842.) .. 
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6. 99. Lerigfeieu ten Atepimien . 

A. Begriff) Ein in gefehficher Weſſe lebig gewordenes Kicchen- 
amt Ift folange als lenig-flehend. (vacans) zu betradhten,.- ab. nicht 
eine amtsfaͤhige Perfen hinſichtlich desſelben ein Jan im me erlangt hat, 
Daher iſt ein Amt, welches mittelft zu confirmirenber Wahl au pre, 
vidiren ‚WM, vor der oberbehoͤrdlichen 35% Confirmation noch wit ald fühe» 
fich beſetzt gu betrachten 284); wohl aber Hört durch die geiehlich vollgogeme 
Kab angenommene. Papfſtwahl pie Vacanz des zömifchen Stuhles auf. 9 
Die Erledigung niedeter Kirchenaͤmter erreicht durch Wie Tanontjcpe —— 
tur ber betreffenden Kirchenperfon ihr Ense. - - 

(2. Adminiftration) Die Adminiſttation eines jeden vacanten 
Kirchenamtes fieht der Kirche und nicht dem Staate gu 859 — ein 
Grundfatz, welcher ſowohl hinfichtich ver Spiritwalten eld auch ber 
Temporalien des erledigten Amtes zu Recht beſteht. Desglächen: hat 
jene Berfon, weiche durch Wahl, Ernennung - oder Praͤſentation bezuͤg⸗ 
lich der verwaidten Stische bloß ein jus ad rem erworben bat, ala ſolche 
fein Recht zus Adminiſtrirung derfelben. 2°) Gudlich ſtnd Hei ſedwelcher 
Berwaltung bie jure tertli (3. V. Batrsu) genau zu beachten. —. NRach 
biefen Gundamentalfägen moͤgen die Beſtiermungen des gemeinen Nechas 
hinſichtlich der Adminiſtrirung der einzelnen Kirchenaͤmter folgen Die 
ſelben laſſen ſich auf zwei Fragen reduciren, nA: " 





280) Die Bekätigemp der F zu Grskäsimetn, rs, = ereniten Aen 
Vropſteten u. dol. hängt bonn Wapke sher bein Spaten ab;, Die Benäklgung. Der 
Wahl zu niedern —* ber Didcefe (z. B. nicht exemten Abteien) —* dem 
—— qm 0 Sollte jeboch der Diöccfan ohne Grund- die Beſtaͤti en 
ſo flieht der Recurs nach Dom offen. Musfolelich bei Leurenine sie * 
de confirmatione.) 

2351) „Dum elactas ne confirmätionem morifur , non viduatur de noyo Kcclesia 
sponso suo, noque vacat praelatura per. talis, elocti non confirmati.mortam, sed 
pergit vacare eadem vecakione, qua vacabat ante illam electionem per mortem 
prioris praelati.“ Leurenius L 

252) „Dum mox, ut electus gi leplime in Papam consensit suae electioni, habet 
Aucorialen a actu regendi iam, otiam ante corönationem et conspcralionem.“ . 


253) key obiger Sab auf die ktechlichen Temporalien. Bezug bat, xergl. Ferrari 
Adaunisiratio n. 42. (additio Cassinensis). 

254) Urs x obigen Rechtsſab vergl. Leurenins 1 c. Die vieffälligen Gefepe find: Mosti. g, 

Qualiter Avaritiae 5. de elect Bezüglich der Aebte und anderer Ordenbvor⸗ 

Reber bat Wins IV. im Jahre 1564 eine eigene Bulle (die 86.) erlafien, wodurch 

denfelben vor ihrer Sonftirmatien jebe abmintftrative Einmiſchung in's Spiri⸗ 

tuele und Temporele Rene unterfagt “ih Die Ausnahmen von biefem Ge⸗ 

- fege ſ. bei Leurenius P. Lcdö.g% 165 et sog. Bezüglih der Erz⸗ 

ſchoͤfe gelten noch —* Berorbnun a 58. IL 8.) Selbſwerſtändlich 

Bunen Bilgöfe, Lebte w. dgl. nach erhaltener Konfirmation die betreffenden Juris⸗ 

te ausüben, wenngleich bieſenen noch nicht conſecrirt, beriehunsweile bene⸗ 


1 


a) Wer Hat zu abintnfnitren! 
. 1 Wie if zu abminifieicen? o 

: Da a. Bei Erledigung des römifihen Stuhls findet mit Beuys 1 
anf die Primatialgewalt, welche jus personalisuimum des Rachfolgers 
Bert ift, Feine Adminiſtration Statt; es erliſcht auch in ber That mit 
Fam ‚Tode des Papfied die Gewalt aller paͤpſtlichen Stellen und Tribn⸗ 
nale, audgenommen jene der Bönitentiarie; der Fliſcherring wird zerbro⸗ 
hen und weder Bullen noch Breven Tünuen nubgefertigt werben. Das 
Cardinals⸗ ⸗Collegium übernimmt nur Die proviſoriſche Leitung der welt 
lichen Regierung des Kirchenflaated und repräfentirt gewißermafier 
bie oberfie Gewalt in der Kirche (8. 46.) 

Wer bei Erledigung eines oberhirtlichen (öifchöftkchen, erjbiſchoſ 
primat. u. patriarchal) Stuhls die Adminiſtrixung zu beſorgen babe, 
iñ bereitö gefagt worden. 235) 

. Die Adminiſtrirung einer erledigten Gaptt ularftelie gebührt dem 
Gapitet unter Aufſicht des Bifcho fd. 2% Die Adminiſtration einer 
DxrdendsBrälatur bat von jenen zu gefchehen, ‚weiche dazu duech die 
Dridensftatuten und durch die auf juriſtiſche Berfonen (firdhliche 
ankversitates) bezüglichen gemeinen Kirchengeſetze berufen find. 287) In 
Brälaturen find die Berufenen: der Brior und der Konvent. Bezig- 
lich der Erledigung einer. Euratpfründe hat das Concil von Zrimt 
(sess. XXIV. c. 18.) beftimmt: -„Debeat Episcopus statim habita notilia 
vacationis ecolesiae, si opus fuerit, idoneum in ea vicarium, cum congrus 
ejus arbitrio fruetaum portionis assignatione constituere.“ 33%) 

Bei Erledigung einer incorporirten: Euratpfründe fleft das 
betreffende Stift, bei dem vie oura habitaalis- ruht, ben. Adminiſtrator auf; 


288) $ 75. &. Gehring, „Die kathol. Dömcapttel,” S. 11. Die Ftage, ob die 
ewalt bed Capitels sede vacante vermöge des Sonfoltpationsrehtes und 
wpso jure ausgeübt wird, ober od fie Bloß eine ftellvertretenbe fet, wie bie des Tutor 
über den Mündel, tft egntrovere, Die Anſchauung dettrt in dieſer Sache (Bene 
ficien $. 105) wich von Grhring Hart mitgenommen. Doch tärfte auch Gehring bie 
jurtfttfege Stellung der Capitel Infoferne etwas mangelhaft aufgefaßt haben, als er bie 
——— bes roͤmiſchen Papftes zu denſelben mneiſchitt. Dean die Gapitel Haben 
, € ge Fi „erungegewalt durch den Papfl. 
56 


257) Were. Engel ‚Colleg. j. p. 221 e. 222; dau f. Serrari v. Administratio (editio 
novissima). Kuc die Frauenftifte dürfen —— ſelbſt adminiſtriren; ven Klofter⸗ 
geiſtlichen iſt es geradezu verboten, die Temporallen ber Frauenkloͤſter zu admini⸗ 
ſtriren. (,„Regulares non debent nec possunt esse administratores bonorum tem- 

oralium monasteriorum monialium etiam sibi subjectarum.“ Ferrari.) 

258) Wergl. die 68. Conſtitution Benedict XIV. „Cum ’ilad.“ Dazu f. Ferrari v. Vica- 
rius parochialis n. 43 — 50, Cinige Entfgeivimgen ber Congregatio Concilii bei 
Richter's Canones etc. ad sess. Y.: Ba De Bouix, weicher ſchreibt: „Cum 
ejusmodi vicarii non deputentur nisi ad nutum Episcopl, et donec eos revocet, 
possunt, etiam sine causa ab Episcopo removeri.“ - 











doch nimmt dabei der Biſchof denjenigen Einfluß, der ihm bei der Belebung 
der Otdenspfruͤnde felbft zufommt. Er prüft nämlich, ob die von dem 
Stiffdobern zum Verweſer beftimmte Perfon tauglich ſei, und ertheilt ihr 
ſodann die Approbation zur Seelforge. Die Temporalienverwaltung wähs 
rend der Bacatur bleibt dem Stifte anheimgeſtellt. J 

Erledigte einfache Beneficien machen eine Adminiſtration duch 
einen befondern Verweſer nicht abfolut nothwendig; es reicht hin, wenn 


die Berfoloirung der mit: dem Beneficum etwa verbundenen geiſtlichen 


Berrichtungen einem anderen Geiftlichen desſelben oder benachbarten Ortes 
übertragen wird. 259) Demſelben mag auch die Temporalienverwaltung 
arwertraut werben. 

Su b. Jeder firchliche Adminiſtrator eines Firchlichen Amtes hat das 
Geſetz zu beachten: „Ne sede vacante aliquid innovetur“ (lb. II. Decret. 
titl. 9). Daher gilt als Regel: us sede. vacante omnia prohibeantur 
innovari, nisi quae specialiter sunf excepta.“ Panermitanus. 

Die Spiritualien ded verwaisten Amtes betreffend , hat der Ber 
weſer diefelben nach dem Geſetze und im Geiſte der Kirche fo zu vollziehen, 
ald wäre er befinitiver Inhaber ver Stelle, „ne ecclesia quid detrimenti 
capiat,“ 

Hinſichtlich der Temp oralien hat ſich der Verweſer als guten und 
gewiſſenhaften Deconomen zu bewähren, welcher jederzeit gefaßt fein 
muß der Tirchlichen Oberbehörde Rechenfchaft zu geben. 2% Gegenüber 
der zu adminiftrirenden Kirche nimmt der Verweſer gewiffermaßen die 
Stellung eined Bormunds ein, weßhalb er gleih dem Vormund zur 
Schabloshaltung der Kirche, welcher noͤthigenfalls die Wohlthat ber 
integri restitutio 364) zufteht, verpflichtet ifl. Sollte allenfalls der Verwe⸗ 
fer ohne höhere Genehmigung einen für, die Kirche läfligen Vertrag 
fhließen: fo verpflichtet er biefelbe nur in fo weit, als er die in rem 
versio zu erweifen- vermüg (c. 4. X. de fidejus. III. 22.). Ohne höhere 
Zufimmung fol während der Amtsvacirung über die Temporalien Fein 
Proceß geführt werden, wad namentlich für den Capitelsvicar ($. 75.) 
und für den Adminiftrator einer Ordensprälatur 262) Geltung Bat. 

Die Intercalarfrüchte (d. 1. die Einfünfte, welche von der Exledi- 
gung ded Amtes bis zur Wiederbefegung besfelben erlaufen) betreffend, ift 
zu bemerken, daß biefelben nicht immer biefelbe Verwendung erhalten 





259) Helfert 6. 246. 

260) 2. de rel. dom. CN 11. in Clem.) Conc. Trid. sess. XXH. cap. 9. de ref. Dazu 
Ferrari v. Administratio. 

261) C. 1. x le Infegri rest LM. 

262) Engel: Colleg. p. 222. n. 17. 
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haben. Nach dem gemeinen Rechte gehört der Ueberſchuß Dem Nach 
folger im Amte, damit er dadurch in die Lage verſetzt werde, die Stelle 
nahrungsforgenfrei zu übernehmen Doch Haben fi allmälig ander 
Gewohnheiten 26%) ausgebildet, wies. DB. das fogenannte-Gnadenjafı 
zu Gunſten der Erben des verſtorbenen Kirchenbeamten. 264) 


Anmerkung. Im VBorhergehenden ſind die gemeinrechtliche Weftinumunge 
bezũglich der Adminiſtrirung ledigſtehender Kirchenaͤnter angegeben. Diefe Beflimununge 
find nun aber beinahe in allen Staaten, in denen die katheliſche Kirche Fuß gefaßt bat. 
theile modificirt, theils alterirt worden. Diefe Mobifisationen find wiederum theils 
berechtigte, ſoferae fie anf Concordaten, ?**) rechtstraͤftigen Barticulartirdır 
gelegen ober giltigen Gewohnheiten beruhen, theils unberehtigte, foferur ie 
von der Staatsgewalt ber Kirche aufgetrungen worben find. Lebteres gilt namem 
lich von einigen Staaten des beutfhen Bundes. Was inebeſondere Defterreich Beirifr: 
fo war die Verwaltung der erfebigten Kirchenämter durch fehr viele 8. k. Verordnungen in 
publico-ecchestasticis geordnet, welche bei He Ifert (Beneficien, Kircjenvermögen und Hantius 
bes Kirchenrechts F. 240-247) und In Mäfler’s Lericon v. „Sntercalarfrüdhte” zu finbe 
find. Das öfter. Goncordat ſpricht ſich indireete m Art. 0 n. 31 und birecte in Art 32 
über vorliegenisen Gegenſtand aus Die Ausführungen biefer Artikel werben darthum, wei 
und wie viele der dießbetreffenden vorconcordatlichen k. k. Verordaumgen in publico-ecck- 
siastieis befeitiget ſeien. 

In den deutfhen Bundesftaaten gelten gleichfalls befontere Beſtimmmnger 
bezũglich der Verwaltung erledigter Kirchenaͤmter und namentlich in Hinſicht anf die Inte 
calarfrüchte. 

Für Bayern beſteht auf Grundlage des Art. vi. des Concordats eine konigliche 
Verordnung ddo. 27. September 1829, welche folgende Beſtimmungen enthält: 


1) Wenn ein Erzbiſchof oder Bifchof mit Tod abgeht, hört deſſen Bezug in Ge 
mäßheit der Beftimmung des vierten Artifel bes Soncorbates und ber Entſchließung ven 
24: April 1824 mit dein Tobestage auf. 

:2) Wenn ein neuer Erzbiſchoſ oder Biſchof ernannt wird, ’ begründet ſich in anale 
gre Anwendung der Werorbnung vom 21. Mprit 1807 deffen Anfprach auf den Bezug der 
erzbifchöflichen oder biſchöflichen Präbende mit den Ernennungetage; der wirkliche Bezug 
fängt aber erſt im Falle, und nach erfolgter papftlicher Präconouifation und Uebernafme 


283) Vergl. Begnudelli- -Bassi (Bibliotheca v. Fructus), welcher fereißt: „Conswetudo 
generale obtinwit juxta communiorem, quod inter antecessorem, et Successorem 

chas dividantur pro rala temporis. « Dazu f. Ferrari v. Fructus. 

264) „Consuetudo ecclesiarum reservandi haeredibus beneficiati jam defuncti fractes 
primi anni obtenti beneficii valet; nihil enim derogat juri illius, qui in bene- 
ficium recens invectus est; cum et ipse post mortem jure isto potiatur. Quare 
in favorem hujus consueludinis sacpius a Sac. Congreg. decisum est. Ferrari 
v. Beneficiatus; dazu Benedict XIV. De syn. dioec. 1. 7. c. 10. 6. 3.; Dürr 
Dissertatio de annis Gratiae canonicorum eccl. cath. et coll. in Germania (1772) 
in Schmidt Thes. tom. VI; Würdtwein nov. subs. diplom. u. a. 

285) So ſpricht fih 3. B. Art. XVIL bes neapolltan. Goncordats vom Jahre 1818 über 
ben Berwaltungsmodus während ber Sedisvacanz, aus; fo In andern (Somcorbaten, 
wie 3. 8, Art. IV. des bayeriihen u. few. 
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des erzbiſchoͤflichen und bhabrügen Autes an Käfig zu werben, dehnt ſich jee bie auf 
den Vrnennungetag · rickwaͤrts aus. 

©) Wu Hei Tobesfällen von Dignitarien, Canonicern und Vicatien hört ber Drabende⸗ 
bezug dem Coucordate gemäß mit dem Sterbetage auf. Ein Stecher oder Nachmonate kann 
nicht bewilligt werden. 

4) Der Domprobſt tritt in bie mit feiner Dignitat verbundenen Bezüge von bem xag 
angefangen ein, an welchem tie päpftfiche Collationsbulle audgefertigt iſt; In den wirklichen 
Bezug iſt jedoch derſelbe erft aͤach erfolgter landesfürſtlicher Beſtätigung einzuweifen. 

5) Die Bezüge des Domdechants fangen mit dem Tage ber landesfürſtlichen Ernen⸗ 
nımg beöfelben an, und werben -flüffig, ſobald derſelbe fette Stelle wirklich angetreten Kat. 

6) Die nãmliche Beſtimmung gilt von allen Sanonieern , welche durch landesfürſtliche 
Ernennung in das Capitel eintreten. 

7) Geht die Verleihung eines Canonicats von den Enbiſcöſen, Biſchofen oder Capi⸗ 
teln a6, fo beginnt der Präbendebezug mit dem Tag des ausgeſtellten Collations⸗ ober 
Ernennungsverreis, was auch von den Vicarien gilt. Die Srüffgwerhung . des Präbenbes 
bezugs iſt jedoch gleichfalls dur die landesfürſtliche Genehmigung und den wirklichen Antritt 
der Stelle bebingt. 

8)" Tritt ein älterer Canonicus durch Todesfall, Nefignation; Verſetzung, Beförderung, 
ober wie Immer aus dem Capitel aus, fo rüden bie übrigen Canonicer, von dem Tage an, 
wo ſich ber Todesfall ergibt, oder die Reſignation, Beförberung u. f. w. decretirt, und ber 
ziehungsweife genehmigt wirb, in die nächft höhere Stelle, und bie bamit verbimdenen Ber 
züge ver. 

9) Die nad obigen Beflimmungen ſich ergebenden Intercalarten fallen jedesmal der⸗ 
jenigen Domkirche zu, an welcher die betreffende Stelle in Erledigung gekommen iſt. 
Aus denfelben eine eigene domcapiteliſche Caſſe zu bilden, und fie hernach für Zwede und 
Berärftilffe des Domcapiteld zu verwenden, kann nicht geftattet werben, 

In der Diöcefe Bamberg, Würzburg und in der Pfalz fallen bie Intercalarfriäte 
dem Emeritenfonde % 

In NRaffan fallen afle Interealargefaͤlle nach Abzug ver Koſten für die interimiſtſche 
Verwaltung dem Centralkirchenfonde anheim. 

Sn Würtemberg iſt ſeit 1808 ein eigener Intercalarfond aus Ueſen Gefaͤllen ge⸗ 
bildet, welcher zur Aufbefferung der Kirchenſtellen benũtzt wird, und in welchen alle Inter⸗ 
calarien ohne Ausnahme flleßen. 

In Baden und Heſſen fallen die Intercalarfrüchte dem Neligionsfonde und allge⸗ 
meinen Kirchenfonde zu. 


4 100. Mefßlexion. 


Wer die Doctrin dieſes Artikels mit Aufmerkſamkeit verfolgt hat, wird 
unwillfürlich die erhabene und .ernfte Anfchauung der Kirche In Betreff 
ihrer Aemter anerkennen und bewundern. Nicht charafterlofe Schmeidhler, 
„die anftatt Gottesfurcht Menfchenfurcht, und flatt Des Gewiſſens aufge⸗ 
regte Phantaſie haben,“ ſondern durchaus würdige; ja die würdig⸗ 
ſten Männer ſollen zu kirchlichen Aemtern zugelafſen werden. „Omaia- 
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jura clamant, fchreibt der berühmte Yagnani, ut-mellores et Ssanctiores 
eligantur; et ideo peccant contra justitiam distributivam, qui ommiss 
digniore eligunt dignum, ut notant omnes.“ — Daher follen Firdflick 
Aemter nicht nach „Fleiſchesgunſt,“ 26%) nicht zum Vortheile der Firchlichen 
Beamten, fondern zu Nub und Frommen der Kirche verliehen werden 
„Volo homines dare beneficiis, et non beneficia hominibus“ lautet ber 
goldene Spruch Hadrian VI. Daher ift dad Eollationds und Patronatk 
recht eigentlich eine drückende Laft.267) — Nach dem Kirchengeſetz ſoll 
das Amt als fchwere Bürde, nicht ald bequeme Sinecur angefcham 
und die erübrigten Yrüchte müſſen als vota fidelium, pretia peccatorum 
and patrimonium pauperum 268) refpectirt werden, weßhalb jener Kirchen 
beamte, der nur von wohlgmährten und forgenfreien Dienern und Ber 
wandten umgeben fein will, dem „koſtbaren Kicchenfchaße" — ven Armen, 
großes Unrecht zufügt. Diefer Grundſatz IR fogar auf den Gall 


266) Wie fündhaft die acceptio personarum in distributione beneficiorum seu honoren 
eccles. fei, |. bei Van-⸗-Espen P. IL titl. 31._ „Nec sane, ſchreibt ber HI. Augufiz, 
quantum arbitror putandum est leve esse peccalum in personarum äcceptiose 
habere fidem Domini nostri Jesu Christi, si illam distantiam sedendi ac stand, 
ad honores ecclesiasticos referamus. Quis enim ferat eligi divitem ad seden 
honoris ecclesiae, contempto paupere instructiore atque sancliore.“ Epist 172 
„Omnia beneficia, ſchreibt Vatquez, ut bona communia distribuenda pre 
meritis sunt in Christiana Republica, praecipue praestimonia illa, quae institut 
sunt ad alendos ministros ecclesiae, qui eligendi sunt, ut digniores esse, aut 

fore speratum Ecclesiae.“ 


267) „Ex iis facile intelligent, qui oculos spirituales habent, ut videant, juspatro- 
natus, aut jus collationis aut jus electionis ad dignitates ecclesiasticas, non tan 
esse reputandum tamquam aliquid multum appetibile; sed potius ut onus Aumeris 
suis impositum. Neque mirabitur, qui obligetisnem et pericula Patronorum 
et Collatorum expenderit, st plures hoc onus exhorruerint, et a se abjicere 
staduerint... Hoc pericalum expendens Valentinianus Imperator, ad eligendum 
Mediolanensem episcopum synodum episcoporum quidem convenire jussit; eos- 
que exhortatus est, „,ut talem eligerent episcopum, qui non s0lo verbe, sed 
etiam conversalione gubernet subjectos, et totius. semelipsum imitalionem vir- 
tutis ostendat, testemque doctrinae conversationem bonam habeat;““ at cum 
synodus petiisset, ut magis ipse decerneret eligendum, sapiens et pius mox 
rospondit. „„Supra vos est talis electio. Vos enim .gratia divina potiti, et 
spiendore fuigentes, melius poteritis eligere.““ De Ludovico VI. Galliarum 
rege refertur: Reversus de Hierosolimitana contra Saracenos expedilione, cum 
quidam Clericus Roma papale quoddam privilegium attulisset, quo in omni 
ecclesia cathedrali sui regni jus eonferendi cui vellet primam vacaturam cum 
cunctis fruactibus medio tempore provenientibus, consequebatur, confestim com- 
bussit litteras, dicens: „,Malo illas hic comburere, quam ‚si propter illas in 
inferno comburerer....““  . u 

Intelligebat indubie hoc onus Catharina, regina Portugalliae, de qua refertur 
dictum: „„Quod optaret, ut durante suo regimine Praelati Portagalliae essent 
immortales: quo fieret ut nullum ad episcopatum promovere teneretur: dicens 
sibi plus quam satis esse, si pro se ipsa et lolo suo regno deberet respondere, 
licet se responsalem non constitueret pro salute animarum.“‘ 


268) ©. Van-Espen P. IL til, 31. cap. 3. p. 485 et seq. . 
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des Todes ausgedehnt. 209) Nicht minder gelten m Betreff des Ver⸗ 
luſtes der Kirhenämter und des Ledigſtehens derfelben Grund» 
ſätze ernfter und lauterer Gerechtigfelt. Ä 

Wenn nun aller diefer weilen Anordnungen ungeachtet bie und ba 
Klagen in Betreff der kirchlichen Aemter vorfommen, wenn Unmürdige 
fih vordrängen 27%) u. dgl.:. fo dürfen ſolche Beſchwerden nicht gegen die 
Kirche ald folche, fondern müfjen gegen diejenigen gerichtet fein, welche 
mit Verachtung göttlicher und menfchlicher Sapungen nad) dem Geſetze 
des Fleifches handeln. Wo die Kirche untes hemmenden Einmirfungen 
ftantliher Gewalt ſchmachtet, mag Manches auf Rechnung diefer Hemm⸗ 
nifie gefeßt werden; wo fie aber frei fich bethätigen darf: fallt Die ganze 
Berantwwortung auf die Vorfieher und Diener der Kirche. 271) 
Diefe Verantwortung fchließt aber eine unabjehbare Tragweite in fich. 
Bo nämlich unter dem Glerus einer Didcefe dad Bewußtſein herrfchend 
geworten ift, daß nur durchaus würbige, d. h. geiftig fähige und moralifche 
Individuen zu Eirchlichen Aemtern befördert werden, dort wird ein lobens⸗ 
werther Wetteifer für Wiffenfchaft und Tugend nicht fehlen; wo dagegen 
unbrauchbare und unmoralifche Perfonen auf allerhand frummen Wegen 
in Beſitz Firchlicher. Aemter gelangen, dort wird ein höchft nachtheills 
ger Rückſchlag auf die Moralität des Clerus nicht ausbleiben. Videant 
Consules! | 


269) Vergl. S. 92; dazu f. Van-Espen De testamentis Clericorum und De Clericis 
intestatis. (P. IL titl. 32. eap. 7. und cap. 8. p. 497 et seq.) 

270) „Tantum ab ambitu debet esse ordinandus episcopus, ut guaeralur togendus, 

" rogatns recedat, inottarus eflugiat, sola ei sullragetur necessitas excusandi. 
Profecio indignus est sacerdotio, nisi fuerit ordinatus invitus.“ L. 31. Cod. de 
Ep: et Cleric. 

271) Obiger Sag gilt gewiſſermaßen aud in Betreff ber Batronatspfrüunden. „Olim 
presbyteris suis, ſchreibt Van⸗Cepen, improbabat Hinomarus Archiepiscopus Rhe- 
mensis, quod ipsi solicitando patronos, quin et xenia eis olferendo, in causa 
essent, quod meliores et digniores clerict non -praesentarentur: „„(Quia quique 
fideles (ait) si vestra culpa non esset, plus quaererent bonos clericos, quam 
vestros denarios: et hoc non sullerlis: sed vos et vestrds nutritos in maledic- 
tionem mittitis, cum dato pafronis proemio, vobis et illis peccatum emitis.““ 
Si hodiernas clericorum pro beneficiis solicitaliones et cursilationes attendamus, 

et quomodo eliam ipsi ecclesiastici, non pro dignicribus, sed suis consanguineis 
et familiaribus apud patronos instent, non sine fundamento judicare poterimus, 
quod frequenter ipsis ecclesiasticis sit imputandum, quod patroni digniores non 
praesentent; nec veras de beneficiis ecclesiasticis ideas concipiant: dum ea ab 
ipsis ecclesiasticis ita ambiri vident. 

Si ipsi quoque episcopi aliiguo ecclesiarum praelati in collatione beneficio- 
ram ostenderent suao exemplo, nihil carni aut sanguini, vel favori vel amicitiae 
tribuendum, sed sola merita esse attendenda, indubie multum moverent patro- 
nos, ut, et ipsi in sua praesentatiöne attenderent sola merita et digniores prae- 
sentarent: ubi e contrario dum vident praelatos ipsos beneficia pro aflectu 
privato potius, quam pro merilis distribuere, quid mirum, si ipsi eorum exempla 
imitentur, et de beneficiis, non secundum merita, sed pro aflectu disponant.“ — 


Bweiter Artikel. 
Bon den kirchlichen Lehrern. 


8. 101. Allgemeines. 


1. (Begriff.) Inwieferne die Kirche zur Unterrichtung der Menſchen 
berufen ſei, wurde zu wieberholtenmalen angedeutet. 272) Diefes Unter—⸗ 
richtörecht Hat die Kirche in den verjchiedenen Zeiten verfchiedentlich bethä— 
tiget 273), ‚wobei fle jedoch niemald von ihren wefentlichen Normen une 
Prineipien abgewichen if. 27%). Seit den früheften. Zeiten wurde gehörig 
beeigenichafteten, Männern von firchlicher Auctorität die Ermächtigung 
zum chriftlichen Unterricht ertheilt. Doc wurde das Lehramt ober ber 
Lehrberuf niemals ald officium ecclesiasticum oder beneficium ($. 87.) 
‚betrachtet, weil mit dem Lehramte fein divinum .ofieium (oder Cul- 
tushandlung) verbunden ift, weil der Firchliche Lehrer nicht nothwen- 
dig den character clericalis zu befigen, und deſſen Suftentation nicht 
nothwendig durch einen fürmlichen Titel gefichert zu fein braucht. 


272) S. FF. 22, 37, 65 und dazu die Denfichriften L und I. B. Archiv. 


273) S. Möhlerrs Patrologte IT. Abſch. S. 421 u. d. f.; dazu De Bouix (Tract de 
jad. eccles. P. I. cap. 6), welcher tie Propofition vertheitigt: „Per plura saecula 
generalis fuit persuasio publicam juventutis educationem, ejusdemgue instrac- 

» . fionem, tum religiosam, tum etiam litterariam et sciegtificam, Ecelesiae auc- 
toritati subjacere.“ " . 

274) Diefe Prineipten faßt De Bouix in folgende Propofitionen: 

1) „Tradendae doctrinae sacrae ralio omnino et exclusive ecelesiusticae 
potestati suljucet. Nam illi exclusive tribuendum- est tradendae sacrae doc- 
trinae regimen, ad quem solum pertinet de recta fide decernere, et caeteros 
hemines, alque ipsos etiam saeculares principes, docere, quaenam sit vera 
religio, quidve credendum et agendum sit ad aeternam- consequendam salu- 
tem...... Jam vero ecclesiasticae potestati, non vero saeculari, dictum est: 
„„Funtes docete““ Ergo. 

2) Ergo nequit saecularis potestas independenter ab Kerlesia, facul- 
tates sacras, aut universilates in quibus facultates sacrae comprehendan- 
tur, insfituere aut regere. 

3) Clericorum in magnis et parvis seminarits institutionem ecelesiasticae 
potestatis regimins subjacere certum est, atque omnino tenendum. 

%) Saecularium juvenum scholae, quoad religiosam institutionem, Ec- 
clesiae regimini subjacere debent. . 

5) Litteraria etiam ac scientifica juventutis institutio aliqguatenus 
Ecclesiae auctoritati subesse debet; quanium nempe satis est, ut in Iulo 
sit religiosa ejusdem juventutis informatio. 

6) Ergo in scholis etiam saecularium juvenum, non debent magistri, 
libri et iradendarum disciplinarum ratio, independenter a potestate eccle- 
siastica, eligi, constitui et ordinari.““ — 

Dielen PBrincipien muß noch das beigefügt werten, daß die Kirche Rieman— 
"den zwingen will, ihren Unterricht anzuhören. Das wurde austrüudlid 
von der Gongregatio Concilii entſchieden. (S. Beguubellt Baſſi v. Doctrina.) 
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Damit iR jevoch keineswegs gefagt, daß nicht Auch mancher Kirchlichen . 
Lehrſtelle die perpetuitas und inamovibilitas inhäriren könne. Demnad if 
fein kirchlich beftellter Lehrer der Theologie, der Religion oder der Kateches 
tif ald folcher Officiatus oder- Beneficiatus im firchenrechtlichen Sinne. 
Vielmehr hat man unter kirchlichem Lehrer zu verfieden: Diejenige 
getaufte Berfon, welde durch Vermittlung kirchlicher Auc 
torität entweder bloß als lehrfähig erflärt oder zur wirk— 
lichen Ausübungſchriſtlichen Unterrichts innerhalb beftimm- 
ter Sphäre approbirt worden iſt. Demzufolge kommt es beim 
Tirhfihen "Lehrer weder auf das Geſchlecht noch auf vie Weihe ?75) 
an. Doch gehört die Mehrzahl der Firchlichen Lehrer dem clericalen, 
namentlich dem geweihten Stande an, weßhalb fie In diefem Abſchnitte 
vo werben. 

2. (Arten.) a. Mit Rüdjicht auf die Ausübung der firchlichen Lehr⸗ 
gewalt unterſcheidet man kirchliche Lehrer in po / enlic und kirchliche Lehrer 
in aeciu. Zu erſteren gehören die Doctoren und Licentiaten ber 
Theologie und des canonifchen Rechts, deren Lehrermächtigung ald Dig- 
uität („Doctoratus est dignitas“) aufjcheint; zu den leßteren gehören alle 
wirflichen Lehrer der Kirche, mögen fie Profefforen oder ſchlechthin 
Lehrer heißen. Selbſtverſtändlich können auch dieſe letzteren eine durch 
das Doctorat oder Licentiat erhöhte Befähigung für ſich haben. 


b. Mit Rüdficht auf die Zuhörer und die Natur, fomwie den Zwed des 
Lehrvortrags unterfcheidet man Firchliche Lehrer an höheren, mittleren 
und niederen Anftalten. Die ber erftgenännten find entweder Univ ers 
ſitäts⸗- beziehungsweiſe Facultäts lehrer oder nicht. Die der zur 
mitgenannten fungiren entweder an Staatslehranftaften G. 2. ein 
Religionslehrer eines f. Gymnaſiums) oder an fir chlichen oder an 
PBrivatinftituten. Die der zulehtgenannten Fönnen. gleichfalls entweder - 
an Öffentlichen oder privatlichen Anftalten thätig fein. 


c. Mit Rüdficht auf ven Stand endlich unterfcheidet man geiftliche 
und weltliche Lehrer, wovon die erfteren entwever dem Säcular— 
oder dem Regular⸗Clerus angehören. 


3. (Erforderniffe.) a) Jeder Firchliche Lehrer Auf unmit 
telbat ober mittelbar, directe ober indirecte durch die Kirche 


275) Schon in ber früßeften Zelt des Gtrieitune haben manchmal Laien ben Tatechu⸗ 
menateunterricht ertheilt (Const. Apost. 1. VIE d. 32); ja felbi Frauen haben 
in der Religion unterrichtet (Conc. Carth. W. c. 12. Origen. Hom. VL in Isaiam. 
Const. Ap. 1. HL c. 15). Das Goncil von Zolsufe a. 1590 verordnet: „nec 
puellarum scholis viri, at solae tantum ab Epiecopo approbatae foeminae 
prasınt.‘““ — 
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auctorifirt fein — von Ihe die Miffton erhalten haben; vuß b) die für 
fein Amt erforderlichen Eigenſchaften befigen; muß c) fein Amt nad 
den kirchlichen Vorſchriften verwalten. 


4. 109. Soctoren der Theologie und des Kircheurechts. 


Die Doctorswürde und zwar Theologiae, Juris und Medicinas 27) if 
ursprünglich Firchlicher Inftitution. Das Doctorat fowie das in gehö- 
riger Weife erlangte Licentiat 377) wurde als kirchlicher gradus ober 
als Firchliche dignitas aufgefaßt. Daher ging das Recht zur Doctors⸗ 
Promotion an den Univerfitäten von der höchften Firchlichen Auctorität — 
dem römifchen Papſte — aus. Weil aber auch die weltlichen Fürften das 
Doctorat, dem Adel ähnlich, ald weltliche dignitas anerfaunten: fo 
mußte genannter Grad umfomehr von der Auctorität der Fürſten abhängig 
werden, als verfchiebene bür gerl iſch e Privilegien und Rechte daran geknüpft 
waren. 378) | 
Unter den Doctoraten behauptet dad der Theologie den Vorrang. 
Diefer academifhe Grad kann nur aus den Händen der Kirche empfan- 
gen werben, welche an Geift und Herz bed zu Grabuirenden hohe Anfor- 
derungen ftellt, und deßhalb alle diejenigen von dieſer Würde ausfchließt, 
welche nicht geiftig hervorragen oder die in fittlidher Hinficht befleckt 
find. 279) 


276) Für die Philoſophie Tennt das ältere Recht mır magistri nit doctores. 


277) „Privilegiis doctorum, qui interdum etiam magistri vocabantur, participant 
Lecentiati, seu ii, qui peractis tentaminibus et examinibus facultatem, supre- 
mum gradum doctoratus, quando vellent, cum debita solennitate capessendi, rite 
acceperant; non autem partieipabant regulariter Baccalaurei , seu infimo gradu 

“ scholastico insigniti.“ Schenkl. 

378) ©. Johann Dierih Fregißmont „Discursus historico - juridico - politicus de 

Doctorum dignitate, nobilitate, privilegiis et praeeminentia.* (Salisburgi 1673.) 
ver al und Berorbnungen des hl. römiſchen Reichs fichen die Doctoren 
auf der ſelben NRangftufe, auf welcher die Ritter -fehen. So heißt es 3. B. im 

Receſſe Darimiltan L vom Sahre 1500: 

„stem, follen jedermann gefallten Hembter und Bruſttücher mit Gold ober Silber 
gemacht, auch guldin und filberin Hauben zutragen verbotten fein, außgeſcheiden Kür 
ſten und Kürftenmäffigen, aud Grafen Herrn und bie von Adel, follen hierinn nicht 
begriffen fein, ſondern ſich fonft jeglicher nad feinem Stand, in folchen ziemlich hal: 
ten und tragen und Webermaß vermeiden: und fonderlih follen bie von Mel, die 
nit Ritter oder Doctor fein, Berlen ober Gold in ihren Sembben und 
Brufttüchern zutragen abftellen und vermeiden. Und bie fo nit Ritter oder 
Doctor feyn, zwo Ung ſilbers und nicht darüber In ihren Hauben tragen“ u. f. w. 

Im Augeburger Receß Carl V. vom Jahre 1530 werten die Doctoren gleich⸗ 
falls dem Adel an bie Seite geftellt; fo aud in der Gammergerichtöorbnung vom 
Sabre 1500, tn der „Polizeiordnung in Defterreih ob» und unter der Enns” Leo: 
polb L vom Jahre 1672 u. ſ. f. 


279) „Sicut nobilitatis causa materialis is homo constifuitur, quem virtatum orna- 
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Die in geſetzlicher Weiſe creirten. Doctoren der Theologie und des 
canonifchen Rechts -participiven an ben Rechten der betreffenden Kacultäs 
ten, haben in der ganzen Kirche Anerkennung, Fönnen zu Kicchenverfamms . 
lungen berufen werden, find zur Erlangung jener Kirchenäͤmter vorzugs⸗ 
weife geeignet, welche das Doctorat als Erwerbsbedingung poftulicen 280) 
und erfreuen fich überhaupt befonderer Rechte und Privilegien. 294) 

Anmerkung. PBezügli des Dortorats der Theologie in Oeſterreich beſtehen 
eigene Verordaungen. So if 3. B. weile angeorbnet, daß Niemand den Doctorgeab erlau⸗ 
gen darf, der fig nicht mit entfprechendem Erfolge den firengen Prüfungen unterzogen hat, 
Art. 6. des öfter. Concordats fagt in biefer Beziehung: „Bei Prüfung Derjenigen, welde 
fih für das Dactorat der Theologie oder des canoniſchen Rechtes befähigen wollen, wird der 
Biſchof die Hälfte der Prüfenden aus Doctoren ber Theologie ober bezichungewelfe des 
canortifchen Rechtes beftellen.“ - 

In dem Schreiben Sr. Eminenz des Cardinals und Fürſterzbiſchofs von Wien an 
Se. Eminenz den Cardinal Viale Prelà, do. 18. Auguft 1855, beziehen ih 69.1, 2, %, 4, 5 
auf den dießparagraphlichen Gegenftanb. 

Auch in den dentſchen Bundesſtaaten gelten einige befonbere Verordnungen. 


6. 108. Profeſſoren der Theologie und des canonifchen Mechts. 


Die Theologie und das canonifche Recht werden theild an der theos 
bogiſchen Facultät, welche in der Regel ein Glied der Univerfität if, 
theils an biſchöflichen und theild an klöſterlichen Lehranftalten 
tradirt. Daher ift die juriſtiſche Stellung nicht aller theologifchen Profeſ⸗ 
foren diefelbe, obſchon ſich alle der Hauptfache nach mit demſelben Gegen- 
ftande zu befafien haben. Dazu fommt, daß dad canonifche Recht auch 
an der juridifchen Fucultät tradirt werden kann. 

1. Die Brofefforen an theologiſchen Kacultäten haben ihr Amt 
nach den von der Kirche für die Univerfitäten erlaffenen Beftimmungen zu 
verwalten. Namentlich ſollen mehrere Profefioren die hebräifche, arabifche 
und chaldaͤiſche Sprache tradiren. Denfelben gebühren theild zur Exholung 
theils zur weiteren Ausbildung gewiſſe Ferien, nämlich vom hl. Thomastage 


menta probant atque commendant . . .. ita de doctorali gradu dixero, ejusdem 
alios quam bene meritos et virtuosos subjectum habile, materiamque idoneam 
non suppeditare, ideoque snfames, spurios et sllegitimos aliosque quibus 
dignitatum janua praecluditur, repelli. Doctoratus siquidem non minus ac nobi- 
litas virtutis et virtuosorum praemium existit4“ Fregissmont. 

280) ©. Walter 6. 340. ©. 603. 

281) Bergl. cap. 1. — cap. 5. de Magistris X. (V. 5) umb Clement. lib. V. titl. 1. u. 2,; 
Conc. Trid. sess. V. c. 1. de reform. in fine. ScAmalzgrueber ad Decret. L V. 
titl. 5. Hor. Lucius Tract. de privil. scholarum (Colon. 1582); Theod. Ssesinmetz 
„De privil scolarum (Erford. 1627); Metner’s Def. der hoben Säulen (Böt- 
tingen 1802 — 1805). . Ä 
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an bis Epiphanie; vom Sonntage Eeptuagefimä an bid zum erſten Sonntage 
"in der Faſten, vom Palmfonntage bis zum weißen Sonntag und vom 24. 
Juni an bis zum 5. Rovember. Sie follen Dortoren oder Licentiaten fein 
und aus dem Univerfitätögute ober von Beneficien 2%) ihre Suftentation 
erhalten. | \ tt 

2. Die theologifchen Profefforen an der Cathedralkirche unterftchen 
der Aufficht und den gefehlihen Anordnungen des betreffenden Biſchofs; 
fie follen ihre Zuhörer unentgeldlich unterrichten; dafür aber die Einfünfte 
eines kirchlichen Beneficiums beziehen, welche derart fein müflen, Daß der 
Dorent nicht durch Nahrungsforgen gehindert werde. Sind foldye Profeſ⸗ 
foren Mitglieder eines Kapiteld: fo muß ihnen ihre Präbende ungeſchmä— 
fert belaffen werben. Für die Ertheilung der Lehrermächtigung darf ber 
Bifchof nichts fordern, wohl aber foll er mit dem apitel darauf bedacht 
fein, daß tüchtige Profefjoren herangebildet werben, „qui cum docti fue- 
rint,. in Dei ecclessia velut splendor fulgeant firmamenü, ex quibus 
postnodum copia possit haberi doctorum, qui, velut stellae, in perpe- 
tuas aeternitates mansuri ad justitiam valeant plurimos erudire.“ (C. 5. 
XV.) . | 
3. Die theologiichen Proföfioren religidfer Orden haben ihr Amt in 
Gemäßheit der betreffenden Ordensftatuten unter Yuflicht des’ Bifchofs zu 
verwalten. Webrigend gilt allen theologifchen -Profefforen fowie ſämmt⸗ 
fichen Firchlichen Lehrern das Wort des Apoſtels; „Attende tids, et doc- 
frinae; insta in illis; hoc enim faciens, et teipsum salvum facies, el 
eos qui te audiunt.“ (I. Tim. 4. 16.) Demnach hat jever Profeffor auf 
fich Acht zu haben und dad Wohl feiner Schüler zu fördern. 289) 


Anmerkung. Im Vorhergehenden find die gemeinrechtlichen Beftimmungen 
angeführt. In den melften Staaten beftchen nun aber beſondere Vorfärifien. 

Für Oeſterreich ift theils die kaiſ. Verordnung ddo. 23. April 1850 (LB.I.B.t. 
S. 156. I. Aufl.), theils Art. 6 des öfter. Concordats, theile find F. 1 und 6. 5 ber 
Litterae a Celsissimo etc. maßgebend. Infolge Art, 6 bedarf jeder Profeſſor der Theolegie 
der Ermächtigung vom Bifchofe des betreffenden Kirchenſprengels, welche derſelbe, wenn er 
e6 für zweckmäßig hält, zu widerrufen berechtiget iſt. Diefer Widerruf Tann unferes Er⸗ 
achtens ex informata conscientia gefchehen; doch muß bem Betreffenberr zufolge bes kirch⸗ 
lichen Sefehes der Recurs an vie höhere kirchliche Inſtanz, letztlich an ben Papſt, offen 
chen, fo daß der Widerruf nicht sine causa canonica gefchehen darf. Uebrigens mögen 
bie Ausführungen des Goncorbats bie Sache noch näher beſtimmen. . Infolge des 
Breve Seiner Heiligkeit Pius IX., ddo. 5. Nov. 1855, an ben öfter, Epiecopat, barf Keine 


— — — — — — — 


282) Cap. 5. X. (V. 5.) 
283) Weber die Art und Weiſe der Behandlung bet Theologie und bes canoniſchen Rechte 
fehe man Benebiet XIV. Instik 42. 
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Berfon, gegen weite bie Reglernng polltiſche Bebenten Hal, zu einer retten — 
noch überhaupt zu irgend weicher kirchlichen Lehrerſtelle zugelaffen werden. 

j 30 in den deutſchen Bundesſtaaten beſtehen eigene Satzungen. & beißt 
es 3. B. für Bayern. in ber ‚a. h. Entſchließung ddo, 8. April 1852, 6. 16: „Don 
foͤrmlicher Beftätigung der Borftände und Lehrer an den biſchöflichen Glerfcals und an ben 
bisher beſtehenden Knabenfeminarien wird Umgang genommen, und ſoll bie bloße Anzeige 
genügen, wenn nicht in ber einfhlägigen Stiftungs⸗ oder Dotationsurkunde ein befonderes 
lanveeperrliches Recht vorbehalten iſt.“ 

.$. 19. „Bel Anftellung von Profefforen der Theologie an Untverfltäten foll neben 
dem Gutachten der theologiſchen Facultät und des Univerſitätsſenates auch ein Gutachten des 
Dioceſanbiſchofs über den dogmaliſchen Standpunkt und den ſittlichen Wandel ber, Bin⸗ 
ſteller erholt werben,” 


8. 108. airchliche Lehrer an Mittelſchulen. 

Zwiſchen den höhern und niederen Lehranſtalten ſtehen die Mittel— 
ſchulen, welche entweder geiſtliche und daher durchwegs kirchliche 
Bildungsanſtalten oder Staats-oder Privatinſtitute fein können. Hie— 
her gehören vorzugsweiſe die Lycäen und Gymnaſien, wovon er— 
ſtere gewiffermaßen zu ben höhern Studien gerechnet werben koönnen. 
Auch auf dieſe Lehranftalten, foferne diefelben für Fatholifche Jünglinge 


‚angeordnet find, Hat die Kirche Einfluß zu nehmen 28%) und zwar in Bes 


treff des Religionsunterrichteö und „in lis rebus ac disoiplinis, quae 
cum religionis ac fidei institutis magis nexae et oolligatae sint.“ 285) 
An den Gymnaſien und anderen Mittelfehulen fungiren nun gewöhn⸗ 
ih eigene Religionslehrer, welche als Organe der Kirche in deren 
Sinne zu wirfen haben. Es ift von höchfter Wichtigkeit, daß flir dieſes 
Amt Männer aufgeftelt werden, welche die Sache der Religion nad 
allen Seiten hin gehörig zu vertreten im Stande find. Denn der Eindrud, 
welchen der Religiondtehrer am Gymnaſium auf die Schüler gemacht hat, 
bfeibt für ihr ganzes Leben und find diefelben nur zu bereit, die Reli⸗ 
gion mit deren Verkünder zu identificiren. 386) Daber follen zu Religiond- 
fehrern an Lycaen, Gymnaſien und anderen Mittelſchulen nur ungeheu⸗ 


284) S. 6. ioi. 

285) Breve Magnopere Clemens XIV. an Biſchof ven Wilna ddo. 18. December 1773. 
Hteher gehört befondersder Geſchichtsvortrag, weßhalb Walter mit Recht ſagt: „Aug 
muß noch ben Biſchöfen zur Aufrechthaltung vto chriſtlichen Principe in ber Wiffen 
ſchaft ein gewiſſes Aufſichtsrecht, insbeſondere auf den Geiſt'der Befchihtsrorträge offen 
ſtehen, weil fie ihre ſchweren Verpflichtungen gegen die Kirche und den Staat nicht 
erfüllen können, wenn das, was der Seelſorger gepflanzt hat, durch die Schule wieder 

ausgerottet wird.” 

286) Ich glaube nicht indiecret zu fein, fondern nur tie Pflicht ſchuldigen Dankes abzu⸗ 
tragen, wenn id des wohlthätigen Einfluſſes gedenke, welchen der nunmehrige greife 
und fromme Abt des Ciſtercienſer Stiftes Stams, Alois Scäniper, als chemall: 
ger Religionslehrer am k. 8. Oymnafium zu Innshrud geübt Bat. Stine jahlreichen 
Schüler, worunter Erzbiſchofe und Bifchöfe And, geben davon Tatıt und freudig Seugniß. 
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chelt Fromme) und wohlunterrichtete 20% Männer beſtellt wer: 
den, bie im Stande find, fi Auctorität zu verfchaffen, fi beliebt 
zu machen; die ihre Schüler zu frommen und in der Religion wohl: 
unterrichteten Menichen heranzubilden vermögen. 39) 


Anmerkung. Das VBerhältniß ber Kirche zu den katholiſchen Lycäͤen, Symmaſiea 
und anderen Mittelſchulen, iſt in den befondern Staaten befonders geregelt. Des 
iſt der Kirche nicht überall der gebührende Einfluß gewährleiſtet. 

In DSefterreich Hat die Kirche nicht Urfache Klage zu führen. Dur Art 5 umt 7 
bes öfter, Concordats, fowie durch F. 8 der Litterae a Celsissimo etc. {fi dem kirchlichen 
Prinripe hinlaͤnglich Rechnung getragen. Durch Verorbnung des 5. Mintfteriums für Gultus 
und Unterricht ddo. 19. Jult 1856 (Reichsgeſetzblatt St. 38. N. 146. ©. 531 u. db. f.) 
find die Beilimmungen bes Concordats und jene ber Minifterlalverortnung ddo. 16. Er 
tember 1855 näher erläutert worden. Rah ten Beitimmungen biefer Verordnung fit 
raafihtlih ihrer Stellung auch biefenigen Religionsiehrer zu behandeln, welche feit dem 
Sahre 1850 tn Gemäßheit der Verordnung ddo. 28. Juni 1850 angeflellt worben fin». 
Die Verordnung lautet: 

F. 1. „Der Religionsunterriht an einem achtclaſſigen Gymnaſium fann eutweber von 
Einem Gatecheten ober von zweien, und zwar von bem Einen in ven Unters und dem Anteren 
in den Ober⸗Gymnaſialclafſen ertheift werben. 

Im Ichteren Kalle widmen ſich emimweber beide nur dem Rellgionsunterrichte, ober ein 
jeber von ihnen übernimmt au nach, nad erlangter Befählgung, einen Theil det Unter 
richtes in anderen obligaten Lehrfähen. 

Bo zwei Religionslehrer angeftellt find, werben auch abgeſondert für bie Schüler bes 
Ober⸗ und des Unter-Oymmafiums von ihnen bie Exhorten an Sonn» und Fefttagen abgehalten. 
SR nur ein Catechet an einem achtclaſſigen Oymnaflum angeftellt, fo wird eine Remune⸗ 
ration von 150 fl. zu dem Ende ausgefeht, damit ein anderer Priefter als Erhortator für 
bie Schüler des Unter» ober des Ober⸗Gymnaſiums aufgeftellt werben könne. 





287) ©. P. Jouvency „Ratio discendi et docendi‘‘ (Florentiae 1708). 

288) „Man muß das, worin man unterrichten ſoll, felbft vollkommen inne haben. Diefe 
Weiſung gilt einem Profeflor der Theclogie, der Philoſophie, der Rhetorik ebenfowcht, 
als einem Profefior der unteren Claſſen; tiefem letzteren aber iſt fie um fo net&- 
wenbiger, als er einerfeits Kinder zu bilden hat, deren Geiſt noch unenhwidelt, anderer: 
feits ſich felbft nicht frühe genug an eine Methode gewöhnen kann, tie er fein ganzes 
Leben binturh anwenden muß. Ich wünichte, daß ihr gleich beim Beginne des 
Schuljahres alle Bücher und Gegenſtände, die ihr während des folgenden halben ober 
ganzen Jahres erflären müßt, volftändig Inne hättet. Dur das Stutlum des gan- 
gen Werkes wird euch Alles klarer, indem tie eine Stelle Licht auf anbere wirft: thr 
werdet fo mehr Freiheit gewinnen, das, was euch als minver wichtig erfcheint, zu 
übergehen, um auf das Nüplichere- und Beſſere au kommen; was aud immer vor 
tommen mag, ihr werbet nie verlegen werben, ba ihr alles vorgefehen; ihr werdet den 
Inhalt des ganzen Werkes im Kopfe haben; werdet beflen Grundſätze, die ganze Folge 
besfelben, alle darin vorkommenden Schriftftcller kennen; werdet fomtt Herr des Stoffes 
fein, ale ſolche mit Feſtigkeit und Sicherheit auftreten und reden.“ P. Joudde „Untrr- 
weifung für junge Profeſſoren“ (Regensburg 1856). 

289) Vergl. über dieß Alles die angeführte Schrift von P. Joudde. Der Religionslehrer 
am Spmnaflum u. dgl. fol es nie darauf anlegen, gefürchtet zu fein, er bat bie 
Religion der Liche zu vertreten. 

















An eiuem vierclaffigen Oymunflum wird ein Neklgionelehrer beſtellt, welcher Iebenfalls, 
er mag fih an dem Unterrichte in ankeren Lehrfächern heigeiligen oder nit, au bie Ga 
horien für bie Schüler zu Halten hat. 

5 2. Wird nur ein Religionslehrer an einem achtelaſſigen Gynmaſtum angeftet, fe 
gebührt ihm ber volle, an dem betreffenden Gymnaſium fpflemifirte Schalt eines Gymnaſial⸗ 
Lehrers mit dem Rechte ber normalmäßigen DBorrüdung auf bie höhere Gehaltsſtuſe web 
dem Anſpruche auf Derennalgulagen und Rubegehalt. 

Diefelbe Gehaltsbeſtimmung findet Anwendung au in bem Falle, wo zwei Asligiont- 
lehrer beftellt werden, deren jeher nebft ber Religionslehre such in anderen obligaten Lehr⸗ 
füchern Unterricht ertheilt. 

Werben zwei Neligionsichrer mit ber ausſchließlichen Verwendung beim Religiontunter⸗ 
richte beſielit, ſo bezieht jeher den ehemals. für die Catecheten an ſechsclaſſigen Gymmaflen 
ſyftemiſirien ſuren Schalt, das iſt 500 Gulden an Spnnaflen breiter, — 600 Sulben an 
Gymmaſien zweiter, — 700 Gulben an Gymnaſien erfter Claſſe, dann 800 Bulben au dem 
thereſianiſchen und dem academifchen Gymnaſium in Wien; beide haben ferner Anſpruch auf 
die ſyſtemmaͤßigen Decennalzulagen und auf Ruhegehalt, nicht aber. auf Berätung auf eine 
höhere Gehalisſtufe. 

An einem vierclaffigen Gynmaſium bericht der Meligionslchrer den Gehalt von 300 ober 
700 Gulden, je nachdem ex bloß den Religioneunterricht, ober neben demſelben auch andere 
Lehrfacher vermöge feiner Lehrbefühlgung übernimmt. - 

In Beziehung auf Rang und Stellung tm Lehrkörper findet zwiſchen den Religions 
lehrern und ben Abrigen Gymnafiallehrern kein Unterſchied Statt. - 

8. 3. Welche von ben bezeichneten drei Anftellungemobalitäten ($. 1) an jevem Gymna⸗ 
ſtum anzuwenden fel, wird von Wal zu Ball nad Maßgabe ber Umflände und Bedürfniſſe 
und auf Grundlage des von dem betreffenden biſchöflichen Drbinariate geflellten Auttages 
von dem Minifierium für Cultus umb Unterricht ausgeſprochen, wobei zu bemerken tft, daß 
bie Betheiligung an dem Unterrichte in anderen Lehrfähern und bie darauf begründete Ger 
bükrenbemeffung (8, 2) am achtclaſſigen Gymnaſien nur ausführbar it, wenn beide Reli⸗ 
gionslehrer fih den Beſtimmungen des Prüfungsgefehes gemäß für anbere Lehrfächer quali⸗ 
fletrt Haben ($. 4) und in diefen Fächern an dem beireffenden Gymnaflum mit Nückſicht 
auf die Unterrihtsbebürfniffe und unter Einhaltung bes ſyſtemiſirten Lehrer» und Gebühren⸗ 
Status verwendet werben koͤnnen. Es kann daher auch da, mo ein Religionslehrer für alle 
acht Claſſen angefteilt worden iſt, nachträglich neben ihm ein zweiter nur dann angeſtellt 
werben, wenn bie eben bezeichneten Bebingungen als vorhanden nachgewieſen werben. 

$. 4. Die Befähigung zur Ertheilung des Religionsunterrichtes präft das biſchöfliche 
Ordinariat der Diöcefe, tn welter das Gymnaſium gelegen iſt, mitlelſt einer ſchriftlichen 
und mändlihen GSoncurspräfung, welche nach vergängiger Ausſchreibung In ber Diöcefe beim 
Ordinariate abgehalten und für welche die Kragen von dem Biſchofe beſtimmt werben. 

Die Befähigung zur Ertheilung bes Unterrichtes in anderen Lehrfäcern wird vor einer 
der für die Oumnaflal- Lehramis-Gandivaten aufgeſtellten Prüfungscommiſſion nach ven 
dießfalls geltenden Anordnungen nachgemiefen. . 

Es verſteht fi von ſelbſt und liegt auch im Sinne ber Beſtimmung F. 3, daß bie 
bleibende Verwendung ber Meligtonsichrer auch im anberen obligaten Lehrgegenflänben von 
ver Buftimmung des Biſchofes abhängig iſt. 
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g. 5. ZA bie tele eines Mekigtonsichrere eriebiget, fo Sat ber Gymmaflalvirertor bir 
Unzeige an die Vandeeſtelle und zugleich an das betreffende bifäffiche Orkinariat zu mundhen, 
und zu bemerken, für welche Claſſen ber abgetretene Meligionsichrer angeſtelt war, und ob 
er au in anderen Lelrfähern und in welchen Unterricht gu ertheilen Hatte. 

F. 6. Bon dem betreffenden Biſchofe wirb Derjenige, den er auf Srundlage der Gen 
reprüfung für das Lehrfach der Religion als ben geeiguttſten Bewerber erfamt.bat, tm 
Wege ber Lanbeöftelle dem Miniſterium als Religionslehrer unter Mitihellung ber Brufunge: 
aeten nambaft gemadt. Woferne wider bie Anfellung des Bezeichneten fein Bedenken cb- 
waltet, wird von bem Vorſchlage des Biſchofes nit abgewichen; follten beſondete Verhält⸗ 
niffe eine Abweichung von ber Wahl des Biſchofes erheifhen, fo wirb hierüber mit Ihm das 
Einvernehmen gepflogen, immer jedoch kann nur ein von dem iſchoſe als befaͤhiget aner⸗ 
Saunter Prieſter als Religtonalehrer angeſtellt werben. 

8. 7. Auf die Meligtensishrer.inden bezüglich ihrer Stellung ben Oirectoren unb ber 
Landesſtelle gegenüber und ver aus threr Anſtellung entfpringenben Pflichten und Nechte kir 
Ginfitlih der Bymnaflafichrer überhaupt beſtehenden Vorſchriften in foweit Anwendung 
ale nicht gusbrüdlige Anordnungen eine Ausnahme begründen. Ste haben daher auf tes 
für Oymnaflallehrer vorgeſchriebene dreijährige Proviſorium zu beſtehen, bevor fie jener An- 
fprüche," bie nur aus einer definitiven Auſtellung erwachfen, theilhaftig werben können. Am 
Schluffe dieſes Trienniums bat die Landesſtelle Aber gutächtlicden Bericht bes Directors bei 
Gymnaſiums die Anſicht des Biſchofes einzuholen, und darnach, fowie auf Guundlage Ihre 
eigenen Erfahrungen, ben vorfchriftmäßigen Antrag zu ſtellen. 

Kein Religionslehrer kann ben Befiglonsunterricht fortfeßen, wenn fein Biſchof ihm bie 

Grmästigung hierzu entzisht. 
8. 8. Da de Einrichtung des Meligionsunterrihtes in Bezug auf die Giieberung 
feiner Hauptiheile, deren Vertheilung auf die eingelnen Claſſen und bie gu gebrauchenden 
Lehrbücher im Einklange mit bem gefammten Lehrplane ſtehen muß, und deßhalb durch Fegen⸗ 
feitiges Einvernehmen zwiſchen ven Biſchoͤfen und den Regierungsbehörben feftgeftellt wire, 
fo haben and bie Gymmaflalbirertoren darüber zu wachen, daß von ber vorfegrifimsäfgigen 
Einrichtung tn Betreff der bezeichneten Puncte nicht willkürlich abgewicen werbe. 

Innerhalb dieſer Grenzen Haben bie Religionslehrer, was bie Behandlung ihres Lehr ⸗ 
faches anbelangt, vie Welfungen unmittelbar von ihrem Biſchofe einzuholen, und unterliegen 
nme in Betreff der Beachtung ber allgemeinen Regeln der Divastif ber Gonttole des Direc⸗ 
ters. Ihr harmoniſches Zuſammenwirken mit den: übrigen Lehrern if für bie didactiſchen 
und päbagogffgen. Exfolge des Geſammtunterrichtes von beſenderer Wichtigkeit; fie Haben es 
daher nach Kräften anzuftzeben und zu fürbern, . 

8. 9. Inſoferne es ſich darum hanbeit, daß eine auf bie aahere Ordnung des Gym⸗ 
naſtumsſ Einfluß übenbe Aenderung ber feftgefepten ober hergebrachten Andachtsübungen vor: 
genommen werbe, fo wird ber Biſchof ſich darüber mit ber Landesſtelle in's Ginvernehmen 
fepen, welche bie geeigneten Weiſungen an ben Gymnaſialdirector zu erlaffen hat. Sollte 
biefelbe jedoch Bedenken tragen, dem Wunſche des Biſchofes in hiefer Beziehung zu eutſpre⸗ 
hen, fo wäre darüber an bas Minifterium für Cultus unb Unterricht zu berichten. . 

Weder ver Religionslehrer noch ber Oymnaflalbtrector if beſfugt, eine Aenberumg in ben 
feftgeießten oder hergebrachten Andachttübungen u Welfung feiner Vorgeſehten vorzuuch⸗ 


men ober zu geftatten. 
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5 10. Nach den vorauftehenden Beſtimmungen find rückſichtlich ihrer Stellung auch 


 biejenigen Rellgionsjehrer zu behanbeit, welche ſeit dem Jahre 1850 in Gemaͤßheit her 


Verorbnung vom 28. Juni 1850 angefellt worben find. Es fol ihnen baher au bie 
Dienftzeit, die fie tn diefer Anftellung, wenngleich biefelbe bisher nur als eine proviſoriſche 
galt, zugebracht haben, bei künftigen Anſprüchen auf Decennalzulagen und Ruhegehalt, und 
denjenigen Religionslehrern, deren Functionen das Recht auf Borrädang auf die höhere Ger 
haltoſtufe verleihen ($. 2), au rückfichtlich dieſer Vorrückung von jenem Beitpuncte an, in 
welchen fie die gedachten Functionen übernommen haben, angereänet werben.“ 

In den deutfchen Bundes ſtaaten beſtehen gleichfalls eigene Vorſchriften. Für 
Bayern if Art.5 des Concotbats, F. 39 des Religionsebicis und der königl. Erlaß 
ddo. 8: Aprit 1858 (B. L ©. 219223, U. Huf.) maßgebend, Für Breupen und. 
die übrigen deutſchen Bundesftaaten beftehen gleichfalls beſondere Vorſchrifien. (Vergl. 
für Preußen das „General⸗Landſchul⸗Reglement“ ddo..12. Aug. 1768, das A. Lr. Sp. IL, 
vorzugsweife die Verfaſſungsurkunde; für Hannover bie Verfaſſungsarkunde; für das 
Großherzogthum Heffen das Edict ddo. 6. Juni 1832; für Naffau bie Schrift: „Katho⸗ 
liſche Kirchen» und Schulzufände in Naffau.“ Mainz 1849 u, f. fe SIm-den genannten. 
Docammiem finden fi aud die Beſtimmungen hinſichtlich der Volksſchule.) 


. 105. Kirchliche Lehrer an den Volksſchulen. 


Ohne auf dad Wiffen den Hauptnachdruck zu legen, Bat die Kirche 
doch von jeher auf den Unterricht des Volkes, beſonders auf den relis 
gidfen, ein wachſames Auge gerichtet. In dem Wiegenalter des Chri⸗ 
ſtenthums gab e& freilich noch Feine chriftlichen Schulen; und ihre chriſt⸗ 
liche Jugend ven beidnifchen Schulen anzunertrauen, dazu konnten ſich 
chriſtliche Eltern nicht entfchließen. 29%) Glücklicherweiſe wußte der heid⸗ 
nifche Staat nichts von Schulzwang im heutigen Sinne ded Worteb. 


290) „Die hriftlichen Eltern, ſchreibt Möhler, konnten ſich nicht fo Leicht, entfchlichen, ihrey 
Kindern in den öffentlichen, Talferligen und ſtädtiſchen Schulen eine wiſſenſchaftliche 
Bildung geben zu laſſen. Dex Unterricht, welcher, und bie claſſiſche Literatur, durch 
welche er gegeben wurde, war darin — wie er e6 auch fein fol — durchaus religiös, 
aber eben heidniſch⸗religiöe; mit der Erklärung der Claſſicer warb ber Reli⸗ 
gionsunterricht verflochten und das Heidenthum eingefogen. Man trug befhalb gerech⸗ 
tes Mißptranen gegen dieſe Schulen; bei aller Vorſicht Tonnte doch von daher bad trübe 
Waſſer in den reinen Strom ver hriftlichen Lehre bereingelettet, und kiefer, einmal 
getrübt, nicht fo leicht wieder gereiniget werbet. Dann waren bie Lehter der Philos 
fophie und der übrigen fhönen Wiſſenſchaften bie erklärten Feinde des Chriſtenthums. 
Sie beſtritten es nit nur in Schriften, fondern machten es auch in ihren Schulen 
zur Zielſcheibe ihres Wihes und Spottes. Sie waren es auch hauptſächlich, welhe 
bie Staatögewalt zu gewaltſamen Maßregeln gegen die Chriſten aufforberten. Mußte 
fie nun alles diefes ſchon gegen bie Lehrer und ihre Schulen einnehmen, fo wollten 

ihnen auf der anderen Seite ebenfowentg bie überwiegenden Vortheile einleuchten, bie 
fle daraus ziehen könnten. Das Chriftenthum war ja eins poſitiv göttliche Religion; 
es war nach der Lehre des Mpoftels der Inbegriff aller Weisheit, die Philoſophle ſchon 
darum alfo überflüfflg, weil fie nichts Neues geben konnte; auch bas Formale felbft 
daran ſchien entbehrlich, da ja ber Glaube eine Kraft Gottes iſt; wozu alfo noch 
BhUsfophie?“ — Vergl. auch Thomassini. V. et N. E. d. P. IL libr. 1. cap. 92 
et soq. p. 581 et seq. (edit. Magont.) 
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Im dritten Jahrhunderte aber hatte fchan jene bedeutendere Kirche ihre 
Schule. Bor andern ausgezeichnet war die Batechetenfchule von Alerandrien, 
in welcher, wie aus dem Tlaudeywyos Clemens des Alexandriners zu 
erſehen ift, ein überaus weifer Stufengang beobachtet Wurde. Daß im 
Mittelalter der gefammte Unterricht des Volkes in ben Händen der 
Kirche fich befunden habe, ift aus der Geſchichte befannt. Selbſt durch 
die fogenannte Reformation ift in der Anfchauung des Berhältnifies 
zwifchen Kirche und Bolfsfchule nichts geändert worden. Zur Zeit des 
weftpbälifchen Friedens ja noch in den Tagen des Reichs⸗Deputa— 
tionesGanptfchluffes 2%) wurde bie Volksſchule ald Amexum der 
Kicche betrachtet. Erſt in newefter Zeit wurde bie Kirche in manchen 


Staaten aud der Volksſchule thunfichft verbrängt, was im Zuſammen⸗ 


hange mit dem politiſchen Schulzwange?⸗) Folgen hervorrief, welche 


201) S. Instrum. P. Westph. Art. V. 66. 31, 32 und MD. H. 6. 63. 

292) Was in Betreff des Volksunterrichts Sache bes Staates ſei, ob ex zum ſogenanntes 
Schulzwang die Berechtigung habe u. dgl. — find Fragen, mit benen fi die größten 
Geiſter beihäftiget haben. Merkwürdig bleiben die dießfälligen Verhandlungen tes 
englifchen Parlaments tm Sabre 1847, wo von ben erften englifgen Staatsmännern 
über bie Volkserzlehung gefprogen wurbe. Bis zum Jahre 1832 war der Volke 
unterriht in England lediglich dem guten Willen von Privaiperfonen überfaflen; weber 

. . bie Regierung noch bie Staatskirche thaten etwas dafür. Daher Fein Wunder, daß in 
der Nahbarfchaft der Palaͤſte, Theater und Tempel Londons bie Bevölkerung fo reb 
und einfältig aufwuchs, wie irgend ein Stamm bemalter „Menfchenfrefier in Neuſeec⸗ 
land, id möchte faft fagen, wie nur irgend eine Herde Schlachtvich auf dem Markte 
von Smithfield iſt.“ acaulay.) | 
‚» Dean Staate obliegt zweifelsohne das Met md die Pflicht, dem Wolfe Unter: 
richt zu bieten und zu ermöglichen, unb- cd wäre ein totales Verlennen der Aufgabe 
des Staates, wenn man glaubte, das „einzige Gefhäft ber Regierung ſei, Handſchel⸗ 
fen anzulegem, einzufperren, zu peitfchen, .gu erfchteben, zu erftechen und gu erwfrgen,” 
anftatt dahin zu wirken, daß bur die Bildung des Volles Verbrechen verhütet 

. werben. (Macaulay’s Heben) Allein der fogenannte Schulzwang iſt nur unter 
der Vorausſehung berechtiget, daß der Staat, mit der Kirhe Hand in Sant 
gehend, ben chriſtlichen Eltern die nothwendigen Garantien bezüglich der Religion 
und Bitte bietet. Sind diefe Garantien geboten: fo wird bie Kirche feinen Anfland 
nehmen, die Lehrer zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhälten. Hieher gehören fol 
gende Entſcheidungen der Longreg: Concilii: 

1. Episcopum posse prohibere. Indimagistris exercitium scholae, quamvis 
nominati fuerint a communitatibus laicorum, iisque cempetat eorum electio 
bonorumque administratio independenter, nisi prius fuerint ab epistopo appro- 
bati. (S. C. in Terentina 4. Dec. 1734. 

2. Archiepiscopo Salonae interrogante: " 

a) An clericos tam minorum quam wajorum ordinum ad oflicium iud- 
magistri a communitatibus conductos cogere possit, ut pueros rudes- 
ne scholares doctrinam Christianam edoceant ? 

—) An idem cogere possit Iudimagistros laicos iädem a communitatibes 
conductos? J 

c) An idem cogere possit ludimagiſtros sive clericos sive laicos a 
nemine conductos ? 0 

d) Qua poena praefatos Iudimagistros cogere passit? 

S. C. respondit, posse prius hortando ed deinde praecipiendo. (ddo. 17. Jul 
1688) Vergl. Benedict. XIV. Inst, 9. 
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erſt in den füngften Revolutionen gehörig erkannt worden -find. 29). — Der 
Religionsunterricht in dieſen Schulen fteht jedenfall ber Kirche zu (8. 101.) 
Derſelbe si füt gewöhnlich durch einen geiftlichen Catech et en zu ertheilen, wel- 
cher in gewiffen Faͤllen eigens dazu beftellt iſt und ber innerhalb eines 
beffimmtenKreifes 29, nach Maßgabe. der kirchlichen Ge 
fede2%) und mit Beruͤckſichtigung der Individualität der Schüler 2) 
fein Amt -zu verwalten bat. 


Anmerkung. In Defterreich iſt ver Kirche in Betreff der Volkeſchulen das 
vollſte Recht zugeſtanden. Art. 5, 6 u. 8 des öfter. Concordats gehören hieher. Die 
„Politiſche Verfaffung ber deutſchen Schulen in ben k. k. deutſchen Erbſtaaten“ enthält 
ausführliche Vorſchriften bezüglich der Volksfhulen and der daran fungtrenden Catecheten. 
Diefen Borfchriften zufolge zerfallen ſaͤmmtliche „zus Vollsbildung beſtehenden ober zu errichtenden 
Rehranftalten” in drei Claſſen, namlih: Trivtal:, Haupt» und Realſchulen. In ven 
Sauptlänten find Normal» ober Muſt er⸗Hauptſchulen; bie Nealſchulen haben vorzugs⸗ 
weife das realiſtiſche ober materiele Jutereſſe des Volles im Auge. Die 65. 52, 54, 55, 
57, 65, 66, 68, 111 — 113, 136 und 137 der genannten politiſchen Verfaſſung bezichen 
fih auf die Rechte und Pflichten der Catecheten. Neuere Verorbnungen haben auch nad 
diefer Seite manches geändert. - 

Auch in ven deutſchen Bundesſtaaten gelten in Betreff der Volksſchulen und 
Calecheten beſondere Vorſchriften. (Siehe die daranf bezüglihen Quellen, fowie bie dieß⸗ 
fäige Literatur bei Schentt 6. 676 neueſter Auegabe.) . ' 


8. 106. Reflegion. 


1. Wird in Erwägung "gezogen, wie viele Diener der Kirche auf 
dem Gebiete der -Wiffenichaft und des Unterrichtes Ihätig: find; fo erſcheint 
die Behauptung gegründet, daß der Kirche an dem Unterrichte und ber 
Erziehung des Menfchengeflechtes ſehr viel gelegen ift. In Mebereinftim- 


283): Wie. viefe Schulmgifter fih an der 4öger Revolution in Deutſchland betheiliget haben, 
f. man bei Riehl, „Die Naturgefchichte des Volles.” Bine erfreuliche Erſcheinung 
unferer Tage find bie Kehrererercitien. 

294) „Non est tollerandas mos in nonnullis dioecesibas obtinens, ut pueri paroeeiae 

. in- atta paroecia doceantur doctrinam ehristianam, sed singuli parochi erudire 
suos debent, vel saltem curare, ut in paroecia eradiantur.‘“ Benedict XIV. 

295) „Praescribiter uniformitas in methodo, et ratione docendi doctrinam christianam, 
adhibendi nempe Libellum de Giementis VIIL mandato a Cardinali Bellarmino 
conscriptum... Quod si alicubi contingat, ob peculiares regionum necessitates 
alium quempiam adhiberi forte libellum, sedulo invigilandum est, ne quid ine 

contineat, ne quid in eum unguam inducatar a. catholica veritate absonum ; sed 
insuper ut in eo fidei dogmata clare, et dilucide sint explicata, additis, si quae 
desunt, necessariis, ac sublatis, quae redundant, servata semper brevi, et uni- 
-voca docendi methodo.“ Idem. | 

296) „Doctrinam christianam non omnes scire aedualiter necesse est; plura enim 
scitu necessaria ecclesiasticis, quam laicis, plura adultis, quam pueris et puel- 
lis, plura :valentibus ingenio, quam hebetibus.“ Idem. 

Dr. Sähöpf, Kirchenrecht M. 27 





mung mit den erleuchtetſen Denlein alter unb nener Zeit 397). ehrt bie 
Kirche das Bernunfiwermögen ale koſtbare Gottesgabe und bat dafür 
Taufense als Bilpner und Wächter beiellt, deuen fie Kurukplarität im 
Wandel und bebarrlichen Foriſchritt in der chriſtlichen Erlenntniß drin⸗ 
gendſt an’6 Herz legt: „Tanta enim ost christianarum profundiiss Iitiera- 
rem, nt fa eis quotidio proficerem, si ete solas ah ineunto papritie 
usque ad decrepitam senectutem, maximo otie, summo wudie , mweliori 
ingenio conarer addiscere. Tants nen solum in verbis, verum etiam 
in rebus quae intelligendae sunt, latet altituda sapienliae, ut hic con- 
Ungat, quod seriptura dicit: „„cum consumaverit homo, tunc incipiet.* “ 
St. Augustinus. . - 

2. Gin vergleichenden Wild auf dad Heutige Unterrichtsweſen m 
Deſterreich und Deutſchland führt zur Ueberzeugung, daß ſelbes 
im erfreutichen Fortſchritte begriffen if. Der pelaglaniſche Get, 290) 
welcher während der zweiten Hälfte des verfloffenen und wahrend Decen⸗ 
nien des laufenden Jahrhunderts 29) das gefamtgte Unterrichtsweſen 
beherricht hat, ift an feinen Früchten mehr oder weniger erfannt wor- 


. den und es fcheint nachgerade die Uebergeugung allgemein zu werden: daß 


vom Unterrichte allein das Heil der Welt nit abhänge, 
daß er jedoch ein weſentlicher Factor zur Erziehung der Men 
ſchen fei. 


Dritter Artikel. 
Bon den kirchlichen Seelforgern. 9% 


% 1907. Zur Orientirung. 


Die Seelſorge im Allgemeinen beginnt mit der Erſchaffung des Men- 
ſchengeſchlechts. In jeglichem Menſchen hat der Schöpfer die Pflicht ein⸗ 


297) „Bene adhihita ratio cerait, quid optimum sit, negleota multis implicatur errori- 
bus“ Cicero. Tusc. q. „Si vis abi omnia suhjicere, p subjice ratiepi: multos 
reges, si ratio te rexerit.“ Senaca. ep. 37. 
2398) Der Pelagianismus erwartet Heil und Grlöfung vom Unterricie allein unb unten 
ſchaͤgt das Weſen der umgeſtaltenden Guahe, Vergl. Katerlamp: „Kirchtageſchichte 


u. B. 14. Abſch. 

299) Selbſt das katholiſche Bayern war in Metreff des Uuserrihtageiftes einige Decennien 
hindurch dem Pelggianismus, der im Grunde Rationalisuus if, verfallen. (Bergl. 
„Allgemeines Normativ der Einrichtung der Hffentlihen Unterrichtsanflalten in dem 
Köntgreiche Bayern;“ dazu fiche das Reſcript des Grafen von Monigslas dda. Mün⸗ 

en 25. Juli 1810, in Betreff des Schul- und Studienweſens, fewis das General: 
Refcxtpt ddo. 31. Jänner 1813 in berfelben Sache.) Derſeibe Belt herrſchte in den 
übrigen deutſchen Bunbesftaaten und in Defteureicd, 

300) Literatur : August, Barbosge „De officio et potestato Parachi“ (L,ugduni. 1665); 
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F. 10. Nach den vorauſtehenden Beſtimmungen find rückfichtlich ihrer Gtellung ande 
diejenigen Religionelehrer zu behandelnt, welche ſeit dem Jahre 1850 in Gemaͤßheit her 
Berordnung vom 28. Juni 1850 angeſtellt worden find. Es ſoll ihnen daher auch die 
Dienſtzeit, bie fie tn dieſer Anſtellung, wenngleich dieſelbe bisher nur als eine yroviſoriſche 
galt, zugebracht haben, bei künftigen Ansprüchen auf Decennalzulagen und Nuhegehalt, und 
denjenigen Neligionslehrern, deren Yunctionen’ das Recht auf Borrüdung auf die höhere Ge- 
halteftufe verleiten (F. 2), auch vüdfichtlich diefer Vorrückung von jenem Zeitpuncte an, in 
welchem fle die gebuchten Functionen übernommen baben, angerechnet werben.” 

In den deutſchen Bundesftaaten beſtehen gleichfalls eigene Borfchriften. Yür 
Bayern iſt Art..5 des Goncorbats, F. 39 des Rellgionsedicis und der koönigl. Erlaß 
ddo. 8; April 1852 (B. L&. 219— 223, U. Aufl.) maßgebend. Für Preußen und 
die Übrigen deutſchen Bundesſtaaten deſtehen gleichfalls beſondere Vorſchriften. (Bergl. 
für Preußen das General⸗Landſchul⸗NReglement“ ddo. 12. Hug. 1763, das A. Lr. Sh. ML; 
vorzugeweiſe die Verfaſſungsurkunde; für Hannover bie Verfaſſungsurkunde; für das 
Großherzogthum Heffen das Eptet-ddo. 6. Juni 1832; für Raffan die Schrift: „Kather 
liſche Kirchen⸗ und Sculzuftände in Raflau.” Mainz 1849 u, f. fe Sm -den genannten, 
Dorummten finden fi aud die Beſfimmungen hinſichtlich der Volkeſchule.) 


- 8, 105. Kirchliche Lehrer an den Veollsfehulen. 


Ohne auf das Wiffen den Hauptnachdruck zu legen, hat die Kirche 
doch von jeher auf den Unterricht des Volkes, befonders. auf den relis 
gidfen, ein wachlames Auge gerichtet. In dem Wiegenalter des Chri⸗ 
ſtenthums gab es freilich noch Feine chriftlichen Schulen; und ihre chrift- 
lihe Jugend ben heidnifchen Schulen anzuvertrauen, dazu konnten ſich 
chriſtliche Eltern nicht entfchließen. ?°%) Glücklicherweiſe wußte ber heid⸗ 
nifche Staat nichts von Schulzwang im heutigen Sinne ded Wortes. 


290) „Die chriſtlichen Eltern, ſchreibt Möhler, konnten fich nicht fo Leicht, entfchließen, ihren 
Kindern in ben öffentlichen, kaiſerlichen und ſtädtiſchen Schulen eine wiſſenſchaftliche 
. Bildung geben zu laſſen. Der Unterricht, welcher, und bie claffifche Literatur, durch 
welche er gegeben wurde, war darin — wie er es auch fein foll — buraus religiös, 
aber eben hHeidnifchsreligtös; mit ber. Erklärung der Claſſicer warb ber Rell⸗ 
gionsunterricht verflohten und das Heidenthum eingefogen. Man trug befhalb gerech⸗ 
tes Miptramen gegen biefe Schulen; bei aller Vorſicht Sonnie doch von daher das trübe 
Waſſer in den reinen Strom der hriftlichen Lehre hereingeleitet, und bieler, einmal 
etrubt, nicht fo leicht wieber gereiniget werdet. Dann waren bie Lehcer ber Philos 
*— und der übrigen fchönen Wiſſenſchaften die erklärten Feinde des Chriſtenthums. 
Sie beſtritten es nicht nur in Schriften, ſondern machten es auch in ihren Schulen 
zur Zielſcheibe ihres Wihes und Spottes. Sie waren es auch hauptſächlich, welche 
bie Staategewalt zu gewaltſamen Maßregeln gegen die Chriſten aufforderten. Mußte 
fie nun alles dieſes fihon gegen die Lehrer und ihre Schulen einnehmen, fo wollten 
ihnen auf der anderen Selle ebenfowenig die überwiegenden Vortheile einleuchten, vie 
fie daraus ziehen könnten. Das Chriftentfum war ja eims poſitiv göttliche Religion; 
es war nach der Lehre des Apoſtels der Inbegriff aller Weicheit, die Philoſophie ſchon 
darum alſo überflüſſig, weil fie nichts Neues geben konnte; auch das Formale ſelbſt 
daran ſchien entbehrlich, da ja der Glaube eine Kraft Gottes iſt; wozu alſo noch 
Philoſophie — Vergl. auch Thomassini. V. et N. E. d P. Il. libr. 1. cap. 92 
et seq. p. 581 et seq. (edit, Magont.) 


Pads 


Pi) 
4) die Vorſteher geiftikex Inftitute, 
5) die zeitweiligen Pfarrvicarien, nämlid: 
a) bie Adminiftratoren, 
b) die Coadjutoren, 
e) die Benefictalgehilfen (Frühmeſſer.) 
d) die pfarrlichen Adiutoren ° - 


r 108. Die Pfarren, . 


I. (Begriff und Arten.) Zu 1. Kaum Gin Gegenfland des Kirchen 
rechts bietet foniele Schwierigkeiten dar, als wie die Ermittlung der Begriffe: 
Pfarrer, Bfarramt, Pfarrei. Die Etymologte ?%%) gibt um fo we 
niger einen fichern Anhaltspunkt, ale man ſich über die Herleitung des 
Ausdrucks Pfarrer nicht zu einigen vermag, Das jedoch dürfte von 
vorneherein einleuchten, daß man das Weſen unferes heutigen Pfarr 
amtes weder aus dem Raturrechte noch aus der göttlihen Offen: 
barung beftimmens dürfe, da unfere Pfarrer weder juris naturalis noch 
jaris positivo-divini find, Vielmehr ift zur Ermittlung des Begriffe 
Pfarrer das rein Firhliche Recht einzufehen 3%), audgebrüdt in 


301) Die Ausbrüde: parochus und parochia leiten Eintge von dem Griechiſchen zapfro = 
darreihen, fpenden u. dgl. ber. Die Römer hatten eine Art öffentlicher Beamten, 
welde den Fremden und beſonders ben Geſandten Salz und Ho u. a. zu verab⸗ 
reihen hatten. Bon biefen Beamten redet: Horaz:.. . 

Proxima Campano ponti quae .villula fectum 
Praebait, et parochi quae debent, Mgna salemgue. 
Auch bei Cicero (1. 13. ep. ad Attic.) könmmt ber Ausorud parochus in bMefer Be 
beutung vor. Bet Porphyrius heißen diefe Beamten Copiarii und an einer Sick 
der Pandecten Kenoparochi, d. i. Fremdenbewirther. efe Herleitung wirb von 
Ferrari in dem Sinme auf unfere Pfarrer augemendet, „eo quod sint sacerdotes 
auctoritate episcoporum ecclesiis praelecti, et plebibus sive populis omnia neces- 
saria ad pascendas animas subministrent.“ 
Der Ausdruck parochus fümmt bei den Römern auch noch im Shine eines 
Brautführere (paranymphus, nymphagogus) vor. 
ndere leiten ben Ausbrud parochus von parochia oder parvecia ab. Mapoızia, 
aus age (bei) und orxia oder olxog (Vohnung) zufammemgefeht, bedeutet das 
Bufammenwohnen, In biefem Sinne kömmt bas Wort rzapoızos [hen tn den 
Banderten vor. Pomponius fagt nämlih: „Incola est, qui aliqua regione domi- 
ciium suum contulit, quem Graeci zapoıxoy (i. e. juxta habiiantem) appellant“ 
Soviel fteht feſt, daß der Ausprud parochia von ber Kit che früher gebraucht wurde, 
als der des parochus. Shen in dem Rundſchreiben der Smyrnaer Kirche über das 
Martyrtum des hl. Polykarpd heißt es: „Ectlesia Def quae ‚habitat Smyrnam, 
ecclesiae Dei quae apud Philadelphiam versatur, et omnibas ubique terrarum 
et catholicae ecclesiae paroeciis, misericordia, pax etc. Inbefien bezeichnete 
das Wort parochia in der alten Bett ſoviel ale Discefe des Bifchofe. 

302) „Norma ad determinandam parochiatus essentiam desumi nequit nisi ex mero 
jure occlesiastico. Jus äutem ecclesiasticum non tantum constat legibus scriptis, 
sed etiam legitima et recepta harum legum interpreiatione, et consuetudini- 
dus vim juris communis obtinentibus. Ergo quid requiratür et sufficiat ad 
essentiam parochiatus, seu ut quis sit vere parochus, eruendum est, tum 6X 
occlesiae decretis, tum ex .consuetadinibus vim juris Communis habentibus, tum 
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Buchſt aben und rechtskraͤftigen Gewohnheiten. Aber auch auf bie- 
ſem Baden ift die Sache nicht leicht. Das gefchriebene Recht läßt 
den Gegenftand zu unbeflimmt. Im corp. j. c. finden fi wohl Titel 
„De officio sacristae“, „De officio custodis“ u. dgl.; aber nicht Ein Ti- 
tet handelt „De officio parochi.“ Die Gewohnheit iſt nicht überall 
dieſelbe. So ift 3. B. dem tn Oeſterreich und Deutfchland geltenden Ge- 
wohnheitszechte, gemäß bie perpetuitas des Pfarrerd als ein nothwendiges 
und fich gleihfam von Telbft verſtehendes Moment des Pfarrechtes betrach- 
tet; während es in Frankreich wirkliche Pfarrer gibt, die ad nutum epis- 
copi amovirt werden fonnen, fo daß D. Bouix den Sag vertheibiget: 
„Perpetuitas non &st de essentia parochlatus, seu non requiritur ut quis 
sit vere parochus.“ 30%) Die auctoritative und doctrinaͤre Interpreta- 
tion ftellt die Sache auch nicht in ein derart helles LKicht, daß über deren 
Natur und Wefenheit fein Zweifel mehr walten könnte. 9%) Wir begegnen 
nämlich verfchievenen ſich gegenfeitig widerfprechenden Syftemen über das 
Pfarrweſen, die von gemwichtigen Auctoritäten vertheidiget werben. Beis 
ſpielshalber möge nur des Syſtems des fogenannten Parochismus gedacht 
fein, der von der Sorbonne und von gelehrten Fatholifchen Canoniften 
vertheidiget wurde. 


Bei ſolchen Schwierigkeiten hat die nachſtehende Begriffebeftimmung 
von Pfarrer und b’Rfarreiwohlnurdie Bedeutung eines Verſuchs, 
deſſen etwaiges Gelingen auf Rechnung jener verehrten Männer zu fchreiben 
ift, ‚weiche über den fraglichen Gegenſtand umfaflende Studien gemacht 
haben. 


Ueber a. Pfarrer ift: jene kirchlich beftellte und jurisdictios 
nirtegeiftliche Perſon, welche mittel Berfündigung des gütt- 
lichen Wortes und Adminiftrirung der firhlihen Heiligungs— 
mittel für das geiftlide Wohl einer beftimmten, ihr als eigen 


ex harum legum et censuetudinum interpretatione per decisiones tribunalium 
occlesiasticarum, romanarum präesertim congregationum, et per communem 
doctorum sententiam.“ De Bouix. 


308} P. L c. 3. p. 201 et seq. Unferes Erachtens iſt jeboch durch bie weitläufige Demons 
firation des De Bouix nichts anderes bewieſen, als daß die Regel perpetuitas 
in Frankreich und tn den Ländern der nivellirenden franzöflfchen Gefebgebung eine 
Ausnahme erleibe, 


804) Da Dr. Schalte in ver unbefcheldenften und unbilligſten Weiſe über das Kirchenrecht 
unſeres Collegen Dr. Ginzel hergefallen iſt: fo möge ed nicht verargt werben, wenn 
auf feine geundfalfge-Definition vom Pfarrer ($. 47) hingewieſen wird. Nah 
Schulte ift der Pfarrer ein Glied der Hierarchie, auf welches can. 6. sess. XXIII. 
des Concils von Trient anzuwenden fe. Wenn dem fo wäre, vermöchte man nicht 
zu begreifen, wie Jemand, der bloß die Tonfur empfangen bat, Pfarrer fein könnte. 
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sugewiefenen Gemeine eines Kirchenfprengels, felbſtſtändig 
und bleibend zu amtiren beredhtiget und verpflichtet IR. dc) 

Es heißt: 

«) „Kirchlich beftellte,” d. h. in dem Sinne, als unfer Pfarr 
weſen nicht göttlicher, fondern kirchlicher Anordnung If und jeder 
Pfarrer von feinem kirchlichen Obern in kirchlicher Weiſe einge 
jegt werden muß. Der beftellende SKirchenobere iſt in Der Regel der 
Divrefan. 

ß) „Zurisbictionirte.” Der Pfarrer hat zwar Feine jurisdictio fori 
exierni (i. e. potestas subditos praeceptis et legibus gubernandi, eos- 
que puniendi, atque tribunal ad caussas processu publico excutiendas 
et definiendas erigendi), weßhalb er zur hierarchia jurisdictionis nicht 
gehört und weder pastor Im eigentlichen Sinne dieſes Wortes 30%), noch 
Praͤlat 807) Heißt, und weber ercommunichren 98) noch andere Acte forl 
externi vollziehen darf, weil folche Functionen nur den Prälaten ober 
Dignitären zuftehen; wohl aber hat der Pfarrer jurisdictio ford interm 
oder poenitentialis. (i. e. in quo sacramentum poenitentiae per ſormamn 
judicii ministratur, ita tamen, ut sententia feratur in eos qui se ipsos 
reos per sponianeam confessionem, et sub sacramentalis secreti sigillo 
constituunt), weßhalb der erft nach der Anftellung zum Briefter geweibte Pfarrer 
gleich nach der Weihe, ohne befondere Ermächtigung, feine Parochlanen giltig 
abſolvirt. Die Pönitentialfurispiction des Pfarrer® If jurisdiotie ordi- 
naria, „quia ttule, seu ofliclo imhaeret, et vi juris communis shmul 
cum titulo, confertur.“ 

Objectio. „Jus habet parochus, non tanium poenitentiam et alia 
sacramenta ministrandi sed et invigilandi, paterne commonendi, et 
305) Andere Definitionen: | 

„PBfarrer iſt derjenige Geiſtliche, welcher mit Bevollmäͤchtigung des Wifchefs, unt 
unter deſſen Aufſicht über die Glaͤnbigen eines gewiſſen Bezirks die Seelſorge als ein 
eigenes und ausſchließliches Amtorecht ausabt." Seißz. 

Pfarrer iſt „Der rechtmäßige Seelſorger einer eigenen Gemeinde innerhalb des 
ihm gezogenen Kreiſes von Pflichten und Reiten” Schefolbd. 

„Parochus definiri potest: legitime depotatas ad ministrandem ex obliga- 
fione et proprio nomine verbum Dei et saeramenta certo dioocesanorum Numero, 
qui ab eodem vicissim sacra recipere aliquatenus teneantur. 

Parochiatus autem, pro duplici sensu huicce voci tribui solito, descräbendus 
videtur: Proprium parochorum officium vel peculiaris status (sive conditio) 
eorum qui parochiali munere funguntur.“ De Bonix. 

306) So behauptet De Bouix p. 149 et seq. Indeſſen tft es ficherlich fein Verftoß, wenn man 
aud) von pascere (nosualvew, 2) der Pfarrer ſpricht. Im einigen Gegenden 

Deutſchlands heißen nit Bloß die proteftanttihen, fonbern ſelbſt katholiſche Pfarrer 


Paſtoren und in den Acten ber ſalzb. Provincialſynoden erſcheinen die Pfarrer oft 
ale „pastores.“ 
307) De Bouix p. 168 et seq. 


808) De Bouix p. 138 et seq. 


q 








muße quao parocklam respieiunt rogend! ei admiaistrandi: ergo ipsius 
jurisdicio non est dumtaxat jurisdictio fori poenitentialis. 

Respondes. Ea quae enumeraslur paronhi jura, ei guae revera 
ipsi tanquam officdi consectaria oompetunt, mullam oonstilusm! jurisdio- 
tionem. Paterne enim commonere, actus jurisdictionis non est, sed 
chariistis: oaetera autem memorata jura nullam fori extemi juriedic- 
tionem, sod quandam dumiurat administrationem arguunt,“ 

y) ASeiſtliche⸗; deun jeder Pfarrer muß Clericer, d. 5. mindeftens 

6) Perſon⸗ und zwar phyſiſche oder moraliſche G. B. Ca⸗ 
pitel, 9%) . 

e) „Mittel Verkündigung u. ſ. w. für bad geiftliche Wohl.“ 
Damit find Aufgabe und Zwed des Pfarramtes angegeben nebf ben 
Renlifationd- Mitteln. Die pfarrliche Ihätigkelt hat im Allgemeinen 
Die eigentlicge31%) Seelforge zum Gegenftand („Ubicumgue enim 
egitar de parochorum .ofücio, val exprimitur, vel innuitur, vel suppo- 
nitur, perochlatum esse ofäcium aliquod, ad curam animarum, per 
verbi Dei ot saorameniorum minisiralionem erercendam, institutum‘‘), 
welche. vom trident. Concil sess. XXIII. c.. 1. alfo charakierifirs wird: 
„Quum praecepto divimo mandatum sit omnibus, quibus auimarum cura 
comissa est, ovos suas agnoscere, pro his sacrificium offerre, verbique 
divini praedioatione, secramentorum administratione ac bonorum om- 
alım operum exemplo pascere, pauperum alierumque miserabilium per- 


sonamımn curam palernam gerere, et in colara munia pastoralia incum- 


bere ..... sacrosancta synodus e08 admone} et hortatur, ut diyinorum 
prasceptorum memores factique forma gregis in judicio ot veritale pas- 
cant ot regant.“ In dem Seelforgsrechte befteht da Welen des Pfarr 
rechts, welches auch unabhängig von der Husübung gedacht werben 
kann. So wäre z. B. die actuele Seelforge eined Pfarrers ganz aufge 
hoben und würde bemjelben nur noch das nadte Recht zuftehen, wenu in 
Folge von Auswanderung, Natur⸗ ober Sriegdereignifien feine Kirche von 
der Gemeinde gänzlich verlaflen ftünde; kehrte fofort die Gemeinde wieder 


300) Sowohl die Habituele als bie actuele Pfarrſeelſorge Tann einem Collegium zuſtchen. 
©. De Bouix p. 196 et seq. 

310) Selig unterſcheidet 1) die eigentliche Seelſorge, welche fih auf das Forum inter- 
num, die Gewiſſensdirection, 78 und 2) die uneigentliche, welche ſich auf 
das Forum exieraum bezieht. Bouix unterſcheldet 1) Curam animarum plenam 

quao oxercetar, non tantum per jJurisdictionem ſori poenitentialis, verbique 
vini praedicationem et sacramenlorum administrationem, sed eliam per juris- 
dicionem extern; fori et judicialem potestatem‘‘) und partialem („qua6 externi 
fosi jurisdichone destituitur“). Weber die Ginthellung In cura Aabsiualis und 
cura aetuslse iſt bereits oft gerebei worden. 


44 
zurüd, oder bildete ich eine neue bei ver verlaſſenen Pfarrkirche, fo Wede 
das actuele Recht ohne Weiteres wieder aufleben. 

) „Biner beſtimeuten ihr ale eigen zugewieſenen Semeine 
eines Kirchenfprengels.” Es gehört zum Wefen des Patochiats, daß 
ber Pfarrer eine beſtimmte Heerde einer Diöcefe oder eines apoſtoliſchen 
Vicariats ald eigenthbümliches subjectum passivum feiner Wirkſamkei 
zugewiefen habe. Daher ift der Diöceſanbiſchof nicht Pfarrer im Sinne 
des heutigen Rechts, well ex über der gefammten Didcefe als Seel 
forger flieht. Hätte jedod der Didcefan neben ver Cathedrale noch eine 
eigene Pfarrkirche ime: fo wäre er alletvings Pfarrer ver zur: befagten 
Kirche gehörigen Gemeine. Wenn gefagt wird: „als eigen” fo ik 
dadurch andgedrüdt, daß ihm das Seelförgärecht bezüglich ‚feiner Gemeinde 
ausſchließlich zuſteht und demnach Niemand neben ihm mit gleis 
chem Rechte fungtren könne. 911)- Nothwendige Folge der Eiger 
thümlichkeit und AusfchließlichFeit des Pfarrrechts ift Die Pflicht 
der: Barochianen, den Pfarrer als deu ihrigen Seelforger anıı 
erfennen und aus feiner Hand die geiftlihen Gaben zu empfangen 
(„Est de essentia parochiatus, ut certus populus parocho assigne- 
tus, aliquaienus saltem “teneatur sacramenta ab ipso recipare*) ſowie 
die Pflicht aller übrigen Geiftlichen, „nicht durch Einmifchung in die 
Seelforge dieſer Pfarrei ihre Sichel in eine frembe Saat zu feßen.“ 
Dabei muß aber der Grundfag der Unmittelbarkeit der Primatialge⸗ 
walt zur ganzen Kirche und der Unmittelbarkeit der bifchöflichen Ges 
walt zur betreffenden Didcefe beachtet werben, dem zufolge Papft und 
Biſchof mit dem Pfarrer zu concurriren berechtiget find. 

n) „Selbſtſtändig und bleibend” -alfo jure proprio, nomine 
proprio , nicht als Delegat oder Vicar eined Anderen. 912) Diefe Selbft: 
ftändigfeit des Pfarrerd iſt aber nicht gleichbedeutend mit Unabhängig 
keit, zumal derſelbe fortwährenn feinem Ordinarius unterworfen iſt. Mit 
dem Worte: „bleibend“ fol der ſtändige Charakter, kraft deſſen dem 
Pfarrer Die Verwaltung feiner Kirche auf die Dauer feines Lebens 


311) Ueber die Frage: ob derſelben Gemeinde zwei Pfarrer mit gleihem Rechte vor⸗ 
ſtehen Tönnen, ſiehe De Bouix p. 188 et seg. Die Regel fickt für Einen mt 
biefe Regel berußt auf guten Gründen. Im ben Thesaurus fommen jeboch ein 
paar Entſcheidungen vor, denen nad bie abfolut nothwendige Untettät nicht erwieſen 
werben könnte. " 

312) „Est de essentia parochiatus, ut sit officiam proprio nomine exercendum. Üt 
quis nempe vere sit parochus, non sufficit eum deputatam fuisse ad oflicium 
curandi animas per verbi Dei et sacramentorum ministrationem: nam deputari 
quis potest ad ejusdem oflicium vice et nomine alterius explendum..... In 
regulam juris communis transiit, pro vero parocho non esse habendum illum, 
qui curam animarum non exercet proprio nomine.“ De Boain, " - 














8. 


verlishen wird, andgedrüdt fein. Die franzöfliche Ausnahme im Puncte der 
Ständigfeit, vielleicht eine Strafe des verberblichen Parochismus, ſtoßt die 
Regel der auf guten Gräünden (oves cogmoscere, sponsus etc.) 
beruhenden Perpetuität nicht um. 313) 

I) „Amtiren.” Der Pfarrer iR Kirchenbeamter, weßhalb in 
Betreff feiner Einfegung, Laften und Entſetzung auf den erfien Artikel 
dieſes Abichnittes verwiefen werden muß ($. 87 — 100). 

Folgernug. Unfere fogenannten Vlcärs, Euraten ( B. in 
der Didcefe Brixen) Localcapläne jofephinifcher Inſtitution und 
gewife Eapläne find "der Sache und dem Rechte nad wahre 
Bfarrer. 3%) 

Ueber b. Nachdem der Begriff non Pfarrer geboten und begrüns 
bet iſt, erübriget nur noch die Feſtſtelſung des Begriffes Pfarrei, 

Katholiſche Pfarrei im heutigen Sinne des Wortes IR 
jener Compler von Gläubigen eined Sprengels, weldes 
einem (im Vorausgehenden näher beftimmien) Seelforger 
als Amtsſphäre zugewieſen iſt 845) 


a er Are) eber den Frieden unten ver Kirche wnb ben Eimaen,” ſchreibi 
Droſte au Bif Hering: „Der Biſchof ſtellt frei den Beneficaten an, das heißt: 
ber Biſchof beauftragt Ihn mit dem ofäcio, und gibt ihm zugleich das Recht, vie Ein⸗ 
* bes beneficii zu en aber {fi das — fo kann ber Benceſiciat nicht 

enifept werben, ale in Geo 5 segeln erfahrene. Es iſt dieß eine [ehr 
fglimme ee vs Freiheit des Bifchofe in Ausübung fener Gewalt ; 
aber es tft Teine Verlegung des Rechts, da biefe Beſchränkung von der Kirche feihf 
u. und von ber Kirche gehandhabt wird.“ 
diefen Worten bemalt Schefolb: „Was in wer Kirhe vom Anfange 8 
gewefen und von ihr durch alle (?) Jahrhunderie fefigeRellt worben, Das affe ſa 
ehr ſchlurme Befchränkimg ver Freiheit des Biſchofe, ober es fei mit anderen Wortes 
die Staͤndigkeit der Titulirien eine ſchlimme Frucht der Kirche für den Biſchof. Aller⸗ 
dings würde die Staͤndigkeit, wenn fie eine abſolute wäre, ber Rice | fewoht,; as 
ihren Dienern zum Nachtheile gereichen. Der einen, well fie and bie mi 
Individnen behalten müßte, und ben anderen, weil ihnen Feine Ausficht, weber auf 
Beförberung, noch auf erfehnte Ruhe in ben gebeugten Tagen des Alters blähte. 
Allein abſolut tft die Ständigkeit der Kirhenvorflände niemals geweien . . .. Daß 
bie Bifgöfe unter dem Titel der Superiorität und Autorität feineswege nad dem 
Dafürhalten ihres Willens den Pfarren die Seelforge gänzlich oder zum Theile neh⸗ 
men oder unterfagen können . . . tft Lehte im corpus juris und aller Ganonfften. . 
Nur jept fol * die Freiheit des Biſchofs hiermit nit vertragen koͤnnen, fonderu 
nad Belieben ſoll er die einen befördern, die andern zurück⸗ ober ebfehen, fon fie 
lediglich nach feiner Willtür auf efne Weiſe verwenden bürfen, daß kein Harrer mehr 
einen fändigen Sig, fondern ihn nur fo lange hätte, als ber Biſchof ihn ihm gönnte. 
Damit die Bifgöfe freier werden, follen vie Vferrer rechtslos werden. Gott 
ens vor einem u canonicum, worin eben das al6 eine ſehr ſchlimme Veſchraͤnkung 
der Freiheit des Biſchofo hinge teiũ würde, was vielmehr als eine ſehr wohlthaͤtige 
und rein rechtliche Befchräntung erſcheint.“ — 

314) ®ergl. Ferrari v. Vicarius paroobialis, De Bouix P. L. c. 5. p. 227 et seq. 

315) Ueber de weſentlichen Momente, welche eine Pfarrei confiituiren, vergl.: Leurenius 
P. L q. 146; Barbosa P. L c. 1. n. 27 (de Parochis), Engel „Manusle“ p. 1. 
num 1—8, welder ven Unterſchled zwiſchen bemelicium ouratum im Allgemeinen 


Es Heißt: 

a) „Katholifche ‚ foferne die Kirchliche Pfarrei durch den Zuſan 
menhang mit dem rechtmäßigen Bifchofe und mit dem Kirchenoberhaupte ı 
Blied der Einen Kirche If. Darin liegt der Unterſchied von ben yrır 
fantifchen Pfarreien, welche fein gefchloffenes Ganze bildende Aggregn 
von Specialficchengefellfhaften find. 

8) „Im bentigen Sinne,” foferne parochia iu früherer Zeit jene 
als Bisthum bedeutete. 

y) „Bomplez von Gläubigen eings Sprengels.” Die Glaͤubige 
beißen parockians ( Pfarrkinder, Kirchenfinder, Eingepfarrte und ole 
tio Pfarrgemeinde) und bilden eine. Gemeinheit oder Benoflenfchait (cor 
munitas, universitas), weil fie alle unter Einem Seelforger fehen. Tr! 
bet die Bfarrgemeinde keineswegs eine juriſtiſche Perim 5 
Sinne des Rechte, weßhalb fie nicht als Einheit mit Gorporationtut 
ven gegenhber der Kirchengewalt, fondesn lediglich nur als verpfliät 
tes Subject aufzufaflen if. Alle innerhalb der geographifchen ober jur 
fhen (3. B. bei einem Regimente) Grenzen der Bfarrei domicilicten un* 
findtichen Gläubigen unterftehen der Gewalt des betreffenden Serien 
Sie find entweder parochlani perpetui oder par. temporarii, je nachden i 

- auf immer oder nur auf eine Zeitlang ihren Aufenthalt in ber Bit 
nehmen. Die parochiani perpetui verlieren Durch eine geitweilige Abweſenhe 
die Rechte nicht und dieſe ſtändigen Pfarrgenofien find es auch, auf wit 
Die Laften gelegt werden. Die Frau folgt, wenn fie gleicher Confeſſion ĩ 
der Pfarrei des Mannes. Wer mehrere Wohnsrie hat, iſt auch Miit 
mehrerer Bfarreien. Fremde haben fich zu jenes Pfarrei zu heiten, in well 
fie leben. Bagabunden Fönuen an dem Orte Ihres zeitlichen Aufentjaltt 
in saoris Theil nehmen, ohne baß fie Darum Gingepfarrte oder verpfiäl 
wären, den Pfarrer deöfelben als den ihrigen zu betrachten, ausgenomm“ 


ecclesia parochialis treffend bezeichnet, Sao ($. 24) und ‚Ferrari, wi 
ve Pfawel vefinirt: „Parochia #tricte, et proprie est rs en terien! 
districtug per Papam, vel Episcopum determinatag , 
stabilem, cum potestate populum ibidem existentem regendi, — 
eiquo sacramonta, aliaquo divina administrandi.“ 


Seih vefinirt die Pfarrei, wie folgt: „Im oblectiuer Bebenimg ip Bir! 


der gu 
—8 Sinne gehörigen P onen iſt Br tm f Are Einm, m 
— ie Pfarrgemeinde noch verfchieben iſt, weil die in ber Pfarrei "I; 
—— —æ——— ul Tee, icht br In Bel a ir a 
‚war eber a nicht aber au ' 
ne Una Mätller’s Rericen v. Pferd. . 


— 


- — un — — — — — — 
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in jenem Kalle, wo dieſer wotinvenbig-bie Stelle des eigenen Pfarrers wie 
z. B. bei der Ehe vertreten muß. Bermöge befonberer Privilegien kann 
Semand vom Pfarrverbande exemt fein, oder ein jus sacrerum erlangi 
haben, nämlich mit feiner Kamille umter einem eigenen ‘Pfarrer "zu leben, 
oder einer befonderen Pfarrei anzugehören. Die Kirche, zu welcher bie 
Parochianen 316) gehören, beit Pfarrkirche (ecclesia parechialia. 917) 
Sowenig aber der Begriff des Pfarrers jenen von Beneficiaten noihs 
wendig involoirt (8. 87), fowenig iR zur Sonftituirung der Pfarrei eine 
befondere Kirche abfolut nothwendig. Man dvenfe 3. DB. an den Pfarrer 
eined Regiments. ' 

6) „Amtöfghäre,” joferne die Pfarrei ein Kirchenamt ift, weßhalb 
dasjenige auf fie Anwendung findet, was von der Errichtung, Innos - 
vatlon und Suppreffion der Kirchenämter gejagt worden if (8 87). 


Zu 2. Mau -wmierfcheidet dem Namen und der Sache nad) mehrere 
Arten von Pfarrern und Pfarreien. 

a. Unfere heutigen Pfarrer hießen und beißen zum Theile noch: 
Presbyteri, presbyteri plebem regentes, presbyteri cardinales, Plebani, 
presbyteri rurales, forastici, agrestes, vicani, sacerdotes propri, pa- 
stores, rectores, curiones, curati (cur&s), parochi majores, parochfi pri- 
mitivi, parochi principales, perochi titulares, parachi honorarii. “Die 
Bedeutung dieſer Ausdrüde leuchtet von ſelbſt ein. 

b. Weber die Arten der Pfarreien fchreibt Ferrari: „Plures saunt 
parochialium ecclesiarum species. Aliae alias habent inferiores &ccie= 
sias tamquam adjutrices. Aliae distinotos finos, et populum habent, 
Allae fines non habent distinctos, sed tantum familias. Alias neglecta 
quacanque distinctione finium, et familiarum, quaelibet promiscue 
universo populo, et accedentibus sacramenta winistrant quam tamen spe- 
ciem reprobat Conc. Trid. (sess. 24. c. 13). Aliae matrices, aliae ſil- 
ales appellsmtar, quae tamen, ut plartmum aequalom habent jurisdio- 





316) Ueber ven — Parochianus‘‘ hat die roͤmiſche Curie ſich mehrmals autgeſprochen. 
Sefammeli find die Entſcheldungen bei Ferrari (edit. noviss.), welder ſchreibt: 
„Parochianus alicajas parochiae ut qeis efliciater, suſſicit soleum habitationis 
principium, nec requirkter. quod Hlibi pre majeri anni parte habitaverit, Intel- 
liye tamen de eo, qui contrabis domkcilium asimo non redeundi, secus voro, 
si de tali anime nullibi constet. Kflicitur tamen parochianus illius parochiae, 
qui ad habitandum in ea se eontulit ad evitanda impedimenta, quae parentes 
soo matrimanio praebere injendunt Quando quis habilat in comfinio duarum 
ecclosiarım parochialium , Gensetur parochianus illius, in qua domus aditum 

froquentatum habet.‘‘ 


317) „Parockialis ecvlesia dieitur, quae habet jus censistens im cura animarım 
parochienorum , ipsis sa sacramenta ministrans , et proprium habens roctorem seu 
parochum... Parochialis ecclesia de jure nun prasmmitur, sed est probanda. 


men ei quead curam enimerum Slieles ‚usllam. habent a matriihs 
dependentiam, servala testum matrici praeeminenlia quadam adinsur 
Decani, et primae digsitalis in capitule, Omed si filiales. omnimok | 
sint matrieikus subordinatae, tunc amplius dici non poterunt parochials 
sed tantum ecclesiae adjwirices“ . - Ä Ä 

HI. (Uefprung.) Ueber. die Anfänge der Pfarre ien fowie übe 
bie Einfeb ung der Pfarrer herrfchen derart verſchiedeue Meinunge, 
daß fich fürmliche einander widerſprechende Syfteme ausgebildet hate, 
worunter das des fogenannten Parochismus Jahrhunderte hindurk 
Aufichen gemacht hat. 1%) Nachdem die Kenntniß der Dogmatif un 





318) Die Anfänge des fogenannin Parochts mus, welder vom PBresbyteritmn 
. wohl zu unterfchelben iR, fallen in das 13. Jahrhundert. Beranlaffung bazu ga 
bie von ben Päpften gewiſſen Orten, beſonders ben ber Menbicanten bes HL Fre 
ziocus und des bi. Dominicus, vertichenen Privitegien, vermöge welchen bie befage 
Drvenshrüber neben den Bfarrem, unb unabhängig von ihnen, feelforgliche-Kanrtlern 
. B. Predigen und Beichthören vornehmen durften. Gleichwie nun bie vom Apeik 
—* GStuhle verliehene Vefugniß der Mendicanten, an ven Univerfitäten lehrcas 
dürfen, den Neid und bie Eiferſucht der übrigen Untverfitäts-Dortoren, beſonders je 
der Sorbonne, rege gemacht kat, fo erwecten die von mehrern Päpften @ B. Innocenjli. 
Alerander IV., Eleinens IV, Martin IV., Benedict XL, Aicrauder V.) ertheillen 
forgtichen Befugniffe die Tiferfucht dee Sacnlar -Serijotgegeiſtiighen Diejelde wer 
gemährt und erſchien gewiffermaßen gerechtfertiget durch den Mißbrauch, welden au 
Mönde mit ihren Vollmachten trieben. Schon der hl. Tomas von Aquin ſeh 4 
baher verantaßt, feine gehenten Ordensbrüder durch eine „contra im rei 
gionem“ erichtete Schrift -zu vertheldigen. Doch zum förulichen Ausbruche lam M 
ange altene Streit erſt durch den Doctor an ber Sorbonne, Wilhelm Mt 
Satat⸗Amour. Dieſer behauptete In feiner berüchtigten Schrift „De pend 
vevissimoram temporum,“ bie Menpicanten und ihre Geelforge gereichten ber Kif 
gu großem Verderbniß. Sie feten Schmeichler derer, von denen fie Aluioſen ethils 
"  SDfsenbiäfer, Ehrabichneider, Rügmer, ja bie Verkäufer bes Autichrig. Damli al 
nicht gufrieben, behauptete er, weber Papft noch Bifihöfe Könnten den Mendicanter W 
Bewalt zum Sünbenerlaffe ertheilen; beum ber „sacerdos proprius,“ von meld 
da6 vierte Lateraneconcil rede, fel der Ortspfrrer, „eui Jubetur qeisque fideles 
semel in anao confiteri peccala ercluse etiam episcope et Papa,“ 
jems Stäub en, die zu Dftern einem Orbensgeiftlichen gebeichtet, bie Mbfofutten mil 
empfangen Bitten. —— . 
-  Diefe Behren wnden von Mierenber IV. verbammt; doch ber Streit dadurt Mf 
aufgehoben. In England kämpfte zur Zeit Willefs Richard von Armag für W 
ausichließlige Gelbfitändigkeit ber Pfarrer gegen die Mönde. Im Yennfreid P 
hauptete Gerſon, die Pfarrer fein von &ott eingefeht und Nachfolger ber 72 30 
ger Jeſu. Der Anfiht Gerſons fimmte bie Sorbonne bei, welche fogar ven Sah u 
häretifh Beeidmete: „Potestätem jurisdictionis ouratorum non esse immediale } 
Christo quantum ad institutionem primariam.“ Diefelbe Sache vertheinigte Jeie' 
nes Major, fowie der erſte und eigentliche Urheber des Sunfentemus, Gopanıd 
Duverger, Abt von Saint⸗Cyr, welcher behauptete, „paroebos in suis 
esse minores episcopos.‘‘ Don nun an Handen die Anhaͤnger des Zanfenit 
mns für das verberblice Syſtem des Parochlomus ein. Nah Juvenin fm 55 | 
Pfavser „institutionis Oivinae, ildem ac qui antiquitus die presbyteri, praeb | 
ne principesgue, et seniorum atque 72 discipulorum gucsessores, qui ol 
preshyterium efformahant, in regenda dioecesi partes suas habebant, de (1% 
majoribus noscebant; poenitentes publicos absolvebant, tonsaram confereb? 
. oxcommunicatienes Kulminabank“ nn 


| 
| 
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Kirchengeſchichte vomusgeſeht wish, Ein Sie Frage 1) über deü Urſprung 
der Pfarreien und 2) Über den Urſprung der Pfarrer In Kurze 
behandelt werden. 

Zu 1. Es gibt Canouiſen, weiche für die heutige Parochialeluthei⸗ 
fung das Vorbild ſchon im heidniſchen Alterthume finden wollen. 819) 
Dieſer Anſicht llegt die Wahrheit zu Grunde, daß jedes größere Gemein 
weſen in entiprechenden Gliederungen georpnet-beflehe, daß fomit das 
Judividualiſationsprincip ein natürliches fe. Nach dem Firdh- 
lichen Ordnungsprincipe follte ſich auch die Kirche als eine ausnatärlich 
geglieverten und orgemifch verwohenen Individualitäten beflehende 
Gemeinſchaft darftellen. In diefem Sinne liegt die Parochialeinshel- 
fung gleich jener’ der Didsefaneintheilung 32% In dem wrfpränglichen Orga⸗ 
nifationsprincipe ber Kirche, weßhalb man die Kirche „als ben Inbegriff 
aller Fatholifhen Pfarreien“ definiren zu können glaubte Zur 
Ausführung des kirchlichen Ordnungsprincips wurden nämlich von 
den Apoſteln auf göttliches Geheiß („divina ordinatione“) Biſchöfe, Prie- 


Auch Van⸗Espen („ otensis schismatis promotor, quique in eo 
schismate pertinax mortuns 686°) vertheidigte ben ——* und in „alien 
Duadagnt, welder ſoweit ging, die Einſetzung der Pfarrer der HL. Dreieinigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben: „Posuit Deus, utique peter, parochos dociores; designavit minus, 
utigque filius, et alios 12; posnit Spiritus Banctus 6piscopos (i. o. parachos) 
regere ecclesiam Dei“ Die Synode von —8 huldigte te falle dem 
Parochismus, fo daß vie Bfarrer unterzelinetm: „Ege ans su a “ 

Selbft in der neneſten Seit Anis der Parochismus, Feet we gemäß 
mande Vertreter. Doch iſt man in Frankreich der Geburisſtätte des Paro * 
zu deſſen extremen Gegenſaßz — den Succurſalismus "Yelommen 6, Fra so 
*). Die gallicanifch gefinnten Biſchofe konnten den Parashiften ı genen 
fein, weit fie felbit in der Auffaſſung Ihrer Juriodiction und ihres Derbi 6 zum 
Papſte auf parochiſtiſchem Beben —7*— Denn da fie bie rer? ber 
yapftlihen Gewalt über die Kirche leu vermochten fie die Unmittelbartett 
der bifhäflichen Gewalt über bie Ag de Diöcefe nicht zu vertheidigen. Wenn 
daher ein Pfarrer im der Erzdiöceſe Bordeaux den von feinem Erzbiſchofe zur Schlie⸗ 
Bang einer Ehe delegirten Geiftlicgen zuricwics;, wenn der Pfarrer Coignet gu Paris 
dem von ſeinem Erzbiſchofe zum Predigen approbizten und deputirten Orten ensgeiſtlichen 
die Kanzel verbot — was thaten ſie anderee, als was die gallicaniſchen Biſchöfe dem 
Bapfte gegenüber geihan — 
319 Da Romulus in feinem jungen Gtaate den Gottesblenſt orduete, theflte” er 
Volk in drei Tribus und jebe Tribus in zehn Gurien. Einer jeden ber plc fo 
er einen Curio vor, der die Heiligthümer feiner Curie verwalten mußfe. 
Tribus wurden unter Targuinius Priocus anf ſechs vermehrt. —8 
Tullins theilte das römiſche Volk in neunzehn Tribus, jede rien wieder in 
Gurten, deren jebe ihren eigenen Tempel und eigenen Drieher hatte. Rah Mares 
Varro gab es zwei Arten von Gurien, geiflige und welttiäe (wie 4 8. die 
vom König Hofitlius erbaute Guria Hostilia, wo ber Senat menfshlide rl in vers 
handelte), Die alten roͤmiſchen Curien fommen mit unferen Pfarreien allerb 
einigen Momenten überein... Denn gleichwie die Veränderung des Domicils —R 
eine Veränderung der Pfarrei zur Solge hat, fo bewirkte die Domictisänderung auch 
bei den Römern eine Aenderung ber Gurte. Auch mußte bei den Römern jeder 
Stantebärger einer Curie zugetheilt fein. — 
920) ©. 88. 31, 32, 82. 


fer unb Muiſter eingelegt: Durch ver katheliſchen Bifchof, welde 
ald Oberprieſter Ivsegemäß Priefter und Minifter unter und mit Rd 
haben muß, follte die Firchliche Diöcefe werden. Das Inſtitut ber “Di 
cefe ſetzt ſorach ven Biſchof mit Prieſtern und Miniftern ideel 381) gorand 
Der Blfchof IR erfter und unmittelbarer Seelforger der Didceſe. Soma 
feine Unmittelbarfeit reiht, mag er in Berfon. wirken. Bo abe 
feine Kraft nicht hinveicht, das ganze Seelſorgswerk in feinem gefamm 
ten Sprengel zu vollführen, da muß er ſich der von Gott ihm be 


gegebenen Gehilfen bedienen. Wie er ſich verfelben zu bedienen babe, dal 


sunäc er, in letzter Juſtanz jedoch ber oberfie Biſchof fehtiegen 
foferne der Bifchof mit feiner Gehilfenſchaft dem römischen Bifchofe um 
jede Diöcefe dem Herrn des Tatholifchen Erdkreiſes unterflehen. 


Den Berhältniffen der älteften chriftlichen Zeit entfprechend Haba | 
ſich num bie Blfhdfe des Urchriſtenthums im Einvernemen mit dem Kir 


henoberbaupte Ihrer von Bott beigegebenen Gehilfen derart bebient, dir 


— — 














fie denſelben zwar beſtimmte Thätigkeiten, aber feinen gefhloffene 


und abgegrenzten Amtöbezirt zumwiefen. Daher gab es in frühele 
Zeit nur Diöcefen (dioecesis, porochia) und Feine Pfarreien im beut: 
gen Einne dead Wortes. Erſtreckte fi ja damald für gewöhnlich de 
Niapöflliche Sprengel de facto nicht über Die Mauern der bifchöflide 
Refivenzftadt. Als ech der bifhöfliche Sprengel durch fortgehende Belt 
rungen über Die Mauern der Bifcheföflant erweiterte, wurden wom Di 
ſchofe in die Dörfes und Flecken der Reubefehrten Priefter und Minike 
gefandt, welche daſelbſt Namens des Biſchofs (gleichſam „excurrendo‘) 
zu feelforgen hatten. 2) Doch fchon im dritten Jahrhunderte begegnen 
wir Verordnungen römischer Päpfte, „der Urheber und Erhalter Tathol: 
[der Pfarzelen,” denen zufolge einzelne Territorien einer Didrefe eigene 
Briefter wit eigener Kirche als Amtsbezirke erhielten. 32%) So entflan 
das heutige Barochialfoftem, welches fich felbftverftänplich zunächſt auf 
dem Lande entwidelte, und das von Kennen des Alterthums (3. B. 
Thomaffin) jas vierte Jahrhundert zurfdkatkt wird. Die bifchöflichen 
Städte wurden mit Ausnahme Roms und Alerandriend, wofelbk 


ame) Mit dom Ansdrude: „ideel? ſol angeveutet fein, daß de facto au Tem 
Prieſter und Miniſter im einer Diöcefe fein können, wie ſolches bei den Bisiküumem 
in partibus ver Fal iſt. 

922) „Non debere in vicis et villis episcopos ordinari, sed visitatores, id est, qui 
circumeant, constitui: hos autem qui ad hoc ordinati sunt, nihil agere canse- 
mus sine conscientia episcopi civitalis. Similiter etiam preabyteri nihil sine 
praecepto et consilio episcopi agant‘“ D. 80. cap. 5 ex Concil. Laodic. a. 372. 

823) C. unic. Caus. XL q. 1. 





fon im zweiten ober mindeiess im heiten Zahrchenderio Bfaresien mit 
eigenen Prieſtern waren, viel fpäter in Pfarreien eingetheilt. 2) 

Zu .3. Dem Worausgehenden zufolge if die Frage nach dem Ur 
fprunge des Inſtituts der heutigen Pfarrer, beziehungswelſa ihrer Ein, 
fegung unfchwer zu löfen. Die Pfarrer ſind fo wenig Recfelger der 72 
jünger Jeſu, als überhaupt die Priefter nicht Nachfolger der 72 Jünger, 
foudern der Apoſtel find. 325) Das Inſtitut der heutigen Pfarrer if 
als folches keineswegs göttlicher Einfegung, wie von Ban⸗Espen 229) 
und Anderen behauptet wird. Su dem priefterlihen Charakter, welcher 
für das Pfarramt ald Regel verlangt ift, liegt allerdings radicitus, als 
von ©ott in der Weihe eingehauchte Befähigung, das pracesse u, pas 
cere ober dad indeterminirte Recht zur Seelforge, weßhalb auch bie 
Pfarrer Ichlechthin Preabyteri heißen, ſoferne bei ihnen die facaltas zum 
praeesse ala wirkliches Amtsrecht erfcheint; allein die Ausübung 
der facultas pascendi und der Modus diefer Ausübung ſtammen von 


' der firchlicden Auctoeritaͤt, fo daß die Bfarser nur hezuglich eb. Weihe⸗ 
. Eharalters vom heiligen Geiſte gefept find, die Gläubigen zu leiten 


($: 82); ihre Jurisdiction hingegen muß vom rechtmäßigen Kirchenobern 
hergeleitet werden ($. 27). Das Weien der pfarstichen Juriediction ift 
aber von der Körhften Nrhlichen Geſetzgebungsauctorität determinitt und 
fisiet, und fomit iR das Pfarramt, beztehungsweiſe befien Inhaber, unter 
den Schup der oberſten Kirchenbehörde geſtellt. In diefem Sinne kann 
von einer Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit des Pfarrers gesehet wer- 
den, und man braucht keineswegs zum verberblichet Parochlomus ®97) bie 


324) ©. Dist. 80 « ri 1.24. $. 3; Fermari v. parechia fasc. 68, 





47 Gadih. aovissimae); B P. L hauptet: „Ante 
nam 4000 zullum e u men —— erisconsiches ( ( oma 
forte et 7327 

2) 6.5.38, S. G. 111. —E Behauptung eines Rechtolchver⸗ 


Pius VL 
ve 72 Sim * — *5 Bin ke Genftntien 
Due," cube 
sllerii Romani cantinwao Momee 1945, Pag . 395 ah sag) wieher yah wieder 
gelelen; aber De befngte Prapofition nirgends Bde. Dt die Prießey und bass 
meter namentlich bie nn nicht —— der 72 Rgen Zn hat in neueſter 
Belt evident bewieſen De Bowix (Trast de .garosho P. L), Die 72 Zienger können 
bihßens als Vorbild Ciypus, forma) der Prieſter galten 

326) Wenn übrigens De Bouix fagt: „Mihi nunquam placuit a darkssimo Bezedicto XW. 
toties citari Van-Espium,“ fo heißt das wohl: *56 fein wollen, als der Papfſt 
MR. Kein Kathelit wich die verkehrte Richtung d Be gen Bligen; aber deßhalb 

wird doch jeher Fachmann ihn als Gelehrten gelten laſſen. 
827) Das rliche des Parochiemus Kat 2 De Bouix aufgezeigt, indem er 
scolamus prascipua illius systemalis placita Parochus jüre divino, 
babet in "plebem sum immediatam jurisdiclipnem; episcopus vero in enmdem 
pe jurisdictionem nom habet nisi medianie paracha. Hinc soquitur logice 
piscopum nihil omaino pesse in parochia ordiaare, nec im en praedicare 
aut conlessiones audise, aut allg ad id poragendum faguliate —5* 
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Zuflucht zu nehmen, um darzuthun, der Pfarrer unterfiehe nicht Der Wu⸗ 
für des Didcefan. Go ergibt ſich denn auch in vorliegender Sache, var 
die Rechte der niederen Kirchenbeamten nur durch Die unbedingte 
Anerkennung bed Brimatialrechts gefichert feien.2) 

II. (Rechte und Pflichten.) Die Rechte und Obligationen der Bfarın 
beruhen theils auf dem gefchriebenen jus commme und jus particu- 
lare, 929) theild auf rechtöfräftigen Gewohnheiten. Auch fönnen ber 
Pfarren, zufolge Stiftungsvertrag, noch befondere Kunctionen ob 
liegen, von denen felbfiverftändfich eine gefchloffene Reibe nicht angegeba 
werden kann. 


Die Determinirung des auf dem Gefege beruhenden Pfarrrechts ik 


mit großen Schwierigfeiten verbunden. Bor Allen iſt zu bemerken, ta 
man zwiſchen eigentlichen PBfarrrechten und zwifchen pfarrliden 
und feelforglihen Bunetionen genau unterſcheiden müfle. 39%, Te 


denique per se aut alios functionem sacram a re, nisi mediante, ac proindk 
consentionte paroche: qui si consenlire ronuat igata remanet omnis episcop 
in parochiam potestas; si,enim obstante parocho quidquam tentaret, id agent 
ex jurisdictione immediata, quae ad qum non pertinet, sed exclusive u 
item parochus est sponsus verus et proprio dictus swae 
natura autem spirifualis sponsalitii est, ut sit berpe (un; ergo dari new; 
curatus seu curam alicujus populi habens "revocabilis ad nufum; sed ejus of- 
ciam tam est perpeluum, quam officium episcopi. Hem parochus ost pass 
proprie dictns: pastoratus autem polestatem inchudit gregem regendi et guber- 
nandi, ac proinde jurisdictionem etiam fori externi; ac proinde potestaten 
excommunicandi: cumque aliunds jurisdictio omnis parochi sit immediata, pri- 
„vative ad episcopum, nec fori eliam externi ullum actum exercere poterit epii 
circa parochiam et parochianos, nisi consentiente parocho. Item paroch 
jerisdictio est ordinaria, eo sensu, quod delegare possit: ergo pro arbitre 

n quemlibet presbyierum, “absque ullo Interventu episcopi, poterit appröbare & 

putare a praedicandu m et sacramemum poenitenliae mintstrandam in suı 
paroohla. Et tandem cum parochus haec omnia jura habeut ex ‚sastituliene 
divina, a Christo nempe immediate accepfa, et ipsins -offidie divina wmcsoritate 
alligata, a nullo poterunt ejasmodi jara restringi;- et, si episvopus, Papa, ve 
conciium aecumenicum logem ferat jura parochialia praeficta coarctantem, lex 
illa irrita erit, cum non possit ecclesia jus divimem immutare. A fortiori iri- 

' tum foret decretum, quo sublatis pawöchis episcopng immediate per se vellel 
curam dioecesis ra cum parochi tam pertineant ad hierarchlam occlesiae 
integrifati necessariam, quam ipsi episcopi et papa; nec magis stare possil 

- ecclesia sine parochis 'quam sine episcopis.“ 
928) Sn neuefter Zeit. find durch bie öffentlichen Blätter drei Yale bekannt geworden, in 
bern. der römtfche Stuhl zu Guuſten einfacher Pfarrer gegen die bezuglichen rk: 
(welche no dazu Erybifgäfe find) entſchieden hat. 

829) —* die Salzburger Kirchenprovinz find die Statuten ver Salzburger Provincialſyne 
den, fowelt benfe ben durch das Concil von Trient und -bas öfter. Concordat nicht 
derogiri worben iſt, rechtokraͤftig, und es wäre ſehr zu wünfdhen, daß auf dieſelbes 
wieder reflectirt werden möchte, umſomehr, als * re Vorſchrifien enthalten. 

‚ Eine Republicatton biefer Gtatuten dürfte engere (S. „Condlia Salisbur- 
— von Florianuıs Dalkam [August Vin ı' res Nur find vie eigene 
emerfungen bes Febronianers Dalham caute binzunchmen.) - 

980) —e— fait doctorum praxis, ut inter Jura parochialia et funetionea 


(EEE: Get 
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kirchliche Sprachgebrauch bejeichnet nämlich gewiffe.Befugniffe und 
Thätigfeiten privative mit dem Ausdrucke jura parochialia; andere. gelten 
ausfchließlich als functiones parochiales, und was über dieſe hingusgeht, 
bildet den Inbegriff der einfachen Seelforgefunctionen. Was nun 
bie nähere Beftimmung der jura parochialie,. der functiones parochiales 
(au) munia paroch. genannt) und der functiones curae betrifft; fo IR 
diefelbe bei der Lüdenhaftigfeit auctoritativer Entſcheidungen und ben di⸗ 
vergirenden Aufichten ber Canoniſten einerfeitd höchſt fchwierig, "anderer 
feit8 von minder practifcher Bedeutung, foferne fih das Pfarr⸗ 
amt im Leben ald orgmifche Totalität darſtellt. Soviel dürfte Kar 
fein, daß man das Wefen der prieflerlihen Seelforge als da& jus pa- 
rochiale 231); jene Thätigkeiten, welche von der kirchlichen Auctorität als 
zum Wefen notwendig gehörig charakterifirt werden, als functio- 
nes parochiales?32) und die noch übrigen Thätigkeiten als functiones 
curae bezeichnen koͤnne. 

Die pfarrlihen Obligatignen gehören ſtrenge genommen in 
die Standes moral, wie fie denn auch wirklich vom bi. Liguori in 
der Moral behandelt werden. Soferne aber dieſe Obligationen die Beden⸗ 
tung von Rechts pflichtem haben, wird Ihre in Berbindung 339) mit 
den pfarrlihen Rechten kurz gedacht &. 180 u. d. f.). .. 

Soviel im Allgemelnen von den pfarrlichen Rechten, Yunctionen und 
Obligationen; des Einzelnen wird In der folgenden Abtheilung dieſes Ab: 
fehnittes Erwähnung getban, wo die geſammte pfarrliche Rechtsthaͤtig⸗ 


keit in ihren weſentlichen und accidentalen Momenten zur. Darfellung 


fommt. . un 
öññſ —üñ — 


parochiales dizunationem inslilgerent; quamvis pofuissent ejusmodi functiones 
sub jurium parochialium denominalione comprehendere, cum et ipsag jus alir 
quod parochorum vonstituant.“ De Bouix. 

331) Welche jura paroshialia In dem Einem jus parschiale gelegen feten, iſt wrler ben 
Ganoniften durchaus controvers. Anders wird die Sache Belmmt 3. 2. von Leu 
rentus (Forum benef. I. q. 449); anders 'von Barbofa; anders von De'Lurca 
(De parochis discurs 31. n. 8); anders von Seitz (U. Th. 1. Abth. 6. 6); ans 
ders bon De Bonuiz (weicher gleich den meiſten neucen Kirchenrechtslehrern die Deſi⸗ 
nirung bes jus parochiale [im engeren Sinne) umgeht); anders von Ferrari 
(v. parochia, parochus) u. & f. 

332) Ueber die functiones —RABE f. Benediet XIV. instit 105. num. 91 u. 103; 
Barbosa cap. 12 de parocho, De Boxix (P. IV. sap. 9), welcher ein allgemeines 
Deeret der ongregatio Ritaum ddo. 10. December 1703 anführt, in dem mehrere 
eigentliche functiones parochiales von anderweitigen Functionen angefchieben find. 

333) In der folgenden Wiheilung biefes Abfchnittes werden bie pfartlichen Nechte und 
Obligationen mit einander verbunden behandelt, Datur dürfte das Studlum er» 
leichtert fein, während die unnatürlihe "Trenmung heflen, was im Leben geetnt tft, 
die Ueberficht erfchwert. Oder follte es zwechmaͤßiger fein, 3. B. in einem Abſchnitte 
bas Recht in Hinſicht des Gottespienftes und in einem andern bie Verpflichtung 
pro communitate zu appficiren, anzuführen? 


Dr. Schopf, Kirchentecht IL 28 
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IV. Eigenfchaften. Die vom Gefepe geforberten Dualitäten ie 
Seelſorger find bereit8 angeführt worden (9. M). Die Haupiſache is 
Achte Froͤmmigkeit, die Durch nichts erfegt werden kann. Dem ie. 
Seelſorger foll „forma gregis“ fein. Insbeſondere darf die auf Gott 
furcht beruhende fortitudo animi nicht fehlen. „Initium sapientiae « 
timor Domini. — initium insipientiae timor homiaum.“ — 


Anmerkung. Die Pfarrer, ſowie die übrigen ſelbſtſtändigen Seelſorger behazkı 
in den meiſten Staaten, namentlich in Oeſterreich und Deutſchlaud, eine Art yıli 
tifher Amleſtellung; auch Haben, wie bereits angebeutet, particnlarreätili: 
Behimmungn ten Wirkungskreis derſelben eigenthümlich determinirt. *°*) Ginige bee 
befonberen Beſtimmungen werben in ber folgenden Abtheilung an gehörtger Stelle auglir 
werden ($. 120 u. d. fi). oo 

Die. auf das Pfarramt bezügllchen Verordnungen der öſterreichtſchen Reims; 
welche vor. der Publication des Concordats erflofien find, faßt Pach m an n tm Felgnic 
zuſanmen: 

„Die öͤſterreichiſche Regierung hat dieſe pfartlichen Rechte (es war von km canıı 
faen Beſtimmungen die Rebe) durch gar viele Verfügungen in Anerkennung zu har 
Sf. Sie will, was die pfarrliche Seelforge betrifft, ganz im Sinne der Midike 
Diipgedunn, daß „ vurch den öffentlichen Gottesdienſt in Stifta⸗ und Kioflerlinke," | 
feine Pfatten ind, ber vorgeſchtiebene Gottesdienſt in ber Ortepfarre keineswen pie 
ober wie immer eine Gelegenheit zur Veſeitigung deſſelben gegeben werde, weil der Bhf: 
allein ber orbenttige Seelenhirt und Lehrer feiner Gemeinde iſt unb ver Orbendgili 
immer nut fein Gehilfe bleibt.““ Sie befichlt den Behörden, „mit ununterbrodgene 6 
falt darüber zu warden, daß bie Gemeinden, welche zur Abſchickung der Gelegenhit ua 
ben Seelſotger zu dem nachmittaͤgigen Religionsunterrichte verbunden find, bie pieefäbt 
Pflicht auf das genauefte erfüllen, und daß bei einer fi veroffenbarende Madläffgtrit M 
anverzügliche Anzeige bei der Behörde zur nothwendigen Abhilfe geſchehe.““ Sie nererte 
ferner, es fein, wenn es ber Pfarrer nothwendig findet „ „tn pfarrlichen Angelegeniett 
feine Pfarrgenoſſen““ zu fi zu rufen und dieſelben zu erſcheinen fi weigern, „in feld 
Fällen die Pfarrgenoffen auf jedesmaliges Begehren des Seelſorgers durch die arigfit p 
verhalten, fi bet demſelben zu Bellen.” | 


334) Kür Defterreich fehe man: Helfert, „Don den Rechten und Pilätn W 
Pfarrer“ (Prag 1832); Baldauf, „Das Pfarr» und Decanatamt fen 
Nechten und Pflichten“ (Graͤß 1836); Bahmann, „Lehrbug des Kirdent. 19 
6. 199—203; Kutſchker, „Sammlung ber Vorſchriſften“ u. ſ. w. (Olmüh 14) 
Dog iſt zu bemerken ,. daß fi bet den ‚genannten Auctoren größtentheils wur WE a 
das Pfarramt bezüglichen 8. k. Verorbnungen in publico-ecclesiasticis finden. — 
irgendwo, fo gilt in Betreff der Seelforger und Ihrer Verwaliung der 34. Anti 
öfter. Concordats, welcher lautet: „Getera ad personas et res ecclesiasticd j 
tinenlia, quorum nulla in his articulis mentio facta est, dirigentur ommM * 
administrabuntur juxta Ecclesiae doctrinam ei ejus vigentem disc? 

a sancla Sede adprobatam.“ band 
Für Preußen fche man die bießfälligen beſondern Quellen, ſowie bit 
hezüglige Piteratur bei Schenkl, „Institutiones“ Tom. L $. 167; für Baye 
fehe man bei eben demfelben 6. 169; für vie übrigen Staaten des zentihet 

Bundes gleichfalls bei Schenki F. 170— 174 u..$. 265. 





43 


Was die Anſtellung der Kirchendiener betrifft, fo hängt bes Meßner, wenn er vom 
Schulmeifter abgefondert iſt, allein von der geiſtlichen Obrigleit ab. Analog muß das 
wohl and auf Todtengräber und Blödner angewendef werden. Wie beventenh aber ber 
Sinflug iſt, den auch in Oeſterreich die Pfarrer auf Erwerb und Verwaltung des Kirchen⸗ 
vermögens haben, wirb noch welter unten zur Sprache fommen, bier mag nur ber Verord⸗ 
nung gedacht fein, Infolge deren „„ba bie und da auf den Privatpatronaten ben Pfartern 
und Loralcaplanen weder in Schlüflel zur Kirchencafla, noch die geſehliche Einſicht in Ihren 
Stand und bie Rechnungen geftattet wird, Se. Mai. befohlen haben, dieſes vorfgriftwibrige 
Benehmen ber Patrouen und Bogteicommifiäre ſogkoich einzuftellen und jeden Seelforger te 
bie noͤthige Kenntaiß und Mitverwaltung des Kirchenpermögens um fo mehr zu fehen,. als 
er auch für bie orbentlie und richtige Gebahrung wis bemfelben bes Laubesflelle und dem 
Ordinariate zu haften Hat.“ * 


Dap der Pfarrer pflichigemäß das veligiössfittliche Betragen feiner Pfarrfinder forgfam 
überwade, daß er fie „gelegen oder smgelegen” ermahnen und wenn all fein Bemühen 
fruchtloe iR, fi höhern Orts verwende, das kann wohl die öſterreichtſche Reglerung, ohne 
der Hrligen Gefehgebung nahe treten zu wollen, überall hin fordern und fie verlangt e6 
insbeſondere hinſichtlich der oͤſſentlichen und obrigfeltfihen Beamten und der Ihnen zugeord⸗ 
neten Schreiber, bie durqh aͤrgerliches Beiſpiel dem fittlichen Buftande der Gemeinde feht 
gefaͤhrlich werben. 


Eine beſondere Sorgfalt bat die dfterreichifcge Geſebgebung sen Pfarrmatrilen, um fie 
als Ginilftanderegifter für Bwede ber Bolitit und Juſtiz benüpen zu können. Es follen 
darum au „die Tauf⸗, Trauungss und Todtenbücer der Pfarrer für öffentlihe Urkunden 
zu halten fein, jedoch als öffentliche Urkunven vollen Glauben nur über jene Umſtände ver: 
dienen, worüber fie eigens errichtet find, nicht auch über bie einfließenden, auf bloßes 
Angeben fi gründender Nebenumſtände. Auch if, um Unterfhlebungen zu verhüten, allem 
Taufe, Trauung und Tobtenfcheinen oder ſonſt öffentlichen pfarrlihen Urfunben has aͤmt⸗ 
liche Stegel der Pfarre beizudrüden,” * 


Alo äufere Auszeichnung Hatten bie Pfarrer ſchon früher, wern fle vor ben Magifirei 
erſcheinen, einen Big, in den an fie eingehenden Suftellungen dieſer Vehörde aber den 
Herren » Titel anzuſprechen — eine Forderung, die das neunzehnte Jahrhundert über das 
achtzehnte errothen macht. Uebrigens iſt wenigftens in einer öͤſterreichiſchen Pravinz ver 
ordnet, was um der guten Sache wegen allgemeine Beachtung verdiente, daß die von der 
Landesſtelle an den Curatelerus ergehenden Befehle von dem Kreitamte demſelben nicht durch 
die Dominien und Obrigleiten, ſondern unmittelbas felbft und wenn c6 allgemeine Vor⸗ 
ſchriften oder Correctionen betrifft, welche ber Bezirkevicar zu wiffen nöthig hat, bur ben 
Ieptern belannt gemadt werben. Dagegen iſt wirklich allen Ortsbehörben aufgetengen, daß 
wenn fie von den Seelſorgern Zeugniſſe notwendig haben, fie dieſelben ſchriftlich angehen 
follen, und dieſes weder mündlich thun, noch fie protocollariſch einvernehmen dürfen. 
Ihnen ſelbſt aber kann nicht nur vom kirchlich⸗ſocialen Standpuncte, ſondern es durfte 
ihnen in fo lange bie vaderlaͤndiſche Geſeßgebung bie Seelforger „für Beamte des Staates 
in der Kirche” ® anfah, au im politiſchen Anbetrachte das Recht einer protocollirenden Ge⸗ 
ſchaͤfteführnug ohne Inconſequenz nicht abgeſprochen werben. — Noch mäflen wie der Anorbs 
uung gebenlen, daß an Sonn⸗ unb Feiertagen Seelſorger weder von en no von 
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Krelsämierh vor Gericht geladen, ned, In irgend einer Abſicht vorgerufen werben feln - 
wöbel aber wohl das periculum in mora eine von felbft verſtandene Ausuahme mai 
Seiner Gemeinde gegenüber hat aber der Pfarrer eine fo einflußreiche Gtellmg, te 
Rh die Regierung vielfach aufgefordert flieht, feine Thätigkeit auch für politiſche Bet: 
berüpen. Ste verfleht fi daher nicht nur des guten Beiſpieles, das der Pfarzer in G 
fülung allgemeiner Bürgerpflichten geben fol, fondern fie verlangt auch, baß er zur Erk 
sung und Beförberung gewiſſer abminiftrativer Anſtalten, bei benen entweder das pelititt 
Intereſſe nahe an dem kirchlichen ficht, oder bie pfarrliche Interventton eine fehncher er 
Seflere Gewähr Hoffen Täßt, thätig mitwirke. Dabei iſt jedoch gegentheilig ben Behate 
eingeboten, aufzuſehen, „ „daß kein Mißbrauch in Ueberladung des Curatclerns durth ie 
et zuſtaͤndige Arbeiten zur Herabwürdigung beffelben Statt finde.” * Die pelitii 
Bwede, teren Beforgung bie öfterreichtiihe Regierung der eifrigen Mitwirkung des Par 
... hat, find: 
das Armeninftitut, eine preifwürbige Schöpfung Joſephs IL, für melde, je 
im one der son jcher au für die Armenpflege fürforgligen Kicihenverwaltung ber FC 
ser insbeſondere dadurch wirffam werden foll, daß er ben Sian für gemeinfam: EX 
thätigleit wede und nähre; daß er im Vereine mit der weltlichen Direction des Juhlr 
die wahrhaft Dürftigen aufzufinden und nad dem Grabe ihrer Dürftigkelt zu reiben Ki 
fen fet, endlich daß er für die Iegitime Vermehrung, Bahrriehmung und Berwendun } 
—————— Sorge trage. 
2. Intervenirt der Pfarrer bei oͤffenkllichen Sammlungen für ſolche, die durch ber | 
Waſſer ober andere allgemeine Uebel verunglüdt find. 

3. Dem Pfarrer „„iſt als Ortsfeelforger bie nächſte unmittelbare Mufjicht über »! 
Trivialſchule und auf dem Lande auch über jede Hauptſchule anvertraut““ — wiedet zu 
im Sinne der klrchlichen Geſetzgebung, bie von jeher für den Elementarunterricht Si 
getragen. „„Jeder Serlforger hat demnach, wie über ben Religions, fo auch nt 
Schulunterricht, über das methodiſche Verfahren, über den Wandel des Schullehrers, iX 
den Fleiß und die Stttlichlelt der Schüler und über das Anhalten der Aeltern in gut | 
auf das Schhicken ihrer Kinder zur Säule zw wachen, bie Gebrechen mit fanftem Graf ! 
verbeſſern und bei nicht erfolgter Befferung die Anzeige an den unmittelbar bößern Auer 
zu machen.““ 

4. Den Pfarrern insbeſondere tft bie Aufſicht über bie in ber Vrovinzialverſotzen 
ſtehenden und in bie Pflege der durch pfarrliches Zeugniß empfohlenen Perſonen hinauizeh 
benen Kinder anvertraut, ja fle haben „„über den Gtand, bie Pflege, das Wohlbefric 
und über bie Etziehung ber Sinblinge viertefjährig ihre Berichte an das Kreisamt (N 
Gonftforium, wie in Mähren) abzuftatten.” * 

5. Sie follen „„als bie geiſtlichen Vorſteher der Gemeinden“ ” für bie noͤthtg gr 
dene Bevormundung ver ehelichen und unchellchen Kinder durch ämtliche Benachrichtigeng M | 
mit ven Walfenangelegenhelten beauftragten Aemter beforgt fein. Daher haben fit ol 
jährige Tabellen über die verftorhenen Familienväͤter und deren Waiſen, und in Bit 
wenigſtens damit zugleih Auszüge aus den Taufbüchern über die unchelichen Kinder 0 N 
betreffenden Wirtbfegaftsämter zuverläſſig abzugeben. 

6. Die Pfarrer ſollen das wohltgätige Juſtitut der Kuhpocenimpfung babırk va 
dern belfen, deß fle darüber wenigſtens zweimal des Jahres predigen, daß fe der Orr 
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ein Verzeichmiß der Impfung bendthigenden Kinder zur weiteren Iniimirung an den Impf⸗ 
arzt überreichen, daß fie bei der gemeinfamen Impfurg zugegen. find, ven Arzt über ſeine 
Verwendung rontroiren und dann an das Gonfiftertum Aber den Fortgang bes Impfge⸗ 
ſchäftes Bericht abgeben. . 

7. Den Seelforgern iſt für die in Oeſterreich allgemein angeordnete Errichtung ber 
Todtenkammern ihre thätige Mitwirkung zus Pflicht gemacht; fie Haben ſich „ „die Aufklärung 
des Volkes über diefen Punct angelegen fein gu laſſen, wozu fi außer der Kanzel und ber 
Lehrſtunde nicht felten bie ſchicklichſten Veranlaſſungen varbieten werben“ ” und follen „ „Aber 
den Fortgang der Anſtalt ober Aber dasjenige, was allenfalls ver Ausführung derſelben 
Hinderniſſe in den Weg ſiellen follte, alle Jahre in fo lenge Bericht erſtanten, bis biefe 
wohlihätige Anftalt allgemein eingeführt fein wird.” ® 

8. Ste haben zur ſchnelleren amd verläßligern Beſorgung des Conſeriptionégeſchaͤftes 
tnfofern mitzuwirken, daß fie in großen Städten, wo bie Reviſion von Haus zu Haus 
vorgenommen wird, ben darum anfuchenden Parteien und Aemtern bie nöthigen Auszüge 
aus ihren Matriten unentgeldlich mitthellen, in anderen Orten aber vor der Gommifflon 
mit biefen Matriken ſelbſt ober durch einen Eiellvertreter erfeinen und vie erforberlichen 
Auskünfte erteilen. Dann Haben fle alljährlich die mitgetheilten Gonferiptionsliften behufs 
der Milttärloosorbnumg binnen acht Tagen zu berichtigen. 

9. Sie Haben in Landfläbten und Dörfern auch bei Kundmachung der Iandesfürftlicen 
Berorbnungen an bie Gemeinden gegenwärtig zu fein, und „„das Vofl zur jebesmaligen Er⸗ 
ſcheinung bei derſelben von Zeit zu Zeit zu ermahnen.““ 

10.. Die Pfarrer haben die zur Vornahme einer jüdiſchen Veſchneidung, Ehehimmel⸗ 
aufſtellung oder Beerdigung erforderlichen Meldzettel, Erlaubnißſcheine zu vidiren und zu 
numeriren, fie führen Controlsmatriken über dieſe Religionsacie, laſſen ſich von ben jüdi⸗ 
ſchen Matrilenführern die Judenmatriken zur Durchſicht vierteljährig vorlegen und vidiren 
die von den jüdiſchen Matrikenführern ausgeftelltn Matrikenſcheine. Eine aͤhnliche Controle 
führt der Pfarrer auch über die Matriken der Akatholiken. 

11. „„An jenen Orten, wo feine Wundaͤrzte fi befinden, follen die Seelſorger, wenn 
fie bei Jemanden eine anſtedende Krankheit verſpüren, hievon fogleih bie Ortsobrigkeit 
benachrichtigen und wegen ber fo nöthigen Separation bie erforderlichen Vorſichten treffen.” * 
Shen fo folfen fie durch Anzeigen, Belchrungen und gutes Beifpiel zur Abwenbung ber 
Viehſeuchen mitwirken, 

12. Um die Staatscaffa vor ungebührlichen, vielleicht‘ ſchwer wieder elmbringlichen 
Auszahlungen zu fihern, haben die Ortsfeelforger „ „unter ihrer Dafürhaftung, inſoſern ihnen 
ein Mangel an der gehörigen Vorſicht zur La fallt: 

a) nad einer befondern Inſtruetion, die ihnen mitgetheilt worden tft, die Quittungen 
aller PVenfioniften, Proviſioniſten, Qulescenten, mit Erziehungsbeiträgen Derfchenen ober an» 
derer derlei mit öffentlichen Onadengaben Betheilten zu coramifiren, d. i. mit Beiſetzung bes 
Datums, ihrer eigenhänbigen Unterfrift und des Pfarrfiegels zu beftättgen, daß die Ber» 
fon, um bie e6 fich handelt, „ „noch am Leben“ * — bei Wittwen, „ „baß ſie noch im Witwen⸗ 
ſtande,“* bei Waiſen aber, „„daß ſie noch unverſorgt (alſo ohne ärariſche Löhnung, Gäge, 
Adjutum, Gehalt m. dergl.) ſind.“ Eben fo müſſen in Böhmen die Quittungen der aus 
dem Religionsfonde bezahlten Cooperatoren und Hilfsprieſter und überall bie Qulttungen ber 
Franken Lehrern bewilligten Schulgehilfen und zwar mit dem Beiſatze beſtätigt werben, daß 
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die Quittirenden noch bei derſelben Sqhule fi befinden, und bie Urſache der Gehllfenbehel: 


fung noch immer fortbanert. 

b) . Wird den Pfarrvorſtehern zur Pflicht gemacht, nit nur jeden in Ihrem Pfarrfpr: 
gel fi ergebenten Tobesfall einer mit Penfion, Proviſion oter fonfiiger Aerartalvenriäi- 
gung betheiligten Partei, fonbern auch jebe nad ben geſetzlichen Vorſchriften vollzogen 
Trauung einer Wittwe oder weiblichen Waiſe von Civil⸗ oder Milttärbeamten oder Off 
ten unverzüglich der pollliſchen Behoͤrde anzuzeigen.” " Diefe Behörbe iſt das Kreisamt, des 
ber Pfarrer die Anzeige mittelſt der Ortsobrigkeit zu machen bat. Nur vierteljährige Aut. 
weife find vorzulegen über bie im Civildienſte untergehrachten Militärindividuen. 

13. Endlich iſt zunähft der Curatclerus in Mähren aufgeforbert, „„fich auch fertae 
die Cultivirung der Bigeumer (einer wahren Lanbesplage) der Anleitung berfelben zur Ord 


mimngellebe, zu einer geregelten Belhäfttgung und zu einem gläubig frommen Wandel zu 
angelegentlihen Sorge zu machen und hievon durch feelforgerliches Einwirten die Benähm: 


gen der polttifken Behörden zu unterſtühen.““ 
6: 109, Euraten uud Vicarien. 


Die Ausdrüde: Eurat und Vicar fommen im bürgerlichen um 
tirchlichen Leben .in gar verfchievenen Beveutungen vor. 395) An dieſer 
Stelle ift jedoch nur won Seelforgern Die Rebe, welche unter dieſen 
Namen erfcheinen, Aber felbft dieſe Einfchränfung reicht nicht Hin, de 
befagten Ausdrüde genau zu beſtimmen. Bald heißen nämlich Euraten 
ale jene Geiftlichen, welche zur Ausübung ber cura animarum in&beion 
dere zum Beichthören approbirt worben find, ſei ed, daß diefer Approbatien 
ein formliches Eramen (Curaprüfung 33% vorausgegangen, oder nidt 


335) Latissime sumendo, nomine Vicarli veniunt omnes, quotquot vices aliorem, is 
quorum .locum sufficiuntur, gerunt. Late sumendo illad, in jure civili veniunt, 
qui in locum alterius magistratus, absentis scilicet, mortui vel impediti subst- 
tuuntur ab iis, qui ad hoo a lege potestatem habent. In jure vero canoxice 
varia est hujus nominis usurpatio,-et pluribus convenit, qui ad quatuor classes seu 
species revocari possunt. 

Prima est eorum, qui a Carone constituuntur, ita ut propriam et ordina- 
riam jurisdictionem obtineant, subordinatam tamen prinecipaliori, qualis est Archi- 
diaconus r tu episcopi. 

Secunda eorum, qui ab homine nimirum superiore Ordinario constituunter, 
ita ut potestatem vel jurisdictionem diversam obtineant a conslituente quorum 
aliqui babent delegatam (e. g. Decani), alii ordinariam. Tales quoad jurisdictio- 
nem fori interni sunt Vicarii parochiarum, quorum item aliqui Jjurisdictionem 
seu curam animarum ordinariam habent, intellige secundum erercitium, sen 
utilem non directam; alii jurisdictionem seu partem jurisdictionis delegatam, 
qui dici solent cooperatores parochorum. . 

Tertia eoram, qui ab homine ita constitauntur, ut jurisdictionem non 
diversam, sed eandem habeant cum constitusnte, quamvis alio mode. Huc 
spectant Vicarüi generales in Spiritualibus episcopsrum. 

His omnibus accedunt quarto Vicarif in beneficiis, qui duplicis generis 
sunt; alii temporales alii perpeius. Nach Leurenius. und Anderen. 

836) Bei der Heutigen Orbnung ber Dinge in Defterreich erſcheint das Heutige Cura⸗ 
Sramen ber Semtnariften, welches in einem Refumé der öffentlichen Prüfung befich, 
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Inſoſerne find alle fogenannten Hilföpriefter wirkliche Buraten. In mans 
hen Orten (3. B. In den Didcefen Briren, Trient und theilweife auch 
in der Erzblöcefe Salzburg) verſteht man unter Euraten felbfifländige: 
Seelforgsbeamte, die Cabgefehen von Titel, Rang, pecuniaͤret 
Stellung und etwaigen Servituten) dem Wefen nach wirkliche Pfarrer 
find, auf welche fomit alle, die Pfarrer betreffenden Beſtimmungen, 
Anwendung finden. ($. 87—100 und $. 108.) Sind diefe Euraten 
Inhaber von Incorporirten Seelforgen: fo ſtehen fie den Vicarli tem- 
porales gleih. — Der Ausdruck: Bicar kommt gleichfalls in mannig⸗ 
faltiger Bedeutung vor. Manchmal werven nämlih die Gchilfen des 
Pfarrers (Hilfsprieſter) Seelforgsvicärs genannt 97), während biefelben 
anderwärtd Capläne (Capellani) heißen; wiederum werben bie fogenantt- 
ten Bfarrverwefer, „qui vices absentis parochi agunt,“ Vicarien ges 
nannt; auch die Adminiftratoren erledigter Aemter heißen hie und da 
alfo, während dieſelben anderwärts ald oeconomi bezeichnet werben. Fer⸗ 
nerd wird nach dem kirchlichen Sprachgebrauche jener Seelforger Bicar 
genannt, dem die oura actualis zufteht, während die aura habitualis einem 
Anderen (z. B. Stifte) als Rector ober Parochus principalis obliegt ($. 87 
und $. 90). Solche actuele Seelforger find wiederum entweber Vicarli 
perpetui oder Vicarli temporales. In unferer Erzdiöcefe werben mitunter 
auch jene felbfiftändigen Seelforgsbeamten Vicaͤrs genannt, welche feinen 
parochus principalis über ſich haben, denen fomit die cura actualis und 
habitualis zufteht. 89%) Dieß ift namentlich dort der Fall, wo ehedem die 
Pfründe einem nunmehr aufgehobenen Klofler Incorporirt war. 99%) 
Soo viel zur Berftändigung über den Ausdruck Bicar. 


1. Was nun die juriftifche Stellung der Vicarien betiifft: fo Bat 
man fich unter Vicarius perpeluus ben unter Anweifung eined genügen» 
den Unterhalts (Congrua), durch den Firchlichen Obern canonifch inſtituir⸗ 
ten Geiftlichen zu denken, welcher in einer Seelforgöficche anftatt des Haupt⸗ 
pfarrerd (rector principalis) das gefammte Pfarrami ausfchließlich 
und immerwährend zu verwalten hat. 


Die Präfentation oder Nomination gefchleht durch den 
Hauptpfarcer 340) oder durch einen Anderen (3. B. Regierung), die canos 


337) In den Verhandlungen ter falzburgifehen Provincialconcilien, welche vor dem Tri- 
dentinum gehalten wurden, kommen bie Ausbrüde Gooperator und Bicar als gleich 
ebeutend vor. 

338) 86 wäre zu wünfden, daß der Ausdrudck Vicar ſofort nur mehr Im kirchlichen Sinne 
— und daß jene, welche der Sache nach Pfarrer ſind, auch alſo betitelt 
werden m . 

339) 8. B. das Wicartat Stumm im Sillerthale. 

340) 8. B. Keſtendorf bei Neumarkt, Stift St. Peter Bel Gröbing u, dal. 
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niſche Inkätution durch den Biſchof. Manche Vicariate find gleich 
manchen Curatien Jiberae collationis. Der Vicarius perpetuus bat einen 
canonifchen Titel in feiner Pfründe und if fonach wirklicher Beneficiar 
oder Kicchenbenmte (8. 87— 100), weßhalb er fich dem Pfarrconcurſe zu 
unterziehen hat und nur and canonifchen Gründen und infolge cane- 
nifhen Berfahrend fein Amt verlieren fann.3) Da er feine Gemalı 
nicht von dem Präfentirenden oder Nominirenden, ſondern von dem infti- 
tuirenden Bifchofe ableitet, fo ergibt fi, daß er felbfiändiger Pfarrer 
it und daß ſich der etwaige Rector prineipalis in feine Adminiſtration 
des. Seelforge nicht einmifchen dürſe; auch kann der Tod, die Abſetzung 
ober Sufpenfion des Roctor principalis für. den Vicar feine Folgen nad 
ſich ziehen. n | 

2. Diejenigen Vicarien, welche feinem Hauptpfarrer unterftehen unt 
daher richtiger Pfarrer genannt würben, find gleich ven Euraten der Sache 
und dem Rechte nach wahre Pfarrer und fomit förmliche Kirchen 
beamte (8. 87— 100). 


3. Der Vicarius temporalis einer incorporirien Kirche, welcher vom 
Hauptpfarrer (em Capitel, Convent, aber nicht vom Prälaten allein) 
ernannt wird, 342) ift ad nulum des Hauptpfarrerd (bed Gapitels, Con 
vents, aber nicht des Prälaten allein) amovibel; der Biſchof aber dürfte 
ihn nus aus canonifchem Grunde und nach den Formen des canonifchen 
Proceffes entfernen. 39) Dasfelbe gilt bei den incorporirten Curatien 


und Localcaplaneien. 


Anmerkung. Aus. dem Geſagten folgt, daß unfere fogemannten Bicarien und Cura⸗ 
ten eine ganz andere juriſtiſche Stellung behaupten, als bie franzöfifhen deservitores_ (de- 
sorvanis) oder Succurfaliften. Diefe Stellung wurte ihnen neueſtens durch Artifel 34 des 
öfter. Concordats garantirt, Angeſichts diefer Stellung bürfen es bie befagten Seelſorge— 
beamten wahrlich nicht bedauern, daß ihnen der joſephiniſche fogenannte Staatsſchutz entze⸗ 
oem iſt. Ste ftehen dermalen unter dem viel feſteren bes canontfchen Rechts. 


841) ©. $. 93 u. d. f. „Quando Vicarii sunt perpetus, fdreibt De Bouix, eorum 
nominatio pertinet, ad monasterium seu capitulum, cui cura annexa est: eorum 
autem approbatio et examen et iastitutio, ad Episcopum. In caeteris autem 
pari jure censentur, ac parochi proprie dicti, ben m parochiale perpe- 
tuum obtinentes. Unde vicaria sua privari neQueunf nisi ex gravi eorum 
culpa, et servato judicii ordine.“ Die Geſetze ſ. bei Seitz, I. Th. ©. 4. 

342) 8. B. der Pfarrolcar von Abtenau, Benebictiner des Stiftes St. Peter. 


843) „Quando Vicarii sunt Zemporales, ſchreibt De Bourx, seu ad nutum amovibiles, 
eorum -nominatio pertinet pariter ad Capitulum, et approbatio ad episcopum. 
Quoad remotionem autem, communiter tradunt doctores eam fieri posse «’capi- 
tulo „„ad nutum:‘‘ ab episcopo autem nonnisi- ex causa, ob quam (etiamsi 
:forent perpetui) deneficio grivarı possent.“ 
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$. 110. Gapläne (Allgemeines). 
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Die Aushrüde: Capella,.Capellania und Capellanus kommen in ver 
fchiebentlicher Bedeutung vor. 2) Capelle und Caplanel werben hie und 
da als Homonymen gebraucht; in der Regel jeboch von einander unter- 
fchieden („Capella et Capellania inter se differunt, quia Capella pro- 
prie est locus privatus in ecclesia, vel extra ecclesiam positus, vel 
sacraltus; Capellansa vero definitur, quod sit onus celebrandi annuatim 
certas Missas in Capella vel altarlı). 


Die Capellen, bisweilen auch' Oratorien genanıt, ſind entweder 
öffentliche (öratoria publicay‘ oder private (orat. privata); für jede 
diefer Arten gelten befondere Beftimmungen. 395) Befonderd audgezeichnet 
find die königl. Capellen (capellae regiae). 


Bon den Caplaneien gibt ed gleichfal8 mehrere Arten, 346) wie z. B. 
Capellaniae mercenariae, collativae und gentilitiae. 


Der Ausdrud: Kaplan bedeutet bald denjenigen Geiftlichen,. welcher 
dem Oratorium einer hohen oder höchſten Hersfchaft als Functlonaär 
vorfteht; bald führen. gewiſſe Geiftliche oder lirchliche Würbenträger honoris 
causa den Titel Caplan (3. B. Fönigl. Großcaplan [Groß-Almofiner- grand 


344) ueber Capella und Capellania f. m. Leurenius I. cap. 3. p. 28 et seq.; vorzug6s 
weife aber Ferrari's Prompta biblioth. verb. „Capella, Capellania und Gapellanus“ 
(tom. II. fasc. 16 und 17 edit. novissimae); auch Du-Lange handelt in feinem 
Gloſſarium „‚Mediae et infimae Latinitatis‘“ ausführlich über die Signification und 
den Urfprung von Capelle. „Aliqui volunt Capellam dictam esse a Cappa b. 
Martini, quam reges Franciae ad bella portabant, et sub quodam tentorio serva-_ 
batur; quod inde Capella, et inde Capellani custodes illius dicebantur. Alis 
dicunt, quod potius Capella est Francicum nemen, sigmilicans tentoriolum (quod 
ie Castris erigebant Francorum reges, ut in eo res divina peragerefur, repone- 
renturque S. S. reliquiae, quas secum ad praelia procedentes’ deferebant) a 
Cappa, tegumenfi genere, quo contectum erat Nonnulls tenent, quod capella' 
idem sit, ac capanna, et desumatur a verbo ,„capio“ et „annus,“ quasi importet 
locum, qui capit popalum, et in quo annuatim Sacra fiunt. Alss suslinent, . 
capellam dictam esse a capris, quarum peflibus olim tegebatur. Nomine Ca- 
pellae ad jus eauonscum traducto modo significatur altare in aede sacra ex- 
structum, modo oratorium seu sacra aedicula a templo sejuncia; aliquande 
‚oratorium extra templum quidem positam, sed ipsi templo annexum; aliquando 
locus sacer in templo cancellis elausus, et separatus unum aut plura altaria 
continens; plerumque capefla in jure accipitur pro modica ecclesia, aliquando 
sumilur pro ecclesia parschiali, interdum pro ecclesia collegiaia, quandoque 
pro ecclesia juris patronafis; frequenter etiam pra capella veninnt sacrorum 
solemnia, quae Ceram: Papa et Cardinalibus seu aliis magnis principibus et 
praelatis peraguntur, et de his capellis pontificiis plura sanxit Sixfus V. in 
constit. Egregia.“ 

.345) ©. Ferrari v. Capella und Oratorium. Den Ünterfchten zwiſchen Capella und 
Satelldu®f. Ferrari ſaso. 16; ©. 140. 


346) er ge Capellania._ Den Unterfehteb zwiſchen Capellania und beneficium 
:% 118. | : 


J 
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aumönier], k. k. Hofcaplan, E. f. Erbhofcaplan; 37) ) bald werben Diejenigen, 
welche in der morgenländifchen Kirche Syncellen Tirchlider Würdenttoͤ⸗ 
ger heißen, Eapläne genannt (3.2. Caplan eines Biſchofs; **3) bald führen 
einfache Beneficiaten, welche einige gottesdienſtliche Functionen zu 
verrichten haben, den Titel Caplan; 349). bald werben fogar Laien, dk 
gewifle fromme Stiftwerfe (z. B. Almofen vertheilen) zu abminiftriren Haben, 
alfo genamnt. 


An diefer Stelle find jedoch nur jene Gapläne In Betracht zu ziehen, 
welche fich mehr oder weniger an der kirchlichen Seelſorge beteiligen 
Allein auch innerhalb dieſer Grenzen müſſen verſchiedene Arten von 
Gaplänen unterfchleven werden. Bisweilen ‚beißen Capläne die Cooper | 
toren der ſelbſtſtaͤndigen Seelforgsbeamten, welche Gebilfen wiederum 
entweder fürmlihe Beneficiaten 95% ober fogenannte Merce- 
narii 851) fein und entweder in loco des Principals oder in einer Filiale 
der Pfarre reſidiren können (daher Expositi, Fillaliften u. dgl genannt) 
In Oeſterreich führt mancher ſelbſtſtaͤndige Seelforger, welcher der Sad 
und dem Rechte nach Bfarrer ift, den Namen Localcaplan, wobei zu 
bemerfen ift, daß es auch Incorporirte Localcaplaneien gebe. 353) Bon 
biefen Localcaplänen gilt da6, was im vorhergehenden $. von den unter 


347) Den Titel eines 8. 8. Erb-Yofcaplans führen’ z. ®. bie Aebte von Wilten und St 
Ste können bei Anweſenheit des kalſ. Hofes vor demfelben functioniren. 

348) Es tft ein ſehr löblicher Gebrauch in ber Kirche, daß der Biſchof jederzeit einen Geik 
len als Zeugen und Amanuenfis oder Serretar um fi habe, welcher zum 
biſchöflichen Hof gehört. „Capellanus episcopi, qui cum eo recitat Ofäcium, de- 
bet se illi conformare“ S. C. Ri en gan 605; „Capellanus cfigemdas ab 
episcopo pro tempore, non est amovibilis, neque manua porpetues“ 
S CE 6 Dec. 1645 bei Ferrari), | 

949) Derartige Capläne können fih an ber Cathedrallirche, oder an andern Kirdyen ter 
Stadt und bes Landes finden; manchmal fungiren auch berartige Capläne für Bır 
derfhaften (capellani confraternitatum). Die Verpflichtung folder Gapläne be 
ſteht gewoͤhnlich darin, eine beſtimmte Hi. Meſſe au leſen ober gewiſſe Gebete zu 
gerrichten. Ueberhanpt muß bie Rechten» und Pfligtenfphäre diefer Gapläne faſt darq⸗ 
gehende aus der Stiftung beterminirt werden, an welcher ſelbſt der Biſchof im ber 
Negel nichts ändern kann. Doch darf im Gtiftbriefe nichts vorlommen, was gegen 
das Wefen der Caplanei ober ben kirchlichen Geiſt wäre. So etwas wäre bie Deli: 
gation, alle Tage in der Woche perfönlid Meſſe leſen zu müllen; „obligatio enim 
quotidie per se celebrandi inhonesta, et illicita censeri debet”“ Sf dem Gaplar 
die Mefle ohne beffimmte Application vorgezeichnet: fo mag er bafür and eis 
Stipendium nehmen; {ft derfelbe krank: fo kann er wenigſtens buch 15 Zage tie 
Meſſc ganz auslaſſen, d. h., braucht biefelbe nicht dur einen Andern leſen zu laſſen 
(Ferr. v. Capellanus.) 

850) So find 3. B. die meiſten Gooperatoren Vorarlberge Beneficiaten. 

351) Die Mercenarii können ihre Subfiftengmittel emtweber ans einer eigenen Gtiftuns 
oder vom betreffenden Princtpale erhalten. " 

852) So find z. B. dem Gifte Stams mehrere Localcaplancien einverleibt. 


— ⸗ — wu — — — — —; — — — — 
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anderem Namen funglrenden wirklichen Seelforgsbeamten gefagt wurde. 
Bon befonderer Bedeutung aber find drei Arten der Bapläne, nämlich: 


1) Die Eapläne.von Frauenklöſtern (Capellani Monialium). 
2) Die Spitalcapläne (Capellani Hospitallum). 
3) Die Militärcapläne (Capellani Militum). 


8. 111, Zortfeßung (Capellani Monialium). 


Sowie der Rechtsboden alter Beneficiaten, Hirchlichen Yunctionäre 
und Bapläne zum Theile auf dem Gefebe und theilweiſe auf dem befon- 
deren Stiftungsvertrage beruht: fo muß auch das Recht der Non 
nencapläne von biefem Gefichtspunfte aus ermittelt werden. Doch kann 
natürlicherweife nur die durch's Geſetz angewiefene Sphäre beſtimmt wer: 
den. Es fpricht ſich nun: aber das Geſetz aus: 

1) Ueber die Qualitäten 

2) nn nn Anfellun . 

3) nn Redte und Pflichten 

4) 4 m Amovirung 


Zu 1. a) Die Nonnencapläne follen gereiften Alters und von 
firniger, vollfommen probater Moralität fein. („Capellani Monia- 
lium debent esse maturae aetatis, non autem juvenes, quia in seniori- 
bus praesumitur major probitas et morum gravitas. Unde non obstante, 
quod moniales jus habeant nominandi Capellanum , potest ilium episco- 
pus ex justa causa Tejicere, puta, si sit junior. Immo si episcopus ipse 
dare velit monialibus capellanum juvenem, potest abbatissa illum non 
recipere.. Ubi tamen senes, et profecti de facili non invenientur, ut in 
civitatibus et locis parvis, relinquitur prudentiae episcopi, ut etiam ju- 
venes, bene perpensis loci, et facti circumstantiis, possit 'admittere, 
dummodo ornati sint bonis moribus, et praediti religiosis qualitatibus, 
et apud omnes sint bonae famae. Removentur enim quicumque capel- 
lani monialium vitae dissolutae, maxime si contrahant amicitias et mit- 
tant munera monialibus vel si se ingerant ultra eorüm oflicium.“) 853) 

) Diefelben follen Priefter fein, weil fie priefterliche Functionen 
für die Nonnen vorzunehmen haben; und zwar: - 

c) Weltpriefter. („Regulares non possunt esse capellani monia- 
lium, ut declaravit, et censuit s. Congreg. Ep. et Reg. nisi propter 
penuriam presbylerorum saecularium; modo regularis sit aetate simul 


des Frauenkloſter Caplans. 


353) Ferrari fasc. 16. p. 155. 
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ac moribus gravis, et haheat consensum suorum Superiorum, nec trac- 
tet eum meonialibus.“ Ferrari.) - 

Zu 2. Ten Nonnencaplan bat regelmäßig der Bifchof frei anzu 
fielen; ausnahmsweife kann dem Klofter eine Art Präfentationsrecht zus 
ſtehen. Sollte da8 Nonnenflofter der Jurisdiction von Regularen unters 
ftehen; fo kann der Ordensobere den Caplan einfepen. Der einmal aufs 
geftellte Caplan darf fich in Berhinderungsfällen nicht willfürlich einen 
Subſtituten feßen, vielmehr bedarf er zur Subftitution der Erlaubniß des 
Blichofd oder Generalvicard. Der Ordinarius kann jeden Weltpriefter 
das Meflelefen in jepwelcher Nonnenkirche des Eprengeld verbieten, „quia 
talis accessus perlinet ad custodiam clausurae, super qua episcopus in- 
vigilat, et jurisdictionem indiscriminatim exercet.“- 


Zu 3. Der Eapları darf mit Erlaubniß des Beichtwaterd Der Klo: 
fterfrauen, deſſen Amt noch fehwieriger iſt („martyr inter virgines“) den 
Ronnen die hl. Euchariftie reihen; ja der Kaplan eremter Klöfter kann 
den betreffenden Ordensgenoſſen alle Sacramente fpenden. („Capellanus 
monialium exemptarum, excluso parocho, omnia sacramenta etiam in 
articulo morlis ipsis administrat, ita ut loco parochi habeatur“), was 
auf bie nicht eremten feine Anwendung bat; „moniales enim non exemptae 
de jure communi sunt parochis subjectae.“ Doch fann der Bifchof dem 
Caplan eines nicht eremten Klofterd die Befugniß ertheilen, den Nonnen 
nöthigenfalld auch die hl. Sterbſacramente zu reichen. 

Sender Caplan darf fich bezüglich der bl. Meffe nach dem Directo⸗ 
tium des Klofterd richten 25°); aber nicht in Betreff ded Brevierge 
bete s. 855) | 

Zu A. Die Nonnencapläne find für gewöhnlich nicht perpetui, fondern 
amovibel („Capellani monialium debent esse amovibiles, non autem per- 
petui seu .intitalati“ S. C. Ep.); doch fol fein Caplan sine justa causa 
entfernt werben 856), am allerwenigften der eined eremten Kloſters. 
Die justa causa muß felbflverfiändlich nach der Natur ded Amtes bemei- 
-fen werben. en 











: - .. 1 
354) „Capellanus monialium potest missam celebrare de sancto, cujus oſſicium ab 
ipsis monialibus celebratur in choro, missali tamen Romano, in quo Si missa 
« particularis de eodem Sancto hon adest, sumitur de communi.“ S. Rit. Gongregt 
„Die festo s. Benedicti, et diebus infra ejus Octavam alias non impeditis, omnes 
sacerdotes tam saeculares quam regulares ad ecclesias Ordin. ejusdem sancti 
confluentes debent celebrare missam Propriam S. Benedicti cum missali mona- 

stico ex privilegio Bendicti XIII. S. C. R. 

355) S. R. C. in Conimbr. ddo. 21. März 1795. 
356) ..Generaliter nullus Capellanus, licet amovibilis, amoveri debet sine causa.“ 

Gongreg. Ep. et Reg. 





6 119. Fortfetzung (Capellani hospitskum). 


Nach einer fehr Löblichen Praxis 357) fungiren in größeren Spitälern 
größerer Ortfchaften für die Kranfen eigene Capläne (Spitalcapläne, 
Spitaleuraten) mit Quaſi⸗Parochial-Jurisdiction. Die Qua⸗ 
litäten dieſer Seelſorger ergeben ſich aus der Natur ihres fchwe- 
ren Officiums. Ueber die Einſetzung und Amovirung derſelben 
beſtehen im den meiſten Ländern eigene Vorſchriften, wobei bemerkt werben 
muß, daß manche Spitalcaplaneien förmliche Beneficien entweder 
liberae over necessariae Eollationis find. Einige Spitalcuraten leiten Ihre 
Gerechtſame von 'apoftoliigen Privilegien herz Anderen if dad Recht 
von den betreffenden Orbinarien eingeräumb worden, und wiederum An- 
dere fußen- auf unverbenflihem Gewohnheitsrechte. Der Inbegriff 
der Gerechtfame felbft wird aus dem Grunde ald Quaſi⸗Parochial⸗ 
Jurisdiction bezeichnet, -weil der Spitalcaplan einige pfarrliche Rechte 
(Spendung der heil. Euchariflie, des Saeraments der Buße und led⸗ 
ten Delung und Begräbnif) ausübt, ohme daß er im Vebrigen 
förmlicher Pfarrer iſt. 958) 





357) Die Gründe f. m. het De Bouix App. cap. & . 


358) Auf die Frage: Worin die Quaſi⸗Parochial⸗Juriodiction der Spitalgeiſtlichen beſtehe, 
antwortet De Bouix, wie folgt: 

1. „Ejusmodi capellani non stricte parochi vocandi sunt, sed guasi-parscht: 
item illa hospitalia, non parochiae, sed guasi-parochiae. „,„Quamvis hospitale 
(ait Cardinalis de Luca) sapere videatur quandam speciem parochiae quoad 
infirmos ibi viventes et morientes, quorum parechus dicitur ille sacerdos vel 
capellanus, qui pro ejusdem hospitalis servitio est deputatus, attamen dicitur 

eddam jus parochiale improprium, et cum quadam jurisdictione in personas 
abeque territorio; seu verius juxta illam impropriam territorii separationem, 
quae ad huno eflectum consideratur in monasteriis et conventibus regularium.‘““ 

Hujusmodi hospitalia habentia preprios sacerdotes et capellanos legitime 
approbatos ac deputalos ad ministrandum sacramenta infirmis, pro istis tantum, 
ac pro eis ministrantibus qui intra eorum septa vivunt, tonstituunt quandam 
impropriam parochiam, atque quoddam improprium territorium separatum.‘ “ 

2. Parochus aliquo sensu retinet jurisdictionem in ejusmodi hospitalium 
ecclesiis; quod sic exponit Leurenius? „„Quin imo in islis .. . hospitalium 
ecclesiis adesse dicitur jurisdictio Ordinarii vel parochi, in concernentibus 
curam animarum, et adminsfrationem sacramentorum, non quidem in ralione 
ipsius lori materialis, aut personarum ibi viventium, sed ratione cleri vel populi 
subditi Ordinario, vel respective parocho, ad talem ecclesiam confuentis: in 
quantum nimirum in iis, invito parocho, exerceri nequeunt jura parochialia 
cam parochianis.‘‘* 

. Ad quaenam praecise.se extendat dieforum capellanorum quasi-paro- 
chialis jurisdiotio, sio determinat Cardinalis de Luca: - „„Dictum vero jus pa= 
rochiale tectoris hospktalis, vel sacerdotis ibi deputati, admittendum venit quoad 
ea, quae infirmis viventibus vel morientibas in hospitali congrua sunt, et in 
quibus militet dicta ratio confasionis et impracticabilitatis: circa scilicet sacra- 
menta poenitentiae, Eucharistiae ac extremae-unetionis, necnon oirca tumula- 
tionem: non autem ‘circa sacramenftum matrimonii, cum ad hunc effectum major 
jurisdictio, seu juris parochialis formalitas requisita videatur.“ « 





Mb 


Anmerkung. In Oeſterreich unb wohl au In andaen Staaten (4. B. Saul 
reich) wurden von Seite der weltlihen Regierung für bie Spitalgeiſtlichen befonbere Be: 
orbnungen erfaflen. 


* 


6. 118. Schluß (Capellani Mititum). 


Nicht alle katholiſchen Militärkörper haben eigene Seelforger. We 
ſolche fehlen, unterfieben die Soldaten dem orbentlihen Seeljorge 
jener Pfarrei, in der fie fich eben aufhalten. 95%) Bei den Armeen man 
her Fatholifchen Staaten finden ſich aber eigene Seelforger, beren Amtd 
thätigfeit entweder auf befonderer Vollmacht des Apoftolifchen Stuhls 
oder auf Ermächtigung des Ordinarius beruft. Liegt im diefer Bol: 
macht auch die Befugniß zur Aififtenz bei den Soldatenehen: fo ijt der 
Militärcaplan parochus proprius für die heirathenden Soldaten 3%) I 
aber. diefe Vollmacht nit ausdrücklich gegeben: .fo müßte Die vor dem 
Militärcaplan gefchlofiene Ehe als nichtig betrachtet werben. 361) Aus die 
fer Doctrin ergeben fich fehr wichtige Folgerungen. 962) IR die Militär 


A. Ad matrimonia quod attinet, dubium habet Benedictus XIV., num a 
hospitalis capellano peragi valide possint. „,„In xenodochiis (inquit) aliquand 
matrimonia ineunda sunt ab iis, qui in gravi vitae periculo versantur, = 
aeternae saluti prospieiant. .. Atvero quisnam eligi debeat, que praesent 
matrimonia in xenodochiis peragantur, inter capellanos, et parochos in qaorum 
ditione sita sunt xenodochia, magno studio contenditar.““ Qua stante con” 
versia sic laudatus auctor, Bononiensis tune Archiepiscopus, quoad suam die- 
cesim decreverat: „„ltaque praecipimus, ut.quoties haec eveniant, statim n 
de more certiores laciant, ut statuamus qui matrimonio celebrande intersit, & 
diligenter caveamus, ut necessarium hujus rei monumentum in actis descripiun 
conservetur.‘“ . 


859) „Si milites in castris aut papilionibus existentes non habent capellanum castret- 


sem, pro animarum cura eorumdem a Sede Apostolica deputatum, vel ab ordi- 
nario, in cujus dioecesi existant, approbatum, vagis annumerantur. Const- 
quenter eorum parochus erit ipse parochus loci, in quo pro tempore existunl 
Conclusio patet ex dictis: cum enim milites in castris exisientes, nec verun 
nec quasidomicilium habitationis habeant (tales autem revera vagi sint) cons“- 
ens est quod parochus eoram proprius sit Joci, in que pro tempore existent 
(Reiffenstuel in till. 3. L & decret n. 9%) rn 
360) „Si milites habent curionem seu capellanum castrensem, praeditum speckl 
acultate Apostolicae Sedis, vel approbatione et licentia Ordinaril, in cajus dioe- 
cesi illos exsiare contigerit, poterit hic eisdem sacramenta administrare, 3 
etiam matrimonis eorum assistere juxta fenorem facultatis concessae: ia li 
si haec non fantum pro casiris, sed oliam pro praesidiis sonet, wtrobigl® 
ufatrimonio assistere valeat: si aulem tantum pro uno aut altero loco vel 
pore concessa inveniatur, eidem se accommodare debeat“ Reiflenstuel L € 
361) Di curiones seu Capellani castrenses non habent specialem. facultatem a Se 
postolica, vel 'erpressam licenliam et approbaticnem ab Ordifario, in ® 
dioecesi pro tempore existunt, tunc nec in castris, nec in praesidiis sou qua 
tieris matrimonio militum valide assistere possunt. Haec conclusio, lioet olin 
multum hinc inde disputata et controversa fuerit, tamen hodie certa es, o 
declarationem cardınalium repetitis vicibus edilum.“ Reiflenstuel. 
862) Diefe Gonfequengen führt Reiffenſtucl an, wie folgt: Infertur 1) quod in caW! 


| 











feelforge nicht durch apoftolifche® Vreve georduet, fo gehört fie ſelbſtre⸗ 
dend der Obhut der beteeffenden Diöcefanbifchöfe an, weßhalb die Miſſton 
zu ihrer Ausübung vom Ordinarius und nicht vom Großcaplan (le grand 
aumönier) zu gejchehen hat 99), es feie denn, daß dem Großcaplane bie 
Jurisdiction durch den Papſt ausprüdlich eingeräumt werben. 


Anmerkung. In Betreff der Militärfeelforge beſtehen in mehrern Staaten befen- 
dere Ordnungen. So bat Siemens XII in ter Conſtitution Quoniam ddo. 4. Februar 1786 
und ihm nad Benedict XIV, die Milttärfeslforge für Spanien geordnet; baslelbe geſchah 
durch denſelben Papſt Benedict XIV. (Bulle „Quoniam“ ddo. 28. Mai 1746) in Betreff 
Sardiniens mid Siciliena ?*) Die Militärgeiſtlichleit, nebſt deren Surtsbiction, iſt 
in Oeſterreich vollſtaͤndig organifr. An der Spipe bes Organismus fleht felt 
Siemens AL (1720) der unter der Kaiſerin Maria Thereſia (1773) mit da 
übrigen Adminiſtration fofemifirte Apoſtoliſche Feldvicar ?t) (6. 54), welder 
zur Militärvermaliung, Die ſich In der Militär» Gentralsanzlei Seiner Majefät des. Kaiſers 
und Königs coneentrirt, beiläufig in gleichem Verhältniſſe fieht, wie die übrigen Biſchöfe zum 
oberfien Organe der Gieilverwaltung. Wegen ber biiöflichen-Surisbietion, zu welcher durch 
Bine VL (Buße ddo. 12. October 1780, beflätiget dur Pius VIL fraft Vulle dde. 
23. Mat 1815) ned umfaſſende Faculläten beigegeben wurden, Heißt ber Apoſtoliſche Feldvlcat 
auch Feldbiſchof, obgleich er nicht nothwendig die biſchöfliche Weihe zu haben Brandt. 
Dem, Gelobtfgofe If ein Feldconſiſtorinum mit einem Director und Gerretär an bie 
Seite gegeben. Unter biefer Behörbe ficken bie Feldſuperioren, °**) welche laut k. L Yen 





confroversiae aut dubii, an capellani castrenses valide assistere valeant, vel 
valide- adstiterint matrtmonio militam, tam parochus quam Ordinarius indagare 
ossint ae debeant, et videre, an et qualem habeant facultatem aut licantiam a 
ede Apostolica, vel ab Ordinario concessam, et juxta tenorem illius judicare. 
Infertur 2) quod, etsi capellanus castrensis habeat licentiam ab Ordinario unius 
dioecesis, vi kujus non possit assistere matrimonio suorum militum ei in Alena 
" dipecesi illos exstare contigerit, prout expresse patet ex declaratione, vi cujus 
capellanus castrensis ad valide assistendum mätrimonio habere debet vel facul- 
tatem Apostolicam, vel licentiam et approbationem Ordinarü, in cujus dioecesi 
exstare contigerit. Infertur 3) sublatam esse illam controversiam et differentiam, 
quid de jure in cesiris, et quid in praesidiis seu quartieris valeant; quie 
juxta allegata nullsös quidquam valent, nisi tum et qualiter Papa vel Ordi- 
narius concedunt. Infertur 4) quod si capellani castrenses ab ordinario unius 
vel alterius dioecesis licentiam habeant, exercitum autem ad aliam dioecesim 
venire contigerit, ab Ordinario talis dioscesis licentiam petere, vel ab assistentia 
matrimoniali abstinere, eamque parocho loci relinquere debeant, sive dein in 
raefidiis, sive in castris exstent milites.“ 
863) —— (v. Gapellanus militum) führt mehrere hochwichtige Entſcheidungen ber Congreg 


0. an. 

364) Dur die Gonftitutienen „Convenit“ ddo. 7. Jull 1741 und „Cum alias.‘ Diefe 
Gonftitutionen Benebict XIV. wurden in 26. Mrtifel bes wiſchen Pius VII. und 
Ferdinand L geſchloſſenen Concordais aufgenommen, wo es heißt: „La curia del 
Capellano Maggiore, e la sua giurisdizione, si conterya ne’ limiti della Gonsti- 

z65) —— (1807) bei XIV,, ie —* ee etc. ärbigfe D 

erm 1857) bet dieſe hoͤchſt ſchwierige Stelle ver hochwü r. Johann 
Nichael Leonhard, Biſchof zu Diocletianopel i. p. howirdiaße 
866) Der Militaͤr⸗Schematismus weist neun Feldſuperiören auf, welche in Wien und In 


AAB 


orbunngen „nach Form der Cloildibceſen gleichſam als Dechante ober Erzprieſter bie gi: : 


ichen Geſchäfte in ihrem Umkreiſe zu Tetten, über das Benehmen ter Feldcaplänt uni ı 


diefe in Allem ihre Schuldigkeit leiſten, zu worden, von erheblichen Worfällen, weihe Im | 


Hauptbiöpsfittonen betreffen und in Rückſicht der nöthigen Vorfegge für bie Truppen du 
feinem befonderen Intereffe für das Generalcommando find, fonbeen Ichiglich die Bejerzuy 
des Details bezielen, dem Feldvicariate Nachricht zu geben und bie allenfalls nöthigen Be: 
fungen einzuholen Haben. Sie fammeln und vertheilen die Militärmatrifenausgüge, übe 


ſchiden dem Feldbifchofe die Mairitenduplicate, laſſen ſich aͤhrlich den Stand ber Amistadeı 


ausweilen und übernehmen die Matriken ver Regimenter bei dem Ausmarfche für fo lag, 
als dieſe im Felde And, bei veren Auflöſung aber anf drei Jahre, um die nöthigſten Ast 
künfte zu befeledigen, und fenben fie fobann an das Apoftolifge Feldvicariat ein, Hu im 
beſonderen Belohnung gehört, daß bei Berleifung von Gamonieaten an CGathedralllrchen ar 


fe vorzüglich Rüdficht genommen werben muß.” Der Belpfuperter kam zugleich and Ex | 
forger fein (ähnlich wie der Dechant zugleich Pfarren If). WIE Seelſorger unterfichen im 


Feldſuperior alle Branchen, die zur militia vaga gehören und keinen eigenen Welngeifiige 
haben, und alle einzelnen Militärperfonen, die, vom Stabe ober Megimente enifernt, in (irn 
Aufenthaltsorte beſindlich And. Er kann biefelben von der Pfarre aus, in welcher er wehn 
verfehen und begraben, und wenn -auch nur die Braut von Militär iſt, über vorläufige S 
aräßung des Clvilpfarrers tn ver Civilkirche trauen. In ämtliger Gerrefpondenz Im 
portofrei. 

Unter den Felbſuperioren ſtehen bie in drei Slaflen **”) gethellten Feldcaplaͤne. % 
Feldeaplaͤnen koͤnnen nur Geiſtliche von geſunder Lelbesbeſchaffenheit von vorzäglicer & 
ſcheldenheit, Srfahrung, Eifer und geprüftem moralifchen Lebenswandel, welche bewtid u 
bie Landesſyrache der Truppe fprechen, und von ber franzöflfgen und italieniſchen Sprade fe me 








kennen, als im Notbfalle zum Beichthören gehört, angeftellt werden. Die Anſtellung kommt do \ 


Biſchof zu, aus deſſen Diörefe das Regiment ober Gorps feine Truppen bezieht. Erſtrei 
fih rin Regimenisbezirk über mehrere Diöcefen, fo müſſen fig bie betreffenden Ordinarin 
einverſtehen. Nimmt das Regiment feine Recruten aus dem concretg, wie bei ber Artläimi 
und Gavallerie, fo präfentirt der Biſchof des Ortes, wo ordentlicher. Weiſe der Stab litt 
Eine erledigte Stelle muß der Feldbiſchof binnen ſechs Wochen befepen, Die Selbraplän 
find der Sache nah wirkliche Pfarrer ihres Corps ($. 108). Beſteht in einem Dt 
Beine Garniſonskirche, fo functioniren fie, wie die Feldſuperioren, in der Clvilpfarrſich. 
Ste führen die Matriten und Tönnen über alle Acte, die in ihren Matrifen vorkommen, 
Matritenfhelne ausftellen. Sie beziehen ihren Gehalt aus ver Krlegsraffe und afpaiiim 
fi in mehrern Stüden ben k. k. Officeren; denn fie erhalten ein Militärquariier von je 
Bimmern, einer Kammer und einer Küche, einen Privatbiener, und werben wig ein DM 
Heutenant begraben. Als-Auszeihnung tragen fie zwei aus Gold und ſchwarzet Sehe ge 
mengte Hutquäſtchen und Schnur, vereinigt auf der Linken Hutſeite. Welbgetfilide, bie 1 
„durch ganz vorzüglid firenge und mit Gefahr verbundene Pflichterfüllung tm ber grifti 





den Hauptftäbten beftimmter Kronlänber (Ofen, Prag, Verona, Lemberg, Trieſt, Agtan, 
Brünn, Hermannflabt) reſidiren 

867) Die Gtafffieirung bezieht ſich nicht auf die veiſtliche Jurisdiction, ſondern auf bad 
Honorifiſche und Pecunläre, Nah dem Milttärs Schematiemus vom Sahre | ses 
fiehen fünf Belbenpläne In der erſten Gflaffe. 
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Seelſerge auf ders Schlachtfelde oder ſonſt tn Feindeegefahr auszelchnen, erhalten goldene 
ober ſilberne Verdienſtkreuze mit der Inſchriſt: Pro piis meritis, die fie an weiß⸗ und rolkh⸗ 
geſtreiſten Bändern tragen, vie ſedoch nad; ihrem Wöfterben. zurückgeſtellt werben "müflen. 
Nach zehnfähriger Dienſtleißung haben Feldtapläne, gleich den o. 5. Profeſſoren, einen vor⸗ 
zũglichen Anſpruch auf laudesfürſtliche Patronatspfründen. Felbcapläne, die 15 Jahre ge 
dient und ſich ſodann wegbegeben wollen, ober wenn fie wegen einer durch die Dienſtverriqch⸗ 
tung fi) augezogenen Untauglichkeit austreten müflen, erhalten. eine Penſion von jährlichen 
150 ober. 100 fl., je nachdem fe dem Saäcular⸗ ober Regularclerus angehören, ad.dies vilae 
aus dem Militärärar. ss) 


Nebft peu Feldcaplänen fungieren an ben Militärafademien ud -Eadeben- 
Infituten eigene Hansfeskforger und Profeſſexen, **%) weite gleichfalls zur Milaitgeit 
lichkeit gehören und ihren gemeſſenſten Wirlungekreis haben. 

Dee Jurisdiction des Nilitaͤrgeiſtlichen unterſtehen in er Regel nur die zur ilicia 
vaga gehörigen Perſonen, während die zur. eslitin stadilis. gehörigen dem Choilſetlſor⸗ 
ger unterfichen, ven Fall ansgenemmen, daß biefe stabiles gu einer Dienftleiftung bei einem 
Milktärkörger, ober zu einer Hellung in ein Milizärſpital einxästen,. wo ſie unter die geif> 
liche Jurisdiction des betreffenden Militäygeiftlichen gelangen. Welches die zu ber einen 
und ber anderen mililia gehörigen Perfonen ſeien, ift durch k. F. Versrbnungen genan feſt⸗ 
gefspt. *'%) In Källen aber, me Perſonen, bie zur militia vaga gehören, den Felbſuperiet 
ober Feldcaplan nicht Haben können, bleibt vie Civilgeiſtlichkeit verpftichtet, die geiſtlichen 
Juriedictionsacte in subsidium ber Militärgeiftlicgkett zu verrichten, unb die Orbinariäte 
follen dafür forgen, daß in jenen Orten, wo fit Militär befindet und wo entweber fein 
Feldeaplan angeſtellt iſt, oder berfelbe für ſich allein nicht ausreichen kann, die Clvilgeiſt⸗ 
lichen den nöthigen Beiftand und bie erforderliche Aushilfe gu Leiften, gehörig ungehalten 
werben. Wenn jebo In Abwelenheit bes Feldeaplans jy vem nämlichen Orte ein’ obpieih 
zu einem andern Regimenie gehöriger Feldprediger vorhanden if, fo gebührt dieſem das 
Necht die Trauung zu verrichten vor bem gewöhnlichen Ortspfarrer, des ũberhampt nicht 
anbers, als mit vorläufiger Erlaubniß des Regiments ud deſſen Gaplane einem sponsum 
militarem- cum sponsa civili zufammenzugeben berechtiget iſt. Der Ginlifeelforger muß 
den Mititärgeifilichen auch dann unterflüpen, wenn berfelbe wegen allzuvielen Geihäften nicht 
ausreicht. Sind auch bes Civilpfarrers Kräfte unzureichend, fo find bie Orbensgeffiltchen, 
wenn einige im Orte vorhanden, zur Aushilfe verpflichtet. Die Aushilfe ſoll unentgeldlich 
geſchehen. Um elite Remunsration für die Ortsgeifilicden wegen Berfehung ber Miktärfeelforge 
barf nur dann eingefchrliten werben, wenn in ganz außerordentlichen Fällen, eine ganz außer⸗ 
otdentliche anhaltende Bemühung die Bewilligung befonberer Belohnungen rechtfertiget. 7°) — 
Zum Schluffe vorfiehender Grörterungen folgen die dem Feldbiſthofe eingeräumten Apoſtoli⸗ 
ſchen Faculläten, welche derſelbe auch feinen untergeordneten Geiſtlichen müthetlen lann: 


368) Obiges wurde größtentheils den Werken Helfert’s und Pachmann's entnommen. 

369) ©. Milttär -Schematisinus vom Jahre 1856, ©. 781. 

370) ©. Hoffe. Refertpt dde, 5. Octob. 1808, ddo. 26. Aprit 1822, ddo. 11. Janner 
1824, ddo. 10. Auguft 1826, ddo. 7. November 1832, ddo. 31. Aug. 1834; dazu 
die dießfalligen Verordnungen im Archive des I. und IL B. Berg. Setfert $. 241 
und 6. 2745 —8 safe Eherecht. 

371) Ra Pachmann §. 20 

Dr. Schopf, Kirchenrecht m 29 
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1. „Concoditur ſacaltas, confirmatione ot ormdinalione exoepäis, adainieirl 
omnia Ecclesiae Sacramenia, etiam ea, quae nonkisi per parochialium Kecesuns 
Bectores ministrari consueveruat, reliquagque functiones, et munia parochiska obemi | 

3. Abselvendi in foro dumtaxat conscientiae ab haeresi, apostasia a fide, shi, ' 
mite quoscamgue, eiam Hoclesiastieos tam saotulares, quam rogulares oadem cam 
soqmertes. 

3. Absolvendi quoque a quibusvis excessibus et ‚ delichs quantumcumgae grzir | 
bas ‘et enermibus etiam in casibus Summo Pontifici, et Sedi Apostolicae specsie - 
reservalis, | 

A Retinendi et legendi, non tamen alıis similem lioentiam concedendi, lin 
prokibitos haereticorem, vel infidelium de eorum Religione tractantes, et alios qew 
cumque, ad effectum eos impugnandi, et haereticos, seu infideles im castris forte d- 
gentes ad orikodoxam fidem convertendi, ita tamen, wt Nbri probibiti ex provincss 
in quibus haereses impune grassantur, minime afferantur. 

5, Celebrandi Missam una hora ante aureram, et aliam post meridiem, &s 
cagat necessitas, etiam extra Ecclesiam in quocumque loto decenti, etiam sub & 
vel sub terra, et gravi omnino necessitate, etiam bis in die, si famen in prioriMs | 
ablutionem non sumpserit, ac jejunus fuerit; nec non super Altari portatiä, ei 
non integro, seu diffracto, aut laeso, et sine Sanctorum Reliyuiis, ac demum si 
celehrari non possit, et abeit periculum sacrilegii, scandali et irreverentiae, MM 
praesentibus haereticis allisque excommunicatis, dummodo inserviens Missae ME ® | 
haereticus, vel excommunicatus. 

6. Concedendi primo conversis ab haeresi, v&l schismate indulgentiam pls 
riem; alias itidem quibuscumque utriusquo sexus Christilidelibus ad praedicta aM 
exercitus pertinentibus, in articujo mortis, saltem contritis, si confiteri non poler# 
nec non in Nativitate Domini Nostri Jesu Christi, Paschatis Resurrectionis, ac Assuf 
ttonis B. Mariae Virginis et Immaoulatae festis diebus vere peenitentibus, ei 0 
fossis, ac Sacra Communione refectis, similiter plenariam omnimn suorum pecCH 
ram Indulgentiam et remissionem singulis autem Dominicis, et aliis de pracck 
festivis diebus relaxandi iis, qui ejus concionibus interfaerint, decem annos de ir 
junctis illis, seu aliis quomodolibet debitis poenitentiis in forma Ecciosise come 
easdemque indulgentias sibi lucrandi. 

7. Deferendi in locis, ubi ab haereticis, vel Infidelibus pericalum ‚subest act 
logis vel irreverentiae, Sanctissimum Eucharistiae Sacramentam occulte ad inärm® 
sine lumine, iladque sine eodem in praedictis caribus retiendi pro ilsdem inte 
in loco tamen apto, atque decenti. 

8. Induendi in iis partibus, per quos propter haeretiporum, vel inhdelin® r 
sultus aliter transire, vel in illis morari 'non licet, vestes saeculares. 

9. Benedicendi quaecunque vasa, tahernagula, veslimenta, paramenta ei 0f* 
menta ecclesiastica, aliaque ad diviom cultum, pro servitio sorumden exerci⸗ 
dumtaxat necessaria, et pertinentia, oxcoptis tamen iis, in quibus sacra undio Br 
benda est 

10. Reconciliandi Ecclesias et Gapellas ac Goemeteria et Oratoria quomodalb‘ 
polluta, in illis partibus, in quibus ipsi exercitus consederint, si ad locorum Ordiß* 


j 
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rios commodus non pateat accessus ; aqua tamen prius per aliquom Gatbolicum Antisti- 
tem, ut moris est, benedicta; immo etiam magna urgente necessitate, ut Missae 
Dominicis et aliis festis diebus velebrari possint, illa etiam a memorato Antistite non 
benedicta. 


11. lis quorum curam habent consedendi licontiam vescendi ovis, qaseo, batyro, 
et aliis lacticinüis, ac etiam carnibus, in quadragesima,’ et aliis anni femporibus, ac 


‚, diebus quibus eorum usus est prohibits, et gaidem militibus a decurione, vulgo 
 Feldwebel deorsum, ia ut abstinentiam a carnibus solum teneantur singulis diebus 


Veneris in quadragesima, et tribus ultimis diebus hebdomadae sanctae, officialibus 
vero ita, ut ad abstinentiam a carnibus solum teneantur omnibus diebus "Veneris per 
totum .annum, diebus quoquo sabbatinis in quadragesima, et tota hebdomada sancta. 

43. Dispensandi, si urgens causa, et praevia dispensalio ex parte magistratus 
militaris adsit,; quoad omissionem omnium, vel aliquarum & denunciationibus, quae 
matrimoniis personaram ad praedictos exercitus pertinentium, et cum illis. commoran- 
tium contrahendis praemilti deberent. 

13. Etiam matrimonio, si ex sponsis contrahentibus altora persona militaris, et 
altera Paroche loci subdita sit, simul assistendi, prout ex praescripto sapraficti Apoo- 
tolici Brevis, nec Parochus loci- sine Gapellano militari, nec hic vicissim sine illo 
celebrationi ejusdem matrimonii assistere, aut benedictionem impertiri, sed uterque 
concurrere et assistere debet, atque aequaliter stolae emolumenta, si quae licite per- 
cipi solent, inter se dividere, nisi per peculiarem conventionem, aut loci tonsuetu- 
dinem Parocho civilis sponsae copulationis actus adjudicatus sit, vel persona civilis 
a Parocho suo ad Capellanum castrensam dato in scriptis testimonio dimittatur.* 


6. 114. Vorſteher kirchlicher Inſtitute. 


Inwieferne Vorfteher kirchlicher Inſtitute in dieſen Artikel gehören, iſt 
bereits geſagt worden’ ($. 86). Es find hier vorzugsweiſe die Vorſtäͤnde 
eines cleticalen Seminars fowie diejenigen gemeint, welche einem Prieſter⸗ 
haufe, möge dasſelbe für geiftlighe Emeriten over Demeriten errichtet fein, 
vorzuftehen haben. Derartige Individuen heißen je nach ihrer Stellung 
Rectoren (Direcioren, Regenten), Subrectoren (Subbirectoren, Sub« 
regenten) und Spirituale (patres spirituales). Diefelben find entweber 
Inhaber eined Beneficiums, an welches Ihr Amt geknüpft ift, ober können, 
auf feinen feften Titel hin angeflellt, ad nutem (doch nicht sine rationa- 
bili causa) amosirt werden. Die Dualitäten, Rechte und Pflich—⸗ 
ten bdiefer Yunctionäre ergeben fih aus der Ratur der übernommenen 
Stellung und beruhen theils auf allgemeinen Geſetzen theild auf befon- 
beren Beftimmungen und Statuten. Soviel im Allgemeinen; nun im Be- 
fondern: 4) von den Borftehern der Glericalfeminarienz 2) von 
ben Borfiehern geiftlicher Emeritens und Demeritenhäufer. 


Bu 1. Das Recht, die Superioren bes Elericalfeminars anzuftellen, 
29 * 
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ſteht in unbeſchraͤnkter Weiſe dem Ordinarius zu ,-vem auch Die Angeftel 
ten über ihre Amtsführung verantwortlich find. " 

Die Befammtleltung des Seminars obliegt dem Vorſtande, melde 
das Inflitut nach allen Seiten hin zu vertreten, dem Bifchofe über m 
Zuftand und bie Bedürfniſſe der Anftalt zu veferiren, und die Wirkjamt:: 
der Mitfuperioren zu überwachen hat. | 

Die erfte und vorzüglichfte Pflicht der Superioren if die feſte Kar 
babung der Disciplin, welche in den Statuten des Hauſes ihren geregi . 
ten Ausdruck hat. Die Statuten bezeichnen das gegenfeitige Verbälti: 
der Vorſtaͤnde und Zöglinge, beſtimmen die befonderen Rechte und PBiit 
ten, Beider. 

ine befandere Aufgabe ber Superioren it, die Thätigkeit Der 3% 
linge auf den ſpecielen Zweck — die prastifche Seelforge binzuleiten. Darur 
haben ſich auch die Vorträge, welche ſie an die Seminariften zu. balıc 
"haben, vorzugsweife mit dem auf das Prartifche Bezüglichen zu befafe 
Unter ihrer Aufficht und Anleitung haben die Zöglinge Vorübungen re 
zunehmen im Predigen, Gatechifiven, im Geſchäftsſtyle, und in&bejonde 
in den gettesdienftlichen Handlungen. | 

Eine vorzügliche Pflicht der Supertoren Ift e8, den Firchlich «refigic 
Geiſt der Zöglinge zu weden und zu pflegen, und die dazu dienen“: 
Uebungen derfelben, den Befuch des Gottesdienfted, den Empfang ver !. 
Sarramente, die Betrachtung, bie geiftliche Lejung zu veranlaflen, : 
überwachen, zu leiten und zu befördern. 

Auf die willenfchaftliche Ausbildung der Seminariſten haben die Cr 
perioren, inwieferne fie nicht augleich auch ein Lehramt- an der theologi 
fchen Lehranftalt befteiven, bloß indirecten Einfluß auszuüben, indem f 
die genaue. Beobachtung der Stundenorbnung, den pünktlihen Beſuch te 
Collegien überwachen, das fleißige Studium ald Gewiſſensſache befördern, 
und fich um den feientivifchen Kortgang der Zöglinge mit warmen Jnw 
reſſe befümmern; daher denn auch ein freundliches Zufammenwirfen tet 
Rehrförpers und der Inſtitutsvorſtehung für den Zweck der clericalijchen 
Bildung der jungen Geiftlichkeit fehr förderlich ift. | 

Den Unterhalt beziehen die Superioren eines derartigen Inſtitutet 
entweder aus dem Beneficium, deſſen Inhaber fie find, oder aus tes 
Fonde der Anftalt, oder aud einem anderen Fonde (3. B. Religionsfonde 
oder aus ben pflichtfchuldigen Beiträgen ded Clerus für’d Seminar. AH 
Priefter, die mit "einer fo wichtigen Aufgabe betraut find, Haben di 
Superioren bei entfprechender Amisführung billigen Anfpruch auf dieſelbe Be 
rüdfihtigung, wie andere in der Seelforge vorzüglich verdiente Männr 
mit denfelben Dienftiahren. Uebrigens verfteht es ſich von felbit, daß 
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nur Männer von. ächt religidfem Sinne, der mit dem Weltfinne nichts, 
gemein hat, von geradem, bieverem und der Schmeichelei unzugänglichen 
Eharafter ohne Falſch und Hehl und von reifer Erfahrung. auf dem 
Gebiete des chriftlichen Seelenlebens zu Seminarsfuperioren beſtellt werben 
foBlen. 272) ($. 84.) ‘ 

Zu 2. In manchen Diöcefen finden fich geiftliche Emeriten⸗ und 
Demeritenhäufe: Erſtere bieten verdienſtvollen Prieſtern, welche „viel 
im Herrn gearbeitet und ihre Kräfte am Gottesbaue erfchöpft haben,” eine 
Ruheſtätte, in der fie den Abend ihres mühenollen Lebens bis zum Ein- 
tritt dee Todesnacht zubringen können 373); letztere find für verfommene 
Geiſtliche errichtet, die um des öffentlichen Wohls willen dem Verkehr 


mit der Welt entzogen werden müffen. 37%) Die Vorfteher der Emeriten- 


— 


anftalten haben im Vergleiche zu jenen ver “Demeritenhäufer eine Leichte 
Aufgabe. Denn ift die Seelforge Überhaupt „ars artium“, fo überfleigt 
die Kunſt, einen verfommenen Prieſter, der fo oft „erleuchtet worden” und 
die Gnadenmittel unferer hl. Religion mißbraucht hat, auf gottgefällige 
Bahn zu lenken, völlig die natürlichen Kräfte des Menfchen. Daher koͤn⸗ 
nen in derartigen Anftalten nur gottinnige Männer ald Vorſtände gedeih⸗ 


lich wirken, welche aus chriftlicden Motiven und mit chriftlichem Eifer bie 
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verirrten Mitbrüder zu beſſern ſuchen. Die Aufſtellung derartiger Supe⸗ 
rioren und deren Wirkungsweiſe hängen innerhalb der Schranken des 
gemeinen Rechts durchgehende vom Ordinarius ab. 


Anmerkung. Wie es In Deft erreiqh zufolge k. 8. Verordnungen in publico 
eccles. bezügli der Correctionshaͤuſer für geiſtliche Delinquenten gehalten wurde, ſ. 6. 43. 
Art. XI. bes öfter. Contordats gehört hieher. 


8. 115. @eelforgsgebilfen (Allgemeines). 
1. Da in Gemaͤßheit der heutigen Disciplin 75) vieleicht die. Mehr 


372) V. Beda Weber’s „harafterbiiber” über Michael Feichter, gewefenen Priefterb 
haus⸗Regens gu Briren. 

373) Kür derartige Smeritenanftalten ſprechen fehr viele Gründe, und es wäre unter ben 
heutigen Verhaͤltniſſen fehr zu wünſchen, daß zum minteften getftlihe Emeritenfonde 
gebiltet würden, nachdem ber Tifchtttel zum Ranbeögemäßen Unterhalt bes befictenten 
Prieſters an vielen Drien unzulänglic tft, 

374) Bel Gelegenheit des furdtbaren Verbrechens eines unſeligen Prieſters, begangen 
an dem Erzbiſchof von Paris, hat es ſich nur zu deutlich herausgeſtellt, welche Ge⸗ 
fahren dem öffentlichen Wohle erwachſen, wenn man eine Menge verfommener und 
gebranbmarkter Priefter dem eigenen Elende überläßt. Glücklicherweiſe haben bie 
franzöfifhen Zuftände in Defterreih und Deutfchland feine Nachahmung gefunden. 

375) Nah dem canonifhen Brundfage: „für jede Kirche könne nur Ein Presbyter fein, 
der fie keuſch und aufrichtig regiere" (c. 3. c. XXI. q. 2.), waren in früherer Zeit 
bie Sechjorgsgehilfen höchft felten. Im Mittelalter dienten zur Aushilfe In der Seel⸗ 
forge Hauptfächlih bie religiöſen Orden, weßhalb bie Anzahl der fäcnlaren 


r 
zahl der Presbyter zur Aushilfe In der Seelforge verwendet if! ı 
erfiheint es von höchfter Wichtigkeit, die juriftiiche Stellung der Stu 
gehilfen näher in's Auge zu faſſen. Dabei begegnet man aber wegen. 
Neuheit und verfchiedentlichen Kormen des Inſtituts nur fpärlichen gene - 
giltigen Gefege quellen und einer eben jo lüdenhaften und fhwaule 
den Doctrin. 377) Daher muß bei dieſem Gegenflande , wie bei kai 
anderen, auf die kirchliche d. I. vom römifchen Papfte ausprüdlic er 
ſtillfchweigend approbirte Particulargeſetzgebung reflectirt werben, vi 
felbe vorzugsweife in den Statuten ver Provincial⸗ und Dit 
fanfonoden niedergelegt if. u j 

2. Der Ausprud: Hilfsgeiftlicher ift gleich jenent von Via: 
und Capellanus- ein allgemeiner und auf verfchlevene Clafſen von Gt 
lichen angewandter. Manchmal erfcheinen felbft jene Geiftlichen une 
biefem Namen, welche einer Haus⸗ oder Schloßenpell vorftehen. 9) T 
dieſer Stelle ift jedoch nur von jenen Gehilfen die Rede, die in cum 





Seelſorgsgehilfen unbebeutend war. Es unterliegt einem Bwelfel, daß bie Bei 
mungen der Trientner Synode, vermöge welcher bie Seelforge ter Ordentgeile 
fehr befchränft und durchgehendö ver Aufficht des Ordinarius unterftellt warte (+ 
sess. V. c. 2., sess. XXIV. o &. enthalten durchaus Mues), tie heutigen Ik 
niffe hervorgerufen haben. Durch - die Befeitigung ter Klöfter in manden Eun 
wurde das Bedürfniß nach weltgeiſtlichen Gehilſen noch größer. 

876) So iſt es wenlgſtens in Deſterreich und Deutfchland, und demungeachtet fm! | 
weber öfterreichtfche noch beutfche Kirchenrechtslehrer der Mühe wert gefunden, I 
entſchiedenen Maforttät in etwas Rechnung zu tragen. Nah den Grfahrungn ! 
Jahres 1848 glaube ich Kaum zu irren, wenn das Seelſorgsgehilfenweſen au cr 

- „brennende Frage” des Kirchenrechts bezeichnet wird. . 

377) Es möge hier ein für allemal bemerkt fein, daß beim Mangel an geſetzlichen It 
mungen auf bie übereinftimmenbe Doctrin kirchlicher (d. 9. in Dom ancrlur 
Sanoniften Rüdfit genommen werben muß. Gleigwie nämlich in Glaubertſate 
nicht gegen die übereinftimmende Doctrin der kirchlichen Schule (Scholaſtih) En 
werben darf (f. Berrone), fo darf auch in Medytöfällen nicht gegen die allgemeine M} 
lie Doctrin entfchleben werben. 

378) Cine Hauscapelle bloß zum Gebet Tann fi Jedermann einrichten; um abe der 
die HI. Meſſe zu celebrirem, tft wegen ver Nachthelle, die ſolche Privatoratorir I 
den öffenttichen Gottesbienft haben, die Erlaubniß des Bapftes nothwendig, dt 
nur. mit vieien Neftrietionen ertheitt wird (Const. Benedici XIV. a. 1751 „Mag: 
nad) welcher 1847 gelegentlich der Anfrage des Bifchofs von Münfter von ber LIE 
Conc. entſchieden wurbe). Welde Mipbräuche in das Hauscaplaneiweſen —FT 
ſchleichen können, geht aus einer Schilderung bes Srybtiäefe Agobard von Lyon (im un | 
Jahrhunderte) hervor, In ver es heißt: „Increbuit consuetudo impia, ut RT 
nullus inveniatur anhelans, et quantulumcunque praeficiens ad honores et 
riam temporalem, qui non domesticum habeat sacerdotem, non cui obedial ” 
a quo incessanter exigat licitam simul atque illicitam obedientiam non ® 
in divinis officiis, verum etiam in humanis, ita ut plerique invenianfur, —* 
ad mensam miniſstrent, aut saccata vina misceant, aut canes ducant, auf 
los, quibus foeminae sedent, regant, aut agellos provideant. Et quia tales 

ibus haec dicimus, bonos sacerdotes in domibus suis habere non po 

(nam quis esset bonus clericas qui cum talibus hominibus dehmestari MT 

et vitam suam ferret?), non curant omnino quales clerici ifli sint, quanta ya 

rantia coeci, quantis criminibus involuti: tantum ut habeant presbyteros } 
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gewiſſen Berhältuifie zu einem: felbfiftänbigen Seelforgsbeamten, möge 
verfelde wad immer für einen Namen haben, fteben. Aber auch unter 
dieſen fönnen und muͤſſen mancherlei Species unterſchieden werden. Einige 
fungiren nämlich in Abgang des felbftftändigen Seelforgerd, Anbere wir⸗ 
ken mit und neben demſelben. 

Erſtere find die Seelſorgsadminiſtratoren im Kalle der Erle 
Digung des Seelforgäamted und im alle der Abwefenheit bes Seel⸗ 
ſorgsbeamten. 

Letztere find wiederum verſchiedener Gattung. Einige find. namlich 
Seelſorgs⸗Coadjutoren im Sinne des canoniſchen Rechts, welche 
gewöhnlih untauglichen Seelſorgsbeamten zugetheilt werden; Andere 
find Seelſorgsgehilfen im engern Sinne des Wortes (Adjutores, 
Cooperatores, Vicarii, Capellani, Hilfsprieſter), die ad latus des an fich 
brauchbaren Seelforgsbeamten wirken. Selbft unter biefen letztgenann⸗ 
ten Gehilfen kommen wiederum Differenzen vor, und zwar hinfichtlich ihres 
Titels, ihrer Arbeitsfphäre, Ihres Einfommens und Namens. 
Einige find nämlich fürmlihe Benefictaten oder Capläne mit einem 
möglihft genau begrenzten Wirkungskreiſe 379); Andere find überhaupt 
zu Gehilfen. beftellt, wobei befteht; daß auch bie. Subfiftenz; Solcher auf 
einem -Benefictum beruhen löne; Einige find ſyſtemifirte oder ge 
fliftete Gehilfen; Andere bloß zeitweilige; Einige find zwar dem 
Rechte nach andern Gehilfen gleich, unterſcheiden ſich aber von Ihnen 
durch Praͤcedenz, Einfommen und Namen. ») Sn den folgenben 88. 
wird nım gemäß 8. 107 gehandelt 

1) Bon den Seelforge-Abmtnifratoren. 

2) Bon den Teelforglichen Goabjutoren im Sinne ded canoni 

fhen Rechts. 
3) Bon den feelforglidhen Beneficiaten und Gaplänen mit 
beftimmier Gehilfoſphaͤre Grühmeſſern). 

4).Bon den ſeelſorglichen Adjutoren Cooperatoren, Hilfsprieſtern). 


prios, guorum occasione deserant ecclesias seniores et officia peblica. Quod 
aufem non habeant eo⸗ propter religionis honorem, apparet ex hoc, quod non 
habent eos in honore. Unde et contumeliose eos "nominantes, quando volunt 
illos ordinari presbyteros, rogant nos ant jubent, dicentes: Habeo unum cleri- 
ciopem, quem mibi nutrivi de servis meis proprüs, aut benekicialibus, sive 
pagensihus aut obtinui ab illo vel illo homine,. sive de illo pago: volo uf ordi- 
nes eum mihi presbyterum. Cumque factem fuerit, putant ex hoc, majoris 
- ordinis sacerdotes non eis sint necessarii, et derelinquent frequenter publica 
officia et praedicamenta “ _ 
378) 3. B. die fogenannten Frühmeſſer in ber Diörefe Briren. 
380) Man vente 3. B. an die fogenannten Cooperatoren und Coadjutoren bes Erzdlöceſe 
Salzburg, an die Cooperatoren und Hilfeprieſter oder Supernumerärs der Diöceſe 
Briren. Gine Amberung und Einförmigkeit in der Nomenckatur wäre wänfgenswenit. 


I _ ln. 






6. 116. Zortſetzung (Abminiſtratoren). 


Adminiftrirung eines Seelforgeamtes iſt nöthig: 1) im Kalle ver ii 
wefenheit des Seeljorgsbeamten, 2) im Falle ver Erledigungti 
Seelforgsamtes, ’ “ 


Zu 1. Für diefen Fall IR durch das Eoncil von Trient Folge: 
angeordnet; „Quibus casibus (ed ift Die Rede von jenen Fällen, in weite. 
der Seelforger von der Refidenzpflicht entbunden iſt) nihilominus ofichz 
sit Episcoporum, tanquam in bac parte a Sede Apostolica delegatorın 
providere ut per deputationem idoneorum vicariorum, .et congruae pır- 
tionis fructuum assignationem cura animarum nullatenus negligitr. 
nemini quoad hoc privilegio seu exemptione quacunque suffraganie‘ 
(sess. VI. cap. 2. d. ref. 281) „Quandocungue eas (i. e. parochos) cası 
prius per Episcopum cognita et probata, abesse conligerit, vicarz 
idaneum ab ipso Ordinario approbandum, cum debita mercedis assigu 
tione relinquant“ (sess. XXIN. c. 1. de reform). 

Aus vorftehendem Geſetze ergibt fi: _ 

a) Daß ber abgehende Seelforgabeamte den Subftituten felbft erner 
nen dürfe, daß jeboch der Ernannte vom Ordinarius approbirt wein 
möüfle. „Si agatur de oeconomo seu vicario deputando propter absenlias 
parochi, tune iiius nominalio regulariter ad ipsum perochum spect 
cum approbatione tamen Episcopi.“ 9%) . ZZ 

b) Daß die biichöfliche Approbation bed Subſtituten auch in ka 
Galle erfordert fei, in welchem die Abſenz ded Seelforgäbeamten nit 
nothwendig Aapprobirt zu werben braudht;233) venn es heit | 
„Quandoowmnque.“ Einer andern Meinung iſt Schmalzgrueber, fol 
er fchreibt: „Ex causa justi impedimenti, vel absentiae, ob quam ofich 
suo fungi non possit, substituere sitbi vicarium ex ‚sacerdotibus ab Epis 
copo approbatis.potest parochus, propria quidem authoritate, si oflicun 
hujus ad breve tempus, e. g. unius, duarum vel etiam trium hebdo- 





BEL) Mehrere hochwichtige Entſcheidungen ver Congreg. Conc. über biefes Dectet Mi 
Richter „Canones* etc. B 37 et seq. . 
382) Ferrari v. Vicarius parochialis mit vtelem Entſcheidungen ver HI. Congregatierc 
Auf dem unter Erzbiſchof Johann Jatob 1569 gehaltenen Salzburgiſchen Prosindl 
Concil wurbe gleichfalls feftgefegt: „Volumus, et ordinamus, quod nullas Vican® 
ad aliquam ecclesiam, seu beneficium chratum, sine consansu, episcopi 3% 
matur, neque etiam destituatır sine eonsensu ejusdem, .in cujus dioecesi 
sia vel beneficium situm fuerit, ita ut si aliquis Pastor vicarium swan, quen 
cum authoritate Episcopi assumpsit, amovere voluerit, id Kat ex onasa ralt 
nabili, coram Ordinario producta, et per cognitionem ordinarii approbau 
Const. XI. cap. 3. Alſo „Pastor,“ wie auch im Catech. Rom. pastor = paroch 


iſt (F. 108). 
883) ©. $. 92. ©. 878 u d. f. 


t 
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madarum duralurum si; cum songensu Ordinari autem,, si-ad tempus 
abquod longius.“ 

c) Daß fi der Seelſorgebeamte mit feinem "Subfituten bezüglich der 
Sufentation verfländigem.müffe. In casu absentiae parochi cum de- 
bita licentia deberi oeconomo (i. e. vicario) provisionem in summa 
inter ipsos parochwn ei oveconomum concordande, praevia tamen 
approbatione episcopi quoad personam oeconomi, S. C. respondit in 
Suessena 15. Mart.. 1738. 

d) Daß die Jurisdiction des SubRituten jurisdichio vioaris uud 
darnach zu beurtheilen ift (6. 27). 


Zu 2. Die canonifchen Beftimmungen in Betreff der Seelſorgs⸗ 
Adminiſtratoren oder Proviſoren find der Hauptſache nach bereitd- ange⸗ 
führt worden (6. 99. 


8. 117. Fortſetzung (Soabjutoren. **) 


1. Begriff. Gleichwie Bifchöfen, niederen Prälaten und Ganonis 
cern unter beftimmten Umftänden . Coadjutoren beigegeben werben Fönnen 
($. 77), fo müflen auch gewiffen Eeelforgsbeamten in den vom Geſetze 
bezeichneten Fällen Gehilfen an Die Seite geſtellt werden. Es find dieſes 
ſolche Prieſter, welche im Auftrage und mit Ermächtigung des Ordi— 
narius wegen eingetretener canoniſcher Gründe ven ‚ordentlichen 
Seelforger, zu unterftügen Haben. 395) Sie unterſcheiden 386) fih von 
pfartlichen Adjutoren oder Cooperatoren, foferne letztere gemeinrechtlich 
von den Seelforgdbeamten ernannt werben bürfen und Namens ihtes 
Principals fungiren (daher vicarii parochorum genannf). 


384) V. — Ineurenius ee „de Coadjutoriis Ferrari v. Coadjutor; De Bouiz 
p. 426 et se 
385) In monde. ‚Diöcefen heißen die Coadjutoren Proviſoren — ein minder quater 
8 


d. 

386) Den Unterſchied zwifchen Coadjutor In sensu Juris imd Gehilfen überhaupt, fürt 
De Bouix an. Accurate distinguendi sunt coadjutores proprie dicti, a ooad- 
jatoribus inproprie dietis. Non enim omais, qui Episcopum, vel’parochum, 
vel canonicum adjuvat, ideo est, in sengu juris, Episoopi, parochive, aut 
canonici coadjutor. Sed ut quis sit in vero et stricto Sensu coadjutor, necesse 
est ut constituateur a superiore (coadjulj), et jus facultatemve adjuvandi (coad- 
jutum) ab illo superiore. recipiat. „Hinc v. g. Vicarius generalis Episcopi ne- 
-quaquam est coadjntor in sensu juris. Item quando parochus ob populi multi- 
imdinem vel libere, vel coactus ab Episcopo, sibi eligit et assumit sacerdotem, 
qui eum adjuvet, is striclo sensu coadjulor non est . 

Hinc coadjutor parochi definiri potest: ‚Sacerdos ad auziliandum parocho 
in ezercitio curae, Ordinaris autoritale depulatus, ex causis a jure deter- 
minatis. Dicimus „ex causis a jure determinatis,“ quia nequit Episcopns, nisi 
ob illas causas coad] utorem parocho dare; ac proinde datus extra illas cansas, 
non egset legilimus, nec proinde verus coadjutor. ; 


458 


2. Canuoniſche Gründe zur Huffteliuug. Nachdem die Trient 
ner Synode (soss. XXI. c. 4) verordnet: „Episcopi, etiam tangum 
Apostolicae Sedis delegati, in omnibus ecclesiis parochialibus vel ba- 


tismalibus, in quibus populus ila numerosus sit, ut unus rector ma . 


| 


possit sufficere eccieslasticis sacramentis ministrandis, et eultai div 


peragendo, cogant rectores vel alios ad quos pertinet, sibi tot sacer- 
“ dotes ad hoc munus adjungere, quot sufficiant ad "'sacramenta exhr- 
benda, et cultum divinum celebrandum ‚“ ift es einhellige Anficht- 
Canoniſten, daß bie große Volksmenge Fein canonifcher Grund zur Auf 


ftellung eines Coadjutors ſei, indem ja gegebenen Falles von den Std | 


forgem Adjutoren anzunehmen find. Dagegen beftehen als +anoniid 
Brände: j 

a) Andauernde Gebrechen, die den Seelforger unfähig mr 
chen, feiner Gemeinde gehörig vorzuftehen. 897) Welches jedoch derartig 
Gebrechen feien, Fann felbfteedend nicht erfchöpfend befimmt werden. ?®) 

b) Mangel der nothwendigen Wiffenfhaft zur gehe 
rigen Verwaltung des Seelforgsamtes, wie ſolches vom Trientner Conti 
(sess. XXI. c. 6) mit den Worten feftgefegt ift: „Quia illiterati et impe 
riti parochialium ecclessiarum rectores sacris minus apti sunt officlis... 
Episcopi, etiam tanquam Apostolicae sedis delegati, eisdem illiterals 
et imperitis, si alias honestae vitae sint, coadjutores, aut vicarios p 
tempore deputare, partemque fructuum eisdem pro sufficienti victu assig- 
nare, vel aliter providere possint; quacumque .appellatione ei 'exenf 
Gone remota.“ Diefer canonifche Grund ſetzt nothwendig das Kedt 
bed Biſchofs voraus, bie Seelforger über Ihre Kenntniffe eraminiren g 
dürfen. Doch darf der Biſchof von dieſem Rechte nur in dem Zalt 
Gebrauch machen, als fih ein gegründeter Verdacht rege gemalt 
hat, dem Seelforger fehle die nöthige Wiffenfchaft. 389) 

Anmerkung. Iſt einer von den angeführten zweien Grimben vorhanden, fo fan 
der Biſchoſ tem untauglichen Geelforger auch gegen feinen Willen einen Coadjutor feh? 


387) „Ouando parochus, ex aliqua perenns corporis aut animi infirmitale, JM 
neguit parochiam suam recte regere, dari ei potest et debet coadjutor.‘“ De Bonit 
Vergl. $. 98. ©. -396. 
Ferraris fhreift: „Coadjutor ob varias causas dari potest et solet. Prime 
datur coadjutor simpliciter et sine futura successione clericis ob morbum in 
curabilem et perpetuum. Secus dicendum, si morbus sit carabilis .et temp“ 
ralis; tunc .enim ipsemet clericus aegrotus poterit sibl vicarium temporalen 
constituere pro tempore morbi durantis. Secundo propter lepram. . . Terl! 
datur coadjutor benefictato propter ejus amentiam Quinte datar coadjuk 
propter senectafem, qua ipse reddatur perpetuo inutilis ad execütionem oflici’- 
rum suorum““ Alle diefe Bälle -Iaffen fi -unter ‚‚perennis infirmitee animi 
cnrporis“ fubfumiren. - " 

889) „Potest Episcopus parochoß, etsi jam a se vel prasdecessoribus examinalos, a 


388 
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(‚‚Potest Episcopus ‚parochis, itiam invstis, eoadjutores dare, ob enusas canonicas“‘); 
ja der Coadjuvand tft, flirenge genommen, nicht einmal zu hören, weil zur Aufitellung bes 
Coadjutors Kur ber Ordinarius berechnget if, Sollten jedoch dem Coadjavanden . bie 
Gründe zur Einfepung als uncaneniſch erfheinen: fo mag ex an ben höhetu Mihter appel⸗ 
Liren,. ( decreto Episcopi coädjutorem dantis appellare potest parochus ad efleo- 
tum devolulivum tantum, si ob causam imperitige coadjutor datus sit: ad utrumquo | 
autöm eflectum. [Fuspensivum eb devolutivum], si ob causam infirmitatis animi aut 
corporis.“) 

3. Qualitäten, De Coadjutor fol nach der Vorſchrift des Con⸗ 
cils von Trient (sess. XXV. cap. 7) jene Eigenſchaften befihen, welche 
zur Erlangung des betreffenden Amtes gefordert werden, indem er gemein» 
fhaftlih mit dem Condjuten dem Amte vorkehen, ja bei gänzlicher Unfähig« 
feit des leßtern dasſelbe ganz allein verwalten muß. 390) 

Der Bifchof darf weder für eine Canonie noch Parochie einen Coad- 
jutor perpeluus, d. h. cum futura successione aufftellen ; ; daher ift jeder 
pfarrliche Coabjutor ein temporalis ($.. 77). 


4. Congrua des Coadjutors. Kine weitere Frage iſt Die: „Wer 
hat den Gehalt des Coadjutors zu bemeſſen und. wie fol jelber beigefihafft 
werden?” . 

Den erften Theil dieſer Frage beantworten bie Canoniſten in Hinſicht auf 
pie tridentinifchen Befinimungen einfimmig dahin, daß es dem. Bifchofe 
zuftehe, die Congrua des Coadjutors zu tariven, fo jedoch, daß dem Coad⸗ 
juvand gegen die bifchöfliche Tarirung die Apellation an den höheen Rich, 
ter wenlgftend quoad effectum devolutivum offen fteht. 

Den zweiten Thell der Frage beantworten die Canoniften, wie-folgt: 

a) Quande parochiae proventus sufficere possunt ad convenientem 
sustentationem tam coadjuti, quam coadjutoris, ex sis proventibus seu 
fructibus desumenda est ooadjutoris porlio congrua. 
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examen vocare, ut videat num roquisita scientia destituanfur; odo kamen 
conira eos publice vigeat ignoranliae suspicio. De Bouix. Daeß ber Biſchof 
das Recht nicht habe, die Seelſorger nach Gutduͤnken, oder um ſich im Gewiſſen zu 
beruhigen, zu prüfen, oder wohl gar denſelben ohne Unterfehted Ei en aufzugeben, 
iſt von ter Hl. Gongregation öfter entſchieden worten -(4. ®. in Pampel ddo. 
15. Jaͤnner 1867). „Atque Ita, ſchreibt Benedict XIV., pro novo examise sola 
conscientiae sedandae ratio non sufficit: insuper necesse est, ut it rumor 
palam in omnes emanaverit, parochum, eorum quae ad curam animarum 
gerendam pertinent, memoriam amisisse, et ob socordiam pro sustinenda tam 
ravi provincia esse imperitum; sicut patres Sacrae Rotae accurate perpen- 
rant.“ 

390) „Coadjutor dehet habere omnes qualitates. de jure requisitas ad illud officium 
pro quo datur. ... Unde debet esse constitutus in illa aetate, quae ad obtinen- 
dum illud beneficium, seu ecclesiam regulritur. Et si coadjutor datur in spiri- 
tualibus parocho . . . debet habere scientiäm et pradentiam, qua sciat popu- 
lum regere“ etr. Ferraris v. Coadjutor. 


b) Quando .parochiae proventus ad amborum susientalionem mn : 


suficlunt, an primum providendum sit ooadjulo,, an vero potius cosd- 
jatori, res est apud canonisias disputala. Sed communior sententia est 
praeferendum esse coadjutum. 991) Ipsi proinde primum est de fruci- 
bus parochiae providendum. Coadjutori vero ut sequitur: 

a) Si redditus ecclesiae pro utroque non sufhiciant, tunc cosdjt- 
tori, pro quanto adhuc ipsi ad congruam sustentationem deficiet, proir- 
debit Episcopus, in quantum sibi possibile erit. 

P) Si nullo modo id Episcopus praestare sufficiat, tunc auctorilale 
ejusdem Episcopi erit cogendus populus ad coadjutori necessaria pra®- 
benda. (Ferraris.) . 

5) Hechte und Pflichten. Auf vie Frage nach den Rechten un 
Obligationen der Coadjutoren antworten die Canoniften, wie folgt: 

a) Cum ideo deputetur coadjutor ut parocho in obeundis munis 
parochialibus supplere possit, ex facto ipso deputalienis, censenda es 
collata ipsi jurisdictio fori poenstentialis. Item censenda est facta il 
delegatio,, us oulide matrimoniis assistere possit. 

b) Si parochus omnino inhabilis evaserit (v. g. si asum rationis 
amiserit) ad coadjutorem perlinet parochiam regere, perinde ac si ipt 
perochus esset. - , Ä 

c) Neguit ooadjutor ea munia obire, quae coadjutus potesi et vol 
per se ipsum explere. 

d) Impedito parocho, tenetur coadjutor supplere, prout requin 
debita animarum cura. . 

6) Coadjator requisitus a wadjuto, ut aliquod munus parochiale 
ebeat, tenelur id praestare;- quamvis ooadjutus, nequaguam impeditus. 
illud ipsum possit ipse praestare. u 

f) Tam coadjutor,. quam coadjutüs parochus ad ressdentiam tenentut. 
($. 92). Coadjutus abesse non potest, „ne sit melioris conditions 
staltus quam litteratus.“ (Leurenius, Barbosa, Ferraris, De Bouix). 


6. 116. Fortſetzung (Beneficials and Gaplanetgehilfen [Frühneſſei 


1. Urfprung. In manchen Diöcefen gibt e8 feelforgliche Mitarbei⸗ 
ter, welche auf den Titel eines Beneficiums oder einer Caplanei ange 


391) Obiges Iiegt ganz in der Natur der Sade; dem es {ft bilig, daß auf jenen, M 
feine Kräfte dem Dienfte der Kirche geopfert bat, befondere Rudjicht genommen werde, 
„bamit der Gebeugte nicht nochmals gebeugt werde.“ „Verum cum ipsum ad 0 
sionem compellere non possis, nec debeas ullo modo, nec afflicto afflic 
sit addenda, imo potius ipsius miseriae miserendum, eo quod idem vir bD® 
exstiterit, et ecclesiam sibi commissam salubriter gubernaverit“ etc. C. 5. X 
Jleric. aegrot, — zunädft vom kranlen Biſchofe gefagt. 


| 
| 





MA 
ſtelli find 39%) und die einen Durch Stiftung determinirten Wirfangöfrelö 
haben. Ste heißen bie und da Srühmeffer (primissarii) ober ſchlechthin 
Beneficiaten und Capläme. Ihr Urfprung fällt in die Zeit der Ent 
widlung des Landkirchenweſens. Es war nämlich für viele Paſtoren der 
Landkirchen Bedürfniß, Gehilfen für ihr Amt zu haben. : Diefe Gehilfen 
mochten anfänglich Diaconen, Subblaeonen und niebete Cleriker geweſen 
fein. Die Vervielfältigung der Opferfeier oder die heutige Praxis bezüg⸗ 
lich des Meſſeleſens führte nothwendig auf priefterliche Gehilfen, weiche 
entweber in loco des eigentlichen Seelforger6 ober an einer Filiallirche 
oder Capelle refidirten und (bei der Seltenheit der ordinationes absolutae) 
einen feften Titel Innehatten. j — 

2. Anſtellung. Die Beneficialgehllfen werben nach Art der Bene⸗ 
ficiaten überhaupt angeftellt, d. 1. entweber auf dem Wege liberae oder 
necessariae collationis. Weil denfelben in der Regel eine leichtere Bürde 
obliegt, fo follen zu derartigen Aemtern nicht Männer berufen werden, 
deren Kräfte für einen größern Wirfungsfreis zureichend wären, fondern 
ältere fhon etwas müde Priefter, die fich zwar das Interefle an der Seel⸗ 
forge gewahrt, darum noch arbeiten möchten und auch Erfprießliches lei⸗ 
ften fönnen, aber zur Verantwortung der gefammten Hirtenforge fich zu 
ſchwach fühlen. Für folche Individuen find derartige Stellen eine wahre 
Wohlthat und darum follen fie möglichft erhalten werben und fell ber 
Gedanke ferne bleiben, fie In fogenannte Cooperaturen umzuwandeln. 
Ueberhaupt find für folche Pläge jene Priefter geeignet, bie befler in 
etwas untergeoroneter als jelbftftändiger und alleinverantwortlicher Stellung 
wirken. - 

3. Nechte und Obligationen im Berhältui zum Seelſorgs⸗ 


392) Ueber das Verhaͤlmiß des Beneflciums zur Caplanei ſchreibt Berardi: „Convenit 
Capellania cum beneficio in oo, quod in ufwoque oerfum sit sacram ofiicium 
obeundum, aut saltem religiosa, vel pia quaedam munera exercenda, adeo ut 
Capellanus ea non implens removeri abs jure Capellaniae possit, monitione 
tamen praemissa, nisi fundator jure ipso Capellanum a Gapellania cadere voluis- 
set. Deinde illud est et beneficiis & capellaniis commune, ut cerfa quo in 
capellaniis constituta eint bona, quasi dos a Capellano in perpetuo possidenda. 
E convewo a beneficio Gapellania -differt primum in eo, quod beneficiam 
eccles. elerico semper concedatur, at capellania non’semper clericum exigat 
posessorem, sed et quandoque laico conferatur. ..... Potissimem autem dis- 
crimen, 'quod inter Capellaniam et beneflcium intereedit, et ex quo semper 
capellania a beneficio distinguitur, illud est, quod beneficium vere inter jura 
ecclesiae recenseatur, et tilulus semper penes ecclesiam sit, manente admini- 
stratione generali penes ecclesiae praelatum, licet identidom reserventur quae- 
dam jura honorifica gratia fundatoris, oorumque, qui a fandatore causam habent. 
At capellanla proprie æ2on est inter Jura ecclesiastica, cum titulus remaneat 
penes fundatorem, sivo Iste laicus sit, sive ecelesiasticus, vel penes eos, qui a 
fandatore cansam habent“ 


Berkand. Die Beneſicialgehilfen, mögen fie Fruhmeſſer oder wie imarn 
heißen, leiten ihre Rechte und Meebiudlichfeiten zunächk von der Stiy | 
tungsurfumde ber, 39%) über welcher weiterhin die gemeinen un ı 
particularen. Rechtöbeftimmungen ſtehen. Da vie Stiftung der Aus 
torität ded Ordinarius unterfteht und von ihm approbirt werben muß, 
geht. die Determinirung der Amtsipähre des Beneficiaten: zuleht vom 
Biſchofe aus, ber jedoch an der einmal approbirten Stiftung nicht nad 
Butdünfen rütteln darf. Weber die gewifienhafte Erfüllung der Stiftsobli 
gationen des Beneficiaten hat zunächt der Seelforgevorftand zu wachen. *) 
Kann der Beneficiat oder Caplan Alters oder Krankheits halber nid! 
mehr thun, ald was der Stiftungsbuchftabe befagt: fo hat er feine ganz 
Pflicht erfült. Iſt er aber noch rüflig und Fräftig zum Mehrthun, ie 
möge er feine Hände nicht müßig in den Schooß legen, fondern wolle en . 
Seelforgsvorftande, der feine Hikfe in Anfpruch nimmt, 39) nach Kräften | 
an die Hand gehen, eingebenf „daß die Seelenliebe und der Seeleneife 
fih nicht im teodenen Buchftaben befchließen laſſen;“ thut er das nicht, I 
trifft ihm mit Recht der Vorwurf eines „trägen und unnügen Knechtes, 
ber Dazu beiträgt, das Inftitut in Berruf zu bringen. 39%) Hingegen il 
auch der Seelſorgsvorſtand ohne Fleinliche Eiferfucht die über die Mara 
ber ſtrengen Pflicht hinausgehende Wirkfamfeit des Beneficiaten ehr 
anerfennen, und, wenn er in ber Lage ift, auch belohnen; „dignus es 
enim operarius mercede sua.“ Weberhaupt fol zwifchen dem Seelforg* 
vorftande und Beneficiaten ein freundfchaftliches Einvernehmen walten; 








893) „Aequissimum jadicat haec synodas, ut, qui in parochiis capellanias obtinesl, 
ad pastori in praedictis cooperandum, ideogue ad personalem residentiam, Juxt2 
verisimilem fundatorum intentionem obligentur. Vero cum’ hoc sit-difficillimun, 
quodomnes obtinentes capellanias in usum revocare, in sis saltem hoc omnin 
mandat observari, in quibus de .dieta obligatione ex originali aut authenlica 
fandationis copia constare poterit‘“ Syn. camerac. a. 1586. 

394) „Pastores advigilent, ut capsllani, custodes et Indimagistri debito suo funganı! 
munere; et ubi defectum deprehenderint, quem per se emendare non possilh 
statim, decano denuntient‘“ yn. antwerp. a. 164. . Bu 

895) „In parochiis, ubi sacellanus vel vyicepastor est, ejus etam officium erit U 

.  celebratione divini oflicii pastori auxilio adesse, ejusque aegroti vel abseni® 
nomine, ubi id necessitas postulat, necessaria sacramenta administrare, imo & 
praesente, ubi ille id exiget; pastorum vero officiis, contra voluntatem era 
nullatenus sacellanum immiscere volumus, sed iis plane subesse.“ Syn brü6 


a, , 

396) „Ne beneficiati proventus ecclesiasticos otiando consumant, indubie patroni & 
collatores similium beneficiorum allaborare debent, ut hujusmodi clericis CO 
ferantur, de quibus verisimilis sallem spes apparet, quod operam suam nlilite! 
ecclesiag impendent, et-digni erunt, qui da proventibus ecclesiae virant.“ Var | 
Espea. „Qui vero vilam modemgue agendi similium capellanoram vel benei- 
ciatorum expenderit; facile videbit, quam parum utilitatis et aedilicationis 61 
bujusmodi fundationibus provenire soleat; o fere ad nihil aliud valeal, | 
quam ut ofiosos, ne dicam scandalosos clericos faciant et nutriant“ Idem. 


denn fo fordert es das Wohl der Gemeinde, welche durch Zwiſtigkeiten 
nur geärgert wird. 397) Der Beneficiat ſoll nicht wergeflen, daß der Orts⸗ 
feelforger fein Borgefester 29%) und er deſſen Gechilfe 3% if; und 
der Seelfurgsvorftand möge fich erinnern, daß der Beneficlat fein Mits 
priefter und Mitarbeiter ſei — daß fie gemeinfchaftlich dieſelbe hohe 
Aufgabe zu realifiven haben. Kurz gefagt: auch in diefem Puncte bleibt 
Hauptfadhe — die Liebe, da unmöglich jeder „Tritt und Schritt" durch's 
Geſetz vorgezeichnet werden kann. 

4. Amtsdaner. Weber Beneficials noch EaplaneisSeelforgdgehilfen 
find ad nutum amovibl; vielmehr muß ein canonifcher Grund zu 
ihrer Entfernung vorhanden fein. In Betreff des Benefiriaten if 
dieſer Satz unumftößlich, #00) bezüglich des Eapland aber mehr contros 
verd, es fei denn, daß die Caplanei die ratio eined Beneſtciums habe. +94) 


8. 119. Schluß (Serlforgsapintoren [Sooperasoren, Hilfsprieker]). 


1. Begriff und Arten. Bon den pfarclichen Coadjutoren im fir 
chenrechtlichen Sinne unterfcheiden fich die feelforglihen Adjutoren, 
welche unter verfchiedenen Namen vorfommen, *02) In der Regel find es 
einfache zur Seeljorge approbirte Prieſter, welche einem arbeitsfähigen *09) 
ſelbſtſtaͤndigen Seelforgsbeamten als Mitarbeiter derart zur Seite ftehen, 
daß Ihre gefammte Thätigfeit ihrem Prinrtpale mehr oder weniger unter 
geordnet if. 49%) Sie find entweber geftiftete („Ioftemifiete”) oder zeit⸗ 


397) Leider bewährt fih hie und da ber Spruch: „Vae illi parochiae“ etc. 
398) „Ut etiam sint a nobis admissi sacellani suösint Taımen pastori, nec ad em, 
...quae officii ipsius sunt, contra ipsius voluntatem se ingerant“ Syn. audomar. 
a. 1583. „Capellanos quoque monachorum, sicut reliquos parochige tuao cleri- 

cos, debitam tibi obedientiam persolvere volumus“ Decret. Grat. 

399) „Statuimus, tam perpeius, quam mercenarii, in confessionibus awdiendis pres- 
Pyteris parochialibus subveniant et succurrant in his, quae ad opus parochiale 
pertinent.‘“ Syn. camerac. a. 1550. ° 

400) „inde conciuditur, quod sicati benefichum de natura sua est perpefutm i. e. ad 
vitam beneficisti, neque sine causa canonica et non servato juris ordine 69 
privari invitus potest; ita nec cura animarum, omniaquo ei annexa Ipsi auferri 
sine causa et forma judicii servata adimi, neque if lis impediri, aut ab ipsis 
suspendi possit* Van-Kspen. 

404) ©. Ferraris tom. II. fasc. 16. v. Capellanus p. 153 et seq. 

402) © 115. Im Frankreich heißen die Hilfegeiſtlichen mit Bezug auf cap. 4. sess. XXI. des 
Trientner Concils auch „Sacerdotes administratores.“ Der bezeichnendſte Ausprud 
wäre wohl: „‚„Adjutores vicarii.“ Hie und da werben biefelben Geiſtlichen au 
@efellpriefter, mercenarii und vicarii temporales und häufig aut Coad- 
jutores (7. 3. Innocenʒ XII in „Apostelici muneris*) genannt. 

403) Adjutorum vocabulo frequenter utuntur canonistae ad designandos eos sacer- 
dotes, qui deputantur ad auxiliandum parocho, non ex eo guod is infirmus sit 
aut inhabilis, sed quod ita numerosus sit populus, ut solus mini- 
strandis sacramentis suflicere nequeat. 

404) Held vefiniet die Mojutoren, wie folgt: „Nudi et simplices presbyteri, utpote 
unioo ab arbitrio parochi pendentes, nihil oo inscio vel invito agere possunt.“ 


«r 


44 


weilige Adjutoren („Aushilfoprieſter.“) Erſtere haften nothwendig ar 
dem Seelſorgsamte, müflen ſonach ſtiftungsgemäß angeſtellt und bebantelı 
werben; letztere fungiren eines vorübergehenden Beduürfniſſes wegen. 


2. Anſtellung. Zu beſtimmen, ob und wie viele Adjutoren noth— 
wendig felen, it Sache des Biichofs. Dieb folgt aus cap. 4. sess. XXL 
des Concils von Trient fowie aus der Conftitution Innocenz ATI. 
„Apostolicimuneris“ und anderen Geſetzen. Hingegen dveWahlundErnen 
nung des Seeljorgsadjutor gehört nach gemeinen Kirchenrecht dem betret- 
fenden Seelſorgsvorſtande zu, die Prüfung und Approbirung 
des Erwählten fteht beim Ordinarius. Diefer hochwichtige Say wit 
bewiefen:. 


a) Aus cap. 4. sess. XXI. des Eoncild von Trient, wo 
heißt: „Episcopi, etiam lanquagı Apostolicae Sedis delegati, in omnibas 
ecclesils parochialibus vel baptismalibus, in quibus populus ita nume- 
rosus sit, ut unus rector non possit sufficere ecclesiasticis sacramentis 
ministrandis, et cultui divino peragendo, cogant rectores, vel alios al 
quos pertinet, sibi tot sacerdotes ad hoc munus adjungere; quot sufl- 
ciant ad sacramenta exhibenda, et cultum divinum celebrandum.« 


b) Aus Gonftitutionen nachtridentiniſcher Päpfte, ale: 
der Eonftitution „Apostolici muneris“ Innocenz XI. und der Conjü 
tution „In supremo“ Benedict XII. In erſtgenanter Conſtitution, welche 
ausdrücklich auf die „saluberrima sacri oecumenici conoilii Tridentisi 
decreta“ reflectirt, heißt e8 $. 11.: „Quoties itaque in aliis parochialibus 
ecclesiis, quae, ut praefertur, unitae non sint, oportuerit ek aligua 
justa causa provideri per coadjutores paröchorum, aut. per vicarios tem- 
porarios; cura® erit episcopis, pro data- sibi a Tridentina synodo potes- 
tate partem fructuum praedichis coadjuloribus aut vicariis assignandom 
determinare ... Quod si parochi ab episcopis moniti, congruo iisdem 
termino praefixo, coadjutores, sive vicarios temporarios, quoties opus 
fuerit, assumere neglexerint, poterunt ipsi episcopi eos, quos huic mu- 
neri idoneos censuerint, auctoritate propria deputare, cum assignatione 
ante dictae porlionis fructuum. Et nihil ominus, ubi etiam praedicli 
coadjutores aut vicarii ‘temporeles a parochis nominati vel assumpti 
fuerint, eorum de idoneitate Episcopis constare. per examen debeat. 
antequam ad 'exercitium admittantur; nec satis sit, quod ad —— 
audiendas antes ſuerint approbati, nisi aliis etiam qualitatihus, ad 
curam animarum recte exercendam apportunis, praediti noscantur. Quibus 
si careant, nec parochi deinde intra alium similem terminum, ab epis- 
copis praefgendum, alios vere idoneos nominaveriut, tune pariter ad 
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ipsos episcopoß bene speote}: depietie, cum diota cöngfure ‚assig- 


natione.“ +05) , 

c) Aus wiederholten Declarationen ber Congregatio Conoilii, wie 
3. B. in zausa Mediolanengi ddo. 26. April 1732, in causa 'Triventina 
dd, 11. Zänner 1716 u. a. | 

d) Aus nadtriventinifchen Verordnungen von Discefans 
und Provincialſynoden 6% z. B. „Ne reotoreg ecclesiarum adhi- 
beant sibisacerdetes coadjutores in adminisiratione sacramentorum, 
nisi quos sciverimt esse probos viros et idongos, et nulla causa exoommuni- 
cationis sententia innodatos, neo transfüugas, aut religiosos, literis suo- 
rum Majorum. minime munitos® Syn. Atrab. a. 1570. „Volumus et 
mandamus, ut omnes et singuli parochi, -quibus ea est concreditarum 
ecclestarum conditio, de cooperatoribus, idoneis et sufhicientibus sibs 
semper studiose ac solicite provideani ut et suae conscientiae consulant 
et saluti ovium suarum, quantum tenentur prospiciant.“ Synd. August, 
a. 1610. „Cum ad pastoralia offica quidam irrepant, minus idonei;- 
mandamus pastoribus omnibus, ut post hoc nullam suscihuant sibi cond- 
jutorem sive vicariam pastorem, nisi a nobis approbatum, poena noſstro 
arbitrio reservata, si quis hujus mandati violator  fuit.“ Syn. Rurde- 
mont. a. 1570. „Mandamus omnibus pastoribus, ut aullum post hoo’ side 
asswnant coadjutorem seu in cura vicarlum, nisi is a nohis nostrisve 
in ea parte depulatisper examen de ejus vita, ide et eruditiong factum, 
approbatus fuerit.“ Syn. Buscod a. 1574. Dasfelbe in der Synode zu 
Briren a. 1603, zu Conftanz a. 1609. : „Cooperatores vel vicarli ne- 
que assumantur a parochis, neque ex quavis causa dimittantur sine 





405) Aus obiger Gonftltution Sunocenz XUL folgert De Bouix: „In his Innocentii XIL 
-  verbis habes luce meridiana clarius declarata sequentia: 1) Quando parochis 
adjungi vicarios opus est, ad parochos ipsos spectat vicarios illos di assu- 
mere et nominare. 2) Si ‚necessariam existimet episcopus ejusmodi vieario- 
rum ädjunctionem, debet parocho praefigere congruum terminum, intra quem 

. debeat vicarium vel vicarios sibi assumere et nominare.. 3) Si voro parochi, 
sic ab episcopis moniti, intra praefixum terminam vicariog assumere negligant, 
tuno poterant episcopi propria auctoritate dictos vicafios deputare. &) quando 
paroebus vicarium assumpsit vel nominavit, debet nihilominus vicarius ille ab- 
episcopo examinari et approbari; nec sufficit eum fnisse jam ad confessiones 
approbetum, sed debet specialiter quoad vicaril parochialis munus approbari. 

5) Si vicarlum a parocho rominatum minus idoneum episcopus judicet, eum- 
qe rejiciat, non potest alium sibi behe visum ipse 'episcopus deputare; sed 

bet iterum parocho terminum praefigere, ut alium sibi eligat. Et idem currit 

jus de hoc secundo, ac de priore; debet nempe et ipse ab episcopo appro- 

‘  "beri. Parlque modo procedendum quoad tertium, quartum etc.“ 

406) Da gegen das Concil von Trient Feine fpätere Gewohnheit zu Recht kommen kann: 
fo durften bie Particularfgnoden keine den Tridentiniſchen Satzungen wibderſprechende 
Verordnung erlaffen. „Quod emim-lege universali Ecclesiae statutum fuit, tolli 
nequit per synodalia aut provinoialia otiam statuta.® 
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nostra, give et ‚nosirarum offieinlium 'apgeoballone et Econtia.“ Sa. 
Salisburg. a. 1616. 

a) Aus verübereinftimmenben Doctrin dee kirch lich en Rechts 
lehrer. Um von Van⸗Es pen nichts zu erwaͤhnen +7) möge na be 
Ganoniften Bagnani, (in caput „Consultationibus,“ de Clerico aegro- 
tante na. 13), Ferraris (ad verbum „Virarius parochialis“ m. 8) 
und De Bosiz (Tract. d, parach. p. IV.) gebacht werben. 


.» Siamerlung. Ia Oeffterreich, in einigen Dibceſen Deutſchlauds mi h 


Frankreich werben bie Adjuteres parochialee dem Principale vom Btfgete beige 


ben und non demſelben abberufen, während gemciurechtlich auch Das Necht zur Entier 
nung be6 Adjutors dem Gerelforgöpzinciyale zuſteht (S. 472). Die Usterfuiem 
ob dieſe Praxis, welche nah im hentigen Berhältuiffen Mrandes für Mi 
haben mag, 'et) auch de jure ſei, erſchiene in meines Stellung als Aumafung. De 
glaube ich salva obedienlia canonica die Bemerkung maden zu dürfen, daß bie Seelſetz 
Principale Hei der Anſtellung und Gntfernung ihrer Amtsgehilfen, Haus⸗ umd Tiſche 
noffen dem doch winigermaßen gehört werden follen; daß man keinem Geelforgevorisnk, 
dar die Verhaͤlluiſſe feiner Gemeinde am beiten Temmt, einen Adjutor, ben er für bumka 


meiauglih Hält, formlich anfnbthigen, noch einen vorzüglich geeigneten ohne rund befeitim ' 
fol. Soviel Liegt offenbar im. Beifte der kirchlthen Oefehgebung. Denk j 


bürfte unfer „Werfepungsweien“ modificitt werben. 


j | 
3. Qualification. Daß der Seelfärgdahfuter bie zur Ausübung 


ber Geelforge überhaupt nothwendigen Eigenſchaften haben mäll 
verfeht fich von ſelbſi. Soferne ex. aber In ein beſonders untergeorbieied 
Verhaͤltniß zu feinem Principal tritt, ſoll er barliberhin noch beſonden 
Qualitäten beſthen. Diele ſind: | 

a)-Zreue, d. 5. er ſel ſidelis servus, alfo ein durchaus gewiller 
hafter und darum zuvertäfftger Mitarbeiter und fein Miethling oder 
falsus frater. In dieſer Treue liegt die Anhänglichkeit an Gottes 
Sache und an die Berfon des Principals. u 

b) Opferwilligfeit, indem ja dad Wefen des Chriſtenthums über 
haupt im Opfer befteht und insbefondere der Priefter fich dem Herm 
zum Opfer angeboten hat; „Dominus pars hereditatis meae!* 





407) „Cum ergo synodus velit, rectores ecolesiarım per episcopos esse oogendo, 
ut sibi adjungant tot sacerdotes, quot administrandis sacramentis et caltıl divi 
celebrando sint necessarii, laculenter gupponit, sacerdotum electionem non 
Ipsos episcopos, sed ad ipsos potius rectoreg ecclesiarum paroohialiem, TE 

los ip suum adjutorium adjungere coguntur, spectare.. Ei sane cum TI 
pastores in subsidium partochorum destinentur, eorumque vicos suppleai, 
ipsorum consequenter vicarii sint, non minus ipsis defegenda sorum el 
quam episcopo aliisque praelatis suorum respective vicarioram“ Van-Espe? 

408) Beſonders in Frankreich, wo in der Megel auf.gar Leinen canoniſchen Wergeritrl 
Hin orbintet wird, daher manche Prieſter ohne Piapanweilung verhungern mihtt 


\ . 


⸗ 





c) Gehorſam, woran der Hitgsgeiſtliche Durch das Hägliihe Goan⸗ 
gellum, namentlich durch Die - ‚Verkündung des vierten Gebotes WBottes 
gemahnt wird. Die Erfahrung lehrt, daß jene, die nicht gelerwt haben zu 

gehorchen, auch nicht zu befehlen verficheri; daß Hilfsgeiſtliche, melde ale 
folde nicht gehorchen wollten, fpäter ald Princhpald von ihren unterge⸗ 
ordneten Prieſtern kaum zu ericagen waren; ge — kurz gefagt — ber 
ruͤckſichtsloſe und wlderſpaͤnſtige Sitfäpriefter cin ebenſo radechioleſer 
Principal wird. 

d) Griebfertigkeit und Gemeinſinn. Dieß fordert der Binbli⸗ 
auf das Opfer CEhtiſti, der betend um Einigkeit der Seinen In den Tod 
ging; binos misit Christus praedicare; verheißt ben in Ihm vereinigten 
feine Gegenwart und durch das: „Sehet, wie fie einander lichen!" wur⸗ 
den die Helden befehtt. Geht der socius.parochi feine eigenen Wege, fo 
wird er, je fähiger er ift, defto weitere Schritte oxtra viam machen; „cor- 
ruptio optimi possima“; ſtolze Rechthaberei extöhtet die Liebe und den 
Glauben. 

0) Verſchwiegenheit gegenüber der Gemeinde ſowohl in 
Hinſicht der‘ Amtsbrüder als der Amtswirkſamkeit. Alagen über den Seel⸗ 


ſorgovorſtand vor Gemeindegliebern, Tadel über bie Amtowirkfamkeit vor 


eben denſelben ſchaden ver uber. Buche und es wird ſich erfüllen bes 
Herin Wort: „Dis dem aße In auomeſſet, mit "berfelben wird euch 
eingemeflen werden.⸗ 

Anmerkung. 6 verfieht fih von ſelbſt, daß auf bie gehörige Seranbifpung ber 
Hilfsgeiſtlichen vorzüglich In‘ den Seminarien Bebacht geriommen werben müfle. Gin er 
granter, wärbiger Seelſorger, den ich über die hochwichtige Materie des Hllfspriekeihums 
zu Nathe gezogen Habe, ſchreibt? „In den. Seminarien werde den Stubirenden das Weſen 
des Chriſtenthums, nämlich bag Opfer, fortwährend vor Augen geftellt, die Opferwillig⸗ 
Seit ſelbſt geübt und durch Betrachtung aus den Vorbildern, Evangelion, apoſtoliſchen 
Driefen und ben Sqriften der großen Kirchenlehrer in das Herz geſenkt. IM bie Theologle 
abſolvirt, fo folge ein fogenanntes Practichren bei vorzüglich geeigneten Landſeelſorgern, wobel 
man biefen und dem Practifanten eine gegenfeitige Wahl geftatten möge; hierauf folge noch 
eine beſondere Uebung des jungen Geiſtlichen in einem minder angenehmen Wurtungkreiſe, 
3. B. bei einem mürriſchen Fllze; dann komme die Cooperatorsprüfung, wobel auch bie 
Aeceſe erũdſichtigt werben ſoll. Iſt die Gooperatorsprüfung beſtanden, fo werde das 
Cooperatorspatent ertheilt. Dem Cooperator laſſe man dann eine eigene Hauswirihſchaft, 
weil zwei Herren““ "A ſchwer "vertragen und jeder für ſich wirthſchaftend ſparſamer 
lebt. Wollen die Herren mitſammen ſpeiſen, fo mögen fie bad Immerpin thun; aber kein 
Bumgi” - &o ba erfahene Seelſorger. 


4, Hechte und Obligationen, beſ onders im Verhaͤltniſſe zum Seel- 
ſorgsvorſtand. Die Rechte und Obligationen der Seelſorgsadjutoren 
im Verhaltuiſe | zu denen Ihres Principals beruhen. theils dem Gef ebe, 


268 
theils auf dee Stiftungsurfunde. Begreifliäjerweife lann nm wı 


den Rechten und Verpflichtungen erſter Gattung eine gefchlofiene Rek Ä 


angeführt werben. 


a) Rad dem gemeinen Rechte kann der Adlütor auch ohne iye 


eiele Delegation alle pfarrl. Sarramente erlaubterweife und giltig 
fpenden — ſomit ſelbſt der Ehe giltig aſſtſtiren *99%), weil er „Belegatus x 
generalitatem causarum“ if; ja als derartiger Delegat darf er fogar mı 
Eheaſſiſtenz ſubdelegiren. Würde jedoch der, Adjutor vom Bifchofe ode 
vom Bfarter mit Genehmigung des Bifchofs Hinfichtlich der Cheaſſiſten 
ausdrücklich befchränft: fo Könnte ex ohne ſpecieles Mandat der Che 
ſchließung nicht anwohnen. Hätte ex aber vom Biſchofe Die delegatio u 
universalitatem causarum erhalten: fo bärfte er: weder im Betreff de 
Sarramentd der Buße, noch jenes der Ehe vom Pfarrer befchränft wer 
den, weil bie pfarrliche Jurisdiction vom Bifchofe ausgeht (88. 27, 1) 
b) Der Adjutor darf im Auftrage und mit Genehmigung feines Pre 
cipals alle pfarrlichen Functionen vornehmen; ja er ift ex kick 
obedientiae verpflichtet, daß zu thun, wozu er von feinem unmittelbar 
Vorſtande verhalten wird. +9) on 
- ©) Dagegen fol auch der Seelſorgsvorſtänd feinen Prieſter⸗Adjutot ah 
folhen in Ehren Halten; +4) ſoll ihn nicht „wie einen Lohndienez ode 
Knecht“ 413) oder (quöd Deus avertat!)felbk geringfchäpiger als feine De 
nerichaft behandeln; fol gegen ihn gerecht, +19). väterlich und peiefieril 


409) Obiger Gap wird von ben bewährteften Canoniſten veribeibiget, wie 1 8. 2 
Reiffenkuel und De Bouir. „Infertur capellanos, seu cooperatores parodt 


rum, quibus ab Ordinario aut che in genere committitur cara animarım H 


aliqua parochia (prout fieri solet in partibus Germanise) generaliter con 


habere etiam licentiam et potestatem assistendi matrimonio; ut proin 
monia coram eis contracta valeant, ac si contracla essent coram f 
Reiffensmel 1. IV. decret. till. 3. „Cum ejusmodi vicarii deputari solean, 
parochum in administratione seeramentorum adjuvent, ex ipsa oorum Gr 
tatione merilo censetur eis concessa facultas omnia sacraments ministät 
ac proinde poenitentiae eliam et matrimonii..... NHinc in Gallia vicari pa“ 
choram adjutores omnino censendi sunt ea potestate matrimoniis 
stepdi Instructi, nisı aticubi ab episcopo vel parocho. generalis oorun 
tatio ad sacramenta ministranda ezpresse limitaretur, et necessaria deoernerek? 
quoad matrimonia specialis delegatio.“ De Bouix T. d. p. App. L p. 651 et 
410) „Cooperatores suis parochis ad nntum ebediant: nihil certi sibi vindicen!; 
quidquid a parochis ipjungetur, id prompte faciant“ ‘Syn. brixie. a 1 
„Coeperatores salulem animarum procurent promoveantque non tam juzia FF 
prium arbitrium, quam prudentem directionem parochorum, quibus prompt 
obsequi debent‘ - . 
411) Vortreffliches findet fi über biefen Gegenſtand in ‚einem Erlaſſe des — 
Biſchofs von Bubwels, als Antwort anf die am 6. April 1853 gehaltene Bat 
Gonferenz, bet welder die Frage behanbelt werben: Wie Bann bie fo noͤthige 
tracht zwiſchen Pfartern und Gaplanen erhalten und befeftiget werben?" 
412) Schefold 6. 47. ” 
418) In menden Diöcsfen exiſtiren fogenannte Proviſorien, d. h. Relationen In 
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geſtunt fein, weßhalb Amtlichen Einfihreiten bie oorrootio fraterma voraus⸗ 
gehe; ſoll nicht die ganze Laſt der Atbeit auf feine Schultern legen, ſon⸗ 
dern die Geſchaͤfte venlich mit Ihm thellen +4) und ben eifrigen Arbelter 
auch eines entfprechenden Lohnes werth halten. Uebrigens verſteht es 
fich von ſelbſt, daß bei einem fo familiären Berhältniffe, wie Das zwiſchen 
Principal und Mpjutor if, nicht Alles und Jedes genau audgepünctelt 
werden kann. Rur Ein Maßſtab reicht vollkommen Yin — oharitae. 
Anmerkung. Das vom eifrigen Erzbiſchoſe Johann Jakob tm Jahre 1569 zu 
Salzburg gehaltene Proviucialconcillum ſpricht fih cap. 8. Const. 26. über hie „collabo- 
ratores Pastoram“ aus, wie felgt: ‘ „Caeterum cum omnes fere pareckäules nogtrae 
Prouinciae ‚Ecclesiae, tam sint amplae, quod Parochi soli suis ovilms haud valeat 
satisfacere, idcirco eis in partem solicitudinis ipsorum alii adjyuncti Bunt sacerdotes: 
non ı# ili integrum suscipiant laborem, et ociosos reddant Parochos, quemadmodum 
multi hujus temporis Parechi, non solum contra Canones, sed efiam contra sacras 
Scripturas, et proprias conscientias (quod dolendum est) faciunt, dignitafe tantum, et 
fractibus gaudentes: sed‘ ut Parochus una cum sacerdotibus, suis colladoratoribus, 
curam animerum cConjunclis viribus, et animis exerceant: alioquin eorum utringue 
nomina fallerent, et haec res alind in fronte, allud in recessu (quod parum laudatao . 
fidei osset) haberet. In hos autem potius conveniret, quod D. Gregorius inquit: sci- 
lioet:. „„Nohnulli cum curam animarum suscipiunt, putant, se sic alorum solicitudinem 
gerere, ut sibi ipsis valeant per solieitudinem vacare, es tamen guietem, quanı in 
praelgtione quserunt, nunguam inveninat: filque ut dum- impetrare a Domino gratiam 
tanfae puritatis nequeunt, quasi iram incurrissent Domini, pertimescant: quia eym, 
quem se putabant in praelatione hahiluros amorem quietis intimae, amplecti non pos- 
sunt““ Ipsi vero Cooperatores in oflicio suo ita se exhibere tenentur, ut ipsa actio 
cooperatorum titule correspondeat. Non minus enim, quoad curam animarum exer- 
cendam, et plebes eis commissas diuino pabulo pascendas, requiruntur,_ quam ipsi 
Parochi. Ne-autem pro habita fide, diligentia, et labore puo, quo. digni sunt, defrau- 
deatur praemio, Parochi omniso animadvertänt, ut secundum dignitatem, ac sorus- 
dem laborem , commode et honorifice possint sustentari, ne fervore laboris deficlant, 





Ken der Principal über feinen Schiffen an das Orbinartat Bericht erftattel. Bei 
folgen Relationen muß um fo mehr die‘ Tauterfte Wahrheit Herrichen, ale fie 
dem Beireffenden Hilfegeiſtlichen geheim gehalten werben. . 
414) „Sacra Congregatio censuit, cogendos esse rectores ad suheunda per se spsos 
et non substitufos omnia munia, ad quae parochi tenentur, tollerandum autem, 
ut per substitutos suppleanit in illis tantum casibus, in guibus expressis verbis 
canonum et decretorem Concilii permissum est parochis, ut per vicarios, Co 
jutores vel substitutos possint oflicio suo fungi Nicien. 7. det. 160%  - 

„Parochum praesentem et non impeditum nec in aliis exercitiis parochiali- 
bus occupatam debere per se ipsum exercere munia parochtalia S. C. resp. in 
‚Sabin 10. Mart. 1742. . 

„Nec etiam parochus officio suo _satisfacit quoad Deum, si residet quidem, 
sed totam curam 'relinquit capellano quem tamen potest habere in coadjutorem 
ad majorem guietem, licet omnia ardua reliaquat, volut ire de nocte, andire 
multas confessiones et similia; dummodo iamen.eo non utafur ut homine, qui 
portet pondus diei ot aestus, sed ut socio lahoris.“ Barbesa. 


[> 


vol indigneuter. Nasi ot Apestalns Panles juhet, taled deplici homore espe allnienie 
At si horum qgispiem desidiesus, iners, ywalis. moribge praedißıs, et Imcormigbis 
£uertt deprehensss, talem illicp amoveri mandamas, ita tamen, uf ob ejussemoli a 
pam apud Ordinarium accusetur, atque convincater. Quem modum etiam obser. 
volumus in suscipiendis ipsis Cooperatoribus: ita.ut nullus suscipiatus, nisi ab Or 
nario, vel ejus genetali Officiali, vel Vicario, sufliciens fuerit approbatus.” 


5. Gengena ud Tnftensatiousmehne. a) ‚Eine wichtige Fur 
für Die Seelforgsadjutoren iſt unftreitig die: Wer dag Recht habe, ifna 
die Congrua anzuweiſen und auf wieniel fie Anjpruch haben? Ani 
dieſe Frage antwortet das Kirchenrecht: Das Recht, ben Seelſorgsadju 
toren die Eongrua anzuweiſen und zu determiniren Bat.uiht da 
Seelſorgsvorſtand, ſondern der Ordinarius. Dieb folgt ſowohl aus da 
sub 1 diefed $. angefährten Conſtitution Innorenz XI. ale aud an 
Derlarationen ber Congregatio vonciii. +15) Demgemäß dürfen die Adjr 
toren nichts felbft anfprechen oder nehmen, fondern fie haben Die höher 
Weifung zu gewärtigen. 


- b) Eine weitere Frage if die: Wer bie Mittel jur Sub ſißen 
des Adjutors beizuſchaffen habe? Darauf iſt dieſelbe Anwor 
welche 8. 117 in Betreff der Coabjutoren gegeben wurde. IR ber Prim 
pal im Stande den bendthigten Adjutor zu‘ erhalten, fo muß er iM 
auf feine Koften anſtellen; 41% bedarf er feines Einkommens zur eigen 
Suftentation, fo müfjen die Barochlanen dem Adjſutor das Noͤthige br 





u 


fhaffen. 47) Uebrigens kann auch eine befondere Stiftung zum Unterkill . 


des Adjutors gemacht worden ſein, welche gleich jeder Stiftung gewillr 
haft zu achten iſt. 

0) In neuerer Zeit And auch über den Modus der Sußtentation de 
Abjuioren tiefgreifende "Fragen aufgeworfen worben, denen ‚man ni 
gleichgiliig aus dem Wege gehen foll. Es frägt fich namlich, welche 
Suſtentatlonsweiſe empfehlenswerther ſel — bie ber Haus genoſſer 
ſchaft des Adjutors mit feinem Principal oder die ber eigene? 


Wirthſchaft des Eooperatord. Die Privatanficht eines Seelforgere un 


biefer Sache wurbe bereit8 angegeben (S. 467); doch iſt es chen mut 
unmaßgebliche Privatanficht, die nicht entſcheidet. Darum muß auf Mi 
Buchſtaben und Geift des kirchlichen Geſedes reflectirt werden. Vi 


415) Einige bei Richter, Canonos“ eto, p. 117. 

416) Die S. C. in Aquen. ddo. 2. Auguſt 1721 fast austrüdtich perochim * 
sulnpiius ei expensis‘ ooadjutorem retin 

417) „S. C. censeit, supposita numerositate opali et tenuitate redituum prioral, 
ci annexa est cura animarım, cogendum esse priorem eibi adjangere I 
administrandis sacramenlis et coltu divino suberdotem, eique submiaisi! 
esse per populum ad vitam sustentandam necossarta“ - Bonedict, 


EEE u 


— — — — — — — — — 


un 


dem VEhriſtenthume überhaupt der Mei ver Gemeinfchuft une Ealte 
gialität entfpriiht („bios misit“ w. dal.) fo liegt auch daB colle — 
giale Leben ver Priefter im Buchflaben und Geifte des Kicchengefedes 
(8 75): Das Gefep hat dabei die Gefahren bed Allejnfiehens (, Vae 
solil“) im Wuge, namentlich Die, welche der caslitas des Prießers drohen 
(„solus cum sole“). Die Erfahrung hat nur zu oft bewährt, daß die Ber 
fürchtungen der Kirche nicht ungegeündet feien und Darum haben erleuchtete 
Kicchenfürften die Selbſtwirthſchaft der Eeelfsrgögehlifen. wiederholt ver⸗ 
pönt und biefelben ind Haus des betteffenden Principals gewiefen. +18) 

Unter der Vorausfegung jedoch, daß bie Decretale A.nobis ($. 85) 
gewiſſenhaft urgiet würde, und fomit die Gefahr wegen concubina oder 
focaria +19) befeitiget wäre, mag bie Selbfiwirthichaft des Cooperators immer⸗ 
bin geftattet fein und muß eingeftanden werden, Daß auch für. pie Abſon⸗ 
derung bed Hausweſens des Cooperators von jenem bed Principals 
gewichtige Gründe fprechen,, beſonders Dort wo der Seelſorgsvorſtand auf 


t 





418) Das vom Erzbiſchofe Ernft im Jahre 1549 gehaltene Salzburgiſche Provincialcoutil 
bei weldem die Bifchöfe von Freifing, Paflan, Briren, Sedau, Lavant und Gurk ver 
treten waren, enthält 6. 7 ſcharfe Maßregeln gegen bie incontinentia und den con- 
cubinatus der Geiſtlichen und fährt dann fort: „Et ut radix, quae Auic malo 
(concubinatui clericorum) nem modicum praebujt fementem, ‚regeoetur, vmnino 
jubemus, ut sacerdotes, cooperaril, praedicatores, capellani, et quicungue alii, 
-qui ab antiquo suas habitationes et mensam in domibus pdrochlalibds .habue- 
runt, et in rapt, atque cum parocho, vel ejus Vicario, MARSeFURt, so autam 
intra paucos.annos ad speciales et conduclitias aediculas, ut liberius lascivere 
possent, receperunt; quin imo et aliqui’'sustentationem esculentorum poculen-+ 
torumque in iahernis et cauponis quotidie sumpserunt, äc habitationes sihi illie 
suas -constituerunt; quae omnia non tantum scandalosa, sed myltorum etiam 
peccatorum occasio fuerunt; ideo his ipsis cooperatoribus, praedicätoridus et 
capellanis, gaeterisgue quibuscungue presbyteris, qui ab antiquo in domibus 

arochialibus habitarunt, et victyalia cum pareche sumpserunt, medo autom tam 
abitationes quam victum pro sua levitate mutarunt, Nos serio praecipimus, ut 
. stalim. in sache octo dierum, post ipsinuationem et publicationem praesentium, 
* domos conductilias vel externas habitationes evacuent, seque ad domos paro- 
chiales recipiaut, atque victum competentem cum parochis, vicariis vel provi- 
soribus sumant, qui eis etiam de necessaris, prout illorum conditio exigit, 
provideant (uod si circa praemissa vel in parochis, vicariis et provisoribus, 
aut in conperariis, praedicatoribus vel capellanis, quo minus huic articulo pa- 
reant, defectus aliquis vel neglecfus inventus fuerit, quos Officiales, Vicarii, 
Archidiaconi et Decani nostri rurales significare Nohis tenentur, Nos contra 
' tales ad poenas debitas procedemus, usqüe ad excolusiones a divecesibus nostris, 
juxta inobedientiae et ollensae qualitatem.“ Dalham Cpncilia etc. p. 336. 


419) „Concubina, focaria et meretrix ex juris civilis dispositiono valde inter se 
differant, ita ut. concubins dicatur ea mulier, quae domi retinetar liberorum 
reandi causa ex animi destinatione et affectione quadam maritali; focarıa 

vero ea, quae:non ex amimi destinatiene gralia procrnandorum liberorum, sed 
simpliciter pro explenda Hibidine retinetur; sic dieta a foco; quia praetexta ut 
pierimum artis coyuinariae, cufjus instrmmentum praecipuum ost focus, tales 
mulierculae solent haberi; »tersiriz vero, quae maltorum libidini patet, sic 
vocata a merende;” quia pre- meroede- se progtitait.“ Leurenius P. IIL p. 105. 





‚> 
ein fee ſchmales Einkommen angemwiefen If. In vielen Fallen entiiheibe 
die Stiftung, an welcher ohne Vorhaudenfein eines canoniſchen Exım 
des wicht gerůttelt werben darf. j 16 

6. Ertfernung des Adjutors. Sowie die Auswahl und Ernen 
nung des Eooperatord gemeinrechtlid; dem betreffenden Seelforgöver 
Rande zuftehen, ebenfo iſt auch die Entfernung besfelben in feine Han 
gelegt. Die Frage jedoch, ob der Principal feinen Cooperarius auch sim 
causa ab Episcopo approbata entfernen dürfe, iſt unter den Canoniſten 
controvers, da Einige die Befeitigung des Gefellpriefters vom Pfarr 
allein, Andere vom Hinzutreten der Gutheißung des Biſchofé ab 
hängig machen. 29) Soviel aber iſt unter den Ganoniften entfchieden au& 
gemacht, daß der Biſchof nicht berechtiget fet, den Seelforgögehilfen sine canı 
zu amoviren, #21) weil fonft das Ernennungsrecht des Principals illuforid 
würde. Ueberhaupt liegt eine gewiffe Stabilität der PBerfonen und BVerhält 
uiffe ganz im Geiſte der auf dem Principe der Trabitlon ruhenden Kirche 

Anmerkung. Die dießfällige Praxis in Oeſterreich und anberwärts ſ. ud} 
dieſes ©. 
6. 120. Neflexion. 


So iſt denn von 8. 87 angefangen bie geſammte Schaar lrcchliche 
Diener und Priefter vorgeführt worden. #22) In der That. ein bemunderung® 
würdiger Organismus, an welchem die tiefe und weiſe Geſetzgebung der Kirdt 
erfchaut werben kann. Das Band nün, welches Die Vielen zufammenhalten ſel 
and wovon die gedeihliche Wirkſamkeit unbedingt abhängig If, heißt: Cor 
porgtionsgeift und Eintracht. Ial Eintracht ſoll herrfchen zwilhe 





420) Bergt. De Bouix T. d. P. App, L p. 653 ot sog. wit viefen- Entſcheidungen M 
Congreg. Concil. " J 

421) „Quod attinet ad vicarios qui parocho residenti et curam exercenti auxilian, 
non videtur concordare posse potestatem Episcopi eos revocandi sine cam 
cum potestäte parochi eosdem sibi eligendi et nominandi .. Nam poie 
haec parochi evaderet chimerica,; siquidem quoties aliquem sibi assumpsiss 
parochus in vicarium , statim posset episcopus eundem sine alla causa IM 
vere. Et sic revera non competeret parocho dicta potestas suum nomi 
vicarium. Nec dicatur idem posse episcopum recusando approbationem, 
certo necessaria est. Nam vicario quem sibi elegit pärochus, debetur app" 

‘ batio, si mulla adsit rationabilis causa eam denegandi; unde -si, ex den 
inribus saccessive a parocho praesentatis approbatione, appareret id sine alt 
eri, daretur contra episcopum. apud superius tribunae actio. - * 

Si ergo admittatur ut certa potestas parochi vicarios suos.adjutores SM 
libere assumendi, ab Episcopo tamen approbandos, consequens est, ul D 
episcopus 608 sine causa removere.‘‘ Bouix.. 

422) Daß der Beichtvater, ber Domprediger und anbeter eigene zum Prebigen beidt 
Prieſter nicht gedacht wurbe, liegt in der Stellung biefer Beiftligen Ihr game 
Offichum beſchrantt ſich eben auf die Predigt, Hinfichtlich welcher die 5, 128 angfit 
tem allgemeinen Vorſchriften in Betreff des Predigtamtes gelten 


et ge —R 
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ven Geilliigen verſchiedener Riten, Eintracht ſoll herrſchen zwiſchen den 
verſchiedenen Diöcefen, Eintracht ſoll herrſchen unter den. Geifilichen 
derſelben Didceſe, Eintracht zwiſchen Biſchof und Clerus. Dieſe 
Eintracht muß von oben ausgehen. 22) Denn gleichwie der hl. Stuhl 
Betri-jene erhabene Cathedre- if, „unde unsias sacendotalis aworta gl,“ 
fo müſſen auch die Hifhöflichen Stähle Die Einigungspunete Für 
Clerus und Volk fein. Das find fie aber dann, wenn nad) dem Rechte 
regiert wird, und. die Bahn des Rechts iſt Die geradefe, kürzeſt e und 
leichtefte. Nichts: fpaltet und fchmerzt tiefer, als die Berlebung -ded 
Rechts, weil die Idee der Gerechtigkeit. vom Herrn ſtammt (6 2). „Be 
weder Gunſt noch menfchliche Rürkfichten bereichen, fonbern wo Gottes 
und der Kirche Geſetz zum einzigen Leitſtern dienen, da fliehen Neid, 
Mißgunft und Schmeichelei — diefe Todfeinde der chriſtlichen Eintracht.“ 
Wo aber anftatt Gottes Ehre nur die eigene gefucht wird: da erfticht 
ber Bichlihe Bei, da entfiehen Parteien Was Clemens XIL 
in feinee berühmten Encyelica +2+) den Bifchöfen fagt — basfelbe gilt 
mehr oder weniger allen Eirchlichen Borftänden. „Sed de inanis glarfee 
cupiditate, ſchreibt der große Papft, quam quis Episcoperum scopulum 
recto apellaverit, silört non potest. Ha profecto nihil -caritati fortasse 
inimicius: .quem enim Episcopum exitialis illa pestis corripuerit, et in- 
fecerit, adhuc obrepit adulatio; hujus nobilissimam partem, animam 
scilicet, adoritaurg- hunc venenatis assentatlionibus capit; "huic perpetee 
assidet... Adulationem perniciosissimi veluti satellites, et. ministri assec- 
tantur deiractio, et mondacium; ut bonis egregiisyue summotis viris, in 
Episcopi comitata jem nihil sani, nihil integri religuum sit,“ 


Zweite Abtheilung. 
Von den pfarrfihen Redtsfunctionen, 


8. 191, ueberficht und Methode, 


I. Die Eine pfarrliche Thätigfeit des Seelſorgers wird von den 
Ganoniften in eigentliche Pfarrrechte, in pfarrliche Functionen 


423) „Deniaue, Dileeti Filu Nostti, ac Venerabiles Fratres, Vos obtestamur, ut inten- 
tissimo studio -connitamini magis in dies conservare, fovere, et augere pacem 
et concordiam inter universum istarum omnium dioecesium 'Clerum tum latini, 
tam graeci catholici ritus, ut omnes, qui militant in cästris Domini, mutuo fra- 
ternae caritatis aſſectu se invicem diligentes, et invicem honore praevenientes, 
Dei gloriae, et animarum saluti unanimiter, ac studiosissime inserviant.‘“ Worte 
* Des keit Pius IX. an deu über Ausführung des Concordats zu Wien (vom 

6. Ayrli He 17. Juni 1886). beratpenden hochwuͤrdigſten Episcopat Oeſterreichs 

424) 6. dieſelbe ©. 200 u. b f. 


und Marie Obligationen gegliedert. HD Ohne diefer herfimmlidn 
Gluthellung die Berechtigung fireitig zu machen, wich doch nicht geläugm 
werden, daß deren Anwendung bie Kberfichtliche und Hare Darktellung de 
einheitlichen Pfarrthaͤtigkeit nur erſchweren fonne (8. 108). Biel zweckmaͤßige 
nie: wiftenfchaftlicher Därfte fein, wenn mit Rädficht auf Die Ratur m 
ven Umfong des pfarrlichen Amtes die im Ganzen gelegenen Their 
funetionen hervorgehoben werden. Es gruppicen fih nun aber bien 
dem Einen Pfarramte gelegenen Functionen zu brei orgamifch verbur 
Yenen Blaffen, deren erſte Dis Lehrthätigfeit, deren zweite de 
minifteriellen Functtouen und-beven britte Die im Rechte Der palerm 
conreoßo gelegenen Obligationen enthält. Sonach iſt die Rede: 1) mı 
der pfarrlihen Lehrthätigkeit, 2) von dem pfarrlichen Rin 
fRerium, 3) von der pfarrlichen Correctiondgewalt. 2) 

Zu 1. Das Lehramt: des Seelſorgers beurkundet fich theild af 
öffentliches,9 theils als privates, Erſteres bezieht ſich auf di 
BGemeinde, letzteres auf eine (phyſiſche oder moraliſche) Perſon in de 
GSemeinde. 9J —— | - 

Zu 2. Im pfarrlichen Minifterium Legen formel dieſelben Fr 
mente; welche überhaupt zum kirchlichen Miniſterlum gehören (6. 31 
namlich der Gotresdienſt, die Hi. Sarramente, die Sacramit 
salten, die dem Seren geweihten Berfonen und das Gott geweiht 
Gut, Die drei erfigenaunten Functionen werben indgemein mit de 
Ausdruce Liturgie bezeichnet. *) 

.: 34 3. : Goferne der Pfarrer feine jurksdiotio fork externi befiei 
fann bei ihm von Imperium sacrum ($. 24.) nicht die Üebe iM 
($. 108). Wohl aber fteht dem Pfarrer bezůglich feiner Gemeine eine an 





1) 6.108. So wird z. B. das Zehentrecht ale eigentliches Pfarrrecht, bie Benebirtien dee 
Taufwaſſers 16 Pfarrliche Funcilon und bie Keſidenzpflicht. als pfarrliche OP! 
gatton betrachtet. Dagegen werben andere Thätigkeiten der Pfarrer, wie.) B. W 
Verkündigung der Feſt⸗ und Faſttage nicht ale pfarrlihe Functionen angefehen. | 

2) „Die gefammte Amtsgewalt bes Geiftlihen Täpt ſich auflöfen tn die drei Carla 
gewalten: illuminare per doctrinam, confirmare per sacramenta, purgart em 
kocnan Seth I. 58. 

3) Seit L TH. Derfelbe ſpricht auch F. 41 von bem „öffentlichen Singenmie" 14 
Pfarrers, indem er ſchreibt „Daß dem Pfarrer ein öffentliches Rüges ober Di 
mungsregt — Officium elenchtieum (2leyyos —= beihämenver Borwurf) Of 

: epanorthoticum enayöpdwua — Büdstigung) zuftche, iſt kaum von irgend aus 
Rechtslehrer befirittm.” - 0 la | 

4) Ueber den Segriff von Liturgie f. De Bouix „Tractatus de jure Itarg“ 
(Paris 1855) p. 3—9. Ber Etymologie nach kömmt litargia von Aetzay = pabl- 
cum und 2oyo» — ministerium. Im engeren Sinne bejeichnet litargia fm er | 
ſtenthume dieweilen bloß das HI. Meßopfer. Nach vem heutigen Sprachgebrar che Mr 
Acht man unter Liturgie: „Forma ‘cultus sacri' oxterni apud aliquam sociele!® 
constituta;* näher beftiimmt: „liturgia est complexio rerum, verborum ei! 
num, in aliqua societate pro cultu externo insätuloram.“ 





— — — 





Fu. 


Päternitätsrecht jun, verlöge welchem er Anorduungen zu-Keffen 
und Borrectioneu-vorzimehmen befugt ‘If. Diefe Befugniffe bestehen 
Ah. ſelbſtvernaͤndlich auf die kirchliche Dis ciplin. der Gewmebide. 

DB Die Rofleriou anf die Stellung da Kirchenrechtö im Unte 
fhiede von jener der Paſtoral und Liturgih, drängt nathwendiger⸗ 
weife bie Darſtellung der feelforglichen Amtöthätigkeit auf den Boden bes 
Rechts und verlangt möglichfe Kürze und Präcifion, weßhalb vie 
be uriſtiſ se Deipobe vom vorliegenben Gebiete baͤnzlich artaeſdloſen j iſt. 


8. 299; vehrrecht. 


Ueber die Lehrthatigkeit bed Pfarrers, welche Anderen "gegenüber Lehr⸗ 

recht und bezüglich. ſeiner feibh Lehrpflicht iR, hat ſich das Concil 
von Trient und die Congrogetio Coroilii zu tiebecholtenpalen ausge⸗ 
ſprochen. 
1. Als tiefſten Grund des pfartlichen Lehrrechtes bezeichnet das 
Eoneil den Willen Gottes: „Cum praecepto divino mandatum sit 
omnibus, quibus animarum cura commissa est, oves suas agnoscere, 
pro bis sacrificium offerre, verbique divins praedioatione ... pascere“ etc. 
(sess. XXIU. c. 1. de reform.). 

. 2. Das pfarrliche Lehrrecht if ein dem Seelforger durchaus eigenes 
(Soß8. v. cap.. 2;- soss. XXIV. cap. 4), fo daß er nicht einmal vam Bilchofe. 
Darin beiret werden kann. „Unde non: potest episcopus alinm  deputare 
ad praodicandum in parochia, quando ipse parochus preodicalionem hans 
valt per se ipsum explere.“ 

9. Das Lehrrecht des’ Pfarrers erſtreckt fich auf alle Parochia⸗ 
nen und ſoll namentlich auf die Kinder Anwendung finden (8083, Y. 
cap. 2 und sess. XXIV. cap. 4). 

4. Ter Seelforger hat das Predigtamt unentgelblid zu verwals 
ten („Parocho per se ipsum concionanti minime licet, praetextu cujus- 
cumdque paupertatis, praetendere sibi praestari eleemosynam, solitam daxi 
praedicatoribus, alias ab universitate electis, ut consult 8. Congreg. Con- 
dilii in „Vestanensi“ 20. Martii 1624) und hat fich dabei aller 3w ange 
mittel zu enthalten. 

5. In Fällen gefeplicher Verhinderung tann der Pfarrer auch 
durch einen andern tauglichen Geiftlichen ſeine Lehrpflicht erfüllen; doch 
muß dieſer Subſtitut vom Biſchofe approbirt ſein. (Conc. Trid. sess. V. 
c. 2 und sess. XXIV. cap. 4.5) 


5) I den Arten der zu Salzburg 1569 gehaltenen Provinctaffignobe heißt 26: „Et cum 
nullus praedieare debeat, nisi mitfatur; ideo Praelatis ecolesiarum caeterisque 


: 6. ‚Befonderen Lehreifer ſoll der Pfarrer während der Advent⸗ m 
Baftenzeit an ven Tag legen. (Conc. Trid. sass. XXIV. cap. 4) 


7. Der Seelforger, welcher feine Lehrpflicht verabfäumt, iR ım 
Biſchoſe zurechtzumwelfen und nothigenfalle u hbeſtrafen (ses. | 
cp. 2 und sess. XXI. cap- 4). 


Aunmerkung. Der Rationatlemus des vorigen Jahrhunderts, welcher, protehaiik 
Anſchauung gemäß, das Weſen des Chriſtenthums (anflatt in's Opfer) in die Belcku:: 
feßte, hat auf das katholiſche Prebigtwefen einiger Staaten den verderblichſten inf) gi 
Da hieß ee: „Rur prebigen! nur beichren! alle Uebel ſtammen aus dem angel au Ir 
Härung!" Dabei wurde ber Rauituniige Formallomus auf das Wort Gotied derent 
Anwendung gebracht, daß dadurch hriftlidher Geiſt, heilige Salbung und Kraft, weih ız 
ben Predigten ber Alten wehen, verflächtiget wurden. Nebenbei ging ber Zereitorialte 
fo weit, daß er dem katholiſchen Prieſter ſogar das Thema vorſchrieb, über welthes a: 
der Kirche zum qhriſtlichen Volle ſprechen mußte. - Dan ordnete Impfpredigten, Cell 
prebigten u. dgl. an. Heute iſt dieß, wenigftens in Oeſter reich, Miles geändert. Sa 
Bart Gottes iſt wit mehr gebunden; auch zeigt fi in einigen Diöcefen, wie z. 
der Budweiſer, rühmlicher Wetteifer auf dem kirchlichen Prebigtgebiete. Zu vn ® 
blöcefe Salzburg Haben die Seelſorger alljährlich ein Verzeichniß ber Peevigiiiee 

an’s hochwͤrdigſte Orbdinariat. zu ſenden — ein Gebrauch, welcher fi aus einer wir 
unfrigen verfchievenen Zeit herſchreilbt. Ueber die Art und Weiſe der Werwaltung bei Fe 
digtamtes finden ſich in ven Acten der Salzburgtigen Provinctal ſynoden pri 
Borſchriften. „Praedicatores, heißt es auf der 1509 gehaltenen Synode, insuper ME 
divino verbo prophana, incerta aut fabulosa debent inepte miscoere, neique inler * 
dicandum rixari, aut feriose oontendere: nec Episcopos, aliosve Praolatos, sive 17 
les Magistrafus, cum auditorum .oflensione, asperius objurgent, sed modeste pe 
admoneant. Nullius hominis Christiani, cujuscumqua sexus, censurae se palan X 
fgrando-subjiciant, sed populum Praepositis spis, etiam dyscolis, jaxta doctrinam Apr 
stolicam, obedire doceant, atque hortentur. Ab obscuris, nodosis, et difkcilibes Pf 
stionibus abstinean. Non laudem, non quaestum, sed animarum salufem a 
quaerant, Fidem et opera, misericordiam et justitiam Dei, conjunctim inculcent, a 
alterum ab altero separent. Vitia quoque detestenfur, ad virtutes exhortentur, © 
aliciant: Et in summa qualem ipsi gregem Christi esse'voluerint, tales ipsi prie® 
sint, ut quod alios docuerint, ipsi primum praestent et exhibeant, idque Christi exemp 
qui primum inooepit fatere „ deinde docere: Exemplam enim dedit nobis, ui 
madmodum ipse fecit, ita et nos facddamus. Praeterea Tridentini Concili, ei I# 
nostrae Synodi Provincialis Decreta, et Constitutiones, praesertim quae ad more, 
dikciplinsm Christianam pertinent, inculcare non desinant Neue etiam qudg# 
ebscure exponant et doceant, quo adstantium aures incertae, suspensae, vel oſes⸗ 
relinquantar.“ Diefe Vorſchriften ftimmen mit jenen der HL Väter vollkommen übern 
So muß z. B. od ber Lehre des hl. Auguſtin bie Predigt drelerlei bezweden, mini 


omnibns, quibus praedicatoribus opus est, mandamus, ne aliquem haic er 
praeficiant, nisi sit a suo Ordinario examinatus ad hoc, atque admissus.“ Con 


4 
daß vie Wahrheit gekannt ſei, daß ſie gefalle und rühre (verilas pateat, . veritas 
pieceat, veritas mevert). „Non plausus, sed lachrymae.“ 


on 


8. 128. Opferrecht. 


Die: Haupiſache des Chriſtenthums beſteht im Opfer der Liebe 
Ehrifi; der reale und lebendige Ausdruck davon if das hl. Meß⸗ 
opfer. 6%) Der Seelforger If der Firchliche DOpferpriefter feiner Ge⸗ 
meinde. Das Geſetz hat jenoch fein Priefterrecht in beſtimmte Schtanfen 
gebracht, die der Mehrzahl nach, der Liturgie angehörm. Un dieſer 
Stelle folgende gefegliche Beſtimmungen; n) 


1. „Da der Pfarrer gleichfam das Haupt der Pfarrei und ber erfie 
und ordentliche Rector feiner Kirche ift, fo kann Riemanb, wenn er nicht 
mit irgend einem fperielen Titel verfehen 'iſt, ohne bie: befonbere Erlaubniß 
des Pfarrers fich in der Pfarrkirche irgend einer gotteßdienftlichen Func⸗ 
tion unterziehen.“ ®) ‚Daher müflen - fich eifenbe Geiftliche, wenn fie m 
einer Kirche die HI. Meſſe celebriren wollen, mittelft der fogenannten For- 

maten ausweiſen. Der Pfarrer Fann jedoch felöft einen mit Kormaten 
verſehenen Prieſter zurücweifen, wenn er defien fcanbalöfen Lebenswandel 
kennt oder wenn derſelbe ihm überhaupt. verdächtig erſcheint. 

Ä 2, "Der Pfarrer hat das wahre Opfer darzubringen und ſich von 
, allen mißbräuchlichen Meſſen zu enthalten, nämlich von ber ſoge⸗ 
‚ nannten Missa sicca, Missa bifaciata und trifaciata.?) 

3, Der Seelforger hat die kirchlichen Vorſchriften in Betreff a) ber 
| Mefapplication, b) der Meßzuhl, c) der Mepzeit, d) des Mef- 
Ä ortes und e) ded Meßritus genau zu beachten. 
! 


Zu a. Der Eeelforger darf für gewiffe Perfonen weder Votiv⸗ 
noch Seelenmeffen leſen, 1% nämlich für folche, die ſich nicht in ber 
actuelen Gemeinfchaft der Fatholifihen Kirche befinden (Ungläubige, Keber, 
Ecommunicirte) oder welche fich, obgleich innerhalb der Kirche Beben, 
bes Rechts, Oblationen darzubringen, unwürbig gemacht haben (3. ® 
offenbare Zinsmwucherer, Selbfimörber, Unterdrücker ber Hrmen, 
Duellanten, in offener Feindſchaft mit ihren Brüdern Lebende n. dgl.). 


Andererſeits find alle Seelforgsvorflände firengftend verpflichtet, an 
. Sonn» und gebotenen Feiertagen, „quibus. populus missam audire 


6) Köfftng —— Borkefangen über die hil. Def “ 1 Aufl. (Regensburg 1856.) 
7) Aie Duelle befonders „Sanctissimi Domini nostri Benedicti XIV, Buldarium 
(Romae 1760-4762). . 
8) Van⸗Espen PP Lt 5. 09. $. 18 
| 8) S. Geis I. $. 28. 
| 10) Seiß $. 20. 
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tonetur,“ für Die Gemeinde zu applieiven, U) währemo die Parocham 


das zweite Kirchengebot auch in einer andern, als ihre Pfarrkirche i. 


erfüllen können. 12) 

Zu b. Die Mefzapl betreffend, entſteht Die Frage, ob ein und ie 
felbe Seelforger an einem und demfelben Tage die Mefle wiederholen 
(biniren, teiatxen) dürſo? Die Antwort auf diefe Frage If zu hop 
aus der Conſtitutivn Benedict XIV. „Declarasu Nobis“ ddo. 16. Ri; 
t744 und and der Verhandlung der Congreg. Conc. (in Causa Denu 
sent August. 1768 tom. 37 Thesauri), . . 

Waͤhrend nun nach der Dortrin älterer Canoniften eine Iteration ie 
hl. Mefle aus mehrern Gründen geftattet, wurbe, gelten nach heutigen 
Rechte folgende Rechtönormen: | 

&) Ad hoc ut parochys in duahus eclesiis eodem die licite cel 

brare possit, satis est quod alioquin alteruter ex duobus dissilis popr 


lis missa carere debeat die dominico aut festo (de praecepto qui | 
popwlym). Haec valent, quando parochus, etsi non duas poroeoiss, di: 


14) Kür obenfiehenbe Datigakin if die Conſtitution Benebict XIV. „Cum semper & 
19. Auguft 1744° maßgebend (in Bullar. Benedict. 1. p. 163 et seq. Aus Y 
Höhft wichtigen Monfttutien und aus anderen Griläzungen ber‘ römifgen Gi: mp 

„den di feigenbe Behiefüge: u 
„1. Tenentur parochi, eliam amesoililes, et sive saeculares sint, St 
regulares, vicarii, quoque eurati, ad :oflerendum-pro popule sacrifichum die® 
dominicis, et festis de pra«oepte, ‚non obstante quavis contraria opnswelnäk 
‚et eliamsi congruis reddiihus destituantur (Innocent. XIL bulla „Nuper‘ & 

+ 19%. April 1699) — Ergo sub Yiota obligatione comprehenduntur: a) Parse 

. . D) Piaarii ‚et Curgts, .c) Capellani locales, d) Administratora 
paroch. 'vacantium, e) Regulares, qui parochi vel vicarüi titulo curam exerte# 

2. Excepto u legitimi impedimenti, tenetur parochus —— 

J q per se, ipaum 'pfleıte; nec potess alium sacerdotem, qui id prall: 
latitdere (S. C. in Fesulana das, 26. Januarii 1771; in Lausa Casiri All 

>.-.48. Jalli 1980; in Syloae-Ducis 11. Mart. 1843; in Mechlinensi 25, Sopienit 

- 38847); ‘neo contra hamco parochorum per se ipsos offerendi obligationen un 
valet conswetudo. (S..C. die 25. Sept. 1845.) 

Y ®. Missam pro populo celebrare debet pwrochus in parochidli eceien® 

G. G im Luwcana 15. Sept. et 17. Novembr. 1629.) = | 
A. Obligationi missam celebrandi pro populo satisfacere potest paroc® 
per missuim privatam; non autem tenetur missam solemnem, aut aliqua ecis 

.  .‚hera fixam oelebrare. (8. C. Rit.) — 

B. Si parochus sit simul canonicus, et ad eum spectet missam conrer 
' ı4walem celebrare, tenelur allquom sibi swössituere qui missam applioet m 








I — ni, rn zn u nt GERD 


vope ($. C. in Moatis-Falisci 29. Jan. 1118, in Viterdiensi 31. Mart 178] - 


. Dispensari tamen potest ab Ordinariis cum parochis paupert 
bus, ut aliis diebus intra heddomadem applicent missam pro populo (r 
sem 6 8). In derfeiten Gonftitution „Comm semper“ finden ſich auch bi Ler 
1." friften in Betreff der Sonventmelfe in Cathedral⸗ und Collegiattirchen. 
12) Wie viel von der bl. Meffe zur Erfüllung des Kirchengebots gehört werben mit 
tft unter den Caſuiſten controvers. Daͤrin Alınmen bie-Doctoxen überein, © nt 
feine Todſünde begangen, wenn Jemand vom Anfang bes Evangeklums bit HP 
Ende der Meffe, oder vom Anfang der Mefie bis zur Communionbelwohn. 








‚ tamen babe in sun parochia popwios ab invicem ia distanten, ‚ut in 
‚ alteruiram eeelesiem uagueat populus oonvenir. 

#) Etiam in endem occlesia bis eodem die celsbrere lieitum. esse 
potest parocho: si nempe unicae missae mama popali pars adewe 
nequoat. 

y) Ad iteratiohem rogeirt videtar (regulariter loquendo) — 
Episcopi. 
| 8) Licita son est iteratio, si allis a jure indicatis renzedig ganessi- 
tati occurri possit (v. g. deputalione allersys sacerdetig). 

s) Si non adsit requisita a jure necessilas, aulia oonnucinde leiten 
facere potest i /erationem. 

Zu e. In Betreff der Meßzeit Kat bie Synode von Trient 
(sess. XXII. de observ. et evit..in celebr. Missae) den Biſchoͤfen auf⸗ 
getragen, dafür zu forgen, daß die Priefter nicht zu einer anderen Zeit, 
als zu den gehörigen Stunden, die Meſſe feiern eavoam, ne saconlotes 
aliis, quam debitis horis, celebrent“). 

Sa früherer Zeit galten für bie Meßfeier bie horao uiatae, nämlich 
‚ bie dritte (9), fechste (12.) und neunte (8. Nachmittags) Stunde. 
| „Tertiam horam eligimus , fihreibt Amalartus, quia ed hora Dommus 
' cracifixus est lingais’ Judaeorum; sertam, gain mardbus gealilium eruch- 

‚ fixus est; nonam, quia spiritum emisit.“ 
| Nach der heutigen Praxis der Kirche können bie Pewatmeſen gu u 
allen Stunden vom Sonnenaufgang an: bis zum Mittage gefeiert werden; 
nat nicht zur Zeit der Pfarrmefle, damit die Gläubigen nicht son dem 
Beſuche diefer letzteren abgehalten werben. 3) Die dffenttiche oder Pfare-’ 
mefle muß, nach ausdrücklicher Vorfchrift des Kirchengefebes, 1%) um die dritte 
Stunde des Tages, d. I. nach tinferer heutigen Berechnung der Tagesſtun⸗ 
ben um 9 Uhr Vormittags gefeiert werden, weil um dieſe Stunde der He 
gefreujiget worben ‚ und ber hi. Geift über bie Apoftel herabgefommen if. 
ud. In Bezug auf den Mefoet gift als Regel: „Die Hi. Mefie 
barf ordentlicher Weife nur in einer von dem Bilchofe confeeritten, 
ober bach In bifchöflichem Yuftcage von einem Prieſter benedicirten, bifent- 
lichen Kirche gefeiert werben.” 9 Ausnahmameife lann die hl. Meſſe 


— — — — 


13) Sets $. 37. Benedict XIV. hat jedoch den Iopannitern geftattet,, die hl. Atelle 
zu feiern ante Incem et post meridiem in vim bulla Cruciatae (Ball. L p. 128), 
ſowie auch den Ordensrtittern des‘ht. Januarius erlaubt ante ‚auroram et post meri- 
diem die Meſſe zu feiern ll. Lp.2T). - 

14) Can. 52. de consecr. D. can. 38. 

15) Grip 6. 88. — XIV. fügt in der Sonfiitutten „Inter omnigenas“ ddo. 2. Feb⸗ 
une 1754  Ballar L p. 136): .„‚Extru sunmum necessitatis emum, apud 

in aedibus non sacris, missam celebrare non liceat.“- 


auch in einem Brivatoratorium 10) (morunter aber bad Drasoriunn 
der bifchäflichen Reſidenz nicht begriffen if) celebrirt werben, wobei e 
Beſtimmungen ber Conftitution Benebkt XIV. „Magno“ ddo. 2, Juni 113! 
genau zu beachten find. 17) 

Im Balle dee Noth endlich kann die bl. Mefle an einer jeden pır 
fanen, wenn nur xeinen und nicht unehrerbietigen Stätte, auf einem ped 
tatilen Altare gefeiert werben. 


' Bu eo. Der Meßritus gehört der Liturgie an. Hier möge nur be 
merkt fein, baß man nicht ohne einen männlichen Miniſtranten «de 
Beiren dürfe. Der Handel (merchmonia) mit Meßſtipen dien if frrıyr 
ften® verboten. 32) 


4 188. Sacrameutenrecht überhaupt. 


1. Nebſt dem Bifchofe, deſſen Gewalt in Betreff jeder Pfarrei I 
Sprengeld eine mit der pfarrlichen.concurrirende it, muß der Ware 
ald der nächfte und aumittelbarfte Ausſpender der Sacramente E 
feine Gemeinde betrachtet werden. 19) So hat es ſowohl das Contileru 
Trient (segs. XXIV. cap. 13 de reform.), als auch die Kirchliche Bart: 
eulargefehgebung 20) ausgefprochen. Inwieferne andere Prieſtet = 
Spendung der hl. Sarramente berechtiget jeien, if anderwaͤrts gezeigt vr 
den. 31) Gewiſſe Sarramente Tonnen im Falle dringender. Rotkenbige 
von jedem Priefter giltig gefpendet werden. Es unterliegt feinem Zwei 
Daß ſelbſt der fogenaunte Butativpfarrer, bei welchem ber title 
oolorasus und der error commeinss die Jurisdiction fupplirt, Die Sacrammt 


186) Den Unterfchieb wiſchen Martyrium, Oratorium, Burterium und Gapelli 
f. dei Seip 6. 38. 


47), Baltar. Benedict. IIL p. 169 es seg.; dazu Conc. Trid. sess. XXIL Decret & 
observ. et evitand. in celebr. Missae. 

18) ©. die Gonftitutton Benepiet XIV. „Quanta cura“ ddo, 30. Juni 1741 (Balar. | 

p. 25 ot sog), fowte das darauffoigende Breve desſelben Papfles an ben Grblike 
von Turin (l. c.). 

19) „Episoopi namque se habent velut unsversales cadsae, quae proxime et pr 
se non operantur efleotus illos, qui a causis particularibus induci debent, DS 
cum rariores aliqui, urgentioresque casus usitatum rerum ordinem immutarın' 
parochi vero tamquam particulares causae sunt conslituti, ideoque pro 
administri sacramentgrum, quae populo ministrari oportet.“ Benedict XIV. I 
syn. dioec. 1. 3. cap. 19. 

20) „Cum ih omnibus rebus, pro paoo et tranquillitate,, sit certus ‚ordo — 
noque conveniat quempiam in alienam messem manum scumn milore; 
unusquisque super grege sibi credito vigilare debeat; ordinamus, ut nulk 
sacerdos, cessante perioulo et citra necessitatem, extra limites suae parocha 
aut otiam in sua parochia alienis parochianis sacramenta, absque propri pastons 

29 —X aut nostra spociali licentia administrare praesumat“ Syn. Ipr. a 15T 

1) $. 115—119, . 





u 
giftig ſpende, wad mobeſondere bezüglich ded Sacraments der Buße und 
ver Ehe von Wichtigkeit If. 22) Uebrigens verfieht es ſich von ſelbſt, daß 


&) der Seelforger Seiner kirchlichen Cenſur, woburch die erlaubte 
Ausübung des ſacramentalen Dienfled unterfagt If, unterliegen 

“dürfe; daß 

b) fein Seelenzuftand in gehöriger Dispofition fin ſollez 23) 
daß ex 

c) die gehörige Intention haben mäfle; *%) daß er 

d) das Eſſentiele 25) und Nituele der ſacramentalen Acte genau 
beobachte, 2%) und dieß ſowohl in Betreff der Raterie als auch 
ber Form des Sacraments. 27). 


22) Ueber den Putativpfarter, —* vom Mutatiopriehes weht a unter 
ſcheiden tft, f. Sets IL. $.12.©21uf.f. Nach Sander wird die Ehe 
vor einem Butatiopfarrer, der kioßer Late iſt, giftig geſchloſſen. 

23) De Seelſorger ſoll fi zum wenigſten wicht im Zuſtande einer Topfünde Befinden. 
„Cum in ecclesia Dei, heißt es tm römijhen Rituale, nihil sanctius, aut util 
nihil excellentius, aut magis divinum habeatur, quam sacramenta ad human 
generis salutem a "Christo D. institata ; ; parochus , vel quivis alius sacerdos, ad 
quem eorum administratio pertinet, meminisse imprimis dpbet, se sancta trac- 

“ tare; atqub omni fere temporis momento ad tam sanctae administrationis off- 
cium paratam esse oportere. (Quamobrem -ilud perpetuo curabit, ut integre, 
caste pieque vitam agat:.nam ptsi sacramenta ab im — coinquinari non pos- 
sunt, neqie a pravis ministris eorum effectus impediri; impure famen et in- 
digne ea ministrantes in aeternae mortis reafum incurrant“ 


24) „Si quis dixerit, in ministris, dum sacramenta conficiunt et conferunt, Bon 
reguiri intentionem saltem faciendi, od 1 fact ectlesia, anathema sit.“ Cone. 

- Trid. sess. VIL can. 41.; dazu gess 6 und can. 9. Alexander VIIE hat 
am 7. December 1890 ben Sab verdammt: r Valet baptismus collatus a ministro, 

qui omnem ritum externum, formamque baptizandi observat, intus vero in 
corde suo apud se resolvit: non intendo facere quod facit ecclesia.“ Vergl. 
über dieſen Gegenſtand Benedict XIV. de synod. dioec. libr. 7. cap. &. 


Bufälig und ohne Einflug auf die feit des Actes if, wenn die Worte 
bloß dem Buchſtaben aber nit dem Sinne nad verändert werben (3. B. 
wenn man anflatt baptizo fagen würde abluo, oder flatt in nom. P. et F. et Sps. 
Iopte in pomine genitoris, geniti et procedentis ab utroque); oder wenn bie 

orie corrumpirt würden (daher Hat Papſt Badarias Taufe in nomine 
patria, et filia et spiritua sancta für site erflärt); ober wenn ein. unwefents- 
liches Wort ausbliebe (3. B. f o bei der Taufe, enim beim HL. Opfer) ; ober 
wenn ein Wort als Erweiterung hinzugefügt würde (3. ®. In nomine Dei patris 
omnipotentis uw. dgl.). Indeſſen tft Alles das unerlaudt. — 


26) „Si quis dixerit, receptos et approbatos ecclesiae ‚catholicae ritus in solemni 
Sacramenforam administratione adhiberl consuetos, aut contemni, aut sine pec- 
cato a ministro pro libito omitti, aut in novos alios per quemcumque eccle- 
siarum pastorem mutari Posse, anathema sit“ Conc. Trid. sess. can. 13. 


27) Die Säule und ihr nad Sugen IV. unterfheiden am Sarramente Materie, Korm 
und Mintfen Diefe Unterfgelbung wurde häuſig fo allgemein und 
mehaniig gefaßt, daß man fie au auf das Saczament ber Ehe, welches 

ein durchaus eigenthümliches if, anwandte. Daher die Schwierigkelien in 
Betreff der Materie, Form und bes Miniſters des Gielarsamenie, 
Dr. & quet, anen IL 31 
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‚2: Die sur winerlichen Zuriodictzon gehörigen Sacramente find: Baufe, 
Gucharifiie, Buße, Legte Delung und Ehe. In Betreff ber 
Firmung hat der Pfarrer nichts anderes zu thun, ald daß er bie Firm- 
linge. zum würdigen Empfang des Sacraments worbereite 2°) und ein 
Berzeichniß der Gefirmten führe. Hinfichtlich ver Weihe. fieht ihm eine 
Mt Borbereitungs- und Zeugnißrecht zu ($. 84.) 


8. 125. Die Heilige Taufe, ") 


:. $. ‚„Primum. omamium sacramemiorum locum tenei s. baptisma, quod 
viiee spirkualis janua est; per ipsum enim membra Christi ac de cor- 
pore efficimur ecclessiae.” 20) In diefen Worten bes florentinifchen Concils 
it Die Bedeutung ber heiligen Taufe audgefprochen. Der ordent- 
liche Miniſter dieſes wichtigen Sarraments iR nun ber Pfarrer, fo 


28). In einigen, Diöcefen tft es Sitte, Kinder, welche no nidt zum Gebrauch färer Ber: 
nunft gefommen find, zu firmen. Mag nun für biefe Praris was Immer gejagt wer 
ren, ſie iſt von ber römifhen Kirche geradezu verboten. Im oftgenannien Bul⸗ 
larium Benedict XIV., weldes nur jene Gonftitutionen enthält, bie für den 
. ganzen Tatholifden Erdkreis rechtskräftig find, gleichviel, ob ein Erlaß 
. bes großen Papftes an alle Hirten oder nar an einen einzelnen gerichtet if, Heißt es 
in der Conftitution „Eo quamvis“ ddo. 4. Mai 1745 ©. 229. $. 6: „Praeterea 
licet apud Occidentales etiam ecelesias in more posita quandoque fuerit bap- 
tismatis et confirmationis simultanea collatio, et haec consuetudo in aliquibus 
dioecesibus anteacto tempore inoleverit . .; nihilominus abrogato prorsus a 
Romana Ecclesia aliarum matre et magistra hujusmodi more, cunsultissimis 
GSunmorum Pontiflcium decretis‘ provide cautum est, ut renatis fonte baptis- 
matis conferretur sacramentum confirmationis in ea solum aetate, in qua 
— eracuatii quae erant parvuli, intelligerent, tantum inter se differre 
aptismum et confirmationem, quantum in naturali vita distat generatio ab in- 
drememnto; 'seque per baptismum fuisse quidem ad militiam receptos, per con- 
firmationem vero ad ‚gogoam roboratos, et ad perferendos agones per gratiam 
instructos. Ex quo fit, ut rigide animadverft in eos oporteat, si qui forte sanc- 
-tioris hujusce disciplinae instifata, refugerent aut confemnerent; omemque 
curam adhibendam esse, ut ab errore, et caecitate, Ecciesiae latinae adeo in- 
: juriosa, retrahantur.“ . 
29) Quellen: Concil. Trid. sess. XXIV. cap. 2. de reform. matr.; Bullar. Benedict. 
const. 57, 87, 89 u. 107. Libr. L, const. 38, libr. H., const 2, 48, 54, 59, 
fibr. OL, const, 47, 48, libr. IV. . 
LDditeratur: ©. $. 107, wofelbft die Literatar für's gefammte Pfarrreiit an⸗ 
gegeben Aſt. | . 
80) Das Lateiniſche baptismus (baptisma, bapfismum) ſtammt von Barıllo — em 
"ober untertaudgen, wie das deutſche „Taufen” von „Tauchen. Die Taufe 
wird mit den verfchtebenften- Ausprüden bezeichnet. (Indulgentia divina, Remissio 
peccatorum, Sacramentum gratiae, yipıcua, ralıyyeveoie ıyuyis, vdoo Logs, 
xo:0ue, paroun oder pwrısuos, Salus, Oyppmyıs ToU xUgsov [sigillum seu 
signacuktm Dommi s. fidei], charaoter‘ regius, character dominicus, sacramen- 
tum fidei, Aovrgov, lavacrum, 7 uellor zregıroun, #ßo0» xuolov, Eipddıor 
zehrung], relsiucis, uusaymyle, CwrnosW9n Guußola, Guußolov rov 
ayızsuov u. |. f.) Uebrigens muß ber baptismus flumsnse vom baptismus fle- 
minie wohl unterfhieben werben. 


4‘, 


daß die Canoniſten eisfüumig Tas: Necht zu imufen ala atgent 
liches Pfarrrecht anſchen. Jeder Eingriff in dieſes Recht iR 
Geiſtlichen und Laien verpönt. 9) Dem Taufrechte des Pfarrers 
entfpricht die Pflicht ver. Pfarrkinder, die Ihrigen dem competenten 
Pfarrer zur Taufe zu übergeben. 9%) Im Balle der Roth kann Jeder 
mann taufen;®%) die Seldfttaufe if unglitig. —. 

2. Empfänger over subjectum passivum der Taufe find alle Men⸗ 
hen — fowohl Kinder ald Erwachſenez ja hriftliche Eltern find 
verpflichtet, Ihre Kinder zur Taufe zu offeriren. Der Taufe unfähig 
find Kinder im Mutterleibe und monftröfe Geburten. Etwachſene 
Tauftandibaten koͤnnen wegen Schänblichkeit und. Verworfenheil ihrer 
Lebensart, infolange, als ſie dieſer wicht -entfagen, von ver Taufe ferne 
gehalten werben. Da die Taufe ein sacramenium irrelterabilo if: fo 
darf der einmal giltig Getaufte nicht wieder getauft werden.) Taufe 
zwang if buche Geſetz ausdrücklich verboten, infofeene es ſich um 
erwachjene Taufcandidaten oder um Kinder. ungläubiger Eltern 
(3. 3. Juden) handelt; 95) denn bie Kirche achtet das natürliche Recht 
ber Eltern auf ihre Kinder. I 

3. Der Pfarrer hat bezüglich des Taufactes, der Tauſnamen, c) 


81)- „Si absque licenfia_proprli parchi alter sacerdos infantem extra cAsım neces- 
sitatis, baptizet, peccat mortaliter et incurrit cenguras latas contra usurpantes 
jura altarım ecclesiarım.“ De Bonix. ' ® " 

32) Tenentur parochiani pueros suos baptizandos ad’ parochiam suam deferre; et 
peccant ‚graviter si in alia parochia baplismum fieri procurent Absque licentia 
sui parochi ©. Giraldi ad Barbosam (de parocho) cap. 18. n. 7. 

33) —— wird gewöhnlich von ben Gehurtishelferinen vollzogen. Darüber 

. Seitß IL $. 88. 2 


34) Obiger Grumdſah get uch Für den Kal der Nothtaufe. Steht auch mur Gin 
glaubwürdiger Zeuge für die im Falle der Noth hene Kaufe ein: fo darf 
dieſelbe nicht mehr wieberholt werben. Bullar. Bened. IL „Postremo“ p. 85 ete. 
35) S. die Gonftitutton Benedict XIV. „Postremo” und vergl, Dr. Kutſchker's „Ehe⸗ 
‚ vet" L B. 3. Heft, $. 57. ©. 433 u. & f., woſelbſt auch vie k. &. Verordnungen 
imn publuco- oᷣceles. bezüglich der Taufe und Religlon der Juden kinder angeführt find. 
36) ©. die Gonfitution „Umnium solicitudinum‘‘ Benebiet XIV., worin verordnet wird, 
daß bei der hl. Taufe die Namen nur folder Heiligen beigelegt werben, welche fi 
im martyrologium Rom. finden. „Quod ad baptisandi nomen attinet, ſchreibt ver 
berühmte Bifchof Auguſtin Barbofa, illud est.animadvertendum, quod sicut Chri- 
stiani a Christo dicuntur, ita aequum censetur, uf —— a Chris militibus, qui 
sancti fuerunt, nomina sua ducant, non autem ab infidelibus aut Gentilibus, qui 
Christum non agnoverunt, noç ab allis etiam denominationibus quae cum reli- 
gione non sunt Conjunctae, vel turpia significant, quia malum nomen habet 
‚ sinistram saspicionem, et ex bono nomine oritur bona praesumptio. Unde 
dieitur praemium esse mon modicum, bonum et honestum nemen kabere; quia 
a nomine et cognomine multoties sumitur et permissa est argumentatio. ..., 
Ideo juxta sacrorum Canonum;, et concilierum —— wer si nomon bapi- 
zandi non oRse sancti alicajus animadvertat, moneat placike illum deferentes, 


31* 


Mi 


ver Pachen und des Taufbaches die kürchlichen Vorſchriften ) 
genau zu beobachten. Concil. Trid. sess. XXIV. c. 2. de reform. matri. 


6. 126. Die heiligfte @uchariftie. 


Das Rechtöverhältniß des Seelforgerd zum allerheiligſten Sarrament 
des Altars erfcheint in doppelter Beziehung, nämlich: 


1. mit Rüdfisht auf die Ausfpendung dieſes Sarraments, 

2. Abgefehen von der Spendung an bie Gläubigen, oder an fid 
betrachtet. | ü 

+36 1 Die Adminiſtrirung des Sacraments der Euchariflie hat in 
Gemaͤßhoit jener Borfchriften zu nefchehen, welche nie Kirche bezüglich. ber 
emnpfangenden Werfonen, der Zeit und des Ortes der Ausſpendung 
erlafien hat. Nach diefer preifachen Selie gelten nun folgende Rechtöregein: 
a) Tenetur parochus sunotum eucharisiiam ministrare quoties ipsius 
subditi rationabiliter sam petunt. (Barbosa de Parocho)., Mit diefem 
Grundſade ift ausgefprochen, daß der Seelforger Im Puncte der Eucharifite, 
wenn auch ein bereites, doch Fein blindes Organ für die Gemeinde fein 
dürfe. So muß der Pfarrer gewiflen Betenten die Euchariftie geradezu 
verweigern, nämlih: Wahns over gänzlih Blöd ſinnigen, 9) Kin- 
dern, welche noch wicht zum Gebrauche Ihrer Vernunft gefommen find, 2%) 
und Öffentliden Sündern.*%) Andererfeits darf fich der Seelforger 





at dimigso eo alind .nomen inquirant, et pranuntient quod Sancti, vel Sanctae 
alicujus sit, cujus vitam pro viribus imitari conetur, et cujus intercessiene in 
coelis. apud Deum uti possit, cum bene norint quoh quantisque periculis, cala- 
mitatibus humana vita sit obnoxia, quantumque indigeamus assidue Sanctorum 
trocinio. Ad sanctum igitur Ecclesiae Doctorem Asgusfinum in necessitali- 

us meis occurrere uti ad singularem protectorem sum solitus, et nunquam 
mihi in illis defuturum confido.“ i 

37) Die Vorfchriften werben von der Liturgie, Paftoral und Moral geboten. S. bie 
Moral des Hl, Liguori L 6. 

38) „Perpetao amentibus communio dari nequit, Sems-latuis autem dari potest 

intra intervalla lucida* (S. Barbofa.) | 

39) Sind Kinder in die Unterfcheivungsjahre (annr discretionis) eingetreten, fo darf 
ihnen die HI. Communion nicht verweigert werden, weil auch fie nadı can. 9. ber 
13. Sitzung bes Concils von Trient zur Oſterpflicht verhalten find. Ueber die Frage, 
wann das Kind in die Unterfcheldungszeit getreten, herrſcht unter den Ganoniften 
nicht Einſtimmigkeit. Die gangbarfte Anficht ſezt die zum gehörigen Empfang 
des hl. Sarramente erforderliche Reife zwifgen das 10. und 14. Lebensjahr. 
„Communiter evolvi necessariem ratlonis usum intra 10. et 13. annum notat 
Suaresius ‚ et est generaliter recepta opinio* Doch kommt viel auf bie Indivi⸗ 
dualttät des Kindes an und in articulo mortis bes Kindes mu nem Berlangen 
ee ans jedenfalls entfprodgen werben. (Benediot. . de syn. dioec. 

c. 12. n. 3. 


- 40) Peccatoribus pudlicis communio danda nen est, si eam publice petant. Si 
constet paroche de eorum resipiscentia, 606 ↄccuite gommunicare polest; non 
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durch leine Gefahr zurüdhatten laſſen feine Euchatiftiepflicht zu erfüllen. +1) 
Kranken darf er die Euchariſtie Hfterd in forma viatioi reichen; +) ja 
ſelbſt ohne dieſe Korm. #) 

b) Tenentur parochsani oommunionem paschalem facere in eoclesia 
parochiali. Diefer Rechtsſatz iſt ſowohl auf dem Laterans⸗Concil unter 


Innocenz TIL, als auch auf der Synode von Trient, +) auögefprochen 


worden. Es verordnete nämlich die lateran. Synode: Omnis utriusque 
sexus fidelis, postquam ad annos discretionis pervenerit, omnia sun so- 
lus peccata saltem semel in anno fideliter confitestur proprio sacerdoli, 
et injunctam sibi poenitentiam propriis viribus studeat adimplere, susci- 
piens rederenter ad minus in pascha Eucharistine sacramentum: Alio- 
quin, et vivens ab ingressu Ecclesiae arceatur, et moriens christiana 
careat sepultura.“ Diefes Gebot verlangt die öfterliche Communion In ber 
Pfarrkirche, +5) bezieht fich jedoch ausschließlich aufbieDftercommus 
nion *%) und erleidet bezüglich ded Empfangsorted nur unbedeutende Aus» 


autem publice, quamdiu scandalum inde oriri posset. Oeccklio percatori pub- 
lice petenti deneganda non est communio: denegarı aulem debet si ecculie 
petat (Vid. Benedict. XIV. const. „Ex omnibus“ ddo. 15. Sept. 1756.) 

41) Tenetur parochus, etiam cam vitae suae discrimine, per selpsum (si nullus 
alius adsit sacerdos, qui id praestet) sanctam eucharistiam peſte lahorantibes 
ministrare. (Vid. Bened. XIV. de syn. dioec. 13. 19.) 

43) „Viaticum aegrotis pluries deferre, durante eodem morbo, potest.parechas; imo 
et tenetur ‚si id aegroti petant; modo tamen inter singulas sacramenti 
tiones conveniens tempus interfluat Quantum autem interponi femporis necesse 
sit, disputant doctores:. aliis nempe 30 dies assignantibus; aliis 3; aliis etiam 
insequenti die porigi denuo posse viaticum asserentibus“ (De Bouix; Cſ. 

ic. XIV. de syn. dies L7.c 12. net 5.) > 

43) „Nedum tenetar parochus eucharistiam per modum viatici infirmis 
sed etiam aliis diaturna infirmitate laborantibus, licet non morti proximis, jejunis 
tamen, in solemnioribus anni festis diebus; ils potissimum qui sani eam fre- 

enter sumere consueverunt, et tanto refici, sacramento optant et petunt.“ 
kraldi Bi 

44) Sess. XHL can. 9 und dazu sess. XXI. de sacr. Missae, wo es heißt: „Optaret 
quidem sacrosancta Synodus, ut in singulis Missis fideles adstantes non solum 
spirituali affectu, sed sacramentali etiam eucharistiae perceptione communi- 

caront etc. - — 

45) „Hinc rejicienda est nonnullorum sententis, qui olim tenebant, poso huic prao- 

. ou Fiiegen in ecclesia cathedrali a parochianis aliaram paroociarum“ (Vid. 


) . 
46) Impedire nequit parochus, quin parochiae suae fideles caeteras praeter pascha- 
lem communiones, in quibuslibet ecclesiis et .capellis publice faciant Hinc 
ossunt regulares personis saecularibus sacram communionem in suis eccliesiis 
istribuere, etiam toto tempore paschali, exeepto solo paschatis die. Die enim 
paschatis nequeunt sacram Eucharistiam porrigere, eliam is jam in sua 
parochia paschalis communionis praecepto satisfecerunt. (Vid. Bened. XIV. de 
syn. dioec. 7. 42. n. 3. 

47) Ab hac lege excipiantur laici degentes intra domos regularium, et aetu ipsis 
inservientes. (S. Gongreg. Conc.) Contrarium dicendum de iis, qui apud 
regulares morgntur, tanquam höspites; hi enim in parochiali ecclesia com- 
munionem recipere debet. (V. Giraldi) 


nahme. 8%) Sicherheitshalber find an manchen Orten Communion s⸗ ober 
Beichtzeugniſſe +) in Gebrauch, Die jedoch nit abfolut nothwendig find, 
da fich der Pfarrer auch auf anderem Wege von der Erfüllung der Ofterpflicht 
überzeugen fann. *°) . 

c) Tenelur parochus sanctum euchariſstiam ministrare justo tem- 
pore. Zufolge dieſet Rechtsregel iſt die Spendung der Euchariftle zu 
gewiſſen Zeiten, wie z. B. in der Weihn acht 0% und am Charſams⸗ 
tage?n geradezu verboten. | 

4) Tenetur paroohus s. Eucharistiam ministrare justo loco ei justo 
modo. Weder der Pfarter noch irgend ein anderer Priefter darf ohne 
fpeciele Erlaubniß des Ordinarius die Euchariftie in einem PBrivat- 
oratorium fpenden. (Bened. XIV. encycl. „Magno ddo.“ 2. Zuni 1751 
55. 23 u. 24.) Deßgleichen dürfen den Communlcanten weder mehrere 
noch größere Partikel gereicht werben; 59 auch fol die HL. Euchatiftie in 
der vorgefchriebenen feierlichen Weife („cum comite et lumine“): zu 
den. Kranken getragen werben. „Unde ille abusus vel maxime tollendus 
ost, quad aliqui Eucharistiam sine lumine et comite deferunt, quod gre- 
viter prohlbitum est.“ (Engel.) Und biefer abusus war In einer Diöcefe 
des fatholifchen Defterreich® | F 


De 9. Abgeſehen von der Ausfpeudung hat der Pfarrer Rechte und 
Pflichten bezüglich des hl. Altaröfacraments an fich, nämlich: 

a) Er bat die Euchariftie gut gehdrigen Zeit zu ernenern („Tenetar 
curaro parochus ut Eucharistia debitis temporibus renovetur; quae 
renovalio facienda est a Graecis quidem singulis octo vel quindecim 
diebus ex constitutione Innocentii IV. „„Sub catholicae““ 6. Mart. 1254 


48) ©. Benetict XIV. inst. 45. Die Beichtzeitel bürfen in. keinem Kalle die Bebeutung 
von Abfolutionsgengniffen Haben, weil fonk eine fractio sigilli möglich wäre. 
Ueber das Beichtzettelthum in größern Stäbten bürfte wohl conferirt werben. 


49) Abstrahendo a statutis divecesanis, dicendum, non pose parochum attestatio- 
nem. ejusmodi generaliter ab oninibus exigere, sed dumiaxst ab eis, quos 
merito et ex gravibus reisonsbus suspicatur ad expialionis sacramenium non 
accessisse, quamvis contrarium asserant. (Vid. De Bouix, Benedict. XIV. const. &5. 
Roncalio e. &) . 

50) Non tenetur parochus EKucharistiam ministrare, imo non potest, si petatur in 
nocte Nativitatis Domini, non obstanfe quocamque privilegio; semper enim 
administrari debet diurno tempore, ab aurora videlicet usque ad meridiem. 

.@. 8. C. Rit. seb. 7. Dec. 164, 9, August 1653, 20. April 166% io Pisauriensi.) 

51) „In die parasceves distribuenda non est Eucharistia nisi infirmis, ut censuit 
s. Congr. Rit. sub die .10. Febr. 1622. 

52) Decreto s. Congreg. Concilii 12. Febr. 1679 approbato ab Innocentie XI. cave- 
tus, ne oommunionem recipientibus tradantur plures particnlae conseoralae, 

‚ neque grandiores, sed consuetae. 


a Lachis verö quolibet octiduo, vel die dominico, vel foria 3 or dec- 
reto 8. oongreg. in Ravenn. 5. Apr. 1573“) J 
D) Er hat das hl. Sacrament zur gehörigen Zeit der Anbetung ber 
Glaͤubigen auöznfegen und damit ven hl. Segen zu geben.53 . 
d) Er-hat das Voll öfters über die hl. Euchariſtie zu unterrichten und 
namentlich den Unterfchied zwifchen der facramentalen’Gegenwart Ehriftt 
und feiner natürlichen Gegenwart „ad devteram Patris“ hersorzubeben 
(ConcH. Trid. sess. XIII. Catechism. Bom.. „De Euch: sacram.), ohne ſich 
jedoch In gefährliche Grübeleien einzulaſſen. 
qy Er hat den Schläffel zum Tabernakel beifig aufzubewahren, 
(„Tenetur tam parochus, quam alil' ecoloclarum rectores tabernacult 
olavem, in quo saoratissima Eucharistia asservatur, somper pones se 


custodire. Quod si.ob ejusdem .clavis,, ipsiusque tabernaculi male sör- 


vatam custodiam furtum aliquod ve’ sacrilegium circa Eucharistiamy 
pixidem, ostensorium et similla unquam evenerit, suspendendi erunt ab 
Ordinario tribus mensibus ab officio [justa decretalem Innocentüi III. 
cap. 1. Statulmus de cuss. Kuch: ] aliisgue ‚poenis plectendi ad formam 
epistolae cireularis Congreg. Episcop. et Regular. ddo. 8. Jan. 1724. 
Quibus poenis etiam plecti possunt ab eodem Ordinario regulares, licet 
exempti, cumulative cum eorum: superioribus.“ Gtraldi.,) 

e) Er hat Sorge zu tragen, daß das „ewige Licht“ vor dem aller, 
heillgſten Sacramente Tag und Nacht brenue. 


Anmerkung. Auch hinſichtlich der Enchariſtie gelten in Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land manche beſondere Gebräuche und Vorſchriften. In Oeſterreich fol das allerheiligſte 
Sacerament an Orten, wo Infanterie liegt „ von einem Gefreiten mie vier Mann begleitet 
werben. We kathollſchen Kranken in ben Spitaͤlern möffen nd verfehen laſſen. Die Aerzte 
finp buch laiſ. Vorſchrlften verpflichtet, lebensgefaäͤhrdete Kranke auf die Verſehpflicht auf⸗ 
mertfoin zu machen. Den Arreſtanten bürfen bei der hi. Communion vie Feſſeln ntigt ab» 
genommen werben. Die bei einem Inquiſiten gefundenen BI. Hoftien müffen bem ſogleich 
herbeizuholenden Seelſorger ubergeben, und wenn ihre fichere Schaltung nothwendig befun⸗ 
den wird, das Gefäß bis zur vollendeten Unterfuhung mit dem Gerichtsſiegel verſchlofſen 
werden. Der Augenſchein darf nur in der Kirche bei vberſchloſſenen Thuͤren vorgenommen werben. 


6. 1 27. Buße. 


gm Betreff des Hl. Satraments der- Buße hat ber — nam⸗ 
hafte Rechte und 2) gewichtige Dbligationen, a . 


53) Weber biefen liturgiſchen Senentansf. Be 30. Inſtitution Benehirt XIV. Vergl. Richters 

„Ganones“ etc. zur 13. Sizung des Concils von Trient. ‚Die Praris im manchen 

iöcefen DeRerreige und Dentſchlande weicht von den kirchlichen Vorſchriften 
edenten 


Ba 1. Saft ſeines Amtes Hat ber Pfarrer in ſeiner Ge⸗ 
meinde jwrisdictio ordinaria forl interni, weshalb er wicht. ſpeciel zum 
Beichthoͤren approbirt zu werden braucht („Lensetur a lege approbatus, 
absque alia desuper sibi facdenda per Ordinarium lisentia, ut colligitur 
ex conciiio Trident. sess. XXI. cap. 15. de reform.“). Diefe Juris⸗- 
diction hat jedoch der Pfarrer nur in feiner Gemeinde über Ale, welche 
wor ihm als Eonfitenten erſcheinen, wobei befteht, daß er zugleich für Die 
ganze Didcefe approbkt fein kann.“) Geine Parochianen kann aber 
der Pfarrer überall giltig abfelöiren (suorum oonfessinnes potest paro- 
chus etiam in aliena dioecesi, et ubsque locorum audire“), während er 
im Uebrigen an die Diecefanfchraufen gebunden if. 5) Indeſſen ift bie 
Beichigewalt des Pfarrers fletd fo aufzufaflen, daß fie einerfeitd vom 
Ordinarius durch reservalio casuum beichränft werden Tann 56) und baß 
anbererfeitd Fein Pfarrlind gezwungen werben darf, vor dem Bußiri- 
bunal des Pfatrers zu ericheinen, 87). wie folche® der Janſeniſt Van⸗ Eſpen 





34) Jurisdietio fori poenitentialis quam habet parochas vi officli swi, non est quoad 
totam dioecesim, sed dumtaxat quoad civitatem vel oppidum ubi sita est 
parochia quod a s. Gongreg. Conc. declaratum refert Giraldi Ideo 'ad remo- 
vendas ommes difficultates, expediret ut quilibet episcopus expresse facultatem 
daret omnibus parochis audiendi confessinnem in tete dieecesi.. Potest tamen 
parochus in propria dioecesi absolvere parochianos- allerius parochiae, abs- 

- que alia Mcentia, uti declaravit Gongreg. Gonc. " 

55) Ad dubium: „An curali unius dioecosis, vocati a parochis alsense dioecesis, 
possint in illa audire confessiones, tam suorum subditorum, quam alienorum, 
absque licentia Episcopi loci?‘* 5. C Conc. resoripsit: Affimative quoad sub- 
ditos, negative quoad religuos. 
Ad dubium; „An sscerdotes approbati ad eonfessiones audiendas in una 

‚.....dioocesi, vocati a parochis alterius dioscesis, possint in ista audire cogfessiones 
quorumlibet absgue approbatiore Episcopi loci?“ S. Congr. respondit negative. 
“Bm. Oeſterreich und Deutſchland geftatten jedoch die Drbinarien, welden in bie: 
fen Bunte das unnmfchräufte Necht zufteht, daß fi pie Nachbarſeelſorger verſchiedener 
Diöcefen im Beichtſtuhle aushelfen dürfen. Beſtimmte Srflärungen Ser hochwürdigſten 
Bifchöfe in diefer Sade wären wünfhenswerth, 

56) So gewiß der Biſchof bereditiget iſt, gewiſſe Sünder der Jurisdiction bes Pfarrers 
zu entzichen, fo darf er doch nicht wilfärlich die pfarrliche Gewalt beſchtränken. Quam- 
vis Episoopus, ſchreibt Beneditt XIV., possit. jusisdictionem absolrendi, quam 
eliis sacerdotibus delegat, omnino pro liösto limitare, et ad paucissimas cau- 
gas rTestringere, tanta tamen potestate nen petitur quoad parochos, quorum 
jurisdictio, etsi ab Episoopo pendeat eique subjaceat, non est tamen delegata, 
sed ordinaria; nec potest sine legitima causa, aut prorsus auferri, aut adeo 
imminul, ut fere inanis remanvat.“ 2. 

57%) Ad dubium: An jus habeat parochus postulandi, ut parochiani, tempore paschatis 
aut inshante morlis persculo, sibi sacramentalem faciant confessionem nec pos- 
sint aliis sacerdotibus, nisi de ipsius licentie, confessionem illam facere? Re- 
spondenduan negative. Possunt ergo fideles, eliam in paschate, eiıme etiam 
in mortis articalo, cas voluerint ex approbalis presbyteris, sive regalarıbus, 
sive saecularibus cenfessionem sacramentalem . facere, ella parochi 

licontia. Regulares tamen qui infirmorym confessiones audierant,»debent pa- 


nud die Bebrenianter behampte haben. (Reuer Vowels tar" Freiiacigkeit 
des Febronianismus!) Inwieferne endlich der Pfarrer berechtiget ſei, foges 
nannte Beichtzeugnifſe abztwerlangen, iſt bereits geſagt worden *e) (S. 280.). 

Zu 3. Der Selſorger hat die Pflicht: ’ 

a) Jeden Betenten zu jedet Zeit am gehörigen Orte 59) beichts 
zubören , welche: Regel jedoch mancdje Ausnahmen erleidet. 9%) Insbe⸗ 
ſondere iſt er verpflichtet, felbft mit Gefahr des eigenen Lebens tödi⸗ 
ich franfe Perſonen beichtzuhören. 62) 

b) Das Bußfacrament fo zu verwalten, wie es jeder Beichtva— 
ter nach dem Kicchengefebe zu verwalten ſchuldig IE — alfo Inabefondere 
die Beichtgewalt weder zu Sollicttation noch zur absolutio 
complicis zu mißbrauchen und dad Beichtſiegel gewifienhaft zw 
bewahren. | 


rochum de hoc certiorem facere; prout statutum zeperitur in constitulione 
Suptema Clementis X. Addit autem laudatus pentifex‘, sufficere, ut cortioratio 
hujusmodi fiat saltem per seripturam, jpsaom infrmum: relinguondass, 
(CH. Benedict. XIV. de syn. dioec. 7. 63.). Alſo teinen Gewiſſenszwang! 


58) „Gertum est, fxelht Roncafio, parochum posse denegare in paschais cammu- 
nionem non exhihenti schedulam confessionis, ‚quoties Brudenter credi non 
possit alieui asserenti, se confessum esse: nam tunc, cum parochianus dem 
non merealur, bene parochus abstinet se ab administranda eidem communione.“ 


- . L 

59) Das 1549 zu Salzburg gehaltme Provincialconcil, bei welgem alle Suffragane 
„vertreten waren, verördnet: „Volumus ei prascipimus, quod confessiones non in 
domibus vaporariis, aut cubiculis, sed in ipsis ecelealis, gt locis publiels, 
ubi et conlessor et canfitentes videri possint, audiantur, Volumug tamen in 
hoc .casu personis illustribus et infirmis deferendum esse.‘ — . 


60) Tenetur, regwlarıter loquendi, et quidem sub grawi, petenfibus parschianis 
hoc sacramentum ministrare, non tantum quando parochlani tenentur illud reci- 
pere, id est, semel in anno, sed efam toties guoties petunt. ' 


Diximus regulaziter loquondo; quis: ad banc generalem regulam dari 
sequentes exceptiones tement docteres .communiter: zempe prime, licite 
recusabit audire confessionem, quando prudenter existimat, spirituali poenitentis 
proßectni non prodesse, quod tam frequenter cenfiteater ,. prout Occurrit casap 
v. g. quoad scrupulesos; secunde, e£liamsi poenitens ralionabiliter petat se 
audiri sacramentaliter, si garochne semel aut iterum reuuat, erit dumtaxat poc- 
catum voniale; „ Si subditus tempore importuno v. g. tempore prandil, 
vi eic. conliteri velit, non peccabit parochus recusando.“ De Bouix (CF. 


Teneter parochus, etiam cam mortis periculo, poenitentiae sadramentum mini- 
strare infirmis peste laborantibus, quando non adest alius sacerdos qui ki prae- 
stet (S. Cong. Conc. io Mediol. 13. April. 1630.) 


623) Wie gegen einen Sollicttanten, meüge er Kirchenbeamier fein ober nit, zu verfahren 
fet, ſindet fig in ber Bulle Benebiet XIV. „Sacramentum poenilontiae.“ Vergl. 
dazu Selb Th. 1. Abth. 6. 103. ©. 288 m. d. f. SJevermann ift verpflichtet, 
den Goflicktanten zu dennnikren; doch if falſchliche Beſchuldignng dieſes Verbre⸗ 
chens win casus papalis. 


⁊ 
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umeriung, iR Der Derfekiing oem Ghcamapnde ben Kuße Ieisb senäfniit and 
bie Lehre vom Mirlaffe verbunden. Diefeibe wird jedoch in der Degamsl, Paſtoral und 
Aturgit fa ausführlig behandelt, daß laum eiwas mehr beizufügen if, *°) 


9.138. Sekte Oelung. 


L Das Recht zur Ausſpendung des Sacraments der Legtölung 
beruht auf derſelben Grundlage, wie jenes sur Darreichung Des bL Bias 
ticums. 

EGs iſt nun aber unbeftrittener Grundſaß des canonifchen Rechts, Daß, 
mit einziger Ausnahme des. Falls der Nothwendigkeite) ver 
Pfarrer allein berechtiget fele, den Parochianen bie Iehte Delung und 
fomit auch die legte Weggehrung zu erteilen. 

| Diefe Regel wird vom Gefege namentlich den Drdensgeiflichen 
gegenüber geltend gemacht #®) und erſtreckt fich felbft auf die Domherrn, 
welche innerhalb der Pfarrei wohnen, 6%) aber nicht auf den Biſchof, 
welcher Die hl. Wegzehrung aus Handen des .erfien Dignitärs am 
Gathepralcapitel in Gemaͤßheit des vorgezeichneten Cäremontels zu 
empfangen hat. ®7) 

2 Das Lebtolungo recht iſt far den Pfarrer eine ſtrenge Oblig«- 





63) v. Ferrars v. hdolgentia na. In neueſter Zeit hat auf mein verehrter Lehrer 
und Porgänger im Amte, Dr. 3. Schneider, Domſcholaſticus in Trieſt, in feinem 
empfehlenewerthen Vuche „Sufebia“ (Xrteft 1856) Pa hberden Ablaß gefdgrichen. 

64) Instante mortis perl, et absente ke Parocho, potest a guolibet sasgrüpte Apgro- 

as sacro oleo ungt. {Üf . Bened. XiV. de syn. dioec. 7. 19.) 

65) Regulares qui exire casum necessifatis, extremam, unctionem parochi subditis 

e ejus licentia, non tantum peccarent grariter, sed et incur- 

zecen dxcommuBicationem Sedi Apostolicap reservatam, ut constat ax Clemen- 
1. de privilegiis) Atvero licate poseunt hoc sacramentum ministrare con- 

us tam professis, quam novitiis, fratribusque oblatig sive donatis, nechon 


—* actu ien 5, et intra septa monasterii -degentibes. Unde 
sunt oloum infrnorum apad so reiinere (CL Barbosa de’ paracho 
66) Fiem canonici cafhedralis, wiaticum et extremam unctionem debent 


a rectore parochiae 'in gua degunt et infirmi: deoambunt Id pluries decisum 
a ssora Congregatiöne Goncilil.“ De Bouix. 

87) Das Gäremoniale befagt Folgenbes: „Egiscopus aogretans . . cam extremum 
diem suum appropin ‚cognoverit, primo peccata süua eonfessario ligen- 
tissime confiteatur; deinde tempore congruo sacrum petat vialicum; et ante- 
quam comiunicet, induotus rocbetto et stola, praesente sanctissimo Christi cor- 
pore, profiteatur catholicam fidem, ex formula ab Apastolica_Sede praescripta, 
quam affirmet se semper iRCOnCUSs® et firmiter tenuisse et credidisse, seque 
in ea velle vivere, et mori cum Deo placußrit. Tun majo qua poterit devo- 
tione et himilitate, sacrum sumat vialicam, quod illi deferat prime dignit digriten, 
comitante capitulo et tete cloro cathedralis ecchesiae, in 

et cum candelis accensis . .. moneatque Episcopus —— sew curafum, r 
cum tempus erit extremae unctionis. sacrameitam sibt aßministeet et animae 
commendationem faciat.“ 








⸗ 2: 


tion („Paroökus ratiene oflicl su] ex justitia obligatur hoe Sacramen-. 


vum 


suhditio ministrere; ut proinde mortalker peccei, si petenti sine 


justa excusatione neget, vel differat cam probabili periculö ne interim 
infirmns dessdat.“ Barbose), welcher ex ſich ſelbſa mit Lebensgefahr 9) 





68) 


“ tare volui. 


t , A —X 


Lebensgefahr iſt im Falle einer auſteclkenden Kraukheit, z. B. der Pe, vorhanben. 
Doch darf⸗ ch der Paper nit vandihi fe ‚per Bebensgefahe ausfehen, Sehr 
gut ſchreibt Engel; „Adve am est Parocho, ut tempore pestis in admini- 
standis ‘Saeramentis 'caute sb gerat, ne ex ipsius praematuro ebitu plares ab 
iritaalo damnum. patianter, quarò in. cum finem aliquas bomas rogulas ox 
onsiliis Medicorum et Theologorum collectas Parochis et Confessariis pesti- 
ferorum tradidit Hen. Manigart in suis florsiöus selectis ad fin. quarum potio- 
res pro, utilitate allquorum , quibus is libellas forsan incognitus est hic gubno- 
‘ L Curandum tıt ex praescripto Medici bona praeservativa ad manum 
habeantur. j 
IL Tempore pestis non utendum longa veste quao protendatur infra genua, 

nec qm sit ex materia pilosa, ad quam venenum facilius recipltur. " 
Non visitentur aegrofi mane, vol sallem nonnisi sumpto jentaculo. 
Si necessitas urgeat jejuno stomacho aegrum adire (quia is morbus dilatipnem 
non patitur, nocet parvula mora) apponatur ad nares parum Theriacae, stro- 


pkiolum aceto finctam vel aliud praeservetivum applicetar. . 


IV. Cauterium a Chyrurgo factum Medici et experientia, optimum asse pne- 
servativum, docent, >. , 

V. Confessarius audiat aegram a longe, et si fieri potest, curet ut acce- 
dat ad fenestram, vel ad portam, auf ad m, et semper stet ab illa parte, 
ubi venfus flat versus aegrum. . — u 

VI. Si.aeger non possit se movere .et Pastor seu Confossarius domum 


| Ingredi cogatür, stet quingue aut sex pedibus a lecto aegri retro caput ipsius, 
ja 


ut aöger verfat faciem versus allam parlem: nec moveantar tegumenta 


.  Iesti: watet super lateres vel lapides ascensos in igae in medio eubicule Posim, 


tos infundi acetum ad fumandum, et inter ipsum et aegrotum sit aliquis ignis 

ve] carbones accensi; caveat autem uf nunquam stet inter ignem et aegrotum. 
"VIE Si aeger non possit alte loqui, sed Gonfessartes debeat prope aceo- 

dere, et ita se majeri perionlo exponere, non erit necesse, ut smniz 

audiat, sed potest rogare aegrofum, ut statim de une vol altera poocato In: 

particulari et de omnibus aliis in genere se accuset, quia in tanto periculo 


"non requititur confessio materialiter integrä. 


VIE Si’ plares- jaceant in eodem cabicalo aegroti, qui prepter inslang 
mortis perieulum singuli separatim confitri non possint, debebunt omnes simul 
absolvi (sicut etiam fit in conflicta vel navfragio) forma plerali: Ego vos 
absolvo etc. dummodo singuli unum vel alterum peccatum palam confiteantur,‘ 
quod sine scandalo vel notabili sui infamia confiteri possunt, vel si nullum in 
specie exprimere valeant, generalem Confessionem faciant aut signa poeni- 
tentiae edant. ‚ * 

IX. Gonfessarius recedeus.& pestiferis purget se et vestimenta sun, albam 
quoque et stolam et corperale per ignem st famum aliquem, vel per asper- 
sionem ei letionem aquae frigidae, quae veneno plurimum inimica diciter. 

X. Pro e 'Parochorum placuit adscribere verba Pauli Laym. ae 
etiam habentur apud Joan. Major. et Barb. „,„Cavere, inquiunt, debet Parochas, 
ne dam pestis teimpeore unius mon "graviter indigenlis spiritsali utilttati tonsw- 
lere intendit, plares alii ex ipsius oocubita Braviorem jacteram spiritualem 
patianter, Quare s5 sous sit, nom facilo ministrare debet cum vilae suae 
pericalo Sacramenta, quae non admedum necessaria sunt, vei secundem se, ut 
extrema Unctio vel respectn pemwonsrum, quarum banım sietum Confegsarius 


MR 


unterziohen muß. Bezüglich der Berfonen, auf melde. ſich bie feelforg- 
liche Obligation erfizedi, ‚werben von ben Banentiten ſegende nam en t⸗ 
lich angefuͤhrt: 

) „Neganda non ost exirema unckio mierks rellonis usain saflch- 
entem habentibus ac ‚poccandl et sacrae poenitentiae recipiendae capa— 
cibus.® . 

b) „Kern conferenda est amentibus ‘ot phreneticis, dunmodo absit 
periculum irreverentiae, et aliquando rationis usum habuerint.“ 

‘ c) „Item conferenda est ‚senibus, qui -sonectate confciunter absque 
alia infirmitate.“ 

8. Die Darftelung ver Art und Weite, nach weicher dad Sacra> 
ment der ‚legten Delung gefpenbet werben foll, möge ber euurgie übers 
laften fein. 


Anmerkung. An bie Lehre vom pfarrlichen Leptötungsredite ſchließen bie Canoni⸗ 
ſten auch die jrriſtiſchen Beſtimmungen vbezüglich vers Ærankenbeſuchs und des ſeel⸗ 
foxgligen Beiſtandes tm Falle der Agonie des Kirchenkindes. Im den Diöcefen 
des Kirchenſtaate s *%) und In ‚einigen Sprengeln anderer Fatholifher Länder (3. B. in 
vet Erzoloceſe Salzburg, der Diöcefe Briren u. ſ. f.) herrſchi die Iöbliche Gewohnheit, ben 
Kranken auch nach dem Verſehen öfters zu beſuchen und ihm in ber Agonie betzuſtehes. 
Da ſich in dieſem Puncit hie und ba eine zu große Begehrlichkeit auf Seite ber Parochia⸗ 
nen bekundet, ſo mögen bie Worte des Ganoniften Leurenius folgm: 1) „Teneri illum 
— ubl necesse est, ad visitandos infirmos accedere, eosque opportunis reme- 

diis juvare; habento in promptu argumenta, ad animum consolandum, excitandumgse 
‚ad res divinas .ot aetermes- congrua. 2) Magnum et necessartüm esse mikisierium, 
majoremque ei incumbere obligationem assistendi aegro incipienti, agonizare, et 
ferendi opem-opportunam in eo periculoso momento. Non tamen teneri parochum 
sub meortals assistere infirmo- qui sacramenta recepit, censet Barbosa .. Quod si 
tamen infirmus ſuerit impoenitens, tenetitr ei assistere usque ad reductionem.““ (For. 
benof P. 1. q. 428.) Als irenge Pflicht erſcheint die HOilfeleiſtung bei einem mit den 
hl. Sterbſacramenten verſehenen Sterbenden gemeinrechtlich nicht; wohl Aber mögen 
liechliche Bartienlargefehe den Beiſtand etaſchäͤrfen und kommt Alles auf den ſeelſorg⸗ 
uchen Eifer an. 


probabiliter cogsitum habet, quia nuper earum confessiones exoeperat. Deni- 
que .quofiogounque ab aligna persona, quam werisimiibus cenjecturis Sacerdos 
: credit non habere conscientiam peccati mortalis, vel per contrionom recte ad 
‚moriendum disposifum esse, probabilissiune timeter periculum contagionis, in 
ur cam, majus bonum publicae necessitatis praeferendum privatae alicnjas 
utilitati. 
„Praxis est Romae, et in caeteris status pontifieii dioocesibus, ut infirmus ia 
©xtremis comstitutus ‚ nsllo die nochugue tempore parochi (vel, ipso impe- 
dito, alterius ad id deputati presbyteri) anxilio et praesentia destitaatur. Quod 
et lanta religione servatar, ut instar scandali ‚foret, eo momento —* obire, 
quo Bon adesset parochus ejusve substitutes.“ 


Na 


8. 120. Eherecht.) (Bur Drtentirung) . 


1. Während die Gerichtöbarfeit in Ehefachen zur Episcopal⸗Juris⸗ 
diction gehört (9. 70, unterſteht dad Sacrament der Ehe zunaͤchſt ber 
pfarrliden Bigilanz, weshalb es In dieſer Abtheilung zur Sprache 
fommt. Diefe Einordnung des berüglichen ‚Stoffes iſt weber neu, ") noch 
ungerechtfertigt. 

I. Die nächfigebotene Rüdficht auf unfere vaterländiſchen Ber 
hältniffe erheiſcht es, daß der fragliche Gegenfland nach der Ordnung 
der „Instructio pro judiciis ecclesiasticis iwpern Austriaci“ Dargeftellt 
werbe, weshalb die Rede ift: 


⁊ 


70) Die Quellen und Literatur ſ. F. 70, S. 112. Anßer ven daſelbft genunnten 
tim: Scopp „Tractatus de juro sponseilorum“ (Rärnberg 1755); Ulpianus 

„Ds matrimonio jus tum naturae tum canonioum“ (Vonet. 1760); Duchesne 
mariage‘‘ (Parts 1845); Sauzet „Reflexions sur le mariage ci vile“ (Brux. 
1833). Korb „Der geiftlihe Sühne: Verſach In Eheſcheidungsſachen? (Berlin 83 
Brück „Die Geriätsbarkeit in Gheſachen (Dannover 1553); „Die Me nadı Lehre 
der taiholiſchen Kirche” (Hamburg 1853); Hundrich „Ueber Ehen "und Cheſchel⸗ 
dungen“ (Breslau 1855); „Schrift und Kirchenichre über bie Ehe und Eheſcheidung“ 
(Berlin 1865); Milton „Abhandlung über die Lehre der Eheſcheidung“ (Beriih 
1065); Linbetret „Ueber geszimete Entwicklung der Ehe“ (Berlin 1886); Cosce 
De separatione torl. conjugalis‘“ (Florentiae 1856) — fehr zu empfehlm. Vor⸗ 
trefftichee findet fi bei des ——* Biſchofs KHoskovany „De matrimonio“ unb 
theilwelſe in deſſen neueftem Werke: „Monumenta catholica pro independentia 
potestatis eccles. ab imperio civili“ (Fünfkichen 1856); au f. m. Roßhirt 
Canoniſches Recht“ Shaffaufm 1856); v. Mot „Archiv für kath. Kirchenrecht.“ 
Das Grfgenn des kaiſ. Patents Hat gleichfalls mehrere Schriften hervorgerufen, als: 
Dr. Loberſchiner „Practifche Anleitung um gefeumäßigen Verfahren in Sheanges 
legenheiten.“ Aufl, ¶ Budweis 1857); „Das Eherecht der Katholtiken im 
Katfertgum Oeſterreich“ (Wien 1857, Fr. Manz); Dr. Schulte „Eriäute 
rung des Geſetzes über die Ehen ber Katholtten {m Kalſerthume Defterreih”" (Prag 
1856); SäHäöller.und Shopf „Practiihes Handbuch über das in Cheſachen ber 
Ketbotiten zu beobachtende Verfahren At 1857). Kür den Unterricht von Brautleuten 
Fehr zu empfehlen: Und. Sf ner „Ausführkiger Unterricht über bie Ehe“ 


Uebrigens wird bemerkt, I" $. 70 reehs ti gebradt war, als das kaiſ. Patent 
ddo. 8, October 1856, wornit Art. X. ſter. Goncorbais — wird, 
publicirt wurde. Doch hat dieſes Patent ben Firhligen Eheproceß in Deferweil, 
wie feiber in der Instructio vorgezeichnet tft, nicht modificitt, weßhalb au 6. 7 
in der urfprünglichen Form ftehen bleiben konnte. Die kaiſ. ae — — —— 
enthält das im Archiv“ beigefügte kaiſ. Patent, Bereits find in allem öſterreicht⸗ 
ſchen Diöcefen kirchliche Ehegeriäte conſtituirt und Haben mehrere hochwürdigſte Ordi⸗ 
narien vortreffliche Inſtructionen erlafien. Man würbe jedoch fehr Iren, wollte man 
die geiftlige Gerichtsbarkeit in Defterreich bloß auf die Eheangelegenheiten befchränten, 
Alle kirchlichen Rechtsfälle find fortan von ben kirchlich organtjirten 
geiftlihen Offtetalaten nad den kirchlichen Vorſchriften zu behandeln, 
wie aud der römifche Bapft In feinem Schreiben ddo. 28. November 1856 an das 
hochwürdigfte f. e. De — Salzburg, worin bie f. e. Curie Prag auf 10 Jahre 
ale zweite Iuftanz für Salzburg bezeichnet wird, ausbrädli von „alias ecelesiasticas 
causas“‘ 

1 a Mu a Gun ran el 

zun er zu ehrte Canoniſt an unſerer 
P. Ludwig Engel, bat das Eherecht in ic Manusle Parochorum alone nen 


- 


1) Bon der Ehe, 

2) Bon ben Ehenerlöbnifffen, 

3) Bon den trennenden Eepinderniffen, 
.. 3 Bon den Eheverboten, 

5) Bon den Ehedispenſen, 

6) Bon der Eheconvalidation. 


Der Net des Pfarrrechies wird im vierten und zugleich letzten Bande dieſee San 
buchs vorgetragen. Derfelbe wird überbieß handeln: 
1) Bon den Syuoben. . 
2) Von ber Stellung der Kirche zum Staate und zu den außerkirchlichen 
RNeligtonsgenoſſenſchaften. 
„3) Bon den Gliedern ber Kirche, namenilich von den Vermogenerechte ber 
juriſtiſchen kirchlichen Perſonen, den religiöſen Orden u. ſ. f. 
Das ganze Wert wurde nämlich nach wiederholter reiffiger Prüfung In zwei Haupi⸗ 
theile gegliedert, beilen erſter vom Haupte unb -befien zweiter von ben Gliedern ter 
Arche handelt, Demnach it F. 19 des I. B. mobificht. 


{ 


Anhang. 


— — 


Formulaxrien für Eheſachen. *) 


Die nachſtehenden Formularien werben nach Ordnung ber pfarr⸗ 
lichen Thätigkeitän in Eheſachen mäigeibeilt. Diele Zhatigẽeiten 
ſtehen aber in folgenden Momenten: 

J. Sn den pfarrlichen bei Aumeldang einer zu fehlies 

Benden Ehe. 

II. In den pfarrlichen SEinſchreitungen bei einer fich ergebenden und 
nur durch höhere Auctorität hebbaren Echwierigkeit. 

. HL In der Ehenerfäubigung. 

IV. In ber 

V. In den pfarrlichen Amtshandlungen, fans nah "ser 2 
ein Siuderniß entdeckt wird. 

VI. In den pfarrlichen Amtehandlungen bei eaeu⸗s von Zur 
und Bett. 


Num.. L 


Melden ſich Nupturienten beim Pfarrer, fo. hat derſelbe Ihr Er⸗ 
hebungen zu machen: 
1) Ob beide Vrautleute zu feiner Pfarrei gehören? 
2) Ob fie die Faͤhigkeit Haben, eine giltige Ehe zu Ken 
3) Ob fie ſich mit jenen Documenten auswelfen koͤnnen, weiche vom 
Geſetze zum erlaubten Ehefchlufle geforbert werben # 


*) 56 dürfte dem Seelſorger erwunſcht ſein, vorläufig einige ermularien über die ge⸗ 
wõhnlich vorlommenden Eheacte zu erhalten. Diefelben wurden Shop Fr Lobers 
ſchiner's, Knopp's u. m Werken minommen. Zugleich wurde auf pie wricti⸗ 
üchen praciiſchen Inſtructionen ber hochwũrdtgſten Orbinariate reflectirt. 
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Die Form biefer Erhebungen iſt nicht überall dieſelbe. So war 3.8. 
für die Erzdideeſe Prag die Führung eines eigenen Buches vorgefchrie 
ben, des Liber examinis sponsorum, *) während in Stelermarf und 
anderwärts fürmlihe Brautprüfungs-PBrotocolle**, aufgenommen 
werden. In unferer Exrzdiöcefe Salzburg befleht weder die eine, noch 
die andere Form der pfarrlicden Erhebungen; auch erfcheinen die Ehe⸗ 
werber. gewöhnlich ohne Zeugen vor dem Seelforger, während in der 
Didcefe Budweis u. a. die Nupturienten von Zeugen zum ‘Bfarrer bes 
gleitet werben. Die fogenannten Ledigſcheine und Religionſszeug— 
niſſe find jedoch überall gebräuchlich. 


a. Formulare eines Lebigſcheines. 


Ex parte. infra scripti paroobi testimonium perhibetur, virum Josephum Schwarz 
in pago N. N. n. 3, circali N., provincise N. natum statu Äibero, nallisque sponsaliis 
legitimis irrelitum esse, negue, in quantum diligenlissima cum appropinquis ejus 
vieinisque fide dignissimis disgeisitione habita. oomperire licuit, alind ostacalum ob- 
servafi, quo minus valide et licite ahbi Matrimonium contrahere possit; id, quod 
sub sigillo parochiali consueto et nominis subscriptione tester. 


N. de — . u N. 


d. Vdormulare oinch Religionäzengniffes. 


Bon Sain des Ooferigten’ wirt pen dem Herta R. 8. Beamten in R., beftätist, 
daß derſelbe bei der mit Ihm Behufs feiner vorhabenden Verehlichuug vorgenommenen Pra- 
fung in der katholiſchen Glaubens» und Sittenlehre gut ir gut, binzeigend) wunterridtet 
befuniun werben AR. 

N. am — w. BL. Pfarrer. 

. Gr 


6 Bevens dei atatholiſchen Bräutigamd. 


Ich Endesgefertigter beihenere und verſpreche hiemit eidlich, daß ich alle Kinder, männ⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechtet, mit denen Gott meine Ehe mit ber gegenwärtiges Braut N. N. 
ſegnen wird, nach katholiſchem Ritus taufen, and In der kathollſchen Religion erziehen Taffen 
win, ebenfo, daß ich meiner zufünftigen Gattin bein Hinberniß in der gewifienhaften Erfül⸗ 
Jung der Pflichten der katholiſchen Neligion in den Weg Teen, noch weich beſtreben werde, 
fie auf irgend eine Seife vom kalholiſchen Glauben abwendig zu maden, 


N. am — KR 
Vidi 9. N. N, N., als Benge. 


Pfarrer. N. N., als Zeuge. 





3 . Eäopf. 0. u | 
©. Loberſchiner S. 130 u. d. f Scho pf 6. 80, 
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M 
Num. n. 


Der Pfarrer kann aus mancherlei Urſachen bei der hoͤhern Behörde 
für Rupturienten einfchreiten, nämlich: 


4) im Kalle, als fie ein geforberied “Document CTaufſchein Ledig⸗ 
ſchein) nicht beizubringen vermögen, 

2) als fie von einem Eide oder Gelübde entbunden werden 
möchten, 

3) als ihnen ein trennendes oder verbietendes Hinderniß 
entgegenſteht. Manche Faͤlle müfen nach Rom. Die Parteien 
koͤnnen ſich unmittelbar dahin wenden oder durch die hochwuͤrdigſten 
Ordinariate ($. 86 der. Instruct). Wollen fie daſelbſt in forma 
pauperum dispenſirt werden, fo muß ihnen der Pfarrer ein Armuthe- 
zeugniß auöftellen, welches vom Ordinariate zu beflätigen HR. 


u Anzeige der nicht möglichen Delbringung bed Zaufſcheines. 
Sohwürkigfieg Orvdinariat! 


Bor zwei Monaten meldete fi der hiefige Färbergeſelle Bernhard Stieber zur Ver⸗ 
kuündigung und Trauung mit feiner Braut Anna Bern, Toter des hieſigen Schnelders 
Franz Bern, wozu er fih zwar mit dem politifchen Sheconfenfe ; aber Teineswegs mit dem 
Zaufſcheine ansgewiefen, weßhalb ihm bebeutet wurde, biefe Urkunde ſich zu verfaffen und 
vorzulegen. 

Geſtern erſchien Vernhard Stieber abermals unter Vorlage des Zeugniſſes A, ausge⸗ 
fertigt vom Pfarrer N. N. in N., in welchem beflätiget wird, daß Stieber als ein Meines 
Kind in einem Alter, in welchem er weder feinen Geburtsort, noch ſelbſt fein Vaterland 
anzugeben im Stande war, feinen Eltern, welde in einer Einſchicht wohnten, von zwei 
Bigeunern geraubt,, und non denfelben in der Gegend von N. verlaflen worben fet, wo ihn 
ber Im Orte befindliche Müller N. N, angenommen und groß erzogen habe. Ob er ges 
tauft, und weſſen Religion er ſei, dieß Babe der Knabe weber damals angeben Fönnen, noch 
ſei fpäter Hierüber Etwas zu erforſchen möglich geweſen, doch wäre es wahrfhelniih, daß 
der Findliag die Taufe erhalten Gabe, ‚und ber katholiſchen Kirche angehörte, weil er bei 
feiner Auffindung ſchon Bruchflüde eines latholiſchen Gebetes zu ſtammeln wußte, 

Auf diefe Art if es unmöglich, daß Bernhard Stieber feinen Taufſchein vorlege, und 
dieß weranfußt den Unterzeichneten, ven fraglien Ball zur Kenntniß des hochwürdigſten 
Drbinariates mit dem Bemerken zu bringen, baß ber Shewerber, nach bem äußeren Aus- 
fegen zu fließen, dermalen ehva 80 Jahre alt fein dürfte, was mit der Beit feiner Auf⸗ 
finbung. übereinfimmt, ba diefe im Jahre 1828, wo er etwa brei Jahre akt gewefen iſt, 
geſchehen, dann daß er ſich ſowohl bei feinem Mährvater, dem Müller N. N., nad dem 
Beugniffe B, als auch durch die drei Jahre, währen welcher er ſich in dem hieſigen Kirch⸗ 
fpiele beſindet, untabsihaft verhalten habe. f 

Geruhe nun das hochwürdigſte Drbiunelat zu entfchelven, ob Bernhard Stleber beding⸗ 
nißweiſe zu Saufen, ober ob für ihn die Diepens von ber Beibringung bes Tauſſcheines zu 
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erwirken, ober endlich wegen Entdedung feines Geburtsortes und felner Eltern durch die 
politifhen Behörden Etwas zu veeanlaffen fet. 
N. am — MR. 
‚zeigt die Unmoöͤglichkeit ver Belbringung bes 
Taufſcheines von Ste des Bräutigams Bern- 


hard Stieber au. 


b. Anfragebericht wegen Vornahme einer Trauung aus Mangel bei Lidisſcheines. 
| Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Alois. Sifber, Mitglied der ſeit drei Wochen bier anweſenden Schauſpieler⸗Geſellſchaft, 
wunſchet wit der Katharina Steyerer, einer hieſigen Bürgerstochter, getraut zu werben. “Der 
Unterzeichnete forderte von dem Bräutigam den Lebdigſchein, allein da ex won Zelt zu Belt 
die Truppe geweihfelt, und fi überall nur Turze Zeit aufgehalten hat, fo iſt er ſolchen bei⸗ 
zubringen außer Stande. Die von ihm vorgelegten im Anfchluffe A bis E befindlichen fünf 
Zeugniſſe, ausgeftellt von verſchiedenen Principalen, unter deren Direstion er geſtanden, er⸗ 
wähnen nicht feines ledigen Standes, enthalten aber bie Beſtätigung, daß er ſich ordentlich 
betragen habe. Uebrigens hat fi der hier befindliche Theaterunternehmer Friedrich Grün 
gegen den Gefertigten über dem Ehewerber ebenfalls günſtig geäußert, wit dem Beiſcche, 
daß er und auch andere Mitglieber der Geſellſchaft wien: Alois Silber ſei noch Ichigen 
Standes, 

- Bufolge-ves hier beigeſchloſſenen Taufſcheines E if der Chewerber 27 Jahre all. Ben 
feinem väterlichen Haufe iſt er feiner Angabe nad bereits eilf Jahre abweſend. ine 
nähere Aufflärung über feine Verhältniſſe zu erhalten, war nicht möglid. 

Der Gefertigle erflattet hiemit nad Vorſchrift des Trienter Kirchenrathe (Sess. 28 
cap. 7 de ref. matr.) die ſchuldige Anzeige mit der Bitte wm bie Exfaubniß zur Trauung 
ber benannten Brautleute, 


N. am — N. N. 
um Bewilligung zur Trauung des wandernden 


Schauſpielers Alois Silber mit der Katharina 
Steyerer. 


© Giuſchreiten um Aufloſung · eines Gelabbes. 
Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Fram Kaulfuß, ein Kirchlind des Gefertigten, hat vor einigen —8* im Stillen das 
Gelühde geihan , daß er, wenn er zum Golbatenftande nicht ausgehoben werben würbe, mies 
mals heirathen wolle. Im vorigen Sabre wurde er als Recrut geſtellt, allein bei ber 
ärztlichen Unterſuchung mit foldyen körperlichen Fehlern behaftet gefunden, daß er für ganz 
untauglich erflärt wurde, Seitdem hat ihn die Luft gu heirathen angewanbeit, und er fügk 
in fi nit mehr das Dermögen, zeitlebens ehelos zu bleiben. Er bittet Daher: das Hoch⸗ 
wärbigfle Drbinarint solle Die Auflöfung ſeines Gelübdes bewirken, und dieſes zwar um 


fo mehr, als er bafür Hält, daß ſich der Inhalt. feines Gelübdes auf den FJall feiner gänge 
lichen Untauglichkeit zum Soldatenſtande gas nicht erſtrecke. 
Ron... . MR. 
bittet im Namen des Franz Kaulfuß um 
Uuflöfung des Gelũubdes, nicht zu heirathen. 


RO. 

Antonia parochiana mea, ante aliquot annos vofum emisit, ad 8. Mariam Culmae 
peregrinationem sacram instituendi. Cum autem diutius morbo impedita et modo in 
matrimonio. collocata adeo negotiis rusticis implicita sit, ut absque horum dispendio 
domo vix abesse queat, humillime supplicat, ut votum suum in aliud opus pium 
commautetur. 


Dignetur itaque R O. oto | N. N. 


d. Ginfipreiten wegen Entbindung von einem Gibe. 


Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Cajetan Stöhr hat mir das Bebkenntniß abgelegt, daß er ſich vorigen Jahres mit 
Sriederite Werner In Sachſen verlobt und fein Verſprechen mit einem Eide befärkt habe, 
Zängere Beit von ihr entfernt, gelangte er zur Meberzeugung, baß er mit biefer Perfon nicht 
glücklich fein dürfte, und fo trat er In ein neues Liebesverhältniß mit ber Eliſabeth Sturm, 
welcher derſelbe ebenfalls das Eheverſprechen gelsiftet und auch beſchworen habe. Belde feine 
eidlichen Verficherungen zu erfüllen, ſei er, wie fi von felbft verfteht, außer Stande, jedoch 
bereit, die Ehe mit der Eliſabeth Sturm einzugehen, wenn er von fenem Eide mit Fries 
derife Werner entbunden werben würbe, um was er tnftändig bittet. 

Indem der Gefertigte diefen Ball dem Hocmärbigften Orbinariate zur Kenntniß bringt, 
bittet er zugleich um die Entbindung bes Cajetan Stöhr von feinem erſten Eide ‚um im 
Gewiſſen berußigt, die Ehe mit Eliſabeth Sturm eingehen zu Können. 

N. am — N. N. 

um Entbindung des Cajetan Stoͤhr von dem 
‚mit einem Elde geleifteten Eheverſprechen. 


‘ 


e. Ginfgeekten der Partei um Dispens von dem Chehinderniſſe ber Verwandtſchaft. 


Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Die Unterzeichneten, laut des hier beiltegenden Stammbaumes /. einander im dritten 
Grade verwandt, wünſchen, miteinander eine Ehe einzugehen, und da derſelben dieſes Hin⸗ 
derniß entgegenſteht, fo Bitten fie, Beide Bereits großjährig, daß ihnen bie Dispens gnädigſt 
ertheilt werben möge. Zum Behufe deſſen wagen fie folgende Gründe anzuführen: 

41. Kennen und Lieben fi die Gefertigten von Jugend auf, und tn biefer Hinficht 
hoffen fie mit Vertrauen in die wechſelſeiligen Geflunungen, einer glüͤcklichen She enigegen 
za gehen. 

2. Bird durch die Eheſchließung einer fernen Feindſchaft, ja fogar einem bevorſtehen⸗ 
den Proceſſe zwiſchen ihren Muͤttern begegnet, indem ber fellge Vetter Anton Weiß feine 
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Mirihſchafi der Mutter des Braͤntigams durch Teſtament geſchenkt Hat, während die Mutter 
ber Braut gleiche Anſprüche aus dem Bande der Verwandiſchaft hierauf hat. 

3. Hat die Braut in treuer Liebe ihres Bräutigams Teine früßeren Helraihsanträge 
Angenommen, mb Tann nun, da fle mach dem beiliegenden Tauffcheine */, bereits 27 Jahre 
zehft, kaum eine Verforgung mehr erwarten, wenn ihr die bier fragliche eheliche Verbindung 
verfagt wird. 

4. Hat die Braut von Jugend auf nicht nur die ſtrengſte Moralität bewahrt, fonbern 
auch ihren religlöſen Sim dadurch bewleſen, daß fle Iant pfarrlichen Beugniffee /, eine be 
fondere Wohlthaͤterin der Kirche If. . | 

N. am — N . 

um gnäblafte Ertheilung der Dispens von dem 

ihrer vorhabenden (She entgegenfichenden Hinter: 
niffe ber Verwandtſchaft im Dritten gleichen Brake. 


Zu vorſtehendem Gefuche kann der Pfarrer auf Aeußerungöverlangen 
des Orbinariate Bolgendes fügen: 


Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Dem Unterzeichneten iſt das Geſuch des Anton Weiß und ver Katharina Stieber wegen 

Dispens von dem ihrer vorhabenden Verehelichung entgegenſtehenden Hinderniſſe ber Ber: 
wandtfhaft zur Aeußerung zugekommen, und derſelbe entipricht dem dießfälligen hohen Auf⸗ 
trage mit Folgendem: 
Der von bem. Bittſtellern angegebene Verwandtſchaftgrad hat feine Richtigleit, und fe 
wird auch der von ihnen vorgelegte Stammbaum als richtig bezeichnet. Was die übrigen 
angeführten Lebensverhältnife berfelben betrifft, fo vermag ber Gefertigte keineswegs eine 
zuverläſſige Auskunft hierüber zu erfbellen, ba die Shewerber erſt fett drei Monaten fi ia 
diefem Pfarriprengel befinden, und der Seelforger noch nicht die Gelegenheit und Veran 
laſſung erhalten bat, ihrem früheren Lebenslaufe nachzuforſchen. 

Es hat fih gegen die Bittwerber während ihres hiefigen kurzen Domiclis kein bedenk⸗ 
Her Fall ergeben, aber ber einvernommene Gemeindevorſteher berichtet, daß bem Bernch 
men nach ihr DVorleben nicht ganz tadellos fet, fie in fortwährender Gemeinſchaft fich befin: 
den, fa ſchon mehrere Kinder erzeugt haben follen. 

N. am — RR. N, 

n erſtattet über das Wefach der Ehewerber Anton 
Weiß und Katharina Stieber wegen Ertheilung 
der Nachſicht yon dem Shebinberniffe ber Ber: 
wanbtfchaft den abgeforberten Bericht. 


ſJ. Geſuch ber Partei um Dispend von bem Ehehinderniſſe ber Schwägerfcaft. 
Hochwürdigſtes Orbinartat! J 
Die gehorſamſt Unterzeichneten, Im Wittwenſtande befindlich, und Jedes durch beſondere 
Verhaltniſſe wieder zu heirathen genöthiget, welchen nur durch eine gemeinſchaftliche Ehe 
abzuhelfen moͤglich wäre, find Willens, einander zu chelichen. Doch wie der hler belliegende 
Stammbaum A „Pereupet, fieht dieſem Vorſaße das Ehehinderniß ber Schwägerfihaft ent⸗ 
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gegen. Ste Sikten daher um die guäbigfte Eriheilung der Bingen und unterſtũhen Ihe 
Anſuchen mit nachſtehenden Gründen: 

1) Iſt bie gefertigte Wittwe außer Stande, bie ihr yon hrem Gatten uruůchelaſſen⸗ 
Mühle mit den dazu gehörigen Grundſtücken allein zu bewirthſchaften, fie braucht dazu um 
fo mehr einen Gatten, als viefe Mühle, die den Schähßungswerth von 3290 fl. hat, mit 
einem Schulbenbetrage von 2000 1. belaſtet iſt, daher es aller Thaͤtigkeit und alles Fleißes 
bedarf, um nicht bloß den nieſntgen Unterhalt, fondern auch die Binſen für die Schulden zu 
erſchwingen. 2 

2) HM fie Mutter von vier Hekarn Kindern, bie ohne Vater nicht bleiben Fönnen, 
wenn ſie eine orbentfiche Erziehung erhalten und zn rechtſchaffenen Sia atehurgern und 
Kirchengliedern her anwachſen ſollen. Andererſeits iſt 

3) ber gefertigte Witiwer gleichfalls Vater eines noch nicht drei Jahre alten aindee, 
welches der weiblichen Pflege ſehr bedarf, und daher einer zweiten Mutter benoͤthiget. 

4) Dieſe Verhältniſſe gegenſeitig erwogen, beftimmten bie unterzeichneten Bitiſteller um 
ſo mehr, ſich mitſammen zu verehelichen, als 

5) ver gefertigte Wittwer in der fraglichen Mühle geboren unb erzogen iR, alle Um⸗ 
ftände derſelben wohl kennt, und mit den dahin kommenden Mahlgäften die näheſte Bekannt 
[haft hat, daher auch nur er allein die Mühle ver Wittwe und ben vier Waiſen zu erhal 
ten, und vor einem erecutiven Verkaufe zu bewahren vermag. 

6) Da die Mühle niht ohne Mann fortgeführt werben Tann, fo entfchtoß fa ter ‚de 
fertigte Wittwer nad dem Tode feiner Gattin, in dieſelbe zu überfiebeln, und hat Höher 
bie Wirthſchaft dergeftalt geführt, und im aufrechten Stande erhalten, daß bie ganze Familie 
davon ernährt werden konnte. Sollten die Gefertigten fi nit heiraten bürfen, fo ftcht 
die Mühle unvettbar in Gefahr des Bugrundegehens; ohne fih zu heirathen aber können fie 
wicht beifammen Ieben, da dieſes Beiſammenſein in der Umgegend fchief gebeutet und ale vin 
Aergerniß betrachtet werben würde. 

7) Kann für die Kinder beider Familien auf Teine Weiſe beſſer fürgeforgt werben, "als 
wenn fie ihre nähen Anverwandten zu Stiefeltern erhalten, und gemeinfchaftlich" erzogen 
werden, ba nur dadurch alle Gewinnſucht, bie bei anderen Stiefeltern zu beforgen fleht, 
entfernt bleibt, fie alle eine Familie ausmachen, und die Eltern bie befreundeten Kinder, 
und die ‚Kinder ihre verwandten Eltern gleich wahren Kindern und Gltern lichen werben, 
wie fie ſchon gegenwärtig einander zugethan find. 

8) Kommt bei ber gefertigten Wittwe nod der beſondere Umſtand in Betracht, bap, 
wenn fie fi auch anderweitig verehellchen wollte, fie einen. anderen Mann gar nicht finden 
würde, indem ihre Mühle von aller Genrinſchaft mit anderen Häuſern entfernt, mitten in 
Wäldern als eine Einſchicht Tiegt, von wo aus fie in ihren Pfarrort N. eine Stunde, in 
das nahfte Dorf NR. aber eine halbe Stunde Weges hat, Niemand alfo fie fennt, und fie 
auch Niemanden Tennen kann. 

9) Befinden fih In ver Gegend Atatholiken helvetiſcher Confeſſion, die auch als Mahl⸗ 
gäfte Häufig in die Mühle kommen, und dadurch könnie fie nur veranlaßt werden, bei einem 
vortheilhaften Antrage einen ſolchen zu heirathen, wobel Ihre Neligion, fowie das Wohl ihter 
vier kleinen Kinder auf das Spiel geſetzt wird. 

10) Bewtifen bie Zeugniſſe/, bis °/,, daß beide waber einen ſittlichen, über⸗ 
haupt tadelloſen Lebenswandel führen. 
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Geruhe das horhwärbigfte Drbimarlat, dieſe wahren Gründe gnädigſt zu würbigen, unb 
die Nachſicht von dem fraglichen Ehehinderniſſe zu erfheilen (ober ſich darum Bet dem Beifl 
gen Bater für fie gu verwenden). - 

N. om — AN. 

um bie gnaͤdigſte Grigellung ber Dispens 
von: tem Ehehinderniſſe ber Siinuagerfihaft. 


g. Geſuch um Dispend von einem ober zwei Aufgeboten. 
Soqwärdigſtes Ordinariat! 


Unterzeichneter bittet Im Namen bed Bräutigams Johann Schuſter, und deſſen Braut, 

Anna Karr, beide ledig, Tatholticher Religion, wohnhaft in der Pfarre N. (ober der Bräuti⸗ 
gam in der Pfarre N., pie Braut in der Pfarre NR.) Bezirksamt N. um bie Diepene von 
zwei (einem) Aufgeboten aus folgenden Gründen: 

1) Sind die Brautleute Iaut belliegender Tauffgeine A und B großfäßrig (over bie 
Braut minberjährig). 

2) Haben fle den geſetzlichen Eheconſens G (die minorenne Braut von ihrem ehelichen 
Mater oder von ber vormundſchaftlichen MBehörbe) beigebracht. 

3) Hat fi bei dem vorgenommenen Branteramen gezeigt, baß beide Brautleute in ber 
Religion gut unterrichtet ſeien (oder: det Bräutigam hat das Religlonsunterrichts⸗Zeugniß 
von feinem betreffenden Pfarrer beigebracht) und auch ſonſt ihrer Vereheltgung kein gefep 
liches Hinderniß tm Wege fiche. 

4) Iſt wegen ber Nähe ber gehelligten (Baftens, Advent⸗) Zeit nur noch Ein Sonn 
tag, an welchem das Aufgebot gefchehen Kann. 

. 5) IA ber Bräutigam (ober die Wittwe Braut) bei feiner großen Saushaltung ange: 
drungen, fi fo fhleunig als moͤglich zu verehelichen. 

N. am — 


N. N., Pfarrer, 
bittet für die Brauileute und Pfarrlinder 
Joh. Schuſter und Anna Karr um die 
Nachſicht von zwei Verlündigungen. 


h. Geſuch um gaͤnzliche Nachficht des Aufgebots. 
Hochwürdigſtes Ordinariat! 


Sn meiner Pfarrgemeinde leben zwei Perſonen mitfammen, bie allgemein, und auch 
von mir für vereheliht gehalten wurden, bis fie ſich dermalen reuig eines Concubinates 
angeflagt und um Behebung ihres fünbhaften Verhältniffes mittelft der Trauung gebeten haben. 

Bei der mit ihnen ‚porgenommenen Prüfung überzeugte ich mid, genau von ber Lage 
ihrer Verhaͤltniſſe, wornach ihrer Trauung außer dem mangelnden Aufgebote fein Hinderniß 
in ben Wege ſtehl. 

Da dieſe Perſonen durch das öffentlihe Aufgebot ſehr beſchaͤnt, der Gemeinde aber ein 
großes Aergerniß gegeben würde, ſo bitte ich ehrfurchtsvoll: das hochwürdigſte Ordinariai 





gerube ihnen die Nachſicht von dem dreimaligen Aufgebote zu erihellen, und auch deßhalb 
bei der politiſchen Lanbesftelle einzuſchreiten. 
Nom — N. R. 
um Ertheilung der gänzlihen Nachficht des 
Aufgebotes für zwei Schein » Eheleute. 


i Zengniß zur Dispens in forma pauperum. 
Ego infra scriptus Rector Eoclesiae parechizlis loci N. sub districtu dioeceseos:N. 
scio et testificor: N. N. et N. N. subditos praefatao Ecclesiae parochialis esse ortho- 
doxae Romanae fidei cultores, verum adeo panperes et miserabiles, ut de suo labore 


et industria tantum vivant. In cujus fidem sabscripsi haec .. . mensis. . anni... 
NN. 


Rector Ecclesiae parochialis ad S. Josephum loci N. 


Das Orbinariat fepet dieſem Zeugniſſe bei: Attestamur, Oratores adeo pauperes 
et miserabiles esse, ut solitam etiam taxam pauperum solvere nequeant. N. N. 


Num. II. 
1. Vormularien zur Vornahme der Eheverfäntigäng. 
a) An den Pfarrer des Bräutigams, wenn die Trauung von dem Pfarrer 
der Draut vorgenommen werden foll. 


Placeat Tibi, Reverende (Domine) Confrater, in ecclesia Tua parochiali ter 
proclamare matrimonium futurum Petri N., filii legitimi Jacobi N. et Mariae N., habi- 
tantis in N. parochiae Tuae, cum Anna N., filia legitima Pauli N. et Barbarae N., 
parochiana mea, ut, si nullum detegatur impedimentum canonicum, connubio jun- 


gantur. (ua de re suo tempore certiorem me facere velis. 
N. N. N. 


b) Un den Pfarrer des Bräuttgams, wenn bie Tranung von bemfelben 
vorgenommen werben foll. 

Sponsalia a Josepho N., filio legitimo Petri N. et Margaritae N., parochiano 
Tuo, cum Catharina N., Ali legitima Pauli N. et Susannae N., parochiana mea 
coram md inita, Tibi, Reverende (Domine) Confrater hisce significo, ut in ecclesia 
Tua parochiali consuetas denuntiationes facias. De quibus iisdem pro mea parte 
factis atque, si quod forte detegater impedimentum eanonicum, in tempore cerliorem 
Te facere non omiltam. " N. N. 


0) An den Pfarrer der Braut, wenn bie Trauung von bem Bfarrer nes 
Bräutigams geſchehen folt. 

Inita coram me sponsalia inter Bernardum N., filium legitimum Jacobi N. et 
Magdalenae N. parochianum meum, et Apolloniam N., filiam legitimam Andreae N. 
et Helenae N., parochianam Tuam, Tibi, Reverende (Domine) Confrater, hisce sig- 
nifico, ut pro Tua parte consuetas promulgationes facias. De quibus peractis ac de 
impedimento, si quod fortasse lateat aut detectum fuerit, me in tempore certiorem 
facias esto rogatus. \ N.N. 


"3 
4) Wenn ber Ort ber Trauung no nicht beſtlumt iſt. 


Huberlus N. filius legitimus Adolphi N. et Petronillae N., (ratione domichlii, 
famulatus) parochiänus Tuus, et Francisca N., filia legitima Georgi N. et Luciae 
N., parochiana mea, quum conjugium inire cupiant, Tibi, Reverende (Domine) Con- 
frater, ut consuetas matrimonii denuntiationes in ecclesia Tua peragas, per me hisce 
admodum supi ——— , “ OO N.N. 


2. Berfändigungefigein. ' 

Der Unterzeicänete bezeuget Hiermit,. daß bie Brautlente Adalbert Weiß, Schmieb in 
Großdorf, katholiſcher Religion, Sohn des Joſenh Weiß, Baus in Großdorf, und teilen 
Gattin Anna, geborne Faly, und Johanne Linke aus Schönau, Tatholifcher Religion, Zochter 
des Georg Linke, Schmied in Schönau, und deſſen Gattin Anna, geborne Traufchke, in 
ber biefigen Pfarrkirche am 14. Februar I. 3. mit bewirkter Dispens vom 12. Februar I. J. 
Zahl 1807, ein für dreimal aufgehoten worden ſind, und fein ihrer Ehe im Wege fichentes 
Hinderniß entbedt worben tft. 

Schönau, am — ' MN. 


Der Verkündigungszettel in der Lateinifgen Sprade. 


Sponsalia inter honestum juvenem Adalbertum Weiss fabrum ferrarium Magno- 
pagii, et pudicam virginem Joannam Linke Schönaviensem, parochianam meam, inita 
tribus distinctis vicibus in ecclesia hujace pariochiali ad St. N. tribus distinctis die- 
„bus, et quidem s. 12. 19. Junii a. c. rite denuntiata fuisse, nullumque impedimentun 
canonicum vel civile ex parte praedictae sponsae innoluisse, sub consueto parochus 


sigillo ac propriae manus subscriptione testor. 
N. die — N. N. 


Num. IV, 


In Betreff der Trauung kann die Thätlgfelt des Pfarrers mannig- 

fach in Anfpruch genommen werben. 

1) Es Tann ſich nämlich der Trauung ganz unvermuthet Etwas bers 
art entgegenftellen, daß fie unterlaffen oder aufgeichoben 
werben muß ($. 70. N. IL); , | 

2) kann die Delegation zur Trauung ftattfinden ; 

3) muß der Act in der Traunngsmalrif eingetragen werden. 


a. Einſpruch gegen bie Trauung wegen Berlöhniß. 


Brotocoll. 


Aufgenommen am 2. Juni 1857 bei dem Pfarramte in N. 


Das hochwürdige Ehegericht hat mittelſt der Verordnung vom 28. Mai 1867, 3. 512, 
bem Unterzelgneten aufgetragen, in Folge des von Wilhelm Schub angeſuchten Berbotes 
der Trauung feiner Verlobten Anna Weiß mit Earl Wahl aus dieſem Pfarrſprengel zwiſchen 








ben beiptn Vartelen einen Vergleich zu verſachen. Septerer wunbe au keubigen Tage bern⸗ 
fen, und es kam nad einer von Gefertigten gemachten Dirfielugg ber beiberjehigen, au⸗ 
dem CEheverlobniſſe hervorgehenden Rechte folgende Ausgleichung zu Stande: 

1) Da Wilhelnt Schuh ſich num ſelbſt überzeugte, daß feine Ehe mit der Anna Weiß 
nicht glũcklich ſein werke, um fo weniger, als deren Eltern bie Beiſtimmung nicht geben 
wollen, daher zu beforgen iſt, Daß ſie der Tochter einen Theil ihres Vermögens entziehen 
werden, was nur zu Zwiſtigkeiten in ber Ehe die Veranlaffung geben Könnte, fo ſieht er 
hiermit von dem Gheverlöbnifle und yon dem Verbete ber Trauung ab. Dagegen verpflichtet ſich 

2) Anna Weiß dem Wilhelm Schub binnen vier Wochen hinſichtlich der vom Lehtern 
aus Beranfaffung ber einzugehenden Ehe gehabten baaren Auslagen und Sritverfäumniß 
einen Betrag von Sechzig Gulden Gonv. Münze zu bezahlen. 


Geſchloſſen, vorgelefen und unterfertigt. 


@inbegleitung. 
Hochwürdigſtes Ehegerict 

In Befolgung des hohen Auftrages vom 28. Mat 1857, 8. 512, wegen Verſuch 
eines Vergleiches zwiſchen Wilhelm Schuh und Anna Weiß, die vom Erſtern gemachte Ein⸗ 
ſprache gegen bie Trauung ber Leptern mit Carl Wahl betseffend, hat ber Unterzeichnete diefe 
Verfonen vorgelaben, und es iſt auch zwiſchen ihnen am 2. Juni d. J. der Vergleich I 
abgeſchloſſen worben, wodurch bie Angelegenheit gänzlih abgethan ffl. 

Ram — N. N. 
überreicht In Folge hohen Auftrages Nr. 512 ben 
zwiſchen Wilhelm Schub und Anna Weiß wegen 
Einſptache gegen die Trauung der Lehiern ge 
ſchloſſenen Vergleich. 


Protocoll. 
Aufgenommen am 2. Juni 1857 bei dem Pfarramte in M. £ 


Das hochwürdige Gericht Hat mittelft u. f. w. bis au verfuhen (S. 504). Die Bars 
teien wurben auch zu diefem Behufe auf ven Heutigen vorgelaben. _ 

Anna Weib bemerkte: fie habe ihren Entſchluß, mit dem Wilhelm Schuh eine chaiche 
Verbindung einzugehen, aufgegeben; weit er erſtens, wie allbekannt, ein jähzerniger und dem 
Trunke ergebener Menſch iſt, mit dem fie feine glückliche Ehe haben Wnne, und zweitend, 
weil ihre Eltern Anton und Clara Weiß ganz gegen dieſt Heirath find, Ja gedroht Haben, 
fie fire den Fall der eingegangenen She auf ben Pflichtihell zu befchränfen.- Dieſe Umfände 
beffätiget auch der mitanweiende Gemeindevorſtand Franz Kraus. 

Der Unterzeichnete Hat num verſucht, zwiſchen beiven Theilen eine Ausgleichung zu bes 
werkftelligen, allein Wilhelm Schub erflärte, von dem Verbote der Trauung nit ablaflen, 
vielmehr auf Grfüllung des Eheverlöbniffes beftchen zu wollen. Geſchloſſen. 


Ginbegleitung. 
Hochwürdigſtes Ehegerigt! 
In Befolgung des Hohen Muftrages u. |. w. bis vorgeladen. 


‚ Ge baranly R Wetfelumgen via Dengleiir vechait, ber |ür 
oh: dem Suhakte das Peotocvlles */. wit zu Sbande gelounnen. 
N. am — IN. 
erftattet- ad Nr, 512 Bericht in ber Angelegenkli 
des Wilheln Shah gegen Auna Weiß wen 
Verbe der Tranus . 


De 78° Dikeguilonäfernnierien.: - 


e) Nachdem Herr Anton Siehe, Bürger in Werbach, ein ehefiher Sohn bed Herrn Bar 
harb Sieber, ebenfalls Bürgers in Werbach, ſowie befien Gattin Anna, geborne Mayr, 
ans Nro. Conſer. 122, und deſſen Braut, Jungfrau Rofalla, eine eheliche Tochter bes Ach 
Sturm, bürgerlichen Schneitermeifters in Werbach, fowie deſſen Gattin Veronika, geben 
Rüller, beide der Pfarre zum heiligen Stephan zugehörig, hieramts den Wonſch autgefrme 
hen haben, tn ber Kirche der heiligen Mutter Gottes In Dreieihen getraut zu werden, 
dieſelben tn der biefigen Pfartlicche am 17., 24. und 31. Jänner d. J. orbentlid auf: 
boten worden find, ohne daß ein ihrer Ehe im Wege ſtehendes Hinberniß angeregt werte 
wäre, und fi mit allen vom Geſetze zu einer giltigen und erlaubten Trauung vorgefäride 
nen Documenten ansgewiefen Haben, fo dimittire ich fie Hiermit an ben wohlehrwürdige 
Herrn Pfarrer der Kirche der Heiligen Mutter Gottes In Dreleichen, Bater N. N., zu dm 
Ende, daß fie von demſelben ehelich getraut werben Tonnen. " 

N. am 4. Februar 18... 

Pfarrfiegel. N. N., Pfarrer. 


M Bon Gelte der hiefigen Pfarre wird auf Anſuchen der Brautleute (Mamen, Ste 
und Aufenthaltsort derſelben), dem Kerem Pfarrer zu N. die Vollmacht ertheilet, dieſelbe 
ehelich einzufeguen, zugleich auch bezeuget, daß nach ber bereits hierorts geſchehenen Latin 
fuchung der gefeplihen Grforberniffe. zur Ghe, am ſolchen nichts mangle, ſohin biefer ER 
Yen Hinderniß im Lege ſtehe. | 

Ram... N. R. 


y) Ad instantiam sponsorum hanesti juvenis Petri Weller et pudicae virgias 
Ureglise Maier parochianorum meorum, exhihitis omnibus praescriptis requisitis, hisce 
licentia, contrahendi matrimonium ad formam ‚Conc. Trid. in ecclesia ad Sanct. Marian 
de Victoria in N. ac proinde Administratori ejusdem loci, vel de ejus liconta aleri 
sacordeti, illi seeiglondi. ſacultas conceditur. 

N. die. N. N. 

c Anzeige. 
Rote, 

Ueber die unterm 25. d. m. an mich erlaſſene Delegation zur Trauung des Werbachei 
Bürgers, Herrn Anton Sieber, mit ſeiner Braut, Jungfrau Roſalia Sturm, gebe 16 un 
die Ehre zu eröffnen, daß ic dieſe Brautleute am 28. d. M. In der tirſigen Eirche da 
heiligen Mutter Gottes Im Beiſein der Beugen Franz Werner, Buchhalter, und Karl Sebe 
Holzhaändler, beide aus Werbach, aerrant habe, 

Pfarre Dreieigen am . | RR 


5 
d. Gintragung einer im Audlanbẽe gefühtitfchen ‘Ehe in dad Trauungdbuch. 
Hochwürdigſtes Ordinariat! | | . 


Anton Wohl, welcher feit fanf-Jahren In Handeleteſchäften im Muslande ſich aufge⸗ 
halten, hat auch dort laut des bem gefertigten Pfarrer vorgelegten Aueweiſes /. bed Seel⸗ 
forgers in N., Königreih Vayern, mit der Philippine Stamm eine Ge geſchloſſen, welchf 
nach dem katholiſchen Mine eingeſegnet worden. Er iſt vge vierzehn Tagen In feinen De 
matheort Werbach, dem pfarzliden Gprengel bed Unterzeichneten zugehörig, angekerzmen, un 
hat wieder „fein bleibendes Domickl allda genommen, beſonbers ne mit Paß fprtwähren 
abweiend geisefen, daher die Eigenſchaft einss-ferehhifien Stontähürgers nicht hei 

Da nun Unten Wopt das Anfuchen machte, daß die Im Unslande gefälsfiche Ehe td 
das Trauungsbud der Pfarre Werbach ‚eingetragen werde, "fo erbittet ſich der Unſerzeichnet 
die Wellung bes hocwürbigflen Orbinatiates mit dem Bemprien, daß feiner mehus nad 
tiefem geftellten Begehren Kein Htndernif entgegen fei. N 

N. am — AT MRR 

" erbittet ſich die Weiſung, ob die yon Anton 
Wohl in} Auslande mit ber Philippipe Stam 
\ \ gefhlofitne Ehe in bie Trauungematrit ein 
getragen werden dürfe. 


+’) 


e. Irauungöfigeine. 


«) Endesgefertigter beurkunbet Hiermit, daß am 7. Februar 1830 (Ein Tanſend acht 
Hundert dreißig) der Braͤutigam Karl Weiß, Grundbeſitzer zu Welsberg, katholiſcher Reli⸗ 
gion, 28 Jahre alt, unverehelicht, und die Braut Anna Sieber, Tochter des Franz Sieber, 
Bürgers in Werbach, ebenfeis katholiſcher Neligten, 25 Zahre alt und amwerehelicht, in 
Gegenwart der Beugen Johann Sturm, Müller und Antdn Sqhwarz, Bucger, in der hieſty 
gen. Pfarrkirche dem qriſttatholiſchen Gebrauche gemäß von dem Hereu Soeperador Mothiee 
Walz ehelich eingefegnet werben ſeien. 

Urkund deſſen IR das pfarrliche Trauungsbuch und Siegel. 

Pfarre N. zu N. am 6. März 18585. ur on 

(L. S.) - Unten Stiller, Pfarrer. 


. 


A) Snpeögefertiget bezeuget hiermit aus ver hieſigen pfarrlichen Trauungsmatrik vom 
Jahre 1790, Seite 122, daß am 8. April 1790 (Ein Tauſend fieben Hundert neunzig) 
der Bräutigam Franz Weller, Schuſtermeiſter in Wurzbach, Nr. C. 28, katholiſcher Religion, 
26 Jahre alt, unverehelicht, und die Braut Johanna Schober, Tochter des Georg Schober, 
Schneldermeiſters in Werbach, Nr. C. 57, und ver Eva, gebornen Hawella, aus Bazau, 
Mr. C. 18, Beide katholiſcher Religion, 20 Jahre alt und unverchelicht, in Gegeawart des 
Sebaftian Werner,‘ Ledever map Kranz Schumacher, Gruubbeſitzer aus Verbach, tu Der eßgen 
Pfarrkitche na qrißtlatholiſchen Gebrauche von dem Pfarrer Chryfoſtomus Sternbach geb 
traut worden ſeien. a 


Urtand deſſen m f. w. - Ä AR 


‘ 


Trauuntzs⸗ Shen J 


Ardecheſerigter bezeuget hiermit aus dem Traumngshude der hleſfigen Pfarre, daß kei de 
dießpfarrlichen Gottesdienſte geſeblich getrauet und nach chriſtkathollſchem Gebrauche orden 
Ucher Weiſe von dem Prieſter eingefeguet worben fein. 





shann Werbach katholiſch, MWiſhelmine, tatholiſch um 20. Melqior P. Alık 

Bhober IR. C. 28 |28 Jahre Berger, eine | 21 Jahre | Apell | Rasp, [Stile 
alt, uhyer: Tochter de6 I alt, uns | 1850 PBürgerin Plate 
ehelicht, 1° 1 tanz Berger, verehelicht Gintan- Werbach, 
Schneiders] „ I Srunbbefigere Friedrich 


meifter IS in Luden Ha Start, 
Rr. 5. 18 und ſufzig) Grund» 
feuer Ehe: befider in 
gattin Anna I . Luben 
Birk 


Urkund deſſen tft des Unterzeichneten eigenhänbige Ramensunterfärift mit bem beip 
drudten pfarrlichen Siegel. 


Ram — N ten Stern, Dane. 


Testimonium copulationis. . 


y) Infra scriptus parochus N— sis dioecesis N. ad sagaisitionem, cujms iniere 
prassenfem oxieactum ex matziga .oopulalorum de tenore sequenti inveniri LK: 
Anne millesime ocfingentenimo vioezimo oelavo die undeckma mensis Angusli it 
rendus Sebastianus Hornitzer Capellanus praemissis tribus proolamationibus oepulan 
Franciscum Berger lorarium, catholicae religionis, friginta annerum, coelibem in 
N. C. 28 cum Theresia filia Joannis Pauer rustici-et Theresiae natae Stiller uxors 
ojus, catholicae religionis 25 annorum vidaam praesentibus testibus Georgio Stu 
sutore et Aloysio Kuba rustico. 

Quod testimonium extractus manu mea cam appositione sigilli parochialis ob 
majorem fidem sabscripsi. 


.Signatum in aedibus parochialibus. N, die — N. N. 


Testimonsum copulationis. . 


3) Anno Domini millesimo octingentesimo trigesimo sexto die 12. Junii honesi® 
juvenis Aloysias Sachor sartor Magnopagi, parochianus mens, et pudica virgo Joan 
Kammer Schoenaviensis, praeviis denuntiationibus in esclesia parochiali tum Magk” 
pagensi tum Schoenaviensi factis, nulloque impedimento detecto juxta forman Coneil 
Trident. et codicem civilem austriacum in ecclesiam hujate ad S. N, matrimon 


— | 200 
faneti sunt.” Testen were Tonnkes Maier rastichs. o Sebabtintte Tähiens; non 
ambo Schoehävienses. 


In qdbrum fidem praesentes ex matricula ‚topulatorum extractas propria and 
subscriptas et sigillo parochial maunitas dedi N. die — 


N Ä oo | N. N. 
| “ v. | | 
| Formulare puncto Ungiltigreit einer Ehe. .3 
Ob quaedigſtes Orbinarial 0. 07 


Bor Kurzem haben fi zwei Eheleute, Anton Korber und Anna, deffen Ghegatiin, in 
der dieſer Pfarre zugethellten Gemeinde angeſtedel, welche früher tn der Stadt R. Gem 
Aufenthalt hatten. 

Es folgte ihnen ber Ruf nach, daß fe einander fehr nahe verwandi find, ja m einem 
verbotenen Verwandſchaftegrade die She ‚eingegangen haben, Der Unterzeichnete fand ſich 
deshalb veranlaßt, wunerweilt dem Gerüchte nachzuforfihen, und es ſtellte fi heraus, daß 
der Ruf allerdings - einigen Grund für fih Babe. Gr hat nämlich beide Sheleute bierwegen 
einvernommen, allein ſie leugnen das Daſein eines ſolchen Verhältniſſes. 

‚Dre Geſeriigte konnte feine weiteren Erhebungen nicht einſtellen; ex wendete fi daher 
an ben Pfarrer zu N., welcher bie Trauung vollzogen, tm geheimen Wege, und biefer erwis 
derte In dem Schreiben, °/. daß er von einem ſolch beſtehenden Ehehinderniſſe feine Wiſſen⸗ 
faft, und um fo weniger haben konnte, als bie Anton und Anna Korber'ſchen Eheleute 
nur drei Monate ſich in feinem Kirchfprengel aufgehalten haben, und ihre früheren Lebens⸗ 
verhälimiſſe weder Ihm noch einem Gemeindegliede bekaunt wären. 

Rad allen Umſtänden zu urtheilen, ſcheinen die Hier fraglichen Perſonen, deren Hei⸗ 
math früher die Stadt N. geweſen, lehtere nur darum verlaſſen und das Domlceil in einer 
ganz fremden Gegend genommen zu Haben, um ungebinvert fi ehelich verbinden zu Fännen, 

Der Unterzeichnete fleht ſich veranlaßt, von dieſem valle dem hochwůrdigſten Ordina⸗ 
riate die ſchuldige Anzeige zu erfatten, 

Nm — " AR. 

" zeigt an, daß gegen die Anton und Anna 
Korber ſchen Eheleute in N, der Verdacht 
einer wegen nahem Berwanbfihaflägende ge⸗ 
ſchloſſenen angiltigen Ehe beſtehe. 


VI. 
Anzeige puneto Scheidung von Tiſch und Bett. 
Hochwärdigſtes Ehegericht! 


Julie N. Hat am 1. d. M. bei dem gehorſamſt Gefertigten, als ihrem Pfarrer gegen 
ihren Gatten N. N, wegen Mißhandlungen, die, wis fie vorgibt, ihre Gefimbhelt, ja fogat 
ihr Leben gefüprben, eine Scheidungsklage vorgebracht. Nachdem alle Beweggründe, bie in 


Begsuivoxt: beider Chegeien am 9. dv. M. gelleud grmadt wnchen, fraikikan achlichen fat, 
fo if am 20. der zweite und am 30. der dritte Verſuch gemacht werben, um bie ehelich 
Pemeinſchaſt aufrecht zu erhalten. (Over: fo if. am 20. d. M. derſelbe Verſuch gemait, 
ber britte jedoch deßwegen unterlafien worden, weil bie wechſeitige Erbitterung ber Ghrgat 
ven im Verlaufe der Bwifchenzeit nicht nur nicht vermindert, ſondern noch erhöht wurk, 
und eine Berföhnung gar nicht zu hoffen war, indem nebenbei ber klagende Theil Ki 
Lebensgemeinſchaſt nicht fortfepen kann, ohne fein ewiges ober zeitliches Hell einer bringe 
ben Gefahr auszufehen.) Nachdem jedod auch biefer nicht zum erwünſchten Ziele führte, fe 
wird dieſes mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, daß die vorgebrachte Befchwerte, Ir 
weit es in Erfahrung gebragt werben Tonnie, gegrimbet (ober nicht ganz gegründet) ja 
fein fein. | 

RR. am 31. Mat 1857. N. N., Pfarrer, 


Arſch i v. 


J. 


Defterreid. 


A. 
OrRerreidifden Contordei 


Wir Franz Joſeph der Erſte, von Gottes Gnaden, Raifer von 
Deſterreich; “. 


Seit Wir, durch vie Fügung des Allerhöchſten, dem Pen Unferer Ahnen befliegen 
haben, war Unfere unabläffige Bemühung darauf gerichtet, die fitiligen Grundlagen ber 
gefelligen Ordnung und des Glückes Unſerer Völker zu erneuern und zu befefiigen. Um fo 
mehr haben Wir es für eine heilige Pflicht crachtet, die Beziehungen des ‚Staates zu der 
katholiſchen Kirche mit dem Gefepe Gottes und dem wohlverſtandenen Vortheile Unſeret 
Reiches in Einklang zu ſetzen. Zu diefem Ende haben Wir für einen großen. Theil Unferes 
Reiches, nach Einvernehmung der Biſchbfe jener Länder, Unfere Verotdnungen vom 18. und 
23. Aprif 1850 erlaflen, und durch dieſelhen mehreren bringenben Bebürfniffen des lirch⸗ 
ichen Lebens entſprochen. 

Um das ſegensreiche Werk Zu vollenden, haben Wir Uns hierauf mit bem heiligen 
Stuhle in's Einvernehmen gefeht und am 18, Auguſt I. mit dem Dberhanpte ber Kirche 
eine umfaſſende Vereinbarung gefchloſſen. 

Indem Wir dieſelbe hiermit unſeren Völkern undmachen verordnen Wir, Bann) Ber 
nehmung Unferer Mintfter und nach anhirans unſeres Reicherathes, wie A 

1. 

Wir werben das Mötblge verfügen, um bie Leitung bed latholiſcheũ Schulweſent in 
jenen Kronländern, wo fie dem achten Artikel nicht entſpricht, mit den Beſtimmungen 
befielben in Einklang zu ven Bis bahn in nach ben baſcherden Verorbnungen vors 
zugehen. a 


Es iſt Unſer Wille, daß die biſchbfichen Ehenerigi⸗ er in ſenen Bändern wo die⸗ 
ſelben nicht beſſehen, ſobald als moöglich in Wirtfamteit trtden, sur über die Ehrangele⸗ 
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genelten Unſerer Inigolifen Unterthauen gemäß Art. 10 des Goncschaies gu erfeame. 
Die Beit, zu welcher fie ihre Wirkſamkeit gu beginnen haben, werben Wir, nach Cine: 
nehmung ber Bifchoͤfe, bekannt geben laſſen. Inzwiſchen werben au die nöthigen Are 


derungen ber bürgerlichen Geſetze über Eheangelegenheiten funpgemadt werben. Bis takin ! 


Bleiben die beſtehenden Gefehe für die Ehen Unferer latholiſchen Untertbanen in Kraft, m 
Unfere Berichte haben nad denſelben über bie bürgerliche Geltung dieſer Ehen und bi 
daraus hervorgehenden Rechtewirkungen zu euiſtcheiden. 

8. 

Im Uebrigen haben die Veſtimmungen, welche in dem, von Uns mit dem papſtlichte 
Stuhle abgeſchloſſenen Ueberelnkommen enthalten find, in dem ganzen Umfange Unſere 
RNeiches, von dem Seitpuncte ber Kundmoqhang dieſes Ppetentes an, in volle Gefepfrai ' 
zu treten. 

Mit der Durchführung dieſer Beſtimmungen R Unfe Minifter des Cullus und Uxte- 
riits,, im Vernehmen mit den übrigen beibelligten Miniſtern ımb Unferem Armee -Dber . 
Gommanbe, beauftragt. 

Gegeben in Unſerer laiſerlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien, den fünften des Re 
nates November im Eintaufend achthundert fünfunbfünfzigfien, Unferer Reiche im fiebenten 
Iranı Joͤſeph m. p. (L 5.) 

Graf Buol⸗Schauenſtein m p Grfühunmp 


: Auf Allerha chſte Anorbuung 


Ranfonnet m p. 


NOS FRANCISCUS JOSEPHUS PRIMUS, divina (arente ‚lementia Austriae 
Imperator; etc. 

Notam testatumgue omnibus et Singulis ‚ quorum interest, tenore praesentium 
facimus: 

Poslquam inter Suae Sanctitatis Nogrumtue plenipotentiarum ad certum stabilem- 
que ordinem rerum rationumque Ecclesiae Catholicae in Imperio Nostro constitu- 
endam conventio solemnis die deeima octava Augusti anni labentis inita et signata 
ost tenoris soquentis: 

c onven so 
inter Sanctitatern Suam Pium IX -Summum Pontifioem et Majestatom Suam Gaesaree- 
Regiam Apostolicam Francisoum Josephum I. Imperatorem Austriae 


(Cai subscriptum Viennao die 18. Augusti 1855, ratificätiones mutuo fraditae ibidem 
die 25. Septembris 1855.) 


In Nomine Sanctiesimae et Individuse Trinitatis. 
Sanclitas Sua Summus Pontifex Pius IX. et Majestas Sua Caesarea-Rogia Apo- 


stelica Franciscug Josephus L Austriae Imperator, concordibus effecteri studils, ut 
fides, pietas ei omnis rerli ‚honestigue viger in Ausiziae Imperio sanservelur ot 
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sagescat ;' de“Reslcalne catlioliene elatı in veder ‚haperio seleiten- ‚oohvehllonem 


inire decreverunt. 


Quapropter Sanctissimus Pater in Plontpotentiarium Suum nominavit: Eminen- 
tissimum- Dominem Michadlem Sacrae Romana» Ecclesiae Presbyterum Cardinalem 
Viale-Prelä, ejusdem Sanctitelis Suao et Sanetae Sedis apud praefatam Apostolicam 
Majestatem Pro- Nuntium‘, et Majostas Saa, Imperator Austriae Celsissimum: Domi- 
num Josepkum Othmarum de Reuscher, Prineipem Archiepiscopum Viennensem, 
Solio Pontifieio Adistentem, Caesarei Austrlaci Ordinis Leopoldini Praeiatum ot magnae 
Craeis Egeilem;, nec non ejusdem Majestatis Caeseroas a constäiis- infimis. 


Qui post plenipotentlae ipsis collatäe. instrumenta mutuo sibi tradita. atque rodog- 
nita de sequentibus. conveneruut: 


Art.L Religio catholica Apostollca Romana in toto Austeiae Imperio et singu- 
lis, quibus constituitur ditionibus, sarta tecta conservabitur somper cum iis juribus 
et praerogativis, quibus frui debet ex Dei ordinatione et canonicis sanctionibug. 

Art. II. Cum Romanus Pontifex primatum tam honoris quam jurisdictionis in 
universam, qua late patet, Ececlesiam jure divino obtineat, Episcoporum, Cleri et 
populi mutua cum Sancta Sede communicatlo in rebus spiritualibus et negotiis eccle- 
siastici3 nulli placetum regium obtinendi necessitati suberit, sed’ prorsus libera erit. 

Art. IM. Archiepiscopi, Episcopi omnesque locoram. Ordinari cum Clero et 
populo dioecesano pro munere officii pastoralis libere communicabunt, libere item 
suas de rebus ecelesiasticis instructiones et ordinationes publicabunt. 

Art. IV. Archiepiscopis et Episcopis id quoque omne exercere liherum erif, 
quod pro regimine Dioecesium sive ex declaratione sive ex dispositione sacrorum 
Canonum juxta praesentem et a Sancta Sede adprobatam Ecclesiae disciplinam ipsis 
competit, ac praesertim: _ 


a) Vicarios , Consiliarios et "adjutoreg admninistrationis suas consutuero Koclesi- 
asticos, quoscanque ad prgedicta oflicia idoneos judicayarint, 

b) Ad statum clericalem assumere et ad sacros ordines secundum Canones pFo- 
movere, quos necessarios aut-uliles Diogcesibus- suis judicaverint, et e-con- 
trario, quos indignos cenguerint, a susceptione ordinum arcere.. 

e) Beneficia minora erigere afgpe, collatispum Caesarea Majestate angilis, prae- 
sertim,pro convenienti redituum assignatione, Parochias instituere, dividere 
vel unire, 

d) Praescribere preces publicas, aliaque pia opera, cum id banam, Eoglesige aut. 
Status, populive postulet, sacras pariter supplicationes et peregrinationes indi- 
cere, funera aliasque omnes sacras functiones servatis. quoad omnia canoni- 

cis praescriptionibus moderari. 

e) Convocaro et colobrare ad sacrorum Canonum normam Concilia provincialia 
et Synodos. dioecesanas, eorumque acta vwulgare, 


Ark V. Omnis juventutis catbolione iastikatio im cunetis.schalis. Ian pablicie, 
qua privalis esnlormis erit deetrinne Religionis cafhelioas; Episoopi antam ex pro- 
prii pastoralis officii munere dirigent religiosam juventutis educationem in ommibus- 
instructionis locis et publicis et privatis :atquo diligenter ar ut in qua- 

Dr. Sqhopf, Kirchenrecht W. 
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vis tradenda discipliusn mihl) ads, qmod ceihelisan ‚Baligieni, manrumgue heat 
tati adversetur. 

Art, VE Nome sacram  Thoelogiem, discipliaam catschelicam vol Baligionis 
doctrinam in quocunque instituto velpublice velprivato tradet, nisi cum minsionem tum 
“ awctorikatem ohlinuerit ab Episcope dioecesane, onjes eamdem revocare est, quande ii 
apparfonnm cenguerit Publici Theolegiae professores et disciplinae catechelicae mr 
gistri, postquam sacrerum Antistes de randidatorum fide, sciantia ac piesate senler- 
tiam smam eXpesuerit, nominabunter 9x ls, quihus docandi missionem et aucloril- 
tem conferse paralam so exkibugrit Ubi autom theologicae facultatis professoren 
quidam ab Episcopo ad Seminarii sui alumnos in Theologia erudiendos adbiberi se 
lent, in ejusmodi professores nunquam non asumenftur viri, quos Sacrorum Antisies 


ad munus praedictum obeundam prae ceteris habiles censuerit. Pro examinbes 


eorum, qui ad gradum Aoctoris Theologiae vel saororum Canonum adspirant, dimi- 
am partem examinantium Episcopus dioecesanus ex doctoribus Theologiae vel sx- 
rorum Canonum constituet. 

Art. VIL In gymnasis et omnibus, quas medias vocant, scholis pro juvene 
catholica destinatis nonnisi viri catholici ja professores seu magistros nominabunke, 


et omnis institutio ad vilae Christiapae legem cordibus inscribendam pre rei, que 


tractatur, natur composlita erit. (Juinam libri in iisdem scholis ad religiosam tr 
dendam instractionem adhibendi sint, Episcopi collatis inter se consiliis staien 
De Religionis magistris pro publicis mediisque scholis deputandis firma maneben) 
quae hac de re salubriter constituta sunt. . 

Art. VII: Omnes scholarum elementarium pro cafholicis destinatarum magst 
inspectioni ecelesiasticae subditi erunt. Inspectores scholarum dioecesanos Majess 
Sua Caesarea ex viris ab Antistite dioecesano propositis nominabit. Casu, quo ir 
dem in scholis instructioni religiosae haud sufficienter provisum sit, Episcopus vi 
ecelesiastitum , qui discipulis catechismum tradat, libere constituet. In Idi-mr 
gistrum assumendi fides et oonversalio Iniemerata sit oportet. Loco movebiter, 
& recto framite deflexerit. 

Art. IX. Archiepiscopi, Episcopi Omnesque !ocorum Ordinaril propriam sauce 
ritatem ommimoda Hibertate exercebunt, ut libros Religioni morumque honestati per 
niciosos consura perstringant et Adeles ab eorundem lectione avertant Sed e 
Gadernim, ne ejusmodi libri in Imperio divalgenter,. quovis opportune remedi 
cavebit. 

Art. X. Quum caussae ecclesiastioae emnes et in specie, quae fidem, mut 
mehta, säcras fanctiones nec non oflicia et jura ministerio Sacro annexa respican, 
ad Koclesiae foram unice pertineant, easdem cognoscet judex ecciesiastices, g 
perinde de caussis quoque matrimonialibus juxta sacros Canones et Tridenfina cuM 
primis decreta judichm feret, civilibus tantum matrimonit effectibus ad judioom 5%“ 
cularem remissis. Sponsalia quod attinet, auctoritas ecciesiastica judicabit de o0TW# 
existentia et quoad mairimoniem impediendem effectibus, servatis quao iem (Or 
ciliege Tridsntinem set Aposiolicae Lifienae, quemmm initim: „Anctevem Si" 
oonstituunt, 

Art. AL Ionen ai, in Cleriaos honestumn habltan de 


C 
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riealom coraui ardiai et dignitafi eongrnentem non dieferenfos aut quemodocungue 
reprehensione 'dignos poenas a Sacris Canonibus statutas et alias, quas ipsi Episcopi 
oonvemientss judicaverint, infligere, eosquo in monssterlis, Semingriis aut domibus 
ad id deminandis custodire. Itdem mullatenus impedientur, quomimıs censuris 
aimmdvertant in quoscangte fideles octiecissticarum legum et Uanonum {rans- 
gresseres. 

Art Xll. De jure patronatus jndex 'ecclesiasticas cognoscet; consentit tamen 
Sancta Sedes, ut, quando de laicali patronatu agatur, tribunalia saecalaria judicare 
possint de successione quoad eumdem peironatum, seu controverslao ipsae inter 


veros et suppositos patronos agantur geu inter ooclesiasticos viros, qui ab iisdom 


patronis designafi ſuerint 

Art. XIIL Temporum ratione, habita , Sanctitas Sua, consentit, us Clericorum 
caussas mere civiles, prout contractuum, debitorum, ‚hapreditatam judices saeculares 
cognoscant et definiant. 

Art. XIV. Eadem de causa Sancia Sedes hand impedit, quominus canssae eccke- 
siasticorum pro eriminibus seu delictis, quae poenalibus Imperii legibus animadver- 
tantur, ad’ judicem laicum deferantar; ci famen incumbet, Episcopum ea de re 
absque mora certiorem reddere, Praeterea in reo deprehendendo et detinendo ü 
adhibebuntur modi, quos reverentia status clericalis exigit Quodsi in ecclesiasticum 
viram mortis vel carceris ultra quinguennium duraturi sententia feratur, Episcopo 
nunquam non acta judiciaria communicabunfur, et condemnatum audiendi facultas 
fiet, in quantum necessarium sit, ut de poena ecclesiastica eidem infligenda Cognos- 
cere possit. Hoc idem Antistite petente praestabitur, si minor poena decreta fuerit. 
Clerici carceris poenam semper in locis a saecularibus separatis luent. Quodsi 
autem ex delicto vel transgressione condemnati fuerint, in morlasterio vel alla 800- 
lesiastica domo rechadentur. 

In hujus articuli dispositione minime comprehendantur caussae majores, de qui- 
dus Sacrum Concilium Tridentinum sess. XXIV. c. 5. de reform. decrevit. His per- 
tractandis Sanctissimus Pater et Majestas Sua Gaesarea, si opus fuerit providebunt. 

Art. XY. Ut honoretur domus’ Dei, qui est Rex Regum et Dominus Dominari- 
Bun, sacrorum templorum immunitas servabitur , m quantum id publica securitas et 

ea, quae justitia exigit, fleri sinant 

Art. XVL Augustissimus Imperator nen patietur, ut Hcoiesia catholica ejusque 

es, BHturgia, institutiones sive verbis, sive faetis, sivo scripfi® contemnanftur auf 
Ecelesiarum Antistites vet Ministri in exercendo munere suo pro custodienda prae- 
sortim fidei ac morum doctrina et disciplina Ecclesiae impediantur. Insaper efficax, 
si opus faerit, auxiium praestabit, ut sententiae ab Episcopis in Clericos officiorum 
obiitos latae executioni demandenter.  Desiderans praeterea , ut debitus juxta divina 
mendafa sacris Ministris honor servelur, non sinet quidquam fleri, quod dedecus 
eisdem aflerre, aut eos in contemplum adducere possit, immo vero mandabit, u 
omnes Imperii Sei Magistratus et ipsis’ Archlepiscopis seu Episcopis et Clero qua- 
cungue 'Detssione reverentiam atquo honörem eorum digniteti debitum exlitbeant. 

‚Art, XViL Seminaria episcopalia' conservabantur, et ubi dotatio eorum haud 
plene suffieiat fini‘, cui ad mentem sacri Concilii Tridentini inservire debent, ipel 
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augendad congrus modo pretidebitur. Praesules dioecesani eadem juxta sacrorıa 
Canonum normam pleno et lbero jure gubernabunt et administrabunt. Igitur pra«- 


dictoram Seminarioram rectores et professores seu magistres neminabent, et quo 


tiescunque mecossarium aut utile ab ipsis censebitur, remorvebunt. Adolescentes & 
pueros in iis efformandos recipient, prout Diovecesibus huis expedire in Domino - 
dicaverint: Qui studiis in Seminariis hisce vacaverint, ad scholas alius cujuscır- 
que instituti praevio idoneifalis exämine admitti nec non servalis servandis pro qu- 
libet extra Seminariam cathedra concurrere poterunt. 

Art. XVHL Sancta Sedes,-proprio utens jure, novas Dioeceses eriget a6 DOT 


earumdem peraget cirbumseriptiones, cum id spirituale fidelium bonum postulaveri 
Verumtamen quando id contigerit, cum Gubernio Imperiali consilia conferet. 


Art. XIX. Majestas Sua Caesarea in seligendis Episcopis, quos vigore privik- 


gli Apostolici a Serenissimis Antecessoribus Suis ad Ipsam devblati a Sancta Sede 
canonice instituendos praesentat seu nominat ‚ Imposterum quoque Antistitum impr- 
nis comprovincialium consilio utetur. 


Art. XX. Metropolitae ac Episcopi, antequam Ecclesiarum suarum gubernacl 
suscipiant, coram Caesarea Majestate fidelitatis juramentum emittent soquentibus ver- 
bis expressum: „Ego juro et promitto ad Sancta Dei Evangelia, sicut decet Ep# 
copum, obedientiam et fidelitatem Caesareo- Regiae Apostolicae Majestati et Suor 
soribus Suis; juro item et promitto, me nullam communicationem habiturum naligt 
consilio interfaturum, quod tranquillitati publicae noceat, nullamque suspeciam u- 
onem neque intra neque extra Imperü limites conservatarum, atque si publicum & 
quod periculum imminere resciverim, me ad illud avertendum pikil omissurem" 
Art. XXL In cunctis Imperii partibus Archiepiscopis, Episcopis et viris eec 
siasticis omnibus liberum erit, de his, quae mortis tempore relicturi sint, disporer 
juxta sacros Canones, quorum praescriptiones bt a legitimis sorum haeredibus ® 
intestato suocessuris diligenter observandae erunt. Utroque tamen in casu excipier 
tur Antistitum dioecesanorum ornamenta et vestes pontificales, quae omnia veli 
mensae episcopali propria erunt habenda et ideo ad Successores Antistites kransi- 
bunt. Hoc idem observabitur quoad libros, ubi ugu receptum est. 

Art. XXIL In omnibus Metropolitanis seu Archiepiscopalibus saffraganeisg® 
—— Sanctitas Sua primam dignitatem conferet, nisi patronatas laicelis priväl 

„quo casu secmada substitaetur. Ad caeteras diguitates et praobendas oanoni® 
I Majestas Sua nominare perget, exceptis permanentibus lis, quae liberae cl* 
tionis episcopalis sunt, vel furi patronatus legitime adquisito subjacent. In praeäie 
tarum Ecclesiaram Canonicos non assumentur, nisi sacerdotes, qui et detes 
a Canonibus generaliter praescriptas et in cura animarum aut in negotiis ecclesä% 
tcis sen in disciplinis sacris tradendis cum laude versati fuerint Sublata Insupf 
erit natalium nobilium sive nobilitatis titalorum necessitas, salvis tamen condibemi- 
bus, quas in fundatione adjectas esse constet. Laudabilis vero consuetude, Caponi- 
catus publico indicto concursu conferendi, uhi viget, diligenter congervabiter. 


Art. XXI. In Ecclesiis Metropolitanis et Episcopalibus, ubi desint, tum CA 
nicus Poenilentiarius tum Theologalis, in Collegiatis vero Theologalis Canouicux 
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jayla modem a sacıo Tridemtino Genpilio- prasssrigfem_[ssse. V. c; 1. Bt’seis. XXIV. 
c. 8. de reform}, ut primum fieri potserit, constitsenter, Episcopis preefetas prao» 
bendas secundum ejusdem Concili sanctiones et Pontilicia respective decreta confe- 
rentibus, _ 

XXIV. Pareobiis omaibas providebiter publico indicto concarsn et sörvalis ER 
cilii Tridentini praescriptionibus. Pro parochiis ecclesiastici patronatas pressehtabunt 
pꝓatroni unum ex tribus, quos Episcopus enuatiala superius forma proposuerik.. 

XXV. Senctilas Sua, ut singularis.benevolentiae testimonium Apostoliose Fran- 
oisci Josephi Imperatoris et Regis Majestati praebeat, Eidem atquo catholicia Ejus 
in Imperio Successoribus indultem concodit, sominandi ad omnes. Canonicatus at’ Paro- 
chias, quae jari patronatus ex fundo Beligionis seu siadiorum derivanti subsunt,, ikea 
tsmen, ut seligat unem ex tribus, quos publico concuran habite Episcopus osteris 
digniores judicavesit. 

Art XXVL Parochlis, quae congrusm pro iomporum et looorum ratiene —* 
entem non haheant, dos, quam primum fieri potorit, augebitur et peroohis chtho- 
licis ritus orientalis eodem ac latini mode consuletur. Ceterum prasdista hon rospir 
cuant Ecolesias parochiales juris patrosatus sive ecclesiaslici sive laicalis, cananioe 
adquisiti, quarum onus respectivis patsenis incumbet, Qusdsi petroni obligetienibus 
eis a lege occlesiastica imposilis. haud plene salislacient, et preesertim, quande 
perooho dos ex ſando Religionis constituta sit, atlenlis pro zerum statı. astomdendis 
providendum erit. 

Art, XVIL Cum jus in, bona ecoolasiastica ex canonica instkıtions derivek, om- 
nos, qui ad benelficia quascunque vel majora vel mimora nominal sen piaesentali 
fuerint, bonesum temporalium eisdem annexorum aöministsationem AMonmisi virtuke 
canonicae institutionis ‚assumere poterunt. Praeterea in possessione Ecolssiarum 
cathedralium, bonorumque annexorum, quae in canonicis Sanctionibus et praesertim 
in Pontificai et Ceremoniali Romano praescripla sunt, adcarate obsersabunter, 
quecunque usu sive cossuetudine in contsarium sublaie,. - 

Art. XXVÜL Regulares, qui secundem Ordinis sui consüitotiones subjecti sunt 
Superioribus Generalibus penes Apostolicam Sedem rosidentibus, ab iisdem regen- 
ar ad pteefetarum canstitutionem normam, salva tamen Episcoporum aueloritate 
Jaxta canonmm et Tridentini praecipue Comcilii sancltiones. Igitur prasdicti Superio- 
res Generelos cum subdilis cunctis in rebas ad misisterium ipsis incumbens spec- 
tantibus libere communicabunt, libere quoque visitationem in eoſsdem exercebant. 
Porro regulares absque impedimento respectivi Ordinis, Instituli seu Gongregationis 
regulas observabunt, et juxta Sanctap Sedis praescriptiones candidatgs ad novitiatum 
et ad prolessionem religiosam admiltent. Haec omnia pariter observabımlar quoad 
moniales in iis, quao ipsas respiciunt. 

Archiepiscopis et Episcopis liberum erit, in propriüs Dioecesibus Ordines seu 
Congregationes religiosas ufriusque sexus juxta Bacros cAanones Constiluere ; commu- 
nicabunt tamen ea de re cum. Gubernio Imperiali oonsilia, 

Ark: XKIX. Ecclesia jure suo pollebit, novas justo quovis titulo libere acqui- 
rendi possessiones ejusque proprietas ia omnibus, quae nunc possidet, vel imposte- 
rum acquiret, inviolabilis soleginiter erik Proinde quoad anliquas movasque ecclesi- 


astivas Sundatiories nella vel suppregusie, vel mais font poterit, absuus Intervenlı 
anctoritatis Apostelicae Sedis salvis facalatibus a Sacro 'soncilio Tridentino Episce- 
pis tribetis. 

Art XXX. Bonorum eselesiasticorum Administratio apud eos erit, ad gas 
secundum Canones spectet. Astentis ausem subsidiis, quae Augustissimus Imperai« 
ad Ecclesiarum n606seltatibus providendum ex publico aerario benigne praestat et pracsta 
bit, eadem bona vendi vol notabili gfavari onete non poterunt, nisi tum Samcta Sedes, 
tem Majestes Sua Caesatea aut ii, quibus hoc munus demandandımm duxerint, Cor 
sensum tribuerint. 

Art. XXXL Bone, quae Tandos ‚ui apellent, Religlonis ot stadiorum constitt- 
ont, ex eorum erigine ad Ecclesiae propmietstem spectant, et nomine Ecciesis 
aduıinistrabuntur, Episcopis inspectionem ipsis debitam exercentibus juxta forms, 
de qua Sancta Sedes cum Majestate Sua Caesarea conveniet. Reditus fandi Beligie- 
nis, donec collskis inter Apostolicam Soden ot Gubersium- Imperiale consiliis, fur 
dus ipse dividatur in stabiles st eoclesiastiens dotationes, erant erogandi in divinmm 
oaktım, in Eociesiarum aedificia et in Senlinaria et in ea omnia, quae ecciesissi- 
‘cam röspichant ministerimn. Ad supplenda, qus® desunt, Majestas Sua eodem, q⸗ 
Aucusquo, modo impostereun quoquo gratiose sucewrret; immo si temmporum 120 
permistat, ot ampliore submisistraturas ost subsidie. Pari modo reditas fandi si- 
diorum wnice impendentur ta. catholicam iustitutienem et juxta piom fundalerm 
mentem. 

Art. XXX. Fructus beneficierum vacaliızm , in quantem kucusque coBserM 
feit, inferontar fando Religionis, eique Majestas Bun Cassareca proprio motu 2 
met quoquo Episcopatuum et Ahbatiarum saecularium per Hungariam "ot dis 
quondam annexas vacantium redites, quos Ejesdem in Hungariao rogno Praedei® 
sores per longam saeculorum seriem tranquille possederunt. In illis Imperii pror# 
dis, ubi fundus Religionis haud extat, pro quavis Dioecesi instituantur commisit 
nes mixtae, quae juxta formam et regulam, de quibus Sanctitas Sua cum (ass 
Majestate eonveniet, tam mensae epistopalis quam beneficiorum omnium bona vact 
tionis tempore «dministrabent. 

Art. XXXIH Cam derante praeteritarım vickseitadinum temporo pierisque iꝛ 
locis Austriacae ditionis ecclesiasticae decimae eivili lego de medio swblatae foerin, 
-et attentis peculiaribes vircumstantiis fieri non possit, ut earumdem praestatio IN te 
Imperio restituatur, instante Majestate Sua et intnitu tranquillitatis publicae, T%* 
Religionis vel maxime interest, Sanctitas Sua permittit ao statuit, ut salvo jure or 
gendi decimas, ubi de facto oxistit, altis in locis earumdem decimaram loco SM 
compensationis titulo ab imperiali Gubernio assignentur dotes seu in bonis fandis® 
stabilibus, seu super Imperii debito fandatae iisque omnibug et singulis tibwantet, 
qui jure exigendi decimas potiebantur; itemqme Majestas Sua declarat, dotes ip5# 
-habondas omnino esse, prout assignatae fuerint, titulo onerogo et dodem ac dedme 
quibus succedunt, jure percipiendas tenendasque esso. 

Art. XXXIV. Cetera ad personas et res eccisiastioas pertinentia, quoram —8 
in his articulis mentio facta est, dirigentur omnia et administrabunter juxta Leclesue 
-doctrinam et ejus vigentom disciplinam a Sancta Sede adprobatam. 


048 
- Art XAXV. Per selemhem haus Gouyaniikuse tages, erdmallones: #8 dauseta 
quovis mode ot forma in Impenie Ausiriaoe ei singulis; quibas sonatitelhır Hitienibun, 
bectenus infa, in quastam ili advessantur, abregata hahpbuntır ,-ipsague Gon vontio 
ut lex Status deisceps eindem im ditienibas porpotuu«kigebit. Atgme ileireo wiugne 
eoutrehtitium pars Apondet, so Sucsepsornegue mues ommia ot sinzuls, de "quibus 
comvontem ost, canote vorvaluros. Si qua vero in posletum superveneit difäisnlias, 
Senclitas Sus ot Majestas Unosesoa imvicen oenferent ad rem aulico sompememdam. 
XXKVi. Ratiäcationem hajus Cenvenienis. iradiiis et inira ‚duumm mans 
spatium & die hisce artioulis appesila aut citins, si Beri potect. 
In gquertm fidem prasdiofi Piemipetentierli buio Gonvenlani mubsseipsemund, 
iklamqus suo quisque sigilio obsignaremant. 
Betas Virmnao die decima acheen 
oolisigemtesimo quinie. 


Mich. Card. Wiate- Preiä'm. p. Inseph Omar de Ruusche Wi. p, 
(L. 8.) ” Archtepiscopus Vionnöneis. 
| d.97 


Dos visis et perpensis Conventionis-hujus articnlis illes omaes et singulos ratop 
hisco confirmmtonqua habeye profitemmer ac. declaramms, verbo Cassareo - Bagie -prp 
Nobis atgue Suceossoribus Nesisis adpromiitenten, Nos omnia, quae in illis capki- 
nentur , fideliter executioni mandaturos noquo ulla rationp permissuros eage, us illis 
contrevenietus In quomm fidem majwague robur praesenies ratihabitionis Nosirae 
tabules manu Nostra signavimus sigillogue Nestro Caesareo-Regie appenso firmari 
jussieus. Dabaatur in Ischl die vigesima tertia mensis Septembris anno Domin; 
millegimo oclingeniesimo quinquagesimso quinte Regaorum Nostrorum vepkme.,. 

Franeisews Sosephus. 5). 


x . % 


Comes a Buol- Schauenstein. . 
Ad mandatım Sacr. Gses ac Reg. Arestolicae 


 Majestatis propriuim: 
Otte Liber Baro a Heıysentwg m. p.: 
B. 
Schreiben Br. Heiligkeit Pins IX. 


Dileckis Filiis Nosteis S. R. E. Cardtnalibug sc Venerabilibus Fratribus Archiepisco- 
pis et Kpiscopis universao Imperialis ag Bagiae Austriacas ditionis. ” 


Pius Papa IX. 


Dilecti Filii Nostri, ac Venerabiles Frafres , salutem et Apostolicam Benedictio- 
nem. Optime mescitis, Dilecti Filii Naptri, et Venerablies Fraires, Carissimem in 


*) Dies und das folgende Dormment find erſt bebaunt geworben, nadben bie Ginfeitung 


Cheistb Filiemn  Mestram Frendkuum Jussphum Austrise Impbratorsiin st Bogen Apoı- 
sölioum de Nebis, ot hac Santa Sede tet. sam& Aamimibus prasciare meritum pre 


avita sun rellgione. ot pialsis, Atgme oximie uf osthollcae siadio vel mb ipso si | 


import! enordio Wastissinfis "Miostris desideriis qusmi libentiksime obseguatam .nihil ar 
Uquius habuisse, quam mas curas osgiietienesgue ad catkolioge Hicclesins liberteien 
im umplissinis suis -ültiemibes ssserondam eunferre, Bemgue tum saluferi operi me 
nem zümmvisse, wbk decretum' die: 18. Aprilis Anne 1850 edidit oum summa mi 
newsinis. gieria , t-maxiıia bunerum- emalum songsetulatiene ac inetätia. Hinc iden 
religiosissimus Imperator et Rox Nostris powtalattonilms -magis in dies fikiali prorms 
Ppletalo obaövundeis, ao probe cognesdens, quäntepere oatheliea Eochesia, ejusge 
salufaris doctrina ad veram populorum felisliatem, tranquillitsiesque yrechrandes 
vonducat, a Nobis omixe offlagitavit, at Gonventionem cum Ipso inire vellemes, qu 
ecclesiasticis totius Imperii sui, et omnium, quibus .illud constikitar, dilbomum nege 
tiis Auctorikete Nostra Apostelica ocsurrere, ef wensulee possemus.  Itaqas na 
mediocri certe animi npstri volupfate pientissimis ipsius Principis desideriis perliber- 
ter annuentes, Cenventionem cum Ipso ineundam existimavimus, ac mira quada 
tonsolatione affecti fuimus, quandoquidem eadem Gonventione, Deo bene juvanl, 
et catholicae Rcciesiae Kbertaten ejusque Weneranda jdra 'majerem in modem tu 
'et vindichre, ac multa same et gravissima bceitsiastica negotle in vanfisstmis Aniven 
Yet Imperii &tionibes cöımponere potelmes. (Ouocirca dum eiklem Casiseine i 
Christo Filto Nostro vel maxime ex animo geafulamur, ac meritas amplissinage 
öeferimus Iaudes, quod tanto studie sandtissimam nostram religionem yprofiteri € 

colere, ac pari Nos, et hanc Petri"Cathedram obserrantia et venerationo pros# 

glerietur, has Vobis, Dilecti FÜR Mostri, ac Venerabiies Fratres, -soribtmus Licen 

quibus 'egregiam, ac perspectam vestram religlonem, et pastoralem sollieitedinee 

etiam atque etiam excitamus, ut ommem 'percipientes uliliislem-ex majari ila Jiber 

tate, qua in omnibus istis. Austriacae ominationis regionibus catholica Ecclesia & 
inita Conventione frui ac potiri plane debet, summa cura, industria et studio oma® 
ministerli vesti partes ad’ ipsius Eodlestae lctementum , decus et prosperitait®, 
atque ad animarum salutem diligenlissime implere velitis. Nunc enim vestrum ent 
Dilecti Filtt Nostti, ac-Venerabiles Fraires; collatis inter Vos consiliis stadiosissine 
advigilare, ut in vestris Dioecesibus sanctissimae caiholicae fidei depositum inlegru® 
inviolatumque magis in dies custodiatur, et alacriori usque zelo ac vigilantia recat 
clericorum institutioni prospicere, et Cleri disciplinam sartam tectamquae tuen, ® 
ubi prolapsa est instaurare, et parochorum munus, aliaque ecclesiastica benefiat 
dignis dumtaxat, . idoneig et spegtatis endhesiastichs —* omaborre, et salutari Juve 
tutis educationi consulere ‚ et gregem cume vestrae commissum divini verbi praeco 

nio, ac salutaribus monitis, opportunisque scriptis pascere, ac matrire, et cam Pr& 
. vinciales, tum Dioecesanad Synodos habere, uf majori: vesttorum Adieliuhn ano TI" 

tidie magis providere possitis. Jam vero nonnulla Vobis, Dilecti. Filii Nostri et Vent- 


7 


lange gebrudt war, —* fie dort nicht aufgenommen werden keunten. 
diefes Bier nachgehelt werben, well fe wit dem öfter. Eoncorbate ‚m engfien * 


emenhange ſtehen babfelbe ergänzen. ' 





— — 


tabileg Presees, slıpiikcanda eds düäcknu), ame allyuid: ipeins Conventisnis: sutiöulen 
praeeipee; vspichenb, -quaogue & "Vüris perici, ot exovationi mandapi eropleumms, Wi 
gratissime ille ‚inter cafholicung: ist Imperium et Eotliseinn, et hapc Apeostollssue 
Bedem magis ac: -magis: foveater’cohterdia, ex qua in-shristiemm: ot civil TEme 
peblicam makkma Jemper bona redundant Atque in primis Vos monenius, ut oudem 
tompere, que pestersies vestras Litteras, et alia Acta in eem omisseri eritis, bare 
exempler Caesarese et Apostelicae Majestetis Gebernis, 'motitike deamtakat cause, 
mittere welitis, ame otiam eidem Gubernie.siguificetis, quande Synodos erilis halk-+ 
turi, atquo- endem de eausa ad ipsum Synodalium Actoram, eam ea pabliei juris 
Gant, exeraplar 'perforendum ouselis, vix dum Acta ipsa evulgenter. Bi qued attimet 
ad Dieecessnag Synodos, cum möverites, nonnullos ex episcopal vesire ordie 
vehömenter cupere, eo se’ faruliale weheiri, quae a Noble Leodiensi Episcopo per 
Resorietein' die 4 Maik Anno 1851 edifam fait concesse, in amimo Nobis ost ilerumı 
desiderie' obsecamdase, qui id & Nebis postelsverint, as siakal pocaliarie Peoprind 
tajasque Dioecesens güjancta' sodulo exposwerint, ut ea noamus concilia, une ini» 
tue. Dioeoesi imagis opportuna fore existimaverimus. Cum autem pro oorto Babe 
mus, wihil eatholico isti Gabernio- potius umquam feturam, quam et religienem ut 
pietatem owni studio magis in dies öxcllare, ac forere, tum si Guberniun: idem sibi 
altquid in votis esse siymificaverit quoad formam dt method, qua Hbri ad reiigie» 
nom periinentes sunt seripti in scholaram usum, ejusisödt volorem vetio Vobig weit 
habenda, seivo tamıen semper incelumique: vestro judieio, ac jure circa doctrimeme, 
que ilsdem Hbris contineter. Onmemvero cwrar: iimpendite, ut im- primsorlioruns, 
seu elomenteriis ‚soholis ir-ad catechesim tradendam adkibednter Aibri, quibas juven> 
tos unam eardonqus catholicae Ecrlosite addiscat Adotrinam, stque ut nella unguem 
quoad Höros poos fiat immmialio,- nik gravis.adsit camsa, et: oellalis semper. jakse 
Vos consilis. Et quoniam compertum exploratumque Vobis ost qunm vohementer 
rei cum sacrae tum. puhlloae intersit, adolessentes ‚praesertim Clericgs vol a Jenetis 
annis ad pietatem, omnemque yirtutem, ei eeclesiasticam spiritum mature confor- 
mari, &c litteris et disciplinis potissimum sacris ab omni prorsus cujusque erroris 
periculo sedulo imbui et eradiri, idcirco collatis inter Vos consiliis omni studio pro- 
spicite, ut in vestris Seminariis accurata sit ecclesiastione educationis rallo, et ea 
optimorum studioram vigeat methodus, quae rerum, temporum ac locarum perpensis 
adjunctis et majorem ecclesiae utilitatem parere posse ac simul efficat, ut Glerus 
salutari solidaque scientia‘ac doctrina präefulgeat: In seligendis autem professoribes 
seu magistris, singularem diligentiam et vigilgntiam adhibete, et gravissimum docendi 
munns nolite naquam committere, nisi virtsg qui religione, pietate, vitae Integritate, 
morum gravitate ac sanae doctrinae, ‚laude omnio praestent Cum autem ob fristissi= 
mas omnibusque nofissimas rerum vicissitudines aliquis forsifan inter ecclesiastico% 
viros possit reperiri, qui Caesareae et Apostofltae Majestati-Suse haud sit probatus, 
ideirco ad omnem difficultatem penitus amovondam, tum in parochlis, tum in aliis 
ecclesiasticis beneficiis conferendis curae Vobis erit, ut ad illa minime ii eliganter 
ecclesiastici viri, qui Caesareae et Apostolicae Majesati Suae minus sint accepfi. 
‚ktque id nomeere peteritis, siye ex ipsa ecelesiasticorum,. indole et conditiono, sive 
mx: praaedentbems Gubemü facts, -sivo Aliie idoneis adhibitis modis. Insuper ob 


se 

oalnddın oRNSEm, 'amüngiudan 'eligaiis Sekiinsski: pioßtenures di wnuuiuktes , opus eciy u 
üligenlissime inguiretis dt oerli sitis, ntum ipsa Gaßseren ot Apostelice Majestes al- 
quid . ooniza. iljes habeat sisca ron politises. Benique Vebls sSunsmopere coräi fi, 
eentinester advigilere, ut in occlesiasticis fanstionibus, ac potissimmum im SUCTOBSAUM 
missee sacriäele et sacrementerum. 'administretione osclesiso formulan in Kngu 
oujusquo ritus ab hac Apostolica Sede jam prebati sedulo pie religiosegue usupe- 
tm. Noque desinelis 'studiosiseime come, ne Praeiali Episcopis inleriores sum 


ponilficeli ritu-in posterum agent, nisi ejusmedi bpociale privilegiumm ab-ondem san 
Sode ebtiswerint, .et ca comdilione, ui qui pririlegium idem fuerint consoceli, dr 


yentissine observare: debeant, quao tum in Decrete rec. mem. Aloxandri VI. Pıa- 


dessssoris neski die 23. Sept. -a. 1659 dito, tum in Apostelicis Litteris fel re 


Pu Vi. Decessoris pariter nostri iacipientibus „Decet- Romanos Pentifiees" ei IN 
benns Juli a. 1823 detis sunt ‚praoseripte. Habetis, Dileoti Filli mostri ac Venerli 


iss Fraires, quao Vobis im prassentia signiäcanda esse consulame, sc plane mi | 


dubitamms, quia pro egregia vestra pielate ac singulari et- perspeota. orga Nos e— 
heub Samotem Sedem ehservantia prenis auribus haeo Nostra excipiatis mealla, 4 
es omnia, do quibus loowti sumes, quam diligentissime perficienda et exogmi 


eurelis. Interim band ommittimus a Deo G. M. Iumilliter onixequo eu 


ubersima quasque wuae bomitatis done super Vos prepitius somper effumdet, vos’ 
gas pestoralibus ouris, coneiliis et lahoribus benodicat, quo senoiissina Biesira reif! 
sjasaue Aobctrina in vesiris disecesibus mejera:in dies inerementa saspivist, 3 M* 
spero felleitergque abique vigeat ot ſloreat. Atque colestium omalum mmunerem auf 
com ot Aagrantissimae Diostzue in Ves caritatie testen Apostellcaem Benedioi® 
ex intime corde profectam Vobis singelis, Dilecti Fili Nostri ao vonewabiles Fra 
emnibungee isierum Eocieeiarum Ciericis, Laieisgue-hdelibus curao veatras comme 
poramanier impertiäsur. 
"Datum Romae apud $. Petram die 5. Nov. 1855. Postificates Nostri anno deci 
Dilectis Filiis Nostris S. R. E. Cardinalibus ac Venerabilibus Fratribus Archiepf 
copis et Episcopis universae imperialis et regiae austriacae dioecesis. 


Litierae a Celsissimo et Reverendissimo Principe Archiepiscopo Viennen 
qua Majestatis Suae Caesareae Plenipbtentiario ad Eminentissimum & 


Beverendissimum Dominum Mich. S. R. E. Cardinalem Viale .Prela - 
Sanotissimi Patris Plenipolentiarium dalae. 


Eminentissime ac Reverendissime Dominel 
Domine Colendissime! 


» 


Ecclesia catholica nunguam non est arca, ad quam confagtant omnes, qui alt 
Sant in vitam zeternam; nostris autem femporibas' Dominas wandem —— 
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os 
Cheisli obitint -dikieiiihle aiyinmenlie Hüsenit, teinperali> Husead Yilde banks‘ PaRsi4 
nam imminer6 rwinam, nisi Kechesies -salutaris influxus soctetstis aivilie fiinänmenäk 
o6nfirmet. YVieissim teinpestates, quihus agitati sumus, haud öbscure inzuerunt, qunnfl 
pro Ecclesia Dei momenti sit, ut polestas civilis effrenem cupidinum Hocntlam waze 
forti compeseat; quippe oßlro aexo Zeclesiae res.est cum factione, quao non tan- 
wen fidem- dvinitus infusam, sod etiam haturalem religionis Bensum Tundites ovoriero 
conatur freie commenfis prava arte ita adornklis, ut Aninum, quao suh sunt, quao- 
rentem vehementer commoyeant 
Ubi. pervereitatis praeoonibes Nberum est, ad populos fascinandos camota ook 
ponere, nungaam deerunt, qui sans ratione frustra roclamanio in mägistrorum varbe 


jarent, atquo renovabitur abominatio desplationis, quae anto aliquot amnos in * 


Ioco sanete, Piimcipis scilicet' Apostolorum sede, stare eoepit 

His ita compositis magis quam unguam exöptandem est, ut imperkum can Sadtın 
dotio ad tuendum Dei in tefris. regnum fideiter conspiret. Augustissihus vero Au- 
striao Imperator avifa pietate duckas nikil sauchus habeit, quam ut comcorülam sdcrad 
atque chrills potestafis in 'latissimis difionibus. sceptre Kjus subieotis Intemeratui 
inconcussamque stabiäret. Regnator omnium Deus incrömentum behiyne dedit eis, 
quae ad sanctiicandum’ nomen suscepte!Wunt, et oonvehtam ewt de articwiis, «uob 
tam a Senctissinio Patre, quam a Majestate Sea ratos esse habendos, Käduhilari vie 
potest. Quwm autem in tanfae molls gravitalisdns öpete nonnulla aupersikt, (use 
meminisse juvet, Augustissimes Imperator miki in: mandelis dedit, ut, que voqwender, 
Eminentiae- Vestrae Reverendissimae ooemmunicem. 


1 Majestati Suae cordi omnino est, ut in studiorum Universitatibus fides florest 
et pietas. Maultifaria, quam scientia humana parit, utiitas praesertim ex saechlo XVI 
multifariis erroribus: quasi nubibus obdocta est, qua6 ut veritatis luce dissipenter, 
ipsius societatis humanao quam maxime interest. Tantae rei iır sfudlis generalibas 
ordinandis diligentissime ratioiem habere, Majestati Suae propositum est. Multa sun, 
quae suadeant, ut sacrorum Antistites in Universitatibus Archicancellarii seu Can- 
cellarii partes agant; quatenus difficultates obstent, in facultatem tamen theologicam 
secluso Cancellarii, ubi adest, oſſicio peculiarem inflaxum exercebunt, 

I. Ad examinandos laureae fheologicae sive juris camonici candidatos pet 
Austriam nullo non tempore viri catholici exclusive kunt adhibiti, sed et adhibebuntur 

IH, Quodsi expediat, ut Episcopis nonnullis laureas fheologicas conferendi facul- 
tas auctoritate apostolica tribuatur, Augustissimus facile consentiet; communicafis 
tamen inter Sanclam Sedem et Gubernium Imperiale consiliis negotium pertractetur. 
“IV. Liberum erit Episcopis, studiorum Universitatem catholicam sub eorum 
dependentia constitutam fundare. Quum autem necesse sit, quoad res politicas et 
Jura civilia efusmodi"instituto assignanda cautiones pro rerum et locorum varietate 
adhibere, constliia cum Gnbernio Gaesareo praevie cönferenda erunt. 

V. Antequam professor facultatis. juridicae ad jus canonionm tradendum depe- 
tatus constituatur, Episcopi dioecesani de ejus fide et doctrina sententia expetetur. 

VL Universitas Pestinensis originem debet fundationi ecclesiasticae, quae Maria 
Theresia Augusta regnante bonis &cclesiasticis adancta est. Nikflominus ex #asculi 
praeterii fini variskimis 'quibusdam onsibus aocidit, at viri acafholici: ad. scientias 


prefanes in Unireesitate prasdieia teedendes ndultiesenter. Angusiisgimms vers inpt- 
Wis: zaquem 560 agnascit, ut in ejusdem professores catholici tantum assumanlı, 
guin tamen derogass .intendat juribus virorem ab Koclesia catholica alienorem, gi 
a4 decandi aunus depulali. jam fuerint. 

. VI. Theologiae studentes, quodsi ab Kpiscope in seminarli gwi alumanos suscepü 
vol vestem roligiosama indati sint, nes non monasieriorum ab Ecelesia approbatora 
ngviti im ounclis Imperii partibus a servitiis militaribus praestandis immunes era 

VIIL Secundum leges in Austria vigentes pro gymnasiis mediisgue schels ı 

potastate_civili institulis religionis magistri ita seliguntur, ut Episoppus dioecesams 
sengursum habest, ot quem dignissimum ceuseat, Gubernio adjoclis concarsus adı 
gigrifioet: qui ot de regula ad magisiterium vacans deputatur. Quando sub pecaliaf- 
bus rerum adjunctis eum. doclinari contigerit, nunguam Bon vir mominatur, ques 
Episcopus ‚ad munus. obeundam habilem onuntiavozit. ' 
.. IX .In reprimendis libris religioai morumqus honestati perniciosis comme 
ost Eccleuias civilatisgue camsa et Augusiissimus Imperator. nibil intentatum rei 
met, ul, quantam.fieri possit, ab Imperio excludantur. Curabit igitus, ut ad sap 
tarum licentiam relrenandam leges, quarım districtae cautionss non desunt, dei 
vigore execulioni mandentur ei desideriorum,. quaa sacrorum Autistites hoc de x- 
getio expomerint, ralia diligantissime babeatur. Multa pro re nata cautione op& 
get, ne peiosa.comiingant. In. plerisgue Europas partibus classes animi cultiors 
salantiae laude gloriauies marbo intime laborant, quom medici prudentis ads 
tsactare oporte. Annum usque 1848 in Austria exercabatur osnsura prasveaiin # 
guides regiore plena. Conquerehantur, qui liberales se haberi amabant, quod par 
cipiam a Gubernio Ecclesiae catholjgae exhibitum omnes juris et aequi tram® 
excederet. Revera autem censura, qualis tunc obtinebat, malo praeveniende " 
reprimendo impar plane erat. Nimis late patent Austriae fines et innumerae pra@® 
sunt artes, quibus inspectio a politia exercita eludatur. Igitur bibliopolis nunga 
deerat copia libros prohibitos invehendi, et quo gravius essent interdicti, eo anidt 
quaerebantur et perlegebantur, eo majori pretio divendebantur ita, ut tali mercimoß 
operam dantes mulctas, quibus deprehensi punirentur, facile praestare possent & 
pxultarent exterarum partium librarji; quando opus eorum sumtibus editum in Aust 
proscriberetur. Non eadem tamen in cünctis Imperii partibus. rerum condilio es 
In ditionibus Venetis et Langobaıdicis facilius est, perversos libros excludere, (UM 
in Germanicis, quibus tot principum protestantium dominia vicina sunt, vel in Hır 
garia et Transsylvania, abi tantus habetur incolarum acatholicorum numerus Pr 
terea in Italia multa, quae in Germania taedium jamiam pariunt, utpote innumers 
vicibus repetita, nova adhuc sunt et majorem seducendi vim exserunt. 

X, Quando ecclesiasticus vir a judice saeculari in jus vooetur propier im 
seu delictum ad religionem pertinens, quod poenalibus Imperüi legibus animadre 
tgs, Majastas Sua difficultatemm nom facit, ut a tribunali civili primao änstanliae, ai 
quam ad sententiam forendam procedat, Episcopo acta exhibeantur et ipss TOM 
audiet, omniaque peragat, quae ad caussam juxta canones oognosoondam zequiranil 
Postquam Episcopes in foro suo sententiam tulerit, eamdem communicabil ſeic 
mabculati, qui subinde de legis civilis violatione logis civilis ad nppmam joëicabi. 


— — — — — — — 
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XL. Ceterem articali XIV. de alericorem cmusis‘ dispoditiunbs os respleiuft, qui 
a judiols erdinaris oondemnati faerint; exceptiones® occurant nevesse 'est, abi db 


‚crimine agatur, in quod ad tempüs extraordiharius procedendi modes, queiı „Seund- 


recht‘‘ (jadicium instanlaneum) vocant, statatus est. Inguper Majestas Sea oxbp6ohel, 
fore wt Episcopi ad custodiendum virum ecclesissticwe, qui‘ a juäise-eivilt de de- 
licto vel transgressiene condemnatus fuerit, domınm- oeclesiasticam seligant, quae 
Gubersio hawd displiceat. In quantum ad occlesiasticani allquam domum castediemdi 
remitti possint, qui criminis rei judicatt"fuerint, pondebit a casas natura et grefia 
Imperatoris. 

XiL ie provincie, quae sub Hmitem militariem -nomine. vonkt, poraeiaris ame 
res administrandi modus statuftus est; quippe unus idemgte et militum pracfectus: st 
judex ot magistratus civilis. Igiter judioes endinarli, ad quos clericorum caußa6 civi- 
les per ordinationem ddo. 7. Augasii 1852 remissae faerant, milltiam simel regwnt. 
Quum sufem in pluribus Umiten vhllitariem pertibus acatkollei freguentisstini hadt- 
tent, non osntingere non potest, wt hi magistratus allguando viri ub Eoclosia esiher 
Hca alieni sint. Quapropter Majestas Sea ciero catholico ab ordinerlis Sistrietweh 
singulorum judicibus exemto Zagrabiae, uwbl rerum civilium et militarium per Gro@= 
tiam öt Slavoniam gubernator residet, fortm speciale delegetum consiteit. Pair modo 
in ceferis quogue limitum militarium partibus providebiter. 

XUL Oudm Majestas Sua desideret, ut disciplinae 'eoeleniasticae vigor oonsor 
vetur, paratum sompor se oxhibuit et exhibebit, ad executioni mandandas sontentias 
ab Episcopis in clericos eis sabdifos latas brachli saecalarlis auxilium praestare. 
Exspectat autem fore, ut Episcopi brachium saecular& imploraturi congraas «forum 
dilucidationes, st quas ab ipsis peti oemtigerit, quo quidem eveniente oasu Augustissi- 
mus consilio utetur commissionis sub Episcopi cujusdam praesidio ex suereram Aufti+ 
stitibgs seu aliis viris ecelesiasticis compositae. 

XIV. Leges Austriacae qua regulam statuunt, at testes, quorem demielilum a 
sede jadicl inquisitionem peragentis ultra duo-milliaria distat, coram judice districtus, 
in quo haffifant, testimonium feranf. ' Praeterea et legum tenori et Majestatis Suae 
voluntati plane consentaneum «st, uf-in expetendis testimoniis sacerdotum, quantum 
rei natura sinat, caveatur, ne persolvendis muneris sacri oſſiciis impedimenta ponanter. 
Quodsi accidat, ut jadex quidam indiscretius agat, Episcopl Augustissimum adeant, 
qui curabit, ut negotium secundum Ipsius voluntatem et legis ad mentem pertractetur. 

: XV. Quum anno 1849 militum in dumibus callocandorum cura communitatibus 
politieis concrederetur, non iafrequenter aceidit, ut parachis, qui noqueampliori haki- 
tatione neque reditibus congraam superantibus fraerentur, militeg in sua recipiendi 
necessitas imponeretur. Quantum hoc ad aequitäte aflenom sit, Episcopi plus una 
vice exposuerunt et medejam affesri Imperatoris voluntan est, oamque hoc ipso tem- 
pore de reformando toto milites collocandi negolio agatyr, jussis, ut in dispositioni- 
bus condendis clero debito mode provideater. 


XVL Quoad ratas habendas personas ad beneficia ecclesiastica promovendas 
Majestas Sua intendit, cuncta in eo, quo nunc sant, statu relinquere, et sperat, nun- 


quam faturem, quod neoessitatem Inforat, used emstionem 2 mp, sum hacus- 
que faotum sit, ‚adhibendi, \ 


A/B Summi per Austılem'. Impesantes jere. pattinafıs voromso wei fundırın 
‚yablioprum .nemine exeroondo constanter ila usi.cunt, uf curaa amimarım ellickis 
gerendae honevolemcuram habegem, et Majentas Sun, quao hac de re ab Antec 
.meeibus Tjus constiuie sunt, pro -pielale et sapiontia Sun preprio mola- confirmami 
‚Velnutas Kjus ‚est, ut hasc eadem imposterum quogse salva conventione astimıle KT. 
iakta firma mangant; quinpe demideret, ut ad perochiniem animarum curam opti 
quisgque depuistur, et probe sclt, quanli in nelägendis sacerdotibus coteris dignion- 
kras. Antiskilis dieocesani judicium facdiendusa sit. 

XVII. Si forsan eveniat, uf corporatio quaedam ecclesiastica legitisne supgi- 
aualır , benelicja, ad quac prackenfavernt, liberep vollätieni episcopeli reddentar, ü 
mwuantem id canon Banclianes prassoribunt. 

. XIX. Majesten Sun: mullemedo ohstaonla ponere intendit, quin  Gonlraternilaki 
—* Sodalitates, quales Roclecia prohat et vemmendat, 
Au unikie viribas ineumbmnt Attaman peaocavendam est perieulam, na sodalilaiın 
sis tele molitieues oblegantu rim civitalis Bad et Boclesiae porniciam vorlentt 
Iaps ‚oantiemen quasdam. adkibere nocosse est; magni taman piscopi dieses 
de BSodalitaia quadam conslitsenda jndiciam ſiot. 

XX. Aschispisconi- st Episcopi miinime impedientur, qui in Inskitatih püs &. 
que religionem et vifae Christiane imtegritetem altinent, vi muneris pasterals es 
preprii dirigant. (nmtum voro Majestas Sım exoptet, ut in omaibes quibusoum 
inelitulis canola zocha a6 Pie ceniponantur, 6x eo patet, quod otiam, ijui camel 
meenam. luuat, navissime magnam pertem ongegalionum religiosarum cumo dem 
dasi Motini 

Goltarum miki concossam sit, dene exponere sengus summas veneralionis, ꝑ 
CHR. TOTERANOS 


Eminentiae. Vestrae Reverendissimae. 
Kiemnae, die 48. Auguati 4855. . 
in kumlilimus et obsequeniissimus servus 
Jon Qihmar. de Bausıcher n!} 
Archiepiseapus Viennensis, 


” 


D. 


eyes Sqrriben an ven. über Ansführung des Concordates zu Win | 
"(vom 6, April bis 17, Iuni 1856) berathenden Episcopat Oeferzidt 
Dilectiı Miliit Nostrir 8. R. E. Cardinalibus, “ 
se Neneradilibus Fratribus Archiepiscopis et Episcopis 
wniverne Imperialis ac Regiäe Austriacae Ditionis. 
Pius PP, IX 


Diterki, Til Nasizi, ot Venerabilas Frairen, ‚salatem- et: Aposiolicam — 
Singulari quidem animi Nostri gaudio cognoscimus, Vos_Dileent Fi Modi, M 


Venesahiles Foeires ; Nentrig, ot Carisaimi in Chiiste Fiäi Ndstei Fraistisch Sasephi 
Austriae Imperateris, et Regis Apostolici desideriis- cuigue Vestrum uno fero sodem- 
que temporo siguiicatis quam lihentissime obsequentes pro egrogia veostra religiene, 
et pastorali sellicitudine staluisse convenire. in istem Imperislem ei Begiam Vinde- 
bonensem civitalem, quo ibi inter Vos collogui, et consilia oonferre pessetis, ut rite 
ea omnia perficiantur, quao a Nobis cum eedem Carissimo in Christo Filie. Nasiee 
sancita sunt in Convantione, quam idem clarissimus ‘et teligiosissimus Prisnepe oum 
summa Nostra consolatiane et immorfali sui npminis gloria ob Kociesise jura windi« 
cata, benis ompilres prao inetilia gestientibus, ineundam Nobisoum cmravit. iague 
dam Vobis, Dilecti Filil Nostri, et Venerabiles Fratres, vel maxime grainlamer, quad 
in hoc habende conrenfu insigne ac pezspectum vesisum pre Boclesia studie is- 
pense estenditis, Nobis temperare non possumms, quia Vos hac oocasione peramandek 
alloquamur, et intimes Vobis animi Nestri sensus aperiamus, ox quibus majondm iM 
modam intelligotis, quania Vos, et ommes amplissimi istias Imperäi fideles popuies 
curas vectras oommissos kenevolentia prossquamur. Alte in primis quad attiast 
ad commemsralage Convenionis exsosulionem, cum .optime noseatis, mmlilos in illa 
esse artionles, qui a Vobis praecigue .sunt exsequendi, tum velsmenter optamus, wi 
quosd modem in eoramdem arliculorum axcecmtione unam eumdsmgue coriem via 
atque rafienem habere velitis, en tamen eircumspeotione scdulo prudentergue ad" 
bita, quam varia divemsamım latissimi Austriaci Imperli Provinciasum adjunola poste» 
lare poterunt. Si quae autem de alicujus. articuli- sensu dubitatie, vel difiemiieis 
oristar, quod nun fore arbitsamer, graiissimum Nobis orit, illam a Vobis ad Nos de- 
forri, ut, oellalis inter Nos et. Gaesarsam, Apostolicam Majestatem zonsiliis,. veluti- ig 
tricesimequinte ojusdem CGonventionis artienie canıım cost, opportunas declaiatisnes 
dare passimtus. 
Jam vero ardentissima illa caritas, qua universum Dominicum gregem Nobis «dd 
ipso Christo Domine divinites oommissum complectimur, et gravissiaum Apoctolici 
Mostri ministerii mumus, quo omnium nällenum et populorum salutem fotis viribus 
procarare debemüs, urgem Nos, Bifecti Filit Nostri; ac Venerabiles Fratres, wt exi- 
miam vestram piefatem, virtulem, et episcopalem vigilantiam majore, qua Possumes, 
oontentione etiam atquo etiam oxcihtemms, ut alacriori usque zelo pergatis omnes 
episcopalis vestri muneris partes diligentissime implere, ac nullis neque curis, neque 
consiliis, neque laboribus unguam parcere, quibus sanctissimae Rdei nostrae deposk- 
tum in vestris Dioecesibus integrum invioletumgue dustodiatis, ‚et vestri" gregis Inco- 
Jamitati c@nsulentes, iNum ab omnibus defendatis inimicorem homimım fraudibus et 
imsidiis. Namque probe noscitis nefarlas, multiplioesne aries ac molitiones, ef mon- 
strosa omnis generis opinionum portenta, quibus cafldissimt perversoram dogmataif 
architechi improvides pracseräim et imperitos a veritatis et jastiline tramile avertere; 
atque in errorem exitiumque inducere connituntur. Neque ignöratis, Dicletti Filii 
Nostri, ao Venerabiles Fratres, inter plurima, ot aumguam satis Jugenda mia, quae 
occlesiasticam et civilem socieiatem vel maxime pertarbant, atque divexant, dao:.po- 
tissimum nunc eminere, quae aliorum omnium quaedam velufi origo non imimörilo 
videantur. Vobis enim apprime nota sunt innumera ot fanegligeima sang damne, 
quae in chrisienas ei civilem rempuhlisam ex patidisscime indäflereniiem: ertore 


tedundant. Hinc enim omnla erga Dekm, in que-viviaus, mevenur, ot sumuie, oflicha 
penitas neglecta, hine sanctissima religio plane pesthabifa, hino ommis juris, justitine, 
vistetisque fendamenta CORCUSSA, SC Propemodum everss. A qua turpissima san 
indifferensismi forma haud adınadan distat illud de religionum dad: is System 
o-tenebris orupftum, quo hemines a veritate alionati, veraeque confössionis adver- 
Sarli, suaeque sahılis immemores, et inter se pugnantia deoontes, et mamquam stabi- 
am sententiam habentes, nullum inter diversas fidei professianes discrimen admi- 
tunt, et pacem passim cum omnibus miscont, omnibusque aeternae vitae Portum er 
qualibet religione patere contendust. Nihil enim interost illis, lioet diversa tractanf- 
tus, dem ad unius verialis expugastionem conspirent. *) Videtis proßecte,, Dilect 
Fiä Neostri, ao Venerabiles Fratres, qua vigilantia Vobis sit exoubandum, ne tam 
divae ‚oontagia pesiis vestras ovos migsre inficiant ac pordant. Itaquo ne desinafs 
popaioa Vobis traditos ab hisce porniciosissimis erreribus sedaio defendere, eosqe 
satholisae veritalis dectrina magis in dies aecurate imbuere, et illos docere, quei 
sent unag est Deus Pater, unus Chrigtes Kjus, unus Spiritus Samofus, ita ume ei 
ävinitus rovelata veritas, una divina fides Immanae salstis initium, ommisque jusl- 
Scationis fandamentum, qua justus vivit, ‚et sine qua impessibile est placere Deo, et 
ad filierum ejus consertium pervenire; **) et una est vera, samcta, catholica, Apo 
stehen Romana Ecclotia, et Cathodra una super Petrum Domini voce. fundata, ***) 
extra quam nec vera fides, neo apterna invenitur salus, cum habere non pessit Deu 
Petrem, qui Ecclesiam non habet matrem, et falso confldat, se esse in Ecelagia, qu 
Petri Cathedram deserat, Seper quam fundeta ‚ost Ecclesia.+) ° Nullum vero mas 
potdst esse delictum, et nulla macula deformier, quam adversus Christum steise, 
quam Ecclesiam divino Ejas sangeline-partam, et aoquisiium dissipesse, quamı eat 
gelicae dilectionis oblitum contra unanimem et concordem Dei populum Iootilis . 
vordiae furore pugnasse. }}) —R 

(am antem ratio divini gultus ex hiſsco duobus constot, püs dogmatibus, a 
aotionibus bonis, nequo doctrina sine operibus bonis accepfa sit Deo, neque open 
recipiak Deus a religiosis dogmatibus sejuncta, .neque in solo opere vistulum, aut in 
sola observantia mandatorum, sed etiam in framite fidei angusia ot ardua sit via, 
quae durit ad vitam,t}}) tum ne intermitfatis fideles vestros papules Gontinenter 
mongre, et excitare, ut non solum in calholicae religionis ppefessione magis in dies 
stabiles et immoti persistant, verum etiam per bona opera cerfam spam vocalionem, 
ot. elpctionem facere salagant. Dum autom in vestri grogis salutom prochrandam in- 
eumbitis, ne omitfalis in omni bonitate, patientja et: dopfrina miseros erzantes ad 
unicpm Christi ovile, atque ad catholicam unitatem revocare Mlis praeserfim Augu- 
siai verbis: vinite, frafres, si valtis, utsinseramini in vito: dolor.est, cum vos vides- 
mus praecisos ila jJacere, numerate Morgetee vol ah ipsa Potri 1 Bode, «% in ordiae 

©) Tertdil. de precteript cap. H. 
Ki 1. ad Hebhr. eap. 11. Dad Sam. op a 4 
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8. Cyprian, Epist 43. 
$. Cyprian. de unitat. Ecel 
ee Epist: 72. 2 
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iNo petrum quis omi saccessit, videtd; ipsa est petra, quam non vincunt superbae 
inferorum 'portae.*) Quicunque extra hanc domum agnum comederit, profanus est; 
si quis in arca Noe non faerit, peribit regnante diluvio. **) 

Verom non minori dane pernicie alter nunc grassatur morbus, cui ab elatione, 
et quodam veluti rationis ſastu, ratdonalisns nomen est inditum. Non improbat 
certe Ecclesia ***) oorum studium, gti veritatem scire voluerunt, quia Deus kominis 
naturam veri adipiscendi cupienlissimam fecit, neque improbat rectao sanaeque ratio- 
nis studia, quibus animus excolitur, natura investigatur, et abditissima quaeque ejus- 
dem arcana in apertam Yroferuntur Iucem. Siquidem novit, ac probe tenet pientis- 
sima mater, inter collata caelitüs munera +) illud esse praeclarum, quod ratione con- 
tinetar, et quo ea omnia, quae sensibus obnoxia sunt, ‚praetergressi, insignem quandam, 
Dei imazinem in nobis ipsis praeferimus. Novit' quaerendum esse donec inveniss, 
et credendum ubi inveneris, et nihil amplius’ nisi custodiendam quod eredidisti, dum 
hoc insuper credas aliud non esse credendum, ideoque nec requirenäum, cam id 
inveneris, et credideris quod a Christo Institatum est, qui non aliud tibi mandaf 
inguirendute, quam quod instituit. ++) Ecquid igitur est, quod ipsa non pafitur, non 
ginit, et quod pro injuncto sibi officio tuendi depositi omnino reprehendit- ac dam- 
nat? INorum nimirum morem vehementer reprehendit, ac somper damnavit et dam- 
nat Ecclesia, qui ratione abutentes, eam Dei ipsias loquentis auctoritati impie et 
stulte opponere ac praeferre non erabescunt, neque reformidant, et dum insolenter 
se exfolluit, propria superbia, suoque tumore caecati veritatis Iumen amittunt, fidem, 
de yua scriptem est, qui nen crediderit condemmabitur, +++) superbissime aspernan- 
tur, sibigue, praefidentes *+) diffitentur Ipsi Deo de se credendum esse, et iis, quae 
cognitioni mostrae de se tribuit, obsequendum. Hi sant, quibus constanässime oppo- 
nit, aeguum esde, *}+) ut de cognitione Dei'ipsi Deo credamus, cujus scilicet totam 
est, quod de eo crödimus, quia utique ab homine Deus, uti oportet, cognösci 'non 
potait, nist salutarem- sui cognitionem ipse tribuisset. Hi sunt, quos ad mentis sani- 
tatem hisce verbis revocare contendit: quid magis contra rationem, quam ratione 
rationem conari transcendere? et quid magis contra fidem, quam credere nolle quid- 
quid non postis ratione atlingere? *44) Atque his inculcare non desinit, fidem 
non rationi, sed auctoritati inniti, +?) nec enim decebat, ut cum Deus ad homiinem' 
loqueretur, argumentis assereret suas voces, tamquam fides ei nori haberetur, sed’ 
ut oportait, est loquutus, quasi rerum omnitım maximus jJudex, c#jus non est argu- 
mentari, sed pronuntiare. +**3 His apertissime denuntiat unam hominis spem, unam- 





-%.in contra pärt. Donat. 
*®) 5, Hieronym. epist. 14 al. 57. ad Damas. 
**®) Lactant. divin. institut lib. 3. cap. 1. 
"#) Clemens Alex. Stromaf. lib. 1. cap. 3. lib. 2. cap. 2. et Grögor. Thaumaturg. 
orat. panegyr. Cap. 1. 13. 


84) —** de Incammat lib, 4. cap. 2. 

444) S. Bernard. epist. 190. . 
+®) 8 Bernard; de CGonsiderat. ib. 35. cap. 3. 

4%) Lactant. divin. Institet. -lib. 3. cap. 1. 
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que salutem positam esse in chzistiana, de, quas verltatem docens, ac diris m 
lace humanas ignorantiae tenebras discutieng per caritatem pperatar, et in calhelin 
Ecclesia, quae verum retinens cullum est stabile ipsius fidei domicilium, et Dei tm 
plum extra quod, citra invincibilis ignorantiae excusationem, quisquis fuerit, edı 
spo vitae, et salatis alienus. Et has gravissime monet ac docet, quod hama 
artis peritia si quando tractandis sacris eloquiis adhibetur, non debet jus magisun 
sibi arroganter arripere, sed. veluti ancilla Daminae quodam famulatıus obsequio sa 
.servire, De si praecedit oberret, et dum exteriorum verborum soquitur consequenis 
intimae virZutis lumen amittat, ei rectum veritatis tramitemn perdat ®) Neque exik 
mare icsirco debet, nullum in Ecclesia Christi profectum haberi religionis. Hate 
Hemgque, idemque maximus, dummodo tamen vere profectus sit fidei, non permulals 
Cregcas igitur, oportet, et multum vebementerque profickat tam singulorum, quu 
omnium, tam unius hominis, quam totius Ecclesiae aetatum ac saeculorum grade 
intelligentia, scientia, sapientia, qua intellightur illustrius quod aptea credebatur or 
aurius,. qua posteritas intellectum gratuletur, quod vetustas nen intellectum veae= 
batar, qua pretiosae divini dogmatis gemmae exsculpantur, fideliter coaptenter, ala 
nentur sapienter, et splendore, gratia, venustate ditescant in oodem tamen genert, 2 
eodem scilicet dogmate, eodem sensu, eademque sententia, ut cum dicantur MM, 
von dicantur nova. **) 
Neminem Vestram mirari arbitramur, Dileeti Filü Nostei, ac Venerabiles Frai® 

R. pro Nostzo fidei primatu et principatu **#) de Inctuosissimis hisce, ac rei c 
"sacrae, tum publicae perniciosissimis erroribus denuo loquuli simus, oximian® 
vestram episcopalem vigilantiam ad illos profligandos excitare cansuerimus 18 
enim inimicus homo non cesset superseminare zizania in media frilici, (um Na 
qui divina disponente Providentia dominioo agro excolendo praesumus, alt ® 
servi fideles et prudentes super Domini Ssmiliam constituti sumus, +) ab iis parül® 
explendis desistere non debemus, quae ab Apostelico. Nostro munere separari Di 
possunt. 

Nuneo vero a singulari vestra pietate et prudentia. OXPOSCHMUS , ut in hoc Wr 
gressu ea polissimum inter Vos consilia provide sapienterque inire siudealis, W* 

in amplissimi istigs Imperii regionibus ad majorem Dei gloriam promovendam, & 
sempiternam hominum salatem procurandam conducere existimavegitis, Eli eu⸗ 
vehementer in Domino laetemur, cum noscamus multos existere tum enclesiastc, 
tum. laicos homines, ‚qui christianae fidei et. caritatis spiritu egregie animal ba 
Christi diffundunt odorem, tamen non mediocri afficimer dolore, cum haud igau® 
mus, in aliquibus locis nonnullos ex Clero suae dignitatis et ofigii ohlitos mir 
ambulare pro ea vocatione, qua vocati sunt, et christienem populem sandisi# 
divinae nostrae religionis praeceptionibus param instructum, gravibusque ob“ 
periculis a pietatis operibus, et Sacramentorum frequentia infeliciter abstineie aM 
a morum honestate, christianaeque vitae disciplina. deßectere, et ad interiam mene 
ö—⸗ — —e 

*) S, Petr. Doam. puscul. 46. cap. s. 


*®) Vinc. Lirin. Commonhitor. 
ur S. Ambros. de Incarnat. cap. A. n. 32. Cassian. de Incarnat. ih a cap. 12 
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Peorsuasissimum Nobis est, Vos pro specfata vestra episcopali--sollicitedine. omnes 
curas’ 'cogitationesque esse oellaturos, ut commemorata damna omnimo eliminenfur. 
Kt qeoniam. optime seitis, Dilecti Filn Nostri, ao Venerabiles Fratres, quanfam ad: 
ecelesisstici Ordinis dieviplinam instaurandam, populorum mores corrigendes, eorum- 
que damna avertenda vim habeant Provincialia Coneilia a canonlcis sanolionibes- 
sapientissime praescripta, et a’ sanotis Antistitibus maximo semper Reclesiae bono 
fröyuentate, teolteo vel maxime optamus, ut Provihcisles Synodos ad saurer&m cano- 
num normam rite concelebretis, quo comtaunibus cujusque vcelesiästicae istius Im- 
perä Provinciae malis opportuna ac salutaria adhibeatis remedia. Cum autem multa 
et gravia in kisce Provincislibus Synodis a Vobis sint agenda, Nostris in votis est, 
ut. pre vestra sapientia in isfo Vindobonensi donventu concordissimis animis ea. infer 
Vos suscipiatis consilia, quibus unanimes esse possitis tum circa poliores praaserlim. 
ros, quas in Provincialibus Synodis erunt tractandae, ao statuendae., ‚tum. ciroa illa,. 
quas uno eodemime studio a Vobis erunt prasstanda, ut im omnibus. istius Imperü 
Provindis divina nostra religio, ejusque'salataris doctrina magis in dies. vigeat, flo- 
reat, domineter, et fideles populi declinantes a malo, et facientes bonam ambulent 
ut filk Imcis in omni bonitate, justitia ac veritafe. Et cum nihil sit, quod aljos magis 
ad virtatem, pietatem, ac Dei cultum assidue instruat, quam eorum vita ef oxom- 
plım, qui- se divino ministeria dedicarunt, ne praetermitiatis omni, indpsiria inter 
Vos ea stafuere, quibus Clers disciplinam, ubi prolapsa est, instaurefis, et accura- 
tam ilius institutionem, ubi opus fuerit, promovealis. Quocirca Dilech Filii Nostri, 
ao Venerakiles Fratres, collatis inter Vos consiliis conjunctisque studiis diligentissime 
prospicit®, ut 6oclesisstiei viri propriae dignitatis et oflicii semper .memores ab üs 
omanibus declinent, quae Clericis velita, quaogque 608 nequaquam deoent, ac virtatum 
omnium ornatu praefulgentes exemplum sint-fidelium in verbo, in .conversatione, in 
caritate, in fide, in castifafe, ut diamas canonicas horas, qua decet,. aentione, ac 
pietatis affecta reeitent, ac Sancta oralione se exercoant, ot rerum oselestium medi- 
tationi instent, decorem Domus Dei diligant, sacras functiones et caeremonias juxta 
Pontificale, et Ritaale Romanum peragant, ee propriü ministerii munia navitet, schen- 
ter ac sancte obeant, et Sacrarum praesertim disciplinarum stadia nunguam inter- 
mittant, et sempitermae hominum salufi quaerendae ässidaem navett operam. . Ac 
pari cura cansulite, ut omnes cujusque Mbtropolitani, Gathedralis, et ‚Gollegialis 
Templi Canonici, aliique Beneficiarii chero addicti morum gravitate, vitae integritate, 
a0 piotatis studio undique praefalgere studsant tamquam lucornae ardentes · pasikae 
super. eandelabram in templo Domini, et ommes suscepti muneris partes diligenter 
oxploant, resilendi legem servent, divini cultus splendorum curemt, atque alacres in 
exoabiis Domini divinas landes studiose, rite, pie, religiose, non vere mente vaga, 
non vagis oeulis, non. indecoro corporis stata concelebrent,. memoria sermper repo- 
teutös, quod ipsi ad chorum accedunt, non modo wt sanctissimum Deo cullum, vene- 
raionemque fribuant, verum etiam, ut a Deo ipso et sibi, et aliis omne bonum 
depreoentur.- 


Sed quam vehementer ad ecclesiasticum spiritum taondum .et- forendem, auque 
ad salutarem constantiam retinendam conferant spiritualia Exercitio Innumeris icolrco 
per Romanos Pontifices Praedeoessores Nostros ditata Indulgentiis, quisgue Voctram 
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optime noseit. Ea preinde cuncts eccississticis vosteis viris oliam aiquo efiam com- 
mendare et incalcare ne desinatis, quo ipsi certo dierum spatio in opporfunum ah- 
quem locum saepe secedant, ubi quavis humanarım rerum cura abiecta, omania sua 
facta, dicta, cogitata coram Deo quam diligentissime reputanfes, et annos asternes 
assıdua meoditatione habentes in mente, ac maxima beneficia sibi a Deo oollata rece- 
lontes, studeant contractas de mundana. pulvere sordes abluere, ot resuscitare gratiam, 
quae ipeis data est per impositionem manuum, et expokanies voterom kominem cum 
actibas suis novum indaant, qui cmeafus ost in juglitia ot sanctitete. 

Queniam vero Sacerdotum labia custodire debent scienliam, qua et respondere 
possint iis, qui legem requirunt de ore ipsorum, et contradicentes revincere, icciro 
Dilecti Fili Nostri, ac Venerabiles Fratres, in rectam, accuralamque Clers snstis- 
Sionem omnes vestras curas convertatis oportet. Samma igitur contentioae omniz 
conamini, ut in vestris praecipue Seminariis optima ac plane cathelica vigeat stadio- 
rum ratio, qua adolesoentes Clerici vel a prima pueritia per probatissimos magistres 
ad pielalem, omnemque virtutem, et ecolesissticum spiritum mature fingantur, a 
latinao Inquao cognitione, et humanioribes litteris, philosophicisque diseipknis ab 
ompi prorsus cujusgue -erroris periculo alienis sedulo imbeantur. Alque in prims 
omnem adhibete vigilantiam, ut cum dogmaticam, tum moralem Theologiani ex diviss 
libris, sanctorumque Patrum tradiüone, et infallibili Ecciesiae auctoritate haustam x 
depromptam, ac simul solidam divinaram litterarum, sacrorum Canonum , ecclesiast- 
caeque historiae, reramque liturgicarum scientiam congrue neoessarii temporis spabe 
diligentissime addiscane Ac Vobis smumöpere cavendum in librorum delsctu, ne is 
tanta grassantium errorum colluvie a sanao doctrinae semita scciesisstici adolescesies 
temere abducantur, cum praesertim haud ignoretis, viros eruditos a Nobis in religwet 
dissidentes, et ab Ecclesia praecisos, in vulgus edere tam 4ivinos libros, quam Sant- 
torum Patrum opera, concinna illa quidem elegantia, sed Saepe, quod maxime est 
dolendum, vitiata, ac praopesteris commentarüs a veritate detorta Neminem Vestram 
latet quantopere Ecclesise hisce praesertim temporibus intersit idoneus habere mini- 
stros, qui vitae sanctitate, et salutaris doctrinae laude praestantes, ac potentes in 
opere et sermone valeant Dei,. ejusque sanctae Ecclesiae causam Strenue taeri, ei 
acdificare Domino domum fidelem. Nihil itaque intentatum est relinquendum, ut 
junioreg Glerici vel a teneris annis sancte ac docte educentur, quanüoquidem wennisi 
ex ipsis rite institufis utiles Ecclesiae ministri fieri possuat. (Juo vero facilius pro 
eximia vestra religione, ac pastorali sollicitudine accuralam Cleri institationem, ex 
qaa Ecclesiae bonum, ac populorum salas tantopere pendet, quotidie magis promo- 
ver6 valeatis, ne Vos pigeat exhortari, rogare egregios vestrarum Dioocesium sccie- 
siagticos , laicosque viros divitiis pollentes, et in rem catholicam prasclare animatos, 
ut vestram seciantes exempium aliquam pecuniae vim perlibenter tribuere velint, 
quo nova etiam Seminaria erigere, et congrua dote instruere possitis, in quibes 
adolescentuli Clerici vel ab ineunte aetate rite instiluanter. ' 

Nec minori studio, Dilecti Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, ea omzia oonsilie 
suscipienda curate, quibas vestrarum Dioecesium Juventus cujusqme condiligais ei 
soxus magis in dies catholico plane modo educelur. (uapropter episcopalis vestras 
vigilansiao nervos intendite, ut javentus ante ommnia spirita timoris Dei mature imbula 
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as pietatis lacio emutrita 'nedum fidei elomentis, sed pleniori sancfissimae nostrae 
religionis cogaitione sedulo exeoistur, atque ad virtutem, morumque honestatem, 
christianseque vitae rationem conformeler, et ab omnibus perzersions et sorraptlonis 
iNecebris et scopulis arceatur. 

Park autom sollicitudine rie-desinatis unguam fideles popwibs Vobis commigsos 
oppeortunis quibasque modis ad religienem et 'pietatem etiam alque- etiam excitare. 
Itague ca ommnia peragite, quibus ipsi fideles populi. magis in dies salutari catholicae 
veritatis ac docirinae päbulo enutriti Deum ex toto cerde diligant,, ejusque mandata 
apprimo servent, Sanctuarium ejus frequenter ac Teligiose adeant, Sahbata ejus sanoti- 
fioont, ac saopo qua par est veneratione et pietate fum divini Sacrificii celebrationi 
intersint, tum ad sanctissima Poenitentiae et Eucharistiae Sacramenta accedant, et 
singulari devotione Sanctissimam Dei Genitricem Immaculatam Virginem- Mariam 
prosoquantur, et colant, ac mutsane inter se sontinuam caritatem habentes, ot preci- 
bus instanies. ambulent digne Deo per omnia placentes, et in omni opere bono fructi- 
Gicantes. Cum antem sacrae Missiones ab idoneis operariis peraclae summppere 
conduaant ad fidei religionisque spiritum in populis oxcilaadum, eosque ad virtutis 
ac salutis semwitam revocandos, vehementer optamus, ut illas idenfidem in: vesiris 
Dioecesibus agendas curetis. Ac meritas summasque laudes iis omnibus deferimug, 
qui © vestro ordine in suas Diveceses tam salufare sacrarım Missionum opus jam 
invexere, ox qup divina adspirante gratia uheres fructas parceptos fuisse gaudemus. 

Haoc potissimum in isto vestro conventu prao oculis babealis oportet, Diloct 
Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, ut communibus malis communibus studiis pravide 
mederi possitis. Etenim ad praecipua cujasque vestrae Diogcesis damna reparanda, 
ejssque prosperitatem promovendam,. ninil frequenti ejusdem Dioeceseos Insiratione 
et Disecesanae Synadı celebratione validius esse probe intelligitise Quao duo 
quantopere a Concilio praesertim Tridontino sint praescripta et inculcata neminem 
Vestrum fagit. Quamobrem pro spectata vestra in gregem Vebis commissum sollici- 
tmdine, et caritate, nihil antiquins habere velitis, quam ex canonicis sanctionibus 
vestras Dioeceses impensissino studio invisere, et ea ommhia accurate perficere, quae 
ad ipsam visitationem fructuose peragendam omnino pertinent. Quo in munere 
obeundo Vobis summopere corde sit summa cura, at paternis praeserlim monitis, et 
fragileris concienibus, aliisque opportunissimis modis errores, corraptelas, et vitie, 
si qua irrepserint, radicitus evellere, omnibus salutis documenta praebere, cleri dis- 
ciplinam. sartam tectamgque tueri, ot fideles spiritualibus praesertim quibusque sub- 
sidiis juvare, munire, et omnes Christo lucrifacere. Nec dissimilem diligentiam im- 
pendite in Dioecesanis Synodis juxta sacrorum Canonum normam celebrandis ea 
praecipus statuentes, quas ad majus cujusque vestrae Dioecesis bonum speectare pro 
vestra prudentia duxeritis. 

Ne vero in Sacerdotibus, qui doctrinae et lectioni attandere debent, quigue 
obstripti sunt oflicio docendi populum ea, quae seire omnibus necessarium est ad 
salutem, et ministrandi Sacramenta, *) sacrarum disciplinarum studium unquam restin- 
quatur aut lanquescat industria, optatissimum Nobis est, ut a Vobis, ubi fieri possit, 





’*) Gomal. Trident. Sess. 33. cap. 44. de Reformat. 


4a omnibes' vostrarum Dieecesikam regienibus, 'iInstituankır oppastunis regalis cos- 
‚gressus de merum praesertim. Theologia, ac de zaoris Ritäbes, ad quog singuli pol 
simum Presbyteri teneentur accedere, et afferre soripto consiguatam prepeniist ı 
Vobis quaestionis explicationem; et aliquo temporis spatio a Vobis praefimiende init 
se Sisserero de memeli Theologie, doque sacroram Riluum disciplina, posiguam ai- 
quis 6x ipsis sermonom de sacerdotalibus praecipue oſſiotis habuerik. 

Gum eutem in vestro grege procurando operam pra6 caeleris, mauwume, auxiim- 
que Vobis praestent Parochi, quos in Bollicitudinis partem adscitos, et in zk 
omaium maxima obeunda adjutores habetis, eorum zelum ommi studio Infammer: » 
intermittatis, Dilecti Filii Nostri, ac Venerabiles Frafres, ut proprio munere ea gu 
par est amgentia ac religione fangantur. Mlis iccirco inculcate, ut numquam tr 
sent christianam plebem sibi traditam ‚sedulo pascere divini verbi’ praeconio, x 
Sacramentoram et multiformis gratiae Dei dispensatione, et rudes homines, ac maxizt 
peerulos christianae fidel.mysteriis, nostraegue religionis documentis amanter, pate- 
tergue erudire, et errantes ad salatis iter adducere, ut summopere studeant o@ 
#imultätes, inimicitias,. discordias, scandela tollere, et confortare pusillanimes, ei ı# 
tare infinmos, e0stae omni praesertim spirktuali ope juvare, et miseres, aflıck 
atıue aerumnoses consolari, Omnesque exhortari in doctrina sana, et monefe, ® 
religiosissime reddant quae sunt Dei Deo, at quae sunt Caesaris Caesari, dose 
quod omaes non Kolum propter iram, sed otiam propter conscientiam Principibes ® 
potestatibus subditi esse et obedire debent in iis omnibus, quae Dei et Ledes 
leyibus minime -adversanter. " 

Pergite vero, ut facitis, cum summa vestri nominis laude, Dileeti Fili N 
‚ Venerabiles Fratres, accuratam vestrarum Dinecesium relatianem siatalis # 
poribus ad Nostram Coneilii Congregationem mittere, ac Nos de rebus ad MM 
Dioegeses pertinentibus diligenter certiores facere, u4majori cum vestree, fm earuk 
dem Dioecesiam utilitati providere possimus. 

Nobis autem innotait in qnibusdam germanict territorit Dioecasibus allquas cirf! 
parochiarum potissimum ceollationem intaluisse conswetudines,. et nonpallos © 
Vobis optare, ut hujüsmodi consuetudines serventer. Nos quidem propensi suM® 
ad adhibendam indulgentiam, postquam tampn easdem oonsuetadines ab unoquolf 
Vestrum speciatim, ac peräfligenter' expositas debito examine perpenderimus, # em 
intra illos permittamus limites, quos necessitas, et praecipua locorum adjunda Pf 
dere poterunt, cum pro Apostolici Nostri ministerfi munere curare omnino debea#® 
ut Canonicae praescriptiones generatim sedulo observentur. ° u 

‘ "Antequam finem huic Nostra® Epistolae faciamus, qua Vos omneos Ausiri0 
Imperii Sacrorum Antistites allogui summopere gaudemus, Nostram ad Vos sermoned 
praesertim convertimus, Venerabiles Fratres Archiepiscopi et Episcopf, qui in enden 
nobilissimo Imperio morantes, ac Nobiscum in vera fide, et catholica unitale 0" 
jancti, et huic Petri Cathedra6 adhaerentes Orientalis Ecclesiae ritus et Iaudabils 
consuetudines ab hac Sancta Sede probatas, seu permissas colitis. Comperten er 
ploratumque Vobis est quo in pretio haec Apostolica Sedes vestros wemper b 
. ritus, quorum observantiam tantopere inculcavit, quemadmodum kıculenter 1 
tot Romanorum Pontificum Decesseram Nostrorum decreta et Gonetitunones, IN 


quzs omihemotere as. est Litteras Bonsdioti XIV. Praodacässoris pariier Nöstri die 
26. Jalii Anno 1755 editas, quaram initium „Allatae” et Noctras de’ 6. Janwarli ' 
Anno 1848 omnfbos Orientalibus missas, quae incipkunt „In suprema Petri Apostoli 
Sede.“ Itage Vos eliam summopero excitamus ,‚ ut pro eximia vestra religione et 
episcopali sollicitudine ministerium vestram implentes, alque ante aculos habentes 
ea omnia, de quibus loquuti sumus, vestram emmem curam, industriam et vigilantiam 
continenter impendatis, ut vester clerus virtutibus omnibus ornatus , et: optimis dis- 
ciplinis potissimum sacris accurate excujs in sempiternam fidelium salutem quae- 
rendam intentissimo studio intumbat, ut fideles populi instent viam, quae ducit ad 
vitam, "ut qualidie magia sancta algesiir, si ampliionter. oatklölicae religienie unis, 
ut sacramenia administrastur, ac divina'oplebrentur oflicia juxta vestram dispiplinam, 
iis tamen liturgicis libris adhibitis, qui ab hac Sancta Sede probati Tuerunt. Et cum 
nihil Nobis optatins, dem vegtris et vestrofum filelium indigentäs quam libentissime 
oecursers, ne omillelis ad Nos cenfagere, Nobisquo exponere vestrarum Dioetesium 
res, et illarum velaliotem ad Nostiam CGongregationem fidei propagamdae praepositam 
quarto quoque anno mittere. 


Denique Difecti Filii .Nostri, ac Venerabiles Fratres, Vos obtestamur, uf inten- 
tissimo studio connitamini magis in dies conservare, fovere, et augere pacem et 
concordiam inter universum istarum omnium Dioecesium Clerum tum latini, tum 
graeci catholici ritus, ut omnes, qui militant in castris Domini, mutuo fraternae- cari- 
tatis aſſectu se invicem diligentes, et invicem honore praevenientes, Dei gloriae, et 
animarum saluti unanimiter, ac stadlodissime inserviant. 


Habetis quae pro impensissima Nostra erga Vos, et fideles istius vastissimi ge 
perli pepulos caritate Vobis, Dilecti Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, nunc pofis- 
'simwm signllicanda consuimus, a6 pro certo habemus, Vos pro egregia vehtra virtufe, 
religione, pietate, ac perspecta In Nos, et hanc Petri Cathedram fide et observantia 
hisce paternis Nostris desiderils, monifisque quam Hbenfissime ot Cumulatitsime esse 
obseguutures. Ac plane non 'dubitamus, quin Vos omnes, Dilecti Fili Nostri, at 
Venerabiles Fratres, Pastorum Principem Christum Jesum confinenter intwentes, qui 
se hamilem et mitem corde est professus, quique dedit aniıtam suam pro ovibus 
suis relinguens nobis exempkım, nt sequamur vestigla Ejur, contendatis totis viribus 
Miss ex&mpta sectari, documenta exsequi, et gregi curate verira® onummisso assidue 
advigilare, in omnibus laborare , ministertam vestram implere, et quaerere non duae 
vostra sumt, sed quae Christi Jesu, noque jam ut dominantes in Gleris, sed uli Pi- 
sfores, immo Palres amenfissimi," et fach forma gregis 6x animo mikil ta malestean, 
tam impeditum , tam ardeum unguam Tore putetis, quod iu omni patientia, mansue«- 
tadine, lenttate, pradentia ferendem, expedienium ac providendum pro vestrarum 
oriem sahrte nen cAretis. Nos interim in bamiktatd cordis Nostri haud omittimus 
ansiduss, fervidasque clementissimo luminum, et misericordiarum Patri Deo totius 
conselattonie adkibere preces, ut uberrima quaegue suae Bonitatis dona super Vos 
propifius semper effundat, quae in dilectas ‘qeoque oves Vobis concreditas coplose 
descendant Cujus divini praesidi auspicem et propensissimae aoque ac stediosissimee 
Nustrae in Vos volmmtatis testem Apostolicam Benelictiomem ex imo corde depromp- 


kam Vobis singulis, Dilooti Filii Noetri, ac Vengrahiles Fraſres, cuncteqgue. iglarız 
Ecclosiarum Glericis, Laicisque fidelibus peramanter impertimur. 
Datum Romae apud Sauctum Petrum. die 17.. Marti Anno 1856. 
Pontißcatug Nostri Anno Decimo. 
ı Pius PP. IX. 
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Papſtliches Schreiben, kraft deſſen wie oiſchzfe C⸗lerreichs eraqu⸗ 
werben, ungültig geſchloſſene Ehen in der Wurzel zu heilen. 


Dilectis Fikie Nostris 8. R. E, Cardinalibus, 
se Fonerabilibus Fratribus Archiepiscepis et Eipiscopis, aliisgue Ordenaris 
nniversae Imperialis ac Regiae Austriacae Ditconis. 


Pius PP. X 


Dilecti Filfi Nostri ac venerabiles Fratres, Salutem et Apostolicam Benedictiosen 
Quisquis vestrum optime noscit, Dilecũ Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, quomods 
in amplissimo isto Austriaco Imperio Canonicae Sanctiones eirca matrimonia ad sum 
‚observantiam fuerint revocatae ex Conventione inter Nos, et Carissimum in Chris 
Filium Nostrum Franciscum Josephum Austriae Imperatorem et Regem Apostolices 
init. Cum autem praeteritis temporibus ob ejusdem Imperii adjuncta, et leges Yals 
zwtissimag evenerit, ut, nonnullis praosertim Ganonicis impedimentis plane postkebis. 
‚matrimonia sine nocessaria Apostolica dispensetione in aligpibus potissimum gjesden 
JImperii Dioecesibus fuerint contracta, quae iccirco nulla et irrita sunt, tum Nos pre 
Pontificia paterua Nostra de omniam fidelium bono sollicitudine ejäsmodi malo occar- 
zero, atquo opportunum remedium ‚adhibere statuimus. Itaque hisce Litteris neces- 
sariamı, et opportunam Vobis singulis Dilecti Filii Nostri, ao Venerabiles Eratres, 
concedimug, ac tribuimus facultatemn, ut usque ad diem, quo hac Nostrae Litterae ad 
unumquemque Vestrum pervenerint, in Vestris.Dioeoesibus, Auctoritate Nostra Apo- 
stolica confirmare, et in radice sanare Possitis malsimonia, ao proiade legitimam 
declarare prolem exinde susceplam, vel suscipiendam, quae contracta fnere sim 
bujus Apostolicae Sedis dispensalione obstante impedimento Cognationis Spirituals 
ot civilis, affinitelis ex copula illicita, justitiae ‚publioae honestatis ex matrimonis 
zalo non consummato sive ex sponsalibus proveniente, itemque impedimento com 
sanglinitalis sou aflnitalis in gradu fertio ef quarto etiam tangente secundum (eisi 
mstrimonia obnoxia ultimo commemorate impedimento fuerint inita cum dispensatione 
non debite vero modo obtenta dummodo lamen matrimonia ipsa juxta -(ormam ex 
Concilio. Tridentino praescripfam fuerins celebrata,..nec iisdem malrimonüs aliad 
canonicum obstet dirimens impedimentum. Volumus autem, ut autkenlicum barım 
Nostrarum Litterarum exemplar in secreto vestro vel Archiepiscopali vel Egiscopali 
Tabulario asservandam diligentissime curetis ad omnes difficultates penitus amoven- 
das, quae futuris temporibus oriri unquam possent.. Dum autem hoc. Bovam siagu- 


M 


daxia Noacao oxga Voa, ot ſolas istos populos ouran vestrae onnmissen sollicudiai⸗ 
et ꝑartitalis testimonium daxo gaudemus, hac etiam Aecaciono lihentissime wlmur, vt 
Horam tesiemur et confizmemus prascipuam, qua Vos omneg prossguimur., DanaTa- 
leptiam.. Gujes quogme pignus esse valumus.Apostolicam Benedictionem, quam cae- 
lestium omnium munerum auspicem, et ex inlimo cola. profeciam Vebis. singulig. 
Dilecti Filii Nostri, ac Venerabiles Fratres, ‚canctisque istarum Ecciesiarım Gleriche, 
Laieisgus fidelibne, peramanter impertimur. . J 
t7. Marti Ansp 1856. _ . * 


Pontificatus Nostri Annp. Decima, : 0 
\. WBR . Pins PP. IX. ., 


— F. 
Aaiferlichts Patent vom 8. Getober 1856,°) 
wirffam für den ganzen Umfang des Reiet, — 


womit, in Ausführung bes Artikels X des Concordates, über bie Gheangelegenfeften ber 

Katholiken im Kaiſerthume Oeſterreich, in foweit fie dem Bereiche ber bürgerlichen Geſeg⸗ 

gebung angehören, ein neues Geſet erläffen, und feſtgeſezt wird, daß basfelbe mit dem 
1. Jänner 1857 feinem vollen Inhalte nach in Wirkſamleit zu treten babe. 


Wir Franz Joſeph der Erſte, | 
von Gottes Onaden Kalfer.von Deferreig; | 
König ;von Hungen uab Böhmen, König ber Lombarkei und Benrbigh, won Dalmatien, ——— Glargnien, 
Galizien, Redomerien mb Auirien, König von Jerufalem 20.5 —— von Großherzog von 
Toscana und Krakau; Herzog von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, —— der Bukowina; 
Großflrſt von Siebenbürgen; Markgraf von Mähren; Herzog von —* und Meder⸗ Gchiefiee., mon Medeng, 
Parma, Placenza und Buaftalla, von Anſchwit und Zator, von Teſchen, Friaul, Kaguſa und Zara; gefürfeler. 
Graf von Habẽburg und Tirol, vom Koburg, Br und Grabista ; Fürf von Trient mb Brixen; Markgref 
von Ober» und River» Laufig und in Iſtrien ; Graf von Hoßenembs, Felvktrch, @regms, Somenberg ic. 5 der? 
von Trieſt, von Eattaro and anf ber winbifien Mark; Geofwoluch der Keiweridaft Serbien 2c. 26. 

Um die Vorſchriften des. bürgerlichen Kechtes über die Ehen der Katholiten mit ben - 
Anorbuungen der Fathollfchen Kirche in Einklang zu fepen, Haben Wir, in Folge Unſeres 
Patentes vom 5. November 1855 (Mr. 195 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes) und In Auefü 
zung bes Artilels X Unferer, mit dem Heiligen Stuhle getroffenen Vereinbarung, nad Ver⸗ 
nehmung Unſerer Minifier und Anhörung Unferee Reichsrathes, beſchloſſen, über die Ehean⸗ 
gelegenheiten Unſerer katholifchen Unterthanen, in fowelt fie dem Bereiche der buͤrgerlichen 
Geſepgebung angehören, das nachſtehende Geſeh (Anhang 1) für den gangen Umfeang Hufe 
res KReiches zu erlaſſen, und verordnen zur allgemeinen Verenaqageuns, wie folgt: 

Artitel L 

Mit dem 1. Jänner 1857, an welchem Tage bie geiftlichen Ehegerichte, da, wo fle 
bis jept nicht befanden, ihre Mikſamkeit beginnen werben, tritt auch biefes Op, hinem 
vollen Inhalte mach, tn Wirkſamkeit. 


⸗ u 


* ©) Nehögefegblatt für das Kalſerthum Sefterreih, 1866. WVI. Ste, . Uutgegeben 
und veriendet am 17. —8 1666. N. 185. ©. 805 —58. 





..: DW Bemmbgenöfengen :zwifiien den Thezgeuen ſud nah ven Grunbläpen zu regeln, 
welche im 6. 102 und 1265 des allgemeinen buͤrgerlichen Geſchbuches für Yen Wal der 
Ungiitigerfiärung aufgefeät ſind. 

Die tn der fe trgengten iiber Find jede ais qeltch anzufehen. 

Artikel XL 

Die weltlicden Gerichte haben fh He zum Tage, an welchem biefes Befch in Wh 
famtett tritt, bei ven ſich ergebenden Verhaudlungen an vie Befimmungen Unferes Patertes 
won 5. Reueubie 186860. Me, 195 des Brei sChefeh : WBiatirs,, zu halden. Ae Ice Bu 
Haiblungen. aber, weiche fi auf tie GElltigken der Ghe besichen, und werikber bis jan 


.% Zamms 1857 kein veibölräftiges Urtheil äh iſt, Au dem zuftäubigen geifllide 


Ehgerichte zur Cutſcheidung abzutreten. 
Artitel W 

Denn vasfelbe eine von einem nichtkatholiſchen Shethelle angebrachte Nichtigkeuetle 
deſhalb abweiſet, weil dat geltend gemachte Hinderniß dem Ktetpengefepe frenid iſt, fo kam 
vie Vorfchrift des Artikels X in Anwendung. 

Verhandlungen, bei welchen es ſich um bie Sqheidung von Tiſch und Bett Ham, 
werben von ben weltlichen Gerichten, bei welchen birfelben vor dem bezeichneten Tage anhe 
ae oma werden, n. den dieherigen Deſehen erledigte. 

Artifet OL 

Mit dem Tage, an welchem dieſes Gefeh in Wirkſamkeit tritt, werden bie Mnorben: 
den, welche das allgemeine bürgertiche Geſeßbuch in Beziehung Auf-die Ehen der Kattelie 
enthält, und die mit Unſeren Surisviettonsnormen vom 22. December 1851, 30. Rosa 
1852, 16. Februar 1853 und 3. Juli 1853 über bie Competenz der weltlichen Geie 
in Eheangelegenheiten erlaſſenen Vorſchriften, in fowelt dieſelben mit dem gegenwärisn 
Gelege in Widerſpruch ſtehen, außer Kraft gefcht. 

Artitel XIV. 
. unſer Juſtizminifter ik beauftragt, biefe Beſtimmungen im Einvernehmen mit Unfers 
Minifter für Gultus und Unterricht und Unferem Armee» Ober: Sommanbo durchzuführts 
Begeben in Iſchl, am achten Monatstage Drtober, im Gintaufend achthundert ſeche⸗ 
unbfünfzigften, Unſerer Keiche im achten Jahre. 
"Gran, Iofepp m p. (L. 5.) 0 
Graf Buol-Eanenfrein m p. Freiherr von Krauß mp. Graf Thun, mp. 
Freiherr von Bamberg mp. 
Auf allerhöchfte. Anorbuung: 
Ranfonnet m. p. 
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Lt 


Die Che wird non guel Berfonen seine. Bf duch rpm On 
Hizung iferd Wiens, AG chelich zu verbinden, eingegangen. 


Pr} 
.% 

Neber das Vorhandenſein der Cheverlobniſſe und deren Einfluß auf die Begründung 
von Ehehinderniſſen emifchelber kas geiſtliche Gericht. Ob und in wiefern aus dem Chever⸗ 
Ldbniſſe eine Rechtseverbindlichkeit zum Schadenerſahe entfiche, entſcheidet der vrdentliche Mitten 
nad 66. 25 und 46 bes a. b. ®. B. und mit Rüdfiht auf die Verbote de⸗ wegemari⸗ 
gen Geſehes. u 


Es iſt keinem Katholiken erlaubt, ſich im Kaiſerthume Oeſterreich anders zu wrchelichen, 
als mit Beobachtung aller Vorſchriften, welche das Kirchengoſch tiber: die Wittigleis-bee Ehe 
aufftellt. Die Beſtimmungen des kirchlichen Ehegeſetzes find aus der für bie geiſtlichen Ger 
eläpe bed Sulferigumes befimmien un bien Beirpe (ax Anhayde EL) Beigsfhgien Thal 
fung zu entnehmen. - wi 


Berfonen, welche das viergehute Jah med; aicht vollendet haben, aub Daher ne 
bürgerligen Nechte no unmändig find, digfen zur Gingepung: einer Ehe, nik yuodlafien 
werben, r 

8. 5. 


Minderjaͤhrige oder auch Volljährige, welche für fich allein feine Reqhtoverbindlichteu 
eingehen konnen, dürfen ohne Ginwilligung ihres chelichen Vaters beine Ehe ſchließen. IR 
ver Water nicht mehr am Leben ober zur Vertretung unfähig, fo wird für fie vie Erklaͤtung 
des ordentichen Vertreter⸗ und be Giuwiligung vor Geriääsbehöche. erforbent. . 

. .. 

Uneheliche Minderjaͤhrige bebürfen zur Schlleßung ber Ehe der Erklärung hees Vor⸗ 

mundes und der Einwilligung der Oerichtsbehoͤrde. 


. 7. 

Weſſen Einwilligung ein minberjähriger Ausländer zur Eingehung einer Ehe beizubrin⸗ 
gen habe, muß nach den Geſehen des Landes, welchem derſelbe angehoͤrt, beurtheilt werden. 

| | 8 u 

Bird einem Minderjährigen oder Pflegebefohlenen die Einwilligung zur Ehe verfagt, 
mb Halten die Chewerber ſich dadurch beſchwert, fo haben fie das Met, die Hilfe des 
ordentlichen Richters anzufuchen. 0. . 

Erwieſene oder offenkundige ſchlechte Sitten oder Grundſaäͤte, wie auch auſteckende Krauk⸗ 
beiten, oder den Zwed der Ehe hinbernde Leibesgebrechen Deßſenigen, wit welchem ber 
Minderjaͤhrige bie Ehe eingehen will, dann Mangel am noͤthigen Eintommen, ſind recht⸗ 
mäßige Gründe, die Einwilligung zur Eheſchlleßung zn verſagen. 

6. 10. 

Welche zum Heere gehörige, oder. ſonſt den Militaͤrbehörden unterfichenbe Perfonmm 

ohne bie * vofärifinäflg Erlaubniß keine Ehe, ſchließen dürfen, beſtimmen bie Militaͤrgeſche. 


$. 11. 
Iunwielern ber Chewerber einer Heiraihebewilligung von Seüe ber velaiſcen Dieigteit 
oder. ſeiner Amuvorſteher beharf, if, ans. den gelitiſchen Werorbuungen und Den se. 
ſihriften zu entnehmen, ’ 


\ 
$ 1. 

: Man wien Tode aber zum ſchweren Kerker verurtheillen Merbredier iſt vom Beitpuncie 

dee angefümbigten Urtheiles bis zu feiner alfäfigen Megnablgung ,. ober erichungaweiie, p 

unge feine Gitrafaslt daven Me Eingeheng ‚eines fe nicht geſtattet. . 

§. 13. 

Zwei Berfonen, deren mit einander begangener Ehebruch gerichtlich erwiefen in, dürfes 
mitetnanber feine Ch ſczuezen. VE 


Beine Ehe vai eine voransgegungenes Acdebot geſchloſſen werben. 
. 15. 

Die —— der beabſichtigten Ehe muß an drei Sonn⸗ oder Feſttagen währt 
des feierlichen Gottesdienſtes geſchehen, und wenn jedes der Drautleute in einem anden 
Pfarrbezirle wohnt, in beiden Pfarrbezirken vorgenommen werben. Die Ehen zwiſchen katfe: 
Wien: und nichttacholiſchen Chtiften mäffen aicht sur in ber Matrkieche des Bathollier 
aus whhttaiheltiägen Thelles, Tortsern, in ſowelt nicht fkr eingelne Ränder beſondert Ber 
ſchriften beſtehen, auch in ber katholiſchen Pfartlieche, inner deren Bezirk der nichtkatheite 
ahewerder wohnt, verfümbiget werben. R 16. 


Denn pie Beriobien wer Eines won ihnen in dem Pfarrbezicke ta Weiden Vie & 
—* ‚werben ſoll, noch nicht durch ſechs Wochen wohnhaft find, ſo iſt das Sufgrhet 
auch an ihrem. Iepten Auſenthaltsorte, we: fie länger, als bie eben beſtimmte Zeit gewchet 
haben, vorzunehmen, oder bie Verlobten müflen ihren Wohnſig an dem Orte, wo fie ſich 
befinden, durch ſechs Wochen fortfepen, damit die Berfünbigung ihrer Ete dort hinreichend fei 

5. 17% 

Wird die Ehe nicht binnen ſechs Monaten nad Bornahme bes Aufgebotes geſchloſen, 

ſo müſſen bie drei Verkündigungen wisberholf werben, | 
‚% 18, 

Die Erklãrung der Einwilligung muß vor dem Pfarrer Eines der Brauilente, tem 
Stellvertreter besfelben, oder einem von ben Btichofe ermägttigten Prieker und in Gegen: 
wart von zwei Beugen abgegeben werden. 

$. 19, " | 

Bet Ehen zwiſchen latholiſchen und nichtkatholiſchen Chriſten muß die Erklaͤrung vor 
dem katholtſchen Seelſorger gegelen werben. Eine Ausnahme findet in jenen Theilen des 
Kaiſerthumet Statt, für welche der heilige Stuhl die Anwellung vom 30. April 1841 er⸗ 
laſſep hat; im Bereiche derſelben hat eine. Einwilligung, welche von den Chewerbern ver 
dem Seelſorger bes nichtkatholiſchen Theiles und in: Abweſenheit des katholiſchen Pfarzers 
gegeben wird, als gefehmäßig zu gelten. 

6. 20: 
“Die Erklärung der Einwilligung kann durch einen’ Bevollmächtigten gegeben werben; 
voch TON hiezu die Bewilligung ber Landesſtelle erwirkt, umd eine befondere Vollniacht ans: 
geſtellt werben, in welcher die Perſon, mit ˖ der bie Verehelichung beabfläitiget wich , hinrei⸗ 
end’ beſtinnnt iſt Witd die Vollmacht vor Schtteſfung der Ghe widerruſen, fo iſt fie da- 
vurch zwar anßer Eraft geſeht, aber der Machtgeber bleibt Für den — feinen wd envf 
verurſachten Schaden verantwortlich. 








9J 
(3 


& M. f 

Wenn Verlobte den xaufſchein und das ſchriftliche Zeugniß ver mail ven 
yogenen Derküubigung oder bie, Iemi:68. 5, 6, 7, 8,-10, 11 und 20 zu ihrer Werchilgung 
nöthige Erlaubniß nit vorweifen Finnen, wie and, wern was Immer für din Hiuderniß 
erlaubier und giltiges Gfeigktefung rege gemacht wird, fo iſt es dem Seelſorger bei ſchwerer 
Strafe verboten, die Trauung vorzunehmen, bis wie Verlobten ſich mit den erſorderlichen 
BZeugniffen ansgewiefen haben, und alle Aufläne gehoben ſiud, ver Tan. bie: Welbrinnmig 
des Tauſſcheines von der Landeöftelle oder des Kreisbehörbe einverſtaͤndlich mit ber geiſtlichen 
Behörde, aus wiätigen Gründen und unter ben gehörigen Vorßchten nachgeſchen werden. 

6, AR. ' » 

Der verchticht war, barf, bevor did erfolgte Muflöfung des Ehebandoe bewiefen M, s. 
keiner nenen Ehe zugelaflen werben. Der Beweis, daß bie °% burg den Tod aufgeloͤſet 
fei, kann darch die Aoxaertiacung erfeht werben. 

6 23. ' 

Wenn em Gatte während der durch F. 24 des vitherige⸗ Geſetzbuches beſtimuiten 
Zeit abweſend, und ſeine Abweſenhelt von Umſtänden Begieftet iſt, welche feinen Grund übrlg 
laffen, am dem Tode vesſelben zu zweifeln, fo kann der zurfidgelaffene Theil bei dem Ge⸗ 
richtöhofe, in deſſen Bezirke er feinen Wohnſig hat, zum Zwede ber Wie derderchelichung die 
Erftärung nachſuchen, daß der Abweſende fr tobt zu Halten ſei. 


g.R. 

Nach dieſem Geſuche wir cin Curator zur Erforſchung des Abweſenden aufgefcht, 
und letzterer durch ein Edict mit dem Beiſatze vorgeladen, daß das Gericht, wenn pr wäh⸗ 
rend der angefeßten Zeit nicht erſcheine, oder dasſelbe anf andere Art in Kennniß ſeines 
Lebens ſede, zur Todeserflärung ſchreiten werde. Das Edict iß auf ein ganzes Jahr zu 
ſtellen, und in bie öffentlichen Blätter des Inlandes, nad Umpinben auch des Auslandes, 
wenigſtens dreimal einzurüden. 

28. 

IR dieſer Zeitraum fruchtlos verſtrichen, fo hät auf wiederholtes Anſuchen des zurüd⸗ 
gelaſſenen Ehegatten das Bericht nah gepflogener Verhandlung zu erfennen, ob das Geſuch 
zu bewilligen fel ober nicht. Das Erkenntniß iſt dem Obergerichte vorzulegen, welches bie 
Arten dem Biſchofe der Diöcefe, wo ber Bittſteller feinen Wohnſiß hat, mittheilen wird. 

Wenn ſowohl die erfte Inflanz, als das Obergericht wiber bie Tobeserflärung ent» 
ſcheidet, und der Biſchof ſich damit einverflanden erflärt, fo iſt das Geſuch abzuweiſen. 

Gegen eine ſolche Entſcheidung findet keine weitere Berufung Statt. 

6; 26, 

Sa allen übrigen Fällen find bie Entſcheidungen ber erſten and zweiten Inſtamz fammi 

den Alien dem oberſten Gerichts hofe vorzulegen. 
& 37. 

Sat der viſqof ih für N Aobeserflärung ausgeroen, p hat der so ad 
hef oina enbgiitige.Enufelbung zu füllen. 

BR: vor Auoſycuch des Aiſchefea im Wibrefprude mit den Erleratien —— 
Imam gegen: die Tadeserttärung. angefallen, fe has Der oberſto Gerichtehof, wenn er der 
Ettlarung des Biſchofes beitritt, auf die Abweiſung des Geſuches zu erkemnen; Yale dieſet 


Su 


Gerichtehof dem Biſchoſe aber nicht beiſtimmen Mumie, hat er die Werbanblung dem Diele 
politangeichie milgnikellen. 4— . 

Af deeſes Gericht alt der Meinung bes Biſchofes einverſtanden, fo fol das Geſuch um 
Zedeoertiaruog vom oberſten Gexichtshofe abgewieſen werben. 

Ze outgegengeſehten Falle iſt der Gegenſtarrd vom Metropolliangerichte der beiten 
Undhiien Zaflang in Gheſachen vorzulegen, deren Anekoruch dan für bie Entſcheidang bei 
sharp Geiaufet. abarhend u [on Del 

§. 28. 

Zu elnem dauerhaften Beweiſe der geſchloſſenen Che ſind bie Pfarrvorſteher verbunden, 
die Schließung derfelben in das Trauungsbuch eigenhändig einzutragen. Es muß ber Tauf: 
ud Gamilienname, das Meligionsbelenutmiß, das Miter, Me Wohnung, wie auch ber Stand 
der Bhegatien mit ber Bemerkung, ob fie ſchon vercheliht wesen ober wicht, der Tauf⸗ und 
Famillienname, das Religionsbekenniniß und ber Stand ihrer Bitern und ver Beugen, ferwr 
der Tag, an weldem die Ehe geſchloſſen, endlich auch der Name des Seelſorgers, ver wei 
Gem die Einwilligung erklaͤrt worben iſt, dentlich angeführt werben. Auch find die Ich 
den anzubeuten, Dusch welche die vorgekommenen Anſtände gehoben worden find. Gellie vie 
Ertlaͤrung der Cinwiligung vor dem Biſchofe ſelbſt oder vor einem von demſelben numit- 
telbar ermädtigten Prieſter fattfinden, fo wird der Pfarrer davon in Kenntniß gefebt wer 
den, bamit er die Schließung ver Ehe in der vorgeſchciebenen Welſe in das Tranuugebug 
eintragen Fönne. i 
| $. 20: 

_ Srmädtiget der vchentiße Seelſorger· einen Priefter, die Tranung an’ rinem Orte, we 
feine der verlobten Perfonen eingepfarrt If, vorzunehmen, fo hat er dieß ohne Aufſchub im 
dem Tranungsbuche feiner Pfarre anzumerken, und dabei ſowohl den Pricher , welchen er 
zum Siellvertreter beſtellt hat, ale auch ven Ort, wo bie Gh: geſchloſſen werben Toll, nam 


haft zu machen. 
30. 


Der Seelſorger des Ortes, wo bie Ehe eingegangen wird, muß bie Verehelichung in 
das Trauungsbuc feiner Pfarre mit dem Beiſahe eintragen, von welchem Dfarrer die Gr 
. wädtigung ertheilt worden iſt, und bat biefem Pfarrer bie Sqhließung der Ehe. binnen et 

Tagen anzuzeigen. Fr z 
| 83. 

Dle aus’ der Ehe entfpringenben bürgerlichen Rechtswirkungen And nad) dem allgemeinen 
bürgerlichen Geſetzbuche zu beurteilen, in ſoweit nicht hierüber In dieſem Geſetze beſondere | 
Veftimmungen enthalten find. | 

g. 32. 
BGcqhließt cin Minderjaͤhriger eine. Ehe, ohne bie erforderliche Bewilligung des Waters 
oder jene des Berichtes (SS. 5, 8) erhalten zu haben, fo find beide Eltern der Verbindlich⸗ 
2* en ein Heirathegut ober eine Waepaibing zu geben, unb bes Baker dat das Bad, 
Trier zu —— 

Dad Enterbungerecht, jedoch nur bis zur Hälfte er —*— Pen un der Wat 
ter umb: ben Großskern zu, unter berin. Vormuudſchaft ber: Minbetjägeige zur Seit Fand, 
ad Bude Oi on ene ud „run Me re Finmiiigung win 








EM. 

Wenn Verlobie den Tauffchein und das ſchriftliche Zeugniß ber —— von: 
degenen Verkirndigung ober vie, laui 69. 5, 6, 7, 8,-10, 11 und 230 gu ihrer Bereinigung 
nöthige Erlaubniß nicht vorweiſen Tonnen, wie and, wenn was Immer fir ie Hinverwiß 
erlaubier und giltiger Eheſchießung rege gemacht wird, fo iſt es dem Seelſorger Tel ſwerer 
Strafe verboten, die Trauung vorzunchmen, bis die Werloßten fi mit den erſordertiches 
Beugnifien ansgewiefen haben, und alle Anſtände gegeben ſiud, doch kaun bie: Wulbriunmeg 
des Taufſcheines von der Landesſtelle oder der Kreisbehörde einverſtändlich mit der geiſtlichen 
Behörde, ans wichtigen Gründen und unter ben gehörigen Vorſichten nachgeſehen werben. 

6. 22. J 

Ber verchlicht war, darf, bevor die ‚erfolgte Huflöfung des Ehebandes bewirken IR, zu 
feiner neuen Ehe zugdlaflen werden. Der Beweis, vap bie Ehe burg den Tob aufgeldſet 
ſei, Hann darch vie u: erfeht werben. 

6. 23. 

Wenn em Gatte nthrenn ber durch F. 24 des bůrgerllchen Geſetbuches beſtimmten 
Zeit abweſend, und ſeine Abweſenhelt von Umſtänden begleitet tft, welche keinen Grund übrlg 
laſſen, an vem Tode vesfelben zu zweifeln, fo kam der zurädgelaffene Theil bei dem Ges 
richtshofe, in deſſen Bezirke er ſeinen Wohnſig Hat, zum Bwede ber Wirberverehelfäjung die 
Erklaͤrung nachſuchen, daß der Abweſende für todt zu Halten fel. 


5. 24. 

Ra diefem Geſuche wire cin Curator zur Grforfgung des Abweſenden aufgefeit, 
und lehterer durch ein Edict mit dem Belfage vorgeladen, daß das Gericht, wenn er wäh 
rend ber angefehten Seit nicht erſcheine, oder dasſelbe auf andere Art im Kenntniß ſeines 
Lebens fege, zur Todeserklärung ſchreiten werde. Das Edict IB auf ein ganzes Jahr gu 
fiellen, und in die öffentlichen Blätter des Inlandes, nadı untanden auch des Auslandes, 
wenigſtens dreimal einzurüden. 25. 

IR diefer Zeitraum fruchtlos verſtrichen, fo Kat auf wieberboltes Anfuchen des zurück⸗ 
gelaflenen Ehegatten das Gericht nad, gepflogener Verhandlung zu erkennen, ob das Geſuch 
zu bewilllgen ſei oder nicht. Das Erkenntniß iſt dem Obergerichte vorzulegen, welches bie 
Arten dem Biſchofe der Diöcefe, wo ber Bittſteller feinen Wohnſiß Hat, mittheilen wird. 

Wein fowohl vie erſte Inſtanz, als das Obergericht wider bie Tobeserflärung ent- 
ſcheidet, und der Biſchof fg damit. einverflanden erklärt, fo iſt das Geſuch abzuweiſen. 

Gegen eine ſolche Entſcheldung findet Feine weitere Berufung Statt. 

4. 26. 
Fu allen übrigen Fällen ſind die Entſcheidungen der erfien und zweien Salem ſammi 
ven Akten dem oberſten Gerichts hofe vorzulegen. 
6.27. 

Sat der Bilhef #4 für Die Todeserklaͤrung ausgefprocgen, P bat der * —** 
hef eine endoiltige Enfgeibang zu füllen. 

BR: ver Muss, des Diſhafes —X mit den Erlenninten Der. mieten 
Sun gegen Dis Tupeserlährung. antgefallen, fe hat ber: oberſtes Gieriiftähef, wen er der 
Erllaͤrung des Biſchofes beitritt, auf bie Abweiſung des Geſuches zu erkennen; Falle dieſet 


. 
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Ehewerbern, welche ſich darũber ausweiſen, daß bie kirchliche Behörde ihnen das zei 

und britte Aufgebot nachgeſehen habe, kann die Kreibchörde, und in Orten, we ſich ki 

Kreisbehörde beſiadet, au das Bezirksamt, bie zweite und beitte der in dieſem Gef: w 

geſchricbenen Berlünnigungen erlaſſen. 

6. 39. | 

Aus fehr wichtigen Gründen kann von ber Lanbesflelle, in befonders dringenden Gh 

and von ber Kreisbehörbe, und wenn eine beftätigte nahe Todesgefahr leinen Beray p 

flattet, auch von dem Bezirkänmte, oder von der beffen Stelle vertretenden Communalbehin 

das Aufgebot, tn fowelt "dasfelbe von dieſem Geſche gefordert wird, gänglid nachgeſch 

werben. Doch müflen die Verlobten vor dem Pfarrer, und wo möglich in Gegenwart dei 

politiſchen Beamten eidlich betheuern, daß ihnen kein ihrrer Ehe enigegenficheniee Hindeni 
belannt ſei. 

$. 40. 


Die Nachacht von allen drei Verkundigungen if gegen Ablegung bes eriis Fi! 
auch baum zu erthellen, wenn zwei Perfonen geirant werben wollen, von wehge mi 
germuthet wird, daß fie bereite mit einander verchlicht feien. 

$. 41. 

Den Shegatten iſt es micht geflattet, die eheliche Verbindung, auch wenn fe bare 
einig wären, eigemmädstig auffuheben, He mögen num die eheliche Verbindung behaupten, eie 
and nur eine Scheidung von Tif und Weit vornehmen wollen. 

6. 4%, 

Ueber die Giltigkeil dee Ehe von Kathollfen entſcheidet jenes geiſtliche Gericht weltei 

na ben Gefegen der katholiſchen Kirche das zuſtändige iſt. 
5 48, 

ueber bie Gitigteit von Ehen, welche zwiſchen katholiſchen mad nichtfatsofifäen CM 
fen geſchloſſen ierben, kanm, fo lange Ein Ehethell der katholiſchen Kirche angehört, 1" 
das katholiſche Chegericht entfiheiben. sa 


Wenn von zwei Gatten, welche ſich als nichtkatholiſche Chriſten gecheftät haben, M 
Eine tn die katholiſche Richie eintritt, fo M der nichtkathollſche Theil dadurch nicht gehivten 
fein Weftreltungeregt nach dem Ehegeſehe und vor dem Ehegerichte, welchem 'er in be 
feines Religionsbelenutniſſes unterficht, geltend zu machen, aud kann die Giltigkeit — 
demſelben Geſehe und durch daeſelbt Gericht von Amtswegen unterfucht werben. DM ei 
die Giltigkeit der Ehe gefüllte Erkenntniß {f für bie Beurtheilung der bürgerlichen 
verhältniffe entſcheidend. Doc fol es, wenn es auf Ungiltigkeit lautet, durch Bermitierd 
der Landesſtelle dem kirchlichen Gerichte des katholiſchen Ehegatten mitgetheilt werden, dau 
dasſelbe entſchelde, in wieſern der ergangene Spruch für das Gewiſſen dieſes Ehegalten © 
dend ſein koͤnne. on 
Ä $. 45. 

Dean kalholiſch gewordenen Theile Reht es frei, das Weftveltungerciit, weldel * 
Kirchengeſeg zuſichert, vor feinem kirchlichen Gerichte geltend zu machen. Auth DI 
dieſem Tepiesen unbenaunmen, bie Giltigteln ber Che von Ainitwegen zu anicuho— ku 
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mes Gnpuriiell. auf Ungluigken fo N daſelbr nnd Werikltäiinng' der Laudeeſtelle vem Te) 
verich des vichtlatholiſchen Gctben zu entſpuechender Verhandlung mithelfen. 
Wenn das Gericht das nichtkatholiſchen —8— auf if. ertennt, fo-feht; es dies 
fen frei, die Treunyug des Chebandes zu verlaugen. Das non dem katholiſchen Ehegerichte 
sefaͤllte Urtheil der Ungiltigkeit iſt als ein geſehlicher Grund Ber Trennung angufchen, und 
„ die Verhandlung ohne Aufſtellung eines Vertheidigers der Ehe zu führen. Wenn das An⸗ 
ſuchen um Trennung nicht geſtellt wird, ſo Fan ber latholiſche Theil bei dem ordentlichen 
Richter um dag Erkenntuiß anſuchen, daß die bürgerlichen, auf ſeine Verehelichvng gegrün» 
beten Mectöverhäftniffe fo zu vegeln feien, als habe eine Trennung des Ehebandes flat» - 
gefunden. Bevor bie Trennung ausgeſprochen, ober das Ichterwähnte Erkenntniß erfolgt iſt, 
darf keiner von beiden Theilen eine neue Ehe eingehen. 
J 4% . 
Bow: Sage im Eyuntes. (4. 48) angefangen, iR Die Ehe eiciheli: Iinee: hänge 
chen Wirkungen als getrennt anzufehen. Dem ordentlichen Richter liegt ob, bei ſich er⸗ 
gehenden Streitigkeiten nach den Vorſchriften der 6 117 unb 142 deg allgemeinen buͤrger⸗ 
lichen Geſepbuches vorzugehen. 

Kommt zwiſchen den Ehegatten, in Beylehung anf chre Vermoͤgenaverhaliniſſe, ieln Ders 

gleich zu Stanhe, fo wird das Vermögen, worüber eine Gütergeweinſchaft beſtanden Bat, 
wie bet erfolgtem Tobe ‚gehalt, und bie Ehepacte werben der Regel nach ale selofhen aus 
geſehen. 
Eine Ausnahme von dieſer Regel Hat jedoch zu Gunſten bes nichtkatholiſchen Theifee, 
Statt, wenn demfelben Teine Handlung zur Yu Fällt, welche dem katholiſchen Gatten, wofern 
ex bei, feinen fuihesen: nichtkatholiſchen Neligeenabekenntniſſje verblieben märe, zw einer Klage 
auf Trennung eder Scheſdung von TU und Bett beveiitiget; hätte,. und; zwar in ſewein 
daB dieſent nichtatholiſchen Chetheiſe vis auf. den Fall had! Ucherlebene in ven (Efspacen- 
oder In dem Grövertrage zugelichenien Rechte, fo lange er währenn ber. vebaudzen des ande 
Theiles ſich nicht verchelicht, vorbehalten. bleiben. 

ueberdieß fol ver ordentliche Richter, wenn das dem vichttatholiſchen Theile nach ber 
Trennung verbleibende Vermögen zum anftänbigen Unterhalte nicht ausreicht, einen von dem 
anderen Theile zu entrichtenden Betrag, mit Rüdficht auf das Vermögen bes Lehteren, aus⸗ 
meſſen. Dieſe Verpflichtung hört aber mit dem Eutfallen des Bedürfniſſes ober mit der 
Wiederverehelichung des nichtkatholiſchen Theiles auf. 

48. 

Wenn zwei Perfonen, welche fih als nichtkatholiſche Chriſten geehelicht haben, ie bie 
latholiſche Kische eintreten, fo eniſcheidet, in fofern fi über die Giltigkeit oder Ungiltigleit 
dar Che eine Frage ergibt, das Tatholifche Shegeriiht,. Wofern aber das .angeregte Hinderniß 
dem Geſetze, unter weldem bie Ehe gefhloffen wurde, unbefannt if, fo ſoll ein auf Ungll⸗ 
tigkeit Tautender Spruch in Betreff ſeiner Mekwitkungen auf die bürgerlichen Rechtsverhält⸗ 
ie ver Kimmer fo behandelt werben ,‚ ale Yane elme Trennung ver Ehe flattgefunden, und 
dem Theile; weichen der auftänbige Unterhalt mangelt, Hat ver anbere, wenn fein: Vermö⸗ 
gensnerhätmifle es geſtatten, einem jaͤhrlichen Betrag zu entrichten, welcher durch einen Ver⸗ 
glaih, Her wofern ein ſolther nicht zu Staude oimmt, durch den orbenllichen Nichter zu 

35% 


beftunmen iſt. Die Verbindlichkeit zu dieſer Aiſtung Hört auf, wen ber Ehethekl, meiden 


Re gebührt, derſelden zu feinem anſtaͤndigen Umterhalte nicht mehr bedarf ober ſich wire 


verchelicht. eo. 


ches Urtheil Aber die Giltigkelt einer he wird von dem Biſchofe, durch deſſen Ehe 


gericht es gefällt worben if, dem Landeschef mitgethellt werben. Diefem Tegt es ob, nah 
Umſtaͤnden bie erforberlihen Einleitungen zu treffen. 
E $. 50. 

Die aus einer ungiltigen, nad Kundmachung dieſes Geſetzes gefhloffenen , oder ma 
früher geſchloſſenen, Jedoch über biefen Zeitpunct hinaus fortgefehten Ehe erzeugten Kinte 
And, auf was immer für Gründen die Ungiltigkeit det Ehe beruhen möge, als eheliche anze 
fehen, wofern wenigſtens Einem der Eltern bie ſchulbloſe Unwiſſenheit des Ehehinderniſes 
gu Gtatten Eomınt. In wie weit folde Kinder von ber Erlangung jenes Bermögens as 





geſchloſſen ſeien, welches durch Familienanorduungen ber ehelichen Abklammrung befonberi | 


vorbegalten ift, muß wach ben allgemeinen gefeplihen Beſtimmungen beurtheilt werben. 
6. St. 
Das von dem zuftändigen kirchlichen Gerichte über bie Giltigkelt der Ehe gefällte Ger 
urtheil tft hinſichtlich derſelben für die bürgerlichen Rechtswirkungen maßgebend. 
IM aber die Ehe wegen eines jener Hinderniſſe für unglltig erflärt worden, bie ke 
8. 80 der Anweiſung für die geiſtlichen Gerichte aufzählt, fo find bie Nechtsverhältniſſe te 
Kinder fo zit regeln, als Hätte eine Tremnung bes Ehebandes flattgefunden, 
Auch ift der ſchuldloſe Theil berechtiget, von dem Schuldtragenden Theile eine Entſch 
digung zu verlangen. 
$. 52. | 
Leber die Entſchaͤdigung, welche der ſchuldtragende Theil dem ſchuloloſen zu leiſten hat, 
die Werforgung der Kinder und Aberhaupt alle aus ber Tngiltigerfiärung entſtehenden Ber 
mögmöfragen,, fowtie Aber die Thatſache ver ſchuldloſen Unwiſſenheit, in fowelt von berfc- 
ben bürgerliche Nechte abhängen, eutſcheidet das weltliche Gericht. 
6. 53. 
Die Ungiitigerfärung der Ehe {ft im Tranungsbudie anzumerken, und zwar, wenn bie 
Ehe an einem dritten Orte, wo keiner von beiden Ehewerbern eingepfarrt war, gefchleffe: 


wurde, nicht nur im Zranungsbude der Pfarre, wo die Eheſchließung ſtattfand, fontern 


auch in dem des Pfarrers, welcher bie Ermächtigung zur Trauung ertheilt hat. 
§. 54. 


Benn Jemand, ſei es au zur Begründung von bloß bürgerlichen Rechtsanſprüchen 


die Nichtigkeit eines Urtheiles behauptet, welches bei Lebzeiten beider Gatten, ober doch in 
Folge einer Unterſuchung, die bei Lebzeiten beider Batten anhängig wurbe, über bie Giltig⸗ 


feit der Ehe vor dem katholiſchen Chegerichte gefällt worben tft, fo Kat er fi deßhalb an | 


das geiſtliche Gericht zu wenden. V 


Wird eine Ehe erſt, nachdem ſie bereiis durch den Tod geivennt iſt, vor dem kirchlichen 
Gerichte beſtritien und von demſelben für ungiltig erklärt, fo äußert dieß Urtheil auf bie 
bürgerlichen Rechtewirkungen der Ehe keinen Cinfluß. Wenn denmach Jemand zur Wegrän- 
bung von buͤrgerlichen Nechtoanſprüchen die: Ungkitiglelt einer Ehe behaupiet, welche wer 


! 
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ihrer durch den Top erfolgten Auflöfung catweder gar nicht, ober ohne Erfelg In Frage 
geſtelli wurbe, fo bat das Gericht, welchem die Entſcheidung über vie ſtreiligen Rechte 
zufteht, zu biefem Zwecke auch die GSiltigkeit ber Ehe zu beuriheilen, und bie Gutſcheidung 
desfelben if für die bloß bürgerlichen Rechtswirkungen der Ehe maßgebend. 

Bei dieſer Verhandlung iſt, wenn. die Ehe nad der Kundmachung dieſes Gefehes 
geſchloſſen, oder zwar früher geſchloſſen, aber über dieſen Zeipunct hinaus fortgefegt werben 
iſt, die Giltigkeit derſelben nach dem Kirchengefepe zu beurtheilen, jedoch Können jene Hin⸗ 
derniſſe, welche der F. 80 der Anweiſung für die kirchlichen Ehegerichte aufzäͤhlt, ferner 
jene, welche bei Lebzeiten der Ehegatten entweder thatſächlich oder durch die erhaltene Nach⸗ 
ſicht behoben wurden, endlich jene, welche nur von ben Ghegatien, ober won einem derſel⸗ 
ben angeregt werben dürfen, nit geltend gemacht werben, " 

$. 56. | 

Wenn Seide Gatten einem nichtkatholiſchen Religionsbekenntniſſe zugethan find, fo ent⸗ 
ſcheidet über die Giltigkeit ihrer Che das Gericht, welches für die Eheſachen ihrer Slam 
bensverwanbten das zuſtändige iſt. Hat aber bei Schließung der Ehe wenigſtens ein Theil 
der katholiſchen Kirche angehört, oder finb beide Gatten in die katholiſche Kirche eingetreten 
und Haben ſie fpäter witder verlafien, fo Tönnen Hinderniſſe m dem Kirchengeſehe 
fremd find, als Orund der Ungiltigkeit nicht angeführt werben. 

x 6.857. ° 


Das Band eimer Ehe, bei deren Eingehung wenigfiens Gin * der tatholiſchen 
Lirche angehört hat, Tann au dann nicht getrennt werben, wenn in Folge einer Aende⸗ 
rung bed Religionsbekenniniſſes Beide Thelle einer nichtkatholiſchen Kirche oder Religionsges 
ſellſchaft zugethan find. Ingleichen Tann eine Ehetrenmmg nicht flattfinden, wenn zwei Bers 
fonen, die fi als nichtkatholiſche Chriften ehelichten, in bie kathollſche Kirche eingeireten 
find, fel es au, daß in ber Folge fi beide wieder einem nichtkatholiſchen Neliglonsbe⸗ 
kenntniſſe zugewendet haben. 

6. 58. 

Wird eine Ehe dadurch getrennt, daß der Eine Gatie vor Vollziehung verfelben bie 
feierlichen Gelũübde ablegt, fo verbleibt dem anderen bis zu felner allfälligen Wiederverehe⸗ 
Hung das Recht auf den anfländigen Unterhalt, Die Ehepacte find, in fowelt Darüber 
kein Vergleich getroffen wird, für beide Theile erloſchen. 

’ 6. 59. 

Bei allen Ehen zwiſchen Katheliten, dann bei Shen zwiſchen einer katholiſchen und 
eimer nichtlatholiſchen Perſon, wofern zur Beit ber Berehelihung wenigfiens Eine von beis 
deu katholiſch war, muß der Saite, welcher rechtmäßige Gründe zur Scheidung von Ti 
und Bett zu Haben glaubt, feine Klage bei dem Tatpoliihen Ehegerichte anbringen. 

6. 60. 

Auf Einſchreiten des Ehegerichtes Kat die Perfonals Inftang des geflagten Batten ber 
Gattin und dem Kindern bis zur Gnifheldung der Sache ven anſtändigen Unterhaft anzus 
weifen. Uebrigens Kann, wenn und- wie immer ein Gatte durch das Zuſammenleben mit 
dem anderen dringend gefährbet If}, ber ordentliche Richter, und nad Geſtalt des Falles 
andy die Sicherheitsbehörde demſelben auf fein Anſuchen einen abgefonderten Wohnort geſtat⸗ 
ten; doch iſt das Ehegericht von ber getroffenen Verfügung foglei in Kenntiniß gu fepen. 


w 
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pw —E Chergericht hat in jedem auf Scheung laukenden Erkenniniſſe ausıs: 

drũden, ob und in wicwelt babe Ehegatten ober Einer derſelben Schuld tragen. 
§. 82. 

Die ausgeſprochene Scheidung iſt won dem geiſtlichen Verichte ber Perſonal⸗Inſtanz te 
Satten mitzutbellen, und bringt alle Rechtswirkungen hervor, welche nach ben beſtehender 
Geſetzen durch bie gerichlliche Scheidung begründet werben. 

Naechdern Scheidung erkannt worden 9 fol der Kichter den Verſuch machen, Ye 
Streitigkeiten, welche über bie Abſonderung des Vermögens, bie Verſorgung der Kinber ever 
andere Forderungen emsftehen, durch Vergleich betzulegen. Sind die Parteien zu einem Ber 
gleiche nicht zu bewegen, fo Hat er fie zu dem ordentlichen Verfahren anzuweifen, inzwiſches 
aber Ser "Gattin und den Kindern den anflänbigen Unterhalt auszumeffen, oder aud die 
ſchon gelroffene Beſtimmung bis zur Beendlgung des Rechteſtreites zu erſttecken. 
$..64. 


biataniq her Vniſchaͤdigungtauſproche und aller das Vermögen Seireffenden Streik 
feiten, welche durch die Ungiltkgerfiärung eines Che ober durch bie Scheidung von Life mus 
Bett veranlaßt werben, ſteht es den Parteien vet, das Ehegeriht zum Schiebsgerichte zu 
wählen. 

Veber einen ſolchen Verglelch muß ſtets eine Urkunde aufgeſeht werben, unb wenn Pick 
beobachtet worden fft, ſo kann fen Theil ohne Bewilligung des andern zurüdireten. Ded 
bebürfen Minderjährige zu dem DVergleihe der Genehmhaltung ihres Vaters oder Vermm: 
bed und ber Vormundſchaftsbehörde. Mon dem ſchiedsrichterlichen Ausfpruche findet Leine 
Berufung Statt; es Tann aber eine lage auf Nichtigkeit vor dem ordentlichen Nichter an- 
geftellt werben. | 

§. 65. 

Wenn die geſchiedenen Ghegatten fi wicher vereinigen, fo wirb has geiſtliche Gericht 

die Perſonal⸗ Snftang derſelben hievon in Kenniniß ſetzen. 


6. 66. 

Wenn von zwei Perfonen, welche fi als nichtkathollſche Epriften gechelicht haben , bie 
Eine in die katholiſche Kirche eintritt, fo Hat jeder Theil feine allfällige Scheidungsflage kei 
dem Ehegetichte anzubringen, welchem er in Folge feines Religionsbekennmiſſes unterſteht 
Any kann der nichttatholifche Theil. uach ben Vorſchriften des Ehegeſetzes, dem er unter 
werfen iſt, die Trennung des Ehebandes bei feinem Chegerichte verlangen. Beſchwerder 
wegen verweigerten ober eigenmaͤchtig aufgehobenen Zuſammenlebens gehören vor das Ehe⸗ 
gericht des Geklagten. 

6. 67. 

Da rechistraͤftige, auf Scheidung ober Trennung lautende Urtheil des Ehegerichtet 
Eines Satten iſt für beide Theile entſcheidend. Die non bem Shegerihte des nichtkatholi⸗ 
[hen Gatten auegeſprochene Trennung dem Bande na hat jedoch für den Tatholifchen Theil 
in Betreff der ehelichen Lebensgemeinfgaft nur die Wirkung. ber. Ichenslänglichen Scheidung 
son Tiſch und Belt. 
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6:68, 

Wenn das katholiſche/ Ehegericht anf lebentlängliche Scheldung von Ki und Bett er⸗ 
kennt, fe kann der nichtkatholiſche Theil auf Grund dieſes Urthelles bei feinen Ehegerichte 
um Trennung des Ehebandes nachſuchen. Gr kann jedoch zu leiner neuen Ehe ſchreiten, 
bevor die Tremmung von feinem Ehegerichte audgeſprochtn werben if. 

6. 69. | 


FR in dem Urtheile des katholiſchen Ehegerichtes der nichtkatholiſche Gatte als ſchuld⸗ 
tragend an der Scheldung bezeichnet worden, fo hat auf deffen Anſuchen über die Thatſache 
der Schuid ‚ in ſoweit darauf Bermögensanfprüce gegründet werben, ber ordentliche Richter 
zu erlenuen. 

Dieß gilt auch in dem Falle, wenn über bie Mage des nichtkatholiſchen Theiles das 
geiftliche Ehegericht desſelben den latholiſchen Theil als ſchuldtragend an der Scheidung oder 


Trennung der he erflärt hat. 
ß §. 70. 


Kommt zwiſchen den Ehegatten in Bezlehung auf ihre Vermögensverhättntffe ketn Ber 
gleich zu Stande, fo finden bie Beſtimmungen ber 56. 1264 ober 1266 des allgemeinen 
bürgerlichen Geſehbuches Statt, je nachdem beide Ehegatten nur als von Tiſch und Belt ge- 
ſchleden zu betrachten find, ober bie Che rüfiägttich des nicttathöltfgen Gatten geirennt iſt. 
Sm Iepterem alle kann aud der latholiſche Theil, obgleich ex für ſchuldlos erkannt wurde, 
auf die geſttzliche Erbfolge (F. 787 —759) des allgemeinen bürgerlichen Geſehbuches) leinen 
Anſpruch machen. | on | 


Sat das geiſtliche Gericht auf Einſchreiten des katholiſchen Theiles die Scheidung auf 
unbeftimmte Zeit erfannt, und ift nad Ablauf von mehr als drei Jahren noch keine Aus⸗ 
fit vorhanden, daß der katholiſche Batte in bie Wiedervereinigung einwilligen werde, fo 
tann der nichttatholiſche Thell bei feinen Ehegerichte die Trennung nachſuchen. Hat derſelbe 
aber zu ber Scheidung durch eine Hanvliig Anlap gegeben, welche den fihntbiofen katholi⸗ 
ſchen Theil, wofern er nicht tn bie latholiſche Kirche ringetreten wäre, zur Klage anf Teens 
nımg oder auf Scheidung von Tifch und Bett berechtiget hätte, fo finb wach erfolgter Tren⸗ 
nung bie Vermögensverhäfmifie fo zu orbnen, als träge ber nichtkatholiſche Galte an der 
Trennung Schulb. Sonft And die Vermögensfragen nad dem erften Abſatze von $. 1266 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches zu behandeln; wofern aber Umſtände obwalten, 
weiche bie Weigerung, fi wieber zu vereintgen, rechtfertigen, und der kathollſche Theil kein 
zu feinem anftändigen Unterhalte ausreichendes Vermögen befipt, fo hat ber nichtkatholiſche 
demſelben nach Maßgabe ſeines Vermögens einen jährlichen Betrag zu entrichten, welchen 
ber ordentliche Richter nach biffigem Ermeſſen feftfeben wird. 

| $. 72. 

Wünſchen die Ehegatten, nachdem das Ehegericht bes nichtlatholiſchen Thelles die Treu 
nung ausgeſprochen hat, fi} wieber zu vereinigen, fo haben fie ihren Entſchluß bei dem Ehe⸗ 
gerichte des katholiſchen Thelles anzuzeigen, und von dem Ehegerichte, welches bie Trennung 
ausgeſprochen Hat, die Aufhebung feines Erkenntniſſes zu erwirklen. Sobald dieß geſchehen 
iſt, treten alle bürgerlichen Wirkungen der Ehe von neuem in Kraft; nur leben bie früheren 
Ehepacte nicht wieder auf. ' 

Bon der Wiedervereinigung iſt der ordentliche Michter in Kenniniß zu fehen. 


$..73. 

Wenn ein Ehemann, welcher außer dem Falle bes 6. 121 des allgemeinen bärgerlide 
Befepbudges feine Gattin bereits vom einem Anderen gefehwängert findet, ſogleich nad Ge 
dedung dieſen Penſtandes den ehelichen Umgang mit ige eiuftelit, und binnen Einem Bear 
die Mage auf Scheidung anhängig malt, fe ſollen Im Falle, daß die Scheidung niht m 
geſprochen würde, auf fein bei dem orbentlidgen Gerichte anzubringennes Anſuchen die Bei 
bürgerligen, durch feine Verehelichung gegründeten Mechtöverhältnifie fo geordnet werben, d) 
Habe eine von der Oattin verfejuldete Scheidung von Tifh und Bett ſtattgefunden. 
Die gleiche Beſtimmung findet zu Gunſten des ſchuldloſen Batten im Falle bes & 1! 
Siatt. F 


Ein kathollſcher Deſterreicher kann bei einer Verehelichung im Auslande jene dorn de 
Eheſchließung, welche die Landesgeſche vorſchreiben, over geftatten, In fowelt zur Ridtfden 
uchmen, als dieſe den Bebingungen entfpricht, am welde das katholiſche Kirchengeich In de 
Lande, wo bie Ehe geſchloſſen wird, bie Giltigfeit der Ehe knüpft. Im Allem, wid wit 
bloß die Form der Eheſchließung betrifft, bleibt er. am bie Vorſchriften biefes Geſchet # 
bunden. Auch hat er, wenn, er noch nicht ein volles Jahr im Auslande wohnhaft iR, Diff 
zu forgen, daß feine bevorſtehende he in jenem Orte des Inlandes, wo er zulept fd 
Wohnfip gehabt hat, dreimal verkündet werde, 
nn $ 25. 0. 

Wenn ein oͤſterreichiſcher Staatsbürger, welcher ſich im Auslande verchelicht Sat, in I 
Kaiſerthum zurücklehrt, fo if er verbunden, die Vormerkung feiner Ehe in dem Traumyt 
duche der Pfarre, wo et feinen Wohnſih nimmt, zu erwirken. 
nt 70. - 

. Wenn eine Ehe für ungiltig erklärt, ober durch des Mannes Tod aufgelöfet wird, ſ | 
Zaun bie Frau, wofern fie ſchwanger iſt, nicht vor ihrer Eutbindung, und wenn über ip 
Schwangerſchaft ein Zweifel entftcht, nicht vor Ablauf des ſecheten Monates zu einer man | 
Ch ſchreiten. Iſt jedoch nach Umflänben, oper nad dem Beugniffe ber Sach verſtandiger 
ein Vorhandenſein der Schwangerſchaft nicht wahrſcheinlich, ſo Tann nad drei Monaten Rod 
fit ertheilt werden, und zwar dm alle ber Ungiltigerflärung won ber Lanbesfielle, und U 
Orten, wo. fih keine Landesflelle befindet, von ber Kreisbehörde, Im Falle aber, daß ber ZA 
des Mannes die Ehe aufgelöfet hat, nur von ber Landesſtelle und nur aus hödf bring” 
den Grunde. 








tn 
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| 6. 77. 

Wird diefe Vorfihrift übertreten, fo verliert bie Fran ihren Anſpruch auf bie iht ve 
dem vorigen Manne durch Ehepacte, Erbvertrag oder letzten Willen zugewendeten Borthelt 
und beide Theile find mit einer den Umflänben angemeffenen Strafe zu belegen; her Ra 
aber verliert das ihm im Falle bed 6. 73 vorbehaltene Recht. 

Wird in einer folden Ehe ein Kind geboren, und es if wenigſtens zweifelhaft, L 
nicht von dem vorigen Manne gezeugt worden fei, fo iſt demfelben ein Curator gut De 
tretung feiner Rechte zu beftellen. 


Verzeichniß der das airliche berührenden Hinifterialvexorbnungen, welshe 
nom März 1855 bis März 1857 erfloffen find. 


4. Verordnung ded Minifters für Cultus und Unterriät ddo. 23. März 1855, ents 
Halten tm XX Stück tes Reichogeſeßblatiee Jahrgang 1855, womli bie geabi bet 
Elaffen an den Sauptfchulen beftinmt, und der in venfelben zu eo 
cheilende Unterricht geregelt wird. 


F. 3. „Der Religionsunterricht (mit Inbegriff der bibliſchen Geſchichte und der Er⸗ 
Härung ber Grangelien) iſt nach ben beſtehenden Lehrbüchern zu ertheilen. Mit Ser bibli⸗ 
ſchen Geſchichte kann, wo es für zwedmaͤßig erkannt wird, ſchen in der HL Claſſe begannen 
werden, die Erklaͤrung der Evangelien gehört in bie DV. Claſſe. Dem Neligivndunterrichte 
find in ver L Claſſe gewöͤhnlich zwei, in ber IL und MI. Claſſe je vier, in ter IV. Claſſe 
fünf Stunben zu widmen, woron in ver L Claſſe eine, im der IL und DIL je zwei, und in 
der IV. Claſſe drei Stunden auf ven Catecheten entfallen, in den übrigen Shrſinuden hat 
ver Claſſenlehrer das vom dem Catecheten Erklaͤrte mit dem Gerklerm zu wicberhoßen, wofern 
nicht, wenigſtens an jenen Hauptſchulen, we eigene Catecheten ſich befinden, dieſen au die 
Wiederholung, was beſonders in den obern Claſſen ſehr zu wũnſchen Ift, zugewieſen werben Tönnte,” 

(Iugabe zu ©. 417 des Handbuchs TIL 9.) 


2. Berorbnung ber Minffierien des Aeußeren, bed Inneren und der Juſtiz ddo. 
3. October 1855, enthalten im XXXVIL Stüd bes Reichsgefehblattes, Jahrgang 1855, 
in Betreff der Allerhöchſten Beftätigung des Seiner königl. Hoheit 
den: Herrn Erzberzoge Maximilian, als Hochs und Dentfchmeifter, 
von Seiner Maieftät Katfer Ferdinand ad personam belaflenen freien 
Dispofitionsrechtes über das deutfche Orbenesermögen bis zu einem 
Betzage von 10,000 Gulden. 


3. Verordnung des Miniſters des Innern vom 30. März 1856, enthalten im XIL Stud 
bes Neichögefehblattes, Jahrgang 1856 , betreffend die Einrichtung und Auts⸗ 
wirfamteit ber Statthaltereien im Iombardifchsvenetianifchen Königs 
reiche. 


6. 36 Handelt von dem Wirkungskretfe der Statihalterei in ‚Abſicht auf bie geiſt⸗ 
hen Angelegenheiten.“ 

4. Erlaß der Minifterien des Innern und jenes für Guftus und öffehtiihen Unter⸗ 
richt ddo. 2. Mat 1856, enthalten im XX. Stück des Meiögefepblattee, Jahrgang 1856, 
betreffend die Michtberecdhtigung der über Chirurgie approbirten Barnts 
herzigen Ordensbrüder zur Ausübung der chirurgiſchen wei im 
weltlichen Stande, 

"5, Verorduung der Miniſtorien des Innern, des Gufus imd der Finanzen, daun be6 
Yirme-Sübertonumande dde. 8. Dtat 1856, enthalten im XXL Stũck ves Reichegeſehbbattes 
Jahrgang 1856, betreffend bie äefzeiung der Wohnnngen der BER 
keit von der Militäreinquartierung. 

(Bugabe zu S. 822 des Handbuche II. B.) 


6. BVerorbnung des Minifteriums des unern ddo. 28. Sunt 1856, enthalten im 
XXX. Gtüd des Reiögefepblaites, Jahrgang 1856, betreffend die Behanblung 
ber katholiſchen Vereine ober Beuderfhaften. | 

7. Verordnung des Minfftetiums des Innern vom’ 14. Zult 1856, enthalten iz 
XXXL Gtüd des Reihegefenblattes, Jahrgaug 1856, über die Wegelung der Mil: 
gärbefreiung der Gandivaten bes geiftlichen Staudes und ber Eaien⸗ 
brũder der katholiſchen Kirche. 

„Die Candidaten bes geiſtlichen Standes Yen tatholifchen Kirche ohne Anterfchied het 
Bus, ſind von dem Eintritte in den Militärdienſt befreit, wenn fie: 

a) von dem Ordiagnrius einer Diörefe in fein Seminar nis Aummen aufgenommen, ode 

‚b) in einem von der Kirche approbirten Orden eingelleibet werben find, ober 

0) den theologiſchen Studien an einer öffentlichen Studienanſtalt obliegen, zwar cha 
ta ein Seminar oder Ordenshaus Aufgenommen zu fein (Erterniſten), jedoch ſih 
mit der Auſicherung eines Diöcefanvorfanbes, fie nach abſolvirten Studien in felam 
Dibrrefenchrns aufnehmen zu wollen, und mit Stubienzengaiflen auewelfen, au 
denen zu erfahren iR, daß fie als Erterniſten in den lezten zwei Studienhalbjahre⸗ 
neh der guten „Stitenclafle ans allen obligeten Lehrgegenſtänden wenigſtens bie erfk 
Borigangsclafie erhalten Gaben; 

d) die gleiche Begünftigung wird auch jemen Ganbibaten des geiſtlichen Standes bei 
griechiſchen Ritus belaſſen, welche ihre theologifchen Studien bereits vollendet, aber 
die Welpen noch nicht empfangen haben, wenn fie ſich mit einem Zeugniſſe ihrer 
Ordinariates, daß fie noch Clericer feiner Diöcefe ſind, ausweiſen. 

De Befreiung vom Eintritte In ben Milltärdienſt hau auch den Laienbrüdern Urli 
approbirter Orden, und zwar ſowohl nach abgelegter Proftß, als auch während des Novicis 
tes zuzulommen. 

Candidaten bes geiſtlichen Standes und Kloſter⸗Labenbrũder, welthe noch vor dem zirüd⸗ 
gelegten. militaͤrpflichtigen Alter einen anderen Beruf wählen, oder bie bier fefigefebten Be 
dingungen der. Milttärheftelung nicht erfüllen, unserliegen dev Militärpficht in jener Witers- 
claſſe, in melde fie einbezogen worden wären, wenn ihnen bes angeſprochene Befreiungetitel 
nicht zu Statten gelommen wäre. 

(Bugabe zu ©. 322 des Handbuchs HI. 8.) 

8. Verordnung der Minifterien ber Juſtiz, der Finanzen und bes Gultus mb Umer⸗ 
rihtes vom 7. Muguft 1856, wirkfam für Gallien und bie Bulswina (XL. Stud tet 
Reichsgeſehblattes, Jahrgang 1866), betreffend die Erhebung uud Verrechnung 
der gefeglichen und freiwilligen Rormalfhulfondöbeiträge, 

: (Bugabe zu ©, 885 des Hanbbachs IL B.) 

9. Verordnung des Minifters bes Innern ddo. 31. December 1856 (4 Süd ds 
Beichögefchblatiee, Jahrgang 1857), womit die Beftimumuugen über die Sinrich⸗ 
tung und Uutöwiskfanfeit des GBeneral-Bousernements und ver. Statt: 
halterei⸗ Abtheiluugen im Nönigreiche Ungern kundgeancht werden. 

$. 81 handelt von dem Wirkungokreiſe der Slaithalteti· ibiheilang in „Abſicht auf 
bie geiſtlichen Angelegenheiten.“ 








Veiscni der das aircliche berührenden Miniſterialverordnungen, welche 


nom März 1855 bis März 1857 erfloffen find, 


t. : Vererbung bed Miniſters für Cultus und Unterricht dao. 23. März 1885, eni⸗ 
halten tm XX Stück des Reichogeſeßblattes, Jahrgang 1995, womli die Zahl’ ber 
Clafſen an den Hauptſchulen beſtimmt, und der in venfelben — ei 
heilende Unterricht geregelt wird. 

6. 3. „Der Rellgtonsunterricht (mit Inbegriff Her bibliſchen Geſchichte und der Er⸗ 
NHärung der Grangelien) if nach ben beſtehenden Lehrbuchern zu ertheilen. Mit ber bibli⸗ 
ſchen Geſchichte Tann, wo es für zwemäßig erkannt wird, ſchen in der HL Claſſe begannen 
werben, die Erllaͤrung ber Evangelien gehört in die BY, Tlaſſe. Dem Beligtonsuniewichte 
find tn der L Claſſe -gewögntich zwei, im ber II. und ME. Claſſe je vier, in ver IV. Claſſe 
fünf Stunben zu widmen, wovon in ber L Glaffe eine, in ver IL und IRL fe zwei, und in“ 
vor IV. Ciaſſe drei Stunden auf den Catecheten entfallen, in ben übrigen Lthrſtunden hat 
der Claſſenlehrer das vom dem Gaterheten Erklaͤrte mit dem Schulern gu wicherhoßen, wofern 
nicht, wenigſtens an jenen Hauptſchulen, wo eigene Catecheten fi befinden, dieſen auch die 
Wiederholung, was beſonders in ben obern Claſſen jehr zu wünufthen iſt, zugewieſen werten Tonne,“ 

(Zugabe zu ©. 417 des Handbuchs IL 2.) 


2. Verordnung der Minifterien bes Aeußeren „ des Inneren und ber Juſtiz ddo. 
3. October 1855, enthalten im XXXVIL Stüd des Reichsgeſebblattes, Jahrgang 1855, 
in Betreff der Allerhöchſten Beftätigung bes Seiner königl. Hoheit 
dem Herrn Erzberzoge Maximilian, ale Hochs nnd Deutfchmeifter, 
von Seiner Maieflät Kaifer Ferdinand ad personam belaflenen freien 
Dispofitionsredhtes über das deutſche Ordensſermögen bis zu einem 
Betzage von 10,000 Gaiden. 

8. Verordnung bes Niniſters des Innern vom 30. März 1856, enthalten im XIL Stud 
des Neichögefepblattes, Jahrgang 1856 , betreffend die Einrichtung und Auts⸗ 
wirkſankeit ber Statthaltereien im Iombardifchvenetianifchen Königs 
reihe. 

6. 36 Handelt von dem Wirkungskreife ber Statthalterei in „Abſicht auf die geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten.“ 


4. Erlaß der Miniſterien des Innern und jenes für Cultus und öffentlichen Unter⸗ 
richt ddo. 2. Mat 18586, enthalten im XX. Stück des Reihögefepblattee, Jahrgang 1856, 
betreffend die Michtberechtigung der über Chirurgie approbirten barnlı 
berzigen Ordensbrüber zur Ausübung der chirurgiſchen raxi⸗ im 
weltlichen Stande, 

"5. Veroiduung ber Miniſterien des Innern, des Cultus md der Binanzen, dann det 
Armee⸗Qberrommande ddo. 8. Mal 1856, enthallen im KXL Stũck ves Neichegeſeßgblallet 
Jahrgang 1856, betreffend bie Befretung ver eä der Sexα 
keit von der Militaͤrein 

(Bugabe zu ©. 322 des Handbuchs III. W.) 


IL 
Deutſchland. 


Eeit den Aufzeichnungen im „Archive“ des zweiten Bandes habeı 
RG anf dem kirchlichen Legislaturgeblete in Deutfchland Feine weile 
lichen Neuerungen ergeben — eine Exfiheinung, die in dem vielfeitigen um 
flarfen Yufregungen während der erfien Hälfte unfere® Decenniums ihr 
Erklärung findet. Mehrere deutfche Bundesſtaaten verhandeln gegenwärti 
mit Rom zur definitiven Feſtſtellung der Firchlichen Rechtsverhältniſſe ihre: 
Territorien. Bielleicht find wir in der Lage, im Archive des IV. Bandes 
das Endergebniß ber hießfälligen Verhandlungen mitzutheilen. *) 

Auf die einzelnen Staaten des Deutichen Bundes übergehend, wer 
den -wir vor andern unferen Bl auf dad mächtige Preußen. 


A. 
Preußen. 


Die ſogenannte katholiſche Kammer⸗Fraction hat auch währen 
der IV. Legislaturperiode im Jahre 1856 die Rechte der Kirche in Preußer 
mannhaft vertreten. **) Nebſtdem, daß bie betreffenden Deputirten bie Fatholi 
ſchen Grundſaͤtze über vie Ehe mit großem Gefchide vertheibigten, find fi 
auch für andere Intereffen der Kirche muthig eingeftanden. So haben da 
leider zu früh verftorbene wadere Deputitte Otto und Genofien }) dr 





*) Kür Würtembderg tft ein neues Goncorbat bereits zu Stande gelsınmen. 
©) Leber das erfprießliche Wirken ver katholiſchen Fraction während der früßern Lest 
latur-Bertoden f. man: „Die katholiſchen ISntereffen bei den Budgetver 
handlungen in den preußiſchen Kammmern bes Jahres 1852/53 (Wahr 
ben). „Die katholiſchen Intereffen in den preußifhen Kammern del 
Jahres 1853/54 (Ouſſeldorf), „Die Lage der Katholiken in Breufpen © 
Schluſſe der dritten Legislatur » Periobe (Düſſeldorf 1855). 
+) Reichenſperger (SE) ‚ Eberhard, Neichenfperger (Geldern), v. Mallindrobt, Ofterrll 
Neukirch (Pleß), Thiſſen, Schmidt (Paderborn), Biegler, Seiſſenſchmidt, Plain 
Dingerkuß Klingenberg, Kranz, Evers, v. Thlmus, Zumloh (Warendorf), Krabbt 
gumloh (Münfter), Schmidt (Cochem), Grunwald, Poppeck, Nuͤſchke, Kühn, Kram 
, Goretki, Clavo v. Bouhaben, Dr. Haſenclever, Scholten, Woiff, Haugh, Mt 
Ullrich (Leobſchuh), Border, Schult, Neukirch (Hörter), Brüning, Reigers, Reime 
Braun (Bonn), Schmiß, Roche, Braun (Duſſeldorf)) Padentus, Menghius, Kul, 
v. Bentkowoli, Sobeski, v. Gutoweli, v. Morawoekl, v. Ipopen Barthel, Dr. Hohe 
TGüg, Hölger, Dr. Wegeler, Molinari, Allnoch, Klofe, Andrs, Delius, Lang, Bla 
Guitlenne, Lohmann. 
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Antrag gefellt: „Das Haus der Abgeordneten wolle, beichließen : die Zönigl. 
Staatsregierung aufzuforbern, daß fie bald:das Geeignete veranlafien möge, 
damit der weftpreußifche und der Pofenfche Säcularifationsfonds in. ihrem 
ganzen Umfange Fünftig nur zu Fotholifchen Firchlichen Zwecken verwendet 
werben.“ 


Die Motivirung dieſes Antrags läßt denfelben als durchwegs gerecht 
fertigt erfcheinen und fleht zu hoffen, daß das wieder und wieder geltend 
gemachte Recht endlich fiege. 


Reichenfperger und Genofien haben sub 2. Februar 1856 den Ans 
trag geftelt: „Das Haus der Abgeorbneten wolle befchließen: Die koͤnigl. 
Staatsregierung aufzufordern, die geeigneten Einfeltungen zu treffen, damit 
die Akademie in Münfter, zu einer volftändigen katholiſchen Lniverfität 
wieder erhoben werde.“ *) 


*) Die Motive biefes Antrage lauteten: „Ra dem Staatsbaushalts⸗Etat für das Jahr 
41856 werden an Bedürfniß⸗Zuſchüſſen aus der Stantshafle für das Aniverſtateweſen 
ferner jährlich gezahlt werben: 

1) an die Univerſität zu Königebrg . . . 0. 76,62 Rise. 


* 2) an bie Untverfität zu Sale . . . . . . 554 5 
3) an die Untverfität zu Srelfewid . . . j 1,200 „ 
4) an die Untverfltät zu Ben .  . . . 151,365 „ 

Summa (von 1. bis 4.) 284,631 Rtble. 
5) an das Lycaeum Hosianum zu Braunsberg . . 2,140 „ 
6) an bie Akademie in Münfter . . . . . . 1,260 "_ 

Sam a 5 und 8.) 3,390 Rihlr. 
7) an die Untverfität in Breslau . . 79,968 „ 
8) an die Univerfität in Bon . . . . 103,600 „ 


Summe Gu 7. und 8.) 183,568 Rihlr. 


Die Univerſitaͤten zu Königsberg, Halle und Greifeswalb (1. bis 3.) find ſtatut⸗ 
mäßig evangeliſche Anſtalten, und bie "Untverfität zu Berlin (4.) tft, wenn abet auch 
die Anftelung Fatholif er Brofefioren m nicht ausgeſchloſſen if, doch nad a ihrer ganzen 

‚ tnöbefonbere wegen des Mangels einer katholiſch⸗theologiſchen Facultaͤt, 
faetiſch eine enangelifihe Anftalt. 

Das Lycaeum Hosianum zu Braunsberg und bie Akademie in Dünfter (5. u. 6.) 
ud —* katholiſche Anſtalten mit nur zwei Facultäten, einer katholiſch theologi⸗ 
chen und einer phileſophiſchen. Das Lycaeum Hosianum bezieht die oben unter 5. 
aufgeführte Jahres» Summe von 2140 Rtihlr. nicht als eigentlihen Bedürfniß⸗Kuſchuß 
aus allgemeinen Staatefonde, fonbern als einen Zuſchuß aus dem durch bie Aufhebung 
katholiſcher Klöfter gebildeten, für das weſtpreußiſche Schulwelen beftimmten weſtpreußi⸗ 

ſchen Säeulartfations : Sonde. 


Die Univerfitäten zu Breslau und Bonn (7. mab 8.) enbli find fogenannte 
varitaͤtiſche Anflalten. Die wenig aber diefe Benennung der Wirklichkeit entfpricht, er⸗ 
hellt daraus," daß, — wenngleich in neuefter Zeit, wie mit Dank anerlannt wird, bei 
ver Univerfität zu Breslau eine latholiſche Gefchichts⸗Profeffur errichtet und beſehi wor⸗ 
den iſt, — doch immer noch, von ben beiderſcitigen thenlogifchen Bacaltäten abgeſehen, 
bei der genannten Univerfitaͤt unter 35 Profeſſoren 29 der evangeliſchen, und nur 6 ber 
latholiſchen Gonfeffion, bei der Untverfität Bonn aber unter 48 Brofefloren 36 dem 
erſteren, und nur 12 dem leyteren Belenniniffe angehören, während umgelehrt an ben 
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Otfeerrath und Genoſſen Baben den Antrag geſtellt: „Das His 
der Abgeordneten wolle befchließen, folgendem Gefeh-Entwurfe feine 3w 
fimmung zu erthellen: 


beiden Anftalten die Frequenz ber latholiſchen Stubirenben die Anzahl der evangeliige 
beinahe um das Deppelte übrrfieigt. 
Hiernach ſteht thatſächlich feſt: 
daß im Umfange der Monarchie die 10 Millionen Evangeliſchen vker fpeeifie 
evangelifche Untverfitäten, die 6 Millionen Katboliten Hingegen Feine katheltſ« 
Univerfität, fondern nur 2 acabemifge Anfalten mit je 2 Facultäten beige’ 
daß ferner Die 2 vorhandenen flatutmäßig parltätiichen Univerfitäten in ber Wirt 
lichkett weit überwiegend evangeliſche find, endlich " 


daß jene vier evangelifchen lntverfitäten zufanmen . . . 284,631 Rılk 
die 2 katholiſchen Alademiren dagegen nur . . . 1,250 RR. 
und die fogenannten parttätifchen, in der Wirklichkeit aber, wie 
gefagt, weit überwiegend evangelifijen Untverfitäten . . 183,508 Rt 
an jährlichen Beduͤrfniß⸗Zuſchüſſen aus allgemeinen Staatsfonds erhalten. 

Diefen unläugbaren Thatſachen gegenüber erſcheint das Verlangen, Daß auch de⸗ 
höheren Unterrichts : Interefien ber Kathollken durch aͤhnliche Anftalten von ſpecifijch 
Tonfeffionellem Charakter vorgefehen werden möge, ſchon vom Standpunkt ber wer: 
faſſragsmäßig garantirten Parttät gus um fo gerechtfertigter, ala bis wieberhelt ge 
ſteAten Anträge auf gleihmäpige Berüdfigiigung ber Katholiten bei DVefegung ber 
Profeſſuren an den beiden parttättigen Uniberfitaͤten bisher erfolglos geblichen find. 

Es treten aber noch andere Momente hinzu, weiche das in Rebe ſtehende Anver: 
langen zu einer pofitiven Rechteforderung qualificiren. 

Nach der bekannten Beftiaummg des weitphäliiigen Friedens ind bes Meiche-Depiie: 
tiond⸗Haupiſchlufſſes vom .25. Februar 1803 (a. 63.) — eine Beilimmung, welche tie 
Berfoflungs » Urkunde vom 31. Januar 1850 tn Artikel 15. für Preußen als eine m 
wandelbar beftchen gebliebene, faft mit den Worten des Reichsreceſſes in ſich aufgenom: 
men hat, — follen die beiderfeitigen Bonfeffions: Verwandten in ungeförtem Beflg un 
Genuß ihrer für kirchliche und Unterrichtögwede dienenden Anftalten und Fondés ver: 
Weiten. Daneben follen nach 6. 65 des Reichsreceſſes fromme und milde Stiftunges 
wie Privateigenthum Lonfervirt werben, und unter die Categorie biefer Stiflungen ge 
hören, nach ber Interpretation jene® Paragraphen in mehseren Erkenntniſſen des ge 
beimen Ober: Tribunals vorzüglich aud die Univerfitäten, 

Die vorgebachten Garantlebeſimmungen finken ſich auf der Einen-Gelte vollfbänbig 
gewahrt, da die evangelifchen Univerfitäten des. preußiſchen Stantes wirklich alle 
ia ihrem ſperifiſch⸗ evangellichen Charalter erhalten werben find, 

Dagegen Hat man dieſelben Gatantiebeſtimmungen zum Nachtheil ver Katholi⸗ 
fen Preußens mehrfach mbecrchtet gelaſſen. 

In den der preußiſchen Monarchie nad und nad eimverfetbten, vorwiegend Fathe- 
liſchen Landestheilen beſtanden bie in das gegenwärtige Jahrhundert hinein katholiſche 
Univerſttaͤten gu Trier, Bonn, Cöln, Münſter, Paderborn, Erfurt und Breslau. 

Die drei zuerft genannten Anftalten gingen bald nad der Occupation bes Tinten 
Rheinufers durch die Franzoſen unter. Nachdem dann die Bezügliähen linkd⸗ rheiniſchen 
Territorten mit Deutſchland wieder vereinigt worden, wäre wohl zu srwarten gewefen, 
daß man der dortigen, überwiegend kathollſchen Bevölkerung anftatt ter drei wnterge: 

angenen Untverfitäten wentgftens Eine fathefife Hochſchule wiedergegeben Hätte. 
—* nicht nur iſt dieß unterblieben, ſondern es hat ſogar die königliche Staate 
Megterung alle übrigen kathohiſchen Untverfitäten, welche fie in den Provinzen Weſ 
phalen, Sachſen und Schleſten noch vorfand, theils ſupprimirt, theils in fogenannte 
parttaͤtifche Anſtalten umgewandelt, theils auf Zwei Facultäten rebucirt. Erſteres iR 


--- - 
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| Geſetz Entwurf, 
die Schleſiſche Zehnt⸗ Verfaſſung betreffend. 


Wir Friedrich Wilheln, yon Gottes Gnaden, König von Preußen, 
verordnen mit Zuſtimmung des Herrenhanfes und des Haufes ver. Ms 
geordneten: u 

Einziger Artikel. 


Die Abgaben an Zehnten, Garben, Brod und dergleichen, zu deren 
Empfange die Pfarrer und Kirchendiener in der Provinz Schleften und in 
dem Schwiebufer Kreife berehtigt find, muͤſſen als dingliche Abgaben 
von jedem Beſttzer des verpflichteten Guts, mithin ohne Rüdficht auf das 
Glaubensbekenntniß des Grundbeſitzers, an den beredhtigten Empfänger 
entrichtet werben. a 

Alle entgegenftehenden Beftimmungen find aufgehoben.“ 

Bei der Begründung diefed Antrags berufen fich die Abgeordneten 
auf „Barantieen von völferrechtlicher Geltung,” auf die „bündigften 
Berheißungen der Iandeöväterlichen Regierung” und weifen die dießfaͤllige „feſt⸗ 
begründete Gerechtſame der Geiftlichfeit“ durch Urkunden, Judicate u. f. f. nach. 

Eberhard und Genoffen fellten den Antrag: „Das Haus der Ab- 
georbneten wolle befchließen, die fönigliche Staatsregierung aufzuforbern, 





(1816) mit dee alt»Tatholtfhen Univerfität zu Erfurt, das zweite (1814) mit der 
Leopoldiniſchen katholiſchen Univerfität zu Breslau, das dritte (1819) mit der kalholl⸗ 
fen Univerfität zu Münfter gefchehen. 

Dur diefe Maßregeln find die oben bezogenen feierligen Sarantie-Beftimmungen, 
fowie, in Betreff der Univerfität zu Breslau, außerdem noch die in den fchlefifchen 
Sriebmfiläffen enthaltenen Bufligerungen des Status quo der Religionsverhältniffe 
verlegt worben. 


Die Katholiken Preußens haben demnach einen begrämbeten Anſpruch darauf, daß, 


dem offenbaren Bedürfniß entſprechend, ſowohl in dem öftlihen, als in dem weſilichen 


Theile der Monarchie eine katholiſche Univerfität wieder errichtet werbe. 


Der gegenwärtige, anf Erhebung der Akademie in Münfter zu einer ſolchen Uni⸗ 
verfität gerichtete Antrag aber wirb um fo weniger einem Bedenken begegnen können, 
als es bier nur darauf anfommt, jene unvermifcht gebliebene Anftalt zu demjenigen, 
was fie bis 1819 wirklich war, wieber zu ergänzen. 


Die Anfiht, daß es bei einer „universitas litterarum* auf die Gonfeffion nicht 
anlomme, wird wohl einer Widerlegung wetter nicht bedürfen. Sollten in diefer Bes 
ziehung noch Zweifel obwalten, fo würben dieſelben doch jebenfalls fo Lange nicht in 
Betracht Tommen können, als anderfeits die ſpecifiſch-evangeliſchen Untverfitäten 
6 folge, ja fogar vie parltätifhen factifch als weit überwiegend evangelifche fort 
erhalten werben. Die bezüglichen Verhandlungen der Vorjahre ergeben übrigens, 
daß die königliche Staatsregierung jene Anficht nicht theilt. Es darf daher 
von ihr ein wohlwollendes Entgegenkommen um fo zuverfichtlicher erwartet werben, ale 
das hier vorgeftellte, von den Katholiken Preußens tief empfunbene Bebürfniß fi immer 
bringenber herausſtellt. 


baldige Anordnung dahin treffen gu wollen, daß die factiſch enangelifchen 
Symnafien zu Bromberg und Weplar, ihrem rechtlichen Eharafter en 
ſprechend, Fünftig al6 Fathofifche Unterrichtsanftalten behandelt werben: 

Auch Diefe Forderung ericheint im Hinblide auf Die Stiftung va 
befagreu Gymmaſien als durchaus gerechtfertigt. 

So kämpfen glaubenstreue katholiſche Männer in Preußen meuthiz 
für das Recht der Firchlichen Sache; doch fletö auf der Bahn des Rechte 
ih haltend — und diefe Bahn führt heute oder morgen zum Siege! 


(Fortfegung und Schluß im IV. Baude.) 


Verbefferung. Die Entfernung bes Verfaflers vom Drudorte des Werkes möge vie 
etwalgen Sapfehler entſchuldigen. So tft die Aufichrift von 6. 67, in welchem der canoniſche 
Proeceß, inebeſondere der Znquiſitionsproceß in Civil⸗ und Criminalſachen erörtert wirt, u 
berichtigen. ©. 343, Anm, 113 iſt nad suppressionem zu fehen: justa causa; ©. 376. 
3. 9 ». o. flatt ablusibus zu ſehen: abusibus. | 


Drud von J. 9. Himmer in Augkburg. 
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